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XJeber einige Fortschritte der L andw irth fchaf tshimde 
durch die Bemühungen der Britten , 

(Zur Erklärung der beylifgenden Kupfertafel.) 



iVlagazine für Gartenkunft and Baukunft, arcbitektonifclie Ideen und Mufler für ländliche 
Partieen und Luftanlagen, find feit ungefähr io Jahren ein Lieblingsartikel der fpeculiren- 
den Kunft und des Buchhandels geworden. Nach ihrer ungemeinen Vervielfältigung zu urthei- 
len, folltc man glauben, ganz Dcutfcbland müfstc bald in einen Luftgarten verwandelt, 
und alle unfere Mcyerliöfe und Wirlhfcliaftsanlageu in romantifche Plcajure-grouruls umge- 
fchaften feyn. Wenn nur das Bauen und Anpflanzen fo leicht und flink von fbtteu gienge, 
wie das Copiercn englifcher Kupferbücher und das Kupferftechen! Mehr Realität haben 
wohl auf jeden Fall wohldurchdachte, und nach wirklichen Anlagen entworfene, Ideen zu 
ländlichen Wohnhanfern, in Verbindung mit Wirthfchaftsgebäuden und ökouomifchen Ah- 
fch lagen, und das einzige, im Ganzen fehr empfelilungswürdige, Werk der Iln. Riem und 
Reuter, die öhottotnifch - velerituirij dien lief (Leipzig, Vofs. /j. Hefte) verdienen um ihrer 
vielfeitigen Gemeinnützlichkeit willen mehr Aufmunterung, als ganze Baude der jetzt fo ge- 
wöhnlichen Ideenmagazine, aus Altem und Neuem ohne Zweck und Sinn zufatnmengewdr- 
felt. Denn fo gewifs es auch ift, was noch neuerlich ein wohlmeynender Schriftfteller in 
diefem Fache fehr ausführlich gezeigt hat, dafs fielt eben fo wenig ein allgemeiner Baaau- 
fchlag auch nur für eine einzelne Provinz, als ein Recept für die Krankheit einer ganzen 
Stadt, fchreiben liefse : fo liegt doch fchon in dergleichen Entwürfen wegen des allgemeinem 
BedürfnifTes fehr viel Verdienftliches, und vereinigen fie praklifche Erfahrungen mit Ge- 
fchmack, viel wahrhaft Anwendbares. liier können iin Grunde der Vorfchläge und Ent- 
würfe nicht genug feyn, und darum hat auch eine deutfehe Akademie der nützlichen Wifien- 
fchaften, die lieh fchon durch viele wahrhaft zweckniäfsige Preisfragen ausgezeichnet hat, 
noch ganz neuerlich durch die Auffiellung einer Aufgabe über diefen Gegerrftand lieh ein gro- 
fses Verdienft erworben, und felbft das Nationalinflitut in Paris fcheint dadurch, dafs es die 
zweckmäfsigfte Vertheilung der Wirthfchaftsgebäude zu feiner jüngften Preisfrage machte, 
es hinlänglich anerkannt zu haben, dafs diefe Materie überhaupt noch grofser und mannich- 
fälliger Aufklärungen fähig fey. Und wenn auch diefer Tlieil der ländlichen Architektur in 
den hieher gehörigen frühem Werken eines Krwgelßcin , Borheh u, f. w., und in einzelnen 
Abhandlungen ökonomifcher Societäien , als z.B. der Manheimcr, und praktifcherSchriftftel- 
ler, z. D. Cutterin (A. L. Z. 1795. Nr. 214.), nicht ganz überfehen worden ift: fo findet 
man doch in den bekannteften und beliebteften Werken, wie z. B in Stieglitz Encydopac- 
tlie , Gillys Eandhaulumßt (von welcher wir einen dritten, die allgemeinen Entwürfe nnd 
Anl'chläge enthaltenden, Theil mit Verlangen erwarten) u. f, w. nur eine lehr uuvollftandige, 
oder wohl auch gar keine. Befriedigung hierüber. 
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Ohne eben von jener lächerlichen Anglomanie behaftet za feyn, die nur in der engli- 
fihen Lsndwirthfchaft die vollkommetiften Vorbilder und Mufter zur Nachahmung Bildet, 
darf man es doch bey dem regen Streben der Hngländer, jeden Theit ihrer Agricultnr durch 
die koübarfien Verl'uche ond einen rühmlichen Wetteifer aller ackerbauenden Graffchaften, 
fo wie mehrerer ökonomifcben Privatgeii-Ilfchafieii unter einander täglich zu vervollkomm- 
nen, za einer Zeit, wo die Sinclairs , Younss , MarJ halla , Dich Jons und fo viele andere 
pmktifche Schriftlicher in und aufser den Communications to thc Board of jigriculture den 
Landbau rein wifTenfchafllich zu behandeln fortfahren, als ausgemacht amieüincn, dafs ge- 
rade auch über die Einrichtung und Verkeilung der Wirthfthaftsgehäude, dort, wo auch 
beym Landleben elegante Reinlichkeit mit vielfeitiger Nutzbarkeit lieh zu paaren weifs, vie 
les Ichon herkömmliche Sitte geworden fey, was yns noch fremd ift, und doch mit den ge- 
hörigen Eiufchiäuknugen auch bey uns nachgeahmt zu werden verdiente. Auch ift diefs 
nicht leit heute mul geftern erli bemerkt worden. Die niederfaclihfchen und holfteinifchen 
Landwirthe haben ichon lange, auch iri der Bauart, lieh den englifchen Farins zu nähern ge- 
fucht, und zu mehr als einem neueiTchafleiieiy IMeyerbufe diefer Gegenden fände der Lieb- 
haber in den bekannten englifchvii Werken: Will, Paine s pruclical Bnilder (London 1789), 
The Count ry grntlcmaris sfrchilecl (London 1791. mit 3 a Kupfertnfeln , in Taylor’s archi- 
teklonifcber Buchhandlung :a Sh ), oder auch in Sonne, Richardfon u. f. w. die Original- 
zeichnungen, die mancher Baumeifier fo gerne für feine eigenen Ideen verkaufen möchte, 
und den unkundigem Bauherrn auch wohl wirklich daFiir verkauft hat. Unter den fafl zahl- 
lufen englilchcn Werke», die auch liit-ber gehörige Erläuterungen und RilTe geben, hält man 
in England leih ft /, Adams pruclical EjJays an ylgncullure, 2 Vol. für eines der befteo. 
Das gründlichfte, was wir bis jetzt über diefeiiTlieil der englifcheu Landwirthfchaft zu Nutz 
und Frommen unferer deulfchen Landwirthe erhalten haben, ift der lehrreiche Auffatz des 
ObercommifTairs nnd Oheraintmanns Weßfeld , über die Grwtdfiilze jder Engländer bey der 
Bebauung ihrer Landgüter, mit Rücklicht auf die Anwendung dcrftlben im Füi flentlnim Ka- 
lenberg in des verdienft vollen Leibarztes, Hn. Thuers, Einleitung zur Kennt njs der evglfchen 
Landioirthfchaft, B. II. Tb.I. (Hannover 1800.) S 1 29 ft. Hier Ipricht ein aufinerkfam 
beobachtender Augenzeuge, and die der Befchreibung beygefiigte» Grandrilfe und Bemer- 
kungen des Herausgebers lind vollkommen zureichend, um jeden Liebhaber im Allgemeinen 
eine deutliche Vorftillnng von diefer Sache zu geben. 

Wir haben von Hu. Leibarzt Thaer eine zweckmäfsige Bearbeitung des fo eben in Lon- 
don erfetienenen ganz rollfländigen Syflems der englifchen landwirthfchaft von dem 
Schotten Dichfon (Güttingen, b. Dietrich), und darin auch die Refultate der nene- 
ften Verfucbe in den verfchiedenen Graffchaften über die Verbelferung der Pachthöfe zu er- 
waiten, die in verfchiedenen Surveys zum Behuf des Board of agriculture (befotiders in 
dem General View of thc jigricuUure of / he County of Ldncaln , die denSecrelar des Boards, 
den berühmten Young, felbft zunt Veifefler hat) genau aus einander gefetzt worden lind. 
Bis dahin wird gewifs vielen Lefern der A. L. Z. der Blick auf den Plan eines nach den neue- 
ften Erfahrungen angelegten Hofs bey Bedford, der uns in einem der fachreichften englifcken 
Wonatsfchriften {Monthiy Magazine 1800. Deceinbr.) als Malier aufgeßellt worden ift, eine 
belehrende, und zu allerley Vergleichungen führende, Unterhaltnng gewähren. Darum ift 
er auch hier wieder in Kupfer geftoeben und diefer Zeitung beygelegt worden. 
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Auf der Strafe« von Bedford nach Auipthill — fo wird uns die Anlage diefes Hofs iu de* 
mit dem Kupfer ausgegebenen Nachricht befcbrieben, — liegt ein Gut von 25o Acker, Hardwick- 
kiU ift fein Name, dem Hu. S IVhitbread Efq. gehörig. Es liegt an dem fanften Abhange 
eines Hügels, der fich nach Süden zu abdacht. Nördlich wird es von der Landftrafse be- 
grünet, und füdlich ftöfst es au einen kleinen fich hinfchlängelnden Flufs. Der Boden ift 
ftark und lehmigt mit einer kleinen Bcymifdiung von Kiels und Sand. Die Aecker find beyy 
nahe in zwey gleiche Hälften, für Viehzucht und Ackerbau, getheilt. Den vorzüglichem 
Vieliftand machen die Schafe, Ungefähr mitten auf der ganzen Bcfilzung liegt der Hof, def- 
fen Grnndrifs hier beygefügt ift. Die nordweflliche Seite der Gebäude befiehl aus dem 
Wohnhaufe, den dazu gehörigen Kammer u, eiuem Brauhaufe auf der einem, einem Kuhhaufe 
auf der andern Seite, und zwey Schuppen, wovon der eine mit dem Rinder hofe, der an- 
dere mit dem Pferdehofe communicirt. Die nordöftliclie Seite umfafst die Stallungen für 
acht Zugpferde und zwey Sattelpferde, die durch die Häckerlingskammer von einander ge- 
trennt find. Daran fiöfst die Schirrkammer, das Hühnerbaus und eine Reihe von Schweine- 
kofen. Die füdweflliche Seile gegenüber gehört den Scheuem, wovon zwey Drefchtennen 
haben, mit eichenen Bietern gedielt, zwey aber mit Eftrich ausgefchlagen find. Die dem 
Wohnhaufe gegenüber liegende füclöftliclie Seite, hat nur in der Milte einen Wagenfchup- 
pen (Wagenl'cbauer), an defl'en zwey Seiten die zweyThorwege angebracht find. DasFrucht- 
magazin oder Kornbans ift ein ganz einzeln (feilendes Gebäude auf Pfeilern von Ziegeln. 
Der Hof felbft hat einen dreyfachen Unterschied, für Pferde, Kühe und Schafe. Das Vieh 
erhält fein Wafler durch eine Pumpe in dem kleinen Vorhof oder Iiaushof ( Court -Yard ), 
woraus fich ein Trog zwifchen dem Pferde- und Rinderhof anfüllt. Der ganze Hof fenkt 
fich etwas gegen den Wafierhälter, einen mit Ziegeln ausgemauerien Teich «o Fufs lang, 8 
bis g Fufs breit und 5 Fufs tief, der, vermitteln eines Abzugs mit einer Grube in Verbin- 
dung fleht, um den Abflufs aufzunehmen. Hinter dem Haufe liegt ein Gemüsgarten und 
ein Obfigarten , ein Hof und ein Trockenplatz. Der grofse Fiehmenhof liegt hinter den 
Scheuern. Der Zugang ift durch einen Fahrweg, der von der Hauptftrafse ungefähr in der 
Direction dem Wohnhaufe gegenüber au6läuft, füdöftlich hinter den Ställen weggeht, und 
dann weltlich fich gegen den Fiehmen-Hof wendet. Das Haus, die Hinlerküche und das 
Kornhaus find von Ziegeln und Pfoften gebaut, und mit Mörtel und groben Sand beworfen; 
das Hans felbft mit Schiefer gedeckt. Alle übrige Gebäude find mit Wetterbretern gefchützt. 
Die öftiiehe Seite ift mit Ziegeln eingedeckt , die Scheuer aber und die Wagenfchauer haben 
Strohdächer. Das Ganze kann man für ein fehr vollftändiges Gehöfte und nach dem ver- 
Aändigften Plane eingelheilt halten. Das Einzige, was mit Grund daran auszufetzen feyn 
dürfte, ift, dafs, wenn das Wohnhaus da ftünde, wo jetzt die Scheuern flehen, die Gärten und 
die Hinterfeite des Kaufes eine mittägliche Lage gehabt haben würden, ohne dafs dadurch 
der Plan felbft eine wefentliche Veränderung gelitten hätte. 

So weit dieBefchreibung des Engländers. Für folclie, welchen die Einrichtungen einer 
englifchen Pachtwirthfchaft nicht fchon im Allgemeinen bekannt find, dürften folgende Be- 
merkungen vielleicht auch hier nicht am unfchickliclien Orte flehen, wobey wir die oben 
angeführten Bemerkungen der Hn. Wcftfcld und Thaer dankbar benutzen. i) Das, was 
hier auf dem Riffe Familienzimmer, Eintrittszimmer ( parlour ) genannt wird, ift zwar eia 
eigenes, oft felbft bey dem gemeinem Pächter recht niedlich eingerichtetes, und mit al- 
lem , was der Britte comfortable nennt, wohlverfehenes Zimmer ; aber diefs wird eigentlich 
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nicht bewohnt, fondem nur bey Ehrentagen oder zu Bewirthung der Fremden gebraucht. 
Als befliindige Wohn Bube ift hier die Küche anzufehen, eine Einrichtung, die auch in deu 
Bauerhaufern in Niederfachfen und Weftphalen zum Theil noch flau findet, doch mit dem 
Unterfchiede, dafs in England die Küche der gemeinfchaflliche Veifammlungsort der ganzen 
Hausgenofl'enfchaft, des Farmers und feiner Frau (verlieht ficli, dafs man hier überall unter 
dem Farmer oder Pachter, nur einen wohlhabenden Bauer, keinen GutsbeOtzer verlieht): 
fo wie der Kinder und des Haufgefindes ift, in unfern deutfchen Bauerhöfen hingegen lieh 
fchon alle diejenigen , die fich nur etwas heller dünken, in eine Art vonVerfchlag oderStube 
zurück ziehen, und das den Deutfchen fo eigene Vornehmthun, den hohem Stunden nach* 
affen. Darum ift felbft hier auf diefem kleinern Plane die Küche fo geräumig angegeben. 
Zvveyerley mufs man liierbey in Anfchlag zu bringen nicht vergelTen. Erftlich, dafs in Eng- 
land zwifchen dem, was wirGefiude nennen, und der Pächterfamilie felbft weder inSilteu, noch 
im Anzuge, der auch bey dem geringften reinlich und nett zu feyn pflegt, der Uuterfchied fo 
grofs ift, und durch dasgefellige Beyfammenfeyn am wärmenden und leuchtenden lleerd die 
gegenfeitige Vertraulichkeit weit mehr gefördert wird. DieGenülfe des leuchtenden Ileerdes, die 
■Wir fchon aus den alten röraifchen Dichtern kennen, lind auch hier noch zu Haufe. Zweytens, 
dafs man fich eine englifebe Küche gar nicht fo fchmutzig, räucherich und offen denken 
mufs, als wohl nieiftentheils bey uns der Fall ift, und dafs wohl felbft die Art, wie dort 
die Speifcn zubereitet werden, die Verfammlung um den Kodikamin weit weniger hindert. 
Könnte mit der gr (ff sern Reinlichkeit auch diefer Gebrauch der Küche, befonders die Einfüh- 
rung der jetzt mit Recht fo fchr empfohlenen Kochöfen, bey uns nur immer mehr ftatt 
finden: fo würde das für die Gefundlieit und Bequemlichkeit mancherley Vortheile darbie- 
ten. Doch würde diefs freylich zugleich mancherley andere Reformen in unferer ganzen 
Lebensart und Feurung vorausfetzen. Auch verdient der Um Hand nicht überfehn zu wer- 
den, dafs das Gelinde auf englifchen Pachthöfen nicht allzu zahlreich ift. 2) Das Brauhaus 
darf in keiner wohleingerichteten Pächterwohnung fehlen, indem felbft die Tagelöhner, 
wenn fie auch übrigens keine Beköftigung erhalten, doch ihr Bier bekommen muffen. Ohne 
diefs glaubt kein Engländer arbeiten zu können. Und diefs ift nicht etwa nur Halbbier 
( f mall -hier) ; nein, felbft der Tagelöhner will feinen Porter trinken , jene kräftige Reliau* 
ration , was man in England felbft oft fcherzweife englifchen Burgunder (englffh Durgundy ) 
nennt, und delTen ungeheurer Confumlion, auch in den niedrigften Claffen , man jetzt zum 
Theil auch die theuern Kornpreife in England mit zufchreibt. Es verlieht fich, dafs in dein 
freyen England an kein Zwang- und Schenkenrecht beym Brauen zu denken ift. Das Malz 
macht man in allen diefen Hausbrauereyen nicht felbft, fondern kauft es fchon fertig von den 
Malzbereitern ( Malßers ). Zur Aufbewahrung des felbft gebraueten Biers gehört nun der 

hier zwilchen der Milchkatnmer und dem Familienzimmer angegebene Keller. 5 ) Die 
Milchkammer ift hier in keinem befondern Gebäude, und keineswegs mit allen den Ver- 
wahrungsmitteln umgeben, die uns in der bekannten Schrift: Abbildung und Befchreibung 
eines englifchen Milchhauffes (Leipz. b. Baumgärtner) mit wortreicher Ausführlichkeit befchrie- 
ben worden. Es bedarf auch in dcrThat diefer koftbaren Vorkehrungen nicht. Innere Rein- 
lichkeit und die erfoderliche Temperatur vou aufsen können bey diefer Lage der Milchkain- 
mer (dairy) vollkommen ftatt finden. 4) Man mufs in einem englifchen Pacbthofe dreyerley 
Höfe unlerfcheiden. Die eine Art von Höfen lind blofs als Vorlagen des ILiufes felbft {Court- 
yard) anzufehen, und der Reinlichkeit wegen oft durch ein Stackct von dem Viehofe abge- 
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z äant. Man fucht das Wohnhaus immer auf ao bis 5» Schritte von den Wirthfehaftsgebäu- 
den zu entfernen, tlieüs um Feuergefahr za verhüten, tbeits am der Nettigkeit willen. Auch 
fieht die Ifausfa^ade, wo es nur feyn kam», auf die freyeStrafse oder auf einten fchörttet» Gras- 
platz vor dem Haufe. Die Unfauberkeit, durch welche raar» fielt auf fo vielen unferer 
Bauerhöfe zur llausthöre hindurcharbeiten mufs, ift in England gar nicht gedenkbar. Da- 
bey nehmen doch die landfehaftlichen Baumeifter in England bey Anlegung derWirtbfchafts- 
eebaude gern darauf Rück ficht, dafs die Wirthin , wenn fie ficb in- der Küche oder ihrem 
gewöhnlichen Zimmer aafhäft, aus den Fenftern den ganzen Hof und den Eingang zu allen 
Gebäuden überfein» kamt. Der eigentliche WirthfchaPtshof felbfl tlieilt fieh nun lafl ohne 
Ausnahme wieder in zwey Hauplabiheilungen, in den Korn- and Heuhof (Wckyartl) , auf 
uni, rer Tafel der Hof für die Fiehmen genannt, und in den Hiehhof (f old- yard). Dio 
Scheuern machen in der Regel die Abtheilung zwifchen beide« Höfen, wie auch auf unferer 
Tafel zu fehn ift. Der Korn- und Heuhof mufs fo lieget», dafs man ihn vom Ackerland« und 
den Wiefen überall leicht ablangen kann, und dafs er gegen alle Berührungen des vierfüfsi- 
gen und Federviehs möglichft gefiehert ift. Darum ift feine Lage immer ganz hinten ander 
einen Seite des Hofes. Hier fleht fowohi das Getreide als das lfeu tn fogenannten Fiehmen 
oder Schobern im Freyen aufgefchichtet , und diefs eben macht den Hauptunterfchied der 
englifchen und dentfehen Wirthfcbaft, Die Fiebmen befteben aus drey Theilen: t) in dem 
Sockel cmdTloft, wodurch das Aufliegen der Früchte auf der blofsen Erde gehindert wird, 
ß) in dem Körper, der gewöhnlich an den mit der Sichel in der Mitte des Hifi ms sbgefchiiit- 
terten Weizengarben cylinderförmig oder kefletertig fo aufgefnhrt wird, dafs von aufset» alle 
Aehren nach innen zu, voa innen aber die Sturzein nach der Mitte, und die Aehren nach 
aufsen gekehrt werden, 5} und die Bedachung, wozu man entweder die nachher abgemä- 
heten Weizenftoppeln, die mit Heuftricken zu einer Art von Dach verbunden werden, 
oder auch Rohr, Schilf und Bahr nimmt. Da nun die Aufbewahrung des Korns fo im 
Freyen gefebieht: fo dienen die Scheuern blofs zum Drefchen und Reinemachen, und be- 
dürfen daher weder des Raums noch der Böden und ßanfen, wie bey uns. Gewifs ift es, dafs, 
wennaufser der Erfpnrungder koftbaren Kornfcheuern, und der dadurch fo fehr erleichterten 
Anlegung der Wirthfchaftshöfe, auchnoch Vorzüge in Ablicht der trocknen Aofbewahrungund 
Verhütung des Mulfterigwerdens ftatt finden, und dagegen keine Nachtheile au btforgen 
find , es die Pflicht eines jeden Patrioten feyn müfste, diu Einführung der Fiehmen, fo viel 
an ihm ift, überall zu befördern. Die gewöhnlichen Einwürfe dagegen hat Hr. Thaer aus 
einer eigenen Schrift des königl. Baumeifters, Robert Beat Jon, nach Möglichkeit zu entkräften 
gefacht. S. Einteilung zur Kenntnifs der engl. Landwirthfchaft HThtil. S. 194 . ff. Auch 
Heu und trocknet Klee wird in diefem Hofe in Fiehmen aufgeftellt, die doch aber kei- 
nen befondern Grund bekommen, weil man es nicht für fo uöthig hält, dafs die Luft un- 
ten durchftreicbe, und faß nie eine runde, Tandem immer eine liftiglkht viereckigte Gefhilt 
erhalten. Gute Wirthe werden auch nie verfäumen, fie mit einen Dache za feil innen, ob- 
gleich diefs noch in vielen Graffchaften nicht genau beobachtet wird. S. Commercial and 
yigricultured Magazine na. iß. p. 56, f. Auch werden fie in weit gröfsern Mafien zufam- 
mengetreter» , weil hier die Urfachen wegfallen, warum man dieKornfiemen fo klein macht. 
Denn man bringt diefs trockne Futter ( Fodder ) nie ! erlr in ein andres Gebäude, wie dieGar- 
ben auf die Drefchdiele, fondern man fchneidet immer fo viel , als man täglich braucht, 
mit eiuem Heuraeffer {hayeutttr^ fenkrecht nieder hi cabifcheft Stücken (frujfes ) ans. Der 
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Viehhoflft in gttt eujgeriditeten Wirthfchaften immer, fo wie hier, drey fach abgetbeilt, und 
das Vieh geht, wenn es nicht draufsen auf der Weide ift, immer frejr darauf herum. Be>m 
Drefchen werden die Früchte aus deft Fiekmen durchs hintere Thor in die Scheuer gebracht, 
und das ausgedroichene Stroh wird dann fogleich durch das vordere Thor auf dem Viehhofe 
ausgeftreut, damit es das Vieh ausfrelTen möge. Milten in den Höfen find oft unbedeckt« 
Krippen ( cribbs ) angebracht, oder auch nur unter einem leichten Dach, wohin das Vieh frey 
aus- und eingelm kann. Denn Cenufs der freyen Luft und freyen Bewegung find dem Eng- 
länder Haupterfoderuifle feiner Viehzucht. Das Hornvieh bleibt in England den ganzen 
Sommer hindurch Tag und Nacht auf der Weide, und lieht alfo gar keinen Stall Im Win- 
ter lafst man das milchende und junge Vieh, fo wie die Pferde, auf dem Vieliliofe, wo da« 
ausgedroichene Stroh vorgeflreut, Heu aber und kurzes Futter in Hilten und Krippen vorge- 
geben werden. Um ihn aber doch hey rauher Witterung Zufluchtsörter zu verfcbaffen, legt 
man in den Höfen offene Schuppen (jlicds, J heiter -hovds) an, dergleichen auch auf uuferm 
Riffe zwey angegeben find, damit es erfoderlicken Falls hineintreten kann. Hieraus folgt 
nun alfo auch, dafs man auf den Höfen keine befoudere Mift hätte hat, da der ganze Hof we- 
gen des freyen ileramgehus des Viehes beftreut wird, und zum Mifte dient. Da lieh das Vieh 
felbft im Winter mehr von der Weide nährt, und fürs übrige das gewonnene Heu zur Zufülleruug 
zureicht: fo wird hier faft gar kein Stroh verfüttert, und kann daher fogleich zur Streu dienen. 
Alle nachdenkende und aufgeklärte Landwirtke in England erkennen jedoch fchon das Feh- 
lerhafte diefer Behandlung. Daher finden lieh noch auf unferm Rifs ein befonderes Kuh- 
haus (Stall würde der netten Milchmagd fehr bedenklich klingen) und abgefonderte Stalle 
für die Pferde. Nur diefs verdient augemerkt zu werden, dafs. wo Ställe find , in diefen vor 
allen ein grofser und frifcher Luftzug angebracht ift. Denn das Rindvieh, fagt der Englän- 
der fehr lehrreich, kann, wenn es behänd ig in ftarker Ausdüuftung erhalten wird, eben fo 
wenig viel Feit anfetzen , als ftarke Milch geben. Nur die Ryeland - oder Herfordfhirefcha- 
fe werden während des Winters in England in Ställen gehalten. Alle übrigen find auch den 
Winter über im freyen Felde, and daher ift der Viehhof für fie hier nnr za offenen Scheuern 
eingerichtet, und an einen eigentlichen Schafftall gar nicht zu denken. Nicht ohne Ur- 
facli ift bey den Schweinekofen die eine Hälfte auf unferm Riffe als unbedeckt angege- 
ben, Der Futtertrog ift da nicht in den Kofeti felbft, fondern in einem davor lie- 
genden üöfeben angebracht. Wenn das Schwein freffen will , mufs es nun in die- 
fen Hof gelten, und da es beyrn Freffen auch gewöhnlich miftet, fo bleibt der Ko- 
fen nun rein und trockeu. 5) Aufserder Schirrkammer f^IIarncfs • room) befindet fich auf 
den englifchen Pachthöfen nur noch eine Wagenfcheuer ( Cart-Jhed ) zur Aufbewahrung der 
Wagen und Karren. Alles übrige Ackergeräthe bleibt frey im Hofe flehen, ift aber, um 
der Witterung beffer zu widerftehen, durchaus augeftriclien. Ueberhaopt belaftet fich der 
cnglifche Landwirth bey weitem nicht mit fo vielen Gerätkfchaften , und noch weni- 
ger will er altes felbft im Haufe verfertigen. Er kann es beffer, dauerhafter und wohl- 
feiler kaufen , und felbft darin liegt eine Spur des verftindigern Hsndelsgeiftes, der jede 
Sache immer nur ganz allein, aber dann auch vortrefflich zu machen weif«. Man hat da- 
her auch nur auf wenig Höfen eine fogeuainrte Werkftätte (Workfhop). 6) An eigentliche 
Kornböden ift in den Wohnungen eines gewöhnlichen Pächters nicht zu denken. Die Fieb- 
meu find feine eigentlichen Frachtmagazine, und daher las man auch neuerlich fo oft in 
den Zeitungen . dafs der vom Hunger empörte Pöbel dief&bey wuchernde« Pächtern ange» 
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zündet habe. Ans den Fi eh men wird immer nur, fo viel dussgedfofcben, •ris eigener Bedarf 
nnd der jedesmalige Marktverkauf heifehel. Die Dächer der Käufer und Scheuern find da- 
her hi er nirgends mit FruchtböJen belaftet. Men liat aber doch io jedem Hofeeiu einziges Korn- 
haus ( Granary ) abgesondert gebaut und auf Sockeln flehend, aber nie febr hoch und grofs. 
Von aufsen fleht es aus, wie ein grofser mit eine hi Dache verfehener Kafieo. Zur Thüre 
führt eine kleine Treppe, die man anfetzen und weg nein neu kann, was auch befonders auf 
unferm Hilfe angedeutet ift. Mittendurch läuft eit» fcbmater Gang. Zit beiden Seiten find 
einzelne Abteilungen nicht nur für die Frucht, fondern auch für andere Prodocte, Wolle, 
Kartoffeln u. f. w. 7) Man findet zu oberft auf unferm Rifs einen eigenen Trockenplatz (Dry- 
h/ggrotmd) angegeben. Diefs könnte für deutfche Lefer einen lächerlichen Mifsverftaud ver- 
anlagen, Bey der in England fo häufigen nalfen W itterung, können oft Heu und Getreide 
nicht trocken eingebracht werden. Man ift alfo auf eigene Vorkehrungen gefallen, nra das 
na fs Eingebrachte fpäter noch zu trocknen. Sehr berühmt find in diefer Rücklicht dieTrocken- 
Scheuern (Jryirtg - barns) des Herzogs von Argyle zu Inverary im fchottifchen Hochlande, die 
uns noch neuerlich der Doctor Gamett in leiser interelfauten Reife durch die Hochländer 
Tour ihm' ihr Higftlnnds aml PVeftem hi es (London, 2 Vol. 4. 1 800.) T. I, p, Ö 4 - 
lehrreich befchrieUen l»t Allein von einer lokhen Vorrichtung kann liier nicht die Rede 
feyn. Die gehört in den Fielt rnenliof, wo fie auch wirklich fchon hier und da flatt findet- 
Hier ift wirklich ein Trockenplatz für Wafcbe und dergl. zu verflehn, die auch beym engli- 
fchen Bauer oft feiner ift, und häufiger gewechfelt wird, als bey manchem vornehmen Guis- 
belitzer auf dein feften Lande. • . , 



Der diefem zur Seite angefiigte Plan eines englifcheu Manufatunrdorfcs bedarf eigent- 
lich für folclie, die fich überhaupt von einem englifchen Manufacturdorfe auch nur aus Kittt~ 
ner oder Nemmch eine Vorfiellung machen. können, keines ausführlichen Cominenrars. Al- 
les kommt hierbey auf die fitinreftlie Idee der kleinen runden llänfer, welche im eng fl en Um- 
kreife den gröfsten Raum unifchliefsen, nnd aof die Verlegung der Werköätte und der ge- 
rneinfchaftlichen 'Kirche in die Mitte an, eine Simplificirnng, die fchon die Brüdergemeindeif 
mit dem befleu Erfolg zum Theil auch unter uns angewandt haben. Jeder Hausbewohner {Cot- 
tage.r) hat einen kleinen Garten. Sehr einladend and menfchenfireuadiich ift die Idee des Ra- 
fcnplatzes für die Kinder! Auch wir haben in Schlehen, im Erzgebirge, in der Oberlaufitz 
und in mehrern Tbeilen von Weftphalen und Niedcrfitchfen ganze Mauofacturdörfer in Men- 
ge. Aber wie fleht es da ausV Eigentlich foll aber diefer Entwarf nur darum hier flehen* 
um einem der verdienftvolleften Beförderer der Ackerbankunde und der edelften jetzt in Eu- 
ropa lebenden Menfchenfreniide, dem fchottifclien Baronet John Sinclair, auch in diefer Zei- 
tung dadurch ein kleines Denkmal zu ftiften. Man darf vorausfetzen, dafs die ineiften un- 
ferer Lefer diefen eben fo raftlos, als zweckmäfsig thiitigen, Staatsmann and Oekonomen, wä- 
re es auch nur aus dem Journale Ijimlan und Paris, kennen gelernt haben, wo eine Carica- 
tnr, die ihn zu verfpotten erfunden war, von dem unpartbeyifchen Erklärer zum Ruhme 
und Preife des Mannes nach Gebühr aasgedeutet worden ift. Auch find jawohl die mit Recht 
beliebten Public Characters in vielen Händen, in deren erßen Jahrgange S. 53 — 65 . ihm vol- 
le Gerechtigkeit widerfahren ift. Da er aber feit 5 Jahren den Unfall gehabt hat, durch red- 
liche Beharrlichkeit dem grofsen Steuermann des brilifchen Suatsfchifles immer mehr za raife- 
fallen, und fogat die Präfidentenfielle dt» von ihm felbft faß ganz allein geßifteten und rnic 
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einem khöpferifchert Hauch belebten Board of Agricuhtm na verlieren: lb wandten fich 
felbft iii Deutfchfand manche feile oder feige Schriftfteller , als gute Wiudfahrer, von ihn», 
ab. Dann mag liier ftatt jeder andern Lobrede eine Stelle aus dem ganz umpartheyifcheuf 
Agricultural -Magazine Nr. 5 . p. 352 . Heben : , Wem ift Schottland eine gereinigte Sprache 
„fchuldig ? wer bat zuerft in England die Finanzberechnungen nnf eine wahre und fiebere Ba- 
„fis geftellt? wer hat Schottlands Befchreibung (in den 20 Bände Harken Staiißical Account t 
n of Scotland) zu einem Müller ftatiftifcher Bearbeitung für ganz Europa gemacht? wer hat 
„für das ficherfte Erzeugnis Grofsbritanniens, den Ackerbau, durch die Stiftung und Organifa» 
„tion des Board of Agriculture zaerft einen Mittelpunkt aufgeftellt? Wer hat die Landwirth- 
„fchaft unter uns zuin Range und der Gewissheit einer Wiflenfchaft erhoben, deren erwär- 
„mende Strahlen fich fchon jetzt über jedes Feld , jedeta Pächterhof, ja über jede leiiuerne Ilitt- 
„te ergiefsen? Wer hat die Gefellfchaft zur Verbefterung der britifchen Wolle (Society forthe 
,, fiuprovemerd of britifh U'ool) geftiftet und dadurch zur Veredlung diefes küftlichen Landes- 
»•Products ulfeidlich viel bcygetrngen? Wer bat für Einzäunungen und Urbarmachung gro- 
sser WQHungen durclis ganze Königreich kräftig gewirkt? und wer bat den Schlendrian 
„die Trägheit und das Herkommen bey unfern Pächtern in allen Theilen der Landwirlhfchaft 
„mutliig bekämpft? Wem verdanken wir alles diefs, und noch vieles, vieles andere? Diefs 
„alles, fo müffen wir nothvvendig antworten, dem Sir John Sinclair , und ihm faß ganz al- 
„ lein So fpricht ein Engländer, dem Wahrheit theurer ift, als Miniftergunft. Aber diefs 
ift in dem jetzt fo unterthänigen, und über manchen feiner edelften Patrioten fo lehr ver- 
blendeten England, wo Taufende nur der Sonne huldigen, von deren Strahlen fie vergoldet 
werden, nicht überall der Fall. Viele fpotteten lieber über das Selbftiob, das der Schölte 
Sinclair fich in der Einleitung zu den von ihm herausgegebenei 1 Communications to ihc board 
cf Agriculture , welche erft nach fernem Abgang vom Board of Agriculture erfchienen, fo 
freygebig erlheilt haben follte. So viel ift gewifs , dafs die Commiflion des Ackerbaues, feit 
Sinclair fie vcrliefs, und Lord Somemilla an ihrer Spitze lieht, deu englifchen Laudwirthen 
mit feinen ungereimten WoUi'pectriatioueä nur zum Gelachter dient, und nicht mit Unrecht 
im Commercial and Agricultural Magazine (Nr, »4. p. 2 10.) „ein abgefcluuackler Verfuch die 
Ariftokralie im Ackerbau einzuführen“ genannt worden ift. Der wackere Sir John Sinclair, 
hat aberdarum nicht aufgehört, für die Verbefterung der Landwirlhfchaft alle feine Kräfte 
and einen grofsen Theil feiner Einkünfte auzuwendon. Seine neuerten Bemühungen in die- 
fem Fache zweckten auf die Stiftung einer Tontiney gefe) ! fciiaft a b , die unter dem Namen des 
Pfluges (the Ptovgh) ira 1 400 Aciien ein Capital von *70,000 Pfund Sterling au 20 verfebie- 
denen Ortendes Königreichs zufanunen 1 0,000 Acker Lands ankaufen , und diefe zur Er- 
richtung von zehn Experimental - Pachthöfeu , und von zehn Holzpflauznngen anlegen füll- 
ten. Sinclair liefszu diefemBehuf zu Anfang des Jahrs 1O00 einen gedruckten Profpectus un- 
ter dem Titel circulirea: Propofals far eßablifJting by Suhfcriplian a Joint Stock Toni ine 
Company for öfter Laining the prmcipals of agricultural Impi oueinenth fubmdted to the friends i 
Io agricultural and oiher public Improvemenis 1799. nachdem fr vorher im Agricultural - 
Magazine Nr. 6. p. 44. von den (auch fchon früher von Arthur, foung, Francis Home, und 
andern an gefabenen Öekouomen als höchft nützlich anerkannten) Vortheilen folcher 
Experimental- Paclrtböfe fehr uachdrücklich gefprochen hatte. Man findet die ganze Schrift 
auch in mehrem engtilchen Journalen, unter andern auch in dem reichen Moni Ul y Magazi- 
ne 1800. Februar p. 3 «. fi. abgedrhekt. Natürlich fehlte es rückt an grofsem YViderfpruch, 
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da Sinclair eine fb xnSchtige politiflfche Parthey gegen fich tat Men fagte: dergleichen Ex» 
perimental -Farins wären entweder gar nicht nölbig, ©der fie wären fchon in den Wirth» 
Ichaften denkender Oekonomen längft vorhanden ; man werde keine Verwalter {Managers) 
und Auffeher au dielen mühlaun zu fühlenden, and von jedem Mitgliedegemeifterten Land- 
wirthfchaften finden können ; die Vortheile des Ertrags, der Holzpflauaungen wären von Sin- 
clair viel zu hoch aiigefehlagen worden u. f. w Sinclair ermangelte nicht, auch darauf dasNö- 
thige zu antworten ($. sfgrietdturnl - Magazine Nr. 7. p. 72 — 96-)» und zeigte unter andern, 
dafs durchaus nur auf eigentlichen Experimental -Farms gemeinnutzUche Vetfuche ftatt fan- 
den, die jeder hefuchen könnte, und wovon die Piefultate regeluiäfsig durch dep Druck be- 
kannt gemacht würden. Sinclair batte den Ertrag nach 5o Jahren nur auf 218,000 Pf. an* 
gefchlagen : er zeigt aber, dafs die Höfe und Pflanzungen feltr wolii 4^0,000 Pf. tragen könn- 
ten. Bey allem dielen konnte der wackere Mann feine feibft durch wohlberechneten Ge- 
winnanlockende Idee fürs erfte noch nicht ganz ausfülnen. Der Geift der Faclicm und de* 
Widerfpruchs kämpfte zu heftig nnd mannichfaltig dagegen an. Der bekannte Marßudl ar- 
beitete mit einem ähnlichen Vorfchlog heimlich entgegen, und eine ganze GefeUGchaft, die 
lieh die Farming SociHy nennt, und fchon im Angriff vorigen Jalires au6 270 Mitgliedern 
beftand, wovon jedes 5o Pf. beygetragen hatte , fo dafs ein Capital von 3o,ooo Pf. zufam- 
xuengefchoffen war, »hat lieh in der Abficht znfäminen, um in einer Entfernung von 10 bis 
ao Meilen von London eine Experimental- Farm von mehrern hundert Ackern anzukaufeu, 
Ein Doctor Wükmjon , der eine Nachricht von diefer Gefellfchaft im Monlldy Magazin «*» 
1800. Auguftp. 4, einrucken liefs, verfichert geradezu, dafs diefe ökonomifche Gefell I du ft 
in Abficht auf den Board of jigricidturr das feyn folle , was das Unterhaus für das Haustier 
Lords fey , und es jenem auch fo an Eifer und Nachdruck im patriotifchen Beßreben zuvor 
thun werde. Doch vielleicht ißSinclair, der bey der Ausführung feines urfprüngliclien Plans 
fo grofse Schwierigkeiten fand, in diefem neuen Entwurf, der von Könige felbß begünßigt 
wird , mittelbar feibft mit befangen, eine Yenrtulhung, die durch Privatnachrichten aus Lon- 
don lehr viel Wahrfcheinlichkeit erhält, ln den letzten zwey Jahren, wo die politifche In- 
toleranz in England bis auf den Punkt geftiegen war, dafs feibft die uofohul Jigltcn Milthei- 
iungen der Gelehrten von und nach Frankreich mit den» heillofen Brandmal des Jacohinismiss 
befch impfet , und ü, B. der Univerßtät Ld in bürg lehr l'clieele Gelichter von London aus ge- 
macht worden , dafs fi e die von Bonaparte an fie gefchicklen Preifsaufgaben des Nationalin- 
ftituta nicht fogleichunterdrückt hatte, hatten nur wenige englifche Gelehrte und SchriftfläUer 
Muth undSelbftftäudigkeit genug, ihre Ueberzeugung zu äufsein, dafs der wiOenfchaflliche For- 
scher und Schriftfteller, als ßslclter, nur der Mknfchheit überhaupt angehöre. Neben dem edelst 
Präfidentep der .königlichen GeleUfchali, Sixjofeph Bankt, und den» patriotifclie» Vaccini- 
»ifteii und Impfarzt fF oodvdle verdient auch Sir John Sinclair als eine Ausnahme jener eng- 
herzigen Giänzwädjüsr genannt au werden. Er fchickte dem fraimÜilcht n Nationalinftita» 
durch den fiaazüfifchen Agenten in London , den B. Otto, feineu Plan zu den Experimen- 
tal- Farm« mit der Bitte, ihn, falls er die Zuftimnmog de* fnftituts erhielte, im Namen deflel- 
beit in franzcfifcher Sprache drucken zu laßen. Das Infiitut ernannt* hierauf zwey feiner 
Mitglieder, den B. Ce/jr* deflen botanifchen Garten jeder Püanzenliebhaber in und aofser Frank- 
reich mit Hochachtung nennt, nnd den B. Teffier , um der phylifchtpund mathematifche« 
Clade einen Bericht über d ie fiinclairifchen VorfcWsge abzuftaU#n , und als diefer gAöfiig aus- 
fiel, wurde befchloflen , nicht allein den englifchea Prolpectus überfei zeu und drucken za 
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Ulfen, fondern dem Vf. auch befonders durch den B. Otto zu danken, And ihm die Ver- 
zeichuifle der franaöfifchen Werke über die Landwirtlifcliaft, um- weiche Sinclair gebeten hat- 
te, zuzufchicken. Gegen fettig erbat fich der jetzige Miuifter de« Innern, Ghaptal , eine Lifte 
der neueften englifchen Werke in diefem Fache ans, ans welchem noch zuletzt Arthur Yuung’s 
ökonomifche Hauptwerke in 6 Bänden ins Franzöfifche überfetzt , erschienen find. Seitdem 
tat auch die Decade philaj ophique^ an IX. Nr. n. p. 76. EL Sinclair’* Vorfchläge überfetzt, 
und mit brauchbaren Bemerkungen begleitet. Der Vf. jenes Auffatzes in der Decade wünfclit, 
dafs ein ähnlicher Flan in Frankreidi ausgeführt werden könne, uud eröffnet fogleich eine 
Subfcription dazu, indem er 1000 Franken nnterfcbreibt. Das englifche Original fowohl, 
als der Auszug im Franzöfifchen hat eine Beylage von S Kupfer tafeln. Die evft# Bellt die 

Aerndte auf ein Jahr von einem Experimental - Gute von 400 Acker, die in 4 Theilen, Gra- 
lereyen, Getreide, Zugemüfen und allerley andere Früchte erzeugen, in einer fehr deutlichen 
Ueber ficht vor. ln der Mitte liegen um einen Kreis herum fitmnirliche Withfchaftsgebäude. 
Die zweyte Tafel giebt Grundrifs und Aufrifs von kleinen runden Häufern, als Wob um men 
auf dem Lande, von einem angenehmen Aufehen, und ganz aus Stein oder Ziegeln erbaut. 
Diele Häufer würden fehr warm , bequem, dauerhaft und okonomifck feyn, und ihre Ein- 
führung da, wo das Baumaterial den Bau brgünliigte, würde groise Vorllieile gewähren. Sir 
John Sinclair fchlagt alle Bankoften nicht höher als aof 3 o Pf. an. Bis jetzt wurden in den 
meiften Graffchaften Englands die Pdchterwohnungen äufserft leicht und vergänglich gebaut, 
ln dem Agricultural "Report von Suffolk wird unter andern angeführt, dais eine ße/ilzuüg 
von 1 5 ,ooo Pfund jährlicher Einkünfte in eiif Jahren 40,000 Pf. Reparaturen, wegen di r 
leichten Bauart der Faimerhäufer gekoftet habe, die allezeit der Grundherr in baulichem We- 
fen erhalten mufs. Die dritte Tafel Bellt einen Grundrifs auf von einem Manufacturdoi üb 
zu zwanzig Häufern, mit einem Terrain von 20 Acker Gartenlandes. Und diefe Tafel ift es 
eben, welche auf beyliegendem Kupfer nachgeftochen worden ift. ; 

Die Franzofen bemerken bey diefer Gelegenheit, dafs auch bey ihnen fchon frühere Ver- 
fuche mit Experimental- Wirthfcbaften gemacht worden wären. Der für alle* neue empfäng- 
liche, aber alles alte viel zu rafch zerftürende. National- Convent batte auch diefe Idee anfgo» 
fafst Es wurde wirklich zu Sceaux ein Etablifiement der Art gelüftet. Doch der gierige 
"Minifter des Innern verkaufte das Schlots, woran da» National -In Ui lut triebt einmal An* 
fprüche machte, und die dazu gehörigen La ndereyen, taub gegen alle deshalb gemachten Vor* 
Heilungen. Es wurde dort alles verkauft, niedergeiifien, dev Erde gleich gemacht, und das 
Lnndwirthfchafts-Inßitut follte ein anderes Nationalcut für feine Verfuche erhalten. Auch ift 
Deutfchland find an mehrern Orten dergleichen Experimental -Ländereyen mit ökotioniifclieU 
und cameralifiifchen Schulen verbanden worden. Einigen unterer Lefer wird dabey zu nach ft 
ein Verfuch der Art beyfallen, der auf der Univerfitit Jena gemocht wurde, und worüber 
' (Frey lieh nur einfeitig iuftruirte) Acten in einer auch jetzt noch lehrreichen Schrift zu finden 
fiud : G. Stumpfs Biographie and Schickfalt: des ühonomif 7k cameruLißifchen luflituls zu Jena, 
(Jena 1794 acad. Buckli.). Das roeifte ift wohl bis jetzt auf einzelnen Privatgütern gefche* 
hen, worüber wir aach einzelne Befcbreibungen z, B. von Sprenger, Stehler u.f.w. befitzen. 
Nur liaben alle dergleichen Nachrichten von Privatuuternelimungen den fall unvermeidlichen 
Nachtheil, dafs die verunglückten Verfuche zu wenig, die geglückten aber zn lobredneri fch, ange- 
führt werden, welches beyden Sindamfchen Experimental - Farn» durchaus Wegfällen würde. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mit twock s, den x. April x8oX> 



LITERATURGESCHICHTE. 

Parts, b. Vf. : Lei Steeles litte'raires de la France oa 
nouveau Dietionnaire Idßnrique, critique et biblio- 
graphitfue de tous les Ecrioains ftan^ais martr et 
aiitans jusq'u ä la fin du »8 Stiele-, contenant : i) 
les principaux traits de la vie des Auteurs morts 
sv ec des jugecnens für leurs ouvrages j a) des 
notices bibliographiques für les aureurs vivans; 
3) l'indication des differentes Edicions , qui ont 
paru de tous ks livres franqais, de l'annfee oü ils 
ont M publiös et du lieu oü ils ont M tmprl- 
«ais, par N. L. M. Deseffarts et plufieurs Bio* 
grapbes. T. I — II. 1800. (dieBucbft. A — E.ent- 
haltend) XL, 423. u. 482 S. gr. 8* (2 Rtblr, xa gr.) 

»-bekanntlich hat man bereits von Saiots'sr (dt 
■* ^ Caflres) les trois Sic des de la Literature franqaife 
0« Tableau de VEfprit de nos Ecrivains deptiis Franfois I. 
jusqu'en 1772, wovon mehrere Auflagen exilliren. 
ind affen würde das Unternehmen , die von dem Vf. 
jener trois Siecles aufgeführten mit den aosgefchloffe- 
nen altern und den fpäter aufgetretenen neuern Au- 
toren in einem Werke zu vereinigen, fehr verdienft- 
lich feyn, wenn es nur gut ausgefuhrt wäre. An 
Materialien dazu fehlt es nicht. Oie altern Autoren 
konnten aus einer Menge guter Bücher, ja fchon al* 
pbabetifch geordnet aus Bayle's und ähnlichen Wör- 
terbüchern, mk leichter Mühe gefammelt werden, und 
von den fpater geßorbeneu Autoren zeigte la Porters 
älteres und Erfch’ens neues gelehrtes Frankreich gröfs- 
tcmheils die Notizen an , fo wie das letztgedachte 
Werk von den neueften noch lebenden die, dem Plane 
des hier gelieferten Dietionnaire zufolge bey diefen 
Gelehrten allein zu benutzenden, Materialien darbie- 
tet. Der Vf. deffelhen hatte folglich nur mit Befon- 
nenheit arbeiten dürfen, um ein fehr brauchbares 
Werk zu liefern. Aber nicht leicht ift Rec. ein fo 
ungleich und fo flüchtig ausgefübrtes Werk zu Geflehte 
gekommen. Der Vf. hat fleh leine Arbeit fo leicht als 
möglich gemacht ; bey allen in den trois Siecles vor- 
kommenden Autoren , wird gröfstentheils nur diefes 
fo häufig partheyifche Werk , bey den frühem aber, 
dem Anfcheine nach, Wofs das von demfelben Saba- 
tier und einigen andern franzöfifchen Literatoren her- 
rührende nouveau Dietionnaire hißorique etc. (Amfterdam 
1770. u. f. J.) gebraucht. Nur bey einigen in neuern 
Jahren verdorbenen Autoren, findet man biograpbi- 
fche Nachrichten benutzt, bey den übrigen aber, fo 
wie bey den noch lebenden, la Porte' s älteres, vor- 
züglich aber Erfch'ens neues gelehrtes Frankreich, 
A. L. Z. x8or. Zweyter Band. 



wenige Artikel ausgenommen, mit der forgiofeftea 
Bequemlichkeit geplündert, und zum Theil verfcblech- 
tert. Den Beweis eines verkürzten Nachdrucks der 
trois Siecles hat der Vf. durch öfteres Citirei» diefes 
Werks erfpart; der Beweis eines ähnlichen Nach- 
drucks des nouveau Dietionnaire und der neuen Fran- 
ce litteraire ift leicht zu führen. Hier fogleich eine 
Probe mit dem erften Artikel, den das gedachte 
Dietionnaire ans Bayle Schöpfte : 



Dietionnaire de Sabatier. 
Abailard (Pierre) näquit t 
Palais presde Nantes en 1079 
d'une famille noble («fc'e An- 
zeige dei Tadel folgt bey Sabo- 
tier erß gegen das Ende des 
Art.). II etoit l'aind de fe» fre- 
res. — — La Diakctique etoit 
1 « feierte« pour laquelle il Ce 
Centoit Je plus d'attraic et de 

talent. L’ettvi« ( Hier 

folgt die Gefehfchte feinet Lehr- 
amtei) Abailard derint Cauteur 
k la mode. II joigiroit aux ta- 
l«na de l'homme de lettre* les 
agremens de l'honunc aimable. 
II fut admire des hommes , il 
ne plut pas moins aox femtnes. 
11 y avoit alors k Paris une 
jeunc Slle {hier Jetzt D.dequ •- 
Ute hinzu, ungeathtet er bey 
Abailard iT n n e f am i Ile no- 
ble weggeloffen hatte) pleine 
d’efprit . de gout et des char- 
mes, »iccede Fulbert etc. et«. 



Dietionnaire de Detrffartt. 
Abailard an A bi la r d, 

(Pierre) niquit k Palais pres de 
Nantes, en 1079. 11 tnourut ad 
monaltkre de 8t. Marcel prea 
de Chilona für SaAne en 1141 
igd de <3 ans. La Dialecü- 
que etoit la feie nee pour la 
quelle U ft fentoit le plus «T at- 
trait et de talen*. Attire k 
Par» par ce penchant i! dev-ine 
ledaetenrk la mode. ( Hieffdft t 
der Vf. die ganze Gejchichtn 
feinet Lehramtes aut ) Il joia* 
noit aux talens de rhomme de 
lettres les agremens de l’bom- 
a» aimable. Mais fil fut gd* 
ncralement admire des hom- 
mes, il ne phu pas moins aux 
fvmmes- Il y avoit alors une 
feunc ftlle de qualite , pleine 
d’efprit et de Charmes, (übet 
de Fulbert etc. etc. 



Auf diefe Art find auch die Übrigen aus dtefen» 
Werke genommenen Artikel bearbeitet. Wie nach- 
Wfsig aber der Vf. abkürzte, davon giebt der Artikel 
Abdli ein auffallendes Beyfpiel. Hier liefet tnsn fol- 
geudes : 

Ab eit i (Lonis) — phie connu par cet vtr* de Boileau: 
Qiit chacun p renne en maiu le moiitaix A belli . 
qoe par fes autret ouvrsge». 

Diefe Beyfpiete würden fich leidtt vermehren laßen, 
wenn cs der Mühe lohnte. Sie mögen zugleich du 
Wink feyn, wie der Vf. die neuem Eloges benutzte, 
wo er es that; denn häufig finden wir auch von fli- 
ehen Schriftftellern , deren Lebensumftände nach ih- 
rem Tode durch Btographieen bekannt wurden , nur 
die Notizen des neuen gelehrten Frankreichs gebraucht. 
Diefes Werk har er, auf die bereits erwähnte Weife, 
gänzlich in das feinige verfchmolzen. Von einem 
franzöfifchen Literator, der noch obendrein in der 
A Haupt- 
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Hauptftadt lebt, wo fich beynahe die ganr.e Literatur 
concentrirt, lief* fich mit Recht erwarten, dafs er 
die Fehler diefes fern von Paris bearbeiteten Werks 
verbeflern, die Lücken ausftillen , die Fragen deflel- 
ben beantworten, und feinem Verfprechen, die Notizen 
bis 1800 fortzufetzen, nachkominen würde. Aber .die- 
jenigen Artikel abgerechnet, welche Parifer Autoren 
von ihren eigenen Lebeusumdändcn und Schriften 
lieferten (worin er Ge iiiconfcquenter Weife oft mehr 
/frechen lafst, als es fich dein Titel nach gebührte; 
ein Fehler, in den er felbd zuweilen verfallt), blieb 
er, wie fein Vorgänger, bey 1796 flehen, gerade 
als ob er ohne diefen Führer nicht einen Schritt wei- 
ter gehen könnte. Diefi, Stehenbleiben bey dem Ter- 
mine des gelehrten Frankreichs geht fo weit, dafs nicht 
ftur fall alle dort noch als lebend aofgeführte, aber 
entweder fchon früher, oder feitdem verdorbene. Ge- 
lehrte hier ebenfalls noch als lebend Vorkommen, 
und beynahe alle feit 1796, ja zum Thcil fchon in 
«liefern Jahre aufgetretenen Autoren hier fehlen. Doch 
felbd die von lln.Erfch mitgetheilten Notizen, wur- 
den nicht forgfaltig genug gebraucht; mehrere Ar- 
tikel, — nicht blofs etwa franzofifch fehreibender 
Ausländer, die der Vf., doch keinesweges immer, liill- 
fchweigend ausfchliefst, fondern auch geborner I'ran- 
zofen — find übergangen , felbd folcbe, die von Hn. 
E. noch in dein Anhänge von Zufürzen und Verbelle- 
rungen bevtn 3ten Theile feines Werks, oder von 
franzöfifchcn Reccnfenten delTclben angeführt wur- 
den; fo dafs Hr. E. felbd bis zu dem Termine t~oö. 
im Ganzen volldündiger, als Ilr. D., id. Diefc Un- 
Tolldandigkcit , die nur durch wenige Artikel neuer 
Schrifideller und einiger filtern, die Hr. E. wahrfchcin- 
lich fttr früher gedorben hielt, weil lie feit 1760 nicht 
Atehr febrieben, compenfirt wird, findet fich auch oft im 
Einzelnen. So hat der Vf. bey mebrern Autoren ihre 
Titel, und zwar ganz unfchuldigc , felbd in den Au- 
gen der böcltdeu Demokraten unverdächtige, und 
räiweilen Bücher, weggelaücn, keinesweges aber feh- 
lende, vor 1796 erfchicncne Schriften cingefchalier, 
einige kürzlich verdorbene Autoren und Autobiogra- 
fien abgerechnet. Uebcnliefs iddie verliälrnifsuiafsige 
Genauigkeit des neuen gelehrten Frankreichs in den 
Rieder litt, oft vertiachlnfsigt, zuweilen muth willig 
zerdört. Auf die von iln. E. fiir die franzöfifche Li- 
teratur zuerd, gewifs nicht ohne grofse Mühg. einge- 
führte, Sonderung der anonyme» Schriften von de- 
nen, die murr den Namen der Vcrfader crfchiencn, 
id nicht die geringde Rückficht genommen, zuweilen 
ift die (.hrunologifche Folge der Schriften zerdört, 
oft find fogar einzelne oder auch alle Jahrzahlen 
weggelafTen, fo dafs, da' nicht feiten auch die Lebens- 
amltände der Verfaller fehlen , die Frage entdeltt, in 
r/elches Siecle ein folcher Autor gehöre. Auch id Hr. 
I), fehr unvolld.indig in der Angabe der vcrfchiede- 
ijen Editionen , ungeachtet er auf dem Tirel damit 
prahlt. Nicht weniger fehlen bey ih:n griifiteutheils 
(denn Cenfequenz id nirgends!) die Ucberferzungen 
in andere Sprachen und die iin gelehrten Frankreich, 
fo wie im gelehrten England angegebenen Prcife, 
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die zur ungefähren Bedimmung der Stärke eines Bu- 
ches dienen. 

Die Beweifc diefer verfchiedenen Vorwürfe fal- 
len überall in die Augen; einiges müden wir jedoch 
wohl näher -auseinanderfetzeu. Dafs Ilr. D. meh- 
rere Autpren, die im gelehrten Frankreich liehen, über- 
gangen habe, wirJ der Lefer — dem ein trocknes 
Herznhlcn von Namen ohne die Vergleichung beider 
Werke nichts nutzen würde — leicht glauben, wenn 
wir ihm Tagen, dafs unter andern zwey Cham- 
bratj's. zwey Cheni er 's , C ajanx, Verfaller meh- 
rerer politifche» Schriften, ja lögar der als Schrift- 
deller fo berühmte, und als Menfrh fo fchatzenswer- 
the Cazotte fehlen; dafs aber fu.vohl alle feit 179Ö cr- 
fchieneuen Schriften, als auch die feitdem aut'grtre- 
tepen Autoren — immer mit Ausnahme derer, die 
ihre eigenen Artikel lieferten; eilt Umlbnd, der feine 
Inconfequcnz noch einleuchtender macht, — wegge- 
laden find , davon nur ein paar Ueyfpiele. Bey/fljon 
führt Ilr. D. weiter nichts an. als was im gelehrten 
Frankreich flehet, da doch feitdem diefer Autor (Ojji- 
cier de Saute de Chiyital mil. du I bI de Grace und M. 
de ptuf. Suc. lit.) mit feinem Namen F.Jfais Jur les pro- 
prietes medicinalcs de l'Oxigcns etc. 1798. g. Tratte dt • 
Diabete Jucre etc. yar J. Rollo . trad. de V Anglais — 
avec des tiotes du C. Foiircrotj 1798. 8- und eine neue 
Aull, des Cnurs elernent.de Chitnic etc. 1799. 2 V. 8- her- 
ausgegeben hat. Bey andern, di« fett 1796 erd zu 
fcbrifrftellem angelängen, feitdem aber fehr zahl- 
reiche Producte. zum Thcil in einem Jahr zwey bis 
drey, geliefert haben, würde diefer Mangel "noch 
mehr bemerkt werden, wenn ihr Ruhm der Mengt» 
ihrer Schriften gleich käme. Vorzüglich auffallend id 
es, dafs man bey verfchiedenen Autoren, die durch 
ihre neueden Werke fich Ruhm erworben, oder Auf- 
feiten erregt haben, gerade diefe nicht findet , wie 
bey Arnould fein in mehrere Sprachen überfetzres 
SÖJl'eme maritime ; bey B a rruel die me naires y.f. ä 
l'Hifloirt du ^jacobinisme , bey Carnot feine Apolo- 
gie gegen ünillculs Bericht u. f. w. ; und dafs man 
von den feit 1796 aufgetretenen Schriftftcllern felbd 
Männer wie City irr, deflen Eloge auf Bnt guiires 
er benutzte, vennifsl. Doch es fcheint, üer Vf. 
habe in Rücklicht der Volllländigkeit bey neuern Au- 
toren, in fofern er felbll das Werk bearbeitete, durch- 
aus nicht weiter gehen wollen, als der Vf. de* neuen 
gelehrten Frankreichs gehen konnte, am der Mühe 
und des Zeitaufwandes überhoben z.tt feyn, den die 
Durchficbt der neuern Journale erfodert haben dürfte. 
Wie weit unvolldandiger er, ohne jenes Werk, auch 
bey frühem Autoren feyn würde, z.eigt unter andern 
der Artikel d'Aign an. Unter A. hatte Ilr. E. di« 
fond gewöhnliche Nachwcifting auf D. vergefien, und 
fic erd im Anhänge zutn 3ten Bonde nachgeholt ; Hr. D. 
glaubte daher, weil er jenen Anhang nicht einmal 
gelefen hat, ohne weitere Unterfuchung, dafs diefer 
Autor gar nicht im gelehrten Frankreich dündc, und 
fetzte daher blofs die dürftige Notiz hin : 

Ai g nun (G. d’) me'iecitt. On a de lui utfourrag« 
traduii du l.aiin de Jo. ilajiivi. 1757. II. 

- Das 
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Das gelehrte Frankreich giebt fowohl feinen bürgerli- 
chen Charakter, als auch feine Schriften (9 an der 
Zahl) näher an. — Diefer Artikel ift zugleich ein 
auffallendes Beyfpiel , dafs eigues Saminchi feine Sa- 
che gar nicht war (das in dem vorliegenden Falle, da 
Daignans Schriften, mit Ausnahme der letzten, alle 
unter feinem Namen erfchienen, ihnv-nicht viel Mühe 
gekoftet haben konnte) ; fonft würde er mehrere iin 
gelehrten Frankreich fehlende Autoren, wie U Bauld 
de Sans, Bertier, Bernadnu, Beunier , Bre- 
vannes und Cap Haine (der eine ift üeberfetzer des 
KUiJlifchen Frühlings, der andere von Zachariä’s vier 
Jahrszeiten), Champigntj , Coquebert , Crown 
tim, üefpreaux u. a. in., oder wenigftens über- 
gangene Schriften nachzutragen gefunden haben 
wie bey Ailhaud, Anquetil, Aubnj (Beneditin), 
Auffratj, Beo rde de l'Abbaie,Bela' t ir, Blavet, 
Boudot.Brez. Buat, Bvrigntj, Calvel, Ce- 
rutti, Cbarrier de la Roche, D ismare/i, 
D h ( n c, Engramelle u. a. m. Von den emigrirten, 
zuin Theil langft wieder zurückgekehrten Land sie u- 
ten des Vfs. fehlen fo viele, dafs inan glauben würde, 
er habe wenigftens folche , die fchwerlich je zurück- 
kehren dürften, ausgefchloffen , wann inan nicht un- 
ter andern Ca ton ne bey ihm fände. — So viel, 
was den Punkt der Vollftnndigkeit betriffr, um noch 
einige Beyfpiele zur Beurtheilung der Genauigkeit an- 
führen zu können. „ 

Wir haben bereitsangedeuter, dafs die inancherley 
Fragen des Vfs. des gel. Frankr. gröfstentbcils un- 
beantwortet geblieben lind. Stillfchsveigend Ichlüpft 
er darüber hinweg. Vorzüglich aber hat Hr. I)., 
wenige Ausnahmen abgerechnet, eine befonders leichte 
Methode, über die in manchen Fällen bey feinem 
Aufenthalte iti Paris nicht fchwer zu löfende Frage s 
Ob ein folgender gleichnamiger Autor etwa mit dein 
vorhergehenden eine Perfon fey , zu entfeheiden ; er 
läfst Ce entweder ganz weg, wie bey Bacon.Cho.n- 
pre, «der er verfchmilzt beide in eine Perfon. So 
ift im gelehrten Frankreich bey J. F. Andre ange- 
deutet, er könne wohl tnit dem vorhergehenden Dich- 
ter eine Perfon feyn; ohne Utnftände macht nun Hr. 
D. aus diefen zwey Autoren ritten; ungeachtet fchon 
in dem obgednehten Anhänge zum gelehrten Frank- 
reich das nöthige gefügt war, um eine Vertnifchung 
diefer zwey Schriftfteller zu verhüten , deren letzter 
feit 1796 befonders viel aus dem F.nglifchen über- 
fetzte. 1* den Artikeln der Autoren, von denen er 
abgekürzte Elogen liefert, und bey gewiften Viel- 
fchreibem, wo ihm die Geduld ausgtng, findet inan 
feiten ein literarifch genau obgeftfsres Verzeichnifs. 
Statt einer beftimmten Anzeige der verfchiedenen Aus- 
gaben findet man häufig nur: 3, 5, 8 Editions. Sehr 
auffallend ift diefer Mangel bey. den gefammclten 
Werken berühmter Schriftfteller, wie z. B. des Card. 
Bernis, in deften Artikel cs blofs von feinen Ge- 
dichten heifst : Les Poefies de l'Abbe (warum nicht dn 
Cardinal ?) Bernis outete recueillits tn 1776. Londres 
2 V. 8- et 1779. 2 V. 18- Eine vollftandigerc An- 
gabe würde folgende feyn: Gencve 1753. 12. Paris 



1767.2. T. en tVoI.12. Paris 1773- 12- Lc»drcsi77& 
1779. et 1784. 2 Vols 13. (Dafs übrigens Londres und 
vielleicht auch Gencve ein untergefebobener .'.ame 
fey, ift mehr als wahrfcheinlich). Von Bo uffier s 
Werken find nicht einmal die im gelehrten Frankem* 
angeführten Editionen aufgenommen. — Cm noch 
ein paar Pioben zu geben , wie ungenau und unvoll- 
Bändig Ur. D. felbft in kleinen Artikeln ift, die lieh 
mit einhn Blicke überfehen lafTen , mögen folgende 
hier ftehen : . , ■ 

Erfch 1794. 

Batten, M. de l’lnflit. «at. 
des Sc. et A, pour /«, Chimiei 
ci^tevant Apoll. iraire Major 
dei Campt et Armee! du J\oi. 

• Anal) fc chimique de» Eaux mi- 
nerales de l’affy (avec lenel, 

Äonelle ct C u d et) 1760. 4. 

Recherche» chimiquea für l’E- 
uin faitc» et publice» par MM. 

Bayern ec Charlard 1781. 

8 . (trat!, eil Allemand par J.Cf. 

Leo uhardi avec des Note». 

Leipzig 1784- 8-1. Plof. mem. 
ckim. (Uns lca Journaux. 

Ilr. D. hätte aber, nach B’r feitdem erfblgten Tode, 
diefen Artikel auf folgende Art geben können: 

Bay eit (Pierre) M. du Rot; ne en Champagne cn 

1725, mort nt: commencement de fa. 1798- * Analyfc — — 
Journaux. Ses ccrits font recueillis fous le titre : Opus- 
cules chimiques par P. B. publies par Parmcntier et 
Malatret 1798- 2 V. 8- Qfr. Rapport de Lajfus dans 
lu lca nee de l’Inftitut nat. du 15 gerrn. an 6* 

Erfch. Deteffartt. 

Blaff i tr t (Jean Jaques) — Blaff ihre (Jean Jacq.) 

Ililloire naturelle de la Reine Nous «von» de lull Wfioire 
dt » Abeilles ct Part de former naturelle de la reine des Abeiilet 
des ElTaimspar Ad. Clo. Schi- et l'Art de fortr.er der Eßaimt 
rach, [trad. de PAlIem.) avec (trad. de 1 'AUeinand) par Ad. 
la correfpondance de quelques Glo. Schirach , avec la corre- 
Savans 177a. 8 - fpondance de quelques Savans 

1772- S- 

Von feiner eigenen werthen Perfon hat der Vf-, 
der hier als ein weit fruchtbarerer Schriftfteller er- 
fcheint, als iin gelehrten Frankreich, und mit (lein 
gleichnamigen, der ihm dort folgt, ein Individuum 
•usmarht, eine fehr ausführliche Notiz geliefert, wo- 
von wir wenigftens etwas inittbeilen wollen: Descf- 
jarts (N. L. M.) (Ruchftaben, die, wenn wir nicht 
irren. Sicolas le Motjne gelefen werden mäßen) ci- 
dev. Avoc.U, de tAcad. des Se. et heiles teures de Ronen, 
de celle de helles lettres d'Arras et de Catn , de la Soc. 
ttend. de Cherbourg , depttis la reoolution lmprndtnr ct 
Libr. n Paris; ne et Covtances le 1. Nov. 1744. Seine 
zahlreichen Producte führt er alle auf, felbft feine ein- 
zelnen Procefsfchriften , bis auf den aten Tbeil der 
Sictlcs litteraires; (o hätte er doch andern denfelbtn 
Dienftgeleiftct, ohne auf ihre Beyträge zu warten/); 
ebarakteriftifeh aber ift es , dafs ihm feine Nauiens- 
verwandten fo gleichgültig find , dafs man weder er- 
fährt, wem die beiden iin gelehrten Frankreich zu 
Anfänge feines Artikels ihm falfchlkh beygelegti n 

Schrii- 



Deseffartt 1S00. 

Bayer, Metnb. de tladit 
nat. II oft autrur d’uno Ana- 
lyfc chymique de» Eaux mine- 
rales deVafly avec Venci. Rou- 
eke et Cndct- 17S0. in 4 - — 
des Retherehe« chymique» für 
pdtain faites et publiees avec 
Charlard. 178 1 . 8- » 
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Schriften gehöre« , noch die neuefte Ausgab ' de« be- 
kennten Buchs des Arztes D. über die pbyfifche Er- 
ziehung angeführt findet. 

Die dem erften Bande rar* »geh ende Einleitung 
ift eine flüchtige Ucberficht der Literaturgefchichte 
Frankreichs, die dem Werke vollkommen entfpricht. 

£RBa#ÜI 7 NG 55 CHÄIFTEN. 

WtXTEBTHO*, ind. SteinerfchenBtichh. : DtrCkrift' 
beg Gefahren des Vaterlandes. Predigten zur Re- 
volutionszeit gehalten von GJ[oh.$akt)b Heft, An- 
tiftes der Zurcberifcbcn Kirche. Zweiter Iland. 
Mit einer kiflorifchen Einleitung, igoo- XXXX. 
und 523 S. 8 - Dritter und letzter Band. Mit einer 
hiftorifchen Einleitung. XXXXIV u. 562 S. 3. 
(Zufammen aRthlr. 23 gr.) 

Eben das rühmliche Unheil , welches wir über de* 
erden Hand diefer fchätzbaren Sammlung von Pre- 
digte» (A. L. Z. r8oo. Nr. 87. S. 691. fg.) gpliüt ha- 
fern , gilt auch vollkommen von den beiden hier an- 
zuzeigenden Banden. Wahrheitsliebe, Wärme für 
Religion und Sittlichkeit, Patriotismus, weife Be- 
nutzung der Zeitttmftändc und .edle Freyroüthigkcit 
nt tunen auch hi er überall ; ond wenn dm Vf. feinen Ge* 
genftand bisweilen nicht ganz erfcboplt haben folite, 
wie «lief* iticht anders feyn konnte, wenn der gebil- 
detere Lefer manche* vielleicht gar nicht, oder an- 
ders getagt wünfehen mochte : fo werde» doch diefe 
kleinen U n Vollkommenheiten durch das viele Trclfli-* 
che , was man in diefen , in Abficht auf Inhalt fo 
jnannichfaitigen Predigten findet, wieder reichlich 
vergütet. Glückliche Anfpielungen auf die Zeitum- 
ilande, finn reiche Benutzung hiblifcher Begebenhei- 
ten , und eine angekünftcke Herzensfpcache werden 
auch hier dem würdige« Vf. viele aufmerkfame Lefer 
gewinnen. Die hifborifchen Einleitungen erleichtert» 
dem Ausländer das Auffinden der oft fei ngefponnenen 
Anfpielungen; hie und da hätte indeflen Hr. U. man- 
chen kleinen Umöand grofstnütbig entweder garnicht, 
oder wenigftens in einem andern Tone berühren fül- 
len , da die Art, wie <e$ hier gefchieht , den Parlhey- 
geift, der befänftigt werden folke , leicht nur noch 
mehr erhitzen konnte. Uehrigens fangt der Zeitraum 
der Revolurionsgefchichte , in welchen die im zwey- 
ten Ba«de enthaltenen V ortrage fallen, mit dem 
jammervollen Schickfsle Unterwaldens an : und en- 
digt kurz vor dem Einzuge der Kaiferüchon in die 
Stadt Zürich, Alle in diefer Sammlung verkommen- 
den Predigten find dem Zeitbedürfnifle vollkommen 
angemefien, und enthalten, aufsar den dringende* 
Empfehlungen ächt -chriftlicherTugenden, auch treff- 
liche iUugheitsregel*, Empfehlung der.Vorfichtigkek, 



weifen Zurückhaltung und Verfchwvegrnheit , Ver- 
bindung der Klugheit mit der Aufrichtigkeit n. f. w. 
Dem Vf. fehlen es ferner äufseril wichtig, die gegen- 
wärtige Zeit und Lage, und gewifTertnalsen felbft das 
Unütiluhite , was die Revolution mit fich führte, zu 
benutzen, um die Erlöfungslehre , die er „eine Kern- 
lehre des Chri-.nthuins” nennt, dem Verftand und 
Herze« feiner Zuhörer näher zu bringen.” Dazu be- 
nutzte er die Unterredung Jefu mit dem Nikodemus 
und die PalTionsgefchicbte. 

Die in dem dritten Bande diefer Sammlung ent- 
haltenen Leiirvorträge fangen bey einein, für Zürich 
belonders febr andenketis würdigen Schonungs- oder 
Remutgsauftritte an, und endigen auch mit einem 
iökheti Auftritte. Die erite Predigt fogleich ift ein 
Rückblick auf die Gefahren, Schreckniilc und fcho- 
nende Rettung, in einer merkwürdigen Woche, über 
KlagL Jercm. K. 3, 31. und Jef. K, 25, 9, und grofs- 
tentheils hiftorifchen Inhalts. S. 27 — 40. ift eine 
über eben dielen Gegenftand, an demfelbeu Tage, von 
dem Chorherrn und Plarrherrn, Hn. Felix Herde* 
gehaltene Predigt eingerückt , die noch einige vom 
Hn. lieft übergangewe oder zu flüchtig berührte Be- 
merkung«) enthalt. S. 222. fg- liefet man nicht ohne 
Rührung eine Predigt des jetzigen Stiftsverwalters 
Hn. Niifchelrr’s. Auch ifi diefetu dritten und letzten 
Bande hat Hr. H. wichtige Belehrungen an merkwür- 
dige Zeiibegebenheketi anzuknüpfen gewufist, herr- 
schende La ft er , Thorhettcn und Gevvsltthatijkeiten 
beftruft, zu ächten ChrUlentugendcn ermuntert, gute 
Lebensregeln ertheiit, und dem Gebeugten Muthund 
Troft eingefp rochen. Aber auch in diefen beiden 
Bänden findet inan, neben vielem Trefflichen, man- 
che dem Vf. eigene und einfeitige Vorftellung, man» 
che zu leichte Behandlung einer wichtige» Materie, 
manche Uebertrcibung des dargeftelhen Gegenftimdes, 
und manche unangenehme Helvetismen und nicht 
ganz fpracbrichtige Ausdrücke Doch wird kein bil- 
liger Leier dergleichen kleine Fehler einem Manne 
zu hoch anreebnen , deflen KenntnifTe und fittlicher 
Charakter fo aebtungs werth lind, der bereits fo viel 
Gutes gewirkt hat, und der (S. XLIV. der letzten 
hiftorifchen Einleitung) die Lehrer der wirkftunftea 
Religion, mit eignem belohnendem Gefühle, aulfo- 
dern konnte: „Lallet u»s freu, gewiffenhaß , uner- 
müdlich wirken, fo lange es Tag ift; es kommt die 
Nacht, da Niemand wirken kanni" 

• 

• • 

Tn ag, b. Buchler.: Der heilige Knabe, oder Swahr- 
floh , fonfi Zwentibold, König in Grafsmahren , 
Charaktrrifirte Schilderungen aus dar Vorzeit der 
aufkeiinenden Gciftescultur der Slave*. 3te Aufl. 
1800 . 350 ^. 8 . (21 gr.^ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm, b. Lintlh: Kongt. Vetenfkaps Aca.le- 
mitns mja Iisndlingar. Tom. XX. für Ar. 1799. 
(Nene Äbhc.ndlnngen der Akademie der Wijjenfchaf- 
ten. XX B.) 1«. h. 

Jas erfle Quarta! enthält folgende Abhandlungen : 
-■ — * I) Heber die Ueflimmung des Stromgnnges , oder 
▼on der rechten Methode, während des Segel 1 is , zu 
drey ve rfchiedenen Zetten , und an drey verfchiedc- 
nen Stellen, durch Vifiren nach -einem auf dem Lan- 
de befindlichen Merkzeichen , die Direction eines 
Stromes zu finden, von I.. IPollin, Obrill und R. v. 
S. O. mit Fig. Da dief* dem Seefahrer, um zu rech- 
ter Zeit zu wenden , und den Cours zu ändern , ei- 
ne fo nöthige Aufgabe ift: fo hat der Vf. vcrfucht, 
folchc hier auf die einfachrte Art zu löfen, und fic 
durch gegebene Exampel deutlicher ut:d gewiller zu 
machen. 2) Anmerkungen su der von lln. Plouqntt 
vorgefddagrnen Lnngenprobe , von G. £. Hartman, M. 
D. und Prof, zu Äbo. Die Lungenprobe iil fowohl 
zur Entdeckung eines Kindermordes , als auch zur 
Entfchcidung der Frage : oh ein Kind bey der Gebutt 
wirklich gelebt habe, in Hinficbt des ihm dann zufal- 
Icnden Erbes, von Wichtigkeit; die Acrzte haben fich 
aber auch fchon lange über die Richtigkeit und An- 
wendung derselben gedrittelt. Hr. Piouqnrt hat in 
feiner Abhandlung über die gewaltfaine« i'odesarten, 
Tübingen 1777, und in feiner Nora pulmonum rfoci- 
niefia 1780, die abfolutc Schwere der Lungen mit der 
des Körpers verglichen, und daraus einen Grund zur 
Auftofung diefer Frage hergenomtnen. Er glaubt ge- 
funden zu haben , dafs fich die Schwere der Lunge 
zu der des Körpers bey einem 9 monatlichen Fötus, 
che er Atbein geholt hat, verhalt wie 1 zu 70, wenn 
er aber fchon gcathmet hat, wie 1 zu 35, der Vf. 
aber führt 19 von ihm beobachtete Falle an, wo diefs 
Verhälmifs ganz anders war , und wodurch alfo Hn. 
Plouqntts Grundftitz, dafs die Schwere der Lungen, 
fobold ein Fötus gcathmet habe , doppelt fo grofs fey 
als vorher, ungewifs wird. Es wird alfo dadurch 
das , was | Jäger und andere mehr gegen dielen Satz 
gefagt haben, beßätiget. DieGröfsc und die darauf be- 
ruhende Schwere der Lunge wird durch die Verfchie- 
denheit der Weite der ßrulthöle , fo wie der Schwe- 
re des Körpers durch d eilen vcrfchiedene Grofse und 
Fertigkeit , anders beftiaimt. 3) Eine angebome und 
angeerbte Haut auf dem Auge ( Ptcrygium ) kefchriebcn, 
von £}. G. Pippiug , M. D. und Prof, zu Abo, mit 
Zeichnung. Die Blindheit eines im La za re th aufge- 

A . L. Z. tgoi. Zweifler Band. 



nommenen 43jährigen Bauermädchens rührte , wie 
man bey der Unterfuchung fand, von einem drey- 
eckigten fehnigten Bande her, welches fich von dem 
innem Augenwinkel, wo es am bretterten war, im- 
mer fchmaler, zuletzt ganz fpitzig, bis in den Mit- 
telpunkt der durchfichtigen Florubaut erftreckte, und 
die wie eine dünne, bleiche Muskelfiber ausfah; da- 
her fie auch beyui erften Anfehen wenig bemerkbar 
war. Die ganze obere Kante derfelbeu war feft an- 
gewachfen, unten aber war fie los, und durch eine 
darunter eingeführre Sonde erfuhr man, dafs fic ganz 
los auf dem Augapfel lag. Vater und Schwerter hat- 
ten eben denfelben Augenfelder gehabt. In der Kind- 
heit, da tlicfe Haut noch fchr fein und klar war, hat- 
te fie am Sehen wenig gehindert, mit den Jahren aber 
war fie immer dicker und undurchficluiger gewor- 
den. Der Vf. löfctc diefe Haut glücklich ab, nach 
läTagen war die Narbe geheilt, und us blieb nur eine 
kleine Dunkelheit in der Cornea zurück, die täglich 
immer mehr abzunehinen fchien. Hr. P. leitet diefe 
Haut von einem Fehler und einem Falle der Con- 
junctiva, und deren Ausdehnung her. Es fey alfo 
keine befondere Haut, und fie könne auch ohne vor- 
hergegange Augenentzündung oder irgend ein vene- 
rifclics, fcrophulöfes oder arthritifches Gift entrtebe». 
Ein anderer Mann , der eben diele Augenkran kliei* 
batte, wollre fich noch nicht operiren laßen, da er 
noch nicht ganz blind war. 4) Zwey Fälle, mit töd- 
lichen Folgen von einer rheumatifihcn Urjache , eiage- 
fandt von C. N. Blom. Bey einer der angeführten 
Perfonen , die beide dabey an heftigen Koprtchiner- 
zen litten, war die rheutnatifeke Materie, die der 
Vf. für die wahrfchcinlichc Urfache anfieht, auf die 
Lungen, bey der andern auf den Magen, der bey der 
Obduction zerborften gefunden ward, gefallen; doch 
können auch wohl ganz andere Urfachen hier gewirkt 
.oder wenigftens mit gewirkt haben. 5) Anmerkun- 
gen den Turmalin betreffend, von A. Modeer. Die 
Ichwedifche Akademie der Wiffenfchaften hat viele 
Korten auf die Unterfuchung diefer Materie gewandt, 
und mehrere ihrer Mitglieder haben fchätzbare Ab- 
handlungen über die aus den entfernte 'feen Welttbci- 
leti erhaltenen Turmalins geliefert. Man hat derglei- 
chen auch feitdem in Tyrol und Sachfcn , Ferrö und 
Grönland , der 6chweitz und Spanien gefunden. 
Dreyfsig Jahre find inzwifeben vergangen , ohne dafs 
die Hoffnung erfüllt worden, fie auch in Schweden 
zu finden. Der Vf. fand, dafs ein ihm aus Florenz 
ZUgeCn nciter fogeuannter ScoriUus prismaticuj in Quar- 
20 *t Feldfpatho, den er anfangs für einen gewöhn- 
lichen Schörl hielt, dn wirklicher Turmalin wat, und 
B D |i’u 1 :: 4(1 





Ais hat ihm Anlafe gegeben, mityerfchiedenen Schwe- 
dischen Schörlartun, die dem Florentiniftben fehr 
gleich kamen, Verfuche zu machen, befonders mit 
folchen, die aus langen fortlaufenden zufämmengefOg- 
ten Fäden beftehen, als deren Structur die Annah- 
me und Durchdringung der clcktrifchen Kraft aintnei- 
ften befördert. 6) Befckreibung neuer Schwedij'chcr lü- 
fteten, i. Stück , vtjn PaykulL Der Vf. will in den 
Abhandlungen der Sch wedif'chen Akademie die neuen 
Entdeckungen und Zufätze zu feiner F/iuwa Suecica 
nach gerade bekannt machen. Hier nur zuerß ein 
neues Infect zu der Gattung der Dytifcns, wovon er 
fchon in feiner Fauna nicht weniger als 37 I.inn6 
unbekannte Arten befebrieben hat, nämlich: Dytis- 
eus Serricornis, oblongo ■ ovatus antennis extrorfum 
dilatatis, ferrqtis , fnrtonbus a nt ich dintatis, wird, 
doch nur feiten , in den Ollbothnifchen Gew adern 
gefunden. 7) Verfuche über die Wirkung, die eine Mann- 
fchaft durch Händearbeit nt» Slafchinen , die durch 
Kürbet in Bewegung gefetzt werden, hervorbringen kann, 
von &J. E. Norbcrg. Die vier liier mitgctheilren Ta» 
bellen find von dem Vf. nach den Anmerkungen ver- 
fafst, die er machte, als die Schiflsdocke zu Carls- 
crona, bey der Reparatur durch Auspuinpaa des 
Waders trocken gemacht werden mufste. 

Das zwetjtc Quartal enthält: v) Verfchiedeue mit 
lebenden Bienenköniginnen angefeilte Verfuche, von G. 
Adtcrmark. Der Vf. zeigt, wie man folchc bey Ver- 
einigung zweyer Biencnfchwäruie leicht lebendig be- 
kommen könne. Auch der Vf. hat den Geruch, den 
iie von lieh geben , und woran vermuthlich jeder 
Schwarm feinen Wcifer erkennt, wenn er folche in 
der llaud batte, felbft bemerkt. Als er einen folcben 
lebenden Weifer zu einem andern unter ein Glas fetz- 
te; griffen fich beide fogleich auf das ücftigße an, er 
trennte fie wieder um fie beyin Leben zu erhalten, 
und der Sieger fieng fogleich an, den bekannten durch- 
dringenden Ton ut ut von fich zu geben. Der Vf. 
befchreibt, wie fich der Wcifer dabey benimmt, um 
ihn hervorzubriugen. Er fchlofs dergleichen mit meh- 
rern ihnen beygefelltcn Bienen unter ein Glas ein, 
allein es erfolgte weder eine Begattung, noch ein 
Eyerlegen. Aus dem mit einem an einem Flügel 
febadbaften Weifer angeftellten Verfuch, fchliefst der 
Tf., da er nach einigen Tagen wirkliche Werkbic- 
aenbrut fand , dafs folcher fich nicht hoch in der Luft, 
wohin er fich nicht erheben konnte, fondern ver- 
muthlich in dem Bienenkörbe felbft uiüfle begattet 
haben. Zuletzt auch etwas über den fecbseckigten 
Bau der Zellen, den er nicht initBufFo« von dem Be- 
ftreben des cylindrifchen Körpers der Biene einen 
grbfsern Raum einzunehmen , wogegen fchon Bon- 
net Einwendungen gemacht, fondern von dem Druck 
der urfprünglich zirkelrund gebaueten weichen Wachs- 
zeilcn gegen einander hcrleitet. Auch in Anfehung 
des Baues der irregulären Bienenzellen kommt der 
Vf. mit Bonnet überein. 2) Eine neue Art des Muska - 
etnbaums, von C. P. Thunberg mit Zeichnung. Der 
Tf. hatte fchon in den Abhandlungen der Akademie 
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▼. J. 1782 zwey Arten deffelben, die er mefchata und 
tomentofa nennt , befrhrieben. Aufser dürfen und den 
Myrißica fatua , und fchifera, befchreibt ef hier noch 
eine neue Art, die auf Ceylon und Java wärhß, 
nämlich : Myrißica glomerntaef bliis oblongis am- 
te.inatts fubtus tomentojts, jioribus masevlis glvmeralo- 
capitatis ; er hat aber nie vollkommen reife Frucht 
davon erhalten. 3) Lampris, eine neue Fifchgattung, 
befchrieBen von A. Kelztu r. Weder Litine, noch 

Bloch, haben ihn ; wohl aber Pennant, Sibrand, Crom- 
vel, Martimer, Strom, Du Hamei, und befondera 
Err-nuich , der ihn aber unrichtig zur Gattung der 
Spiegellifche rechnet, und ihn Zeus guttatus nennt. 
Er gehört keinesweges unter die pectorales, fondern 
unter die addomimiles. wovon er ein eigenes Genus aus- 
macht. Hier deffen Charakter: Lampris: Os tden- 
tulmn , maxillis nu du; Lingua carno f<% lata; Membra- 
na bronchtoßega radiis VI ; horauteu kmgum pone pin- 
nas pectorales; Sternum ojfeum. 4) Einiger Schuedt- 
fchen Oerter, Breiten und Längen, nach aftronoini- 
fehen und chronoinetrilchen Obfervationen beftimmt, 
von N. G. Schulten. Der um die Schwedifcbe Geo- 
graphie lo aufserordentlich verdiente Hr. Baron uud 
Bergrath Hermelin, liefs einen Chronometer aus Lon- 
don kommen . der wenig grofser als eine Tafchcnuhr 
iß, den der Verfertiger, Arnold, zwar einen Tafchen- 
Cbror.ometer nennt, für den der Vf. aber eine hori- 
zontale Lage am fitherßen fand. Mit diefer koilba- 
ren Uhr hat er mehrere Beobachtungen angeftcllt, de- 
ren Rtlültare eine befonderc Tabelle über jeden Tag 
zeigt. Auch auf einer angeftellten Reife wurden da- 
mit zu SdCa , Avefla , Mora , Tunnfla , Ealuu, Oere- 
bro, Kuping , Vcßeräs u. a. in. Beobachtungen ange- 
ftellt; Stockholms Länge ilt hier angenommen zu 35* 
37' 3o" von Ferro. 5) BefcUreibung einiger neuen 
Schwe/lifchen Infecten, zweytes Stück von G. PaykuU: 
liier Dafytes Liniaris, obfeure toernlcscens , opa- 
cus, immaculatus , thoract clytruqne longijßmis , wird, 
doch feiten, in Finnland gefunden; und: Cryptoce- 
phalus in ft g nt s; niger thorate Uuvijfxuio, mactd» 
antica pallida, elytris cyaneis fubtilijßme punctata - flrin- 
tis, o re pedibusque pallidis; man findet ihn, doch 
kufserii feiten, in Roslagen. 6) Auszug atts dem Me- 
teoroUtgifchem Journal, gehalten im J. 179g in der 
Stadt Umeä-; von D. E. Mäzen. Die Mittelhühe des 
Barometers war = 2S J » 6 2 ' ; der des Thermome- 
ters “ta*. 3. Die gröf.’e Kälte war den 30 De- 
cetnber — 25% 3- und die gröfste Wärme den 29 
Jul. v s6°. 8- Auch die Befchadenheit der Witte- 
rung und Luft in jedem Monat iß bemerkt worden. 
7) Lungenpahjpcn , belehr ieben von £. Acharius. Der 
Vf. glaubt, man folle die Concretionen itn Cruor nicht 
eigentlich Polypen nennen , fondern nur die von an- 
dern zufälligen Urfachen e milchen , wenn auch die 
Beßandtheile des Bluts etwas beytragen können, ala 
welche weder fo wachfen , als crße , noch ihnen an 
Geftalt gleichen , in dem fie immer als febmälere Fä- 
den, oder dickere cylindrifche, kürzere und längere 
dichte Stämme, oder bisweilen als hohle Rohren ver- 
kommen,, die lieh auf manchcrley Art üj Zweige ver- 
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theilcn. Der Vf. gedenkt der Im Magen eines Man- 
nes gefundenen polypeufen Concrctionen. d«von Do- 
veren in f. Opufc. Pnf/i. Anat. eine ähnliche anfuhrt, 
und erzählt befonders die Gefchichte eines jungen 
Mädchens von 15 Jahren, die bey andern, befonders 
fitberhaft^Vv Zufallen, öfters nach einem Kitzeln im 
Hälfe, Polypen aus den Bronchien aushußete, die 
frifch weifslicht ausfahen, bisweilen platt , bisweilen 
cylindrifch, und von der Dicke einer Federpofc wa- 
ren, mit Zeichnung. 8) Neue in/rcte» aus feiner ei- 
genen Sammlung befcbricben vom Landcamerier 5. 
g. Ljungh. Es find folgende; ScarabaeusMor- 
1 non thoract retujo quinquedentato , capitis clirpeo au- 
guloto tricorni rugojo. Chryjomela bivittata; 
Jufco - catr.cn thoreds medio Vtridi elijtrisque obfenre- 
aeaeis; his vitta duplici intranutrginali ßavescenti nota- 
tis. Cicindela varians; cstanco - viridi- varians ni- 
tida , puncto in apice elytrormm albo, oculis fubfufeis. 
Pap i l io Brigitta; alis inugerrrmis rotundatis pal- 
lidis, bnfi helvolis, anticis fubtus dijea tejlaceo. Ara- 
ftea bicornnta , oculis abaotmae fupra antice 

bicorni , fubtus Jlavo bilineato. j . • 

Im dritten Quartal findet man : r) Vom Zußand 
des Tabellenwerkes in Sohwedenund Finnland, von 177a 
his 1795 von 11. Flicander. Erße Abhandlung über 
das jährliche Vcrhältnifs zwifeben Lebenden und Ge- 
worbenen. Nachdem die niedergefetzte Königliche Ta- 
bcllcncointniffion , von deren weitläufcigen Arbeit der 
Einrichtung, und den vielen dabey vorgekoinmenen 
Hindernillcn, der Yf. zuerfl ausführlich redet, end- 
lich fo weit damit gekommen, dafs fie im verwiche* 
nen Somnfcr einen Bericht über das Tabellwerk in 
(liefen 23 Jahren an den König überreichen kennt«: 
fo thcilt der Vf. feebs Tabellen mit, die zu demZweck 
diefer erften Abhandlung gehören. Die Arbeit felbft 
fchrint etwas Vereinfacht, feit dein nicht mehr das 
Cotntoirder Landeshauptleute fondern blofs'diePröb- 
fte , und dann die Confiftorien iin Reich die Tabel- 
len über ihre Probßey- und Stifter zu beforgen haben. 
Aus detihicrmitgcthciltcn Tabellen lieht man, dafs die 
Volksuhl von 1773 bis 1780 zugenommen 119,342 
von i7go bis 1783 — . — — 85.058 

— I7S5 — 1790 — — — 71.296 

— 1790 — 1795 — — _ — I 39* 6 23 

wohey doch binnen 21 Jahren das männliche Gefchlecht 
2*-735 mehr gewonnen hat als das weibliche. Die 
Mittelzahl aller Gehörnen in diefem Jahr war 93.559, 
der Geworbenen 76,297; alfo war jährlich ein Uebcr- 
fchufs von 22.262 Perfonen. Das J. 1789 war das 
fchwereße, und hatte einen Verlud von 196t Perfo- 
nen, das Jahr 1780 aber einen Zuwachs von 42.607, 
und d. J. 1792 von 40,433 Perfonen. Nach einer 
Mittelzahl würde lieh alfo dis Zahl der Gehörnen 
zur Zahl der Geworbenen verhalten wie 4 zu 3. Im 
J. 1775 war die Zahl der unehlichen Kinder 2852, im 
J. 1795 aber 4916. fie Wieg befonders feit 1783- Die 
Anzahl der Kindermörder war in den Jahren 1777 und 
1778 »m gröfsten , nämlich 21 . i. J. 1787 4l * kleiii- 
ften , nur 6, feit 1789 ift ihre Zahl zwifchea 13 und 



18 gewefen. a) Die Gattung Aphrodita von A. Mo- 
deer. Ihren generifchen Charakter, den Lejke vorher 
mit am bellen angegeben, beftimmt Hr. M. folgctt- 
dergcftalt: Corpus oblongum fubdepreßum articulalwk, 
fupra fquamatwn, pilofumque; asrticulis utrinque cona- 
to - acumtnatis , fetiferis , Caput Jubretractile , oculis fae- 
pius 4, tentaculis 2 amulatis; cauda cirrata. Sieglei- 
chen den Nereiden lehr, mit denen fic auch oft ver- 
inifcht worden. Das was der Vf. bey den Nereiden 
Lamellen nennt, nennt er bey den Aphroditen Schup- 
pen, weil diefe bey ihnen dicht anliegen. Der Vf. 
zeigt , wie diefe Schuppen , die fie bisweilen verlie- 
ren , die aber wieder hcrvorwachfen . an ihren Glie- 
dern befeßiget lind. Man findet fie blofs im Ocean, 
in Bergritzen au deflen Ufern, und oft in leeren Mit- 
fcheln - und Scbneckenfchalen. Der Vf. tbeilt iie ein, 
in folche, deren Rücken ganz mit Schuppe» bedeckt 
lind, und rechnet dahin Aphr. imbricata, lepidata, 
feabra und violacea ; in die, welche den Rücken in 
der Lange unbedeckt haben; als Aphr. punctata, lon- 
ga und minuta, und endlich die, deren Rücken mit 
Haaren befetzt iß, als Aphr. aculeata, oder die See- 
maus, die bisher darunter am meißen bekannt iß. 3) 
Methode, krumme Linien our den analylifclten Expreß to- 
nen ihrer Tangenten zu finden. Erßes Stück. Schon 
vor bey nahe 100 Jahren weckte Beauiu die Frage, 
wie man die krumme Linie aus der Eigenlchaft ih- 
rer Tangenten beßimmen könnte, welche Methode 
man methodus tangentium inverfa nannte. Die Mathe- 
matiker haben bisher lieh fall nur mit der Auflüfung 
particulärer Probleme befchäfüget. Der Vf. verfucht 
hier diefer für die reine und angewandte Mathema- 
tik fo nützlichen Theorie mehr Allgemeinheit und Re- 
gelmäßigkeit au geben; einen Auszug leidet diefe Ab- 
handlung jedoch nicht. 4) Botanijche Bemerkungen, 
nebfl Befchreibung einer fthwedijehen und bisher unbe- 
kannten Spergula Jlricta , von Olaf Swartz. Jene ent- 
halten verfchicdene Zufbtze zu dem, was der Vf. in 
der Abhandlung der Akademie deT VVilfenfchaften vom 
J- 1789 von eiuigen fchwcdifchen Spergelarten , be- 
lönders der Spergula faginoides und fubnlata ange- 
führt batte, neblt den Gründen, woher er einige ge- 
nannte Spergel- und Saginacorten unter eine Gat- 
tung bringt. Der fpecififche Charakter der Spergu- 
U 1 fngina wird von ihm fo beftimmt ; ramis procuai- 
bciitibtis , foliis oppafitis linearibus acutis levibus , flori- 
bus tetandris; und der Spergula apetala; saut* 
erectiufculo , foliis lineari - Jubulatis ciliatis , Jloribus te- 
tandris afietalis. Der Charakter der hier neu befchrie- 
benen Spergula Jlricta aber iß: Sp. foliis op* 
pofitis linearibus obtvfis lacvibus; pedunculis longißl- 
mis ßrictis; fioribus deeandris trigynu, mit Zeichnung. 

Das vierte Quartal liefert: 1) lieber den Zußand 
des Tabelltnwerkes in Schweden und Finnland von 1773 
bis 1795. Zweyte Abhandlung, die Volkszahl betref- 
fend, von H. Nicandcr, mit vier Tabellen , welche die 
Volksmenge in allen Stiftern des Reichs anzeichnen. 
Die erße Tabelle enthalt die Volkszahl von 177 5 
(2,630,992) nebß dem Zuwachs, den folche erhalten 
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durch das Uebcrgewicht der Gebomen über die Ge- 
worbenen von X77I5 bis 1780(149.343) Perfonen. Die 
zweyte eine Vergleichung der angegebenen Volks- 
menge für das Jahr 1780 mit der Summe, welche 
hcrauskommt, wenn inan die Volkszahl von 177.5 mit 
dem Zuwachs nrn Ende von 1780 zufaminenrechnct, 
woraus die Summe von 2.780.334 hervorgeht. Da 
hier, fo wie auch in den andern Tabellen, zuerll die 
Volkszahl in jedem Stift, und zwar vom männlichen 
und weiblichen Gefchlecht befonders aufgenommen, 
und nur hernach erft fummirt ilt: fo lielit man daraus, 
daf* Stockholm von 1775 bis 1780 vom Lande einen 
Zufchufs von 6944 Perfonen erhalten , und dafs das 
ganze Reich einen Gewinn von 1834 Perfonen weib- 
lichen Gefchlechts gehabt habe. Die dritte Tabelle 
enthält den Zuwachs an Menfchcn von 1780 bis 1705, 
in allem 296.140 Perfonen, nebft der ganzen Volks- 
zahl für das Jahr 1795 nämlich 3,043.731 » die her * 
nach aus angeführten Gründen zu 3,045.229 verbeffert 
iß. So ziemlich zuverlaffig auch die Tabellen der Ge- 
hörnen und Geftorbcncn find 1 fo können doch im- 
mer noch Fehler Vorfällen. Wenn z. B. nur in jeder 
Gemeine eine Perfon übergangen wäre: fo würde 
das allein 3000 Perfonen in der Volkszahl wenigerge- 
ben. Die vierte Tabelle enthalt eine Vergleichung 
der Volksmenge im ganzen Reich von 1775 bis 1793. 
Nach dcrfclbcn iß Gliche binnen dcrZeit um 412.739 
gewaebfen, worunter 199.429 männlichen und 2 13.3X0 
weiblichen Gefchlechts lind. ln Finnland bat die 
Volkszahl am meißen zugenommen, und im ganzen 
Reich iß ße binnen diefen 20 Jahren um 15 auf je- 
des hundert geßiegen. 2) Beitreibung verfchiedener 
Verbeffem ngrn dts um Branntwcinbrennen nbthigrn Ge- 
reths , von E. Nordberg. Uey der bisherigen Ein- 
richtung detlelben gehe viel an Getraide, Koßeil der 
Pfannen, IIolz und Arbeit verloren. Befonders fchlagt 
der Vf. viele Veränderungen mit dem fogenannten 
Wut der Diftillirblafe vor, deffen Grofse mehr febäd- 
lich als nützlich fey, und an deffen Stelle er eine nb- 
leitendc Rohre eiligeführt hat, die erDunßrohrc (Jm- 
melcdare) nennt; fo bedient er (ich ßatt der Abküh- 
lungsrohre oder Schlange einer parallelipedifchcn Fi- 
gur, die crDunlikühlcr ( Immckylare ) nennt. Uin dem 
Springen der Blafe vorzukouunen , hat er ein btfon- 
deres Werkzeug ( Spmtledare ) erfunden. Das Kühl- 
fafs mufs viel gröfser als gewöhnlich feyn u. dgl. in. 
Da man fonß nur im Lande von einer Tonne Ge- 
traide 12 bis 16 Kannen bekommt: fo haben dieje- 
nigen , die feine Einrichtung angenommen haben, 
an und über 22 Kannen erhalten. Auch geht bey fei- 
nem Geräthe nicht fo viel Kupfer, und nicht fo viel 
Holz zur Feuerung auf, als bey dem gewöhnlichen ; 
inangebraucht weniger Wärter, das Geräthe iß be- 
quemer und ficherer, dar Branntwein fchmeckt sei- 
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ner und iß gefunder, und cs geht weniger dabey 
verloren. Eine genaue Zeichnung und ausführliche 
Erklärung dcrfelbcu iß beygcfü«. 3) Bericht über ri- 
tte auf Kojlen der Akademie der ll’ißenfchaflen angeßeil- 
te Reife nach Pellet , um nachzufehen , oo'in örtliche* 
Gmfiänden fielt Anleitung finde , zu vennuthys, dafs di’ 
von den fr anzufif eben Gelehrten um Tonics i. 173.; 
angefiellte Mcjfung eines Grades nicht ganz genau fein 
in der öffentlichen Zufamtnenkunft der Akademie im 
J. 1790 den 23. Nov. vorgelefen, von Snanbcrg. 
Das Refultat fällt eben nicht vorteilhaft für dief; 
Gradineffung aus. Ob die dabey begangenen Fehler in 
Mangel an Genauigkeit oder in der fehlerhaften Be- 
fchatfenheit der Inßrumcnte oder in einigen unbe- 
kannten Wirkungen der Natur liegen , wird oh*c ei- 
ne neue notwendig anzußellendc Mcfiung febwer za 
entdecken feyn. 4) Auszug des aftronomif eben auf den 
Obfervatorinm zu Stockholm i. 179g gehaltenen Jour- 
nals, auch von Q. Suanberg. Der Vf. befchreiot fo- 
wohl die Methode, der er lieh beytn Obfcrviren be- 
dient bax, als die über die Verlinfterung der JupHcrs- 
Trabaiycn gemachten Beobachtungen felbß, wobev 
cr befonders auf den Durchgang der Sterne durch den 
Meridian genau Acht gegeben bat. 5) Auszug ans 
dem metcorulogifchen auf dem Obfervatorinm zu Upfala 
i. «?. 1799 gehaltenem Tagebuch, von D. E. Holmquifi. 
ln jedem Monat wird die böchßc und kleinße Hohe 
des Barometers angegeben. Die Mittclböhe war “ 
25, 28. und die grofstc Differenz rr 1, 40. Die Mit- 
telbohe des Thermometers im ganzen Jahr war des 
Morgens t I, 60, des Mittags ♦ 6, 96. die grofsre 
Kälte — 31, und die grofstc Wanne t 28'. die Ho- 
he des Niederfchlags in Deciinalzahlen 17^152- Auch 
die Witterung und Befchaffenhcit der Luft in jedem 
Monat wird angemerkc. Donnern hörte i-.ian blofs 
zwcyinal, und zwar iiu Junius und Julius. Zuletzt 
ein Verzeichniis der der Akademie gefchenkten Bü- 
cher und Naturalien. 

WntN , b. Doll: Die natürlichen Zauberkräfte des 
Menfchcn erklärt von G. IVenzoL igoo. 207 
S. 8- 

Der Vf. will befonders durch Bcyfpiele zeigen, wie 
weit es der Menfch durch Veredlung feiner Fähig- 
keiten bringen könne. Man findet alfo Erzählun- 
gen aus der altern und neuern Gefchichte zulamtncn- 
gerafft, und tneißens die fabelhaftcßen ausgefucht, 
auch mit einigen Beyfpielen aus eigener Erfahrung 
vermehrt, die nicht weniger fabelhaft find, üiephy- 
fikalifcheu Erklärungen lind abentheuerlich. Rec. 
mufs warnen, diefes Buch wenigltcns jungen Leuten 
nicht in die Hände zu geben, da es nur zur Vermeh- 
rung der Leiehtgllubigkeit dienen kann. - 
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l) Stockholk: Rikdags - Tidningar ( Reichstag*- 
Zeitungen). 1800. Nr. 1 — 68- 273 S. 4. 

*) Ebend. , b. Rumblin : Protocoller hüllne hos Hiig- 
U>flt ge Rjdderßiapet och Adeln vld Riksdagen i 
Norrköping Är 1800 (Protocoile derRitlerfchaft 
und des Adels auf dem 1800 zu Norrköping ge- 
haltenen Reichstage. 1472 S. 8- mit 4 grofsen 
Tabellen. 

. t 

3) Ebend. , b. Marquard : N'ältoßiga Rorgare - Statt- 
dets Protocoller vid Riksdagen i Norrköping Ar 
1800 (Protocoile des wohllöbl. Bürgerftandes 
beym Reichstage zu Norrköping ». J. igoo)- 
672 S. 4. 

4) Ebend. . b. Deleeft u.Forsgren: Protncnlhr hnllnc 
hos det hedervdrda Bsndrjlnndet vid Riksdagen i 
Norrköping Är 1800 (Protocoile gehalten bey dem 
ehrenwerthen Baucrftande auf dem Reichstage zu 
Norrköping 1800). 8- 

D er letzte fehwedifebe Reichstag ift in mancher 
Hinficht auch dem Ausländer merkwürdig. Man 
fiebt da einen jungen wohlwollenden ökonomifch- 
denkenden König, der den Stünden Rechenfcluft von 
feiner bisher geführten Regierung giebt, der von 
dem, was ihm die Stande vorher zum Staat bewil- 
ligt, 12 Tonnen Gold (200.000 Rthlr. Sp.) nachhifst, 
um folche mit zur Aufhellung der Finanzen des Reichs 
zu verwenden, und der lieh frey willig erbietet, den 
Bancobevollmüchtigfcn der Stände jährlich den Zu- 
ftand des Ranco - und Reichsfchuldcmvefcns vorzule- 
gen , der immer mit Liebe, Würde, Troft und Ver- 
trauen zu der Nation fpriebt. Und von der andern 
Seite lieht man eine Nation in ihren ReprÜfentanten, 
die bey dem Gefühle der Notb , welche fie durdt den 
fchlechten Cours der Reichsfchuld - Zettel drückt, und 
ungeachtet delTen, was fie durch deu gefährdeten Han- 
del und die fchlechten üetreidejahre leidet, lieh voll 
Patriotismus ermannt, und zur Bezahlung der Reichs* 
fchulden, Wiederherftellung der Finanzen u»dReali*i> 
fation der Münze, eine Harke Vermögenfteuer über - >1 
nimmt, 4* Million Rthlr. Spec. zue Reaiifation von’; 
io Millionen Credit - Zettel , mit £ Devalvation der : 
letzten, beftimint, felbft ihr Silbergerüth , aufser fol- 
chen Stücken , die nicht über 10 Loth wiegen , dazu i 
hergiebt, und die vorige Bewilligung mit *30000 ver- 
mehrt, eine Nation, die ganz mit dem Vertrauen, 
was fie vormals einem Guftav Adolph bewies, tu ei* 
A. L. Z. (8ot* Zweiter Ratul. 



ne jede Propofition ihres Königs nur hier and da 
mit einer kleinen , felbft von ihm gebilligten , Ein- 
fchränkung cinftimmt. Die Hauptpropofitioncn des 
Königs betrafen freylich die Finanzoperationen und 
die Realifationsfacbe ; doch dazu kamen noch drey 
Propofitionen in Rechtsfachen, nls: 1) wegen Abän- 
derung einer Stelle im fchwedifchen Geferzbuch, dafs 
Kauf Miethe bricht; 2) wegen Verkürzung der Pro- 
cefTe , und 3) wegen Verkürzung der Präfcription bey 
Schuldfoderungen ; und drey ökonomifche Propofuio- 
nen: 1) wegen einer verbefterten Gefindeordauug; 
2) wegen verbefterter Verordnungen , die Schuldig- 
keit, das Land einzuzäunen, betreffend, und 3) we- 
gen einer verbeflTerten Ordnung in Haltung der Pferde 
für die Reifende auf den Stationen. Alle Verhandlun- 
gen über diefe Punkte auf dem Reichstage findet iuin 
in den oben genannten Reichstags -Zeitungen, und 
den angeführten Protocoile« der Stünde genau auf- 
gezeichnet und documentirt. 

Die Reichstags - Zeitungen enthalten alle Verhand- 
lungen zwifchen dem Könige und den Ständen über 
obige Punkte, fo wie der Stände mit Ständen unter 
fiel», die königl. Propofitionen, die ausführlichen und 
febr genau und gründlich ausgearbeiteten Auszüge 
aas den Protocollen des geheimen Ausfchuffes, worin 
der König felbft immer prafidirte , den ausführliche« 
Bericht des Runco - Ausfchufses über den jetzigen Zu- 
ftand der Bank und ihrer Verwaltung fek dem vori- 
gen Reichstage (ein auch für den Ausländer zur 
Kennmifs des fchwedifchen Bancowefens fehr wich- 
tiger Auffatz), und den Keiehstagsbefcbluf« von 
S. 248 — 262., worin alles, was auf dem Reichstage 
befrhlofien und abgemacht wurde, kurz zufammeu- 
gefafst iß ; minder wichtiger Dinge, als die gefche- 
henen Wahlen, gehaltenen Reden u. dgl. m. zu ge- 
fehweigen. * 1 

Die Protocoile enthalten die nähern Belege zu 
dem allen, die Oeconomiea jedesStandes, die Wahle« 
der Electoren und der Deputi rten in den Ausfchüfsen, 
als in dein geheimen- , Bewilligung*- , Oekonmnioi ‘ 
Gefetz-, Banco- undRitterbausausfchufs, wozu noch * 
bey dem Bürgertande der Kanziey- und allgemeine 
Befchwerdi - Ausfchufs kam.’ Ferner lieft uian hier 1 
die fchriftlicb ze Protocoli gegebenen MeinoriaJe und - 
Dicttmma, die oft langen Debatten und Aeufscrim- * 
gen einzelner Mitglieder, über di- vorgewefenen 1 
Punkte. Diefe Debatten waren im Ritterhaufe aus 
ftärkften , daher auch die dort gcha :enen Protocoile 
184 Bogen betrage»- Die grvfsten Debatten entftan- 
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den über die Publicität der Verwaltung der Bank und 
des Reichst hulden - cointoirs , über eine dein Bewil- 
ligungsausfchufs zu gebende befundere Inftruction, 
über die verlangte Tbeilnehmung der Bauern an der 
Bank (die ihnen jetzt nach 130 Jahren zugeftanden 
ward) über die Realifation von 5 der Reichsfchulden 
als Credit - Zettel ( ihre ganze courfirciidc Summe 
ward zu 16.037,295 Rthlr. Spec. 8 Sch. angegeben) 
mit Speciesgeld, und von J derfelben mit neuen Cre- 
dit -Zetteln unter dem Namen von Banco Courant, 
die noch J5jahren mitSpecies oder Raacogeld gleich- 
falls einzulofen feyn, und über die bey der Gelegen- 
heit an den König abgehende Deputation, wobey 
einige junge Braufcköpfe, da fie die Proportion des 
Landmarfchalls nicht nach ihrem Sinne erhielten , in 
der Hitze fogar ihrem Adel enrfagten. Fernere De- 
batten betrafen die Einfchrankung des Rrenncns des 
Branntewcins (der in der fehwedifeben Statiftik kein 
geringfügiges Object ift) die Liquidation der Banco- 
fchuld - und Credit- Zettel , und des Reichsfcbuldcn- 
wefens, (die auswärtige Reicbsfchuld ift zu 17,936.173 
Rthlr. Spec. 34 Sch. und die im Reiche felbft gemachte 
Schuld zu 10.737,^x5 Rthlr. 46 Sch. berechnet); die 
Einrichtung der i'axirungscotnmiflion ; ein vorge- 
fcblagenes Gefchenk an die beiden Herzoge ; das neue 
Beivilligungsproject; die Verwaltung der Bank und des 
Reichsfchuldenwefens ; die neue Verordnung wegen 
des Salpeters; die Frage: ob die Bevollmächtigten der 
Bank auch zugleich Rcichstagsmänner feyn können, 
und endlich denKeicbstagsbefchlufs felbft u. dgl. m. 

Auch in den Protocollen der andern beiden Stän- 
de (denn der Priefterftand hat feine Protecolle nicht 
drucken laden, fo fehrauch der mit vor tödtlichem 
Verdrufs darüber verftorbene Bifchof, D. Wallquift, 
dafür arbeitete) kommen mehrere der hier berührten 
Punkte wieder vor; aber alles ift viel kürzer, viel 
eimnüthiger abgemacht worden. Auffallend ift be- 
fonders die grofse Einigkeit des Bürgcrftandes , bey 
welchem es nur ein einzigesiual etwas unruhig ward, 
als die Frage vorkain: ob die neue Bewilligung auf 
beftimuiteZeit oder bis auf nachften Reichstag dauern 
follte, am Ende ward doch das letzte, nur mit Ab- 
weichung einer Stimme, angenommen: fo dafs fogar 
den ganzen Reichstag über es nicht einmal zu einer 
Votirung kam. Der Bauermftand wollte fich zwar, 
der von den andern drey Ständen fchon beliebten Er- 
höhung der Bewilligung zur Bezahlung der Reichs- 
fchuld und Realifation entziehen, allein, als der Kö- 
nig den General Toll an iie fchickte, der ihnen in 
deiTen Namen darüber ernftlicbe Vorftellung that, in- 
dem es nicht in Frage kommen könnte, ob man 
Schulden bezahlen mülfe, und ob dak, was 3 Stände 
befchloflen, allgemein gültig fey, und Re frage: ob 
£e damit einftiinmten, riefen fie alle mit aufgehobe- 
nen Händen : £fa ! und als der General noch ferner 
fragte: ob einer unter ihnen noch anderer Meyimng 
wäre, riefen fie einmüthig : Nt in ! wir alle uiiter-r 
werfen uns dem Willen des Königs. • Nocu bemer- 
ken wir« dafs die Bauern eine jod^ ihrer Sitzung . 



nach alter Gewohnheit, wie immer im Protocoll be- 
merkt ift, mit Gebet anfingen. 

In den Protocollen des Bürger und Bauernftaa- 
des kommt auch manches vor, was einen oder an- 
dern Stand, Stadt oder Diftrikt befonders anging. 
Als z.E. im Bürgerftande, wegen der aufzuhebenden 
Dykerey oder der zur Rettung der Schiffbrüchigen 
verordneten GefeUfchafr; wegen eines Handels -Re- 
glements ; wegen Verminderung der Steuer für ein- 
zelne Ocrter; wegen der Ilausvifitationen ; wegen 
eines in den Städten zu bezahlenden doppelten Poft- 
geldes (welches auch vom Könige approbirt ward) ; we- 
gen den Verkäufern und desHaulirens der Juden und 
italiäner auf dem Laude; wegen einer neuen Claflifira- 
tion der Städte u. f. w. So wie iin Bauernftandc we- 
gen des freyeti Branntweinbrennens , wegen der von 
den Predigern gefoderten Zehenden von neu aufge- 
nommenen und fteuerfreyen Aeckern u. a. in. Allein 
das waren mehrcntheils einzelne Stände betreffende 
und ökonomifche Dinge , worüber zum Theil auch 
nichts abgemacht ward, noch werden konnte, da die 
königl. Propofition fich darauf nicht erftreckt harte. 

l)Ohne Druckort: ^Journal autheutiqu t des Opern- 
tions des Armees Alliees. Auguft. 1794. Nr. 1 — 50. 
gr. 8- Oder unter dem deutfehen Titel : Geprüfte 
Tagfchrift der grfavsmten combinirten Armeen. 

ß) Ohne Druckort: Politifch -militdrifcht Nachritk- 
tin . Jahrgang 1799. *• J a '»- bis ult. Dccernb. 

Nr. 1 — 100. — Jahrgang 1800. Nr. 1 — 23. 
(19. März). 

3) Ohne Druckort: Kriigsbegebenheiten. 1799. Nr. 
I — 24. gr. 4. 

Unter fo vielen, dem Lefe - Publicum entgehenden, 
und doch fall unentbehrlichen authentifchen Hülfs- 
miiteln, möchten auch die beiden ephemeren öfter- 
reichifchen Feldzeitungen , die begreiflicher Weife oh- 
ne beftiminten Druckort und Verlag erfchienen, dein 
Gefchichtsforfcher entfehlüpfen, wenn inan fie nicht 
einer literar.ifchen Kritik würdigte. 

Das Journal authentujuc entftand bey der Eröff- 
nung des Feldzugs 1794, und wurde, mit zierlichen 
Lettern, für den geringen Jahrgangs - Preis vön 3J 
Gulden in beiden Sprachen abgedruckt, aber nie, wie 
». B. das frauzölifche ^oumni des Defenfeurs de ta 
patrie , unentgeltich ausgetheilt. Das General Coin- 
mando der k. k. Armee gab zu der Abfaffung dein 
jetzigen Generalmajor, Grafen Grünste, und einigen 
andern fähigen Oflicieren vom Generalftabe den Auf- 
trag. Der Inhalt befchränkt fich, dem Plane nach, 
bloi's auf die Kriegsoperationen allein. Aulser den 
politilchen Schwierigkeiten, welche mit der wahrhaf- 
ten Abfaffung olhcieller Militärberichte bey coiubinir- 
ten Armeen verbunden find , wurde die rcgclmufsige 
Herausgabe diefer Zeitung noch durch den Lauf des 
Feldzuge» aufserft vfchwert. Die Folge der vielfa- 
chen Bewegungen und Gefechte, and die Anhäufung 
dar Gefchätte unterbrachen oft die pünktliche Befor- 
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jung; a-B* durch die Berenntfng von Lnndreci wuy- 
de die 5te, und durch die Uebergabe diefer Feftung 
die i3»e und i+teNumer aufserft verfpätet. Bey der 
Veränderung im General • Commando nahm fie, nach 
einer viermonatlichen Dauer, am 7. Auguft ganz 
ein Knd£ 

Von 1704 bis zum Anfang des Jahrs 1799 kam 
bey der kaiierlichen Armee gar keine Feldzeitung her- 
aus. ltn Jänner 1799 führte aber der ftaatskluge Erz- 
herzog Karl diefes nüfzlicbe Vehikel des militärifchen 
Glaubens und Vertrauens ein. Urfprünglirh wurden die 
politifcÄ - miUtärifchtn Nachrichten aus der Feld - Kriegs- 
kanz'ey heforgt, und uinfafsten , zum grofsen Unter- 
/ chicde von jenem Journal Autheraitjue , alles Politi- 
fchc. Mit der Uten Nuiner wurden darin, im Stil 
und in der Anlage, fehr nützliche Verbefier ungen 
vorgenommen. Vom 15. Februar an bis zu EndeAu- 
gull 1799 zeichneten fie fich durch mühfaine und 
zwecktnafsige Bearbeitung, durch Reichhaltigkeit an 
Thatfacben, und durch deren Zufammenftellung un- 
ter einem, für den Zweck des deutfehen Krieges 
nützlichen und für die Krieger felbit fafrlichen , Ge- 
fichtspunkte aus. Da fie in diefer Epoche gröfsten- 
tbeils auf Schweitzer Grund und Boden gedruckt und 
verfafst wurden: fo nimmt Helvetien und auch die 
Beurtheilung der Schweizer Literatur und Zeitun- 
gen und des Volksgeiftes einen verhältnifsmäfsig faft 
zu grofsen Raum in vielen Blattern ein. Vom Sep- 
tember 1799 an lieferte die Zeitung ftatt poliufch- 
militarifchcr Neuigkeiten, defto mehr pliilofopbi- 
fchc Urtheilc, und befonders näherte iie fich feit dem 
lg. Brumaire dem Bonapartfchen Syftern, erwähnte 
fogar mit anfeheiuendetn \Voblgefallen feiner Procla- 
mationen, welches auf die Armeen nicht zweck - 
mafsig wirken konnte. Mit dem Anfänge des Jahr- 
gangs igoo lebte endlich der alt-deutfche Geilt wie- 
der auf, mit dem fich eine bis an das Ende der Zei- 
tang fortgefetzte ganz eigeitthümliche Bearbeitung 
ve-rgefellfchaftetc. Die lniliiärifcheii Vorfälle wur- 
Aen in befondern Beylagen unter dem Titel: Kriegs- 
trgcbrnhritr» , erzählt, aber wegen Mangels an an- 
genehmen Stoffe nach dem Rückzuge der rufiifchen 
Armee, wurden fie immer feltener. Diefer Lage we- 
gen, geftatiete man fich fodanu eine bey Zeitufrgen 
fcltene Bequemlichkeit dadurch, dofs fo wenig der 
Tag der Herausgabe eines jeden Blatts als das Datum 
der einzelnen Artikel neben dem Orte bemerkt wur- 
de. Nach der Abreife des Erzherzogs Karl von der 
Armee wurde die Zeitung durch einen hafkrisgsräth- 
lichen Befehl ganz unterdrückt, da während des Kray- 
fehen Couunaiidos kaum eine Proclatnation zum Druck 
befördert wurde. 

Die VfF. der Zeitung haben fich felbft dem Publi- 
cum nicht genannt; dafs wenigitens äreij Perlonen 
dabey abwcchlelten, erhellt aus der Verlchiedenbeit 
des Stils und Plans. Sichern Nachrichten nach, ar- 
beiteten der k. k. Hofrath FafsbenJtr , der rüh.ulichft 
bekannte Karl Ludwig v. Hallir (aus Bern) und ein 
Hofrath Maftiaux an dcrfclben. 



Erfuht , in d. Exped. der fächf. Provinzial - Blät- 
ter: Feldzüge der kurfächßfehen Armee (,) hiftorifch 
befchrieben von Fritdriik lirajen 00» Bevfl , H. 
S. Weimarifcben Kaminerherrn und Ritter de* 
Johanniter - Ordens. Erfier Theil. 1801- XX u. 
365 S. 8- 

Der Vf. liefert in dlefem Theil die Feldzüge der 
kurfächfifchen Truppen unter den Kurfürften Moriz, 
Auguft, Chriflian 1 . und Johann George I. jeder Re- 
gierung »ft ein Buch und jedem Feldzuge ein Kapitel 
gewidmet; ausgenommen bey dem letzten Buche, 
welches in drey Abtheilungen : Feldzüge in Böh- 

men , Krieg gegen den Kaifer und Krieg gegen die 
Schweden, zerfallt, und den ganzen 30jährigen Krieg 
umfafst. ln fofern keine kricgerifche Begebenheit, 
bey welcher fäcbfifcbe Truppen zugegen, felbft nicht 
der fogenonnte Fladenkricg, wo fie doch nur wenige 
Meilen, und ohne zu fechten, marfchirt waren, un- 
angtzeigt geblieben ift, und einige Feldzüge, vor- 
züglich die des 30jährigen Krieges , fehr umiländlich 
abgchandelt worden find, kann das Buch allerdings 
auf eine Art von Vollftändigkeit Anfpruch machen, 
aber die auf dem Titel verfprochene hiflorifche Be- 
fchreibung hat Rec. darin nicht finden können. 

Die Gcfchichte eines Kriegsheeres zu fchreiben, 
das nicht immer für fich allein und unabhängig han- 
delte, und von dem oft nur ein kleiner Theil mit 
fremden, gröfsern Heeren verbunden war, ift eine 
Aufgabe, deren Schwierigkeiten niemand verkennen 
wird. Sie würde nur durch vorausgefchickte licht- 
volle Ucberfichten des allgemeinen Zuftandes der Din- 
ge in den verfchiedcnen Zeiträumen , wo diefe Trup- 
pen kämpfend auftraten , lehrreich und unterhaltend 
werden können, und die Kunft des Hiftorikers als- 
dann darin beftehen, dafs er feinen Gegenftand ilets 
als Hauptfigur aus der Menge der ihn umgebende» 
Geftaltcn heraus zu heben wüfste, ohne jedoch ir- 
gend einen Umftand zu vergeffen, der zu der Klar- 
heit und Beftimintheit des ganzen Gemäldes noth- 
wendig wäre. 

Der Vf. hat es fich bequemer gemacht ; anöatt 
der Einleitungen nimmt er die äufsern Verhältniffe 
als bekannt an , und auch bey der Erzählung der Be- 
gebenheiten erhält der Lefer nie die entferntefte 
Nachricht von dem Zweck der Kriege, den Hülfs« 
mitteln, mit denen fie geführt wurden, von dem 
Operationsplan der Feldherren und der Art der Aus- 
führung defTelben, uder von der Lage der Länder 
and dem Boden, auf welchem gekämpft wurde. Un-, 
bekümmert gebt die Erzählung im gewöhnlichen Re- 
lationston ihren Gang fort, die Begebenheiten wer- 
den nur genannt, nicht befchrieben, dagegen aber 
weitläuftige, unverbürgte Liften der Gebliebenen, 
Gefangenen u. f. w. , und der gemachten Beute nie 
vergeffen. Bey den Feldzügen des 30jährige» Krie- 
ges verlieren die fächfifchen Truppen fich oft viele 
Seiten hindurch unter dem Schwall unbedeutender 
militarifcher Vorfälle, und nie fieht man die Bege- 
ben- 
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benheltett de* Kriegs fiel» deutlich aus einander ent- 
wickeln. , S. 51. z. B. verladen wir den Markgrafen 
Albrecbt von Brandenburg bey Arnftodt, bereit in 
Oberfachfen vorzudringen, und gleich darauf (S. 52.) 
finden wir ihn auf dem Rückzüge ans Weftpbalen be- 
griffen, ohne zu erfahren, wie er dahin kam , oder 
was unterdeffen mit ihm vorging. Bey diefer hifto- 
rifchen Onbcdeutenheit kann diefes Werk , ohne be- 
sonderes Intereffe fo wenig für den Gefchichtsforfcher 
als für den Kricgsinann zu haben , allenfalls nur als 
ein errras ausgedehnterer Connnentar über die, den 
gewöhnlichen Rangliften der Armeen vorgefetzten 
Anzeigen der Kriegsbegebenheiten , bey welchen die 
verschiedenen Regimenter fich befunden haben , be- 
trachtet werden. 

Die Sprache ift ziemlich rein, und der Vortrag 
fliefsend genug , doch nicht frey von Fehlern der 
Nachläftigkeit. Z. B. S-6- — dafs der Feind (ei- 
gner nur fpottete. Moriz nur nach Thatcn 

„dtirftend, fuebte er ihtu* (den Thatcn?) diefen 
„Spott zu vergelten.« — S. 257. „Götz und Broy 

„brachten die Schweden zum Weichen; da 

„fieb aber erfter zu weit gewagt hatte : fo fiel erfttr etc.« 
Auch fchreibt der Vf. durchgehendst Tode ft. Todte, 
und conftruirt während mit dem Dativ. Als Probe 
feiner hiftorilcbert Bemerkungen mag folgend# dienen 
(S.43-) : „diefe, demKaifer fo wenig anftändige Flucht 
„(Karls V. von Innfpruck) war die Wirkung von fei- 
„ner gar zu grofsen Achtfamkeit auf die Rathfchläge 
„des Herzogs von Alba , weiche er denen eines Ca- 



„ftaldo vorzog.« Uebrtgens erhält der Lefer weiter 
nicht die gerin^fte Notiz von dem Herzog von Alb* 
und diefein Caitaklo , der durch den Artikel der Ein- 
heit fo febr ausgezeichnet wird. — Die Quellen giebt 
«kr Vf. futnmari/ch an der Spitze eines jetjpn Euch* 
an , welches ihn denn freyüch der Mühe überhebt, 
bey jeder einzelnen Begebenheit feine Gewährsmän- 
ner zu nennen, die aber auch lehr gut gefpart wer- 
den konnte, da das, was inan hier findet, fleh leicht 
ohne Benutzung der gleichzeitigen Schriftfteller tu- 
fimnnentragen liefs. 

Germanien (Hamburg): Neuefte Staats - Anzeigen, 
gefummelt und herausgegeben von Freunden der 
Fublicitat und der Staatskundc. Sechfier Band. 
II. III u. IV. Stück. 1799. 1800. S. 1 — 1070. 

Der Anfang und die Fortfetzungen diefer Zeir fchrift 
find in der A. L. Z. 1797. Nr. 258 - 1799. Nr. 69 und 
1800. Nr.OS* angezeigt worden. Sie fchlofs fich mit 
dem fechften Bande, ihrem urfprünglicben Plane bis 
an denTod getreu, und lebt jetzt gewiffermafsen un- 
ter einem an dern Gewände jedoch mehr im Geifte des 
Häberlinfchen Staats - Archivs, als fiaatsmßenfchaf ni- 
chts Magazin fort. Die letzten Hefte zeichnen fich 
durch die Mifcelten Uber Rufsland, Dännemark und 
Schweden, und durch die Nachrichten vonSchulver- 
beflerungen imWirtembergifchen und im Braunfcbwei- 
gifchen aus. Die frejiieh etwas grelle Freymüthigkeit 
einiger Auffäcze bew'irkte ein Verbot diefer Monats* 
fchrift in mehrern deutfehen Reichsianden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Oxr.oitcMir. Leipzig. inGcinm. d, Kleefeldfch. Buchh.i 
Chrifepit Adolph Fteyherr v. Seckendorf, ober die beffrrt Be- 
handlung der Hopfweide. igoö. 140S. kl, g. Ol. I Kupf. (togr.) 
Der GegcoRsttd diefer Manen, aber befonder» für den Oeko» 
uomrn und Forttmann fehr intereßanten , Abhandlung gebt xu- 
förderft dahin, den Ueberfcbufs des beträchtlichen Nutten# 
augenfcheinlich dansußellen» welchen der Betrieb der Carolin» 
fcheu Pappeln xu Schlagholz, gegen den feitherigi n fehlechtcn 
Betrieb der Weiden zu Kopfholz , gewähret. Nach den llolz- 
preifr» (xu Zingß bey Querfurth) und infonderheit nach den 
Anfcblag der Wridenftangen . und dea Brennholzes der Pappeln 
und ihrer Luhden» fchjägt nämlich derfelbe die Ausbeute eine* 
Stuck Landes von 5000 Weiden, »eiche auf 4 Jahre betrieben 
werden , zu 93 Rthlr. jährlicher Reveniien an , dahingegen der 
nämliche l'iatx, wenn er mit 7500 Pappeln bepfUnat, und auf 
15 Jahr xu Stammholt mit jährlicher Abnutzung von JooSliick 
betrieben würde, jährlich 357! Rthlr, abwerfen könnte: fo dafs 
jjth diefem nach der Morgen von ng achteUichren Quadrat- 
ruthen auf 17— tglUbl. jährlichen Einkommens , oder um das 
doppelte höher als der Obftbaum rentiren Biüfste. Wegen die 
fe# auffallenden Uebcrfchufrrs wird daher der Anbau der Pap- 
peln vor der Weide empfohlen, und hiezu . und xu nachhalti- 
ger Nachtlicht Colchec Plätte, werden die nöthigen Regeln und 
yjorfcüriften euheiU: aufcerdt« fchiagt der Vf. ein Mutti vor. 



alte Weiden - Beßärtde mit Pappeln nach und a a ch zu verjün- 
gen, und endigt diefe Abhandlung mit einem Vorfchlag. die 
Nut mng der Waiden durch ihre Ziehung xu Summ holz, an wel- 
chem die Lohden abfattweife bufrhfonmg gerogen werden, xu 
verbeffern. Ucbrigens beßimrat der Vf. das höchße Alter der 
Weide tu dg — 70 Jahr, und glaubt die Urfiche ihrer V erwa- 
rt! ng bey ihrem lleirieb zu Kopfholz, vorzüglich darin zu fin- 
den, dafs die Weide in diefem Zußand durch den aufßeigen- 
den Saft gicichfjm erßickt würde. Rec. fucht dagegen da* 
baldige Faulen der Kopfweide in ihrem fchwcmmichten . in den 
Lohden mehr als bey andern Holzarten bedeutenden Aulheii, 
durch welch« ßch dieNaffe nach jedeamaliger Abkoppuug nach 
dem Marke des llauptßammes tichet, und diefen von der 
Mitte nach dem Splinte xu . xur Fault lila bringt. F.r gefleht 
ferner der Carolinfchcn Pappel vor der Weide den Vorzug xu, 
wenn von ihrem beiderfeitigen Betrieb zu Brennholz die Rede 
iß; wenn aber die technologifche Yer.vmdung der erßen in 
Anfchlag kommt: fo kann nach J.ocaht um jene der Weiden 
die Revenue der Pappeln bey denn Brennholz - Betrieb um fo 
mehr ubertreffen, je gefachter jene und unwerther diefe nach 
dem beßebenden Brenuholzvorrath iß. Diefe technologifche 
Verwendung wird ferner um fo unbedeutender werden, jo 
mehr die Weide nach dem Vorfchlag dos Vf», gleicht«« etagen- 
«afsig krot.enartig tu Scemtnböl« greogen wird. 
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Fr e yt a g s , den 3. April l8or. 



GOTTESGELAHRTHEIT . 

Lriezic, b. Ililfcher: Wer iß ein Chriß .? oder über 
den Begriff von einem Clirißen. Nebft Bemerkun- 
gen über das Scndfchreiben der jüdifcheti Haus- 
vater an den Herrn Oberconfiftorialratb Teller 
und de Öfen Beantwortung, von Daniel Joachim 
Koppen, Paftor zu Zetteinin etc. im Königl. Preu- 
tsifchea Vorpommern. 1800. 408 S. ß. (x Rthlr, 
4 6 r ) 

I las auf dem Titol genannte Sendfehreiben, und 
— * die Beantwortung deflelben von T. veranlafs- 
ten den Vf. nach dem, was uns die Einleitung er- 
zählt, die Untcrfuchuug der Frage: wer iß ein Chriß? 
wieder vorzunehinen , welche er fchon vor längerer 
Zeit onftellen wollte, und gewiffermafsen angekün- 
digt hatte. Die Rcfultate feiner Unterfuchang fallen 
ft-ftr verfchieden von den Meynungen der jüdifchen 
Hausvater und der Tellerifchen Schrift aus. Wir wol- 
len jene Rcfultate, den Gang der Unterfuchung und 
die llauptidce des Vf. anzeigen; es wird lieh dann 
unfer Unheil über diefc Schrift leicht motivireu laflen. 

Der Vf. zeigt endlich : das Unterfcheidende des 
Chriftcmhums beftehe nicht darin, dafs es folgende 
Grundfätze, oder wie man fie nenne, ewige Wahr- 
heiten enthalt: Ein Gott, der Schöpfer und Regierer 
iß ; Vnflsrblichkeit der Seele ; Streben nach Vollkommen- 
heit und Glückfeligkeit , die Beßimmung des Menfchen; 
Gottes Gefetz auch im Menfchen ; Strafen, durch na- 
türliche Folgen u. a. Denn diefc Sätze lägen auch im 
Judcnthume und unter mancherley Hüllen im Mo- 
hainmedisnuis. Es beftehe ferner nicht ln der beflem 
Sittenlehre des N.T. Denn cs gäbe keine einzige fitt- 
liche Vorfchrift des N. T. welche nicht fchon im A. 
wo nicht den Worten, doch dem Vcrftande nach be- 
findlich wäre. Auch fey das Wefentliche des Chri* 
ftenthmns nicht in den beiden gottesdienlUichcn Hand- 
lungen zu fuchen, die nur dann zum Wefentlichen 
gerechnet werden könnten , wenn noch eine nähere Be- 
ftimmung hinzu komme. Der Vf. fetzt hinzu : es fey 
thöricht, aus der Vernunft beftimtnen zu wollen, was 
das Wefcn des Chriftenthutns ausmachcu müde ; da 
man eine Religion, welcher gewiffe Facta, Ciefchich- 
te und Tradition zum Grunde liegen, zu nehmen 
habe, wie fie nach dem graminatifchen Sinne in den 
Urkunden enthalten fey. Es wird nun, wie Geh der 
Vf. ausdrückt, unterfucht, was das Charakteriftilche 
des Chriftenthutns nach der eigenen Praxis Chrißi, und 
nach der Praxis der Apoßel atmnacbe. Nach der Pra- 
xis Clirifti findet fich folgendes: 1) Um J. Jünger zu 
A. L. Z. 1301. Zweyter Band, 



feyrt , war tiöthig der Glaube an ihn; a) Diefer Glau- 
be ging bauptfächlich auf feine Perfon, und war ein 
Fürwahrhalten, dafs Jefus fey a) der von den Pro- 
pheten allgekündigte, vorzügliche Gefalbte, Mcflias 
oder Cbriftus ; b) der Sohn Gottes im allererhaben- 
ften Sinne, in welchem es fand niemand ift; c) ein 
vouüott ausgegangener, ganz aufserordentlicher und 
unmittelbarer Gefandter zum ewigen Leben der Men- 
fchen; dafs d) blofs auf fein Wort alles, was er fage, 
auch wenn es zu hoch , oder dunkel und unbegreif- 
lich febeine, ein Wort Gottes und ftcherc Wahrheit 
fey. 3) Es war nicht nöthig, dafs die Jünger über 
•Ile vier Punkte ihren Glauben wörtlich zu erkennen 
gaben. 4) Ob dar Glaube an ihn von Herzen gehe, 
oder blofs äufserer Schein fey , darauf fah der Herr 
bey feinem iufsern Verhalten nicht; wer fich zu ihtn 
bekannte, den behandelte er als Jünger, bis fich 
einer durch Wort oder That felbft abfonderte. — Nach 
der Praxis oder dem Verfahren der Apoftel ift derje- 
nige ein Angehöriger Jefu oder ein Chrift: I. Wer 
in dem Namen Jefus d. i. kraft feiner Auctoritat und 
Anordnung getauft ift; II. Wer glaubt 1) die drey 
obigen Sätze , a. b. c. — ferner 3) dafs Jefus Chn- 
ftus fey am Kreutz geftorben für die Sünden der 
Menfchen, 3) von den Todten aufcrltanden , und 
in der Herrlichkeit Gottes lebe, ein Herr über al- 
les, und dafs 4) alle, die an ihn glauben, durch 
ihn Vergebung der Sünden und das ewige Leben ha- 
ben. „Dicfe wenigen Sätze, die fich (S. 167. f.) in 
einem einigen Punkte, in einer, über alles Natürliche 
erhabenen, göttlichen Hoheit und Sendung £}efu zum 
Heil der Menfchen concentriren laden, find das Fun- 
dament der ganzen chriftlichen Religion. Auf den 
Glauben daran, und auf die Taufe ift das ganze Volk 
der Chriften erbauet. Alle Confefftonen aller Par- 
theyen , felbft der Socinianer, nehmen jene Grund- 
fätzc von Jefu im Wefentlichen an; nur die deifti- 
fche Parthey, welche in den letzten vierzig Jahren 
fich nach und nach, und jetzt fo ftürmifch erhebet, 
ftöfst jene Grundfätze völlig, und die ganzo Hoheit 
Jefu hinweg. Er ift ihnen nichts weiter , als ein 
gewöhnlicher, doch von der Natur gut begabter, 
Mann und Lehrer, feine Auferftehung ift nichts, fei- 
ne Herrlichkeit bey Gott eben fo wenig. Hiermit 
ftofst diefe Parthey de« erfte» Grundftein der chrift- 
lichen Religion hinweg, und hört damit auf eine 
chriilliche Religionsparthey zu feyn.“ — Den Glau- 
ben an die Lehre von der Dreyeinigkeit — wie ricfe> 
tig diefelbe auch fey — will Ilr. K. nicht in den Be- 
griff von einem Chriften aufnehmen, weil er zuge- 
ilebt, dafs diefe Lehre bey Gründung des Chriften- 
D * izr : thums 




ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



»8 



27 

thums noch nicht fo ausgebildet und beftimmt vor- 
handen gewefen fey, als fie es in der Folge gewor- 
den und gegenwärtig ift. — Nachdem der Vf. ge- 
zeigthat, wer nach den Ausfprüchen des N. T. ein 
Chrift ift, unterfucht er ferner: Von welcher Bef chaf- 
fenhcit der gef äderte Glaube fetjn muffe? wodurch ein 
Chriß feinen Glauben und fich atfo felbß als Chi iß kennt- 
lich macht? und , wenn er auf höre ein Chriß zu feyn ? 
Jener Glaube kann entweder eine kalte Zustimmung, 
oder er kann eine Herzensfache feyn, aus dem Her- 
zen gehn , und das Herz in Bewegung fetzen. Wel- 
cher Glaube von beiden macht einen Menfchen zum 
Chriften? Es kommt darauf an, ob das Unheil, je- 
mand fey ein Chriß , foll gefällt feyn von Gott, oder 
Von einem Menfchen über den andern. Soll es von Gott 
gefüllt feyn, fo ift durchaus der Herzensgtaube erfo* 
derlich , der durch die Liebe tbätig ift. Soll das Ur- 
theil gefällt werden von einem Menfchen über den 
andern, fo kann die Frage: wer ift ein Cbrift ? bey 
dem Unvermögen des Menfcben , einem andern ins 
Herz za fehen , nur fo viel heifsen: wer ift als ein 
Glied der chriftlichen Gemeine hier in der Welt 
und unter Menfchen anzufehen ? Und da hangt 
die Entscheidung , aufser davon, dafs jemand ge- 
tauft ift, von jedes eigenen Aeufscrungcn feines 
Glaubens ab. Sind diefe Aeufserunget» von der Art, 
dafs Ce Kennzeichen des Glaubens feyn können , fo 
snufs ein Menfcb mit dem andern zufrieden feyn und 
ihn um deswillen für einen Chriften hatten. Solche 
Aufsere Kennzeichen können unter folgende vier Punk- 
te zufatumengenominer* werden : t) Ein Rekenntuifs 
von Jefu. 3} Liebe und Luft zu dem Worte Gottes 
und Befchäftigung mitdemfelben. 3) Der Genufs des 
heiligen Abendmahls. 4) Vermeidung grober I. alter 
und Verbrechen, Doch um vor allem licblofen Urthei- 
le zu bewahren » läfst der Vf. nicht unerwähnt, dafs 
man zwar jeden, bey dem fich jene Kennzeichen fei- 
nes Glaubens finden, für einen Chriften muffe gelten 
laden ; aber nicht umgekehrt einen Getauften, bey 
dem fich der Glaube auf die angegebene Art nicht äu- 
fsere, von der Cbrifteabeic als ausgefcbloffen milchen 
dürfe. Dazu fey man blofs dann berechtigt , wenn 
jemand wörtlich oder tbntüch, deutlich erkläre, dafs 
er nicht — in dem angezeigten Sinne — an Chri- 
ftuoi glaube oder glauben wolle. Den lebendigen 
Glauben an Jefun» Chriftum den eingebornen Sohn Got- 
tes, der vom Himmel kam. fiir unfere Sünden ftarb u.X. 
w. ftcllt der Vf. S. 1 8 c - ff- * 1 * das einzige Mittel dar, 
wodurch die Seele in fich felbß frey willig den radikalen 
und kerrfdunulen Hang zmn fittlich Böfcn tbencaltiget, 
und dagegen die Liebe zum fittlich Gute* oder zur Hei- 
liguug freiwillig annimmt; und beruft fich dabey auf 
Kant, der felblt geftehe, dafs innerhalb des ganzen 
Umfanges der Vemunftkenntniffe nichts gefunden 
werde , was den Menfcben gefchickt mache, den ra- 
dicalcn Hang /.um Boten freywillig zu überwinden. — 
Die Wirkungen des Nachdenkens über die Anftalt Got- 
tes durch Jefum lind in der That mit grofser Wärme 
ertd «ach der Erfahrung vieler guter Menfchen ge- 
ll hildert. Aber von S. 197. verfällt Hr. K. wieder in 



Declamatione« gegen die deiftifchen Theologen und 
andere inodifche Philofophen unferer Tage, gegen 
welche man ihm in fo fern etwas Wärme vergeben 
würde, als er überzeugt ift, dafs fie mit dem Glauben 
an Chriftum in dem angegebenen Sinne ihren Mit- 
menschen das einzige Princip des geiftigen Lebens rau- 
ben , die er aber auch durchgängig mit Naturalilten 
und üoitesläugnerii verwcchfelt, ihnen einerley Mey- 
nungen Schuld giebt, und auf diefe in der angezo- 
genen Stelle unverzeihlich hart die Worte anWen- 
det : Verflucht iß, wer einen Blinden irren macht auf 
dem Wege, und alles Volk feil fugen, Amen. 

Nach diefer treuen Angabe des Ganges, der Haupt- 
gedanken und Refultate diefer Unteifuchung hoffen 
wir für gerecht gehalten zu werden, wenn wir zwar 
diefclbe wohlgeordnet und deutlich nennen, undver- 
fichern , dafs der Vf. allerdings gröfstemheils confe- 
quenter ift , als viele Rationalisten , welche durchaus 
nichts von Jefu und den Apoftcln wollen gefagt feyn 
taffen, was mit den Einlichtvn der neufem Zeit, biswei- 
len auch nur mit einem gewiffen Syftem nicht vereinbar 
ift, und in Behauptungen, welche Gelt nicht mit ihren 
Grundfatzen vertragen, eine locale oder temporelle Hül- 
le annehmen, welche nach richtig exegetifchen Regel» 
nicht immer angenommen werden kann ; wenn wir 
aber auch behaupten , dafs fich in diefer Schrift viel 
Elnfeitiges, Uebertriebenes und Ungerechtes findet. 
Viel Elnfeitiges : denn obgleich Jefus allerdings von 
denen, die lieh zu ihm halfen wollten, Glauben an 
fich, als den Meilias foderte, und der Glaube an ihn 
die erfle Bedingung feiner Jüngerfchaft war: fo folget 
ja daraus noch nicht, dafs der Glaube an Jefum als 
den Media» für alle folgende Zeiten das wichtigße Merk- 
mal eines Chriften ift. Natürlich konnte Je! us auf fei- 
ne Zeitgenoffen gar nichts wirken, wenn lie keinen 
Glauben an ihn hatten , wenn fie nicht ein grofscs 
Vertrauen in ibn fetzten ; und diefes konnte er nur 
dann erwarten, wenn fie ihn für den Mefliaa und für 
einen von Gott gefandten Propheten hielten. Der 
Begriff aber vom Meffias war, wie der Vf. felbft ein- 
gelteht, damals bey weitem nicht fo entwickelt wie 
in der Folge ; es war alfo auch Jefu nicht darum zu 
thun, w».< fich feine Zeitgenoffen und diejenigen ins- 
befondere, die feine Jünger werden wollten, für eine 
Vorfteilung, fondern nur, dafs fie fich eine erhabene 
Vorftellung von ihm machten , damit fie ihn huren 
möchten. Abgerechnet, dafs der Glaube die erfte Be- 
dingung war, ohne welche Jefus gar nichts ausrkh- 
ten konnte, fab er doch offenbar bey feinen Jüngern 
mehr auf Moralitat und den guten Willen fich zt» 
beflfern. Auch er fing- , wie Johannes , feinen Unter- 
richt mit dem Zurufe an: thut Bufsc, denn das Him- 
melreich etc. und nach der aizthcntifchen Erklärung 
des Täufers Lue.3, g. ff. heifst ja diefes nicht: neh- 
met eine andere Mcy innig von Jefu oder dem Meffias 
an; fondern : ändert Euer» Sinn und Wandel. Jefus 
erklärt nur diejenigen für feine wahren jünger , wel- 
che thun würden , was er ihnen geböte, welche das 
Gebot der Liebe gegen einander befolgten , welche 
dem Willen gehorchten feines Vaters im Himmel. 

Doch 
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Doch (liefe Stellen fahrt der Vf. felbft an; nur meynt 
er , die Folgfainkeit gegen Jefu Lehre werde nur als 
eine Wirkung des Herzensglaubens in ihn angefe- 
hrn. Aber Jefus fah doch ganz vorzüglich «uf diefe 
Wirkung, und war nicht gleichgültig dagegen, ob lie 
fich zeigte oder nicht. Und wie konnte denn Hr. K. 
vergelten . dafs Jefus gar oft die moralifcben Eigen» 
fchaften derer, die fich zu ihm halten wollten, un- 
terfuchte, und wenn er nicht auf Muth, Standhaftig- 
keit und Selbltrerlaugnung rechnen konnte, fie ab- 
wiefs? wie vergeben, dafs er zur Anhänglichkeit und 
zum Glauben an ihn fchon Wahrheitsfinn und fittlicb« 
Güte vorausfetzte? (Job. 7, 17- 18. 37 -) Wie ver- 
geffen, dafs die Worte beytn Markus: Gehet hin und 
prediget das Enangrlmm aller Creetur bey weitem nicht 
blofs fogen wollen’: machet fie mit meiner göttlichen 
Sendung und Hoheit u. f. w. bekannt , von weichet 
Erklärung Matthaus vielmehr gar nichts weifs , bey 
dem lieh dafür findet: und lehret fic hatten, alles was 
ich euch befohlen habe? Auf diefelbe Weife wird bey 
den Apofteln zum Hauprerfodernifs eines Anhängers 
Jefu nicht blofs der Glaube an die von dem Vf. an- 
gegebenen Sätze gemacht, fondern anderwärts eben 
fo beftimmt gefagt : Wer Chrifli Geiß nicht hat , der ift 
nicht fein. Bey diefen Ausfprüchen Chrifti, und der 
Apoftel ift es doch offenbar, dafs felbft nach dein N. 
T. gute Gefinnungen, Aebnlichkeit der Grundfatze 
und Abfichten mit den Grand fatzen und Abficbren Je- 
fu eben fo gewifs zum Begriff eines Chriften gehören, 
als der Glaube an feine göttliche Hoheit etc. und fo 
entfteht die Frage, ob es nicht gegenwärtig bey ei- 
nem Menfchen , der ein Chrift feyn will , weit we- 
niger auf das ankomme , was er von der Perfon und 
Sendung Jefu glaube , als darauf, orte ähnlich er ihm 
mn Süm und Wandel fey? und ob nicht jederächt 
Tugendhafte, der es durch Benutzung der Religions- 
und Sittenlehre Jefu wird , möge er tbrigens die Ge- 
fcbichte Jefu natürlich erklären, oder für übernatür- 
lich halten , mit Recht ein Chrift heifse. — Doch dfcr 
Vf. fagt mit deutlichen Worten, dafs es ohne den 
(Rauben an die göttliche Hoheit und Sendung jefu an 
feinen Tod zur Vergebung der Sünde u. f. w. keine 
ächte Tugend, keine freywillige Bekämpfung des ra- 
dicalei 1 Hanges zuin Böfen geben könne. Diefe Be- 
hauptung ift das offenbar Uebertricbene , was wir ihm 
vargeworfen haben. Aus ihr würde folgen , dafs es 
aufser der Chriftenheit keine wahre Tugend gäbe, 
und dafs der Augnftinifche Satz feine Richtigkeit ha- 
be, alle gute Handlungen der Nicbtchriften feyen 
glänzende Lader. In der That entblödet fich der Vf. 
nicht — und deswegen befchuldigen wir ihn der größ- 
ten Ungerechtigkeit und möchten ihm die Drehkunft 
vorwerfen, welche er den deiftifchen Theologen nach- 
fagt — etwas ähnliches von diefen zu behaupten. 
„Moralität ,“ faeifst es S-n 3 - „ift jetzt ein- Lieblings* 
wort, wovon aber der rechte Begriff kaum mehr be- 
kannt ift?“ und S. 32. „das ganze Gewäfche der dei- 
ftifeben Parthey von Moralität läuft zuletzt darauf hin- 
aus: Jeder halt feine Einfälle, feine Phanräfien , die 
er vom Gott and Gottesverehrung , unter treuer Affi- 



ftenz feiner I.ftfte und firmlichen Wünfche fich felbft 
zu machen beliebt, für Vernunft tm höchften Sinne; 
und wenn er da bey eine fittliche Schminke auftegt, 
d. i. wenn er feinem Thun , mit einer änfsem Zier- 
lichkeit, einen guten inoralifch fchetnenden Anftrirh 
giebt, dann hat er die geiftige Vollkommenheit, die 
Chriftus nach der deiftifchen Theologen Meynung in 
die von ihm benannte Religion füll eingeführt haben.“ 
Um noch zu zeigen, wie wenig Hr. Koppe« die chrift- 
Liche Parthey kennt , welche er die deiftifche nermf, 
und wie fätfchlich er chriftliche Deiftea, Naturalillen, 
Gottcsläugner für eins hält, heben wir noch eine Stel- 
le aus. S. 29. „Nach dem deiftifchen Syftem, das ei- 
gentlich gar nicht einmal Religion oder thätige Got- 
tesverehrung ift, herrfcht überall und einzig und al- 
lein nur die Natur; aufserordentlich und unmittelbar 
thut Gott gar nichts, er verheilst nichts, er hilft nkbts, 
er giebt nichts, er ändert nichts; fondern alles er- 
folgt fo, wie es die unabänderliche Verbindung der 
Wirkungen und ihrer vorangehenden Urfachen mit 
fich bringt. Der Menfch befindet fich in einem ein- 
mal eingeleiteten, unaufbaltfam und unabänderlich 
hinreifsenden Strom von Augenblick zu Augenblick 
immer von neuem entfpringenden , und weiter fort- 
wirkenden natürlichen Urfachen“ u.f.w. Nach S- 390. 
wird es vollends ganz deutlich, dafs der Vf. Glauben 
an Cbrifti göttliche Hoheit und Religiofität ganz ver- 
wechfelt, und deswegen, weil den Deiften jener feh- 
let , fie des Mangels aller Religion befebutdiger. 

Am Schluffe äufsert der Vf. die Hoffnung, dafs 
doch noch nicht alles für das Chriftenthum verloren 
fey ; und unter den Hauptgründen feiner Hoffnung 
giebt diefer den meiften AutTchlufs über die ganjeGe- 
ltalt d iefes Werkes. S.405. „Noch ift auch jene Ge- 
meine, die redliche Schwerter des äebt proteßanti- 
fchen und evangelifchen Chriften votkes, weit und 
breit gefchäftig, um, wozu fie vorzüglich heßimmt zu 
feyn febemt, von dein gekreutzigten und bey Gott 
verherrlichten Sündenverföhner eine treue Zeugin, 
und zugleich auch , gegen die hereiitdringcnde reli- 
giöfe und moralifche Fäulnifs ein zwar geräufchlo- 
fes , aber kräftiges Salz der Erden zu feyn und zu 
bleiben." 

Die Bemerkungen gegen die jüdifchen Hausväter 
und Ifn. T. find , wie fie nach den Prämillen erwar- 
tet werden könne«. Doch verdienen fie von de- 
nen, welche in diefer Angelegenheit noch immer neu- 
gierig nach Urtbeilen pro und contra find, gelefen 
zu werden. Hin und wieder hat Hr. K. allerdings 
recht. 

Eari'RT, b. Hennings: Die angewandte Sittenlehre 
mit befonderer Rückßcht auf das Chriftenthum. Ein 
Handbuch einer durchaus populären Moral für 
Prediger. Von Friedrich Heinrich Gebhard, Pfar- 
rer zu Rienftädt im Gothaifcben. Erfler Band. 
I8oo- 417 S. 8- (I Rthfr. 4gr.) 

Rec. befindet fich in der That in einiger Verlegen- 
heit, indem er im Begriff ift, fein Uriheil über diefe 
Schrift niederzufdtreiben; denn fie ift blofs« Einlei- 
tung 
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tung zu einem Buche, welches erft crfcheinen foll, 
und wenn e* erlaubt ift, von der Einleitung auf das 
Ganze zu fchliefsen, ungemein weitlauftig nusfallen 
wird. Bleibt aber der Vf. den hin and wieder ge- 
t hauen Aeufserungen treu, er habe nur hier, um der 
ScbwaclieJa^villen, fo weit ausgeholt, um in der Mo- 
ral felbft lieh t!Mo kürzer faffe» zu können : fo ift zu 
beforgeti, dafs die Bogenzahl diefer, zu der Stärke 
der Einleitung, in grofsetn Mifsverhaltniffe flehen 
werde. Ueberdiefs erklärt er in dem Vorbcrichte, 
dafs er die Vorrede für einen der folgenden Bände 
auffparen wolle , fo dafs man aufser Stand gefetzt 
ift , die fubjectiven Gründe richtig zu ben «heilen, 
welche ihn zu diefer Form der Einleitung beftiinmt 
haben. Man inufs alfo die Sachen i'chon nehmen, 
wie ße liegen, — Es wäre Ungerechtigkeit, dem 
Vf. eine grofse Gabe von Scharflinn und Leichtig- 
keit, einen Gegenftand unter verGchicdenen Geliebt s- 
punkten darzufteilen, abzufprechen; Ungerechtigkeit, 
mehreren Abfchnitten das Lob der Popularität (ver- 
liebt lieb , in Bezug auf feibftdenkende Prediger) zu 
verweigern: aber wer weifs nicht, dafs Scharflinn 
zuweilen, in Spitzfindigkeit , und Streben nach Popu- 
larität, befonders, wenn man, wie der Vf. , einege- 
wide Gewandtheit befitzt, einen Gedanken von meh- 
reren Seiten ins Auge zu fallen, in weitfchichtige Er- 
örterungen ausartet? Er hat den Eudntnonism in fei- 
ne verborgenlicn Schlupfwinkel verfolgt; er hat evi- 
dent gezeigt, dafs ein aiigetneingültiges Moralprincip 
weder aus einer allgemeinen, noch aus einer befon- 
derenOffenbarunggefchöpft werden könne, unddief» 
ift allerdings Verdienft. Allein mit welcher Weitlüuf- 
tigkeit, und mit weichen Utnfchweifen ! Wozu die 
ganze lange Widerlegung des Glaubens an Offenba- 
rung; wozu der Beweis, dafs kein Erkennen der 
Gottheit flau finde, u. a. in. ? 

Das Buch zerfällt in 5 Abfchnitte. I. Zum Prin- 
•ip der Moral fcbickt fich nicht der Grundsatz der ei- 
genen, II. auch nicht der ürundfatz der allgemeinen 
Glüekfeligkeit. III. Eben fo wenig kann Moral auf 
Religion gegründet werden. IV'. Auch das fittiiehe 
Gefühl giebt kein haltbares Princip , und V. noch we- 
niger, Erziehung, bürgerliche Gefetegebung , oder 
Gewohnheit. Führte die Einleitung daher nicht fchick- 
iieher den Titel: „ Kritik der bisher rerfuchten Ablei- 
tungen eines hiic!\ften ürundfatses der Moral," und wä- 
re nicht füglichcr in der Moral felbll, alles in der 
Kürze hergebracht wftrden ? Zudem foli ja die Schrift 
ein Handbudh der angewandten Moral feyn: wer in 
aller Welt erwartet hier diefe luftige Kritik? Inzwi- 
jVhen inufs doch in dar verfpsocheuen Moral , das 
rberlle Princip der Moral deducirt werden, und Rec. 
ift, befonders nach dem, was er im 4ten Abfchnitte 
der Einleitung (weicher aber auch dusch .die Prüfung 



eines Beyfpiel* , an welchem das fittiiehe Gefühl fei- 
ne Probe macht , nach den bereits beurthcilcen Quel- 
len des erften Grundsatzes der Moral unnötbigerweife 
ins Weite gezogen worden ift,) über das fittiiehe Ge- 
fühl gelehrt hat , fehr begierig auf diefe Deduction. 
Der Vf. emftellt diefes Gefühl, wenn er S. 404. faßt : 
„die Moral aus der Quelle des tnoraiifchen Gefühls ift 
„fehr nahe mit der Sittlkhkeitslehre aus der perfon- 
„lichert Glüekfeligkeit verwandt. Wer eine Hand- 
„lungthut oder unterlafst, nach dem Urrheile des be- 
sagten Gefühls, der bandelt, um diefs Gefühl zu be- 
friedigen. Wer handelt, um ein Gefühl zu beftie- 
„digen : bandelt , um fich eia angenehmes Gefühl zu 
„verTchaffe», und dein unangenehmen usauweiehen. 
„Er handelt alfo nach Sinnlichkeit und um feines Ver- 
gnügens , alfo utn feiner perfönlichfii tilückfeligkeit 
„willen.“ Nimmt er hier das fittiiehe Gefühl nicht 
offenbar für etwas, um die Sprache der Kantianer zu 
reden, dem nieder» Begeh rungs vermögen Angchöri- 
ges? Diefetn widerfpricht ja aber eben der Beyfatz : 
fittlich. Vielleicht machte der Vf. durch unbefangene 
Reflexion auf fich felbft, und insbesondere auf das 
Unliebe Gefühl , manche feinem Zwecke erfpriefslicbe 
Entdeckung ; vielleicht reflectirtc er über dallelbc hin- 
aus auf das Rblulute, reine Gefühl, den urfprünglichen 
Charakter der Frey heit; vielleicht ergäbe fich auch für 
ihn hieraus die Deduction des einzigen anwendbar*» 
Moralprincips. DochRec. greift ungern einem Schrift- 
ftelier vor, der bewiefen hat, er könne felbft den- 
ken, und feine Lefer ohne Zweifel mit einer gründ- 
lichen, nicht auf blofsen T hatfachen gebaueten De- 
duction überrafchen wird. 

Hoffentlich nimmt auch die Verlagshandlung ftatc 
des grauen Lofchpapiers , weifses Druckpapier zum 
zweyten Theile eines Werkes, weiches Predigern, in 
wie fern es Seibftdenken befördert, fehr nützlich wer- 
den kann, 

Leipzig, b. GraffÄ : Kurzer Abrifs einer Gefckkhte 
der Moral, oder der Sittenlehre der Hebräer, von dea 
aitellen Zeiten bis auf den Attfang der chriliiichea 
Epoche. Von R. igoo. 77 S. 8- (6gr) 

Kcc. hat hier nichts als das Bekannte und keine» 
Grund gefunden , weswegen der Titel das Motto : vi- 
tam impendere vero, vorausfchickt. Auf diefe Skizze 
können nur wenige Tage, und diefe nicht der Wahr- 
heitforfchung wegen, verwendet worden feyn. Denn 
diefe erfodert Quellenliudium. Ihre Frucht ift eine 
Auswahl des Wefentlicben und Eweektnafsigen. Der 
ungenannte Vf. giebt foviel er hat; meift das Wcferrt- 
•liche ohne Beftitumtheit und dar Nebendinge (mia 
lefc fehle Gefchichte der Effener und Therapeuten) 
die Menge. Eher hätte er das Ganze Gefchichte der 
ßttliche» Zi tftandes der Hebräer iiber/chieiben kbaness. 
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Sonnabend, den 4. April igox. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lf.ifeic, im Verl. d. Dykifchen Buchh. : lieber den 
Charakter der Landmanns in religibfer Hinfidtt. 
Ein Beytrag zur Pfychologic für alle, welche auf 
das religiöfe Bildungsgefchiifr defifelben Einfluß* 
haben , — vorzüglich für Landprediger. Von 
Fr. Erdm. A. Heydenreich, Paftor, Senior und 
ConfiRorialafTefTor zu Merfeburg. 1800. (II. u.) 
536 S. gr. 8- (l Rthlr. 8 gr.) 

ach Hn. ff. Verficherung ift diefer Beytrag zur 
^ fpeciellen PaRoraltheologie das Refultat feine* 
Nachdenkens, feiner Erfahrung und Lecrüre. In dem 
erften Hauptabfchnitte bis S. 250. verbreitet fich Hr. 
H. über folche Gcgenftände, die mit feinem Thema 
in näherer oder entfernterer, aber in keiner unmit- 
telbaren Verbindung ftehen. Nachdem er zuerft ei- 
nige Bemerkungen über die Wichtigkeit des Standes 
der Londleute vornusgefchickt und bewiefen hat, dafs 
dtefe Wichtigkeit des Standes der Landleute mit ih- 
rer jedesmaligen befondem religiofen Aufklärung in 
der genaueilen Verbindung Rebe: fo mache er nun 
auf die Gegenftände und Perfonen aufmerkfam, wel- 
che, aufscr dem Religionslehrer, von welchem die 
Aufklärung des Landmanns am meiflen abhängt, noch 
einen bedeutenden Einfiufs darauf haben. Er rechnet 
vorzüglich dahin: das Clima, den allgemeinen Zeit- 
eiil, den Charakter des Regenten , und der demfel- 
en untergeordneten /jindcscollegien , die Confifto- 
rien, Kirchenpatrone und Gutsbefitzer , Gerichts Ver- 
walter , Amtsfchoffer, Amtleute, Schulineifter, die 
Nahe grofser Städte, die alte Ort- und Landesver- 
faflung , die Einnahme (Aufnahme) fremder Perfonen 
in die Gemeine, abgedankte und beurlaubte Soldaten, 
Landilreicber, gangbare Gelänge, Bücher und mo- 
difche Vergnügungen, die politifebe und ökonomifche 
VerfäfTung de* Landmanns, die Dorfrichter, Gericht*- 
fchöppen und Bauermeifier. Hierauf charakterifirt er 
iu» Allgemeinen einen zur Förderung der religiofen 
Aufklärung des landmanns fähigen Religionslehrer. 
Mit Recht fodert er von einem folcben , dafs er ein 
Freund des Landlebens fey, dafs er feine Gemeinde 
liebgewonnen habe , dafs er über den Landwirth den 
Religionslebrer nicht vergefie, dafs er Drang und 
Kraft in fich fühle, über die fogenanmen BrodRudien 
hinaus , durch mügticbR genaue Betrachtung alles 
Wiflenswürdigen , feinen Verffand aufzuhcllen, dafs 
er überhaupt und vorzüglich in religiöfer Hinficht ein 
aufgeklärter Mann fey ; dafs erfkh eine genaue Kennt- 
nifs des allemal relativen Werths der eingefammeken, 
A. L. Z. 1 801. Zweyter Band. 



auch RciigionswiiTenfchaften erworben habe ; dafs er 
fich bey dem Bildungsgefchäft durch Religion , in 
Zeiten, Orte, Perfonen und UmRände zu fügen wiflTe, 
und diefs auf eine wahres Intereffe fördernde Art 
tbue. In der genaueren Angabe der, auch deinLand- 
prediger nöthigen , pfychologifchen KenntnitTe wird 
bemerkt, dafs derfclbe, als Pfycholog, fein Augen- 
merk auf die Kräfte und Fähigkeiten der menfchlichen 
Seele überhaupt und zwar auf ihre originelle allge- 
meine Befchaffenheit, auf die einzelnen Kräfte und 
Fähigkeiten dcrfc-lben insbefondre, auf Willen, Trie- 
be , Neigungen , Leidenfchaften und tnoralifches Ge- 
fühl, auf Körper, Temperament, Sinne, Sprache 
und Phyfiognomie , auf die Lagen und UmRände, in 
welchen fich mehrere oder ein gewiflesSubject befin- 
det, und endlich auf den Einfluß», weichen der Um- 
gang auf Vcrfiandes- und Herzenscultur hat , zu rich- 
ten habe. Als vorzügliche Miitel, durch deren rech- 
ten Gebrauch fich der Landprediger die nöthigen pfy- 
chologifcben KenntnilTe (die, wie Hr. H. vorher mit 
Angabe der gewöhnlichen Urfachen bemerkt, vielen 
Landpredigern fehlen), überhaupt und in Bezug auf fei- 
ne Gemeine insbefondre verfchaffen kann, werden fol- 
gende angegeben : Man fey gern und oft und beobach- 
tend in der Gefellfchaft der Jugend; matt höre auf 
Akadcmieen Pädagogik (leider iR nur dazu nicht auf 
allen Univeriitäten Gelegenheit!), und mache die An- 
wendung davon in Sentinaricn; man fuche als Er- 
zieher in Familien feine Menfchenkenntnifs zu berei- 
chern ; man fey ein genauer Beobachter feiner felbR ; 
man unterrichte fich durch gefellfcbaftliche Verbindun- 
gen mit Perfonen , welche an Einfichten , Kenntnif- 
fen , Ueberzeugungen , Ilandlungsmaxitnen , Stand, 
Alter etc. verfchieden find ; man liebe jede Lectüre, 
insbefondre das Studium der Griechen und Römer, 
das pragmatifche Studium der Gefchicbte und der 
Kircbengefchichte insbefondre, der Reife- und Lehens- 
befchreibungen , der Schaufpiele , Romane , Predig- 
ten (warum nicht auch Schriften der theoretifchen 
und praktifchen Katechetik?), der Bibel; älterer und 
neuerer pfychologifchen Werke. Am Schluffe diefes 
llauptabfchnitts empfiehlt der Vf. noch mehrere, aus 
eigner Erfahrung bewährt gefundene Regeln, wohin 
befonders der Umgang mit dem Landinanne u. f. w. 
gehört. ErR im zweyten Hauptabfchnitte von S. 351. 
an kommt der Vf. auf den Charakter] der Landleute in 
religiöfer Hinficbt. Nach einigen Vorerinnerungen, 
welche die hiebey nöthigen W'orterklärungen geben, 
Rellet er als Hauptmomente , worauf ihm bey diefer 
Unterfuehunp Alles auzukommen febeint, S. 253. 
folgende Fragen auf; Wie denkt und handelt dc r 
E Digitized Bauer 
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Rauer in Bezug auf die QueTlcn der Religion, Natur und 
Offenbarung? wie in Hiufreht auf Religion fclbft. »ach 
dem tbroretifchcn fowohl, als praktifchen Tbcil ? wie, 
was Religinnsübungen und Rellgionsgebrauchc an- 
langt. Den Refultaten des Vfs. zufolge, bat der I.nnd- 
mann eine gowiffe natürliche, ihm fclbft nicht ganzkla- 
re, mehr ftumme und dunkle Hochachtung gegen Alles, 
was die Religion angeht ; verlieht imut unter: Religion 
hoben, wahr? Kenner des Gciftcs derfelben feyn : foha- 
henWcnigc (I.andleute)Religron ; der noch nicht verbil- 
dete Landbewohner hat, gegen die übrigen Staude 
gehalten, mehr Fähigkeit für ächtrrligiofc Versan- 
des- und Herzen scultur, und doch für diefe letztere 
fo wenig Sinn, der I.*ndmann ift iür das Alte, 
llcrkbmniliche. Gewöhnliche und Mechanifclie auch 
in der Religion; viele ftertunen lieh, gctaufcht durch 
ewilFe, ungetnern fckiulltch werdende GcmeiiRpriiche, 
er Aufklärung des Verbandet und der Beflerung des 
Herzens durch Religion entgegen : je inehr bey rcli- 
giöfen Angelegenheiten die Sinnlichkeit des l.and- 
manns ihre gehörige Rechnung findet, deftonicbr in- 
lereffirt er fleh für jene; zuin Aberglauben auch in Sa- 
chen der Religion hat der Bauer einen weit überwie- 
genderen Hang, als zum Unglauben ; die Art, wie 
er feinen Körper eultivirt, giebt der Seele deffelbcn 
eine natürliche, daher entgehende Stimmung auch in 
Sachen der Religion, und das ift die mehr männli- 
ch« ; in fehr vielen Fallen liegt das Auffallende, Mifs- 
lällende, Unfitfliche und Irreligiofe mehr in dein Un- 
xweekmäfsigen feines Handelns , als in der Befchaf- 
fenheit feiner Gefinnungen; ein gewiflfes, behagliches 
Gefühl von dein beffere ReligionskcntUniffe Inben, als 
andre Dorfbewohner, firtlicher und religiofur leben, 
als ße, ift dem Bauer eigen. Doch machen hiereon 
Hirten, Dienftboten, Arme des Dorfs, Waifcn, Fuhr- 
leute und das weibliche Gcfchlccbt eine Ausnahme. 
Was den Charakter des Lnndinanns in Anfehung der 
Quellen der Religion betrifft: fo fehlt ihm die gehö- 
rige Bekanntfrhaft mit der Bcfchaffenhcit und dem 
Werth der blufs natürlichen Religion, weil es nicht 
nur den Landpredigern an NaturkcnntnilTcn, und in 
mehreren Vofksfchulen an einem recht bündigen Un- 
terricht in der Naturlehre (Naturkunde) fehlt, fon- 
dern weil auch noch zu feiten vor ländlichen Gemei- 
nen zwcckmiifsige Predigten über die Werke Gottes 
in der Natur gehalten werden. (Unbcknnntfchaft mit 
«ler Natur ift wohl nicht allemal die Urfache , die 
manche Religionslehrer abhalt, zweckuiäfsige Vor- 
träge über gewiffe, der religiöfen Anficht fähige Na- 
turgegenftände zu halten; fondern manche laßen fich 
durch die ängftliche Furcht, von einigen bigotten 
Yorftehern ihres liöchften geiftlichen Gerichts für Na- 
turalien erklärt, und eines Vcrllofses gegen den Lehr- 
begriff (in manchen geiftlichen Gerichten bringt man 
auch ein in Anfehung des fogenannten Lchrbegriffs be- 
obachtetes Stilifchweigen unter diefe Kategorie) befebuk- 
digt zu werden, davon abfchrecken). Die zwey tc Quelle 
der Religion, die Bibel, flehet bey dein Landtnannc 
in grofser Achtung, die fichaus verfchiedenen Urlä- 
«bin erklären Juist ; im Ganzen RI ober die Bibel für 



:hn ein verfchloffenes Buch ; wenige Bücher werden 
von ihmfoinifsverlbndcn und gemifsbraucht, als die 
Bibel; fic wird zwar von ihm gelefen, aber nicht fo 
oft und aufincrkfam, als es gefchehen follte und könn- 
te. (Diefe Behauptung kann Rcc. nur unter grofser 
Einfchränkung für richtig halten, da ihn feine in «Be- 
fer Rückficht gemachte Erfahrungen gelehrt haben, 
dafs das Lefcn der Bibel in der Form, in weicher fie 
gegenwärtig vorhanden ift, bey der untern Volks- 
klaffe mehr Schaden als Nutzen gefttfcec hat). Die 
Landleute, welthc die Bibel zur Hand nehmen, ver- 
gehen cs , nach der Behauptung des Vfs., recht gut, 
fich felbft einen Auszug aus derfelben zu machen. 
(Diefs dürfte wohl eine fehr feltene Erfcheinung un- 
ter den I.ändleutcn feyn 1). Bey Beantwortung der 
Frage: Worin beliebet der Charakter des Landinanns 
in Bezug auf die Glaubenslehren? macht der Vf. zuerft 
auf das, wie er fich ausdrückt, verhnltmjmäfsig Iterr- 
ichende Bildungsgefcbäft, oder darauf aufmerkfam, 
wie der Unterricht, den der Landbewohner in die- 
fer Uinficht empfangt, befchaffen ift. (Dtcfc Bemer- 
kungen hätten gleich zu Anfänge des zweyten Haupt- 
abschnittes gemacht werden füllen ; denn nicht blots 
die Denkart des Landinanns in Anfehung der Glau- 
benslehren i.t grofsteutbeiis Wirkung feiner empfan- 
genen Bildung, fondern fall alle einzelne Züge fei- 
nes religiöfen Charakters laßen fich daher erklären). 
Daraus ent« ickelt fich ein blolscr Formular- oder Ta- 
bellenglaube, ein todter , auf Menfchcnwort und Au- 
torität beruhender, unftaithaftcr Kircbcnglaube etc. 
Von S. 350. an giebt der Vf. einen, während feiner 
Amtsführung gefertigten Catalog, in welchem er das 
Cliarakteriftifcbe der Denkart gemeiner Leute und na- 
mentlich der Bauern, in Beziehung auf die einzel- 
nen Glaubenslehren , von Gott, von Gott dein Vater, 
Sohn und heil. Geift , der bchopfung, Vorfehung! 
den Engeln und allen übrigen Lchrfauen des kirch- 
lichen byfteins aufilellt. Was den praktifthen Theil 
der Religion betrifft : fo folgt der Landmann in den 
inehreften Fallen, dem natürlichen Zuge feines Ge- 
fühls für Recht und Unrecht; bey vielen ift die Mo- 
ral düifiigeMoial des Decalogs ; die inoralifchen Maxi- 
men Vieler find cinfciiig, irrige Folgerungen aus 
wahren oder falfchen , dem eingeführten Lehrbuche, 
der Bibel und dem Gefangbuche entnommenen Prä- 
miffen ; die Moral vieler Landleute ift die Moral herr- 
fchentler bprüchwortcr; die moralifcben Maximen 
find inciftentheils von dein Verhalten anderer Pcrfo- 
neu abgeleitet; durchgewiffe Felder des Lehrers bey 
dem Vortrage der Moral, wird die Moralität des 
gtofsen Haufens gar fehr verftiinmt. Zu den , den 
Landmann cUaraktcrifircnden, Verftofsen gegen die 
Moral rechnet H r. U. S. 422. : eine bis zur Graufam- 
keit ausartende Gleichgültigkeit gegen eignes fowohl, 
als andrer körperliches Wohlbefinden. (Diefs dürfte 
auch nicht mehr in der Allgemeinheit gelten , wie 
ehedem, da in unferm verzärteten Zeitalter, Weich- 
lichkeit und Luxus auch in dieHütten des Landinanns 
gedrungen zu feyn fclicim). Betrügereyen verfchie- 
«leiwr Art; mannichfaliige Zungenfündcn ; andre Ver- 

;• - Digltixcd 6tü«»n^[ e 
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cehunrren im gefellfchaftlicben I.cbcn; Bauernfiolz, 
Grobheit, dörfifchc . kleinliche Ausfpahungsfucht und 
kindifebe Klatfchcrey. Hierauf werden noch gewiß« 
moralifchc Eigenheiten berührt, wodurch fich ein- 
aetne Familien der Bauern charaktcrifiren. Die vor- 
«cÜKlichftcn Beweggründe, nach welchen der Bauer 
denkt und handelt, find: Erlangung, Behauptung 
und Vervollkommnung des zeitlichen VorthcÜs; Furcht 
vor den Strafen der Obrigkeit und vor .Gottes Stra- 
fen. Zuletzt fchildert der Vf. noch den Charakter 
des Landinanns in Anfchung der Religionsiibungen 
«ml der damit verknüpften Religionsgebrauche, als; 
der Fever des Abendmahls , der Beerdigung, Reich- 
te. Confirmation, Copulation, Einfegnung der Wöch- 
nerinnen und Sterbenden, der Fallen, desGebets, Ge- 
fangs, Kirchengehens, Verlobung, Taufe etc. — 
Wer mit der, unter den Landleuten hcrrfchenden 
Denk- und Handlungswcife nicht ganz unbekannt iß, 
der wird gewiß Hn. U. das Zeugnifs geben, dafs 
feine Darßellung im Ganzen treu und treffend fey. 
Nicht nur mehrere im Vorbeygchen gemachte Be- 
merkungen . wie S. 80- über die mit den künftigen 
Landpredigern anzußcftemlc Prüfungen , fondern 
auch die, aus einzelnen Zügen jener Charaktcriftik 
«Tcs I.andinanns hergeteireren und gehörigen Orts 
«ingeßreuten Regeln für das Verhalten der Religions- 
lebrer verdienen Beherzigung. Allein, fo unleugbar 
es auch »ft, dafs Moralitat mit manchen ungelautcr- 
ten Vorßelhingen gewiffer theoretifeher Sritze belie- 
ben kann: fo können wir doch, dem Vf. nicht überall, 
wo er den Rath ertheilt, jene VorllcUungcn unbe- 
cichtigt zu laden, beytreten. Hr. U. fragt z. B.S. 359- : 
„Was gewinnt der Bauer, wenn ihm fein Lebrcr zu 
beweifen fuebt, dafs die von Mofe angegebenen Tcchs 
Schöpfungsaktc nichts, als Fiction des Malers find ?” — 
Er gewinnt allerdings. Denn wenn der Religion*- 
•Jefvrer fielt bemüht hat, unter feinen Geineineglie- 
«lcm richtige Begriffe über Gotr und feine Ergenfrhaf- 
ten zu verbreiten, wie diefs ür. H. felbll mit allein 
Reihte fodert : fo wird der denkende Lar.dinann un- 
möglich mit diefen gclüurcrtm Begriffen jene Efzah- 
1m ig von einer feehstügigen Schöpfung vereinbar lin- 
den. Und was wird die Folge davon l'cyn? Er wird 
die Richtigkeit derfelben bezweifeln. Wie leicht ill 
aber nicht' der Ucbergang von einem Bezweifeln fol- 
tber an lieb gleichgültigen Dinge, welche er ficli aber, 
weil de in der Bibel ftehen, die inan ihn als die vor- 
ziiglichfte Quelle der Religion kennen lehrte, als we- 
fentlich verbunden mit der Religion denkt, zuin Be- 
zweifeln der allgeineingiiltigen Wahrheiten der Sit- 
ten und R< llgionslehrc? Will inan dieß verhüten : 
fo ill es fchlcchterilings nüthig, dafs dem Landmamte 
nicht nur eiue richtigere Anliebr voti der Bibel felbft, 
fondern auch von den darin vorkommenden Erzäh- 
lungen gegeben werde; fey es auch, dafs dadurch 
die ubergrofse Hochachtung für die Bibel, von wel- 
cher Geh Hr. H. zJ*viel verfpricht, vermindert wer- 
de! Uebcrdiefs hatte Hr. 1L auch bey feinen Rath- 
fcbl.igen fiir das Verhalten desRcligionslehrers in An- 
leitung der unter den Landleuteu hcrrfchenden Mey- 



nungen, den Unterschied, zwilchen den Erwaetifenei» 
und der Jugend mehr ins Ange fallen lollen, als e* 
von ihm gelchehen iß. Die Klugheit gebtetet aller- 
din*rs dem Religionslehrer, manche von den Land- 
feinen cingefogene Vorurthede, in fofem fie ohneEin- 
nufs auf das i’raktifche find, und fo lange fie dem 
Laudmanne nicht felbft, bey dein in jam angezfitv- 
deten Lichte der Vernunft, als verdächtig erfcheinen» 
ftehen zu faßen , wie die gröbere Vorßelliuig von der 
Eingebung der Schrift. Aber Toll man denn bey der 
Jugend nicht einen Schritt weiter gehen ; foll man 
nicht bey ihr hellere Begriffe erzeugen? — Da der 
ganze crlleHaaptabfcbnittbis S. 250. aufser den Cirat»- 
zin des eigentlich abzuhaudelnden Gegenfiandes hegt; 
fo halte derfelbe, feines übrigen Werths unbtlcha- 
det, weit kürzer gefaßt werden follcn. Die zur 
Hauptfacbc gehörigen Ideen konnten, bey einer zweck- 
mäßigen Anordnung des Ganzen, theils iin 
ten Hauptabfchnitt gehörigen Orts vcrtbeilt, thcil* 
in einer kurzen Einleitung vorausgdcbickt werden. 
Die eingeftreuten literarifchen Notizen geben zwar 
einen rühmlichen Beweis von der BcWenhett ce* 
Vfs. Allein auch- hier konnte etwas mehr Sparsam- 
keit beobacht«! werden. Wenigftens konnten folehe 
Citate von Bücbcritrcln nnd Stellen aus Profanfcrf- 
benten wegbleibcn, zu deren Erwähnung oft nur eine 
gatiz boy läufige Aeufserung Veranlaffung gab. Bey 
der Menge vim Ciraten konnte es nicht fehlen, dafs 
auch manches Buch genannt wurde, das der Vf. 
möglich aus eigner Anlicht kennen konnte, ln die- 
fer Vermutbung wurde Kce. dadurch völlig beftätigt, 
dafs er S. 3x8- Cannabich’s Bibelauszug. Erfurt 1799- 
als crfchienen aufgeführt fand , da doch diefes Buch 
als Rec. diefcs fchrieb, noch unter der Preffe war. Da- 
gegen ift auch wieder manche empfehlungswertbe 
Schrift übergangen, wie S. 296- Lehmann’s Nc.tur- 
Ulirt des tnenfthhehen Kurfers. S. 179. iß wohl Stube, 
ItattSiouerein (a m Ende aber nicht bemerkter) Druck- 
fehler. Der Stil des Vfs. könnte etwas fliefsender 
und poürtcr fern. Die häufig vorkommenden Parcrt- 
thefen, deren eine (S. 530-) den Raum einer und ei- 
ner halben Seite einnimiut, machen den Vortrag oft 
widerlich. Manche Wortbildungen find wirklich ko- 
twilch barbarifeb, wie S. 297. das Nicht — gz" l| g — 
Sinn — dafür — haben, 392. des Auf — dem Her- 
zen — frei) — feyns, oder noch Etwas auf dentf eiben 
Habens. Üebrigens werden angehende Landprediger 
manches Nützliche ans diefer Schrift lernen können. 

WzrsiJtR, ftn Indußrre-Compt. r Betrachtungen über 
die Natur für Vtrflnifd arul Herz, und insbef andre 
zur litfvrderuug rcligvtfer Ucberzcugdngin und Ge- 
fühle; von B.S*. U'alther, erllern Prediger ander 
St. Johanniskirche in Deflau. ‘/.weißer Band, wei- 
ther rtm der phjffchcn Befchtfffcnhett der Erde, uni 
tun den fhijifchen Veränderungen auf derfelben 

humide. i8oo. 438 S. 8- U Rthlr.) 

Diefer zweyfe Theil (der erße iß No. 278- TOrigen 
Jahrganges angezeigt) iit «lew erlieft an Fieils und Be- 
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rnizun» der beiten neaern Beobachtungen und Schrif- 
ten gleich. Er enthalt nach einer Einleitung 15 Be- 
trachtungen über Erde und Erdkörper überhaupt, 
Land, Wärter, Luft , ' Luftkreis , Luftarten , Feuer, 
Licht, Elektricität, Magnetismus, Zonen und Klimm- 
ten , WechfeFdes Tages und der Nacht, der Jahres- 
zeiten , die Veränderungen und Begebenheiten im 
Luftkreife, Erdbeben und Vulkane. Das alles mit 
Sachkenntnis, populär, geineinfafslicb und mit Hin- 
weifung auf die Verehrung des weifen Ordners der 
Welt vorgetragen. Bey dem, was der Vf. in der Ein- 
leitung über feine gehoffte Wanderung der Seelen 
nach dem Tode durch die Pracht der Himmel Tagt, 
naufs Rac. auf feine dagegen gemachten Bedenklich- 
keiten in der Rec. des erften Theiles zurückweifen, 
und fetzt nur noch die Fragen hinzu: Kann man mit 
Grund körperlofen Intelligenzen eine Empfindungs- 
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fahigkeit körperlicher Gegenitfnde und örtliche Be- 
wegungskraft durdi den unermefslichrn Aetlier, durch 
die Regionen der Sternenwelt zufchreiben? Verliert 
unfre Bewundrung des grofsen Reiches Uuttcs, ver- 
liert unfer Intereffe der richtigen Erkenntnifs der 
Erde und deffen , was darauf ift , dadurch etwas, 
dafs wir von jenen Reifen durch das Uni verfum durch- 
aus nichts wirten ? uns keinen Begriff machen kdn* 
nen? Uebrigens kann inan auch diefen Theil zu ei- 
ner angenehmen und lehrreichen Lektüre empfehlen. 
Die Kupferftiche bey diefem Bande Bellen den Aus» 
bruch des Vefurs im J. 1794, die Tropffteintyjhle bey 
Slains in Nordfchottland , die Fingalshöhle auf der 
Infel Staffa , den Stand der Erde gegen die Sonne 
in den vier Jahreszeiten, und Wafferhofen auf dem 
Meere vor. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



mcHfloiUiantir, Ohne Druckort : Vorläufig* Er- 
klärung auf dir - ■" Sacht* Helmfiatt gegen Candenhoven kure- 
lieh i* Druck erfekienene anonifmifche Abhandlung , von dem 
Regierungarath Bnchmann, 1800. 9t S. g. Die Abhandlung, 
•uf welch« hier vorläufig geantwortet wird , ift eine ebenfalls 
im vorigen Jahre in diafen Blättern (Nr. Jti.) nngeicigte weit- 
läuftige Gegendeduction. für die von dem Herrn Kurfürften au 
Mainz als Bifchof zu Worms, atif das Lehn Bifchofsheim im 
Kraichgau, expectivirte gräfliche Familie vou Coudenhoven. Es 
kommt nämlich in diefer I.ehnftreitiokeit darauf an : ob den 
Freyherrn v. Helmllatt von der Hochhaufer Linie, als Agna- 
ten des noch lebenden V »fallen, Grafen v. Helmfiatt, auf 
Bifchofsheim, welche mit ihm von dem erften Erwerber *b- 
ßammen , die Lehnfolge nach Schild und Helm gebühre , mit- 
hin die Coudenhovenfcha Expectsnz gegen diefelben ungültig 
(,w Di* Gründe der beidarfeitigen Deducenten find be- 

reit« in der vorigen Recenfion angeführt. In der nunmehri- 
gen ßachmannifchen Erklärung (welch* die gegiterifche Schrift 
nur bis S. 7*. verfolgt) , werden di« Allegate und hermeneu- 
tifchen Folgerungen dcrfelbeti ausführlich beleuchtet, auch 
einige Aufladungen gerüget. Zar ünterfliittung des Häupt- 
lings : dafs die Agnaten , xtir Beybeltaltung ihrer I^ehnfolye, 
öer gefammten Hand nicht bedurft hauen . fondern lediglich 
nach I.oagobardifchem Lehnrecht za beurtheilen feyen, wirf 
S 10. fg. «in Atteftat des Kurfiirften Franz Ludwig an die 
Fürftcn Anton Florian und Hartmantt von Lichtendem vom 
«ten April 1717 (aus Lunwig Corp. Jur. Feud. T. I. p. ISSJ-) 
angeführt , worin es heifst: „daf* nach demBericht der Regie- 
rung zu Worms, fo viel fich dermalen in daftgem Archiv be- 
"finde, auch die dermaügen Räche von JO und mehr Jahren 
"fich erinnerten , nach keinem Schwaben - Spiegel oder alten 
’.univerfaüter nicht recipirttn deutfehen Land- und Lehnrech- 
"tan in judietndo gefprocheti, fandtrn in Fällen, da kein 
"IpurticnUre mactum familiat mit Vorwiflen de* Lehnhoff 
vorhanden, jederzeit nach den allgemeinen Ltngnbardifchen 
"Leknreehten geurthetlt worden foy. jrfennoch weil, wegen 
"den vorgewtfcnen Krieeszeiten , das Archivum und di« Acu 
"geflüchtet worden und. ui Unordnung gerathen , folglich man 



„denfelbeii ab antiguo fo gründlich nicht nachfehen können, 
„ein gründliches aKeftatum publicum hierüber iu enteilen, 
„man billig anftehen muffen. * Nach diefem Zeugnifs haben 
die v. Hrlmftau eine mehr als hundertjährige Obferranz des 
Longubardifchen I-ahttrechu für (ich , gefetzt . dars auch iu 
älteren Zeiten nach davon abweichenden deuifchen Lehnrecli- 
ten gefprochen worden wäre. Ob aber die vorgrfallenen 
Theilungen , befonders der Kaufbrief von 1513 und der Erb- 
vertrag von US», den Hochhaufer Agnaten, felbll nach Grunri- 
fätzen de« Longobardifcben Lehnrechts, nicht im Wege fle- 
he? — fcheint au« den beiderfeitigeii hiftorifchen nnd herme- 
neutifchen Gründen noch zweifelhaft tu feyn, und Rec. will 
hierin dem künftigen Urtlieilsvcrfaffer nicht vorgreifeu , fon- 
dern nur fo viel bemerken, dafs die Agnaten , wenn fi t ’ nach 
l.ongobardifchen Recht die Prafumtion der Lehnsverbindun» 
für lieh haben , von ihren Gegnern einen ftrcngeu Beweis der 
gänzlichen Trennung und Todtiheilung verlangen können. 



Ti CHitoLooix. Leipzig ,b. Rein : Benj. Kingtbnru Abhand- 
lung von Barbirrmefferu. tgoo. gr. g. (g gr.) In diefer Ab- 
handlung, wrlche der kdnigl. grofsbmtanifche Leibbarbier z unt 
Nutzen feiner College« und jede* andern , drr fich felbft bar- 
biert , bekannt gemacht hat. Kommen xufdrderft die allgemei- 
nen Eigenfchaftcn eines Barbiermcffers vor, in Rücklicht fei- 
ner Schwere, Gefielt , Hane und Schneide. Diefen folgen in 
dem zweyten Abfchnitt Reflexionen überWetzfteine, und über 
die Art lieh derfelben xum Abziehen der Meffcr Iu bedienen - 
welchem in dem dritten Abfchnitt noch die Kaifonnements über 
die Figur de* Streichholzes, über die Qualität des Streichrie- 
mens, über die auf drmfelbcn *u ftreiclieudeu Compoßtionon. 
und über dt* Art und Weif« des Abziehens drr Barbicrmeffcr 
auf demfelben beygefügt werfen. Der rVte Abfchr.itt behan- 
delt die Seife und ihre Anwendung, und der Vte oder letzte 
die bey dem Barbieren felbft aiizuwendenden Vortheiie, in Con- 
fervanou der Meffer. Barbierer kennen aua diaftr Abhand- 
lung viel Nützliche* lernt». “ 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Montags, den 6 . April iSot. 



A KZ SET GELAHRTHEIT. 

F.r.i.KfscnK , in d. WBlrhcrfchen ßuc'ih. : Tafdicn- 
bncfi für die Gefun lheit auf das £}ahr igol, her- 
tus'e'cbcn vonEr.HildebranJt, ucc Modicin Prof. 
zu Erlangen. 250 S. 8- 

H s ift eine wahre Freude, unter fo manche« mislun- 
1 1 genen und fchadlichcn Praducrcn der Volksmedi- 
cin, mit duften wir jetzt übcrlcbwcmmt werden, ein 
Buch ertc htinen zu fehen , das , wie diefes, im Sin« 
achter Mädlein und Diätetik gefchrieben iß, alle Fo- 
derange« , die inan an einen mcdicinifchen Volks- 
Ichril'titeiler zu machen hat, erfüllt, und die jetzt fo 
häufigen Fehler derfeiben vermeidet. Hier findet uian 
weder auf dem Titel das jetzt fo häufig gebrauchte, 
und oft fo wenig fageude, Aushängeschild : „nach 

den Gruudfatzen der Erregiingsthcorie,“ noch ouih 
iiTt Ruche Alu ft das unüberlegte und durchaus ta- 
dejhafcc Bclifebtn , die Kichtiirzte in das neue Syltein 
der iTeilktir.de einzuweiben, das felblt noch bey den 
Aerztcn ein Gcgenltand der Prüfung und des Streits 
ift. und das wenigftens^ bey feinen grofsen Mangeln 
und Uubcftiiamthcitcn , nie ohne Gefahr dom Nicht- 
arzt zur Sclbftbchaudlung anvertrauet werden kann- 
Leider liebt unan uur zu häufig, was fclbft Aerzte, deren 
ÜrthJ! noch nicht durch reife Erfahrung gelautert iß, 
für Unheil damit ßiften. Und wenn es weiter nichts 
(hat: fo erzeugt cs beytn Publicum die Jlieynung, 
den Arzt und die Kunlt überfeben und hofineilteru 
zit können, und wir könnten folchen Herrn keine* 
pokere Strafe wünfehen , als dafs fie als Acrztc cs 
mit «nein Publicum zu thun haben möchten, das auf 
rttefe Art von ihnen aufgeklärt, und mir jener Arro- 
ganz und Glauben an Infallibijität angeßeckt iß, wo- 
•rirfiefelbft behaftet find. — Ferner vermeidet diefes 
Buch eben fo lehr die andere Klippe, zu fehr ins 
prsktifche Detail des Heilverfahrens einzugehen; cs 
gitbt keine Recepte, noch weniger Haus- undReife- 
apotheken , die bey Nichtarzien immer Schwerter 
in der Hand des Kindes bleiben, uud deren traurige 
Folge«, durch unterlail’cne Benutzung belTerer Hülfe, 
ulld durch Unrechte Anwendung der erthcilten , eben 
fo gewifs als unüberfchiich find. Es bleibt ewig 
wahr, dafs das nidyürzrlichc Publicum nie ohne Scha- 
den Arzney mittel in die Hände bekommt, und dafs 
es anendlich befferiß, in Krankheiten gar nichts, als 
etwas nicht paffendes zu thun. — Uebcrdicfs iß 
diefes Taschenbuch nach den Grundfiitr.cn der geiäu- 
tenßen Theorie der Medicin, und aller damit ver- 
wandten cheuvifchen and phyfifchen Wifienfcfeifccn, 
A. L. Z. 180 l- Zweiter Band. 



abgefafst (ohne damit zu prahlen) , und verdient alfo 
die gröfste Empfehlung, die es aber kaum bedarf, da, 
wie wir hören, das Publicum feinen Werth fchon fo 
aocrkantit hat, dafs die zweyte Auflage erleb icnen 
ift. — Der Inhalt ift: Allgemeine Regeln zur Erhal- 
tung der Gefundheir — Regeln, in Abficht der ver- 
fchiedenen Wirkungen, denen die Menfrhen ausge- 
fetzt find — von der Luft — vyn Trockenheit und 
Nüffe — von Wärme und Kalte — von Spcifen und 
Getränken — von den Ausführungen — von der 
Kleidung — von Stellung und Lage — vom Schlafe 
— von Bewegung und Ruhe — von den Wirke nge» 
der Seele — Regeln in Rücklicht auf verfehiedene 
Tbeile des Körper* — Sorge für die Augen — Sorge 
für die Zähne — Sorge für die ßruft — Sorge für 
den Unterleib — Sorge für die Haut. — Ein gutes ' 
Regißer macht den Befcblufs. 

B*p.ssi.av, Hi rsciibf.ro u. Lissa, b. Korn d. ä.: 
Archiv der praktifchen Heilkunde für Schießen nm i 
Südpreufsen. lietausgegeben von D. Zadig und 
U.l'riefe, ausübenden Acrzten in Iiresliu. Zwei- 
ten Bandes erftes Stuck. igot>. 8 Bog’.- 8- (ohne 
zwey Tabellen.) Mit 2 Kupfertafeln, (iggr. ) 

Den Anfang diefes Heftes machen, wie gewöhn- 
lich: J. Mrteorologifche Beobachtungen vom Jahre 1800, 
vom Prof. QungniU. Sie enthalten die erfte Hälfte 
des Jahres, und cs find, ftatt der mittlcrn Hohe des 
Therinometerfiamlcs, die gröfsten und kleinflen 
Quantitäten deffelben in zwey befondern Colutnnrn 
angegeben. II. MrteorologifcUe Beobachtungen vorn 
Ausgange Septembers 1799 b ' 5 zum A usgangc desju- 
nius 1300, vom Dr. Klofc in Landcsfaut. Ilf. Fort- 
fetsung des Ifittcrungsznflandcs und der berschenden 
Krankheiten in uad um Frcj/fladt in der zweiten Hälfte 
des ® 'Jahrs 1799» nebft der Geburt* - und SterbeTjfte 
des Orts und des angränzenden Sigersdorff von dein 
Jahre 1799. Vom Dr. Hoffman». (Wir muffen hier- 
bey dasjenige wiederholen, was wir von dein erften 
Theilc diefer Abhandlung im dritten Stücke des er 
ften Bandes getagt haben. Am weitläuftigften han- 
delt der Vf. von dem Keichhuften.) IV. lieber den ge- 
genwärtigen Zvfland der Eudiomvtric und ihren Einfiufr 
auf die Heilkunde , nebft einer Befchreibung und Abbil- 
dung eines Salpetergas-Eudiometers. Vom Prof. Grimm. 
(Hierzu gehört die erfte Kupfertafel. Das befichrie- 
bene Eudiometer ift von dem Mecbanicus Kiioger in 
Breslau, der es nebft dem dazu gehörigen Apparat 
für 24 Rthlr. liefert. Ein Auszug aus der Belrhrei- 
bung deffelben ift an und für fich fchon, faefouders 
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aber ohne Kupfer, unmöglich. Der Vf. rühmt da- 
von , dafs ei nicht den gewöhnlichen Fehler hake, 
mehr Stick gas zu liefern , als die zu prüfende Luft 
wirklich enthalt; wenigftens könne dcrfelbc nur in 
einem fehr geringen Grade ftatt finden. Man muffe 
jedes zu einem eudiometrifchen Verfuche anzuwen- 
dende Salpetergas erft durch eine Auflöfung des Ei- 
senvitriols in Waffer prüfen.) V. £tn neues Inftrument 
für die Geburtshilfe , vom Chirorgus Pfeffer in Frey- 
han. (Er fiel darauf, weil ein Reifer Mittelfinger an 
der rechten Hand ihn bey dem Wcndungsgefcbäft 
hinderte.) Die zweyte Kupferrafel giebt davon eine 
Abbildung. Der Vf. nennt es elevator. Es befiehl in 
einem eifemen, mit einem Handgriffe verfehenen, 
Stabe, woran oben ein halbmondförmig gekrümmter 
Querbalken, deffen beide Enden i* Zoll von einan- 
der Heben, fich befindet, welcher mit Leder überzogen 
und in der Vertiefung ausgepolftert ift. Es kann in 
mebrem Füllen bey Armgeburten dienen , um die 
Wendung dadurch zu erleichtern , dafs man cs unter 
die Achfel, und fo den Oberkörper etwas in die Höhe 
bringt. Wir halten es übrigens mit den Herausge- 
bern nicht für fo nothwendig und nützlich, als der 
Erfinder es ausVorliebe macht.) Vi. Gefchichte tweyer 
Sonderbaren convulßvifchen Krankheiten , von Dr. Klofe 
in Landeshur. (Infarctus und Würmer waren bey 
beiden die Urfaclie. Ob die Cur des erften Kranken 
von Dauer gewefen, darüber aufsert fich der Vf. am 
Schluffe der erften Gefchichte nicht befiimmt genug.) 
VII. Gefchichte einer Milchverfetzung m das Zellgewebe 
der Bauchmuskeln , vom Dr. Friefe. (Sie war durch 
ein unvernünftiges Purgans beym Eintritte der Milch 
verurfacht. Die acht Zoll lange und etwa drittebalb 
Zoll breite Gefchwutfi fafs über dem Rande des lin- 
ken Darmbeins, und fenkte fich über den Schambo- 
gen nach der regio pnbis herab.) VIH. Nifcetlaneen. 
Utber etliche pharmaceutifche Mifchungen. Lieber 
Fehler und Mangel gewöhnlicher Sterbeliften, (die 
doch felbft durch die Einführung der Todtcnfdiau nie 
ganz vermieden werden können.) Geburts- und 
Stcrbeliften von 1799 mit zwey dazu gehörigen Ta- 
bellen. Todesfälle. Eine Verordnung, die Prüfung 
der Viehfchneitler betreffend. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Haue, b. d. Herausgebern u. in Comm. der Hem- 
mer - Sch wetfchkifchen Buchh. : JUngdefwg - Ha {- 
bevflädtifche Blätter. Herausgegeben von H. L. 
W. Barckhaufen und L. H. £fakob. — Januar, 
Februar, Marz. 1801. 284 S. 8. (Preis des Jahr- 
gangs innerhalb der Provinzen 3 Rthlr. g gr. 
aufscrhalb derfelben 4 Rthlr.) 

Es ift angenehm zu fehen, dafs immer mehr Län- 
der von Deutfchland Provinzialblätter erhalten, wel- 
che ihren phylifeben, utoralifcben und politifchenZu- 
ftand befchreiben, und zur Verbefferung dcffelben 
durch nützliche Vorfchläge initwirken. Hr. Geh. R. 
Barckhaufen und Hr. Prof. Jakob in Halle vereinigen 



fich hier zu einem Journale für das Herzogthum Mag- 
deburg, mit Einfchlufs des Saalkreifes und der Graf- 
frhaft Mansfeld, preufsiftben Antbcils, für das Für- 
ftenthuui IJalbcrftadt, mit den ihm einverleibten 
Graf- und Herrfchaften , infonderheit der GrafTcbaft 
Hohenftein . endlich auch für die Abtey Quedlinburg 
und Graffchaft Wernigerode, wegen ihrer bekannten 
politifchen Verbindung mit jenen Provinzen; und es 
ift zu wünfehen , dafs ihre Unternehmung, welche 
zwar für gedachte Lander das höchfte und nächfte 
Intereffe haben mufs, aber auch aufserlialh derfelben, 
nach dem gemachten Anfänge zu urtbeilen, mancher- 
ley lefenswerthe Artikel enthalten wird, eine hin- 
längliche Unterftützung zu einer langen Fortdauer 
finden möge. 

Die Herausgeber nehmen in ihren Plan auf: 1) 

theorctifch pragmatifcheAuffätze überPolizcy, Oeko- 
nomie, Fabriken, Manufacturen und Handlung, über 
Landesfitten und Gebräuche, Uuivcrfiräten und Schu- 
len , fowohl im Allgemeinen , als bauptfüchlich in 
Rückficht auf die preufsifchen Länder und die obbe- 
nannten Provinzen. 3) Nachrichten vom Zuftandc 
diefer Provinzen , in phyfifcher, moralifcher, geo- 
graphifcher , ftatiftifchcr, politifcher, ökonomifcher 
Hinficht, fowflhl aus der vergangenen als gegenwär- 
tigen Zeit. Sie laden auch zu Heyträgen ein , und 
wünfehen Aufi.stze zu erhalten, welche die Naturge- 
fchichte jener Provinzen betreffen; ferner Befcbrei- 
bongen merkwürdiger Mafchinen und Werkzeuge, 
die entweder darin fchon vorhanden find, oder ihnen 
nützlich feyn könnten, Nachrichten über Bevölke- 
rung, Confumtion , Handlung und Gewerbe, Topo- 
graphieen, Nachrichten von nützlichen Erfindungen 
und wohlthätigen Anfialten , der Univerfität, der 
Schulen, Arinenanftalren u. f. w. Nachrichten vom 
Zuftande der Wiffenfdiaften und Künfte, merkwür- 
digen Verordnungen, Befonderheiten der Vcrfaffung-, 
endlich Entwürfe und Vorfchläge zur Verbefferung 
der Fehler und Mängel in den befagten Provinzen, 
Biographieen merkwürdiger Perfonen , intereffante 
und fondeibare Ercigniffe und Anzeigen von Schrif- 
ten, die auf diefc Provinzen Beziehung haben, 

lm ^Januar empfiehlt zuerft Hr Prof. Wolf die 
Abkürzung der Briefcnrialien. Sie verdienen fehr be- 
herzigt zu werden. Man könnte die hier empfohlene 
M thode die Stenographie der Höflichkeit nennen. 
Es folgt ein ausführlicher, durch drey Monatsftücke 
fortlaufender , und noch nicht geendigter Auffatz : 
über Braunkohle und Braunkohlen ■ Regal, in dm Saal- 
kreife, und der Graffchaft Mannsfeld , inBezug auf die 
BefichtiguHg der Braunkohlenlager durch fachverfiandige 
Männer im Sept. igco. Seit meinem Jahren wird in, 
der Gegend uui Halle ein braunes Baumaterial in La- 
gern unter der Dammerde gegraben. Herausgeför- 
dert zerfällt es in Staub , wird dann mit Waffer au- 
geiuengr, in Zicgclforin gebracht, getrocknet und 
zur Feuerung gebracht. Das königl. Bergamt zu 
Wcttin läfst diefes Material graben , und betrachtet 
es als ein Regal. Verfchiedene Eigenthüiner des Bo- 
■ n : I den« 
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drns aber, worauf das Bergamt einfchlagen wollte, ft- 
hen diefes Brennmaterial für Torf an , welcher nach 
der Bergordnung den Grundeigenthüinern zußeht, 
und erhoben gegen da» Bergamt bev der Regierung 
zu Magdeburg eine RUhtsklage. Es kam alfo auf 
die Entfcheidung an , ob diefs Material wirklich Torf 
oder etwas anders fey. Dos Unheil der zur Beiichti- 
gung erbetenen Sachvcrßandigen fiel einßimmig da- 
hin au», dafs es nicht Torf, fondern ächte, wahre 
Braunkohle ley. Der Au/Talz ift für folche, die nicht 
Chemiker und Mineralogen find , fehr belehrend ab- 
gcfafst. Der ^re Auffatz mit dem Nainen Job. Georg 
unterzeichnet, betrifft die Frage: Sollen die Kinder der 
knurrn Latdleute in unfern Provinzen durchaus alle lefen 
mnd fchreiben Irr neu? Der Vf. redet nicht von dem bemit- 
telten Theile des Bauerflandes ; fondern von der är- 
mer» Clafle, aus welcher Taglöhncr, Drefchcr, Knech- 
te, Viehmägde genommen werden. Er zeigt fehr gut, 
dafs diefe das Schreiben füglich entbehren können, 
und dafs der Unterricht darin, wie er gewöhnlich ge- 
geben wird, für die artnen Kinder diefer Art eine wah- 
re Plage fey. Sogar das Lefen lernen . fey für fie 
nicht nötbig. Man folle fie vielmehr blofs mündlich 
unterrichten , und dann auf jedem Dorfe Gelegenheit 
verfchaffen , dafs auch den erwachfencu Leuten die- 
fer -Clafle Sonntags etwas, das zu ihrer Unterhaltung 
und Belehrung diente, vorgelefcn , und darüber mit 
ihnen eine Unterredung gehalten würde. Der Vf. , ein 
■wohlwollender und freydenkender Mann, geht übri- 
gens nicht fo weir, dafs diefe Claffe von Kindern vom 
Lefen und Schreiben lernen ganz ausgefchloßen , fon- 
dem dafs fie nicht dazn angchalten werden feilen, 
wenn die Aeltern den Unterricht darin felbß nicht für 
ihre Kinder wünfehen. — Königliche Verordnung über 
die Wollausfuhr in der GraiTchaft Hobenflcin. — 
Utbcr die Holzpreife in Halle. Es wird gezeigt, dafs 
das Ilolz dafelbft noch etwas mehr als noch einmal fo 
viel koße als in Berlin. 

Im Februar. Ztrerft etwas über die letzte Prft in 
HaU« ifg2. Hier kömmt mancherlcy vor, was durch 
Sonderbarkeit außallr. Nur eins führen wir an. Der 
Pefiarzt Putgius wird zu einer pefikranken Bürgerin 
gerufen, verlangt den Diainnntring an ihrem Finger; 
fie verfp rieht ihm dagegen ein dem Wertbe nach grö- 
fscres Arztlohn, nach ihrer Genefung. Er zieht ihr 
aber den Ring mit Gewalt ab, worüber $e noch den- 
(etben Tag vor Acrger ftirbr. Den bttbfüchtigcn Pcft- 
arzt holte die Peß aber vier Wochen darauf fclbft 
ab. — Ueber die Fabriken und Manufacturen in den 
Uerrfckafteu Kletteuberg und Lohra. Im verfloßt nen 
Jahre betrug die Fabrikation der Leinweber auf dem 
platten Lande 57.304 Rtlilr. , der Oehnüller auf dem 
platten Lande 7SJ5; der Tuch - und Zeugmacher in 
Ellrich 1341: , in eben diefer Stadt die Arbeit der 
Strumpfwirker 100. der Huthinacher 200 , der Ger- 
ber 4600, der Papiermachcr 3500, der Biautwetn- 
brenner 27840. der Oehnüller 1200; der Wollemve- 
ber in Bteicherode 65.078. der Leinweber 13.000, 
der Gerber 12,217, der Bleicher 1448, der Nagel; 



fchmiede 50, 00«; Summa der Production 257.124 
Rthlr. — lieber Zu- oder Abnahme des Kirchenglau- 
bens. Der Auffatz iß fehr kurz, und erfchopft nicht 
was der Titel verfpricht, fondern dient nur zur Ein- 
leitung einer Communicantenliße ; aus der fich erg : ebt 
dafs die jährliche Zahl der Cornrnunicanten in Halle 
fich ziemlich gleich geblieben fey. — Befcltrcibung 
einer fehr einfachen Prefsmafckme , Papiere und Zeuge 
zu preßen. Ihr Erfinder iß der Papier - Fabrikant, Hr» 
Adolph K eferftein in Wey da. — Berichtigungen desr 
Berghaturfchen Topographie von Magdeburg. 

Iin Marz. Voran ein Auffatz über die Scheidemün- 
ze, vorzüglich im Preufsifchen; er verdient, wenn an- 
ders die Angaben richtig find, wohl erwogen zu wer- 
den. Der Vf. behauptet, dafs der Scheidemünze im 
Preufsifchen viel zu viel im Umlaufe fey; und dafs die 
Nation dabey jährlich einen Verluß von 200,000 Rthlr. 
leide. Er macht es fehr wohrfcheinlich, dafs eine 
Menge diefer Scheidemünze in England naebgepragt 
werde, da lieh, wenn auch der Falfchmünzer fte nitht 
lichtechter auspragt, als die ächten Grofcben und Sech- 
ter, doch 60 Procent dabey gewinnen laßen ; indem 
diefe Scheidemünze zu 23< Rthlr. auf die Mark feil* 
ausgeprägt wird , da hingegen von dem groben Cou- 
rant 14 Rthlr. auf die feine Mark gehn. Auf die Fra- 
ge : wenn iß der rechte Zeitpunkt perfonlichc Dienfte der 
Bauern in Geldabgaben zu verwandeln? ertheilt der fol- 
gende Auffatz die Antwort: „zurZeit wenn der Bauer 
„durch hohe Getreidepreif* wohlhabend geworden.“ 

Es folgt eine Befchreibung Magdeburgifcher Gebräu- 
che des i7ten Jahrhunderts boy der Haltung eines 
peinlichen Halsgerichts. Noch enthält jedes Stück ei- 
ne Menge kleiner nützlicher Beyträge zur Provinzfal- 
Cbronik, von denen weitere Anzeige, oder Auszug 
zu geben, unfere Granzen nicht erlauben. 

RINDERSUHRIFTEK. 

Ai tona. in Cominiflion b. Kaven: Unterredungen 
und Gefpräche für die fugend. I800- 246 S. 8- 

(16 gr ) 

Eine Vorrede, die vielleicht einige Auskunft über 
Plan und Abficht gegeben hätte, iß bis auf einige 
Spuren vertilgt oder weggefebuitten. Doch werfragt 
auch nach Plan und Abficbt bey folchen Compilatio- 
nen? Diefe, die an fich allerley lefenswertbes ent- 
halt , fcheint uns gröfstcntheils aus Campe’s Kinder- 
bibliothek cntßanden zu feyn. Unter den Auffatzen 
fiebert die Namen ihrer Verfaßer, theils ausgefchrie- 
ben , theils mit den Anfongsbuchltaben. 

• • • 

Lfsigo, in d. f.leyerfchen Buchh. : Materialien zu 
Beförderung eines rein - biblifchen praktifchen l'ulks- 
unterrichts in der chrißliclien Glaubettslehre für Pre- 
diger und Katecheten. 2. Band. 1799. 622 S. 

3 - 8 . 1801- 62: S. 8- (3 Rthlr. ugr.) (S. d. 

Ree. A. L. Z. i&oo- Nr. go. ) , 
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KLEINE S 

Gotvisozi ahutweit. NeufireHtz, b. Albanus : Dal V er- 
halt vif t det Judenthumt nnd Chnjlenthumt gegen rinander be- 
irarhia , \ on jindr. Göttlich Mafeh , Hofpredtger, Couliilorial- 
ratb und Superintendent in Neuftreütz. tSoo. VIII u. 6 i S. g. 
(6 gr.) In der Vorrede befchuldigt der Vf. die jünifcken Haus- 
vater, daß fie Mofen und die Propheten tiiiht ferner liöretd 
wollen, welches Ge wohl nicht eingeftehen werden. A 's ge- 
bildete Männer werden Ge Mofes als Verfifl'er oder Eiiifüh- 
rer des gottesdtenUlichen und Civilgefetzes ihrer Stammva- 
ter, da* den erflen Grund ;u ihrer Voikscultur legte, und eine 
uralte ehrwürdige Urkunde iß, fo wie als Amialiften, dtr in 
der Genefis die vorhrndcr.ru Nachrichten von der Urwelt ge- 
fafltmcit und filirifdich aulbewahrt itac, uupartheyifcb fchätzeit, 
vielleicht kritifch würdiger. , wie jede uralte Coronilt, welches 
ja vorurtheilafreye Chriften ebenfalls thun; aber GefJiidue 
und Gefchichtsglaube ift nicht Religion. In den Propheten wer- 
den Ge, auch die Kannen , das Moral i Cclio , das Ti ortende, 
in fofern es nicht blofs auf Zeitbegriffen beruht, und nicht 
auf Zeitumftände , die nicht mehr find, paßt, eben fo fchanen, 
wie verfländige Chriften es tktni ; cs kommt nur immerauf 
die hier unentwickelte Frage an : was iß in Mofe und den Pro- 
pheten Religion '/ Das Theoretifch e im Pentateuch iß wohl 
kürziUit 5 Mof. 6, «. die eingefcliirße I.elire von Gottes Ein- 
heit (oder, welches nicht ganz einerley ift. des Jchovah, als 
Nationalgotte* , Einheit) im Gegeufiti der Viclgötterey, IJuier- 
eätierey und des Bilderdicnftes , und dann hin nud wieder die 
lehre ‘von Gottes Allmacht. Vorü-hung und Gerechtigkeit — 
doch auch letzte oft nur mit RuckGcht auf locale und tempo- 
rpUc Theokratie; worin doch unllreitig die fpätern Begriffe 
richtiger Gud, feibrt als die Begriffe ®avids in nisnchen Pfsi- 
meu. Wenn die jüdifchen Hausväter diele berichtigten aufge- 
klärtem Begriffe aufgenommen haben : fo ßgen Ge Gcit von 
der einfachen iheoreiifdicn Religion Mufis nicht los. Das 
Theoreiifche beym Jefaia* und den mcirten Propheten in ihren 
BefchreibunH« von Gottes Hoheit, üeifligkeit, «neralifcher 
Vollkommenheit, Wolilihätigkcit . ift fo erhaben, daß Männer 
von Gefchmack und plülofophifeher Bildung Geh davon gewiß 
eben fo wenig los Tagen wolletu Das Pra’.ttfck - Ucligiofe in 
Mofc und in den Propheten betrifft entweder adgemeinguitige 
moralifche Pflichten, von denen fie fielt auch nicht los fagen, 
fordern wozu fie fielt im Gewiffcn verpflichtet erkennen , oder 
CS betrifft den an ßiiftalmite , Tempel und Land gebundenen 
Online . der feine verpflichtende Gültigkeit eben deshalb un- 
leugbar verloren hat. Die localen Polizetigefetze Molt*, 
fo wie die Verbote gewiffer 9 pei£en u. f. w.. kann man 
nicht tue Religtou rechnen; r.ur die von denlfraelnen zurZett 
der Tltookratic anerkannt« Verbindlichkeit au deren Beob- 
achtung als göttlicher Gefetze war ihnen inaere Religion. Von 
der chriftlichen Religion wird S. V bis VIII. unbefttmint 
mlaffen , ob die im N. T. enthalter.tn Lehrwahrhciteu , oder 
Sie befondem kirchlichen Meinungen einer otlor der andern 
Parthey der Chriften . oder die chriftlicbc Herzens rcligion ge- 
■teynt fey. Der Vf, fclteint Religion in der iweyteu Bedeu- 
tung tu nehmen, weil er von der Gewiflcnspslicbt, wobey die 
Obngkeit fcliüut . fich in feinem Uckcntuuiß nach den fyrabo- 
lifchen Büchern feiner Kirche tu richten, redet, fm t. f. der 
Schrift felbft , meyut der Vf. , die Göttlichkeit der Urkunden, 
worauf di« judifche Religion fich gründet, erhelle au* dem iu- 
faern Glücke des Volks, fo lange es da* Gefetr Mofis befolgt 
habe, und aus ihrem Unglück her Erwählung des Götzeudicn- 
ftes, woraus zwar dieZwecimäfsigkeit de* Gefettet für dama- 
lige Zeiten , Ce durch Ehrfurcht r«r Gott und Anhalten an ih- 
e«- beftimmten GouesdieniUichkeit und bürgerlichen Ordnung 
vor Sitten verderbniß . Empörung und Mutwillen tu bewah- 
re, deren Folget natitrUcfe immer traurig find, erhellet; alfo 



CHRIFTEK. 

kann man fie in fofem , wie alles Wahre, Gute und Zy 
ntafsige .göttlich nennen, ohne dafs deshalb eine timmtte 
göttliche Offenbarung derfloH>cii nothwendig folgt. Wenn 
der Vf. fact, die Gew i/fenlfreuhn'l&l weltcbe die Chriften 
Juden noch jetzt ver/f ultra, gründe Geh auf d.'efe Götti, C 
ihrer Religtou t fo hat er wohl , inrtau Gcwlffciisfreyheit 
/entlieht Rtligientubnng , fagen wollen -, denn jette midiste 
Chriften ja wohl auf alle Falle felbft Götzendienern und A 
ftett rerftattett : diefv ift heiue Besänftigung; denn 2» t 
bcnsnicyiiuitgen kann kein Mutfeh gezwungen werden, un 
freyen Haiidiiingen wider ihr Gowiffen ttvingen , oder an 
cheit nach ihrem Gewiffcn mit Gewalt hindern wollen , 
eine Tyr.inncv , wie'dcs Antiochas oder eines rnqttifitroi 
richts.' So übel nurynt der ehrwürdige Vf. , der zuletzt 
billige Unheil« über tcclttfdiaffetic Jaden und fehr hebe 
Hoffnungen für ihr künftiges Schickfjl äußert, es gewifs n 
Sein Ideengang ift diefer: die erftett Menfcheu hauen im 1 
de der Unfchuld eine vollkommene natürliche Religion, 
auch nur Ge allein bis zum Stindenfall ; da fle aber Iticd 
Gottes (t-rftett Plan zufällig verdarben (j. to.), mußte ein 1 
Plan entworfen werden, damit feine Endzwecke mit 
Nmcnfcklichen Gefchlcchte doch erreicht würden (fehr an 
popatifch ! ) ; nun mußte eine geoffenbarte Religion geg 
werde«, deren Anfang ev Gen. 3, 15. findet, und fo ft 
igt, die mofaifche theokratifchc Verfaffnng faetveife, daf 
enfebhvit ohne «offenbarte Religion tuit den göttlichen 
cken nicht in Uenereinftimmung gefetzt werden könne, 
macht drey Perioden der geoffctibartcn Religion, bis t 
von Mofc bis auf Chriftum , und feit Cbrifto, alle« ganz 
der Dogmatik , wie fie bis zur Mitte diefes Jahrhundert! 
lehrt wurde, außer daß er in Abficht des ScbicLfals dcrl* 
rhrtAen (erelMjiee derjenigen Juden, die fidt vom Juden 
losfagen , ohne formaliter Chriften werden in wollen) hbc 
ift, als andere feines Zeitalters. Die Schilderung des l 
Randes der erften Mcnfchett ift den hiftorifchett Nichrrt 
ttitJii gemäß, die von ihrer reinen Vernunft, richtiger Erk 
nifs, richtigen Schlüffen, tnoralifchcm , mit Gottes Ent! 
eken überemftimmigem Verhalten nnd freudigem Umgang« 
Gott nichts melden, fondern das Ebenbild Gottes ausdritc 
nur in die llerrfchaft über die Tltiere fetzen ; vielmehr 
diefeibe Urkunde an ihrem Benehmen bey der Fjiigefcit 
das gerade Gcgcudieil , kittdifehes Urthcil, l/cbergc.vich 
Sinnlichkeit,^ Widcrfpruch zwifchen Verftattd und W 
fcfrwaches Nachgeben bey der Regung. Uebcrgowichi 
Sinniicbkcit war nicht (erft Folg« de* Falls, fonderu g ciirr 
her, als Urfache, wie fie dem noch ganz ungebildeten C* 
roenfehett gemäfs war, der erft durch Erfahrung fehr la r 
klug wurde, und deffen Gehr unvollkommene Begriffe 
Gott, da er den Donner Für Gottes Stimme hielt, und 
vor Gott hinter Bäumen verflechte, fich deutlich genug 
feil. Wenn genau ausgemittelt wird, was zur läutern 
raffelten , und zur lautern chriftlichen Religion — nicht zu 
der Gefchicbte, nicht zum Formellen, nidtt zu beider äu 
Culius, fondern zu beider reineu Lehre und zu beider r< 
Triebfedern zur Sittlichkeit, wie zu beider reinen Eru arti 
gründen gehört! fo läßt fich beider Werth gegen eint 
leicht beftiittmen, und die jüdifchen Hausväter konnten 
nicht umhin , der lautem chriftlichen Religion ihren g r 
Vorzug eiiuugoftehen , dt« nach ihrer «Erklärung wohl 
weit von dem durch Jefum geftifteten Reiche Gottes find. 
k«nn bey dem allen des ehrwürdigen Greifes Schrift nicht 
Achtling feines fchon iu vielen Schriften geäußerten gci 
Sinnes und fyftemaüfichen Kopfes lefen, und muß fiel« 
feine noch ungtßhwacht» Gcfflesheitcrkcit freue«. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - LEITUNG 

Dienstags, Jen 7. April 1801. 



PHILOSOPHIE. 

Maikz, b. Vollmer: Philafophifche Gefchichte des 

Aberglaubens , hcrausgegeben von dem Verfafler 
des Hierokles, Zwevte Auü. jgoo. 360^. 8- 

I lic Vorrede giebt über diefes Buch und ihren Vf. 
-■ — ' folgende Nachricht. „Diefes, eins der gründ- 
lichflen Bücher, Io jemals wider den Aberglauben 
herausgekointneu find , crfchien in England im Jahre 
1709 ohne Nainett des Verfalle«. Man glaubte je- 
doch darin den Stil und die Grundfätze des Hn. | Jok. 
Tremhard zu finden, der es mit der Parthey der Whigs 
hielt, und lieh durch Gelehrsamkeit, RechtfcfaafTaii- 
heit und Eifer für Freyheit fehr berühmt gemacht 
hat.“ Schwerlich wird ein unbefangener , felbftden- 
kender Lefer in diefes Urtheil einftiminen , oder die 
Ueberfetzung eines Buches unfern Zeiten angemeffen 
finden, welches Religion fo gut als den Aberglauben 
beftreitet, in welchem Wahrheiten und V’orurtheile fo 
inniglich vereiniget haben, welche zu fcheiden kaum 
am Ende des achtzehnten Seculums durch die Bemü- 
hung der aufgeklärteren Männer gelungen ift. Man 
wird hier nicht finden, was der Titel verfprichr, 
eine Gefchichte des Aberglaubens, noch weniger eine 
philofophifchc ; es ift vielmehr ein Connnentar über 
den Gedanken des Lucrez , der auch auf dem Titel 
lieht: tantur.i religio potuit fuadere tnnlnrwn, aus dem 
Standpunkt eines Icidenfchaftlk'ben Xaturuiiften. Zu 
der Zeit, als das Original herauskam (wenn es mit 
diefer Angabe feine Richtigkeit hat ) , mochte fie 
manches Wort zu feiner Zeit enthalten, über Pftffcn- 
thuin, welcher Kirchenglauben zur Religion machen 
wollte; aber auch eben fo viele Uebertrcibungen und 
Verblendungen über denGeift dcsChriftenthums. Das 
Gefpenft, das er beftreitet, ift jetzt grofstentheils 
verfebwunden , zutn wenigften aus dem Zirkel der 
wahren Aufgeklärten, und die Art, wie erdenüötter- 
dienft beftreitet, ift ein Ausrottongskrieg gegen Reli- 
gion fowohl als den Aberglauben. . Einige Stellen 
werden den Geift diefer Schrift ebarakterifiren. S.31. 
Sollt« eine Religion wahr feyn: fo müfste fie die Ver- 
ehrung eines wahren Gottes zum Gegenftand haben. 
Wie foll man aber unter diefew Haufen von Göttern, 
welche die Nationen anbeten , de« wahren Gott her- 
ausfiuden ? Soll es der mächtigfte feyn ; überall legt 
man ihm eine Gewalt bey. Soll es der Gütigfte, der 
Weifefte, der VerfUndigfte feyn? Ueberall fehen wie 
die Nationen unter der Laft fowohl phyGfcberals mo- 
ralifcher Ucbcl feufzen. Soll es der Vernünßigfte 
feyn ? Ach ! überall hören wir die Götter die Sprache 
A. L. Z. x$ot. Zweiter Band. 



des Wabnfinns reden. Soll es der feyn, deflett Ver- 
ehrung dieMenfchen am glücklicbftcn macht? Ueber- 
all ift die Religion die erfte Quelle ihrer Knecbtfcbaft, 
ihrer religiöfen und politifchen Vorurtheile, ihrer blu- 
tigen Zänkereyen , ihres eingewurzelten Halles, ih- 
rer innerlichen Quaal und ihrer fchmerzhafteften Be- 
kümmernifs. Soll es derjenige Gott feyn, deflen Mo- 
ral die belle, und der menfchlichen Natur atn ange- 
meflenften ift? Natur, Vernunft und Moral lind über- 
all dem Eigenl'mne eines veränderlichen Gottes, oder 
derer, die in feinem Namen reden, und die an der 
Stelle der unveränderlichen Gefetze der Natur, der 
Vorfchriften der Vernunft und des wahren Bellen der 
Gefellfchaft , lächerliche Pflichte« und felbft wahre 
Verbrechen fetzen, unterworfen. S. 53- Im Zorn ge- 
fchaflene Cbriften! fagt der Gott der Chriften, werfet 
euch vor mir nieder in den Staub , opfert mir eure 
angenehmften Neigungen; opfert mir eure Vernunft 
auf; fliehet die Vergnügungen des Lebens; macht 
euch von euch felbft und von den Gegenftänden los, 
die euch die Natur lieb und wert!» macht, haftet eine 
verkehrte Welt; ich bin eiferfüchtig auf euer Herz; 
macht euch elend , und Bitternifs und Traurigkeit 
vergifte eure Tage; ich habe euch das Leben gege- 
ben, um mich an eurer Traurigkeit und an euern 
Schmerzen zu weiden ; diefe Welt ift nur ein Weg, 
aaf dem ich euch prüfen will; leidet, betet, feufzet, 
plagt euch in diefem Jammer- und Thränenthal ; ich 
lebe gerne eure Thränen fliefsen , mit Vergnügen 
höre ich das ängftliche Schluchfen und eure tief aus ' 
der Brüll geholteii Seufzer. Euer Geheul wird viel- 1 
leicht meinen Grimm aiifhalten. — Vernunft ift mir 
ein Abfcbeu ; ich verbiete euch, fie jemals zu gebrau- 
chen.” — Diefes ift fichcrlich nicht die Sprache des 
ruhigen philofophifcben Forfchungsgeiftes , fondera 
des Partheygeiftes. Uebrigens enthält die Schrift auch 
treffende Schilderungen von dem religiöfen Aberglau- 
ben, von feinem fchadticben EinRufs auf die Denk- 
uttd Handlungsart der Einzelnen, auf das Wohl der 
Staaten, mit Kraft und Energie vorgetragen. 

PHILOLOGIE. 

Potsdam, b. Horvath: Bemerkungen Ober die deut- 
fcht Sprocke in Zufätzen und VerbefTerungen zur 
kleinern deutfehen Sprachlehre des verllorbenea 
Predigers Stutz; von Heinrich Bauer, Conrector 
am König!. Lyccum in Potsdam. 1800. VI und 
135 S. 8- (8 gr ) 

Die Klage in der Vorrede, „dafs kein Lehrer mehr 
nach einem fremden Lehrbuche utfterrichteii wolle 
G (wäre 
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(wäre es gleich das hefte in feine» Art), und ob er 
gleich nichts neues und $%fleres zu lehren, fondern 
b6 ehrten s nur einige Bemerkungen nachzutragen 
Wüfste, dennoch ein eigenes Lehrbuch in die Welt 
fchickte u. f. w.” war uns au* der Seele gefchrieben. 
Um nicht in den gerügten Fehler zu verfallen , giebt 
Hr. B. nur Anmerkungen zu dem mit Beyfall aufge- 
nommenen Schulbuche, der kleinen deutfehen Sprach- 
lehre des fei. Predigers Stütz heraus. Diefe find nun 
grofstentbeils fehr gur und gründlich, doch dürfte 
daran gleichwohl noch manches zu berichtigen feyn, 
wovon wir folgende Bpvfpiüe anführen wollen. 

S. 33- Trübfal im fachlichen Gefchlccht war uns 
völlig unbekannt. Auch fehe man darüber Frffchens 
und Adelungs Wörterbuch, nach. S. 41. Das aus dem 
Genitiv emfprungene Adverbium nachts iß nicht um 
deswillen verwerflich, weil Nacht ein Femininum ift. 
Das s wird als Ueberbleibfel alter Formen, fchr oft auch 
weiblichen Subftamiven angehiingt; z. B. Gerecbtig* 
kcitslicbe, Hoheitrrechte, Gefundbeitrthee, und neuer- 
lich fogar: WilTenfchaftilehrc. Vor taufend Jahren 
fchrieb man nämlich: U’eroldts luft , Weltluft, Erdes 
ring . der Erdkreis u. dgl. , obgleich U'erold und Erde 
damals fchon, wie jetzt , weiblichen Gefcblechcs wa- 
ren. S. 64. Dicfcm Wörterverzeichnifs hätten die 
Benennungen: Neutra und dazu gehörige Factiva 
beygefetzt werden lullen. Bey Nr. 4. mufs esheifsen: 
ich mache dafs fic er f au ft (die 3 Sing, von erfnuftn), 
trfavft wäre oberdcutich. Nr. cg. ig. u. rg. Di« In- . 
fi'nitive quälen, fchwillcn und fclmilzen erkennt die 
hoebdeutfehe Sprache nicht. Sie heifsen quellen, 
fehwellen und fchmebun , in welchen Wörtern (ich 
Neutrum und Factivum vereint, nur mit dem Unter- 
febied , tlafs diffe Zeitwörter im neutralen Sinn irre- 
gulär (oder nach der zweyten Conjugation) geben, 
im factiven regulär. Dieter Gattung iltaucli erfchreckm 
beyzufügen; zum Yerzeiehniffe derer hingegen, die 
durch einen veränderten Vocal aus unthätigen zu tha- 
tigen Zeitwörtern werden , gehören : erwärmen , er- 
wärmen; erkalten: erkälten. Einige andere weichen 
von der gewöhnlichen Form ab, als; leben: laben; 
und bey einigen wird ein l eingefeboben. So kommt 
fidlen von flehen , gatigeln vom alten gangen , klingeln 
ron klingen- — N. 29. hallen kennen wir nicht. Man 
fagt: der Schnee ballt fich. S. 7g tu 79. Das backte 
and brütete (, ladete ) haben wir nie für gutes Deutfeh 
erkannt. Die hohem Stande, die fo feiten für äch- 
ten demfehen Wobiklang Ohr haben , pflegen fich 
fokher Wortformen beym backen und braten zu be- 
dienen. Buk, briet und mahl klingt ihnen gemein (und 
doch finden fie das franz. borgne und hrgnette wohlklin- 
gend !) Zacharb fagt : So fpeifte Rüben auf, die feine 
Hände brieten, dergrofse Curius. — Würden diefe Zeit- 
Wörter, wenn man auch ihre einfylbigen Imperfecten 
abändern wollte, wohl dadurch der erften Conjugation 
gefchenkt, und würden die Verbefferer auch das Herz 
haben , von gebrütetem Fletfch und gehacktem Kochen 
zu reden? S. gl. trirgen mufs nicht eben von 7 rüg 
berkommen, fondein das Gegentheil ift wabrfchein- 
licher. Was hingegen hinten unter den Druckfeh- 



lern von dem in HHfe zu verändernden Hülfe gefagt 
wird, Breitet nicht nur mit der deutlichen Ausfprache 
diefes Wons in Dcutfch|ands Gegenden , wo i und k 
deutlich unteifchieden werden; fondern cs exiftirt 
auch ein oberdeutfehes Provinzialwort B eludf, und 
ein altfächfifcbes hulpitos , huiflos. So thut man auch 
febr unrecht, wenn man fich ereignen, Ereignifs (wie 
S. 132.) fchreibt. Es komme nun von Auge oder 
nicht: fo inufs es, der Abdämmung zufolge ficb er- 
äugen und Erättgnifs heifsen. Otfried, Tatiau und 
olle gleichzeitige Schriftflcller , Allemnnnen, Fran- 
ken und Sachfeu haben,) ir-ougan, arougan. zeigen, 
offenbaren; 3) arougan , fih arougan , (ich offenbaren, 
erfdu inen , werden (fich begeben). Und nun noch 
einige Bemerkungen zu S. 90. Man inufs fagen : 
Herr, meine Hoffnung fleht auf (oder zu) dir; hinge- 
gen t ich fetze meine Hoffnung auf dich. Hinter die 
Ohren kratze ich mir; ift ein offenbarer markifcher 
Idiotism, fo wie weiter unten: ich ftofse dir (dich) 
vor den Kopf; aber einen hinter die Ohren fcblagcn, 
ift gut gefagt. Ich verliere mich in die Gedanken, ift 
nicht current, wohl aber: in den (meinen) Gedanken 
(Phantafieen). Er rauft «fr in die Haare: verutnth- 
lich Brandenburgifch. Beffcr: er tauft mich bey den 
Haaren , oder blofs : er rauft mich. Ich wünfehte, 
dafs ich neben ihn (beffer als neben ihm) zu flehen 
käme. Eben fo mufs es heifsen ; er fieht mich über 
die Schnher« (oder Achfeln) an , d. i. verächtlich. 

An dielen Beyfpielen fey es genug. Wegen des 
Uebrigen verweifen wir auf Adelungs gröfseres Wör- 
terbuch und die ueueften Ausgaben feiner Sprachleh- 
ren; denn äufserft feiten haben wir Grund gefunden, 
von den wohl überdachten Behauptungen diefes 
Sprachforfchers abzuweichen. 

Wim. b. Schaumburg u. Comp.: Dir Voiksfprache 
in Oeflerreich , vorzüglich ob der Ens, null ihrer ««- 
nerlichen Verfaffung , und in Vergleichung mit an- 
demSprachen; in grammatifeb - kritifeben Bemer- 
kungen entworfen von Matthias Hofer, J, U. 
Lic. und\Mitg!ied des Benedicti«ierlli£(s Krems- 
münfter. 1800. 142 S. 8- (12 & r 7 

Der Vf. diefer Schrift , einer Dialektologie feines 
Landes , wollte erft eia öfterreichifches Volkswdrter- 
buch fchreiben , hat auch fein Vorhaben noch nicht 
aufgegeben, und würde durch deffen Ausführung un- 
ftreitig unfre deutfcheSprachkenntniffc erweitern ; da 
von detn grofsen ufterreichifcben Kreife, zumal def- 
fen füdlichcii Diftricten, Karnthen, Krain, Stcyermark 
und Tyrol noch vieles dem Sprachforfcber des nörd- 
lichem Deutfehlandes ganz unbekannt ift. Doch auch 
diefe Dialektologie verdient eiulhveilen unfern Dank. 
Das erfie Buch (der erfte Thcil) enthält eine Einlei- 
tung von der Kenmnifs der deutfehen Sprache über- 
haupt; das ZWeyte (der zweyte Tbeii) handelt ins- 
besondre die öfterreicbifche Mundart ab. Untere Be- 
merkungen werden fich hauptfachüch auf jenen ein- 
fch ranken, da der Vf. in dirfem als unwiderip-, chli- 
cher Sachkenner aiuuichen ift. Gegen den Satz S. 1.* 

. , r , . dafs 
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dafs alte Sprachen von einer abftammen , wollen wir 
nichts einwenden. Die Erörterung verfchicdener noch 
dreitiger Meynungen , dürfte dem Umfang einer 
Rcccnfion nicht angemelTen feyn. — Iin erften 
Hauptftücke hatten wir gern eine Eintheilung der 
vornehinften Dialekte der aitdeutfehen Sprache »ach 
ihrer ft übern oder fpatern Bildung, und dann eine 
Vorführung der einzelnen Monumente derfelben nach 
der Zeitfolge gefeben, fo wie fie z. B. gröfstentheils 
in der Vorrede zu Falda's Wurzellexicon anzutreffen 
ift. Dann würde der Möfogothifche und Angelfach- 
fifche Dialekt vorangegangen , und (liefen der Frän- 
kifche, Allcmannifche , Altfacbfifrhe und Altfkandi- 
ruvifebt nachgcfolgt feyn (wenngleich die drey letz- 
ferrt den zwey vor ihnen hergehenden vielleicht iin 
Alter nichts nachgeben dürften). Zu einiger llerftel- 
lung diefer vernaenläfsigten Ordnung diene folgendes. 
Die GloiTen,' nämlich die älteften unter ihnen , als 
inan wegen der Rohheit der Sprache und zu fchwan- 
kenden Grammatik noch nicht wagte . ganze Auf- 
latze darinnen zu machen, und (ich daher begnügte, 1 
mehr oder weniger Worte in lateinifchen Büchern 
den Ungelehrten auf deutfeb zu erklären , ge- 
hören mit Zuvcrlllfsigkeit auf die erde Stufe Jedes 
Dialekts. Mit Recht flehen daher die von Kero über 
die Benedictiner Ordensregel bey dem Vf. oben an. 
Ob fie aber bis zmn J. 730 hinaufreicben, ift eine an- 
dre Frage, die wir Ifn. Jf . , da deren Rntfcheidung 
aus der Gefchichte feines Ordens herzunehmen ift, 

felbft überlaßen wollen Nach den Ktronifchen 

GloiTen folgen im Alter wahrfdheinlich die Mondferi- 
fchen (deren Schickfal uns hier erzählt wird) und die 
des llrabanus Maurus. Abts zu Fulda, über die ganze 
Bibel, wovon der Vf. nichts erwähnt, und deren 
kritifche Ausgabe aus der Wiener kaiferlichen Biblio- 
thek fehr zu wiinfehen wäre. Von fächfifchcn alte» 
(Hoffen innerhalb den Gräuzen Deutfehlandes , ken- 
nen wir nur die von Quflus Lipfius in feinen Briefen 
edirten ; doch mögen deren in englifchen Bibliothe- 
ken noch manche verborgen liegen. Bey allen der- 
gleichen Gloßen ift es eine eigene Sache , dafs wir 
das durch fie erklärte oft barbarifche Latein, das uns 
nun die akdetitfchenWörter überfetzen füllen, hier und 
da noch weit weniger verlieben , letztere, weil das 
Mittelalter, aufscr den vielen neuen Wörtern, den 
alten auch neue Bedeutungen febuf. Nicht zu geden- 
ken, wie grofs bisweilen die UnwilTenbeit desüloffi- 
rers (auch unter andern in der gedachten Benedicti- 
ner Ordensregel) erfcheint, der bald lateinifche Wör- 
ter gar nicht kannte, bald ähnlich. lautende mit ein- 
ander vermifchte (z. B. vacare und uogiiri). Was die 
Monumente felbft anlangt: fo haben wir bev denAl- 
lemnnnifchen vom Vf. angeführten nur das auszufetzen, 
dafs er ihnen den deutfehen Tatian (den er immer 
Tatssian fchreibt) bey zahlt, der zuverlufsig unter den 
frankifchen Dialekt zu ordnen ift, und ins neunte 
Jahrhundert, etwa in den Anfang von deflen zwey- 
ten Hälfte, zu fetzen feyn möchte. Die Sprache ift 
fehr alt, die Artikel ther , thte, thaz feiten, und ihr 
Abgang durch Ladungen am Nennwort erfetzt, z. ß. 



abande giwordanema , als es Abend geworden war. — 
(Man erinnre ficb , dafs man keinen fklavifchen Gtof- 
farcr eines lateinifchen Textes vor ficb hat, fonder» 
dafs der Schriftfteller feine Mutterfprache unbefangen 
fchreibt). Der feine Dialekt diefes Paraphraften würde 
ihn übrigens zum Anfänge des Studiums der Tbco- 
difca fehrgefchickt machen. Die Ausdrücke, die Hr. ff., 
als ihm nur eigen, erwähnt, hat er theils mit mehreren 
gleichzeitigen aitdeutfehen Scbrififtellern gemein, wie 
z. B. fiuober, Troft (das Wort ift altfachiifch : man 
findet es in der Cotton. Evangel. Harmonie bey Hicke* 
Gramn. Theot. p. 87 - tefrobro, zum Trolle, und An- 
gel S. Matth. 5, 4. gefrefret, getröftet u. f. w.) und 
Jcaßaniu, fchwanger, Genitiv, feaffaneru (nicht fcaßau, 
fchwanger feyn, eher möchte diefer Infinitiv fchwan* 
gern bedeuten) — theils fcheinen es Schreibfehler zu 
feyn. Ewig Schade, dafs an diefera fehatzbaren Stücke 
beynahe ein ganzes Drittheil, vom 76ten bis zuiu 
I52ten Kapitel fehlt, welcher Defect noch vor eini- 
gen Jahren in der Abtey St. Gallen enzutreffe« war. — 
Bey «len fränkifch -thcotifchen Sprachdenkmälern ift 
auch zu bemerken, dafs eine Ueberfetzung eines frem- 
kilchcn Capitulare vom J.*gi9 in Jlrower. Ann ul Jie* 
vir. Tom. 1. p. 26- und im Schilterifcben Thefauvus 
T. 2. p. 239.. wahrfcheinlich nicht viel jünger als das 
Capitulare felbft , auf jeden Fall aber alter als die be- 
rühmte vom Vf. S. 8- u. 9. angeführte gegenfeitige eid- 
liche Erklärung der beiden Brüder Karls und Lud- 
wigs von 842, fonft aber im gleichen Dialekt ift. 
Was die S. 20. JJ. 13. erwähnte poetifch - profaifche 
Paraphrafe der Evangelien, wovon eine llandfchrilt in 
der Cottonifchen Bibliothek in England , mit Cali- 
gula A. VII. j. bezeichnet, exiftirthat, betrifft: fo irrt 
Hr. ff. ohne allen Zweifel, wenn er deren Verferti- 
gung, wir wiffen nicht auf welche Autorität, ins 
fünfte Jahrhundert fetzt, und zur frankifchen Zunge 
rechnet. Rec. kenrtt diefe Paraphrafe. die fich, nach 
dein Allgcm. literar. Anzeiger 1799. Nr. 97. S. 954- 
auch in Bamberg abfchrifdich gefunden bat, fehr 
gut, hat lieh auch die in Hickes Thefaur. L. L. Sep- 
teatrianal. Gramm. A. Sax. p. 189. u. f. und Grunnti. , 
7 'iteotisca p. 101. u. f. befindliche Fragmente (diefo 
wenig das Ganze find, dafs fie vielleicht vom letztem 
ka um den drcyfsigften Theil ausmachen} l.mgft abge- 
lcbrieben und ftudiert, und durch Vergleichung mit 
einem AufTatz in altweftphalifcber Mundart aus dein 
neunten Jahrhundert im ebengedacbccn Atlgeni: liter. 
Anzeiger 1799. Nr. 110. . svelches der P. Kindlinger 
im Stift Effcn entdeckt hat, gefunden, dafs aufser 
einem kleinen Umerfchied von etwa zwey Decen- 
nien , jene Cottunifchc Evangelien - Harmonie aus 
eben der Zeit und in ganz gleicher Mundart fey. Da- 
mit ftimint nun überein, was eine Nachricht in Du 
Chcsne Script, hiftor. Frau cor. T. 2. p. 326- unter der 
Auffchvift : De t.anA itioue divinmum librorum in the». 
ducam jujfu Ludnvici pii facta : PraefatK* i n 

tibrum antiqaum tingnj Sa tonica feriptum , fugt , Lud-’ 
wie- habe von einem lachlifchtn Dichter eine l'ara- 
phrale ub.-r die ganze Bibel tnore poetico(d. h. in bild- 
licher und rhythmischer, oder poetilcher Profi) für 

di« 
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die jüngftbf kehrten Sechfen verfertigen lallen. Die- 
fes Monument gehört alfo in den Zeitraum von 8r4 
bis 840- Und wie liefse lieh auch eine Culuir der 
germanifchen Sprache innerhalb Deutfcliland , fo wie 
fie i« jener Paraphrafe h ehrbar ift, vor diefem Zeit- 
punkt , und vollends iin fünften Jahrhundert , den- 
ken, da die erften gebildeten Productc der weit eher 
ereiften Angelfachiifchen er ft mit dem ßebenten Jahr- 
undert beginnen? Wahrfcbeiniich liegen noch Ab- 
fchriften diefes fchatzbaren Stücks in mehreren Klo- 
ftern Weftphaiens rerfteckt. Uebrigens gehurt auch 
noch iu den Proben des älteften fachfifdieu Dialekts 
der Wachtendonkifche gloflirte Pfaltcr, aus dem J. 
Lipfius die bekannten Wörter Cent, epifl. ad Beigas 
III, 44- genommen hat , der aber leider noch unge- 
druckt, wer weifs in welchem Winkel Bataviens 



vcrfteckt Hegt, undaus dem der Rec. blofe den igten 
Pfalm kennt, dann die Tabula romantica aus einem 
CaflTelifchen Mfpt im J. G. Ecca rd Francia Orient. T. I. 
p. 864 die wahrfcbeiniich noch aus Karls des Grofscn 
Zeit herrührt und den Gcntilismus verrath. 

Der zweyte Theil der Schrift vergleicht die öfter- 
reichifche Ausfprache und verfchicdene Theile der 
Grammatik, wie das Volk Ile bildet , mit den hoch- 
dentfehen Formen, die wir hier nicht weiter verfol- 
gen können. Gewifs verdient Ilr. H. wegen feiner 
heut zu Tage feltneu Bekanntfchaft mit den iilte- 
ften deutfehen Dialekten, und mit mehrern europäi- 
fchen alten und neuen Sprachen, denen, die von 
dergleichen Gegenftanden fchreiben, zum Mufter 
aufgeßeilt zu werden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SvAAr«wi«**i**CHArraW. Rrgentburgi Mdfurei legaleiet 
c enaniques, let plut fimvtes , Itt plut f acUet et let ptmi jujlei. 
propofevs et foumifes h la fagefife de l’cmpire et de fon augufto 
Chef, »* /«»« r de/ perfonnrt de Tetat ectlejhßique , de. tautet 
Ul dignittt et eanditlant , de la rive gattcke du Rhin , qui o*t 
du quitter leur domicite , et qui perdent leur exißeuce par la 
nonvelle nrganifatinn. Par M. N. . . . Grand-Chanoine d’rm- 
pire , Docteur eil Theolegie et en droit Canon et civil. Strande 
edition , revue corrigee et ttigmenive. 1S00. 33 S. g. (J gr) 
Bekanntlich hatte die R. Friedensdeputation au Raftadt, in 
mehreren an die franzöfifche Gefandfchaft erlaffenen Noten, 
dahin angetragen . dafs die von iftven Gütern und Pfründen 
vertriebenen geiftlichen und weltlichen Bewohner der linken 
Rhemfciie verLiiltnifstnaftigemfchadiget werden möchten. Ucber 
die Art der Enifchädigung hatte man fich noch nicht ge.iiifscrt. 
und die Sache blieb unerdrtert, weil darauf von franzöfifcher 
Seite gar nicht geantwortet wurde. Schon damal« erfchieu die 
vorbemerkte Schrift, und erregte einig« Auffcheu. Sie wurde 
jedoch nicht fehr bekannt, weil nur wenige Exemplare abge- 
druckt waren. Wir nehmen daher Gelegenheit, Be bey der 
jetzigen vermehrten Auflage anzuzeigen. Der ungenannte 
Verfall« ift ein Lütticher Domherr, Graf Pfaff vo n Pfaffen- 
ho/ex). Er thcilt die emigrirte deutfehe Geiftlichkeit in fol- 
gende 5 Claffen: l) die unmittelbaren Reichsftifter, 1 ) die 
Mitglieder des deutfehen und Malthefcr- ( Johanniter) - Or- 
dens; 3) die niederen geiftlichen Stifter: 4) die Pfarrer und 
andere Weltgetftlichc ; 5) die Mönche und Nonnen. Die erjte 
Claffe iß haupißchlich der Gegenftand diefer Abhandlung, 
weil ße dem Vf. am meiften am Herzen liegt. Seine canom- 
febe Maasregel ru ihrer Verforgung gehet dahin: dafs alle ihre 
Mitbrüder auf dem rechten Rheinufer, welche mehr als eine 
Prabende bcfitzen , aufgefodert werden follew , in Gcmasheit 
der durch das Condlium Tridentinum Sei T. P'll. Cap. 1. u. 4. 
S 4 ! XXfV. Cop. 17. erneuerten und eiugefcha/ieii alteren Kir- 
cheüpefctze , üch mit einer Prabende, mit einer geiftlichen 
Würde zu begnügen , und die anderen zu weiterer Verkei- 
lung abzugeben. Er legt zwar anfangs auf die Worte der 
Tridentinifchen Kircbenverfammlung 1 qnikutcunqne dttpcnfn- 
tionibnt ac uuiouibut ad vitam nnn obßantibns . em grofses Ge- 
wicht, gefteht jedoch nichher zu, dafs die Decreie diefer Kir- 
c h cn verfam ml ung nur falua femper in ernnihu, fedit apaßaljcae 
auctaritate gegeben worden; oz Vttekrt daher alle pipfUiche 



DifpeuCationen , wodurch befonders in Deutfchland fo viel« 
Mitglieder der höheren Geiftlichkeit den Genufs mehrerer Pra- 
benaen vereiniget haben : alleiu er fodert fie, durch da* Gefühl 
der dringenden Noth, welche ihre vertriebenen Mitbriider 
drückt, und durch die fchon bey dem Congrefs zu Ralladt an- 
erkannte Entfchadigungsverbindlichkeit, zu dem Opfer ihrer 
iiberßüfsigcn Prabenden auf, welrhe fie, wenn auch aic disfal- 
fige Difpcnfation zur Zeit ihrer Erlangung geredit und nütz- 
lich gewefen wäre, dennoch unter gegenwärtigen Umftandr« 
nicht vorwurfsfrey bcfitzen könnten. (Diefe Auffoderung 
fcheint allerdings gerecht und billig zu feyn : Nur dürfte die 
Ausführbarkeit nicht fo leicht fallen , wieder Vf. fich einbil- 
dct. Die melirfteu doppelt und mehrfach Prabendirtcu, werden 
fich zu jenem Opfer nicht gutwillig verliehen; und wenn cs 
noch überdiefszu decularifirungen kommt, um dieauf der linken 
Rheuifeiie fpoliirten weltlichen Reichsftandc zu entfehadigen t 
fo wird die Zahl der Prabenden vielleicht um die Ualfte ver- 
mindert, und dagegen die Zahl der«, welche Entfchidigungen 
verlangen könnten, verdoppelt werden). Die ruryie Claffe 
der deutfehen geiftlichen Emigranten haben theils. durch ihren 
nach dem Alter eimretet.den Genufs derCommendcn difi'eits de* 
Rheins, eine Verforgung zu erwarten, theils foll ihnen au« 
der gemeiufvhaftJicheii Ordeuscafle ein anftandiges Jahrgcid ge- 
reicht werden. Von dielen fpringt der Vf. o. 30. gleich auf 
die vierte Clafte (let v enerablet Cnree et aulret ecdcjiafiiquet 
fecaliert r an jacrit au ruiutftere) denen er nach der wabrfchciu- 
lichen Abficnt der Reiehs-Friedensdcpuutionen, ebenfalls Jahr- 
geifier uii weifet, weiche auf alle Welt- und Ordensgciüliche 
Rirchengüter im deutfehen Reich repartirt worden folhui. Die 
dritte und fünfte ClaiTc wird nicht befonders bedacht, wahr- 
fcheinlich aber foll ihr eben das ingedeihen , was der vierten 
tliaile beftimmt ift. Die Zufaue der aweyten Auflage diefer 
Schrift bctTrffen hauptfachlich die hieb« gehörigen Verhand- 
lungen der Rcichsfricdcnsdepuiaiion; einige heftige Ausdrücke 
des Vf*, lind auch gemildert worden. Die Art aus dem cano- 
nifchen Recht zu alltgiren, ift übrigens nicht kiuiftm.ifi.ig und 
richtig , wie man von einem Ductor beider Rechte erwarten 
könnte. So heifst es z. B. S. 13 u. 15. : Decretal. Lib. UI. de 
praebendit et dignitatibut tap. lg. flau cap. jg. X. de praebend. 
et dignit. Auch hatten die aus dem Condlio Lateran her- 
genommenen alteren Verordnungen cap, g. 7. ij, 14, c , ,g_ e# g 
hier bey angeführt werden feilen. 
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Mittwochs, den 6- Aftil 1801. 



KRIEGS IF 1 S SEM S CR ATT EM. 

Paris, b. Duprat: Element (Tequitation militairt; 
ouvrage utile aux jeunes gens qui veulent cul- 
tiver cct art, et particulierement ä ceux qui fe 
deftinent ä'remplir les fonctions d’inftructcurs. 
Par le citoyen Rotf, ancien adjutant au regitnent 
des Cuirafliers, aujourd* hui ßme de ca Valerie. An 
VIII. (i8co.) 314 S. und VIII. Vorb. g. (1 Ethlr.) 

D er Vf. fucht ßch , durch diefe Schrift , dem Va- 
terlande und feinen Waffenbrüdern nützlich 
zu machen, und hielt es für Pflicht, die Ruhe, in die 
er fleh verwiefen flehet, hierzu zu verwenden. Zwar 
giebt es, wie auch der Vf. bemerkt, febon viele gründ- 
liche Werke über die Reitkunft; allein diefe befchränk- 
ten fleh doch nur gröfstentheils auf die Reitfchule, 
und der Theil der railttärifchen Reiterey wurde oft 
kaum berühret. Selbft die gefetziiehe Vorschrift, nach 
der die franzöfifebe Cavalerie jetzt angewiefen wird, 
halt er nicht für zulänglich, und fagt mit vieler Frey- 
müthigkeit von ihr: dufs fle unausführbare Grund- 
fatze enthalte , den Lehrling mit zu fchweren Lectio- 
nen beläfligr, und am Ende doch gewöhnlich nur 
einen mafchinenmafsigen Reiter bilde. Diefe Fehler 
hofft der Vf. in feiner Schrift gröfstentheils vermie- 
den zu haben. Dafs fle übrigens für die , die andere 
unterrichten follen , zunächft beftiinmt fey , fagt der 
Titel hinlänglich. Das Werk zerfallt in IV. Theile. 

Der I. Theil beliebet aus 3 Kapiteln. In den er- 
Ren Kap. handelt der Vf. von der Wahl der Anwei- 
fenden. Es füllen junge Leute zwilchen 20 — 35 Jah- 
ren feyn; ein Alter, in dem der Menfch gewöhn- 
lich die ganze phyfifche und moralifche Starke be- 
fitze, die ihm die Natur zngedacht habe. Sie follen 
ferner mit Verliand , mit gutem Willen , mit Geduld, 
mit Sanftheit, einem guten- Gcdächmifs , mit Kühn- 
heit, die nicht in Vermeffenheit ausartet, einer fouo- 
ren Stimme und einem Ichnellen richtigen Blick, 
begabt feyn. Lauter treffliche Eigenfchaften ! auf die 
man überall bey jungen Leuten, die lieh ganz der Reit- 
lunft widmen wollen, fehen tollte*. Das zweyteKap. 
handelt von den Pflichten eines Anweifenden und 
den Kenntsiffen , die er von der Structur des Reiters 
fowohl, als denäufsern Theilen des Pferdes und übsr- 
haupt vom ganzen Reitwefen haben foll, um einen 
gründlichen Unterricht ertheilen zu können. Das 
dritte Kap. betrifft die Theorie der Reitkunft. Der 
Vf. wünfeht, dafs in jedem Regimentsquartierftand 
eine Schule der praktifchen Theorie fey, wo die Zög- 
linge durch den Hauptinftructor unterrichtet wür- 
A. L. Z. 1801. Zweifler Band. 



den ; auch müfste hier ein gut gearbeitetes völlig ge- 
rüftetes hölzernes Pferd zum Deinonftriren liehen, 
■und eine Tafel fleh dafelbft vorfinden, wo man die 
verfchiedenen Bewegungen einer Eacadron zeigen 
könnte, um auf die Art einen foliden Grund zu le- 
gen. Was der Vf. in dem II. und III. Theile über 
die iufscrc Kenntnifs des Pferdes, deffen Alter, den 
Befehlig, das Zäumen und Satteln, die verfchiede- 
rten Naturen der Pferde , ihre verfchiedenen Gänge, 
die Hülfen und Strafen , die mancherfey Wechfelun- 
gtm auf der Reitbahn ete. in 10 Kap. vortrigt, hat 
er aus älteren Schriftftellem vorzüglich aber aus La 
Gaerintere ec ole de cavcderie beyuahe wörtlich ent- 
lehnt. Und fo Endet fleh dann auch hier gar Man- 
ches, z. B. die etntre - changement de main, die c kan- 

S emens renverfts u. a. m. , was für den militarifchen 
nterricht nicht anwendbar ift. Der Bemerkung des 
Vfs. (S.I 30 -) über den Sprungriemen (martingaU) dafs 
durch diefe« nämlich den Pferden mehr Unarten 
an - als ab • gewöhnet werden , und er gewöhnlich 
von unkundigen Reitern btofs als ein« Verzierung ge- 
braucht wird, pflichtet Rec. vollkommen bey. Der 
IV. Theil befthäftigt lieh mit dem Unterricht des Rei- 
ters. Die drey «rften Kap. über die bey den Lectio- 
nen anzuwendende Methode, die Stellung zu Pferd, 
die Eigenfchaften und Wirkungen der Zügelhand etc. 
enthalten das längft Bekannte. Das vierte Kap. wo 
der Anfänger an der Leine , ohne Bügel und mit der 
Schultrenfe auf dem Zirkel zu reiten, angewiefen 
wird, ift kurz und unbedeutend; auch ift der S. 247. 
gegebene Unterricht, dafs der Reiter den obern Theil 
feines Körpers einwärts hangen foll . nicht zu billi- 
gen. Diefs thut gewöhnlich der Anfänger ohnehin 
zu febr. Blofs in dem Gürtel foll er fleh einwärts 
halten, und das inwendige Bein verlängern, um 
fei« Gleichgewicht mit dem Pferde zu behalten. In 
dem fünften Kap. läfst nun der Vf. einen ganzen 
Trupp von ungefäliT 12 Mann in der Fronte einzeln 
hinter einander, jedoch immer noch ohne Bügel und 
auf der Trcnfe , reiten. Neben den gewöhnlichen 
Touren auf der Reitbahn, werden auch hier die 
Viertheils-, halbe und ganzen Wendungen gewiefen. 
Nächft dem läfst der Vf. die Mannfchaft fleh zuzwey 
formiren, mit Diftanzen und auch aufgerückt tnar- 
fchiren , und zeletzt wieder einzeln abbrechen. Hier- 
bey ift aber za bemerken vergeffen worden , dafs, 
wenn diefe Uebungen auf der Reitbahn gemacht wer- 
den follen, und rechts geritten wird, bey dem Ver- 
doppeln mit zwey die ungeraden Nurnern entweder 
ich fchon von der Wand entfernt halten, oder fleh 
auf das Commando davon entfernen muffen, damit 
H die 




59 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



Oo 



die geraden Nutriern Platz gewinnen , fich jenen zur 
linken Seite zu fetzen. Und wenn mit zwey aufge- 
rfckt.marfthirt wird: fo kann das Einzeln — abbrechen 
wohl nicht anders gefthehen, als dafs die tete fo lan- 
ge in veilem Trabe vorwärts gehen inufs , bis alle 
wieder einzeln hintereinander find , weil foult das 
Stocken hinten nicht zu vermeiden itt. Nach den- 
fetben Grundratzen wird nun auch das Formiren mit 
zwey zu vier und das Wieder.ibbrcchen mit zwey 
gezeigt. Das fechfte Kap. enthalt den Unterricht: 
wie mit zwey und mit vier aufinarfchirt wird. Des 
Vfs. Methode hierbey ift fehr lobens - und nachah- 
tnenswerth. Es wird zuerft alles auf der Stelle und 
nachher iin Marfche gewiefen, und den Leuten 
deutlich gezeigt, wie fie auf einer fchragen Linie die 
Direction nach ihrem Punkte hin nehmen muffen, uin 
nicht auf einen Haufen hervorzujagen , über das Al- 
lignement hinaus zu prellen, und lieh dann rück- 
wärts wieder hinein richten zu mflffen. Ein noch 
häufiger, aber fchlimmer, Fehler bey der Cavalerie! 
Im ficbenten Kap. handelt der Vf. von den Grandfatzen 
des AUigneinents. Er febreitet auch hier ftufenweife 
fort. Zuerft läfst er die Mannfchaft einzeln, alsdann 
mit zwey, mit vier , und zuletzt mit Zügen ina Allig- 
netnent rücken. Zuweilen mit geöffneten Rotten die 
Richtung nehmen zu laffen, wird lehr empfohlen. — 
In der Folge diefes Kapitels werden gründliche Re- 
gel» einer guten Richtung, und auch die Urfachcn, 
wodurch fie oft verfehlt wird, angegeben. Das achte 
Kap., wo die Mannfchaft nun mit Bügeln und auf der 
Stange reitet, ift fehr kurz und enthält nichts Bc- 
jnerkenswerthes. In dem neunten Kap. wird von 
den Schwenkungen gehandelt. Der Vf. theilt fie in 
drey Arten: i) die Schwenkung um einen feilen Stutz- 
punkt, 2) um einen beweglichen Punkt, und 3) die 
Schwenkung uin den Mittelpunkt. Unter der erften 
Art verliehet der Vf. die Schwenkungen, mit der z. 
R. mit Zügen in die Linie eingefchwenkt, oder auch 
aus derfelben herausgefchwenkt, und die Colonne 
formirt wird. Die Schwenkungen der zweyten Art 
find die, die im Marfchireit gemacht werden. Beide 
Arten haben etnerley Regeln, und find auch wenig 
von einander verfchicden ; denn bey einer jeden 
Schwenkung ift ja der flehende Flügel der feile Punkt, 
om den fich der Schwenkende drehet. Bey der drit- 
ten Art aber machen die zwey mittlern Kotten die 
An, um die die beiden Flügel nch fchwenken muffen, 
fo, dafs der eine vorwärts gehet, während der andere 
zurückziehet. Von diefer Schwenkung fagt der Vf. 
fetbft, dafs fie feiten und nur dann vorkomme, wenn 
man detn Trupp eine andere Richtung in fich geben 
wolle, ohne deffen Ordnung abzuändern; auch dür- 
fe fie nicht zu oft und mit einer zu grofsen Fronte 
geübt werden , weil dadurch die Sprunggelenke der 
zurückgebenden Pferde zu fehr leiden. Was übri- 
gens bey den Schwenkungen zu Pferd bauptfücblich 
zu beobachten ift, auf wie vieleriey Art fie oft ver- 
fehlt werden . und welchen nachtheiligen Einflufs fie 
alsdann auf das Ganze haben, zumal wenn die Co- 
lonne aus vielen Zügen beliebet, hat der Vf. hier fehr 



gut auseinander gefetzt. Das zehnte Kap. ift eine kur- 
ze Wiederholung, wie die, die einft zum Anweifen 
beftimmt find, mir vorzüglichem Fleifse unterrichtet 
werden fallen, um fie zu gefchickren Männern zu 
bilden. Im elften Kap. wird die Anleitung zu einer 
Art von militärifchein Carouffel gegeben, wo nämlich 
nach Köpfen von Pappe geritten wird, die durch den 
Hieb, Stofs und Schufs abgenoounen werden. Das 
zwölfte Kap. liefert die Befchreibung von einigen 
Evolutionen zum Vergnügen .^ie mit verfebiedenen 
Trupps auf der Reitbahn vorgenommen werden kön- 
nen. Alle diefe Uebungen füllen dazu dienen, den 
Reiter gefchickt zu machen, und ihn feine Waffen zu 
Pferd gehörig braAdun zu lehren. Ob nun zwar die- 
fe Schritt nicht ganl^as ift, was fie erwarten läfst: 
fo wird doch der Cavalcrift, der fein Metier liebt, be- 
fonders was die Evolutionen mit weniger Mannfchaft 
betrifft , viel Brauchbares darin finden. 

OEKONOMIE. 

Beiu.in, b. Felifch: Berltnifches Oeionomifck ■ Tech- 
nologifch - Naturtiiflorifclus Frauenzimmer - Leit- 
ern, etc. Erfler Band. 1800. 651 S. 8- ( 1 Rthlr. 
16 gr. ) 

Schon 1773 erhielt das weibliche Gefchlecht in Gle- 
ditfehens Bucht), die dritte durebgehends umgearbei- 
tete Auflage eines Lexicons , welches alle weiblichen 
Arbeiten und andere nützliche Kenncniffe lehrt, und 
darauf 1794 ein anderes, fich mehr auf KüchengefchaJf- 
te einfehränkendes, bey Vofs und Comp. Das vor uns 
liegende Werk ift n*n das dritte, deffen Vf. in der 
kurzen Vorrede fagt, dafs er (Wer? Wo?) z»r Aus- 
arbeitung feines Lexicons durch den Beyfall aufge- 
inuntert worden , mit welchem feine ökonomifchen 
Schriften bisher aufgenommen, und von welchen be- 
reits eine zweyte Auflage gefedert werde. Die Ver- 
gleichung diefer drey Werke unter und gegen einan- 
der muls nun entfeheiden, was das eine vor dem an- 
dern voraus habe. Das letzte fleht dem erften in fa 
weit nach, dafs manche Artikel in jenem unvoH- 
ftandig, oder fehlerhaft, oder gar nicht dargeßeliet 
werden. Hievon einige Bej fpiele : Abbreunen: „beifst 
ein Stück Land darch das Feuer vom Unkraute, Stop- 
peln u. f. f. befreyen ; die ongebrannten Wurzeln fchla- 
gen nicht wieder aus, und der Saarae des Unkrauts 
verbrennt." Diefe Wirthfcbaftsoperation ift nicht über- 
all anwendbar, zum Thcilaucb unzureichend zu dem 
angegebenen Zweck. In grafiebten Komftoppeln bren- 
net das Feuer nicht fort, und wenn man Brcnntnat# 
rialien übereilten und den andern Ort, (bey vielen 
kann es ja doch nicht geschehen) zuin Verbrenne* 
aufleget: fo werden fie die Wurzeln, z. B. von der 
Ackerwinde, Brotnbeerfiaude u.f. w. die zu tief oder 
zu wek in der Erde liegen, nie verbrennen, ein über 
Stoppeln weglaufendes Feuer aber wird auch nicht 
einmal die Wurzeln des fo verbafsteu Windhalms, 
oder die Quecken in der Erde verbrennen. Auch 
werden erfahrne Wirthe nicht leiden , dafs die auf 
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ihren Aeckem rnfimmengefchleppten trocken gewor- 
denen Quecken angefteckt und verbrannt werden, weil 
der ausgebrannte Fleck dadurch, befonders in leich- 
tem Boden , unfruchtbar gemacht wird. Bey AnfleU 
len fehlt die Anordnung des Geßndes und der Arbct- 
ter zu ihren Gefchaften. Anwurf: hier fehlt eine Art 
von VoilegefchlolTern, die in den Haushaltungen ft-br 
gemein find. Bey Anffthlagen hatte noch das Stei- 
gen der Preife diefer oder jener Producte, nebft den 
urfachen und dem Veralten dabey , gezeigt werden 
können. Anffetzen. Da das Lexicon Jagd - und hü- 
chenartikel enthält: fo durfte utn fo weniger uber- 
gangen weiden , was das Wort bey Hirfchen und Re- 
hen bedeutet, da das neu aufgefetzte oder neuge- 
wachfene, noch weiche, Gehörne diefer Thiere un- 
ter die Delicateffe» gerechnet wird. _ _ 

Ungemein viele Artikel fehlen , die in dem ule* 
ditfchifchen Werke Vorkommen; z. B. nur bey dem 
Buchftaben A. unter andern : Ameublement , Arnuu- 
rette, Amphitheater, Andorn, Angehenke, Angelau- 
fen, Animelles, Anlage, Apparelten, Arfenik, Arti- 
fte, AfTambiee, Aflbrtiment, Aftbenkel, Afilöchcr (in 
Schleyer, Cattun ,' Neffeltücher) Attitüde, Auberge, 
Aufwartung, Aufzug, Auge, Augentruft, Ausbruch 
(Oberungarifcher Wein) Auskoften* Ausfchneiteln, 
Ausfchufs, Ausfteuer, Auszug, Auszugsleute. Eben 
fo fehlen unzahlicbe Küchenreceptc, die in den bei- 
den altern Wörterbüchern nicht vertniflet werden. 

Ob manche Artikel, deren Name nur allein er- 
kläret wird, z. B. Abfiedent , Abuiahen, Abltreichen, 
Abtriefen , Ackerbau, Ackerbeet, Befcn, Beil , Brief, 
Ege, Feldbau, Felderbfcn , Feuerftein , Flederwifcb, 
Flicken, Flügel, Futter, u. dgl. dem fchönen Ge- 
fchlechte nicht trivial, überflüfsig, oder als blols männ- 
liche Gefchäfte dünken werdend Hin und wieder hätte 
der Vf. oder wenigftens der Corrector genauer auf Recht* 
febreibung fehen follen. Z. B. follte lllaucmanger ftatt 
Blaminmanfcbe, Capilotadc ft. Capilatade, Franchi- 
pane ft. Franchiponne gefchrieben , Flettig und Flüt- 
tig , Fobien und Füllen , ftatt zweymal nur einmal ge- 
fetzt, und nur einmal erkläret worden feyn. Uebri- 
gen mufs Rec. bezeugen, da/s die meiften Artikel 
eerftändlich , zwar kurz, aber doch hinreichend dar* 
geftellt find. Die Leferinnen werden , da diefea 
Wirthfchaftslexicon nur aus drey Banden beftehenfofl, 
die, nach der Veriicberung des Vf., i*n Manufcript 
bereits fertig liegen, auf tÜc Fortfetzung nicht lange 
zu warten haben. 

Lxirzio, b. Gräff: Unachter Acacitnbaum. Anhang 
zum vierten Bande diefer Zeitfchrift, herausgc- 
geben von C. F. Medicus, Regierungsrath etc. 
Mit einem vierfachen Regifter zum vierten Ban- 
de von Karl Heinze, Hauslehrer bey dem Frey- 
herrn von Unruh etc. i 8 oa S. +45 — 508 • 8 - 
<4 ß r ) 

In einem Schreiben der Frau von L. wird bemerkt, 
dafs das Acacienlnub nicht fo fehr elntrocknc , wie 
der hke , und dafs es trocken ein fchr willkomme- 



nes Futter für Rindvieh und Pferde f erj. Hr. M. meynt 
h» einer Anmerkung, dafs es nicht übel fayn würde; 
den ganzen jungen Trieb der Acacien zu gedörrten 
Schaffutter zu verwenden. — S. 462- &iebt der Her. 
ausgeber die Methode an, wie man Gartenbefriedi- 
gungen von Acacien anlegen könne, die nicht allein 
undurchdringlich, febön und fchnellwachfend wären, 
fondern auch jährlich ein vortreffliches Futter für das 
Vieh, und von Zeit zu Zeit eine Holzämdte abwür- 
fen. Man wendet dazu die in der Saamenfchule ver. 
krüppelten Pflanzen an. Er rätb auch S. 471.- den- 
jenigen , die viele Morgen Acker beyfammen haben, 
an , um diefelben eine Acaeicnhecke zu ziehen. Win 
wird fich diefs aber mit dein fo oft gerühmten Wu* 
ehern der Wurzeln vereinbaren taffen? 

Von dem vierfachen Regifter bezieht fich das er- 
fte auf die Schriftfteller und Beförderer, das zweytw 
auf die angeführten Orte, das dritte auf das Merk* 
würdigfte den Acacieubaum betreffend, und das vier« 
ti auf verfekiedene in diefs Journal verwebte Sachen, 
und ift zur Ueberficht und leichten Auftinden der Ge« 
genftünde febr brauchbar. 

MATHEMATIK. 

Hakkover , b. Hellwing: | 7 - L. llagreve praktifche 
Anweifung zum Nivclltren oder IFafferwägen nach 
einer in vielen Stücken veränderten und erleich- 
terten Methode, nebft Befchreibung der dazu 
gehörigen W aff er wage. 1800. 252 S. gr. 8- m. 5. 
Rupf. (iRthlr. 8ß r 0 

Wie bekanntlich die Wiffenfchaft immer gewinnt, 
wenn der Praktiker die Erfahrungen und Vortheile, 
welche er in feinem Gefcbäftskreis bey Anwendung 
einer hinlänglichen Theorie und erworbener Gefchick- 
lichkeiren, in einer Reihe von Jahren, gewonnen 
bat, dem Publico bekannt macht: fo hat Hr. H. ge- 
wifs durch feine zeitherigen Bemühungen auf den Dank 
deffelben Anfpruch zu machen; und der Rec. feiner 
Anweifung für Vermeffung der Feldmarken ergriff 
auch diefe Anweifung des würdigen Vf. über das Ns* 
▼elliren mit Vergnügen , und freuet fich, i» derfel- 
ben abermals viel brauchbares, neues und belehren- 
des angetroffen zu haben. 

Nachdem der Vf. in dem I. Abfchnltt diefer An- 
weifung zufurderft das nötbige und gewöhnliche über 
die Abweichung der fcheinbaren Horizontallinie von 
der wahren Horizontale unferer Erde , und über di* 
Correction wegen der irdiftben Kefraction vorange- 
fcbickt bat, giebt er in dem II. Abfchnitt die Befcbrei- 
bung einer neuen von ihm erfundenen Nivellirwage. 
Ein Achromat von 19’, Zoll, und 21 maliger Vergrö- 
fserung, mit welchem ein Niveau von 9! Zoll bey ei- 
ner Blafe von 4 Zoll verbunden ift, wobey der Stand 
der Blafe durch einen Spiegel, dem Auge vor dem 
Ocular fichibar wird , macht das eine Hauptftück der 
Wage aus , deffen Rohre von einer Seite in einer auf 
der fixen Balis befeftigten Gabel liegend auf und nie- 
der beweglich ift, und durch eine, lenk recht in der 
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Balis beweglichen Schraube diefe Bewegung erhält, 
und bis auf to Grad aufwärts elevirt werden kann. 
Die Bafis fetbft tragt in ihrer Mitte eine Booffole, und 
ift über der Platte des Statt rs, weiches das Gante 
trägt, aziinuthal beweglich; und ein an ihr ange- 
brachter Nonius weifet Theile der auf jener Platte 
angezeigten Grade. — Das Gante Heilt von diefer 
Seite einen TangentemtieiTer vor, deflien Halbmeffer 
— 16Z0U ift, bey welchem die Tangenten durch die 
Revolutionen einer auf der Bafis fich drehenden Mut- 
ter gewieften werden, von weicher rg G... ge auf ei- 
nen Zoll gehen. Statt des gewöhnlichen Fadenkreu- 
zes, oder eines Mikrometers, wählt Hr. H. eine ftüh- 
ierne Spitze, welche in die Mitte des Sehefeidcs des 
Achromats reichet. Von den zu diefem Werkzeuge 
gehörigen Ausflecktafetn , belicht jede aus einer tail- 
lierten, mit einem eifern en Schuh undVorfpcung ver- 
febeuen Stange, an weicher die zwey, halbweifs, halb 
fchwarz nngeikichenen, und an einer Seite mit einem 
Ausfchnitt, welchen der im Sehefold des Achromats be- 
findliche Stift deckt, vergebenen hölzernen Tafeln auf 
und nieder gefrhoben und befeftiget werden können. 
Da ferner nach der Conilruction diefer Wage der Porti- 
lelismus zwifchen der Tangente des .Niveau und der 
Axe des Achromats, nicht wie gewöhnlich , durch das 
Umwenden erhaken werden mag: fo beßimint Hr. 
H. denfclben durch die Oberfläche eines ftHlülehen- 
den Waffers; oderauch durch zwey Punkte an den 
Ausileckftangen , die durch die Azimuthai- Verwen- 
dung des ganzen, in ihrer Vjcrticalebene befindlichen 
Inllruments , gleich weit vom Mittelpunkt der Erde 
abftehend bemerkt worden lind ; und richtet nach 
diefen aus einer «»cbgebetids bey einer diefer Stan- 
gen genommenen Station, den ftahlemen Stift im 
Sehrohr ein. 

Von diefe« beiden Methoden würde Rec. «Re er- 
Äe wegen der irdifcben Refraction, und wegen der 
bey dcnAbmelTungeii möglichen unvermeidlichen Feh- 
lern , welche bedeutende Folgen auf die HerfteRung 
jenes Parallelismi haben müßten, befeitigen; und 
letzte nur wählen , als das Inftrument in fo weit er- 
höhet werden mag, dafs di« gerade Linie durch jene 
Punkte an den Setzftawgen auch wirklich mit der Axe 
des Rohrs felblt coincidiren kann, um dabey die 
Fehler der Refroctien zu vermeiden. Uoberhaupt fin- 
det Rec. hier die Bemerkung zweckmäßig, dafo jedes 
Nivellement um fo unfichcter feyn und bleiben wer- 
de, je mehr bey demfelben die irdifche Ilefraction, 
als eiue Sache, deren Naturgefetz wir fall noch gar 
nicht kennen, in Anschlag kommt: er kennt und 
verehrt die Bemühungen der Hu. l.%mbtrt und Maym 
um diefen Gegenftaod, und die aus denfeltien 
gezogenen Refultatc; aber er weiß auch, dafs die 
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von denfelben bearbeiteten Fälle, nicht «He gewöhnli- 
chen des Nivellements find, und dafs befonders der 
Kräinutungshalbuteffer eines Strahls, welcher den 
Horizont unter einem fehr fpitzigen Winkel fchneidet, 
bey der nämlichen Raroineterbohe, mit der Tempe- 
ratur, und der chemifchen Milch nag der nahe aut Bo- 
den immer mit mancheriey Dunlten angefüilten Lufr, 
und infonderheit mit dem Vorrath und Zuftand des 
Oxvgens in derfelben in Verbindung ßche, — Mit 
diefer auf eine oder die andere Art verificirten Wa- 
ge nimmt nun Hr. H. die Tangente des parallacti- 
feben Winkels, welchen die Mittelftriche der Tafeln 
auf der Setzilange, di e dabet} immer eint • fixen Ab - 
jiand ''.er, . au der Stelle des Inftruments machen, 
und bemerkt außerdem, wie tief oder wie hoch die 
Viürlinie der untern Tafel unter die bis dahin ver- 
längerte Horizontale des Inllruments trifft; und be- 
rechnet nach diefen Datis, für jede vor und rück- 
wärts Hebende Setzilange, jenen fenkrechten Ab- 
fhnd, um aus der Differenz diefer Abliande für bei» 
de Setzitangen , das Gefälle von einer zur andern zu 
finden. Nach diefer neu eilen Nivelürir.ethode de* 
Vf., die übrigens auch mit der Sifonfchen und Bran- 
derfeben , und überhaupt mit jedem Tangentenmeffer 
ausgeübt werden kann, wird daher das öfters fehr 
langweilige und tnifsliche Auf - und Niederfchieben 
der Tafeln an den Stediftangen ganz belediget , und 
man findet « ufserdem noch die Horizontale von dein 
Gbjecti v nach der durch die Setzilange verlängerten 
Verticule, dafs in folchen Fallen, wo diefe Weite nkht 
gemeffen werden kann , Vortheil bringt , und in an- 
dern, die Meffung bewahren und berichtigen hilft. 

Zu Erleichterung der hierbey vorkoinmenden 
einfachen Rechnungen, ift ferner das ganze Niveilir- 
gefchäfte tabeilarifch eingerichtet, und durch einfa- 
che und zufommengefctzte Fälle erläutert worden. 
Diefen folgen in dem V. Abfchnitte noch einige au- 
fs er il nützliche Aufgaben über den Entwurf dits Pro- 
fils des Nivellements, über die Art, den Wechfel 
der Erdfcbichtcn aufzazeiebnen, und über die Be- 
rechnung des auszugrabeuden Erdreich« , wenn zu- 
folge deffelben ein Flußbett geändert werden folJ, 
nie beygefügtesi , die Berechnung fehr erleichternden. 
Tabellen. Der VI. und letzte Abfcbnitt beginnt mit 
inilit.irifche« Aufgaben, wegen des Profils der Fe- 
ftungswerke, wegen der ileitimmung der Inunda- 
tionslinie, wegen Abtragung eines Berges, weither 
der Feftung gegen über nachtheilig ift; und endiget 
fleh mit ahitnetrifchen Aufgaben. 

Uebrigens ift das Ganze mit «Im dem Vf. eigenen 
Deutlichkeit vorg«y ragen, wodurch diele Anwetfmig 
noch mehr gewinnt. 
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CHEMIE. 

Halle, im Verl, der Waifenbaus- Bucbh. : Grund- 
rifs der Chemie , nach den neueften Entdeckungen 
entworfen und zum Gebrauch akademifeber Vor- 
lefangen eingerichtet von D. Friedrich Alhrecht 
Karl üren , Profeffor der Medirin zu Halle u. f. w. 
Zweyte verbefferte Ausgabe. Ißoo- Erfler Theil. 
376 S. Zweiter Zheü. 378 S. 8- (Jeder Theil 
1 Rthlr. ) 

D a die frühere Ausgabe diefes Werks in dielen 
Blattern angezeigt worden iit : fo darf gegen- 
wärtig nur allein auf die Abänderungen, Zußtze und 
Berichtigungen Riickficbt genommen werden, welche 
diefe verbejferte Ausgabe von der vorhergehenden un- 
terfcheiden. Ree. bat forgfältig beide Ausgaben ver - 
glichen, und folgende Abänderungen gefunden, die 
von dem Iln. Oberbergrath Karfien berrübren. 

Bey Aufzählung der Säuren in des erften Theils 
dritten AbfchnitteS. 144. find die beiden nachErfchei- 
nung der erften Ausgabe entdeckten Säuren, die Chrom- 
f teure und Honigftemfäure aufgeführt worden, im 
vierten Abfchnitte von den einfachen Erden, ift die 
Auftralerde 0. 399-, die nach Klaproths und Hatchets 
Verfuchen, keineswegs eine einfache Erde, fondern 
eine Mifchung aua Kiefel- und Thonerde ift, aus der 
Reibe der einfachen Erden weggeftrichen , und dafür 
die von VauqueUn im Beryll und Smaragd ent- 
deckte Glycinerde ciagefchaltet worden. Dem 2840- 
S. 151. ift die Bemerkung beygefügt worden, dafa 
da* Kali als Beftandtheil auch in mehrern Fofiiiien 
vorkomme, fo wie $.406. S. 300. den Zufatz erhal- 
ten hat, dafs das Kali einen wefentlichen Beftandtheil 
des Alauns austnache ; auch findin diefetn Paragraphen 
die Bcftandtheilc diefes dreyfacben Salzes nach der 
richtigem Vauquelinfihcn Analyfe angegeben worden, 
da die ältereAusgabe die Bergmanfche Analyfe anführt. 
Diefe Zufetze hätten nun noch einige andere Berich- 
tigungen im Buche nötbig gemacht, welche aber 
überfehen worden find. So inufste nun S. 33. auch 
aus der Reihe der unzerlegten GrundftofTe die Auftral- 
erde hinweggelaffen , hingegen die Glycinerde, das 
Chroimum und Teilurium cingefchaltet werde«. Im 
274 5* wied getagt: die Säure Nr. ao- hat eine vier- 
fach zufammengefetzte Grundlage aus KohlenftolF, 
Wafferßoff, Phosphor und Stickftoff. Nach der äl- 
tem Ausgabe wird man auf die Blaufture verwiefen, 
in welcher Gren diefe Beftandtheiie wähnte , in dar 
neuen Ausgabe findet man aber unter diefer Neuner 
A. L, Z. t8oi. Zweiter Band. 



die Effigßure , indem der Herausgeber zwey neue 
Säuren eingefchaltet bat. Auch hätte bey den Ver- 
bindungen der Säuren mit Erden auf die eingefchal- 
tete Glycinerde Rückficht genommen, und die Ver- 
bindungen der fehwefliditen Säure, der Weinftein- 
fäure, Aepfelfäure u. f. w. mit diefer Erde aufgeführt 
werden folien. Auch findet Rec. den Zufatz, dafs 
die Glydncrde nicht in Kohlenfäure auflüslich fey (5. 343.), 
ganz nberflufsig. Ungern vernüfst inan einige neuere 
Entdeckungen, z. B. Rerthollets Verfuche über das he- 
patifche Gas. Bey Gelegenheit der Gewichte und ih- 
rer Eintheilungen, hätte das neue franzölifche nicht 
ganz mit Stillföhweigen folien übergangen werden. 

Die Zufätze, welche der zweyte Theil erhalte* 
hat, find folgende. Im 1116 5- ift das elaflifchc Erd- 
harz, im ns 1 0. den verfchiedenen Arten der Stein- 
kohle noch die Kännelkohle, Stangenkohlc , Moor- 
kohle und Braunkohle bevgefügt worden. Gren hatte 
offenbar Braunkohle und bituminofes Holz verwecbfelt; 
diefes Verfehcn ift verbeflert, und ftatt Braunkohle 
(9. 1139.) bituminofes Holz gefetzt worden. Unter den 
kohlichten Subftanzen des Mmeralrciehs findet man 
auch den Diamant , von welchem Guytons Verfuche 
angeführt werden. Im 1134 0. wird noch bemerkt, 
dafs ein Theil Reifsbley 10 Theile Salpeter zu alkaii- 
firen vermögend ift, während eine gleiche Menge 
reine PÄonzenkohle nur 5 Theile alkalifirt, fo wie im 
1X57 u. 1160 0. dafs der Kohlenftoff im ReifsWey 
und der Kohlenbiendc mit einem weit geringem Aa- 
theil Sauerftoff verbunden fey, als iu der gewöhnli- 
chen Kohle. Der Abfchnitt von den Metallen, hat 
die wichtigfte Bereicherung dadurch erhalten , dafs 
zwey neue Metalle das Chromium und Teilurium 0. 
1786 — 1809- eingefchaltet worden find, fonft hat die- 
fer Abfchnitt, wenige unbedeutende Bemerkungen 
ausgenommen, keine wefentliche Aenderungcn erlit- 
ten. Dem 13660- ift der Zufatz beygefügt, dafs man 
fich der Cbromfture, ftatt der Salpeterfäure zur Be- 
reitung des Königswaffers bedienen könne, fo wie 
dem 15970. . dafs, wenn man ftatt des reinen Ko- 
baltkalkes, Zaffer in flüffigein Ammoniak auflöft, 
man aufser dein Kobolt- Ammoniak noch eine rothe 
im Waffer auflöslicbc Subftanz, welche alle Eigen- 
schaften einer Säure bat. erhalte. Im 1644 0. wird 
noch bemerkt, dafs 33 Theile falzfaurer, (nicht fal- 
zigfaurer,) Zinkalk mit 7 Thellcn Waffer vermifcht, 
«ine eisartige Gerinnung hervorbringen , im 1674 0., 
dafs die Verbindung des Schwefels und des Zinks 
von der Natur in der Zinkblende bewirkt worden, 
im 1741 0.« dafs fich aur ein geringer Autbeil Anti- 

I moniurn 




6j 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



68 



monium dem Zinn beymifchen lade, und im 1749 (j., 
dafs d3* natürliche Molybdän , keineswegs das reine 
Molybdünmetall, fondern eine Mifchung des let/.ten 
mit Schwefel fcy, aus welcher der Schwefel darge- 
ftcllt werden kann , wenn das WaiTerbley in kochen- 
der Salzlaure aufgelöft, und dann Salpcterfäure 
(nicht, wie hier gefogt wird, Salzfäure) alLutälig zu- 
gefetzt wird. 

Aus diefen, vom Ree. forgfältig ausgehebenen, 
Zurätzen können zugleich die Belitzer der erßen Aus- 
gabe erfehen, dafs die Abücht des Herausgebers kei- 
neswegs war, eine durchgängig verbeflerte Auflage 
zu liefern, fondern nur die dringendßen Verbclfe- 
rungen anzubringen. 

Regf.nsbcrg, b. Montag u.Weifs: K. v. Eckartshau- 
fen Entwurf zu einer ganz neuen Chemie, lgoo. 

288 S. 8- 

Das alcheinißifchc Syßem behauptet in der Gc- 
fchichte der Naturkunde feinen eigenen anfehnlichen 
Rang. Die Chemie lehrt, dafs fehr verfebiedene Kör- 
per durch die Verbindung anderer in verfchiedenen 
Verbältniflen entßehen, Kein Wunder, dafs die Ver- 
nunft, welche die Einheit in der Mannichfalcigkeit 
fuebt, darauf fällt, es gebe nur zwey Grundftoffe, 
und hinzufetzt, der eine Stoff fey wirkend, der 
andere leidend. Auch unfer Vf. geht von einem fol- 
chen Grundfatze aus. So lange die AlcbemißcM iich 
bey den allgemeinen Naturerfchei»iungen auflialten, 
folgt ihnen ein philofopbifcher Beobachter nicht un- 
gern : fo bald fie aber auf befondere Erfcbeinungen 
lieh einlaffen, fchreckt das Willkürliche der Behaup- 
tungen zurück. Wer wiffen will , wie man den Na- 
turfchwefel , das Agens in der Natur, durch Verbren- 
nen des Phosphors erhält, wie man den Naturfioff, 
die terra virginea, durch Concentration des Sonncn- 
ftoffs im Walferfioff bereitet, mag diefes im Buche 
felbß nachlefen. Alles in alles verwandeln zu kön- 
nen , iß ein fo grofser Gedanke, dafs mau den Schritt 
in das Gebiet der Schwärmerey , wozu er führt, ganz 
natürlich findet. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Nürnberg, in d. Steinifchen Buchh. : §joh. Phil. 
Siebenkees, ehemal. ProfefTors der Philof. zu Alt- 
dorf , Handbuch der Archäologie etc. Zwetjte Ab- 
theilung. igoo. Hat mit der erßen Abtheilung 
fortlaufende Seitenzahlen, und geht von S. 260 
bis 49a. gr. 8- . 

Mit Hinweifung auf die ausführliche Beurtheilung 
von der erßen .Abtheilung diefes Werks, welche A. 
L. Z. 179 9. Nr. 3*15. gegeben worden ift, begnügen 
wir uns, von der gegenwärtigen zweyten Abtheilung 
blofs ein allgemeines Verzeichnis des Inhalts zu ge- 
ben, nebß berichtigenden Anmerkungen über dieje- 
nigen Stellen, Welche der Berichtigung am tneilien 
zu bedürfen fcheinen. S. 261. ErflesBuch. Werke der 
eilten Büdhäuerkunß. Nicht richtig ift b. 264., angege- 



ben , dafs der fehlende rechte Arm des Laokoon in 
den letzten Jahren aus Marmor ergänzt worden fey. 
Das Werk behielt wenigiiens , fo lange als es noch in 
Rom war , jene ältere Reßauration von Stucco , von 
welcher man nicht gtwifs wufste, wer fie gemacht 
hatte; und wenn hicrnuchß die Frage entßeht : ob 

diefer Arm des Laokuons urfprünglich über den Kopf 
gebogen gewefen: fo möchte wohl das Bcße, was lieh 
zur Verteidigung des Ueberbiegcns Vorbringen lafst, 
von den Regeln der Kunß herzunehmen feyn, denen 
die gegenwärtig ausgeßreckte Stellung des modernen 
Arms nicht recht gemäfs iß. Der gefchnittene Stein 
bey Mariettc, auf welchen (ich der Herausgeber in der 
Note S. 266. beruft, iß liochß wahrfcheinlich eine 
moderne Arbeit. Gegen Winkelmanns Zeitbeftim- 
inung, wann die Gruppe des Laokoon mit feinen 
Söhnen wahrfcheinlich verfertigt worden, will der 
Vf. Zweifel erheben, aus zwey Gründen : ijfagt er, 
haben wir kein Stück, welches wir mit völliger Gewifs- 
heit für ein in den fchiinen Zeiten der Kurjl verfertigtes 
Werk ausgeben können. 2) Giebt es in jedem Zeitalter 
Künjllertalente , welche fich nach den Muficrn der laßen 
Zeilen bilden. Jener erfte Einwurf kann durch An* 
febauung der ganzen Stufenfolge von Kunß und btil 
der verfchiedenen Zeiten in den noch vorhandenen 
Antiken am beiten widerlegt werden ; der ztveyte 
würde das Studium der Kunßgefchidite überßiil'sig 
machen, indem er ihr alle Zuverläfsigkeit raubte, 
wenn nicht eben die Kunßgefcbichte fdbJt uns gera- 
de vom Gegenteil überzeugte. S. 279. iß vermuth- 
lich vom Apollino die Rede ; derfelbe iß aber nicht 
von doppelter Lebensgröfse ; auch find die Beine we- 
der modern noch ficldecht, wie behauptet wird, fon- 
dern wirklich antik und fehr fchön. Au der Grupp* 
vom Apollo und Marfyas zu Dresden, deren S. 281. 
Erwähnung gefchieht, ift nur die Figur des Marfyas 
alt und gut. 2 ^u erweifen möchte die Anmerkung 
S. 289- wohl fcbwerlich feyn, dafs Rafael nach einem 
Faun in der florentinifchenGallerie einen heil. Johan- 
nes copirt habe. Wir erinnern diefes nicht darum, 
weil wir glauben, der grofse Maler habe der Vertei- 
digung nötig, fondern damit Künßler , die folches 
lefen , fich nicht für berechtigt halten, ein Gleiches zu 
thuil , und das Eigentümliche des Charakters in ih- 
ren Werken als etwas Entbehrliches anfehen. S. 300. 
heifst es: Priapns war nie für die fchiine Kunjl. In- 
delTen giebt es doch fehr fehönePriape». Rec. kennt 
unter andern in einer Privatfammlung einen , nur 
etwa 3 Zoll hoch, von Bronze, der mit bewunderns- 
würdiger Kunß gearbeitet iß. S. 312. wird gezwei- 
felt, ob der Kopf am Kerbenden Fechter wirklich alt 
fey; diefer Zweifel aber iß ganz ohne Grund , da der 
Kopf unftreitig antik iß, und zur Figur gehört. Bey 
der Grupp« des fogenannten Ajex, welcher den Leich- 
nam eines Jünglings hält, die zu Florenz am Ponte 
vecchio ßeht (S. 313.), ift anzutnerken, dafs der Kopf 
des Ajax fehr befchadigt und ergänzt iß. Der be- 
kannte Pasquino ift der Ueberreft von einer andern 
ähnlichen Gruppe; und Trümmer von einer dritten 
findet man im PaUafte Pitti im Hofe aufge Hellt; rin 
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einzelner Kopf, welcher vielleicht zu einer vierten 
gehörte, war fonft im Clementinifchen Mufeum. Bey 
der bekannten Gruppe derElectra mit dem Oreftes in 
der Villa Ludovifi hat der Vf. S. 325. anzuführen vor. 
gelTen , dafs der Name di s KünfUers , der fie verfer- 
tigt, darauf eingegraben ift , er hiefs ßl entlaus , Sohn 
oder Schüler des Stephanus. Von einer andern Grup- 
pe , eben dafclbft, welche unter dem Namen Patus 
und Arm bekannt ift, wird vermuthet . der Kopf 
des Mannes fey modern ; allein es läßt ficb gar »licht 
zweifeln, dafs c'iefer Kopf wirklich antik fey, nur die 
Nafe defleiben ift neu. Für modern halten wir eben- 
falls den ao/geliobencn Arm des Mannes , nebft ileni 
linken Arm, der rechten Hand und deu Zehen des 
rechten Fufses an der weiblichen Figur, nichr aber, 
wie der Vf. etwas zu allgemein fagt, die Arme und 
Füfse beider Figuren , und daher gar Zweifel erheben 
will, ob iie auih urfpriinglich zufamnien gehört, oder 
nur erft in neuern Zeiten zur Gruppe gemacht wor- 
den. Nicht weniger har er (ich an den fogenannten 
Antinous itn Belvedere verfehen, deften Kopf er 
S. 32g. den unbezwcifeltcn Antinousbildern ähnlich 
lind et , und Winkelmanns Meynung mißbilligt , der 
einen Meleager in diefer Statue zu fchen vermeynte. 
Sonderbar ift die Behauptung S. 331. der Knabe oder 
Hirt an der grofsen Gruppe des fogenannten farnefi- 
ft heu Stiers gehöre gewiß nicht s um Stück ; ift er doch, 
fo wieder antike 7 ’iieii der Figur der Dirce, ein unab- 
getrenntes Stück von dem grofsen Block. Nach 
S. 352- follen die Statuen der beiden gefangenen Kö- 
nige im Capitol aus pietra paragone gearbeitet feyn ; 
allein cs ift blofs fchwarzer Maruior mit zarten wei- 
fsen Adern. Der fogenanme Sardanapalus , heifst es 
S. 334. , fey mittelmäßig. Wir können im üegentheil 
vrrfichern, dafs es ein lehr fchönes Werk. ift. Inig 
wird ferner der Alexander (der fogenannte fterbende) 
za Florenz, als in Porphyr gearbeitet, angegeben. 
Er ift vom fchonften weißen Marmor. $• 355. ge- 
(ebiebt des fogenannten Cincinstus Erwähnung , der 
vormals in der Villa Montaho geftanden , und hinzu- 
gcfctzi: ,.iß nun im Mttf. Pio Clem. Vifcanti halt fie 
für einen Auriga Circenfis. Hier ift der Name einer 
Figur einer ganz andern beygeJegt worden, und bei- 
de haben weiter nichts tnit einander gemein, als dafs 
fie vormals an einem Orte geftanden; jene, die un- 
ter dem Namen des Cindnatus bekannt ist, kam fchon 
vorlärigft nach Frankreich, und wurde bereits von 
Winkel, nann für den Jnfon erkannt. Die andere 
Hand noch vor wenig Jahren als Gärtner reftaurirt, 
in der Villa Negroni, ehemals Moutaho; neuere Al- 
te rrh ums fo rfche r errietben ihre wahre Bedeutung, 
und darauf kam fie in das Mufeum Clement. DcrCo- 
JcSTalbüfte vom Marc Aurel , mit dein Kopf von Bron- 
ze, in derVilla Ludoviü , welche der Vf. für die beite 
von di, -fein Kaifer bäh , mochten wir wohl eine an- 
dere Coloflalbiifte defleiben von Marmor in der Villa 
Borghefe ohne Bedenken vOrzieben. Die Bemer- 
kung, daß die feböne Kunft mir M. Aurel aufgehort 
habe, ift zu gewagt; um fie zu widerlegen, darf 
man nur die vortrtiäicheu Bruftbilder vom Caracalla 



in Erinnerung bringen. S. 37;. hat (ich der Vf. aber- 
mals geirrt, indem er die Füße der mediceilchen Ve- 
nus für modern ausgiebt; fie find Seht antik und be- 
kanntlich fehr fchön ; eben fo unrichtig behauptet er, 
der Rücken diefer Figur fer nicht ganz geglättet, timl 
will .'daraus fchließcn , fie habe ehemals gegen die 
Wand geftanden. Rec. glaubt, nach angeftellten forg- 
faltigen Beobachtungen verfichern za können, dafs 
der Rücken nicht weniger als die Vorderfeite geendigt, 
und das ganze Werk gemacht worden fey, um frey 
zu liehen, und von allen Seiten gefehen zu werde*. 
S. 376. mußten wir mit Befremden leß-n: die Venui 
Urania habe in der Kunfi keinen beftiw.mien Charakter; 
IPtnkelmaim feige zwar, „die bimmlifche Versus wurde 
durch ei rt erhabenes Diadem bezeichnet,“ aber ohne 
Beweis. Winkelmann führt, wenn wir nicht irren, 
zinn Beweis feines Vorgebens eine Büfte in der Villa 
Borghefe an; auch giebc cs außer derfelben noch an- 
der,;: wir erinnern uns z. B. eines wohlerliahenen 
Kopfs im Mufeum zu Mantua, und ein fehr fchönes 
Bruchftück eines Kopfs ift in der Antikenfivmmlmig 
zu Dresden einer bekleideten weiblichen Figur auf- 
gefetzt, zu welcher er urfprüngllch nicht gehurt hat; 
ferner ift der Kopf der bekannten Venus Urania zu 
Florenz, der vermuthüch ebenfalls nicht zur Figur 
gehört, in Form und Zögen einer Venus ganz ähn- 
lich. nur in einem weit hohem und ernftem Sinne 
dargeftcllt, kurz, fo wie wir uns das Ideal einer 
himmlifchen Venus ungefähr denken müflen ; auch 
ift das Diadem defleiben unftreilig alt. Nach S. 38 t« 
foll kein gutes Werk mehr vorhanden feyn, welches 
die Grazien darftellt. Die herrliche Gruppe in der 
Sacriftey der Domkirche zu Siena und eine andere 
im Paliaft Rufpoli zu Rom hätten indeffen den Vf. 
leicht beffer belehren können. Er führt keine von 
beiden an. S. 388 - wird gefagt, von der Juno hat 
ui^ii wenige Statuen: und diefe wenigen find iiber- 
diefs nichts als Portraite von Kaiferimien . die fich 
als Junonen abbißen ließen. Aber das Verzeichnis 
der Statuen der Juno widerlegt die obige Bemerkung; 
denn die Juno Lanuvina, nebft noch einer andern 
colofTali fchen Figur, die ehemals im Paliaft Barbarini 
war, auch die fitzende Juno , welche rlen Herkules 
fäugt, alle drev im Clementinifchen Mufeum, find 
doch wohl nicht Portraits von Kaiferinnen , fondern 
wahre Ideale. Eher noch möchte die berühmte capt- 
tolinifche Juno mit dem fehöuen Gewand, welche 
ehemals im Paliaft Cefi geftanden, für ein Bildnifs 
gelte»! , zwar nicht einer Keiferin , aber vielleicht ei- 
ner griechifchen-Königin. aus den Zeiten nach Alexan- 
der , wie die Arbeit anzudeuten fcheint. Der herrli- 
che ColoiTalkjppf der Juno , und ein anderer etwas 
kleinerer, doch ebenfalls fehr fchon gearbeitet, beide 
in der Villa Ludovifi , hätten verdient angeführt zu 
werden. Die vortreffliche Medufe im Paliaft Rondi- 
iiini , ift keine üüfie, wie S. 309. angezeigt worden, 
fondern blofs eine Maske von Marmor über Lebens- 
größe. Ein ganz rundes Medufenhaupr, von bewun- 
dernswürdiger Schönheit, findet man im Paliaft Lanli, 
und ein anderes Kleines, ebeuialis fehr fchon in ftas- 
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relief gearbeitet, auf demBrufthamifch einer vortreff- 
lichen Büße des Hadrian im capitolinifchen Mufeum. 
Nicht eine von den drey fogenannten Vcftalinncn, 
die im Herkulanum gefunden find , und gegenwärtig 
die Antikenfammiung zu Dresden zieren, führt den 
Namen Tuccia ; diefes ift eine ganz andere Figur da- 
felbft ; und wenn der Vf. weiter S. 401. berichtet, 
dafs der Kopf einer Figur in geineldter Sammlung, 
«reiche ohne Grund für eineAgrippina gehalten wird, 
modern fey : fo irrt er lieh eben fo, wie fein Gewährs- 
mann, Cafanova. 

Seltfam fehlen es uns in der That, unter den im 
Alterthum berühmten Reliefen S. 414. gleich oben an 
Homer* Schild des Achilles, und Hefiods Schild des 
Herkules zu finden. Sollte der Vf. etwa im Ernft 
geglaubt haben , dafs die beiden alten Dichter wirk- 
liche Bildwerke vor Augen gehabt und befchriebet» 
hätten? Das S-420. erwähnte Basrelief von der Ver- 
götterung des Herkules, ehemals in der Villa Atbani, 
befteht nicht aus Stucco, fondern ift in Marmor fehr 
zart gearbeitet; die Tabula lliaca hingegen ift keine 
Marmorplatte, fondern feiner Stucco. 

Zweytes Buch. Malerey. In alten Ilandfchriften 
foll man nach S. 426. „hin und wieder Gemälde finden , 
die meijl elend gezeichnet , aber wegen des herrlichen Co- 
torits zu fchätzen find.“ Rec. möchte diefes gerade zu 
leugnen, und hingegen behaupten , von allen Male- 
reien, welche lieh in alten Manufcripten erhalten ha- 
ben, fey keine Einzige, die für vorzüglich gut colo- 
rirt gelten könne, will aber damit keineswegs Tagen, 
dafs die Alten von den Neuern in diefem Stücke über- 
troffen worden wären , wie der Vf. S. 435. lieh felbft 
widerfprechend vermeynt, und feine Meynung zu 
unterftützen, ganz gegen die Grundbegriffe der 



Kunft hinzufetzt: ,$ene hatten Wafer, dief* Gel 
färben als ob das gute Colorit einzig von der Oel- 
farbe abbienge! Ein noch ärgerer Verftofs kommt 
S. 436. vor, wo es heifst: „Dir Gruppirung verfius- 
den die 1 Ilten nicht fo gut als die Neuem.“ Jedem, 
der fo etwas glauben oder fagen kann, haben wir 
weiter nichts zu antworten, als, ziehe hin und be- 
trachte ihre Werbe. Dem guten Winkelmann, den fo 
viele über geringe Verfehen bitter getadelt, ohne in 
■billige Betrachtung zu z.iehen, wie unendlich viel die 
Alterthinnskunde durch feine Bemühung gewonnen 
hat, wirdS.420., wir glauben, mit Unrecht, fchuld 
gegeben, er habe die Hypothefe aufgeftellt, dafs die 
alten Gefäfse in gebrannter Erde "bemalt wurden, 
während fie glühten. Der Vf. hat eine eigene Ver- 
muthung über das Verfahren bey der Malerey diefer 
Gefafse etc., noch eine andere iß aus d'Hancarville 
genommen, beide lind unrichtig, weil zufolge neue- 
rer Beobachtungen lieh kaum mehr zweifeln läfst, 
dafs die gelbe Farbe der Figuren die natürliche des 
Thons iß, mit der fchwarzen Farbe ober zeichne« 
man, und füllte den Raum zwifchen den Figuren aus. 

Dem Verzeichnis der alten Steinfchndder . von 
denen lieh noch Arbeiten erhalten haben, können 
wir einen grofsen Meifter beyfügen, der noch in kei- 
ner Schrift über diefes Fach genannt worden. Er 
hiefs ErophiUs, und war ein Sohn des Diofcorides. 
Seinen Namen findet man auf einem erhaben gefchnit- 
tenen grünlichen Stein von beträchtlicher Gröfse, 
welcher den Kopf des Auguftus, mit Eichenlaub ge- 
kränzt, darftellr, und mit bewundernswürdigerKunft 
gearbeitet ift. Diefe herrliche Gemme wurde im Trie- 
rifchen gefunden. Im Verzeichnis der vornehmften 
Münzfammlungen wurde die grofse Florentinifcha, 
die zu Dresden und die Gothaifche vergeflen. 



T 

KLEINE SCHRIFTEN. 



Send*» Futur*. Maediffi* n. Leipzig , b. Arnold; Der 
Liebhaber ah Kammermädchen , ein Lullfpiel jn einem Auftu- 

f e, »on F. Schutze, Doctor der Philosophie, xtoo. SÄ 8. |. 

S gr.) Der Vf. htt diefe Poffe n»ch einem franzdfifeben Ori- 
ginal frey bearbeitet, und durch Weglaflung vieler Zueydeu- 
ugkeiten verbellen. Aber, wenn da« : Bidende cerriguntur 
rn ereil >!t Zweck des fkhaufpiels gilt: fo bleibt feine Arbeit 
immer zwecklos. Der fumtnerjunker », Liftorf, verliebe in 
die Gräfin v. Ilochberg, eiae febdne, junge, aber Cp rode Witt- 
we, entlauft feinem Uten Oheim, und hiCst fich ün Einver- 
ftindnif* mit dem Kammermädchen der Gräfin, alt tweyte* 
rUmmccmidchen bey ihr elnfukrea. Sein Oheim bewirbt fick 



fei btt am die Hand der Gräfin, mit nülfe des Kammerdieners, 
und will feinen entlaufenen Neffen enterben. Diefer entdeckt 
fich unter Neteben« Leitung der Gräfin , erhält natürlich den 
Vorzug vor dem Oheim, und diefer verföhm fich mit feinem 
Neffen. Diefa iü die Intrigue de« Stücks, aus der fich auch 
nicht ein Fünkchen Moral ziehen läfat; doch der Dialog dreht 
fich leicht und launig genug, und darum dürfte diefe Poffe, 
wenn die Schwierigkeit bey Befettung der Rolle des Kammer- 
junkera gehoben werden könnte, doch auf der Bühne Glück 
machen , da daa Parterr ja gewöhnlich nichts weiter will, als 
fich angenehm um die Zeit betrügen. 
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MATHEMATIK. 

7 a»i 8 , b. Diiprut: Connailfance des terr.s , « l’afag« 
de« i/fronomes et des Navigateurs, pourl'anXI. 
del'Ere de la Republique Franijaife. Publice par 
le Bureau des Longitudes. De l’Iinpr. de la R6- 
publ. , Me(T. an VIII. (Jul- 1800) 516S. 8- C 4 * ?r >) 

D as Jahr XI- der franzöfifchen Republik fangt mit 
dem 23 Sepf. 1802- au , und endigt lieh mit 
dem 6 Ergäiuungstag am 23 Sept. 1803, ift demnach 
ein Neufrankifches Schaltjahr, fo wie es vorher die 
Jahre 3 und 7 fchon waren, und zunächft die Jahre 
13 und 20 feyn werden. Der grofsere Theil der Be- 
rechnungen für den Stand der Gelt ir ne im erften Ab- 
fchnittc diefer Schrift gründet fich, wie fchon in meh- 
reren Bänden, nicht auf eigene Berechnungen der 
franzöfifchen Aftronomen, fondem blnfs auf Reductio- 
tieia aus dem K'autical Ahnannc; letzten erhielt das 
NatfOnelin/lffutin Paris durch Sir ^ojeph Banks, deiTen 
ruhmvoller Eifer, bey Löfung aller übrigen, wenig- 
ftens die literarifchen Bande zwifchen England und 
Frankreich während diefes ganzen Kriegs zu unter- 
halten gewufst hat. Das gewöhnliche auf den nftro- 
nomifchen Calender folgende Sternverzeichnifs ift aus 
dem vorigen Bande unverändert abgedruckt , und 
noch immerauf den 11 Nivöfe an 8- (l-J*n. igoo) 
demnach auf den erften Tag des alten, nicht des 
neuen Stils geftcllt. Das geographische Lungen - und 
Rreitenverzeichnifs hat aus den neuetten Reifen eines 
i'Entrecafteaux , Vancouver , Malefpiaa, und andern 
Quellen einige Vermehrungen erhalten. Die größten 
Fluthen des Jahrs XI. treffen in der nach Laplace’s 
Theoriehcrechncten Tafel auf den 2 Ventdfc (21 Fibr.) 
und 2 Genninal (23 Mart. 1803)- — Die Additioiu 
gehen von S. 235 — 516, und enthalten folgende Auf- 
fatze. 1) Mondsbeobachtungen , die mit gleichzeiti- 
gen in Aegypten correfpondiren, von *jac. l/idal zu 
Mirepoix. Sie gehen beynnhe ununterbrochen vom 
lg Jul. bis 8 Oct. 1798- Ängehöngt ift eine Beobach- 
tung des Mars in der Nahe des Monds 31 Jul. und 
eine Fixfternbedeckung 21 Aug. 1798- 2) Beobach- 

tungen der Venus vom 22 Dec. 1797 bis 16 Jan. 1798 
rar Zeit ihrer Zufainmenkunft mit der Sonne, fainilit 
nachgeholten Beobachtungen einer ähnlichen Zufain- 
menkunft im Jan. 1794 von Ebendem/. 3) Beobach- 
tungen zur Beftimiuung des Winrerfolftitz im Dec. 
* 797 » unt * de* Soinmerfolftitz iin Jun. 1798» des Ju- 
piters in der Nähe .'einer Conjunetion mit der Sonne 
im Apr. 1798. und des neuen Planeten iiu Apr. 1798 
von Ebendem/. Alle diefe Beobachtungen von Pidat, 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 



fo wie die unten vorkommenden aus Marfeille und 
Montauban, haben noch verfchiedene Reductionen 
nöthig, um daraus unmittelbar den Ort des beobach- 
teten Geftirns zu beftiminen. Es mag in gewiflen 
Fällen allerdings von grofsein Nutzen feyn , auf die 
Originalbeobachtungen zurückgehen zu können ; nur 
Schade, dafs man fie, wenn nicht die Refultatc dar- 
aus zugleich mit angeführt werden, insgemein we- 
nig benutzt; Aftronotucn füllten die Mühe der Re- 
duction nie ohne Noth von (ich ablehnen. 4) Me- 
thode, die Zeit zur See zu finden. Die Tafeln , wel- 
che D. Koch in Danzig 1797 herausgab, und aus 
welchen durch zwey gleiche, wenn fchon an fich un- 
bekannte, Sternhöhen die Zeit fich leicht herleiten 
lnfst, hat van Beek Calköen 1798 ins Holländifche über- 
fetzt, und einen Beweis der Kochfchen Methode bey- 
gefügt. Der B. Burkkardt (Adjunct der Langencom- 
miilion in Paris) giebt hier eine noch einfachere For- 
mel. Es fey P die Polhöhe, d und D die Abwei- 
chungen der Sterne, A der Unterfchied ihrer gerade» 
Auffteigungen. Um nun den Stundenwinkcl de« ei- 
nen oder des andern Sterns für den Zeitpunkt , da 
man ihre gleichen Höhen beobachtet hat, zu finde», 
nimmt man die Summe der Stundenwinkel beider 
Sterne — A und heifst den Unterfchied diefer Stan- 
denwinkcl y. Alsdann hat matt Tang B “00t 5 A. 
Tang 5 (D td). Tang 4 (d — D) und Sin (4 y + B)~ 
(cof. B. Tang 5 (d — D). Tang P) dividirt durch Sin. 
I A. Aus der Summe und dem Unterfchiede , oder 
aus A und y, erhält man nun die Stunden Winkel 
feibft. 5) Finftcrnifle der Jupiterstrabanten in den 
Jahren 1796. 1797. 1798- auch Fixftembedeckungen, 
und die Sonnenfinfternifs vom 24 Jun. 1797 zu Mar- 
feille beobachtet von Thulis. — Ebenden. Beobach- 
tungen des Mercurs in den merkwürdigrfen Punkten 
feiner Bahn von 1796. 97. 98» der Venus, und des 
neuen Planeten. 6) Sonnenfinfternifs vom 24 Ju«. 
Mondsfinfternifa vom 3 Dec. 1797, und Verfiniterun- 
gen der Jupiterstrabanten in ebend. J. auf der Natio- 
nal - Sternwarte zu Montpellier beobachtet von Poi- 
tevin. 7) Planetenbeobachtungen zu Montauban im 
J. 1797 vun Bernicr, Duc - Lachapctle’s Geholfen. Der 
junge B ernier hat nun mit dem Capitän Baudin die 
neue Reife um die Welt angetreten. 8) Verzeichnis 
von 887 Tödlichen Sternen nach gerader Auffteigung 
und Abweichung auf den i2Niv.des J.7. (oder 1 Jan. 
1799) reducirt, und zu Mirepoix beobachtet von Vi- 
dat. Ein fehr nützliches Supplement, zum Theil 
auch Berichtigungen, zu Lacaille's Coelum aujhale, 
und die Arbeit nur von 20 Nächten , in welchen na- 
he an 2000 Beobachtungen gemacht wurden. Die 
K smel 
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meide»» diefer S»eme wurden zweymal , die Haupt- 
ßeriie noch mebrmalen , .die geraden Auflegungen 
'^mit einem acbaünxatifchen Mittagsfernrohre von i Me- 
tre in der Länge, und 54Millimetres Oeitnung, und 
die Abweichungen mit einem Quadranten von x Mc- 
tre hn Radius beobachtet. Die Abweichungen gehen 
bis auf 45 Grade fudlich ; nur die wenigsten di der 
Sterne hnd in Paris fichtbar. Die Refractioncix zu 
Mirepoix fand Viial 15' 37" bey 2° 15' Hohe, 9' 41" 
bey 4° 45', 6' iB"bey 8" utul 5' 2" bey io° 15'. Mit- 
telft einer Tafel, nach diefen Refractionen eingerich- 
tet, find die Abweichungen der Sterne reducirt wor- 
den ; die Bradieyfche Tafel ftimtm nicht ganz damit 
überein. Mirepoix liegt unter der geographiiehen/ 
Breite 43* 5' 17". 9) Tafel der Höbenpaiallaxe des 

Monds , auf Dedmalfccunden berechnet von La Lan- 
de. Sie geht auf einzelne Grade der Hohe , und von 
54 bis 62 Minuten der llorizontalparallaxe. xc) Aus- 
zug aftronomifcher Beobachtungen zu Muntauban iut 
J- 1798 > von Duc- Lachapetle. Darunter auch Mars- 
' und Mercursbeobachtungen, fammt Fixfternbedeckun- 
gen. Ebendeff. Mercursbeobachtungen von 1794, be- 
rechnet von llemitr. xi) Beobachtungen des Mercurs 
in der Digreflion feiner Sonnenferne vom ). 1799 mit 
La Lande’ s Tafeln verglichen, welche dadurch belta- 
tigt werden. 12) Ueber den lichten King utn den 
Mereur, von F langer gut 3 in Viviers. Dieter King, 
den man häufig bey Durchgangen durch die Sonne 
wahrgenommen bat, foll nach Flaugerguts eine blofse 
uptifche ltlufion feyn; Flmgtrgucs ineynt, dafs tler- 
felbe blofs aus dein Ueberfchuls des DurcbuicfTers ei- 
tles zugleich mit Mereur lichtbaren runden Sonnen- 
Rechen über dem DurchmeiTer de*. Planeten entban- 
den fey , indem die Bilder von beiden im Auge zu- 
tammenfloffen. Eine Erklärung, die weuigftens lehr 
finnreich ift, und in ge willen Fallen wirklich ilatt ge- 
funden haben mag, ohne dafs indelTen andere inog- 
licbe EatRebungsarten dea Rings ausgefcbloffen wer- 
dest; Fixllernbedeckungeii , beobachtet und berech- 
net von Ebendem f. Anwendung der Mondsiinffer- 
niffe auf die Langendifferenz der Oerter ; fic geben, 
mit gehöriger Vorficht und Auswahl gebraucht , die 
Langen genauer, als man fonft glaubte, wie Berech- 
aungen von dem Vf. und von Hach für die Lange 
von Viviers beweifen. Noch andere vermifchte Be- 
obachtungen und Bemerkungen von Hanger gnes , die 
in diefern Bande zerflreut verkommen; darunter: 
Verfinfterungen der jupiterstrabanten 1798, X~ 99 > 
1800. Wie dem Stilleftehen aftronoinifcber Uhtcn, 
bey grofser Kalte vorzubeugen ; auch eine Art , ihren 
Mechanismus mit Vortheil zu vereinfachen, wenn 
man alles, was zur Anzeige der Stunden gehört, ganz 
wegtafsr, und fleh blofs mit dem Minuten- und Se- 
«tmdenzeiger begnügt. Ueber den Nebelftem iut 
Orion , und deflen veränderliche Geltalt , die auch 
Flangergues bemerkt hat ; über den Stern, »in Schwän- 
ze des grofsen Baren, ala Doppeliiern; über Flecken 
und Ungleichheiten auf den Planeten Mars und Jupi- 
ter. Venus in ihrer obern Conjunction im Jan. xpoo 
beobachtet. Verfchiedeae genaue Beobachtungen über 



Sonnenflecken , bafonders im Dec. 1799 woraus der 
Vf. iin Mittel folgert: Knoten des Sonnenaquators 
im 2' 13' 3" Neigung deflelben 17' aß“' Um- 

drehung der Sonne um ihre Axe i:i Beziehung auf die 
AequinoctSalpunkte 23 Tage und 37 befunden (nach 
einein andern Flecken 25 Tage 1 St. und 26 Sec.) 13) 
Meteorologifche Beobachtungen auf der Sternwarte 
der Marine in Paris vom xi Aug. bis 30 Nov. 1792, 
zur Ausfüllung einer bis daher übrig gebliebenen Lü- 
cke ähnlicher Beobachtungen, von tfleßicr. Rühm- 
liche Erwähnung des verdienltlichen Eifers des Abbe 
Hemmer zu Manheim in eben diefenx Fach«. 14) Me- 
thode, die Abcrrationsrecbnungen mit Rücklicht auf 
die ungleiche Entfernung der Erde von der Sonne zu 
verbeflern. Delambre giebt hier den Beweis zu der 
fchon im vorhergehenden Bande gelieferten Formel. 
15) Aftronomifcbe BemeikuBgen von La Lande. Sie 
betreifen die Länge von Neapel und Ilegcnsburg, und 
die Erläuterungen zum Btittifchen Sterncatalog , wel- 
che Mifa. H et f diel in einer eigenen Schrift, London 
1798» bekannt gemacht hat. x6) Neunter Cacalog zu 
Pari* «unbeobachteter Sterne «ach gerader Aufftei- 
gung und Abweichung für den 1 Jan. 1790. Er be- 
greift 1555 Sterne, worunter ganz neu belUmmte ge- 
gen 1430, mehrere auch von der o Gröfse. Die Cit. 
Le Francois hat nun von den durch ihrem Gatten be- 
obachteten Sternen bereits 10,500 reducirt, und man 
bat Hoffnung , nach einer neuen das Gcfcliuft merk- 
lich abkü.zenden Methode von Vurkhardt nach und 
nach alle 50,000 beobachtete Sterne durch fie redu- 
cirt zu fehen. 17; Ueber die Bewegung des Mer- 
cars, von ([uenot (Seeolficier). Eine Vergleichung 
mehrerer Vidalfcben Beobachtungen des Mercurs febien 
auzuzcigeti, dafs die Elemente der Tafeln keiner gro- 
fsen Berichtigung bedürfen, xg) Beobachtungen der 
Venus um die Zeit ihrer untern Zufamtnenkunft mit 
der Sonne auf der Kriegsfehule zu Paris, und von 
Vidal in Mirepoix beobachtet. La Lande bat damit 
feine Elemente der Venus aufs neue geprüft. Eben- 
dejfelbe» Bemerkungen über Dchintbrc's und von Zach’ s 
bonncntafeln. 19; tlulfstafeln für aftronomifche Rech- 
nungen , in der neuellen llypothefe der Abplattung 
der i.rde zu T) ' 4 berechnet von Sorlin. Sie enthalte» 
die VerbeiTerungen der Horizoiitalparalluxe für Parts, 
ferner für alle 1 mzclne Grade der Polhoben von o bi» 
90 a die Verbclfcn.ng dts Winkels der Verticallinie, 
wie auch die Verminderung der Horizontaiparallaxe 
des Munds lür einzelne Minuten der Aequaturialpa- 
rall.i ;e von 52 bis 62 Minuten, und noch für jeden 
Grs . der Breite die Giolse der Langengrade, in M 4 - 
tre: auigedni kt. 20) Scharfer berechnete Tafel der 
jäh 1 liehen Praceflion von 1588 Sternen, die fleh in 
der Caan. d. tems für das Jahr 7. linden , von Moagin 
(einem verbannten und nun zurück berufenen Prie- 
Iler im Dcpart. du Uoubä). 21) Oppolllion des Ju- 
piter» im Dec. 1799 zu Paris beobachtet, und mit den 
Tafeln verglichen von Qucitot; Anzeige der Metho- 
de, die bey diefen Berechnungen befolgt worden. 
Beobachtungen des Jupiters, die mit den vorigen cor- 
yefpomiiren, auf der Knegskhute zu Paris, und in Go- 
tha 
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eha angcftcirt. Andere Planetenbcöbachtungen. Durch* 
mclTcr de» Mars nach Sehröter, und des Saturns nach 
von Zach. S2) Gefchichtc der Aftronoinie für das 
Jahr 7. (1799) von La Lande. 23) Uebcr die Beweg- 
lichkeit der Bahnen der Saturns- und Uranustraban- 
ten von La Place. (Der Senator B. La Place giebt 
detn neuen Planeten immer die in Deutfchland cinge- 
führte Benennung). Ein Auszug einer im National- 
lnftitut vorgelefcncn Abhandlung, welche durch die 
feinften Anwendungen der Theorie der allgemeinen 
Schwere das betätigt, was zum Theil fchon früher 
aus den Beobachtungen bekannt war. Wie La Place 
findet, fo ift die Anziehungskraft des Saturns allein 
Tchon hinreichend , die Ringe und die Bahnen der 
fechs innerften Trabanten in der Ebene des Saturn- 
äquators zu erhalten; aber bey dem liebenten 1 ra- 
bauten kommt die vereinigte Anziehung der Sonne, 
des Hauptplaneten, und der innern Trabanten in Be- 
trachtung. Die Theorie giebt das jährliche Zutück- 
gchen der Knoten des fiebenten Trabanten 3 Min. 
ci Ses. Beobachtungen, bey denen aber nicht der 
Üöchfte Grad von Genauigkeit vorauszufetzen ift, ga- 
ben 5 Min. 37 Sec. Eben fo ilt die Anziehung des 
Uranus zulänglich, um feine fünf innern Trabanten 
in der Ebene feines Aequators zu erhalten; um auch 
«len fechltcn darin zu erhalten , inufs man noch die 
Wirkung des fünften Trabanten zu Hülfe nehmen, 
und deffen Made wenigtlens etwas gröfscr fetzen, als 
den 20.000 Theil der Malte des Hauptplaneten. So 
ftimint alles mit den Beobachtungen Herjclul's über 
die Trabaurenbabnen beider Planeten überein. La 
Place vergleicht noch diele ncucite Theorie mit der 
unvollkommenem Art, wie (ich lchon 0ar. Cajjiai 
1714 diefelben Phänomene bey Saturns- Trabanten 
zu erklären fuchte. 24) Auszug aus den beiden im 
National- Inftitut gekrönten Abhandlungen über die 
für das Jahrg. vorgelegle Preisaufgabe: aus einer be- 
trächtlichen Anzahl der neueften und beiten Beobach- 
tungen die Epochen der miniem Lange, der Erdfer- 
ne, und der Knoten des Monds aufs neue zu beftim- 
»ncn. Nur zwey Abhandlungen liefen ein, und bei- 
den wurde , ohne weiteren Unterfchied , am 5 April 
Igoo in Gegenwart des erden Ccmfuls ats Prälidcn- 
ten der mathematifchen Claffe, der ganze ausgefetz- 
te Preis von t Kilogramm in Golde (ungefähr 260 Da- 
caten) zuerkaunt; ihre Vcrfafler find Bürg, K. K. 
Allronotn - Adjunct in Wien , und Bouvard, Adjunct 
der Liingencominiüion, und Aftronom an der Natio- 
nal - Sternwarte in Paris. Delambre hat im Namen ei- 
ner Comtniflion dem National - Inftitut einen Bericht 
über die merkwürdigen Rc-fultate diefer Abhandlun- 
gen für die Mondstheorie erftartet. ln beiden ilt weit 
mehr gekittet, als die Aufgabe des National - Inlti- 
tuts foderte. Statt der 500 verlangten Mondsbe- 
obachtangen , welche untvrlücht werden füllten, ent- 
halt Birg’s Auflatz die wirkliche Berechnung von 
1320 Maskelyncfchen Beobachtungen , aber im Gan- 
zen dieRelultate aus 3233 Beobachtungen von Maske- 
Itfiie; überdiefs hat Bürg in einem Nachtrage noch 
Beobachtungen von tlamjieed berechnet, aber die 



von de, la Hire, nachdem er fie hinlänglich geprüft 
hatte, als untauglich verworfen. Bouvard's Auffatz 
begreift 641 berechnete Beobachtungen von MaskeUj- 
nr, famint einer ungefähr gleichen Anzahl von B rad- 
Uy , LacaiUe, Dagelet, La Hire, Vlamfteed, und den 
Rclulraten aus den FinftemifTcn der Chaldäer , Grie- 
chen und Araber; überhaupt enthält der AufTatz des 
deutfehen Aftronomen mehr wirklichen Calcul und 
daraus gezogene Refultatc, der franzöfifche mehr 
Rechnungsbey lagen und Beweisfchrifren. In den Fol- 
gerungen, welche die Verfaltcr aus einer fo anfehn- 
lichen Reihe von Beobachtungen zogen, ftimmon 
beide meiitentheils fehr nabe überein, und da , wo 
lie noch von einander abgehen, konnte der Grund iit 
gewiflen noch unentdeckte» Gleichungen von einer _ 
langen Periode zu fuchen feyn. Die Secalarbewe- 
gung der mittlern Länge des Monds in Mafon's Ta- 
feln rnufs nach Bürg’s Unterteilungen um 27, 6 Sec. 

«ach Bouvard um 30 Sec. vermindert werden, oder 
jene hundertjährige Bewegung ift nach Bürg 10* 7^ 

53' 7"» 4 nach Bouvard 10 * 7° 53' 5"> o. Indefs ift 
diefe Secularbcwegung nur aus Vergleichung der 
Maskelyncfchen Beobachtungen mit jenen vom Ende 
des 17. Jahrhunderts abgeleitet; Vergleichungen zwi- 
lchen Maskcljue und Bradlet) geben das zweyfache, 
d. h. eine Verminderung der Mafonfchen Bewegung 
von 54Secunden: das letzte Rcfultatfcheim jedoch et- 
was zu ftark, das erfte von 17 Sec. zu gering, die 
Entfcheidung im Ganzen noch l'chwer zu feyn. Fer- 
ner findet Burg im Mittel aus 1287 Beobachtungen 
die Lange der Erdferne des Monds auf 1779 -9^0* 

54' 45 '. 3 und «lie mittlere Lange des Monds 2* ia° 

40' 40", 3 demnach die Epoche der mittlern Länge 
um 14, 8 Sec. kleiner, und die der mittlern Anoma- 
lie um 2 Min. 3 Sec. grofser als in den Mafonfchen 
(unveränderten) Tafeln. Bouvard macht die mittlere 
Länge auf 1790. 3* 5° 26' 19", 3, und die mittlere 
Anomalie 3 1 6° 55' o"» alfo jene um 20, 2 Sec. klei- 
ner, diefe um 3 Min. 44 Sec. grofser, als bey Mafon. 

Die hundertjährige Bewegung der Erdferne bey Ma- 
fon vermindert Bürg um 7 Min. 10 Sec. Bouvard um 
8 Min. 15 Sec. die der mittlern Anomalie Bürg um 
7 Min. 24, 8 Sec. Bouvard um 8 Min. 35, 2 Scc. Die 
Mafonfche Epoche für die Länge des Knoten auf 1779 
vermindert Bürg lin Mittel aus 1510 Beobachtungen 
uui 5, 3 Sec. und für das Jahr 1691 findet er ♦ 34 
Ses. zuzufctzcit; die Mafonfche Bewegung der Kno- 
ten in 100 Jahren macht er um 40 Sec. kleiner. Da- 
gegen vermindert Bouvard die Mafonfche Länge des 
Knoten auf 1739 um 1 Min. und deffen Secularbewe- 
gung um 2 Min. 50 Sec. In der Bewegung der Monds- 
knoten find alfo beide VerfafTer am ineilten verfchie- 
den. Die Mafonfche Neigung der Mondsbahn ver- 
mindert Bürg um ti Sec. Bouvard um 6, 5 Sec. Ein 
eigentümlicher Vorzug der Bürgfchen Abhandlung 
ift noch diefer, dafs der Vf. aus der Fülle der zahl- 
reichen von ihm unterrichten Beobachtungen auch, 
die Coelfidenten der Mafonfchen Gleichungen für die 
Länge des Monds fammtlich geprüft , und jeden im 
Mittel aas yoo bis jjoo Beobachtungen neu beftimuit 

taij'Ogl 
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tut; eine Arbeit, die von tiouvarä erft ntigeküntilgt 
worden. Rcc. enthält lieh indefs, diel« Coefficienten, 
die Balis zur Berichtigung der Mondstafeln , hier »n- 
zuführen, tbeils aus Mangel des Raums, theils, weil 
«ine nähere, wo möglich noch fehärfere Difeüflton 
derfelhen, und darauf gegründete neue durchaus ver- 
butterte Mondstafeln der Gegenftand einer andern 
Preisaufgabe des National- Inlötuts worden find, wo- 
von die Bedingungen ata Schluffe diefes Bandes der 
Cann.d. t. angeführt werden. Die grofsen Entdeckun- 
gen von La Place ln der Monds theorie, und die von 
ihm aas derfelhen hcrgeleiteten Seculargleichungen 
der mittler« Länge, der Erdferne und der Knoten des 
Monds find im Ganzen durch die Erfahrungsrefultate 
in dielen beiden Preisfcbriftcn fehr fchön betätiget 
worden. (Von dem Inhalte der Bürgfchen Preisfchrift 
findet man auch mehreres ln v. Zack's monatlichen 
Correfpondenz , May iSoo)- 35) Ueber die Monds- 
theorie von La Place. Diefer(«uch in der monatlichen 
Correfpondenz, Aug. igoo deutfeh eingerfickte) Auf- 
fatz betrifft die 18 Mondsgleichung, welche Mafan 
auf 7, 7 Sec., Bürg neuerdings durch psßMaskeljne- 
f&he Beobachtungen im Mittel auf 7, 2 Sec. feflgefetzt 
hat. La Place hatte fie zuerft nicht über 3 Sec. grofs 
aus der Theorie gefunden; allein mit Anwendung ei- 
ner von Bürg fcfaon aus den Beobachtungen geahn- 
deten , und durch die Theorie beftatisjten Nutations- 
bewegung der Mondsbahn, welche gleich den Mcmds- 
knoten eine Periode von tg Jahren hat, macht La 
Place nun jene Gleichung, theoroiifch beftimmt, 3, 6 
Sec. grofs, wobey er die Abplattung der Erde zu tG 
angenommen hat. Bouvard fand aus 440 Maskelyne- 
fcben Beobachtungen 7, 5 Sec. , welches eine Abplat- 
tung von tvi fo wie Bfi rgs obige» Refultat eine von 
vorausfetzen würde. So lehrt felbft die Anficht 
des Monds den Aftronomen , um wie viel die Erd« 
mehr oder weniger elliptücfa gellaltet ift I 26) Aus- 



zug meteorologifcher Beobachtungen auf der Natio- 
nal - Sternwarte zu Paris im J. 7. (1798 und 1799.) 
von Bouuard. 

PHILOLOGIE. 

QtjF.nLtHBuao , b. Ernft: Kleines Uebungshuck zum 
Utberjttxen aus der deutschen Sprache in das (die) 
Lateimfcke, nach den Hauptftücken des etymolo- 
gifchen Theiis derGrammatik infteter Verbindung 
mit nützlichen Saehkenntniffcn, den Anfängern 
in der latehtifeben Sprache gewidmet von Albert 
Chrijlian . Meineke , Rector zu Soeft. ijgoo. 197 S. 
8- (9gf ) 

Hr. M. bat nach feinem, mit Reyfkll aufgenomtue- 
nen, franzofifchen Uebungshuche diefes lateinifch« 
ausgearbeitet, und es verfäumten kleinen Schülern 
oder den allcrerften Anfängern der bteinifchen Spra- 
che befUmmt. In den erften Abfchnitten find einzel- 
ne Begriffe aufgeflellt, deren Ueberfetzung tn der 
Verbindung des Adjecrivs mit allen Arten von Sub- 
ftantiven nach allen Cafibus üben foll, in den folgen- 
den kleine Sätze, und in den letzten einige verbun- 
dene Sätze; und von vorn bis ans Ende Rehen alle 
auch die gewöhnlich ften lateinifchen Wörter mit ihrer 
Bedeutung unter dem deutfehen Texte, und dabey ift 
die Declination und Conjugation, und die Quantität der 
vorletzten Sylben bemerkt. Dergleichen Bücher kön- 
nen nur den Zweck haben, dafs der Lehrer (ich der 
Mühe überhebe, fokhe Phrafe» und Sätze zur häusli- 
chen Uebung der Schüler zu diairen , welche Auflu- 
chung der Wörter im deutfeh - lateinifchen Wörterbu- 
che noch nicht mit Nutzen übernehmen können, und 
ftaft deffen zu mehrerer Uebung defto mehr überfctzei» 
follen. Hierzu nun ift diefos Büchlein nicht un- 
brauchbar. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SeBÖsm KSkst*. Braunfchmtie , b. Viewegs Idee muer 
Akademie der folJeuden Kaufte, von Haat Chrißio» GeneUt, Ar- 
chitekt. Mitolied im Senat der Akademie. lgoo. 83 S. 8. (8 er.) 
Der königl. preufsifchc Minifter, Preyherr von Heime, gab einer 
von ihm ernannten CommifBon den Auftrag, eine Unterfuchung 
über den Zuftand und dt« Verfettung der Akademie der bü- 
denden Küafte anxuftclle», und Vorfchlage zur beüern Hinrich- 
tung derfelhen xu thun . Hr. GeneUi . welcher Mitglied roa 
gedacliter Commiffivn war, legi tu der vor un* liegenden Schrift 
feine Ideen zur mögtichÜ x weckmifatgen Entrichtung einer Lehr- 
«oftaU der bildenden Künfte dar. Man bemerkt un Ganze« 
Baifaxee Nachdenken über den Gegonltand und guten W tl.en, 
der Kunft forderlich x u feyn ; nur dünkt es uus übeHluCstg, weit« 
der Vf. für jede von dm Hülfawiffenfchaften . welch* bildende 
KüntUer bedürfen, bey feiner vorgefdilagenen Akademt« lernen 
eigenen I. eh rer befteiku will. O'»» was werden *- B. den 
Maier , Bildhauer und BaumeilUr Yorlefuugen über die Aeftht- 



tik viel nützen können, wenn fi* blofs von der gewdbnücbcn 
Art iiud , wenn, mochten wir lagen, diele Wiflenfchaft nicht ei- 
gen* für KünUier zubereitet iß ; wo foll aber der feiner ge- 
funden werden, der felche* leidet? Von der Chromank weif» 
man wohl überhaupt noch nicht viel, und von der AkmftJt gar 
wenig befiimmte». Auch darin Gnd wir mit Hu. GeneUi nicht 
eüieriey Meynung , daßt der Curttor oder oberße Vorgefetste 
dar Akademie der bildende« Künfte „immer eia Mae a tun na- 
hem Bang und Eiuftaft — «im eia Bitter des fehlem tau Adler! 
feyn muffe.“ Wenn es nur immer ein Mann von Heiniteeut 
Gefciimack, Eiolicht und Thätigkett iß, fo kommt auf Rang 
and Orden wenig an. Hinlänglichen Emflufi wird ihm feine 
Stell# verfchaffen , denn wir glauben vorausfetzen zu dürfen, 
daf« in einem wohlregierte« Staat die Lehranftalten für bil- 
dende Künfte ela nützlich anerkannt Und, und deswegen ah- 
ne« heute« ‘i'itular- Curator geben wird. 



8i 



Nurn, I OQ 



sj 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

Sonnabends, den II. April igoi. 



MATHEMATIK. 

Wiek. b. von Trattnern : Ephemtrides Aßrmomkae 
anniigot. adMeridrannm Vlndoboneufem. Juffu 
Auguftiflitni a Franc, de Paula Triefnecker, Aflro». 
Caef. Heg. Univerfitatis , et ^Johanne Bürg, Ad- 
juncto Allron. Cacf. Reg. fupputotae. 1SC0410S. 
ß. Samint einer Mondskarte. 

I n den Zugaben, welche diefen Ephemeriden .noch 
neben den gewöhnlichen aftronomifchen Rechnun- 
gen für ein beftiir.mtes Jahr, einen bleibenden Werth 
geben , finden fich diefsmal folgende AufSätze. 1) 
Aftronomifche Beobachtungen, zu Wien und an aus- 
wäraigen Orten angeftellr. Die Wiener Beobachtun- 
gen von Triemecker und Bang find vom J. 1799 und 
betreffen Vcrfinfterungen der Jupitersmonde, Be- 
deckungen der Fixfterne und der Venus, Oppofitio- 
nen des äaturns, der Urania, des Jupiters, den Durch- 
gang des Mercurs durch die Sonnenfcheibe ainö. May 
fuhr utnftändlich beobachtet, nebß Vergleichung der 
Beobachtungen mit den Tafeln. Die Herausgeber 
finden aus diefem von ihnen beobachteten Durchgang 
den klcinften Abftnnd der Mittelpunkte der Sonne 
und des Mercur 5 Min. 40,8 Sec. und inittl. Porifer 
Zeit der wahren von Aberration freyen Zufamtnen- 
kunft mit der Sonne 6. May 1 St. 8' I7",4 mit der 
Länge des Mercur 7* id° 54' 29", 6 helioc. Breite def- 
felben 7' 4", 8 und Lange des Knoten 1* 15® 56'47", 6 
(Detambre fand in einem dem Nat. Inflitut vorgelefe- 
nen Memoire durch weitläufige Discuflion einer grofsen 
Anzahl von Beobachtungen diefes Durchgangs ein 
febr nahe mit dem obigen einftiminendes Refultat , in 
der Conjunctionszeit nur 16, 6 Secunden inehr, in der 
helioc. Länge des Mercurs 2, 8 Sec. weniger, in der 
helioc. Breite 1, 8 Sec. weniger, und in der Länge 
des Knoten 17, 4 Sec. mehr). Von auswärtigen neuen 
Beobachtungen linden fich : Taucher 's Beobachtungen 
in Ofen von 1798 und 1799. Strnadt’s und DaviiTs 
in Prag, Derflinger's in Kreinsinünfler, Sniadecki's in 
Cracau (diefer giebt unter anderem auch Mercurs- 
beobaebtungen von 1792. 93. 94, welche „ diris pa- 
triae calamitatibus" unterbrochen wurden) von Zach's 
iu Gotha, nebß andern, durch diefen mirgetheilten 
Storungen des Mars, durch Oriani in Moyland be- 
rechnet. Ausführliche Auszüge der aftronomilchen 
Beobachtungen, wrtche in den beiden Bänden der 
Connoiß'nnce des tems für die Jahre 6 und 7, utid in 
dem Berliner aftronomifchen Jahrbucbe für 1799 und 
18QO enthalten find; durch folche fortgefühue Aus- 
züge machen die Ilerausg. ihre Ephemeridgn, tuina! 
A. L. Z. 1801. Zweiter Band. 



auch für auswärtige Aftronomen , denen z. B. deut- 
fche Schriften nicht zu Gefichie kommen, zu einer 
fchärzbaren Niederlage der neuefteti in Europa ange- 
ftellten Beobachtungen. 2) Geographifche Längen 
verfchiedener europäifcher Oertor, aus Sonnenfiniter* 
nilTen und Sternbedeckungen berechnet von Tries* 
netter. Fortfetzung einer für die Geographie lehr 
nützlichen Arbeit, der fich nur wenige Aftronomen 
zu unterziehen pflegen. Manches davon ift auch nu» 
von Zach's allgemeinen geogrsph. Ephemeriden und 
Monatlicher Correfpondcnz bekannt. 3) Gcographt- 
fche Längen einiger amerikanifchen Oerter , von 
Ebentirmf. Die Lunge von Cambridge in Maffachu- 
fetsbay findet Tr. aus drey Soniieiinnfteniiflen , in- 
nerhalb 1 Sec. übereinftiuunend , im Mittel 48t. 54* 
8", 6 weftlich in Zeit von Paris. Weltliche Lange 
der Infel Bnrgeo nächft der füdlichen Külte vonTerre 
Neuve aus einer Sonnenfinftemifs 3 St. 59' 56", 6 im 
Mittel, oder blofs aus dem Ende, als der (ictarern 
Beobachtung 4 St. o' 4". 7 des Hafen LovisbüJrg auf 
Cap Breton aus einer Sonnenfinftemifs 4 St. 8' ö'\ 2 
ebenfalls aus einer Sonnenfinftemifs die Länge von 
Beverly 4 St. 51' 50", 6 von Penobscot 4 St. 43' 37", 5 
von lSewport (das mit den zwev vorhergehenden Or- 
ten im Gebiete der nordamertcatiifthen vereinigten 
Staaten gelegen ilt) 4 St. 53' 80", 3 von Valparaifu in 
Chili 4 St. 56' 3", 3- Je mehr die Geographie von 
Amerika noch im Dunkeln liegt, uin Io wichtiger 
und koftbarer find Aufklärungen derfelben von der 
Art, wie die gegenwärtige, wodurch die bisher an- 
genommenen Lagen der Oerter merklich berichtigt, 
wenn auch wegen derUngewifsheit bey einigen Beob- 
achtungen noch nicht durchaus zur vollen Gewifsheit 
gebracht werden. Röaumurfcher Grad der Kälte, 
an mehreren Orten im Winter 1798 — 1799 beobach- 
tet. Es wird dem Naturforfcher angenehm feyn, hier 
eine authentifebe Zufainmenftellutig zahlreicher cor- 
refpondirender Beobachtungen über dieR bey Men- 
fcheiigedenken in Deutschland unerhörte Kälte anzu- 
treffen Die Herausg. liefern über diefen Gegenftand 
die vollftändigen mehrere Monate umfaffenden Tag- 
regiftcr desTherinoineterftandes zu Wien, Ofen, Prag, 
Kreinsinünfler, Cracau, Padua, Wilna und Regens- 
burg, und in den Anmerkungen noch kürzere Anzei- 
gen des Grades diefer Kälte an einigen Orten in Un- 
garn und in Italien, Die Kälte erreichte ihrGröfstes: 
Zu Wien 1798 26- Dec. mit — 18? Graden; zu Ofen 
26. Dec.— i65 ; zu Prag 37. Dec. — 20. 3. zu Krems- 
münfter 26. Dec. — 24), zu Padua 27. Dec. — 8, 2, zu 
Regensburg 26. Dec. — 21, 6, zu Wilna 1799. 9. Febr.— 
28J ufld zu Cracau 10. Febr. 1799 — 34, U 

L Vui- 




II 



ALL«. LITEEATDR - ZEITUNG 



84 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Altona, b. Haramerich : Rejultate , Bemerkungen 
.und Varfchläge genannter und ungenannter Vor- 
fchlage aus tient Gebiete der Pädagogik, Reli- 
gionslehre, Vhilofophie und Politik. Herausgege- 
ben von /lug. Hennings. 1800. VI u. 4J0 S. gr. 3. 
(l Rthlr. i2 gr.) 

Die Sammlung begreift , nach der Rubricirung des 
Herausg., joAuffatze für Pädagogen, 8 für Religions- 
lehrer, und jo für Philofopben und Politiker. Ob 
fn: jetzt zum erftenmai erfcheinen , wie fie in des 
Herausg. Hände gekommen , erfahren wir nicht- In 
einer Vorrede, die Worte voll Geift und Salbung über 
die grofsen Begebenheiten in der moralischen Welt 
enthalt, deutet derVf. nur entfernt auf fie hin: „Sind 
gleich Schriftfteller unter den [ftiilen Beförderern des 
Guten die ftillften , wenn lie nicht auch, durch Lei- 
denfchaft verleitet , aus der ebnen Erdenbaha des 
Guten ftch in den chaotifchen Welttumxnel (türzen ; 
darf alfo diefe ruhige und oft gedrängte Menfchen- 
dafle lieh am wenigften fchmeicheln, ein lautes (?) 
Gehör zu erhalten; ift es zu unfern Zeiten nicht mehr, 
wie vor 150 Jahren, als ein ehrlicher Landsmann, ein 
Chemnitz, als Hypolitus (Hippolithus) a Lapide , eine 
ganze Revolution in der deutfehen Politik machte; 
verfliegen jetzt die wichtigften Schriften und Wahr- 
heitelf, wie Neuigkeiten in der grofsen Welt, die 
nirgends weniger neu bleiben, als wo fie lieh zutra- 
gen; würde es ein vermeflener Stolz feyn , unmit- 
telbaren Einflufs auf das Zeitalter zu verlangen; wird 
hier der befcheidenfte Wunfch der einfachen Gerech- 
tigkeit fchon zu kühn ; mufs der fich und feine Welt 
richtig abmeflendc Schriftfteller ftch mit Detnuth in 
feine Kleinheit hüllen, und die coloffaiifchen Grofsen 
über fich hervorragen laßen , wie das erftickte Wei- 
zenkorn die breitblatterigc Klette, hat dunkle Ehr- 
lichkeit keinen anziehenden Glanz; heiler Glanz aber 
entweder vielen Schimmer und kerne Wärme, oder 
grefse verzehrende Glut und kein belebendes Feuer: 
erhalt jedoch am Ende der unfeheinende Wärmeftoff 
das Leben der ganzen Natur: fo muffen auch Schrift- 
fteller nicht ermüden, auf ihrer Laufbahn fortzuv.au- 
deln. Manches Wort feheint wie ein Dunft zu ver- 
ftiegep, und fällt wie ein Thautropfen aus reiner 
Luft wieder labend auf die Erde herab. Möge das 
die Beftimmung diejer Schriften ■ Sammlung feyn , die 
ich, wenn auch nur auf einem llausairare, doch auf 
einem , der mildeßen Gottheit , dem Menfchenwohl, 
geweihten, niederlege,” Verfchiedne von diefen Ab- 
handlungen find fchon , das lehrt ihr Inhalt, feit Jah- 
ren gefchrieben; vermuthlich waren alle oder dio 
meiften für den Genius der Zeit beftiutint , auch find 
wenigltcns einige, vielleicht mehrere dort abgedruckt, 
andre mochten dem Herausg. mehr für eine beiun- 
dre Sammlung geeignet fcheinoa, die freylicb nach 
dem gewöhnlichen Schickfal der MlsceUanecn , ne- 
ben manchen vorzüglichen AuffttUon auch Mittelgut 
in fich fafst. 



Folgende Auffatze find Erziehern gewidmet. I. 
lleufingers Vorschläge zu einer leichten und gründli- 
chen Verbelferung der häuslichen Erziehung, abge- 
zogen von den Einrichtungen , die Andre in feiner 
mm eingegangeseu weiblichen Erziehungsfamilie in 
Eifenach getroffen hatte. II. Gaadenftofs der Erzie- 
hung und dein Unterricht gegeben, ein Auffatz, der, 
feines genialifchen Anftriches ungeachtet, kaum der 
Stelle werth ift. Seine Tendenz ift zu zeigen , dafs 
der Menfch nicht vom Menfcben, fondern von der 
Natur erzogen werde. III. Vorfchläge zur Verbefle- 
rung des Schuiwcfens der Herzogtümer Schleswig 
und Holftein, in Beziehung auf das königl. Hefcripr, 
Copenbagen 20- Febr. 1797. Ift keines Auszugs fa - 
hig, wahrfchcinlich auch fchon vorher gedruckt. IV. 
Schmidt - Pliifeldeck über die Verbindung der wefent- 
licheii Vorzüge ülTentlicher Schulen mit der Privar- 
erziehung. Uer hier vorgetrugne vernünftige Vor- 
fchlag, dafs fich mehrere Privatiebrer vereinigen mödi- 
ten, ihre Zöglinge gemeinfchaftlich zu erziehen, 
wurde auch vor ungefähr 5 jahren im Hanaöveri- 
fchen Magazin gethan. V. Ueber lateinifche Schu- 
len in kleine« Städten. Sie fsilten in Btirgerfchulen 
verwandelt werden, denen aber ein ftudiorter Dirgcror 
vorftände, welcher denen, die lludieren wollten, be- 
fo adern Unterricht geben könnte. VI. Bergk: Wie 
wird der blenfch zum Weltbürger erzogen? Durch 
eine, auf Gerechtigkeit gegründete, Staatsverfaffung ; 
durch Entwicklung aller menfchlichen Anlagen , ei- 
ner jeden nach ihrem , und aller zu einem höchften 
und allgemeinen Zweck, und durch Nationalfeßc. 
VII. Vorfchlag zur Aufrerhtbaltung uud Verbelferung 
der Schulen in kleinen Städten. Durch Beförderung 
der Rectoren, die 7 — g Jahren ihr Schulamt verwal- 
tet hätten, zu anfebulichen Predigerftellen würde eine 
Concurrenz der gefchicktcften Candldäten zu den Schul- 
ftellen entliehen. Vlü. Kunhardt über die Fragme- 
thode und deren Anwendung im Religionsunterricht 
öffentlicher Schulen. Es wird hier gezeigt (was auch 
Ilec einmal in diefen Blättern bey der Anzeige der 
erften Ausgabe von GraiTe’s Sokratik ausgeführt hat), 
dafs die Sokratifche Lthrweife nicht beyin Unterricht 
pofitiver Dogmen , fondern nur bey der Sitten lehre 
Statt finde , und dafs auch hier der zufamtneuhim- 
gende Lehrvortrag damit abwechfeln miilfe, IX. Iler, 
fiel: Ein Mittel, den Unterricht auf gelehrten Schu- 
len mit der häuslichen Erziehung in Verbindung zu 
bringen, um Wiffenfchaft und Tugend zu befördern, 
und de» Staat eine gründliche und fiebere Oberauf- 
fiebt zu verfchafle’n. Das Mittel befteht in einem 
Lectionen- und Sitten- oder Ehrenbuch, das jeder 
Schüler halten inufe. Hier werden die Lectionen, die 
aufgegebnen Piivatarbelten, das Bringen oder Nieht- 
bringen derfelbcn, Abwefenbcit und deren Urfachea, 
übriges Betragen etngefehriebe» , und diefes dient 
den Lehrern und Aeltern , und den Obern überhaupt 
zur Controlle und zur Einficht des literarifchen und 
fittlichen Werthes des jungen Menfcben. X. Hinze: 
Betrachtungen und Vorfchläge über die zweckmafsig« 
Erthcüimg und Anwendung der akademischen Sti- 
", _ Digitized by 
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pendien. Stipendien follten nor nach Maasgabe der 
Gefchicklicbkt-it und Ältlichen Aufführung verlheilt 
und darüber gewacht werden, dafs fie der Empfän- 
ger zwcckwafsig verwende. 

Religionslehrern in weiterer Bedeutung find fol- 
gende Abhandlungen bcfiiuunr. XI. Schmidt -Fhijel- 
deck über die Wirkungen der Religion aufs praktifebe 
Leben. Eigentlicher: Ucber die Urfachen, warum 
Religion bis jetzt nicht noch mehr auf die Befferung 
und Veredlung der Menfclien gewirkt hat. XII. Hap- 
pach: Mufs der Staat die Religionsichrer btfolden? 
Wird aus guten Gründen bejaht; doch hat der Her- 
ausgeber über die Befoldung der Religionslehrer ver- 
fdiiedner Parthey en durch den Staat fein Bedenken 
in einer Anmerkung geaufsert. XIII. Dielt. : Bcytrag 
zur Phiiofophie der Religion. Gegen den Missbrauch 
des oft fo genannten inoralifcheit Beweisgrundes für 
das Dafeyn Gottes. XIV. Beytrag zur Emfchcidung 
der Frage: Sollen die Landprediger auch Aerzte feyn? 
Der Auffarz febeint auch Iclion im Genius geilanden 
zu haben; der Vf. will nicht nur, dafs die Landpre- 
diger Aerzte feyn fallen, fondern auch die Frauen 
derfelben follen Tbcil an diefetn Gefchaft nehmen. 
Wir fürchten, es möchten dadurch viele Quackfalbe- 
rinnen, wie Frau v. Warens eine war, entliehet'. 
XV. Vater Unfer oder Unfer Vater? Gehörte mehr in 
Annalen des Religiens- und Kirchenwefens. XVI. 
Seidenflückcr ( damals , als der Auffiitz gcichricben 
wurde, noch in Helmftadt !) Vorfchlag, die gewöhn- 
lichen Confirinationsvorbereitungen zuin Beiten der 
Moralität abzufchaffcn. Statt des forcirten Religions- 
unterrichtes kurz vor der Confirutation durch den 
Prediger, defle-n Nachtheiie auaejpander geletzt wer- 
den, wird vorgefchlagen , dafi#~aer Prediger für be- 
ftandig am Unterrichte der Kinder Tbeii nehme und 
ihnen allmalich bey bringe, was er ihnen bis jetzt 
gleichfam durch einen Trichter einzugiefsen gelocht 
har. XVII. Ebcndeff. Vorfchlag die hrankcubcfuche 
der Prediger abzufebaffen. Gehört zu den zu rafeben 
Refonnationsvorfclilägcn des foult verdienten Vfs. 
Das Kind wird mit drin Bad ausgcfchüttct, weil das 
Bad oft fchadef. Der Prediger ilt nicht feiten der ein- 
zige vernünftige und gebildete Mann, mit detnbefon- 
ders gewiffe Menfchendaffen in nähern Beziehungen 
liehen, und der daher durch Befuche bey Gefunden 
und Kranken fehr wohltbatig auf das leibliche und 
geiRliche Wohl derfelben wirken kann. Wer wollte 
fo graufaut feyn, denen, die diefes ßedürfnifs füh- 
len, die Wohltbat za «erfage», dafs ihnen der Pre- 
diger Troft , Mutti, Geduld und Rcfignaiion iin Lei- 
den einfpricht, oder wer mag es dem Prediger ver- 
denken, dafs er die ilillere, ernRere Stimmung des 
Kranken oder wohl gar Sterbenden benutzt, ihn auf 
feinen Scelenzuftand nufmerkfavtt zu machen , und 
ihn, wenigftens zu einer heilfamen Erfcbüttcrung, 
zu der lebendigen Einficbt begangnen Unrechts und 
zum Vorfatz des Befferinn chens zu bringen? Darf 
nun fagen , dafs es je damit zu fput fey, wenn man 
das Jenfeit für eine Fortfetzung von Dieffeits anficht? 
XV1I1. Ueber die gefunkene Achtung des geiälicheu 



Standes, und die daraus folgende Nothwendigkeit 
einiger Veränderungen. Die Urfachen desgefunknen 
Anfehens des Predigerftandes werden nicht fowobl 
im perfonlichcu Betragen des letzten» als in äufsern 
Urfachen gefucht, z. B. in der durch die franzöfifche 
Revolution beförderten Denkungsart über den Clerus, 
in der Oppofiiion, welche aufgeblasue Anhänger der 
neuern Phiiofophie gegen die Religionsdiener gebil- 
det haben, in der Agende, die nicht Schritt mit den 
Aufklärungen der Zeit hält. 

Noch lind die Auffätze für Philofophen cid Po- 
litiker anzuzei -cn übrig. XIX. Tiedemanh • Ift das 
Dafeyn der Gcgenftände (Objecte) biofs geglaubt 
oder erweislich? Das letzte wird bejaht. Der Auf- 
fatz kann als Supplement zu dem angefeben werden, 
was der Vf. hierüber im Thcatet gefagt hat. XX. 
Michaelit : über die Wichtigkeit der Unterfuchungen 
und Betrachtungen der Kritik der praklifchen Ver- 
nunft. s lft eine Vorlefung, die der Vf. zur Einlei- 
tung in die Moralphilofophie gehalten hat. Von 
Ebendenselben ift XXI. Ueber das moralifche Be- 
dürfnifs der Religion, zur Erläuterung einiger Kan- 
tifchen Ideen über diefen Gegcnftand. Der Auflatz 
hätte eben fo gut zu denen gepafst, die für Reli- 
gionslehrer feyn follen. XXII. Ueber die Dankbar- 
keit. Der Vt. diefes AufTatzes, der auch urfprüng- 
lich dem Genius der Zeit angchürte, ilt ein warmer 
Vertheidigcr diefer Tugend, welche in einem Auf- 
fatz des Schleswigfchen Journals zur Untugend her- 
abgewürdigt wurde. XXIII u. XXIV. Ueber den 
Egoismus, letzterer aus dem Schwcdifchen eines ge- 
wiffen Bure von Blumhof überfetzt. XXV. Wedel, 
Betrachtungen. Allerlcy witzige , fatirifche Einfalle, 
abgerifsne Bemerkungen und Apophthegmen. Es 
läuft manches Unbedeutende mit unter. XXVI. Ent- 
ftchung und alhnälicbes Fortfehreiten der bürgerli- 
chen Yerfaffung verfchiedener Völker. XXVII. Mey- 
nuugen und Vorltellungen einiger älterer Philofophen 
von dem Zuftandv der Seele nach diefem Leben. 
Aus trüben Quellen gefeböpft und ganz unbrauchbar. 
Man fehe nur an, was über Pythagoras Lehre vom 
Zuftande der Seele nach dem Tode gefagt wird. Der 
Pythagorifchen Seelenwanderung wird gar nicht ge- 
dacht. XXVIII. Fcutrbnch über die Urfachen der latig- 
famen Ausbildung des Natur- und allgemeinen Staats- 
rechts. Der Abdruck diefes Auflatzes war jetzt ganz 
übertlüfsig, da er einen Tbeii der Einleitung zuFcurr- 
baebs langR erfchieuenem Antihobbes ausmaebt. Es 
iR fonderbar, dafs der Iierausg. alle foldic Stellen 
ohne Anmerkung hat abdntckcn lallen, wo, wie hier 
S. 430- von künftig herauskoinmenden Schriften die 
Rede ift, die nun fchon langfl herausgekemmen find. 

Breslau, b. Kom d. Aelt. : Belehrungen für Redner 
durchaus mit ßeyfpielen aus den vorzüglichllen 
Reden alter und neuer Zeit erläutert, igoo» 
XXXII u. 286 S. gr. g. (1 Thlr.) 

Der Vf. diefer Schrift feheint ein alter, für Wiffen- 
febaft und Wahrheit empfänglicher Prediger zu feyn, 
der feine lienmiüffe gern durch Denken und durch Le* 
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Ten der bellen Scbriftfteller eher und neuer Zeit be- 
reichert, d»s Gute, Wahre und Schone überall, wo 
er cs findet , füllte es auch in Romanen und Scbau- 
fpielcn feyn , willig aufnitnmt , und der auch mir der 
Malle feiner Kenntniflfe, Bemerkungen und Erfahrun- 
gen gern zu anderer Frommen wuchert. Er bietet in 
diefer Schrift dem Publicum, vorzüglich dem Predi- 
gerftand , keine förmliche, fchulgerechte Rhetorik, 
aber doch eine Summe von Vorlfhriften und Beleh- 
rungen über di« wichtigsten Punkte der Beredismkeit 
und ViJS'rrdcnheit dar, die er famintlicb nicht nur 
aus «igt.«'iichen Rednern, fondern aus den belteii pro- 
faifchen SchriftfleUern jeder Gattut^g unter den (irie- 
chen und Römern (beide in der Urfpracbc), und un- 
ter neuern Nationen, vorzüglich den Dcutlcben , mit 
Beyfpielett unterlliilzt. Zwar find verhalmifsuiafsig 
der Beyfpiele aus Kanzelreden eine beträchtliche Men- 
ge, aber eine grofse Anzahl anderer Schriltlteller wer- 
den ebenfalls zur Mitleidenheit gezogen, unter de- 
nen häufig die Namen Sbakfpeare, Kant, Garve, Jean 
Paul u. f. w. Vorkommen. Auch an ßeyfpieleti feh- 
lerhafter Arten fich auszudrücken und zu reden fehlt 
es nicht, und eben fo wenig an bdultigenden Anek- 
doten. Die Kunft des Vortrags wird belönders abge- 
handelt. Das Studium der alten und neuen Multer 
der Beredfamkeit hat den Vf. zwar nicht vor Redfe- 
ligkeit und vor manchen Fehlern des Vortrags und 
Ausdrucks verwahrt , aber man lieft doch nicht un- 
gern den treuherzigen und wirklich belehrenden Al- 
ren.' ln dem VerzeichnifTe der Druckfehler lullte auch 
bemerkt feyn, dafs im Buche einigemal EUjpfi llatt 
Eltipfc lieht. 

MimtiHGFN, b. Hartmann: Herzoglich Coburg Mei- 
ningifclus jährliches gemeinnütziges Tajdunbuck. 

• 1801. 35o S. Mit Kupfern. 

Nach dem Wunfche und den eigentlichen Ideen des 
regierenden Herzogs beforgen Hr. Conhitorulrath 



l'iehimg und Hr, Forftrath Bechftti* diefes angenehme 
un,l zweckmaisige Tafchenbuch , welches unter die 
brauchbarften StaatskaJender gehören wird. Es ent- 
halt als flehende Artikel die mancherley Kalender 
(auch den franzofifchen), nebft den gewöhnlichen Ka- 
Leiideruotizcn ; ein Addrefsbuch der beamteten Per- 
funett, Nachrichten vom Geldcurs Maas und Gewicht, 
Jahrmärkte, Pullen, Preifen der Lebensmittel u, f. w. 
und wechlelt hiernachft mit Beytriigen zur Regenten- 
, gefchicbte , zur phyiikalil'chcn und politifrhen Ge- 
fcbichte des Landes , ftatiftifchen Nachrichten befon- 
ders über Landesproducte und Gewerbe ab. So fin- 
det uian diefsuial eine ßefchreibuug des l.iebtnjiemer 
Geiundbrumiens, um deilen bequeme und gefchinack- 
volle Einrichtung der Herzog fich lo grofse Verdienfte 
erwirbt. Das Liebenfteiner W aller ilt auch Hn. Prof. 
Guttlings Unterlüchungen an Eilen eins der reichhal- 
tigften in Deutfchiand, und liebt an Menge der Koh- 
leulaure nur wenigen ifach . Die vielen Verfchöne- 
rungea des Orts, und mannichlaltigen Einrichtungen 
für die Bequemlichkeit der Brujuiengafte , welche der 
Herzog bereits verauiialtet hat, und noch jährlich zu 
erweitern gedenkt, und die von Natur febou reizeade 
Lage um Liebenftein lnüilen dieiem Badeort bald zu 
einem der belüchtefte» machen. Die theils fertigen, 
theils entworfnen Anlagen ltellt ein fchoner illutni- 
nirter Plan vor Augen. Die übrigen Kupfer Hellen 
das neue Gafthaus , das neue Schlots , das Brunnes- 
gebäude , den Comödienlai und das Badehaus , das 
alte Schlofs Liebenftein vor. — Von andern Artikeln 
bemerken wir blois die üiographieen einiger ver- 
dienft vollen Männer des Landes , und den Anhang, 
welcher den Taufaq ms des neugebohriien Erbprin- 
zen belchreibt , weiÄlicfer von der Humanität des 
von feinem Lande inniggeliebten Füriien die rüh- 
rendften Beweife enthalt. Der Titel ilt durch ein von 
Bahrenliecbcr geftochnes Portrat der verwittwetes 
Charlotte Amalie verziert. 



KLEINE SCHRITTEN. 



Chemie. Glagmt, auf Köllen des Vfs,: Lieber de* fP'erth 
Knizm Jtr llnnkclrubm mr allgemeinen Ueherzignng und 
hachohmung für Vcutfchland , von J. G. /■/■'. tgoo. 2p S. g. 
Biefe wenigen Blatter enthalten die Vorfchrift zur Bereitung 
des Zuckers, Syrups, Caffccs, Braudtweins, Ruins und Aracs 
aus den Runkelrüben. Zur Zubereitung werden die Rüben 
zeiklenict, gekocht, der Saft auageprcfti und cingefutteu. Die 
RuiklUnde werden mit Hefen und .Waffer in Gahrung gefetzt, 
und llrandiwein daraus gebrannt. Zum Brandtweiu können 
auch die ganzen gekochten Rüben angewandt werden, um ihn 
aber den Runkelgefchmaek zu beuefmvan . niufs die Meifche 
mit Kohleupulver gemifcht und dann ertt deftiilirt werden; go 
Pfund Rüben haben S Quart Brandtwein gegeben. Zum Rum 



muffen die Rüben gekocht , der Saft ausgeprefst , diefer mit 
Kohlenpulver gemifcht. und \ davou eingekocht werden , ehe 
man ihn der Gihruug unterwirft. Bey der Bereitung des Ara« 
verfahrt mau eben fo, nur labt man den Saft vor der Geh- 
rung bis zur Haute einkochen. Rec. wül gern zugeben, dafs 
die Runkelrüben noch manchen Nutzen für die Braudtwein- 
brtinnercy gewahren , aber füllte nicht hier die zu erhaltende 
Quantität llraudwein viel zu grob angegeben feyn, da andere 
von 96 Pf. diefer Kilben nur 4 Quart Brandweiu erhalten ha- 
ben V £ine folche Berechnung über d.e Vortbeile, « eiche diefe 
Kuben in Rücklicht auf das Korn zur Anwendung des B^nd- 
wems gewahrt, ilt bald gemacht — wird he aber bey der 
Ausführung im Graften immer zuireffso ? 
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ARZMET GELAHRTHEIT. 

Wf f.h , b. Schnlbacher : Anatripfologic oder die Leh- 
re von den Einreibungen, die eine neue Methode 
enthalt, durch Einreibungen mit thierifchcn Saf- 
ten und verfchiedcnen andern Subflanzen, die 
man innerlich zu geben pflegt, auf den menfeh- 
lichen Körper zu wirken. Von Valerinn Aloys 
Brera. Nach der vierten fuhr vermehrten Aus- 
gabe aus dem Italiänifthen überfetzt von $}ofeph 
E'jerel. Erfter Theil. ißoo. XVI. und 187 S. 8- 
(20 gr.) 

I la nicht feiten der Charakter der Krankheit und 
-“ — * des Kranken das Nehmen der Arzneyen durch 
den Mund fo fehr erfchvrert , manche Krankheiten 
von der Art find , dafs man bey ihnen nicht zu vie- 
le Angriffspunkte Anden kann, und endliches manch- 
mal nachrbeilige Folgen bat, dafs immer gerade der 
Magen den Angriffspunkt geben mufs: fo war es 
langft zu wünfehen , dafs die iiufsere Anwendung 
der Arzneymittel durch Verfucbe erweitert werden 
möchte. Schon in diefer Iiinficht verdienen die ita- 
lianifcben Verfoche, befonders von Chiarenti, VaUi 
und Brera, alle Aufinerkfaiukeit, aber überdiefs ge- 
ben fie auch eine ganz neue Anficht. Sie beruhen 
nämlich alle auf dem Satze, dafs die einzureibenden 
Mittel durch Verbindung mit thierifchen Saften den 
einfaugenden Gefefsen erft analoger und hierdurch fo 
zu fagen verdaulicher gemacht werden muffen , wo- 
zu noch kommt , dafs diefe Säfte wegen ihrer 
inannicbfaltigern Mifchung zur cheinifchen Auflöfung 
der Arzneyfaittel wlrkfamer find , als Fliifligkeitcn 
aus dem Pflanzen- und Mineralreiche. Des thicri- 
icben Fettes bediente man fich zwar Tchon längfl zu 
Salben , wobey man cs aber blofs als Vehikel be- 
trachtete , und die wälle richten Feuchtigkeiten , als 
Speichel, Magenfaft, werden weit leichter eingefo- 
gcn. Es finden fich hier z. B. fehr intereffante Ver- 
hiebe mit Einreibungen einer Auflöfung des Mohu- 
l'nfts im Msgenfafte, bey welchen nicht blofs die 
Iiundc, denen man fie in das gefchorne Fell rieb, 
ichla fluchtig wurden , fondern auch die Menfchen, 
die fie den Hunden einrieben. Auf diefe Verfucbe 
mit dem Mohnfaftc mufs man wohl das meifle Ge- 
wicht legen, weil fie entfebeidendere Symptome her- 
vorbrachten, als die Verfucbe mit harntreibenden 
Mitteln, welche durch die gewöhnliche Unbeßändig- 
keit der Menge, in welcher die Harnabfonderung ge- 
fchicht, unficherer gemacht werden. Das Opium in 
einem nicht tliierifcben Vehikel eingerieben, brachte 
A. L. Z. igoi- Zweier Band. 



keine Wirkung hervor; diefe Gegenverfuche kann 
Rec. aber noch nicht für entfeheidend erklären , da 
man nämlich bey ihnen ein fo ftark reizendes Vehi- 
kel, als der Weingeift ift, nahm. 

Schon 1797 machte Brera feine durch Chiarenti's 
Erfahrungen veranlafsten , und fehr gelungenen, Vcr- 
fiiche inMMdiefer neuen Methode in einem Program- 
me bekannt, welches in Italien fehr fchnell drey Auf- 
lagen erhielt , und in Weigels italiänifcher Bibliothek 
B. 4. St. 1. (nicht Tom. XXVII. wie B. citirt) iiber- 
fetzt ift. Durch die Thätigkeit, mit welcher inan in 
Italien diefe Verfucbe fidtdem vervielfältigte, hat die- 
fes Programm von 48 Seiten jetzt eine folche Aus- 
dehnung erhalten, dafs das vorliegende Buch er, fl den 
erden Theil ausmacht, wobey aber freylich nicht zu 
leugnen iff , das unnöthige Einfchiebfcl aus der Arz- 
neyniittcllchre und der thierifchen Chemie nicht un- 
bedeutenden Platz eingenommen haben. Im erfleu 
Abfchnitte werden Ursprung und hortfehritte diefer 
neuen Methode angegeben. Zweiter A b fchnitt. Uater- 
fachuHg verfchiedener thierifcher Säfte, worin man Sub- 
Jiansen zum Gebrauche äußerlicher Einreibungen ver- 
dünnen und aufibfen kann. Es giebt vier Clauen von 
thierifchen Säften, nämlich wäfferichte, fchleimich- 
te, gallertartige und ölichte. Die wäfferichten ver- 
dienen den Vorzug vor den fchleimichten , diefe wie- 
der vor den gallertartigen, und die gallertartigen wie- 
der vor den oliebten. Der ilagcnfaft ifl vorzüglich 
wirkfam, nämlich der von fleifeb - und körnerfreffen- 
den Thieren, und am bellen vom Menfchen. Art- 
neycu aus dem Pflanzenreiche löfen fich fehr leicht 
in ihm auf, und machen einen Brey mit ihm ; die 
aus dein Tfaierreiche fchwerer; Schwefel, Zinkblü- 
then, Eifeuktlk gar nicht; Queckfilber leidet eine 
merkliche Veränderung in ihm. Gofsc's Methode, 
durch verfcltluckte Luft Erbrechen zu bewirken, iii 
die hefte Art , ihn rein von Menfchen zu erhalten. Der 
Speichel hat diefclben Eigenfchaften und den Vorzug, 
dafs er leicht erhalten werden kann. Der fuccus pan- 
creaticus ift auch fehr wirkfam, und ihm ifl es zuzu- 
fchreiben, dafs die aus dem Zwölffingerdarm? ge- 
drückte Galle wirkfuner ifl, als die BlaCengalle. Der 
Harn ifl bis jetzt noch nicht verflicht, wird aber ciu 
fchicklichcs Auflofungsmittcl feyn, wenn Subltanzen 
eingerieben werden füllen , die nur in Phosphorfäure 
und Steinfaure auilofsbar find. Mit Molken bereitete 
Salben liehen denen mit Speichel oder Magenfaft 
bereiteten nach, find aber denen mit Fett doch noch 
vorzuziehen. Von den fchleimichten Säften ifl blofs 
der 5 *im«n anwendbar. B. nahm ihn von Ziegen und 
Hunden, und verdünnte ihn mit SpeicheL Eine Auf- 
M mgitiz löfiing 
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fajfung von Mohnfafl hierin that einem Onanitcn fcÄ 
gute Dienfte. Der Vf. erwartet fcbon von der Ein- 
faugung des bloi'sen Samens viel Gutes, weil die mit 
Samentheilchen gefchwängerte Blutmofie den Orga- 
nen den letzten Grad von Vollkommenheit und Kraft 
mittheilt. Daher follen fchücliterne und fchambafte 
Mädchen , wenn fie heimlich die Vergnügungen der 
Liebe geniefsen, einen 6eift und eine Lebhaftigkeit 
annehmen, die beynaheanDreiftigkeit gränzt. (Hier- 
bey dürfte wohl in den inciften Füllen die Urfache 
für die Wirkung gehalten werden , und in den übrigen 
inoralifche Verderbung für einen Zuwachs körperli- 
cher Vollkommenheit. Möge doch ja keiner der inen- 
fchenffeundlichcn Medikafters, die in allen Zeitun- 
gen den durch Ausfchweifungen Gefchwachtcn ihre 
Hülfe anbieten , diefe Idee auflaflen, und tAl fperma 
humanum das analogefte ift. Arme krank machen, 
um Reiche zu heilen , fo wie einmal ein Bruder fol- 
•her Herrn eine Kompagnie fchöner Grenadiers aus- 
gemergelt hat, utn auf diefem Wege Gold zu ko- 
chen.) Leimig gallertartige Safte werden leicht ein- 
gefogen , vermöge der grofsen Verwandtfchaft zwi- 
lchen ernährenden und fchon ernährten Theilen, und 
Pomaden mit ihnen nützen zugleich den Abgezehr- 
ten als ernährende Mittel. (Die paar Quenten möch- 
ten doch wobl nicht viel helfen.) Er bediente lieh 
mit Nutzen der Fteifchbriihe. Unter den blickten Saf- 
ten find mit der üalte fchon mehrere glückliche Ver- 
fuche angeftellt, befonders wenn fie mit dem pan- 
kreatifchen Safte verdünnt war, da fie dann dem Spei- 
chel und Magenfafte wenig nachgiebt. Milch wirkt 
•u ahrfcheinlich blofs vermöge des feröfen Beftand- 
tlieils. Fett wird auch eingefogen, und ift das befte 
Vehikel der Auflöfungen in Speichel undMagenfaft. — 
Dritter Ahfchnitt. Allgemeine Bemerkungen über ver- 
fehiedene Arzneimittel, die bisher zur Bereitung medi- 
cinifcher, zu Einreibungen beßimmter Pomaden wenig 
gebraucht wurden. Es lind diefs Ammoniak , Kantha- 
riden, Bibergeil, Ochfengalle, Biefam , Eifcnhüth- 
chen, Aloe, Arnika, Afand, Wennuth, peruviani- 
fcher Balfam, Kampher, China, Fingerhuth, Bilfen- 
kraut, Guajak, Myrrhe, Mohnfaft. Pottafche, pnlfa- 
tilla nigricans , rheum, feammon., fauilta, Weingcift, 
Spiefsglanz , Eilen , Kupfer, Queckfilber, Zink und 
Sauerftoff (Alyon's pomade oxtjgenee mit Speichel oder 
Magenfaft bereitet). Alle diele Mittel find von dem 
Vf. und andern Aerzten fchon mit Nutzen angewen- 
det. Bey den meiften ift die Dofis genau angegeben. 
Zum Beyfpiel der Bereitungsarten will Rec. noch ein 
paar Formeln auszeichnen. Sehr wirkfam foll fol- 
gende flüchtige Salbe gegen Drüfenverhärtungen feyn : 
Vi. fpir.fal. ammoH. cauft. ’jß. Jucci gaßrici depur.sjß . — 
Digere per horas XXI V leni caloris gradu, donec per- 
fectam inierint unionein. In denfelbi n Füllen foll fol- 
gende die trtfflichrten Dienfte thun : ty. exlr. htjofeiam. 
x y. digere per dicm in fvir. vin. camphor. %$. add. Ti- 
* -f. caniharid. $ß. Mifce exacte et infundantur omnia 
is taurin. faliva diluti ?,j. Digere per horas XXIV. 
i caloris gradu et cum fußeienti quantitate adipis de- 
miß /• fl. linment . 



Rec. hat eine etwas ausführliche Anzeige ge- 
geben, weil inan, fo viel ihm bekannt ift, in Deutfeh- 
land zu wenig Anrhcil an diefen Verfuchen genom- 
men hat. Aber nun auch noch einige Bemerkungen 
über diefe Methode. Die Vorliebe für feine Methode 
verleitet den Vf. zuweilen, zu weit zu gehen. Er leug- 
net (S.2Ö ) alle Einfauguug durch die Haut faft gänz- 
lich, wenn die Mittel nicht in thicrifeben Flüfligkei- 
ten aufgeloft find. Vollends leugnet er die Einfau- 
gung mineralifcber Stoffe , als z. B. des Schwefels 
aus Schwefelbädern, weil hier die Auflöfung in kei- 
ner thierifchen Subfianz gefchehen fey. Er verlangt 
Erfahrungen vom GegentUeile. Selbft hiefür hat fie 
unter andern Aerzten Hufeland gegeben. — Ferner 
verliert er über der Schwängerung der Säfte durch 
Einfaugung der Arzneymittel zu fchr den erften Ner- 
veneindruck auf ein beftimmtes Organ aus den Au- 
gen , in welchem bey manchen gerade die bezweck- 
te Wirkung beruhet. So bat Rec. z. B. fehr häufig 
den Brechweinftein mit Speichel einreiben laden, nach 
Sheru-en, und hat den Ausfthlag dadurch erregt, aber 
nie Erbrechen. Es ift ficher noch nicht aiTsgeinacht, 
ob diefes Mittel hier cingefaugt wird , und wenn es 
auch eingefogen wäre , würde es dennoch fchwerlich 
Erbrechen erregen, wenigftens beweife« die, allge- 
meine Konvullionen bewirkenden, Einfpritzungen 
in die Adern diefs noch gar nicht. So wird auch bey 
allen Mitteln , die vorzüglich durch ihren Reiz wir- 
ken füllen, der empfindlichere, find in allgemeine- 
rer Mitleidenfcbaft Hebende , Magen in der Regel ein 
bederer Wirkungspunkt feyn, als die Haut. Ferner 
dient die nöthige gröfserc Dole der neuen Methode 
nicht zur Empfehlung. Der Vf. giebt felbft an , dafs 
zu den Einreibungen wenigftens eine einfache Dofis 
nöthig ift. Vom Biefam foll wenigftens I Quentchen 
täglich eingeriebeu werden, und leider zu oft findet 
der Arzt, dafs der Kranke kaum einige Grane defi'el- 
ben bezahlen kann, wo man ihn zu einem Skrupel 
innerlich, alfo nach jenem Verh^lrnide aufserlicb zu 
II Skrupel geben müfste, die nach jetzigem Preife 
etwa 3 Louisdor kofien würden. — Endlich find 
alle thierifche Safte einer grofsen Verlchiedenheit 
ausgefetzt. Wie verfchieden ift z. B. der Harn! Auch 
halten fie fich nicht fo lange, als andere Feuchtig- 
keiten. Befonders grofse Vorficht ift nun nöthig, 
wenn wir uns der menfchlichcn Safte bedienen wol- 
len , da über ihre Gefundheit, felbft bey grofser Be- 
liutfamkeit, nicht feiten ein falfcbes Urtheil gefallt 
werden wird. Hr. Br. empfiehlt den Speichel be- 
fonders , weil ihn der Apotheker zu jeder Zeit 
und unter allen Umftünden erhalten könnte. Rec. 
würde aber fchwerlich jemals eine anonyinifche 
Speichclfalbc annehmen. — Uebrigens ift die Schrift 
auch mit vieler Gelehrfamkeit abgefafst; doch mufs 
man es dem Vf. nicht übelnehmen, wenn er die 
Aehnlichkeit des Mohnfafts und des Weines in ih- 
rer Wirkung mit Siebold's Auctorität belegt, und 
den Nutzen des Mofchus bey Sehnenhupfen im 
Nervenliebcr mit der von Arnemann. — ln der Ueber- 
fetiung kommen Druckfehler wie die SchweineoUfe 

der 




94 



93 



No. iio. APRIL 1801. 



dtr Fijcht. time Mifchung «** Opium mit Mohnjaft 
o. dgl. vor. 

Gott. « er.« . b. Dieterich : $o. Trid. Blumenbachii, 
P r0 f med. ord. cet. dtcas quartn collectwnis Juae 
cTattt'omm difcr/arom gentium iilußrata. i8cc. 16 
S. 4. Mit xo Kpft. 

Die treffliche Idee des verdienftvollen Vf. , Schädel 
von Menfcben verfchiedener Volkerfchaften zu 
mein , das Charakterillifche an ihnen aufzufueben, 
und zur Beftfiumung der Aehnlichke.ren und Urner- 
fchiede der .ILnfchenracen zu benutz.en , hat durch 
die lehrreichen Abbildungen und Beicbreibungcn der 
er/Ien Decade feiner gefainmehen Schädel , in nah«» 
und fernen Gegenden bey jedem Kenner fo teilneh- 
menden Beyfall gefunden, dafs ihm feit 1790, da je- 
ne erfte Decade erfchien, aus allen Feinheiten merk- 
würdige Schädel mit achjen Angaben zugekommen 
find. Seine Sammlung irt dadurch fchön über Hun- 
dert hinaus angcwachfen , u,#fo fetzt der durch ei- 
nen wohlrbärigen Zirkel von Wirkungen nach der 
Erfcheinung jeder Decade wachfenrte Kcichthum an 
Monumenten von menfcblicher Nat-onalbildung lm 
immerfort in noch heileren Stand , d.o Amhropolo- 
cie auf entern ttoeb wenig bebaueten Felde ergiebige» 
zu machen. Diele vierte Decade »ft von vorzüglichem 
InterclTe. eincstheiles durch Schädel aus den entfern- 
tefren Gegenden unferes Erdballes , atvderentbedes 
durch folche, welche als Denkmäler der Vorzeit auch 
dem üelchicbr kundigen merkwürdig find. 

01) Von einer Acgijptifcken Mumie. Unter der 
harzigen Hülle fand der Vf. noch Haut mit Spuren 
vom Barte, zum Beweife , dafs cs ein männlicher 
Schädel war, wider die irrige Meinung , dafs alle Mu- 
mien weiblichen Gerchleclues feyn. Die Vorderzahne 
haben auch an diefem Schädel dicke, den Kremen der 
Backzahne ähnliche, Kronen. Die Siebplatte des tneb- 
beins iß durchflofsen , wie der Vf. es auch an ande- 
ren Mumienfchadeln fand ; es wird daraus Uerodot s 
Bericht von der Art der alten Acgyptier, das Gehirn 
ibrcrTodten durch die Nafe herauszuholen, bcltatigt; 
hingegen konnte wenigftens an diefem Kopfe cs nicht 
durch das grofse Loch, des Hinterhauptes gcfcliehen 
ism , da die drey obern Halsvvirbcl noch in ihrer na- 
türlichen Befestigung an deinfelben befindlich find. 
32) V'on einem altrümifchen Soldaten , clr*fen Geb«. ine 
anter den Trümmern des Cr.ß.um praetonanum mit 
einer Marmortafel gefunden worden, auf welcher die 
Infeh rift : V. L. ALE1VS. cingegraben war , vom Car- 
dinal Borgia dem Vf. überfandt. Im Allgemeinen ein 
Schädel von der fthonften Form, krankhafte Lxoito- 
fen in einem Gehörgange abgerechnet ; keine Spur 
von Näthen , die eilt Os intermaxnlare ablcmderten. 
Wie fie fTac. Suloiui, um GaUns Belclireibuitgen ge- 
gen Vclalius zu vertheidigen, den Menrehenkopten 
der Vorzeit andichtcit wollte. 33) Von einem i/c/m- 
drn aus einem alten Grabhügel i.n füdlichen Sibirien; 
der Habitus des Kopfes zeigt jugendliches Lebensal- 
ter, die chemifche liefchalfenheit aber, dafs er ichoa 



fehr lange unter der Erde gelegen haben mufs. Das 
Geficht m, zumal in der Gegend der Jochbeine» von 
ausgezeichneter Breite. 34) Von einem hundert ßalir 
alt gewordenen jfuden. Die eigentümliche jüdilche 
Gefichtsbildung ill auch im Knochenbau diefes Kopte» 
unverkennbar. (Der Unterkiefer ift für einen fo al- 
ten Kopf, dcITen hohes Alter auch die Vcrwachfung 
aller Näihe verrath, noch außerordentlich hoch.) 35) 
Von einem Perfer. Diefer, die Wirkungen des höhe- 
ren Lebensalters abgerechnet, fchön gebildete Schä- 
del hat mit dem von einer Georgianenn in der zwei- 
ten Decade viele Aehnlichkeit: die Hirnfchaale 1» 
kuglichv, die Stirne wohl gewölbt, die Nafe fchön 
vorgebogci». Die Jnchfortfatze der Oberkiefer find 
nur D gar°zu kurz. 36) Von einem Grönländer. 37) 
Von einer Grönländerin. Sie find von anfehnlicher 
Grofse, die Knochen der Hirnfchaale nach Verhaltnif» 
ihrer grofseu Länge und Breite fehr dünn, die Schei- 
telbeine gehen fehr tief am Hinterhaupte herab , eine 
fchmalc Erhabenheit bezeichnet deutlicher, als in an- 
deren Schädeln , die Spur der ehemaligen Stirnnath, 
die Augenhöhlen find weit, die Nafenbeine lang und 
fchmal. 38) Von einem IUinoifchen Anirricaner. am 
öftlichen Ufer des Miflifipi ausgegrahen. Die Jochbei- 
ne ragen beträchtlich heraus, der Scheitel gebt von 
beiden Schläfenllachen gegen die Pfeilnath hinauf 
dachförmig zu. 39) Von einem Javaner. Die Hirn- 
fchaale fehr länglicht, ftark nach hinten ragend, die 
Augenhöhlen enge, die flachere Glabella fliefst gleich- 
fam mit den Nafenheinen zufammen. 40) Von einem 
Neukollandcr. Hat mit dem neuholläiidifcben Scha- 
del in der dritten Decade viel Aehnlichkeit, doch ilt. 
nach der Abbildung zu urtheilen, an diefem Schädel 
die Stelle, an der "die Nafenbeine mit dem Stirnbei- 
ne lieh verbinden , ftärker eingedruckt, welches ibtn 
ein vorzüglich tinfteres Anfehen giebt , auch Iteigt 
das Stirnbein bey diefem nicht fo fteil, als Ity jt- 
nein , auf. Die Thränenbeine, welche in jenem fehl- 
ten , find in diefein da ; dafs fie fehr klein find , hat 
Rec. auch in europaifchen Köpfen oft bemerkt. Dal» 

der Schädel von einem männlichen Körper fey, zeigt, 
wie an jenem, der gefchloflene Alvealus des fehlen- 
den rechten oberen Schneidezahns, welcher den jun- 
gen Neuhollaiidern, indem fie für waffenfähig er- 
klärt werden , unter mancherley Ceremonie» ausge- 
zegen wird. 

PAEDAGOGI K. 

Lnirzio, b. Müller: Fretjmüthige Auffodervngen 

und Vorfchläge zur Veredlung des Schul- und Er- 
ztehungiiuejenj vorzüglich als öffentliche Angele- 
genheit betrachtet. Ein moralifcb - politifch - pä- 
dagogifcher Verfuch von C. I'. Micluulis , Dr. n. 
Privatlehrer d. Philof. in Leipzig, igoo- XVI. u. 
103 S. gr. 8- (lOgr.) 

Der Vf. entwickelt, unabhängig von andern Schrift- 
ftellein, das Recht des Staates, zu der Erziehung fei- 
ger Bürger mitzuwirken, den Umfang und. Inhalt 
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«lief er Staatsangelegenheit , und die zweckinäfsigfte 
Art der Beforgung derfelben. In einem Anhang wer- 
den einige Ideen aus Ariftoteles Politik (nach Garve’s 
Ueberfetzung) Aber Erziehung ausgehoben, und mit 
Anmerkungen begleitet. (Auch Gedifce liefs fchon 
Ariftoteles Einfichten in die Krziehungskunft in fei- 
nem : Ariftoteles und Bafedow, Gerechtigkeit wider- 
fahren). Der Vf. leidet Verzicht auf tiefllnnige Nach- 
forfchungetl über die erßen Gründe der Erziehung, 
auf fcharfe Zergliederung piidagogifcher Begriffe in 
blofs fpeculativer Abficbt, und fchränkt (ich auf eine 
populäre Darlegung der wichtigften und gemein- 
«ützigftcn Regeln für Erziehung (befonders öffent- 
liche) und Unterricht ein , welche ihm auch gut ge- 
lungen ift. Auch die Vorrede über die Fortfehritte 
des Erziehungswefens im isten Jahrhundert wird 
nun mit Nutzen und Vergnügen lefen. 

LF.tP7.10, b. Fleifcber d. J. : Beiträge zur Kritik des 
Schulunterrichts. Herausgcg. von Carl Frdr. Etz- 
ter, ord. Lehrer am Elif. Gyinn. zu Breslau. Vier- 
tes Stück. 1800. 203 S. 8- (8g r -) 

Das zweyte und dritte Stück diefer fchätzbaren Bey- 
trägeift in derA. L. Z. 1790- Nr. 109. S.ag. angezeigt 
worden. Der wichrigftc Auflatz in die&m Stück ift 
Nr. 1. von $}• L. Schulz , Lehrer an der Cathedral- 
fchute zu Königsberg ; V erfisch , ztvey Hindemijfen atf- 



zuhelfen, die fich dem Studium der Alten und ihrer Sprü- 
chen auf Schulen entgegenftellen. Die hier von einem 
denkenden und gewandten Schulmann angegebenen 
und durch Beyfpiele erläuterten Methoden, jungen 
Leuten das Eindringen in den Geift der alten Spra- 
chen , und das Studium der Clnfiiker zu erleichtern, 
leiden keinen Auszug. Sehr paradox mag vielen des 
Vf. Hauptvorfchlag fcheinen , dafs man die Conftrui- 
rungs • Methode abfehaffen fbll, aber fie werden ihm 
doch zugeftehen rauften , dafs er ihn init fehr fcharf- 
fmnigen Gründen unterftützt hat. Die Probe von 
den eigenhändigen Ueberfetzungen eines noch leben- 
den vieljabrigcn Schulmannes und Lehrers der deut- 
schen Sprache aus dem Ovid S-38- ff. ift wirklich lu- 
ftig oder traurig, wie inans nimmt. Voller lehrrei- 
cher Winke und Notizen ift auch der Auffatz von |J. 
W. Oelsner , Lehrer am Elifabethanum zu Breslau, 
über die Methode beym Elementarunterricht in der Ge- 
fcldchte. Er enthalt theils intereflante und unterhal- 
tende Nachrichten iibe^die Behandlung des Gefchicht- 
ftudiums in den vorigen Jahrhunderten bis auf die 
neueße Zeit herab , theils eigne feine Bemerkungen 
über die zwecktnäfsigfte Einrichtung des erften hifto- 
rifchen Jugendunterrichtes, der mit der Länderbe- 
fchreibung verwebt werden foll. Der letzte Aulfatz 
über einige grammatifche Granzbeftimmungen in Ab- 
ilcht auf die Redethciie enthalt durchdachte Beytrage 
zur allgemeinen oder philofophifeben Grammatik. 
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Aaitfrro*T.*H»Tjt*IT. 1) Erlangen , b. Palm : Chirurg!- 
fcher Apparat ad er ytrxeichnift einer Sammlung ran chirurgi- 
schen Injlrume&tcH , Bandagen und Mafehinen, herausgegeben 
VOM Eruuninghaufen und Pichet. Nebft einem Anhänge von cbe- 
mifchen Präparaten. 1801. 4gS. g. (3 gr.) 

j) Amzug am dem ehirxrgifchen Apparate oder dem grä- 
fiern yerzeickniffe einer Sammlung von chirurgifchen Inllrnmen- 
ten , Bandagen und Aiafchinen , welche in Vvurxburg bc y den 
ProfciToreu Bruuninghaufen und Pickel , und dem Commerzien- 
rath Seite um die beygefetzten Preife immer zu haben find. 
Nebft einem Anhänge von chemifchen Präparaten, igoo. 16 S. %. 

Pielult Katheter, die vor den bisher gelieferten unleugbar 
den doppelten Vorzug grofserrr Güte und Wohlfeilheit haben, 
find, io wie feine ähnlichen Präparate, ßhon hinlänglich be- 
kannt. Brunningkaufenhti fich nun mit ihm verbunden, um ei* 
non vollßandigern ehirurgifchcii Apparat zu liefern. Da cs 
manchem Wundärzte sn mechanifcher Kenntnifa und Gefchick- 
üchkeit, fo wie oft auch an Zeit und geichicktcn Künftlera 
fehlt, fich einen fo'chen Apparat fclbtt Deforgen zu können, 
und auf der andern Seite Brunningknnfen längft nicht blofs als 
gefchiekter Wundarzt, fondern zugleich auch als guter Mecha- 
niker bekannt ift: fo werden ficher viele fich diefer Gelegenheit, 
ihr Bedürftiifs zu befriedigen, bedienen. In Nr. i. find die 
vorräthigen verfchiedenen Verbaiidftücke für Beinbrüche, Ver- 
renkungen , einige aridere Knochenkrankheiten, Krankheiten 
der Urmwege, Vorfälle der Gebärmutter, der Mutiarfchelde 
und des Afters , für Brüche etc. kurz befchrieben, mit Anfüh- 
rung ihrer Abbildungen, zum Thcil auch einer kurzen Kritik, 



und Nr. a. welche ungeachtet der frühem Jahrsvahl fich auf 
Nr. I. bezieht , giebt die im Ganzen fehr billigen l’reifo derft»:- 
ben an. Es befinden fich unter ihnen mehrere VerbelTcruagen 
und neu« Erfindungen von B. . *. B. der Pofsclien Mafctnne, 
der Buckclmjfchine, eines Reduktor» zur Einrichtung des Ober- 
arms und Oberfchenkels , des doppelten X.eißenbruclibtnds mit 
zwey Federn , deren zum Theil verfprochuen näheren Belehret- 
bung wir mit Verlangen entgegenfehen. Kee. hat die nie: Ile u 
diefer Fabricate gebraucht, und fie fehr zweckmäfsig gefunden. 
Ilierher rechnet er aber nicht den Harnrecipiente a vom () i an- 
der , der wegen feines Reifen Haltes und Mangels einer K.’jppe 
faß ganz unbrauchbar ift. Ferner trägt er doch noch Bedenken, 
den veränderten Flurantfchen 2'raikart zu empfehlen. Die Rüh- 
re deilelben beftehc nämlich aus lakirter Seide, wie die Kathe- 
ter . uud iß vorn mit einer filbcrnen, dicht anfchliefsendcii 
Faltung verleben. Ift diele Fällung auch hinreichend feft mit 
dem Rohre vereinigt, dafs Ge fich nicht bey längetStm Aufent- 
halte in der R.'sfc lostöfen , und dann in ihr Zurückbleiben 
konnte? So lange man hievon nicht völlig überzeugt ift. moch- 
te doch wohl heiler feyn , fich eines gewöhnlichen { iura nt feilen 
Troikart zu bedienen , und hinterher durch die fteifc filbcrn« 
Rohre eine biegfame lakirte cinzufchicben. — Wer auch übri- 
gens keinen Gebrauch vou dem Anerbieten, die Verba ndftück« 
zu liefern , machen will, wird doch ilieft Verzeichnifs fchot 
au und für fick als eine Ueberfirhc der brauchbarften intorclla n 
finden, zumal da bin und wider von Bruuninghaufen kurze chi 
rurgifdie Bemerkungen beygefügt find , z. B. über die geflrer-k 
tc J-agc, die bey Brüchen de» Oberfchenkels auch er für zweck 
mäßig hält. 
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Dienstags, den 14. April 180X. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Wif.n, in Cotnmiff. b. Wappler : Cataloeus biblio- 
graphieus librorwm in Bibliotheca Caef. Reg- et 
Equeßris Academioe Therefiar.ae extaiitium , cum 
Acceßumibus originnm tijyc grey hierum l'indobo- 
netifitm et duobus fupyUmeiitts iw non Indice 
triplici , fydematico, bibliographico ct typogra- 
phico. 1801. XVI. und 20S S. 4. (3 Rtblr.) 

S eit die Gare'.lifche Bibliothek nach Lemberg ver- 
letzt worden id („ quam fatvin unn cwn reditibus 
Leopolim cbßulit", lagt die Vorr.) id für die Thcrefia- 
nifche Ritterakademie eine andere, aus den Bibliothe- 
ken mehrerer Klöder, befonders von Mondfee, und 
durch Ankäufe in kurzer Zeit (crfl feit 1797.) gefam- 
melt worden , welche zwar nicht an Mfctcn der Ga- 
rellifchen gleich kommt, an Zahl und Koflbarkeit 
der Bücher aher, vornehmlich der neuern, die letztere 
übertrifft. Der edle Graf von Sauran , wMchein diefes 
Werk in einer prunkfrryen Zufchrilt dedicirt id, hat 
als Curdtor des Therefiannm den fonit fchon durch 
intereffante ^Mhifcbe Schriften hinreichend bekann- 
ten k. k. Rat ufßofeph con Sartori, bey diefer neuen 
Bücherfamtnlung ats Bibliothekar angeftellt. Er wurde 
hierdurch Nachfolger des verdorbenen Denis, wel- 
cher ehemals auch an dein erden , ganz jefuitifchen, 
Therefianum Bibliothekar war. In diefer Qualität 
übergiebt jetzt Ilr. von S. diefes nützliche Verzcich- 
nifs aller in der ihm anvertrauten Bibliothek zufain- 
mengebrachten alten Drucke, dem Publictnn mit ei- 
ner Befcheidcnhe'tt, welche den Mann von vielfachen 
KenntniffcA ehrt. S. XIII. „Non poltjhifiorcm , aut 
bibliographum , fed jvrisconfnltnm , ut feripta mea dt- 
monßrant . ne profiteor; adeoque cum feria agcre 
non p off um, bis f altem, quae muneris nt ei 
nunc fünf, fatisfacio, ne mortuus inter vivos 
ambulare videar. Obfervationtun criticarum loco, quae 
melius magiflris in arte , quam turonibus in fdentia bi- 
bliographka cotnvaiunt, dubia folummodo expofui ” etc. 

Der Catalog enthalt ij die alren Drucke mit Jahr- 
zalen, von 1469 bis 1500. 2) Die ohne Jahrzalen 

aus eben diefer Periode. Zufaiiuncn 200 Numern. 
3) Zuf ätze zu des verdorbenen Denis Buehdrucker- 
gefchichte Wiens in Büchern mit — und 4) ohne 
Jahrzahlen aus der Periode von 1300 bis 1560. Das 
erde Supplement ergänzt die 1. und 2. das zweyte 
die 3 und 4. Section, durch Schriften diefer Art, 
welche Denis noch nicht catalogirt hatte. Da alte 
Büeberkunde nur Nebenfach für Hn. von S. ift: fo 
mufs man es um fo dankbarer anerkennen, dafs er 
A. L. Z. 1801. Zweiter Band. 



in fo kurzer Zeit die Nachfrage nach den Schätzen 
einer Bibliothek erleichtert, welche zum Theil lange 
genug bey Mönchen unbenutzt gelegen hatten. Nicht 
nur die Titel find in dem Catalog verzeichnet, fon- 
dern auch überall Nachweifungen auf die beden bi- 
büographifchen Werke beygefügt. Nach S. 24. befitzt. 
die Thercfianifcbe Bibliothek auch ein Exemplar des 
Cat-üogvc raifonne von Clement , in welchem diefer 
Schriftlteller felbd Verbeffcrungen gemacht hat. Am 
Eingang ihrer Seltenheiten deht des ^Johannes de Soira 
Hißmia natur. Pliaii, Venedig 1469. und Nr. 2. Petri 
de Crefcentiis ruraliuu commadorum Libri XII. von 

? 0(IJ1U. Schufsler 1471. Das felteniie Stück id Nr. 144. 
fiinnm , quae vocatur Catholicon , edita ab ^Johanne tle 
anua, ord. fratr. pratd. verfafst im J. ngö. Der 
ruck id älter als 1460. Charactercfemigothico, Char- 
ta fuß ina, fute figno , cufl. epigr.foliis 360. no» fign. - 
col. 2. lin. Ö7./0I. wo j. vgl. Panzer Anml. typogr. T. 1. 
p. 79. Nr. 428- Bey Werken , welche die Staatsge- 
fchichte , das Licblingsfach des Hn. v. S. betreffen, 
findet man leicht, dafs de bereits feine befondere 
Aufinerkfmukeit angezogen haben. Z. B. Nr. 189. 
jCn. Silvii . . Hiftoria Bohemica . . usetue ad Georgtum 
Poggiebratum , aus welchem Abdruck fleh der Freke- 
rifclie in den Scriptoribus rer. bohemic. ergänzen liefse. 

Nr. 383- findet ficb nicht nur die auch ausSleidan be- 
kannte „crndliche Supplication" des Niederoderreichi- 
fchen Landausfchuffes von 1542, fondern auch des 
Kaifers minder bekannte Antwort und des Ausfehuf- 
fes ..Befchluferede.” Nr. 384. find die Lasifchen Typt 
chorographici proumciarum Auflriae (1611.) ausführli- 
cher befebrieben. Eine gefcbichtlich noch immer merk- 
würdige und vom Vf. auch in feiner Gefcbichte der 
Marggraflchaft Burgau (1788 ) benutzte Seltenheit. 

Im 1. Supplement wird Nr. 361.8. eine feltene jurl- 
di febe Methodologie ajigeführt : LibelUs de modo (fc. 
finden di) in ntroque jure. Padue. anno 1483. impreßt 
magißer Mattheus. Als Vf. pflegt nach fol. r. Joh. Ja- 
cobus de Limit genannt zu werden. Hr. von S. be- 
merkt aber in der Anmerkung, dafs genauer betrach- 
tet Canis iu dem Abdruck gelefen wird. Unter dem 
Namen de Louis bat kürzlich Hr. D. Hartleben in 
feiner Methodologie, des deutfehen Staatsrechts (Salzb. 
igoo) das feltene Werkeben neu abdrucken Lilien. 

Die Ordnung des Catalogs id , nach dem Bey- 
fpiel von Denis, chronologifch , fo dafs deutfehe und 
lateinifebe Werke unter einander dchen. Hier und 
'da hätten wir mehr typograpllifche Genauigkeit ge- 
wünscht. Man darf die Errata am Ende nicht über- 
feben. Der lateinifebe Ausdruck id deutlich und folg- 
lich für eine folche Schrift gut genug. Die Indkes 
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find fehr brauchbar und verdienen vielen Dank, wie 
überhaupt die ganze Arbeit in der That mehr Auf- 
munterung und Unterftützung verdient hätte, als fie 
erhalten haben mufs , da btofs ioo Exemplare obge- 
druckt worden find, von denen der dortige Buch- 
handel, welchen ohnehin manche Gelehrte einer nicht 
rühmlichen Defpotie gegen fie befchuldigen , wenige 
erholten möchte. Aufser vielen zwar bekannten, doch 
feltenen alten Drucken , von denen die Bücherllcbha- 
ber fehr gerne den Ort der Aufbewahrung willen, 
■ nd deswegen diefen Cntalog wenigßcns den öffent- 
lichen Bibliotheken wünfeben müden, enthält er auch 
Ho« rccenfita . welche die Sammler nicht überfchen 
werden. Die Therefianifche Bibliothek befirzt auch 
eine beträchtliche Sammlung von Münzen und Denk- 
münzen, zu deren Befchreibung Hr. v. S. (S. XII) 
eine dem Publicum gewifs angenehme Hoffnung 
macht. Für ihn feibß mufs eine folche mit feinein 
fonßigen Fächern mehr harmonifche Befrhnfcigung 
ohnehin w’eit mehr anziehendes haben, als ein Cata- 
log von Incunabeln. 



Weimar, im Verlage des Indußrie-Compt. : Allge- 
meines Repertorium der Literatur für die ^ nitre 
I 79 1 — 1795 - Dritter Band die alphabetifclxen Re- 
gißer enthaltend. igoo. 262, 224 und 56 S. gr.8. 
(3 Rthlr. 8 gr.) 

Mit dem dritten Bande iß nun diefes eben fo müh* 
fatne als brauchbare Werk, für das angezeigte Quin- 
quennium vollendet. Wir würden uns bey der An- 
zeige dcfielben ganz kurz faßen, und uns auf die der 
vorhergehenden Tbeile beziehen können , wenn wir 
nicht einer falfcben Vorßtllung begegnen müfsten, 
die fich noch viele von diefem Repertorium machen. 
Man fieht nämlich noch oft in dem Wahn , als ob 
daßeibe nichts anders fey als ein Quinquennialregi- 
Aer zu unfrer Ailg. I.it. Zeitung. Mchretc Buchhänd- 
ler verschreiben es daher auch irrig unter dem Titel : 
Repertorium der A. L. Z., wozu die Aebnlicbkeit des 
wahren Titels, und der Umßand, dafs es zucrß un- 
ter Leitung der Herausgeber der A. L.Z. und in dem 
Verlage ihrer Expedition erfehien, frejlich leicbtAn- 
lafs geben kann. Diefemnach iß es keineswegs über- 
flüfsig anzuzeigen , dafs man hier nicht biofs die Ar- 
tikel der A. L. Z., Sondern auch die in der allgemeinen 
deutfchen Bibliothek, der Oberdeutschen, Erfurti- 
fchen, Erlangifchcn, Greifswaldifchen, Gotbaifcben, 
Göttingifchen , Leipziger, Nürnbergifchen , Tübingi- 
fchen und Würzburgifcben gelehrten Zeitung, dein 
• Journal des Savans, dem Mercnre de France, dem .Wo- 
gaztn encyclopcJiquc, der FeuilU de Corrtfporulance du 
Lxbraire , den Eftmeriili letterarie di Roma , dein Gtor- 
nale de' Letterati (zu Pifa), dem Giomale della Lrttera- 
tura Italiana (zu Mantua) , dem Giomale della Lettera- 
tura ftraniera, dem Giomale letterario di Napoli, dein 
Memorial letterario zu Madrid , dem Critical, Monthly 
**nd Anahjtkal Review , den Maanedl. Uittreksels of 
tkzal; den Nieuwe V aterlmdj ehe Letter- Oefningeu, 

■ Vaterlandfche Bibliothek , dein Nicmot Allgemein* 



Konß en Letter Bode , den Nttße Kiobenhavenshe EfUr- 
retninger om laerde Säger. dt r Kritik og Antikritik, dem 
Batlenfclien Unicerfitäts- ^Journal , und der Iris , fer- 
nerin LüdekrnsaUg. Schwedifchm Gelehrfamkeüs- Archiv, 
dem litterarifchen Magazin fiir Katholiken , der Biblio- 
thek von Anzeige, 1 kleiner Schriften von Paulus, und 
der ftaatsivißcafch.iftlicheu und jttrißifchen Literatur, in 
fvßematifcher Ordnung und mit Nachweifung der 
Recenfiorun in dielen Journalen aul'gefübrt liebt. 
Ferner findet man nach;;ewiefen die Beurtheilunge« 
der Bücher in folgenden Parricular - Journalen : Bi- 
bliolhek der alten Literatur und Kauft; — DdderUins 
auserl. theol. Bibliothek, und theol. Journal; Neues 
theol. Journal v- Ammon, Ha, dein, und nachher von 
Paulus; Eickßttnis allg. Bibliothek der bibl. Literatur ; 
Große' s katechel. ifournal ; Gotting. Bibliothek der theol. 
Literatur von Sdilettjsner und Staudlin; Neues Jour- 
nal für Prediger ; Annalen der theol. Literatur uT Kir- 
chengefch. (v. llsßencaoxp); Seilers gemeinnützige Betr. 
d. n. Schriften etc. l'hiefs Ep kein, der neuen theol. Li- 
teratur und Kir cheugef chichl e ; Zeitung für Landprtdi- 
ger und Schullehrer. — Allg. juriß. Bibliothek; von 
Bergs neue deulfche Staatsixt eratur ; Hartlebexis , Hnfel- 
bergs, Klub er s , Schnetubert's und U'oltärs jur. Biblio- 
theken ; — Baldiugers, Bltimenbaclxs, Hartenieils, Rich- 
ters , Schlegels medicittifche und chirvrgif :lxe Journale ; — 
Abichts phil. Journal uml fiacob's Anntueu der Philof. 
l’ofs auserlefne Bibliothek der Starxtswißcnfchaftcn. — 
Beckmann's bkonomifche Bibliothek; CauzUr’s Literatur 
Archiv für üefchidxte Geographie und Slatiftik , und 

Zimmermann’s Annalen der Gcographü^mi Stalifiik ; 

Nette Bibliothek der Schonen Wißenfch^Wn und Küxxflt. 

Aufserdcm find eine grobe Anzahl kleiner Ab- 
handlungen, die in vielen Realjournalen zerßreut ßehen, 
naebgewiefen. Man entfinnt Sich, z. B. eine Abhand- 
lung über den Gefchmack vom Sal. Slaimou irgendwo 
grlefen zu haben; hier findet inan iiatiigewiefeii : 
..Deutfdxe Motuxtsfchrift 1792. III. 204 — 20. IV. zgö 
bis 315.” Oder mau möchte wißen, wo in der Ber- 
linifchea Motutsfchrift ließen Abhandlung über die 
erßen Gründe desNaturreehts ßehe ; hier findet man 
die Nachweifung : „S. Bertinifche Monat sfclirift 03. B. 
XXV. Apr. 3x0 — 41. 

Das alphabetifclxe Regifler nun weifet auf das fy- 
ßematifche Regifter zurück, und lafst nicht nur bequem 
Überfehn, was von einem und ebendemfelben Ver- 
faßer in dein befagten Zeitraum herausgekouunen, 
fon.lern dient auch als ein Preiscatalog der neueßen 
Schriften. Wir fetzen zur Probe den Artikel Monts her ; 



jnorut, om. r. iMn. adh., v. A. JJemuih d. Menfchcu gegen 
Goit; a. d. l.at. v. Olo. Im. Pri/Gie (3 gr.) SR. III 
i«5*- 

— — An weit wie nun Gott a!s Geift rorßellen könne; ■ 
d. 1..1I. von P. Ch. Andrea* (3 gr.) SK. III, 2066 . 

— — Acroafe« in Epiß. P Ju i. ad Gala.es et Enhef. [ed, ab 
H. K. Ahr. h:eh}ladl] (i Rtlrlr.) SK. III, 173. 

— — de modo cogiuiidi de ofliciis (11 gr.) SK. III. 1634. 

— — DiiE. die»), ei philoiog. V. II. (16 gr.) SR. III. 6g 
Deut. Ueberf. fr. Gii. Bj./leic/ielj 3 B, (1 Kiii.r. 14 gr.) 60 

— — Epnomc Theol. chrift. £d. IJ. (16 ?r .) SR. II, 126a. 
itberr. V. J. F. Heynatt (_ 2 o gr.) 1370. a. u. v. J. Jl. Adt. 
Sekt -Mer (i< gr.) 1270 b. 

JU oru t 




io1 No. iti. APRIL i8o*» 

Aferni Erkür, d. Brief« Pauli in d. Corinther [h. v. J. Tb. 

fei] (i RthlrO SR. III, So«. 

, Briefe Puuti an d. Körner u. d. Briefs Juda» 



IO* 



3r«l rnuri. u. r.» - 

Gli. Holxapfe!] (l Rthlr.) SR. III, So«. 

— — d. Briefe Paul' * ““ “ 

— Praciect. in Kiiil. Pauli ad R«m, cd. J, Tb. Gli. Holt* 

apfel (.« gr.j SR. ril., 787 - . „ . _ . „ 

— — Praeleci. in Jarobi e» Petri Epift. «d. K. *• Dam 

(16 sO SR. III. S57. , 

— . — in J^ucae Evangelium, ed. R. A. Danat (1 Rthlr. SS r O 

SR. III, 712 . . ,, _ 

— PredigiLii, nacbgel., h. v. K. A. Gli. Keif iTh. (aiogr.J 

Prrgr S ad loc. Epiß. Paul. Ephef. IV. II — !?• 

— (?•? d. allgemeinen Begriffen in d. Theol. ; a. d, La«. 

. — Vorlcfu.igen über d. theol. Moni h. v. Cb. F. Trg. 

f'aipi. 3 B. (4 Rthlr. 4 gr.) SR. III, l« 3 «. 

— — S. Acta spoftolor.; 



2. Syß. Verzeichnte der jurift, und ßaatswiffenfchafdidiea 
Literatur. 2 Rthlr. , . 

i. — — — der medicitiifchen , phyfikahfchcn , chemi- 

fchen und iiaiut'hiftorifehen Literatur. 2 Rthlr. 

— — der matbcm.itifcben- kricgs- und gewerb- 

ftbaftlichen Literatur. 20 «r. 

j. — — — der phiUfophifchen und paedagogtfchen ehc* 

5, ^* Ur _' S ^I der hiftor. und geographifchen Literatur. 

7. — ^Literatur der Wiffenfchiftskunde, allgem. Literatur* 
gcfchichce und vermifchtcn Schriften. 16 gr. 

Auch kann man die einzelnen Fächer nach eben- 
diefer Abteilung noch aus dem erften Reperiono 
von 1785 — 1700 einzeln erhalten; doch find hter 
wegen der nicht fo Harken Bogenzahl die Preife der 
Abteilungen nach Proportion geringer. 



Steht hier ein Name in eckichten Klammem [], fo 
bedeutet es, dafs er auf dem Titel nicht genannt ift. 
lft die ganze Schrift in Parenthefenzeichen ( ) einge- 
fchloflen i fo zeigt es an, dafs fio nicht einzeln ge- 
druckt fey, fondern in einer Samnümig Rehe, die 
das fvftcmarifche Verzeichnte (SH.) weiter nachweifet. 
Zutn Befehl uffe vieler Artikel, wie hier: S. acta Apo- 
Jlolar. werden folche Schriften eines Vfs. nachgewie- 
fen, die entweder anonym erfchienen , oder fich bef* 
fer unter einem andern Buchllaben des Alphabets, als 
unter feinem Namen , verzeichnen liefsen. 

Das Materienregifter, wclchea auf das alpbabeti- 
fchc Hegiiler der Schriften folgt, weifet nach, unter 
welchen Fächern und Nuinernman die Schriften über 
den Gegenftand in dem f) ftematifchen Regifter fin-. 
de. Z. B. 

Achen, Rcichsßaöt. IV, 7 * 2 — 7 * 4 - V. 2 S 3 «. VIII. 1022-1024. 

XIII. 330. 31. 

Es giebtaueb, wenn man es nacheinander einmal 
durchläuft, eine angenehme und fchnellc Ueberficht 
von den niannichfaltigen Gegenfländen , mit denen 
fich die Schriftfteller oller Nationen in dein Quinquen- 
nium von 1791 — 1793 befchäftigt haben. 

Alle Befitzer diefes nützlichen Literaturwerks, 
das dem Flcifsc des Iln.D. Erfih fo rühmlich ift, wün- 
fthen nun zwar die Fortfetzung deffclbcn für die Jahre 
xyqö — igoo. es ift aber noch fehr ungewifs, ob fich 
die Verlagshandlung werde enrfchliefscn können , fie 
zu wagen. Es wird viel vondenBcftcHu.igendes gegen- 
wärtigen Repertoriums in nachller OfterinefTe ablian- 
gen. . Nun ift zwar wahr, dafs diefes Repertorium im 
Ganzen zehen Thnler koftet, welches für viele Lieb- 
haber der Literatur , fo mafsig auch der Preis bey der 
Stücke und dem äufserft fparfatnen Druck des Werks 
ift , eine Ausgabe inacht , die fie nicht füglich beftrei- 
ten können, lndelten konnte doch jeder mit gerin- 
gem Aufwande fich die fyfteinttifchen Verzeichniflie 
feiner Lieblingsfacher anfehaßen. Daher fetzen wir 
von diefen die i’reife her. Es find nämlich einzeln 
zu haben: 

Syß. Verzeichnte der theolog. Literatur von 1791 - 1795 . 

1 Rthlr. 20 gr. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GiESsr.tr, b. Ueyer: Verfuch einer fijfiematifchenEnt- 
uickelung des Recht sverhaltnijf cs der beiden (se- 
fchlcchter. Philofophifch- und politiv- juridifche 
Abhandlung von Carl Becherer. Erfltr TheiL ijjoo. 
279 S. 8- (20 gr-) 

I 

Der in Heffen-Darmftadt lebende Vf. der Schrift, tritt 
hier zum erftenmal als Schriftfteller in einer Wiften- 
febaft auf, mit der er fich , feinem eigenen Geftand- 
nille zufolge, noch nicht lange befchäftigt hat. In 
diefem trjlcn Theil feiner Abhandlung will er die 
Rechte beider Gefchiechter aus ihren Eigcnthümlich- 
keiten »ach dem Vcrnunftrecht entwickeln, und zwar 
mit Vollltaitdigkeit und Pünktlichkeit. Im zweiten 
Theil, welcher noch nicht erfchienen ift, wirdereine 
Gefchicht« des rethtlicbi n Verhaltniffes der beiden 
Gefchiechter und in dem dritten und den folgenden 
Tbeilen die Entn ickelung und Erläuterung aller auf 
die Gefchiechter il.zug bubenden, und bey uns (in 
Heften oder in Deutfchland ?) geltenden pofitiven 
liechte liefern. Nicht leicht findet man in einer Schrift 
fo v iel Verworrenheit in den Begriffen, fo viel Dun- 
kelheit und UnbeiiimintUeii in den Principien, neben 
liebten Blicken und richtigen Behauptungen , als in 
diefem Verfuch. Dicfe Erscheinung würde unerklar- 
bar feyn, wenn der Vf. nicht felbft treulich die Quel- 
len angübe, aus welchen er, wie ein achter Eklekti- 
ker, feine Einfichten gefchopft hat , und wenn ihm 
nicht gemeiniglich das Unglück begegnete, die Be- 
griffe und Satze Anderer durch feine Bcftiinmungen 
zu verdunkeln und zu verwirren, und fich fodann 
das Anfehen zu geben , als habe er fie berichtigt. 
Nach welchen Grmidfatzen der Vf. gearbeitet bat, und 
welche Parthey diefen Verfuch brauchbar finden 
mochte, ergiebt fich aus folgenden Acufserungcn des 
Hn. ß. : 1) Soll mit einer Unteriüchung diefer Art 
für die Recht*« ilfenfcbaft etwas gewonnen werden : 
fo darf mau lieh nicht das blofse Vernunftwefen zum 
Gegcnftande fetzen — denn in welchem Sinne fin- 
den alsdann diele Kcchtsgrundfatzc ihre Anwendung? 
und wozu bedürfen wir alsdann der Rcchtsgrund- 

fatzc? 
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firze? — fondem mon tnufs den gefammten Men- 
f'cbm (da* Vernunft- und Sinnenwelen) betrachten. 
3) Soll diefe Unterfachung (n#th der Abficht desVfs.) 
•och dem praktifchen Rechtsgclehrtcn und Nichrphi- 
lofcphen cinleuchten : fo mufs fie von der philofophi- 
fchen Strenge abweichen , die fo manche Syfteine der 
Vernutiftsrecbtslehrer denLayen unbrauchbar macht ; 
nicht die myftifcben Ausdrücke der fpeculativen Phi* 
lofophie, die oft ohne Ausdruck find, gebrauchen; 
nicht nach der unter einem grofsen Tbeil der kriti- 
fchen Philofophen gewöhnlichen Methode gefchrieben 
feyn, die mehr iinponirt als für die WifTenfchaft Ge- 
winn abwirft. Aber dennoch ift diefes populär feyn 
füllende Vernunftrecht des Gefchlechtcrverhaltnilfes 
in 5 §. gefchrieben, welche nach Kapiteln, Abtheilun- 
gen, Dißinctionen, Abfchnltten und Unterabtheilunge* 
abgetheilt find. Wenn nun diefs Buch gleich nicht durch 
fcharfe Abftractionen , ptacifen Ausdruck , frufhtbare 
Kürze und Strenge in den lleweifen denLayen dun- 
kel wird: fo bringt es wahrlich diefe Wirkung durch 
Verworrenheit der Begriffe , fcbielenrle Sprache, un- 
reinen und fchwerfalligen Stil, und die langen Pe- 
rioden , nicht weniger hervor. Es handelt zuerft die 
anthropologifchen Unterfchiede der beiden Gefcblech- 
ter, dann die Rechte derfelben im thetifchen und im 
hypotbetifchen Zuftande im Allgemeinen, und end- 
lich im häuslichen und bürgerlichen Verhalcniffc ab. 
So wenig Hr. B. die Abfonderung des reinen Rechts 
von den empirifchen Datis , auf welche es anzuwen- 
den ift, liebt: fo wenig fchaiut er auch beftiminten 



Granzen zwifchen der Rechts - und Tugendlehre ge- 
wogen zu feyn. Aber nicht genug, dafs er auch das 
etiiifdie Verliultnifs der beiden Gefchlechter mit ciu- 
mifcht, laufen auch die phylifeben und Klugfaeits- 
Verhältniffe derfelben immer zwifchen durch, in der 
erften Abtheilung des 5. Kap. trägt der Vf. fogar des 
ganze Staatsrecht vor, und zwar aus einem Grunde, 
aus welchem er eben fowohl das ganze Privatrecht,- 
die Phyfiologie und die Metaphyfik der Sitten hätte 
voranfchicken muffen. Bey aller Pünktlichkeit und 
VollfUndigkeir hat doch der Vf. nicht unterfuebt: ob 
das Weib Staatsbürger oder nur Staatsgcnofle fey, 
worauf doch hauptfächlich die Beftknmuugen des 
bürgerlichen Verhaltniffcs des zweyten Gefchlechts 
gegründet werden müffen. Zum Schlufs will Rec. 
dem Lcfer folgende neue Eintheilung der Staatsge- 
walt und Erklärung der Vernunft nicht vorenthalten. 
Die fubjeetiven Th eile der Staatsgewalt find : die aju- 
ordnende , gefrtzgebende , vollziehende und Schützende 
Gewalt. Die Vernunft (nämlich nicht die wiffenfehaft- 
liehe) ift die der Menfchhcit qngeftaintnte , unergriin- 
dete Erkenntnifs des Rechts und der SittHrhkeit — 
was man im gemeinen Leben unter Moralität be- 
greift — - das Gefühl , wodurch fich das reine Ick 
(diefes ift nach des Yfs. Erklärung: die wiffen- 

fcliaftliche Vernunft) in jedem Mcnfchen fo unver- 
kennbar , jedoch mit fubjectiver V erfchiedcnhcit (alfo 
nicht weniger Vernunften , als es Mcnfchen giebtü!) 
ankündige. YY as foll man hierzu fageu ? 



KLEINE SCÜEIFTEN. 



OaicoNoaU* Berlin, b. Nicola!, Sohn: Oekonomifche Beeh- 
ncktungen und Vcrfnche über die Cm Itur und Zubereitung der 
Zuckers a«f der einheimijehen Pflanze , der weifsen Mangold- 
Hube (Beta cicla Linn.) ßatt der aftindtf ehern Zuckerpßauze , in 
Bezug auf meine bereit! gedruckten chcmifrhen Beobachtungen 
über dieftn Gegenfland , iugleichen über den Nutzen derfelben 
ZU Brot/, Kaffee, Brandwein etc. von Chrißiun Friedrich Metfcr, 
königl- prcufsifehen Krieges- Domainen- «ud I'orflrath c»e. 
tloo. 70 S. 8 - (g gr.) Diefe Schrift güsht einige vorläufige 
chemifchc Beobachtungen und Verfuebe über die Zubereitung 
de» Zuckers aus einheimifdicn Pflanzen , und diefen folgen 
okonoruifche Beobachtungen und Verfuche über die Cuitur 
und Zubereitung des Zuckers «us dar einlieimifcbcn Pflanze, 
der weifsen Mangold-Bibc. Die ökoiiamifchen Beobachtun- 
gen betreffen den Saamc». den Boden und die Düngung, die 
Zeit der Ausfaat , die Pflege und Reinigung , die Aernte , die 
Saamen -Rüben . die Zeit der Zuck erfabrication , die Aufbe- 
wahrung der Rüben . den Gebrauch der Rüben zum Brod- 
hacken, den Gebrauch des Abgangs dtefer. Bube au Kaffee, 
Brand wein und Pferdefutter und dte Ackci lit-flrrung durch die 
Cuitur diefer Hüben. Diefe dkonomifcheu Beobachtungen, 
Und mit kamcraMUfch.ec Etnflcht entwarfen, und es wird 



noch am Ende der (Nutzen des Anbaues diefer Rüben für 
die ganze Oekonomie und für das ganze Land gezeigt. Ueber 
das Chcmifcbe des Zuckers hätte fielt der Vf. eigentlich 
nicht herauslaffen (ollen. Welcher Chemiker wird unter den 
nnorganifchen Körpern den Zucker für ein faneres Neutral 
falz halten? Es' ift ja ein ganz für fielt beliebender Be- 
flandtheii des Pflanzenreichs. Aus welchem Grunde ift die 
Zuckerfäure im Zucker Sautrkleefalt . oder mit vegetabiJi- 
fchem Laugenfala verbunden , aber damit nicht gefättigrt ? 
Ilat der Vf. bey der Verbrennung des reinen Zuckers fchoa 
Laugenfalz zurück behalten? Was verlieht er unter Neutrah- 
falzfauretv? Was braucht hier das Verhalten des kohlenfäu- 
ren Gafet , des Sauerfloffgafes und des Waflerfioffgafes auf- 

f eführt zu werde«? Diefe Gafc önd ja nicht die Urfloffe der 
ufsen Gefchmack habenden Gcwächstheile , fondern blofs die 
wägbaren Grundlagen derfelben lind es. Die angegebene 
Zuckerbereitung lehrt nichts neues. Dia Rüben werden zer- 
kleinet. gekocht, ausgepref-t , und der Sait eingefotten. Hat 
der Vf. wohl einmal verflicht, den bey der Kochung fallen- 
den Schaum flau Butter zu geniefsen ? Die Arbeitszeit te wer- 
den fleh recht feböu dafür bedanken. 
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London , b. Debrett etc. : /In Account of anEmbaffn 
to the Kingdom of Ava , fent btj the Governor gene- 
ral of Indio in tke Year 1793 , by Michael Symes. 
H. Edition. 1800. I.Voi. 364 S. II. Vol. 4,6 S. 
• III. Vol. 367S. g. Nebft2 Karten u. 36 Kuprertaf. 

In neuern Zeiten haben wir über die hier naher be- 
schriebenen Reiche Ara und Pegu wenig erfahren, 
ob gleich Europäer dahin keinen unbedeutenden Han- 
del treiben. Denn wasGnffini über beide in der Bio- 
graphie des Millionärs Percoto vor etwa achtzehn Jah- 
ren inittheilte, befiehl aus fragmentarifchen Nach- 
flehten, welche man tnühfam aus defTen MWTionsver- 
r Achtungen zufammcnlefen mufs. Gegenwärtige Ge- 
fandfehaftsreife war durch Feindfeligkeiten veranlagt, 
welche der König von Birma, der jetzt Arracan, Ava, 
Pegu und einen Theil von Siam heherrfchr, fich 1703 
im Gebiet der Engländer, im fiidößlichcn Bengalen, 
in der Nachbarschaft von Chiitagong erlaubte. Dort 
Scheidet der Flufs Naaf, der aber auf des Vfs. Karle 
nur angedeutet , auf Renneis Karte aber noch nicht 
ange»cigt ill, Bengalen von Arracan. 

Da die Gegend umher wenig angebauet Hl, und 
aus verwachsenen Waldungen befteht. in denen Ele- 
phanten gefangen werden, und die Küfle von Arra- 
can hin und wieder mit vielen infein befaet ill : fo ha- 
ben lieh hier immer Räuber aufgehalten, welche die 
Kauffahrteyfcbiffe auspliindern. die Schiffahrt auf den 
Strömen unlieber machen, und ftch nicht febeuen, 
die königlichen Schiffe zu berauben. Da fie fich mit 
ihrer Beute häufig nach Bengalen zu retten, und dort 
zu verkaufen pflegten: fo ward der König von Birma 
über diefe Banditen fo aufgebracht, dafs er ein klei- 
nes Ileer über den Naafflufs matfehiren liefs, atu 
die Häupter derfclben auf benachbartem Boden auf- 
zugreifen , und zur verdienten Strafe zu ziehen. Die 
bengalifche Regierung fand diefs Verfahren mitten im 
Frieden zwifchen beiden Staaten allzu rafch , und 
liefs ihre Truppen gegen die Birmanen vorrücken. 
Sie deutete ihnen an, ihr Gebiet fogleich zu räumen, 
und verfprat h, die Verbrecher auffuchcn zu taffen. und 
wenn fie Schuldig befunden würden, auszuliefern, 
welches auch nachher gefchah. Da die britlifche Re- 
gierung diefen Vorfall zu Erweiterung ihres Handels 
fcu benutzen , und mit dem Hofe von Ummerdpurd» 
To heifst jetzt die fo oft veränderte Relidenz des bi r- 
manifchen Königs, in nähere Verbindung zu treten 
wdnfchtc: fo ward Ilr. Symes 1793 dorthin als Ge- 
/I. L. Z. 1 80 t. Zweyter Band. 



fandter abgefchickt. Vorher trieben die brittifche* 
Präsidentschaften, vorzüglich Calcutta und Madras, ei- 
nen nicht unwichtigen , aber wenig bekannten. Han- 
del init diefen Ländern, und pflegten jährlich aus 
den Hafen Ranguhn und Mergui für 200.000PS Tink, 
oder indifches Schiffholz (Tectona graniu Lvmaei) ?.n 
exportiren. Von diefer fehr dauerhaften Holzart ift 
in Pegu unB Ava ein gewaltiger Ueberflufs vorhan- 
den , dagegen fehlt es in Bengalen und auf der Küfle 
vonCoromamlel gänzlich, und mufste bisher mit Un- 
geheuern Koflcn von den wcftlicben Küflen von De- 
can dorthin gefchafft werden. Diefe Gefandfchaft, 
und was ihr Verfaffer nebll feinen Begleitern, dem 
Doctor Buchaivan, einem gelehrten Botaniker und 
Sprachforfcher , und Hn. Wood, einem gefchirkten 
Ailronoinen, in diefen Ländern beobachteten, ill in 
den vor unsliegenden drey Bänden befchrieben wot- 
den. Da die zweyte Ausgabe fo fchneli der erflet« 
folgte: fo bürgt diefs Schon für die Reichhaltigkeit 
der darin gefummelten Nachrichten, und wir kön- 
nen nach wiederholter Durchlefung verfichern , dafs 
fie unfere bisherigeKenntnifs von Ava und Pegu inan- 
nichfaltig erweitert haben , obgleich noch wohl eini- 
ge Zeit verllreichen dürfte, ehe wir das Biruianifche 
Reich genau kennen lernen. 

Der erfle Theil befchäftigt fich mh derGefchichte 
von Ava und Pegu vorzüglich feit dem Jahre 1750. 
Da Schon andere die Revolutionen beschrieben ha- 
ben, wodurch Ava auf eine kurze Zeit von deu Pe- 
guanern bezwungen ward, und diefe hernach fich 
unter das Joch eines Birinanifchen Abentheurers beu- 
gen mufsten, deffen Nachkommen auch 1783 Arracan 
eroberten, die handelnden Perfoucn unter uns völlig 
unbekannt find , und wir von der Lage und den fo 
fehr abwechselnden Namen der eroberten oder ver- 
wüfleten Provinzen noch weniger willen, weil fie 
fich auf keiner Karte, aafser der Skizze finden , wel- 
che Hr. Dnlryinple diefer Reife beygefugt hat: fo be- 
merken wir daraus nur folgendes. 

Alompra hiefs der Befreycr von Ava von der 
cguanifclicn Herr fehr ft . und feine Nachkommen be- 
crrlcben noch diefes Reich nebll den oben genann- 
ten Provinzen. Er ftarb fchon 1760, und der jetzt 
regierende König Minderagi Prah ill ft in fünfter Nach- 
folger, und zugleich fein jüngfter Sohn. Ihre Na- 
men bey unfenn Vf. find von denen fehr verschieden, 
die Percotto anführt. Jedoch fcheinen uns erllere 
die richtigllen zu feyn , weil Hr. Symes ihre Vcr- 
wnndtfehaft heftimmt anzeigt, auth wenn und wie 
fie auf einander folgten. Darüber herrfcht beym Per- 
0 cotto 
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cotto eine gewaltige Verwirrung, und der Schiffs- 
chirurgus Hunter, der 1732 zwey Monate auf der 
Küfte war, hat darüber noch w'eniger erfahren. Der 
Name Birma (Brimina, Verma) bezeichnet dalTelhe 
Reich, das eben fo oft unter den» Namen Ava vor- 
kommt, und ift durch eine Corruption der Europäer 
entftanden. Die Birmanen, welche kein R ausfprechen 
können, nennen fich Myammaw, die Peguaner nen- 
nen fie daher Pummah, und daraus ift unfer Birma 
entftanden. Bey den Chincfcn heifsen kic Lamien, 
und bey andern Völkern wieder anders. Dicfe Na- 
mens Veränderungen veranlagen auf der ganzen Halb- 
infel gewaltige Verwirrungen. So heisst das Reich 
Pegu bald Moan, bald Talain und Lawu. 

Um 1767 wagten die Chinefen mit 50.000 Mann 
einen Einfall in Binna, wurden aber fammtlich von 
den Birmanen aufgerieben; dafs fie aber, wie Pcr- 
cotto will, 1769 diefen Angriff wiederholten, und 
mit einem Verluft von 300,000 Krieger zurückgefchla- 
gen wurden, davon hat unfer Vf. nichts erfahren. 

Was die Reife felber betrifft : fo kam der Vf. von 
Bengalen zuerft nach der grofsen Andemaninfel. Hier 
haben die Engländer feit 1703 eine Niederlaffung, 
Port Cornwallis. Sie dient ihnen zum fichern An- 
kerplatz bey den nordöftlichen Muffons , da fie an 
d,er öftlichen Ivüfte des bengalifchcn Meerbufens kei- 
nen Hafen befitzen. Es werden dorthin auch Verbre- 
cher verbannt. Die Einwohner find fehr wild und 
artn, leiden auch oft wegen der Unfruchtbarkeit ih- 
res Bodens grofsen Mangel, und die Engländer ha- 
ben zuweilen an der Küfte halb verhungerte Men- 
fchen gefunden. Ihre Sprache foll ganz von allen in- 
difchen Dialecten verfchieden feyn. 

Von hier kam er nach Kanguhn, einem erft feit 
1755 bekannten Birmanifchen Hafen an dem öfllich- 
ften Arm des Irawaddiflulfes. Bey den Einwohnern 
heifst er D/.anguhn. Er und fein Gefolge wurden 
hier genau bewacht, fie durften auch mit andern 
Schiffen keinen Umgang haben , weil Armenier und 
andere tnohrifcheKauflcute, in deren Händen damals 
der ganze Handel war, und welche anfchnlictae Aera- 
ter bekleideten, durch nähere Verbindungen zwifchen 
Bengalen und Birma, die bisher genoffenen Vortheile 
zu verlieren fürchteten, und daher allerlev nachibei- 
lige Gerüchte von der Ablicht der Gefandfchaft aus- 
ftreueten. 

Kanguhn befteht aus 5000 Iläufern und 30,000 
Einwohnern. Hier wohnen Schuldner und Flücht- 
linge aus allen Ländern Aliens , auch I’ortugiefen, 
Franzofen und Engländer. ln Kanguhn lebte auch 
ein italiänifchcr Millionär, der die Birtnanifchc Spra- 
che fehr gut verftand. Die Einwohner bauen fehr 
gute Schiffe, nach franzöfifchen Modellen, felbft für 
fremde Rechnung. Die weitere Reife nach der Haupt- 
ftadt ward auf dem Fluffe Irawaddi fortgefetzt. Auf 
«liefer Fahrt kam die Gefandfchaft durch eine Menge 
Städte und Flecken, ohne fich während derfelben 
vom Fluffe zu entfernen. Von diefen wollen wir 
hier nur folgende bemerken. Die alte Stadt Pegu, 
die ehemalige Hauptftadt des Reichs «tiefes Namens, 



ift fehr verfallen, und hat viel von ihrer ehemaligen 
Gröfsc verloren, weil fie 17J7 zerftört, und die Ein- 
wohner weggeführt wurden. Jetzt fammeln fich aber 
die alten Bewohner wieder, und ihre Anzahl mag 
wohl 7000 Seelen betragen. Aufser den Tempeln, 
deren eine Menge von vorigen Zeiten übrig find, 
und den königlichen Iläufern, darf kein Gebäude 
von Steinen aufgemauert werden. Sie find daher 
blofs von Bretern oder Bambus , drey bis vier Fufs 
über der Erde erbauet, die Wände beftehen aus Mit- 
ten , und die Dächer find elend; doch hat inan gute 
Anftaltcn gegen Feuersgefahr. Die GefanrJten wur- 
den zu allen Feyerlichkeiten eingeladeu, die in Rin- 
gen, Tänzen und Feuerwerken beftanden. Die 
Rackctten waren grofse Bauinftämine , acht Fufs laug 
und etwa drey Fufs im Durchmeffer. Man liefs fie, 
wie ln China, bey hellein Tage fteigen, wie cs hiefs, 
die Befchädigung der Zufchauer zu verhüten, den- 
noch ward einer von einer niederfulleiiden Rackctte 
getodtet, welche an ein zwanzig Fufs langes Bambus- 
rohr befeftigt war. Zu den dortigen Luftbarkeiren 
gehört auch, dafs die Damen am Neujahrsabend die 
Mannsperfonen reichlich mit Waffer befpritzen oder 
begiefsen. Die Tempel haben eine behindere Form, 
Hr. S. vergleicht diefe mit der Geftalt eines grofsen 
Sprachrohrs^ Sie find immer auf fehr hohen Terraf- 
fen aufgeführt, zu denen man auf Treppen hinan- 
fteigt. Der Tempel Shremadu hatte eine Höhe von 
330 Fufs. Jeder diefer Tempel , deren eine gewal- 
tige Menge, zum Theil in fehr verfallenen Zuftamle, 
durch ganz Ava und Pegu gefunden werden, hat ei- 
nen befondern Zierrath auf der Spitze, der dort Ti 
genannt wird, den der Vf. durch Sonnenfchinn über- 
lctzt. Mit diefem hat es aber nicht die minderte 
Achnlichkeit, da daffelbe aus eincinQval oder Flecht- 
werk von durchbrochenen Eilen befteht, auf wel- 
chem wieder eine fehr holle Spitze hervorragt; aber 
ohne Abbildung läfst fich davon keine deutliche Vor- 
fteiluivg machen. Das Ti und die Spitze des Tem- 
pels find gewöhnlich vergoldet, und überhaupt wird 
mit dem Vergolden der Tempel und königlichen Pal- 
lalle gewaltige Verfchwendung getrieben. Privatper- 
fonen, oder felbß königliche Prinzen, dürfen ihre 
Wohnungen oder die Pfeiler, worauf die gebroche- 
nen chinefifchen Dächer derfelben oder ihre Staats- 
und Audienzzimmer ruhen, nicht vergolden laden, 
und nur wenige erhalten die Freyhcit, fie zu lacki- 
ren oder zu bemalen. Die Zahl der Geldlichen oder 
Rbahaans ift fehr grofs. Sie wohnen neben den 
Tempeln oder in rdntiichtcn Hainen, befchäftigen 
fich mit dem Unterricht der Kinder, und werden da- 
für van den Einwohnern unterhalten, wenn ihre Gar- 
ten nidit hinlänglich Vcgetabilien liefern. Fleifch- 
fpeifen find ihnen unterfagt, die übrigen Einwohner 
enthalten fich derfelben ebenfalls, doch dürfen f Je 
Wildprett, Fifchc, Eidexen ctc. offen. Die Stadt 
Pegu liegt au einem kleinen Fluffe, der nur durch 
den Kanguhn Verbindung mit dein Meere hat, zwi- 
fclien dem Irawaddy und Sitang 17= 40' nördlicher 
Breite. 
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Zu gleicher Zeit mit dm Engländern kam au» 
China eine Gefasdtfcliaft in Birma an. welche unter 
andern für den Keifer ein Nashorn und einen Alliga- 
tor verlangte , welche er nie gefchcn hatte. Die AI-' 
ligators wurden bald gefangen, aber mit dem Nas- 
horn hielt es fchwerer. 

Bey Prana , der ehemaligen Gränzftadt zwifchen 
Pegu und Ava, kamen die Schiffe ebenfalls vorbey, 
die Feftungswcrke waren zwar zerftört, jedoch hatte 
der Ort mehr Einwohner als Kanguhn. Die Haufer 
hier und am andern Orten, bezeichnen durch die ver- 
fchiedene Art der Dächer den Rang der Bewohner. 
Je mehr das Dich gebrochen ift, defto vornehmer ift 
der Bewohner. Auf gleiche Art untcrfcheiden fich 
die rerfchiedenen Einwohner - Claffcn. durch ihre Be- 
teidofen, Wafferßafchen , I’ferdegefchirre , und kei- 
ner darf bey fchwerer Strafe die Auszeichnung der 
hohem Stande führen. Der Adel unterlcheidet fich 
durch verfchiedene Reihen goldener Ketten , «lie ganz 
verfchieden gearbeitet find. Zwey Ketten trägt nur 
die uuterffe Claffe des Adels , und zwölf die oberllen, 
nur der König allein darf vier und zwanzig Ketten 
tragen. Die Vornehmen kleiden fich in lange Ge- 
wänder von Atlas oder Samt, welche bis auf die 
Knöchel reichen, auch die Männer zieren fielt mit 
goldenen Ohrringen von befonderer üeftalt. Die 
Geiftlichen find gelb gekleidet, und gehen mit hlo- 
fsem Kopfe und baarfuis einher. Die Weiber leben 
dort nicht fo eingefebränkt, als gewöhnlich im Mor- 
genlande, fie lallen fich unverfchleyert auf öffentli- 
chen Strafsen fchen , und mehrere, felbft von den 
Vornehmem , bcfuchren den Gefandten ohne Beglei- 
tung ihrer Männer , fie hatten aber mehrere weibli- 
che Domeliiken in ihrem Gefolge. Unterwegs ftiels 
Hr. S. auf mehrere von den Birmanen, in Sprache, 
Sitten und Lebensart verfchiedene Stumme , die zum 
befondem Landftriche bewohnen. Er nennt auch 
ihre Namen, erfuhr aber von diefen abgffoaJcrieii, 
zum Tbc il toben , Stämmen picht genug. 

Mit Pra, welches fo viel als Herr bedeutet, en- 
digt fich immer der Name des Königs, daher der Be- 
freyer von Birma von der peguanifchcn Herrfchaft 
A/ompra genannt wird. Aber auch die vergoldeten, 
ihrem Gotte Gaudnu geweihten Tempel, heifsen eben- 
falls Prab. Sonft mufs bey allen königlichen Hand- 
lungen das Wort Shoc oder Gold hinzugefügt wer- 
den. Hat der König etwas erfahren : fo lagt mau in 
Birma, es ift zu den goldenen Ohren gekommen, 
und einer von den Hofleuten Tagte einmal Hu. Synies, 
das Rofenöl wäre ein angenehmer Geruch lur die gol- 
dene Nafe. Gold bezeichnet immer ctu as Vortreffli- 
ches. Nur die Vornehmften dürfen fich golde- 
ner Gefchirre oder Putzwerke bedienen, goldene Mün- 
zen find dort aber nicht bekannt. Birma erzeugt 
fchr viel Steinöl, das in greiser Menge ausgeführt 
wird. Paguhin, eine ehemals berühmte Hauptltadt 
von Birma, hat zwar vieles von fcine|iv alten Glanze 
verloren , doch waren die Kramläden mit manchcr- 
Icy lackirten Waaren angefüllt. In ihrer Nachbarfchaft 
wuchit auch iler Thccbauia, dtlTeu Blatter find aber 



viel fchlechter als die chinefifeben, fie werden daher 
eingefallen , um Speifen damit zu würzen. Die alte 
Stadt Ava »II noch mehr als die vorige verfallen, weil 
a#ian viele Materialien nach Umtncrpurk gefihafft hat, 
um diefe jetzige Hatiptffadt von Birma zu erbauen. 
Diefe zeigte fich auch bald ihren Blicken, weil aber 
der König nbwefend war, wurde die Gefandtfihalt 
nicht hercingelaffen. Während diefer Zeit, und ehe 
die Zcichendeuter, nach der Rückkehr des Königs, 
den zur Audienz glücklichen Tag beftiminten, war 
Ilr. 5 . bemüht , allerley Nachrichten über Birma und 
deffen Bewohner cinzuziehcn. 

Die Regierung des ganzen Landes ift in den Hän- 
den von vier Staatsminiftern , die Wuhngies, d. i. 
Laflträger heifsen. Sie find täglich in einem von al- 
len Seiten offenen, auf vielen Säulenreihen ruhen- 
den, Gebäude verfannnclt, die I.andesgefchäfte zu 
beforgen. Dergleichen offene Hallen find überall in 
Birma, und jeder Beamter hat eine folche vor oder 
neben feinem Haufe, wo Streitigkeiten gefchlichtct, 
die königlichen Verordnungen publicirt, und alieGe- 
fchäfte öffentlich betrieben werden. Das Tütowii'*n 
ift auch bey den Birmanen gebräuchlich, aber vor- 
züglich bezeichnen fie ihre Schenkel mit allerley Fi- 
guren. Die Landesbevölkerung ift bey den vielen 
unangebauten Gegenden, und den grofsen Waldun- 
gen, worin E.lephanten und andere wildcThiere hju- 
fen, wahrfchcinlich zu hoch angenommen, zumal Ilr. ü. 
nur den am hefte« angebauten Theil des Landes an 
beiden Ufern des Flufties überfab. Er nimmt für 
Birma und Pegu 14,400,000 und fürArracan 3,000,000 
Menfehen an. Der König erhalt den Zehnten von 
allen Landescrzeugniffen, und eben fo viel Zoll muf- 
fen die eingeführten fremden Waaren erlegen. Bey 
cntftchendeua Kriege tnüffen drey bis vier Käufer ei- 
nen Mann Hellen , und die Verwandten muffen für 
die Vergehen , ftlbft die Feigheit des abgelicferten 
Recruten haften, und werden in folchen Fällen mit 
dem Tode beftraft. Man bedient fich in den Kriegen 
vorzüglich der Kriegsboote, die ans einem grofsen 
Stamm ausgehüU find , und Kanonen führen. Jede 
Stadt in der Nachbarfchaft des grofsen Fluffes mufs 
eine beftiinmte Anzahl fiel len. 

Gold und Silber, nebft andern Metallen , werden 
in Menge gefunden , und in den nördlichen Provin- 
zen des Reichs ftröint ein kleiner Flufs, der Gold- 
fandflufs heilst. Von Edelfteinen werden Rubine, 
Ameihyßen, Saphiere und andere, aber keine Bo- 
inanten und Smaragden, gebrochen. Man grabt auch 
fehr durebfichtigen Bernkein. Mit der chinefifche» 
Provinz Vunan wird bey Goptung ein anfehniieher 
Handel getrieben, auf gleiche Art wie mit Rufsland 
und andern aliatifeben Nationen bey Kiachta und Si- 
siing. China erhalt von Birma fehr viel Baumwolle, 
Bernftein, Ellenbein, Edelfteine , Betelnüffe und in- 
dianifche Vogelnefter, und vcrtaufcht dagegen rohe 
und verarbeitete Seide, Goldhlättcr, Confecturen, 
Papier und Metailvvaaren. Die Birmanen haben, wie 
die Chinefen , keine Landesmünze, fondern man be- 
iUmiat den Preis aller Waaren nach Tackais (Tical), 
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Silberftücken io Pfennig Gewicht io’ Grän haltend. 
La aber das Silber von 5 bis 30 Procent Zufatz erhalt: 
fo »ft der Werth eines Tackais fehr verfchieden. 

Die Zeitrechnung der Birmanen, die uns bisher, 
wie das ganze Land, völlig- «»bekannt war, hat der 
Vf. gut auseinander gefetzt. Sie rechnen freylich 
nach Mondenjahren.und haben zum Theil die indifche 
Zetrcintbeilung angenommen; fie zahlen aber die 
Monatstage nach dem zunehmenden und abnehmen- 
den Munde. Auch die Hauptftüflc diefes Landes, die 
bisher nach -unfern Karten einen ganz unrichtigen 
Lauf batten, erhalten durch II11. Buchanan , den Rei- 
fegefahrten des Vfs. , eine ganz verschiedene Rich- 
tung, wie die Vergleichung von Dalrymplcs Karte 
»irit Danville zeigt. Der Arracan Flufs ergiefst fich 
nicht durch .diefes Reich ins Meer. Daran wird er 
durch die weltlichen Gebirge verhindert. Sein Ur- 
sprung -ift unbekannt, jedoch kann dicfer Flufs kein 
anderer, als der Kiendüem, der weltliche Ann des 
Ava- (lrawaddi) Stroms feyn. Was man bisher für 
ti*n weltlichen Arm des Avaflufles gehalten hat, wel- 
cher die alte Hauptftadt diefes Namens vorbe) ftrömt, 
Kt wirklich der öitliche, oder der eigentliche Loukiang 
•der Thaluay-n , welcher bey Martaban in den ben- 
galifchcn Meerbufen fällt, und hat mit dem lrawaddi 
gar keine Verbindung. Den Pegullufs Itellcn unfere 
Karten viel zu grofs vor , er entfpringt in den Gebir- 
gen füdwärts der Stadt Prom, etwa hundert eugli- 
tche Meilen von der Scekülte. 

* ,C XJ«r Bcfchiufi folgt.) 

RÖMISCHE LITER J TU R. 

gratis, im Verlage d. akad. Kunft- und ßuehh. : 
Bl. T. Ciceronil de oßeiis l ibri tres. Mit einem 
deijtfchen Coinmentar blofs für Schulen. Bear- 
beitet von $ok. Friedr. Degen. 1800. XXII u. 
370 S. 8 - ( 1 Rthlr.) 

Die akademifebe Buchhandlung in Berlin , welche 
dem Herausgeber zu feinem Commentar nur ein hal- 
bes Jahr Zeit liefs, hat es zu verantworten, dafs die 
jungen Lefer des Cicero hier nur ein nothdürftiges 
llülfsmittel erhalten, welches fich doch an Zweck- 
inafsigkeit und Genauigkeit weit über die Fabricario- 
nen gewifler, allzeit fertiger, Notemnacher erhebt. 
Auf Erklärung der Worte und Sachen kam dem Her- 
ausgeber alles an , und man kann mit der Art, wie 
fie gegeben worden , im Allgemeinen zufrieden feyn. 
Was nicht das unmittelbare Bedürfnis erfoderte, 
blieb weg, und die Entwicklung und Würdigung der 
philofophifchen Grundfatze wird den inirtidlichen Vor- 
trägen der Schullehrer überlafTen. Die Heufingcrlche 
R.-cenfion liegt bey dem "hier abgedruckten ziemlich 
«orrecten Test zum Grunde. Doch ift der Herausge- 
ber an verfchiedeneu Stellen, die in der Vorrede auf- 



gezählt werden, aus Gründen zu den ehemaligen 
Lesarten zorückgekehrt. I, 1,3. ermahnt Cicero 
feinen Sohn, dieLectüre feiner Schriften mit den de* 
TeripatetikersKratippus zu verbinden : „w.Jfra legem, 
nan *1 alt um a Peripatcticis dijjidentia , quoniiim utrique 
et Sucratici et Platonici effe volnmus.“ Der Herausge- 
ber überfetzt : „Denn fie, die Peripatetiker , gehören 
eben fo wie wir, die Akademiker, zur Schule des 
Sokrates.“ .Man füllte tneynen, .der Vf. hätte gele- 
fen: Ulrique Socratici ejfcvolumut, für welche Lesart 
fich manches Tagen lallen würde. I, ro, 4. härte 
der fcheinbare V\ iderfprtich, den Valckenaer zum Hip- 
pol. 887 - zwifche« dirler Stelle und 3, 2.5, 3. bemerk- 
te, gehoben werden füllen. Nach der einen fcheint 
Neptun dein Thefeus die Erfüllung dreyer Wünfche 
zugefagt und gewährt za haben . nach der andern 
bat I hefeus nur um Gewährung Eines Wunfckes, der 
auch in Erfüllung ging. Die Dichterfagen waren, 
wie Valckenaer felbrt lehrt, über diefen Punkt ver- 
fchieden , und Cicero konnte, bald der einen, bald 
der andern folgen, fo dafs man nicht nöthig hat, mit 
Valckenaer zu vennuthen, dafs die letzte Stelle ein 
Einfchiebfel von fremder Hand feyn möge. Stiefs 
der Herausgeber nicht bey 1 , 19. 7. „ownem ma- 
tt e w Latedaemoniorum mßammatnm effe cupiditerte tm- 
cendi" an? Reiz las vortrefflich: «toritin — inflasmna- 
tam effe. Das nämliche W ort hat Gronov (oblT. 3, 6. 
p. 360. ) dein Cicero T. Q. 2, 16. wieder gegeben. 
1, 29, 12. ift von anftundigen und unanftändigen 
Scherzen die Rede; jener iit „remiffa homine di- 
_gmu , “ welches der Herausgeber richtig vom Ge- 
Ichaftsinann erklärt, der Erholung fucht , diefer „ne 
libero quüiem, fi retum turpitudo adhibetvr, aut ver- 
horn m obfeenitas .“ Der Jüngling bedurfte hier de* 
Fingerzeigs, da (s Uber ein Menfch von freyen, aus- 
gelaflenen Reden und .Sitten fey , gerade wie Cicero 
vom Iledmjr 2 . 62 , wo er denfelben Uegenftand ab- 
bandelt , fagt : ,, obfeenitas — vix convivio Lib e.rorum 
digua ,“ Cicero fährt in jener Stelle fort: „Ludendi 
etiam efl quidam modus retinendus: ut, ne nimis 
omniti profnndamus .“ Der Herausgeber verwirft die 
von J. F. Heufinger aufgenoimnene gelehrte Lesart: 
Minis, fcbon darum, weil das vorangehende modut 
den Gegenfatz nimis f-odere; allein modus hat an dem 
folgenden omnia Crhon einen Gegenfatz, und darum 
wäre die Lesart mimis nicht zu verwerfen. Das ne 
Hirnis omnia profundamus läfst fich mit dem verglei- 
chen , was Seneca in der Vorrede zu den Coutrover- 
fien vom Forcius Lntro, der kein Maafs i in Scher- 
zen zu halten wufste (vehementi viro modus de er Mi, 
fugt: „Cum Je dimifernt . in omnes Infus et in omnrs 
jocosfe refolvebat .“ DasStärkfte, was fich gegen die 
Lesart miu:is Tagen läfst, hat Garve in der Note zu 
diefer Stelle beygebracht. Wozu noch diefes kommt, 
dafs hier nicht mehr von Scherzen ( jocis ), fondem 
vom Spielen die Rede ift. Daher vielleicht aut heften 
wäte.zu lefen : «t ne kühm not nt omnia profundamus. 
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E RDBESCIIREIBUNG. 

LoriDos- , b. Debrett etc: An Actount of an F.mbaffy 
io th; Kingdom of Ava , fent b-j the Governor gene- 
ral of Indm in the fear 1795 by Michael Symesetc. 

(Befchlnfi der im vorigen Stucke tbgebrochenen Recenßoi 1.) 

D en 30- Auguft , nachdem die Gefandtfchaft über 
vier Monate theils auf der Reife, theils in Er- 
wartung der königlichen Befehle zugebrachr hatte, 
ward iie endlich zur Audienz geladen , aber dem Dr. 
ßuehanan wollte inan, weil er ein Arzt war, anfäng- 
lich diefe Ehr« nicht erlauben. Bey dergleichen Feyer- 
lichkeiten bedienen fichdie vornehmen Birmanen der 
Elephanten, die fie aber, zwifchen den Ohren Grzend, 
feiber regieren. Beym Abßeigen knien diefe Thiere 
auch nicht , fondem man errichtet befondere üeräfte 
dazu. Der Audienzfaal war , wie die vorher ange- 
führten Gerichts- oder Verfammlungshallen (Rhuoin) 
ein offenes auf Säulen ruhendes Gebäude, reich ver- 
goldet und bemalt, der König zeig« Geh aber nicht. 
Die Gefandten erhielten hierauf Audienz bey den Prin- 
zen von Geblüt, wobey eben die Etiquette, wie bey 
der erßen beobachtet ward , Ge wurden auch durch 
Tanz und MuGk bcluiligt, und mit Confect, ge- 
fallenen Theeblättern und Betel bewirthet. Alle die- 
fe Erffifchungen wurden in filbemen , porcellanenen, 
und glsfernen Scbüffeln aufgetragen. Glas hat in 
ftirma einen grofsen Werth, und der König verlang- 
te früher von den Gefandten, feinen Unterthonen diefe 
Minufactur zo lehren, Weiler vorausfetzte, jeder 
Europäer verftünde die Handelsartikel zu verfertigen, 
die aus feinem Lande auswärts gehen. 

Nach (liefen fcyerlichen Einführungen konnten 
(ich die Gefandten überall in der Uefidenz umlehen. 
Sie befaben unter andern die königliche Bibliothek. 
Die Bücher waren nach dem Inhalt in lakirten und 
vergoldeten Kalten verwahrt, und gut geordnet. Sie 
waren auf dünnen Blättern von Elfenbein gefchrie- 
ben , und deren Ränder oder Schnitte fauber ver- 
goldet. 

Alles was dem Könige, oder feiner Familie ange- 
htrrt, wird in grofsen Ehren gehalten. Einige Zie- 
genböcke des Kronprinzen brachen einmal des Nachts 
in das Quartier der Gefandten ein. Die Birmanifche 
Wache wagte es aber nicht, fie zu verjagen, weil fie 
Praha, oder vornehme Herren wären. — Nach lau- 
gen Dclibcrat innen . ob es nicht unter der Würde 
Sr. Birmanifchen Majeftät fey. Geh pcrfönlich mit 
data Gefandten einer untergeordneten Macht einzu- 
A. L. Z. igoi. Zweiter Band. 



lallen, dergleichen der Generalgouvemeur von Ben- 
galen war, erhielt Hr. S. endlich beym Könige Au- 
dienz. So wie man indifchen Fürften bey der Vorßei- 
lung eine ungleiche Zahl Goldmünzen überreicht, fo 
erfodert das Herkommen in Birma , dem Könige eini- 
ge rohe Reiskörner darzubringen ; Fremde können 
ihm auch etwas von den Producten ihres Landes an- 
bieten. Der König war ganz in Gold gekleidet, oder 
fo damit beladen, dafs er kaum gehen konnte , denn 
er trug wirklich fünfzig Pfund am Gewicht. Seine 
Krone glänzte von Edelßeinen , und feine Finger wa- 
ren mit Ringen bedeckt, auch waren feine Schultern 
mit zwey ganz goldenen Flügeln verfehen. Da die 
Birmanen immer auf ihren Ferfen fitzen, fo wird es 
für unehrerbietig gehalten , dem König die Fufsfoh- 
len zu zeigen , welches dem Gefandten , wegen fei- 
ner engen Kleidung in keine geringe Verlegenheit 
fetzte. Der König fprach kein Wort, indefle» wur- 
de deffen Antwort auf das Schreiben des General- 
gouverneurs, nebft den bewilligten Handelsfrejhei- 
ten . welche alle bisherige Piackereyen in Ranguhn 
aufhoben , durch einen Minißer feyerlich übergeben, 
und der Gefaudte mit Gefchenken an .Ringen , Edel- 
fteinen , Silbergefchirr und andern Pretiofen beynahe 
überhäuft. 

Hierauf trat die Gefandtfchaft ihre Rückreife an. 
Da der Flufs weniger angefchwollen war, und man 
die Abreifenden mit Pferden verfehen hatte , fo be- 
dienten fie Geh derfclben, die benachbarte Gegend zu 
unterfnehen. Verfallene oder zerßorte Tempel er- 
regten ihre Aufmerksamkeit am meißelt, und fie er- 
fuhren , dafs jetzt beynahe die Kunß verloren war, 
Steingebaude aufzuführen, weil alle neuern blofs von 
Holz errichtet waren. Neue Bemerkungen zu fam- 
ineln, erlaubte die Kürze derZeit nicht, daher Hr. S., 
aufserden gewöhnlichen Reifevorfällen , oder den Na- 
men der im Vorbey reifen g'tfehcnen Ortfchaftcn , kaum 
etwas aufgezeichnet hat, das wiederholt zu werden 
verdiente, und gegen Ende des Jahrs kehrto er mit 
feinem Gefolge nach Calcutta zurück. Zuletzt wer- 
den noch die Vortheile auseinandergefetzt, welche 
die Brittifcben Präfidcntfchaftrn von dem jetzt erwei- 
terten Handel mit Ava und Pegu hoffen können. 
Schiffholz iß der wichtigße Handelsartikel, welches 
felbll Bombay daher zieht, ob es gleich Tinkwaldun- 
gen in feiner Nähe hat. Der Vf. meynt, man muffe 
es zu verhindern fuchon, dafa die Birmanen fü^ frem- 
de Rechnung keine Schiffe erbauen. Allein da fie 
folche viel wohlfeiler , als die Engländer auf ihren 
Werften, liefern können , da ihre bchitfe fo fehr dauer- 
haft gebauet find, und die Birmanen die zolifreye 
P Ein- 
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Einfuhr von Mafien , Segeltuch und Eifen begünßi- 
gen, J'o möchte wohl diefer Vorfchlag unausführbar 
bleiben. Indeffen hat die Londner oßindifche Gefell- 
febafr, durch den gefchloßcnen llandtlsrracrat einen 
neuen Markt fiir Brittifche Manufacturwaaren erlial- 
ten , wo lie fchon in einem Jahre an Tüchern , Glas, 
und Metallwaaren für 135.000 Pf- abgefetzt hat; auch 
kann iie auf diefem Wege felbfl China uiit Briitifchen 
Artikeln verforgen. 

Noch verlangte der König von dem Generalgo*- 
vemeur eine Englifche Karolfe nach der Zeichnung, 
die dein Gefandten initgegebtn ward. Sie follrc ganz 
vergoldet und oben mit dem Zeichen der königli- 
cben Würde einer hohen, durchbrochenen Spitze (P>o- 
fath) verfchen feyn. Er erhielt Iie auch hernach, und 
die königliche Spitze ragte achtzehn Fufs hervor. Er 
begehrte ferner alle Geruthichailcn zu einer Münze. 

Aus dem vom Dr. Buchanan auf der Reife ge- 
fammelten Herbarium werden itn Anhänge acht der 
wichtigftcn von Sir Jofeph Banks ausgefuchten Ptlan- 
zen befihrieben , welche auch in den dem Werke 
beygefügten Kupfern abgebildet find. Diefer enthalt 
iiberdiefs einen Bericht von der Aufnahme der Ge- 
fandten bey den Staatsminiilcrn, und des Vf. Schrei* 
ben an den Staatsrath, worin er eine Audienz beym 
König verlangt. Ferner dos Schreiben des Königs 
von Birma, an den Bongalifchett Gcneratgouverneur. 
Aufser dein langen pralerifchen Titel, welcher alle 
Lander, Städte, Edclileine und Metalle in deßen 
Befitzungen herzäblt , werden darin alle Gcfchenke, 
die der König erhielt, und welche er und feine Prin- 
zen dem Gefandten mitgaben, aufs genaueße Ipecift* 
cirt, und von den letzten wird fogar der Werth angege- 
ben. In dein Titel nennt lieh der König unter an- 
dern den AwvÜbcr der zehn königlichen Pllichrtn: 
diere find , allgemeine Wobltbatigkeit , tägliches Ge- 
bet, Barmherzigkeit, Genügfamkeit mit dem Zehn- 
ten, Gerechtigkeit, Beftrafung ohne Zorn, Men- 
fchenliebe, Gebrauch kluger Befehlshaber, Anhörung 
guter Rathfchläge ond Vermeidung alles Stolzes. — 
Den Schlufs macht die Bcfchreibung der Ceremonien, 
mit denen junge Birmanen in den geiftlichen Stand 
aufgonomuicn werden. 

Aufser der bereits angeführten Karte vom Hn. 
Dalrytnple von dem Reiche Birma und den benach- 
barten Ländern, ftcllt eine andere den Lauf des Ava- 
fluffes von feinen Mündungen bis zur Ilauptftadt Um- 
inerapara nebft der ganzen benachbarten Gegend, und 
einem anfehnlichen Tbeil der Birmanifchcn Küßc 
dar. Sehr deutlich zeigen fich auf derfelben die febr 
verwickelten Ausflüße und Nebenarme diefes grofsen 
Stroms , der ganze Lauf des Pcgufluße* , und deßen 
Quellen auf den Galladzet Bergen, ntbft dem Grund- 
rifs des königliches Schlußes in der Hauptfladt. llr. 
Dalrytnple hat zwar fchon eine ähnliche Karte eines 
Tbeil* diefes Flußes von Rangahn bis Ava in feinem 
Oriental- Repe rtory geliefert, allein die hier von Hn. 
Wood gezeichnete Karte übertrißt lie weit an Ge- 
nauigkeit, die wir hier wegen der Unbekanntfchaft 
des Ganzen nicht aiueinandetfetzeu können, in den 



Kupfern find die Trachten verfebiedener Birmani- 
feben Stände und Völkerschaften, ihre heiligen Gebäu- 
de, — Verfamnilungsfole und Götzen ncblt den vor- 
herbetnerkten Pflanzen abgebildct, die Originale da- 
zu hat ein Bengalifcher Maler auf der Stelle gezeich- 
net , der fleh mit im Gefolge des Gefandten befand. 

BATRKWrH, InComtn. d Lübeck. Buchh. : Befchreibung 
des kunigl. prevfufeks * y tl» FurflctUhum Bayreuth 
liegenden, Kirchjpiels Goldkronach, in ftatifllfcher, 
- . topographifcher, hiitorifdier, oryktologifcher 
und literarifcher Hinficht, von £}oh. Georg Dürr- 
fclimiJt , der Rechte Befliß, in Erlangen. Mit 
einem Anhänge von Friedrich ll'ilh. / inton Lay- 
riz . M. der Phil, und der liechte Doctor etc. igoo. 
232 S. 8- (I8gr ) 

Durch diefe Schrift erhalten wir einen fchätzbaren 
Beytrag zur geographifchen und ftatiftilchen Kennt- 
nifs des Fürficnihums Bayreuth, welches zwar eine 
grofse Zahl Gefchlchtsbücher , aber — aufser Leon- 
hardi's Erdbefcbreibting — noch kein Werk aufzu- 
vveifen hat , wodurch der Geograph und Statifhker 
einen rollltänriigeti Unterricht von diefetn fchonen 
Lande hatte erhslrpn können. Vor der Hand müßen 
wir uns alfo mit Bcfthrribungen einzelner Diftrikte 
deßetben begnügen, und wenn diefe in zweckmafsi- 
ger Ordnung, und mit Rücklicht auf wiflenswtirdi- 
ge GegcnlUnde , bearbeitet werden: fo kann man 
fle als brauchbare Materialien betrachten, die zur Aus- 
führung des Ganzen guteüicnftc leiftcti. Die vor uns 
liegende Befchreibung des bayreutbifchen Kirchfpiels 
Goldkronach ift zwar die crlle Frucht eines jungen 
Gelehrten ; fie bat aber doch alle die Eigenfcbafren, 
die utan von einer, zu diefnn Zwecke bcßimtnten, 
Arbeit 7.u erwarten berechtigt ift. Die ! Hilfsmittel, 
deren fleh der Vf. ilabey bediente, waren tbcils feine 
eigene Anficht und Bekanntfchaft mit der Gegend, 
thcils Zrugnifie zuverläfsiger Schriftlicher, ihcils uu- 
gedruckte Nachrichten und Urkunden, die in Ciold- 
kronach oder in benachbarten Orten zu Anden ws- 
ren. Die Befchreibung felbll zerfallt in fünf Abt her 
hingen. Die erde befchal'iigt fleh mit allgemein fratt- 
flifchen Gegenwänden des Kircbfpicls, und betebreib r 
deßen Lage, Gränzen, Flüße und Buche, Klima, 
Fruchtbarkeit, Producte, Aus- und Einfuhr, Bevöl- 
kerung und Nohrungsftand. Im ganzen Bezirke, wel- 
cher aho lläufer begreift, leben 1766 Menfchen, und 
unter den Productei» zeichnen fleh die Bergwerke 
febr vortheilhoft aus. In der zu/eyten Abtheilung lie- 
fert der Vf. eine topographiiehe Befchreibung der 
fainnitlich hieher gehörigen Oriflhaften, und entwi- 
ckelt hierauf in der dritten init vieler Gründlichkeit 
die politifche und kirchlichetiefchichte des Bergftädt- 
chens Goldkronach. Seiner Meynung, dafs der Ra- 
tenzgau, in welchem der Ort gelegen war, einen 
Tbeil des Nordgaues ausgemacht habe, kann Roc. 
um deswillen nicht beytreten, weil der Ratcnzgau, 
als ein für fich beliebender Gaubezirk fl ine eigenen 
Gaugraf«» hatte, und zur würzbörgikhe» — der 
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bayerifch» Nordgau hingegen ztir eirhlladtifchen und 
regensburgifchen Didces gehörte. Nach den neuer- 
lich anerkannten Grundfatzen von der Uebereinftim- 
jnung der Diöcefen mit den Gaubezirken, inufs tnan 
»Ifo den Ratenzgau als einen Theil von Oftfranken 
betrachten, welche Provinz in» Mittelalter , der geld- 
lichen VerfafTung nach . unter dein Stifte Würzburg 
Rand, das im J. 10-8 <l en grofsten Theil des Ratenz- 
gau dem neu errichteten Bifsthume Bamberg abtrat 
(Dipl, in der vertheid. t. Hoheit etc. Nr. 12 ). 

Ein chronolugifcbcs Verzeichnis der weltlichen 
und gerftlichcn Dicnerlchaft vom I5tcn Jahrhundert 
an, der milden Stiftungen und der Unglücksfalle 
nimmt zwar viele Seiten ein; doch ift dalTelbe für 
den Inntändcr nicht ganz ohne Intcrefte. Am aus- 
fiihrlichften verbreitet lieb der Vf. in der vierten M- 
tfieilung über den Urfprung und Fortgang des Berg- 
baues in dem gotdkronacher Bergamtsreviere, deffen 
älterer und neuerer Zuftand meiiiens aus ungedruck- 
ten Nachrichten befchriebcn wird. Ob gleich Hr. D. 
den Bergbau in diefer Gegend bis in die dunkeln Zet- 
ten dts'Aherihums hinauf führt: fo findet fich doch 
von deflen Exiftenz in Goldkronach eher nicht als im 
j- I3Ö5 ein urkundliches Zeugnifs, nach welchem 
diefer liergftadt, wegen des daftgen Goldbergwerks, 
vom Knrtürft Friedrich V. zu Nürnberg, gewiÜTe Berge 
freyheuen erthrilt wurden. Die ahe Gold - oder 
Filrilenzcche war die rcichfte, und führte gediegenes 
Gold und Schliche, von welchen der Centner 3 — 6 
Loth Goldes in fich hielt, und wöchentlich der filrft- 
tichen Kammer 1200 ff. rentirt haben füll. Die (fer- 
nem Schickfafe diefes Bergwerks und deffen Verfall; 
werden aus archivalifchen Quellen umliandlich er- 
zählt, und die Zechen namhaft gemacht, die von 
Zeit zu Zeit gangbar waren, und zum Theil noch 
jetzt betrieben werden. Seit dein Jahre r”83 hat 
man angefangen , den Bergbau toiii neuem empor za 
bringen, und aus den 171/2 nach Berlin gefendeten 
Proben von neuen Ausbriichen hat man gefunden, 
dafs der Centner ScliHch 3 Loth Gold und rj Loth 
Silber hält. Das goldkronachcr Bergainr ift dermalen-, 
unter den zwey übrigen Bergäum-rn zu Wunlicdel 
und Steben das fchwachfte. Statt 250 Bergleute, die 
ehemals hier arbeiteten, lind jetzt deren nur 53, und 
die wöchentliche Ausbeure der Fiirftenzeche , die fich 
fonftaufiz — isoofl- belief, überöv-igt kaum die Bau- 
koften. Die fünfte Abteilung enthalt ein biographi- 
sches Verzeichnifs von Männern , aus dem goldkro- 
nachcr Kirchfpiel, welche fich durch Gelehrfamkeit 
•uszeichneten, oder fich wenigfiens eine Zcitlang auf 
Gymnafien und Akademien den Wiftenfchafteu wid- 
meten. Darunter befindet fich nun auch der be- 
kannte hiftorifche Schriftfteller, Snmuel Wilhelm Oef- 
ter , deflen literarifche Producte fich auf 61 gröfsere 
und kleinere Schriften belaufen , welche ober , wie 
man doch zu erwarten bercchtfgt war, Bier nicht 
verzeichnet find. Als Anhang find beygefiigt: I. Gc- 
fthiebte des goldkronacher Schroffes , welches der- 
malen die Eigenfcha ft eines lehnbaren Ritterguts hat; 
n. etwas übet die Köiiigsheidt ; 1U. das goitlkiona* 



eher Bergwerk und Stadtprivilegiom vom J. 1365. 
und IV. eine Urkunde über die Separation der Kapelle 
zu Goldkronach, von der Pfarrey zu Nemmersdorf, 
vom J. 1474. Beide Urkunden find mit erläuternden 
Anmerkungen verfehen. 

ERB A U U N GS SCHRIFTEN- 

Lübeck und Leipzig, b. Bohn: Predigten und Ctf- 
fnalreden von Chriflian Martin Hndtwalker , Pre- 
diger zu Neukirchen iiu Hochftift Lübeck, igoo- 
196 S. 8- (16 gr.) 

Unter der Monge von Predigten , welche auch die 
neuellen Mcffen gebracht haben, können wir diefe 
nach vielen Rückfichten in die kleine ClalTe der btjfer» 
fetzen. Ihr Inhalt ift durchaus praktifch und anwend- 
bar; die Ausführung ruht auf durchgedachten Ein- 
fichtcn und Beweggründen ; die Darftellung ift nicht 
biofs allgetneinfafslich . fie fliefst aua dein Herzen ei- 
nes Mannes, welcher felbft fühlt, was er lehrt. Auch 
dtefs gereicht fehr zu ihrer Empfehlung, dai's fie als 
christliche und für Chriften nützliche L-ehr- und Er- 
nsahnungsreden die gewählter» Bibeftcxte wahr und 
deutlich entwickeln, undgerne jeden Gedanke» an die 
allgemein bekannten biblifchen Sätze und Ausdrücke 
anknüpfen. Eine Methode, welche um fo mehr mit 
Lob ausgezeichnet werden mufs, weil fo viele au» 
verfchiedenen Urfachen (meift wohl , weil lie felbft ii» 
dem richtigen, initallein Wahren nnd Gute» der Ver- 
nunft fo hartmnrifcheii Sinn der Bibel allzu wenig 
einheimifch find) diefe» grofsen Vortheil des Cbri- 
ftenthums , dafs der Volkslehrer der Religion ein f® 
inbaltreiches Buch als von allen getefen vorausfetze» 
darf, vernachtäftigen oder nicht zu benutze« willen. 
Man kann mit Grund lägen, daf», wenn mar» ein aa 
fo vielfachen üegenftändett zur Ueberlegsng reiches 
Buch nicht als allgeinem verbreitet vorauszufetzen 
hätte, eines der wiebtigften Probleme für gemcin- 
fc ln: ft liehe Belehrung und Erbauung diefes feyn wür- 
de : wie eine fokhe oHgemeifle Balis vor» Begriffen 
und Kenntnilfen , an denen der Volkslehrer feine» 
Vorträgen eine fichere Haltung geben könne, irgend 
möglich wäre? Und jetzt, da wir fie- längft haben, 
und fo unübcrfchbar viel Gutes damit verbinden kön- 
nen , feilten nicht alle Volkslehrer der Religion fiel» 
Mühe geben, die Bekanntfchaft mit einem vorur- 
theilfrcyen Sin» diefer vieJfeitigcn uralten Schriften 
in Schulen und Kirche» zu befördern, tmd dadurch 
die Wirkfamkcit des Predigerbertifs vorzubereiten, 
welcher vcrmifchre Gefellfchafte« vereint und harmo- 
nifch in chriftlichen Wahrheiten und Entfchlüflien za 
belehren und zu beftärke» hat? Die Predigten de» 
Vfs. haben auch diefen Zweck; und würde auch nur 
von den Mehreren fo gut gepredigt , fo würde der 
Inhalt der flehenden Betrachtung; „welche. Vonhei- 
le gewährt uns der Befuch der Kirchen?“ überall 
nicht blofs ab Anfoderung, fondern mit Vergnüge« 
als Erfahrung anerkannt werden. Die ineifte» übri- 
gen Tbefljata Ueueffea nichts neues , aber defto mehr 
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das praktifch nbthigc ; und die Ausführung ift neu 
genug, uin empfängliche GemUther für das Gute wie- 
derholt zu ermuntern. . Sie find um fo mehr unter 
die Mufterbeyfpiele für das, wovon der Prediger am 
häufigften reden foll, aufzunehmen. Der Vf. ge- 
braucht auch Gebete und Liederverfe, um die Ge- 
müther zur Andacht zu ftimmen. In den .Gebeten 
find ineift auch die einzelnen Ausdrücke nach den 
richtigen Begriffen, warum und wie man beten kann 
und foil , gewählt. Tn den Liederverfen , weil fie 
dem Gedächtnifs der Zuhörer Cch am meiden einprä- 
gen, wünfcht Rec. gerade von den bellen Predigern 
um fo mehr die ftrengfte Auswahl richtig gedachter 
und herzerhebend gefugter Sätze, weil es von fo ent- 
fcheidendem Nutzen für Religiofitat und Sittlichkeit 
feyn würde, wenn die geiftlichen Gefänge ceißig ge- 
nugwären, um die Aufmerkfauikeit fo zu reizen, dafs 
fie von felbit in den Volksgefang übergiengen. Je 
weiter die Menge unferer fogenannten geilliichen 
Lieder in den hunderten von neuverbefierten und 
oft verfchlimmerten Gefangbücbern hinter diefen An- 
foderungen zurückfleht, defto forgfältiger mufs der 
Prediger nur die befte*4u feine Vorträge eiuilechten. 
Beginnt nun zum BeyfpieJ S. 133 . ein Vortrag mit 
den Verfen : * 

Wenn Geh, o Gott, mein Geift zu dir erhebet, 

Dich fuchei, dich zu Gnden Sch beftrebet. 

So mufs er nicht an Eitelkeiten denken. 

Dich müfs er denken 1 

Sey du, mein Schöpfer, wenn ich dich betrachte. 

Mein einziger Gedanke! Herr, ich fchmachre. 

Dich recht zu kennen und nach deinen Lehren, 

Dich zu verehren. — 

fo mufs nothwendig jeder Aufmerkfame ln der Ver- 
fammlung fchon bey den Tautolpgieen der erden und 
zweyten Zeile gähnen. Harrt er aber auch noch ge- 
duldig auf den eigentlichen Gedanken , fo erhält er 
ganz und gar nichts, wenn er endlich hört: dafs fein 
Geift, wenn er Gott finden welle, Gott denken mtjfc. 



Denn, denkt er auch nicht an Eitelkeiten, fo denkt 
er deswegen noch flicht gerade Gott. Eben fo leerer 
Klingklang ill die folgende Bitte: dafs der Schöpfer, 
wenn wir ihn betrachten, uufer einziger Gedanke 
leyii wolle. Den Schöpfer kann niemand betntch* 
ten , noch weniger durch einen einzigen Gedanken. 
Immer mufs man ja die Gefchöplc betrachten, utu 
von dem Schöpfer etwas zu denken. Nur wenn ich, 
als Menfch , mich in meiner Abhängigkeit von dem 
grolsen in der Gottheit gegründeten Ganzen betrach- 
te, iteige ich zum Gedanken, Schöpfer, auf, wel- 
cher aber an lieh, in fo fern er eine gefchehene Sa- 
che auszudrücken hat, eigentliche Beziehung auf re- 
ligiofe Entfchlülfe nicht haben kann. Diefe fliefson 
nur aus dem Glauben an eine heilige Vorfehung oder 
VV eltregierung. Vollends die Bitte : Sey du — mein 
Gedanke , ift hier ganz null. Von üott zu erbitten 
was wir thun füllen, ift diefs mehr als leeres Gerede t 
Der Sinn mufs feyn: wirkönnen, wir wollen an dich, 
als iichupfer, oder vielmehr an uns als von dir abhän- 
gige VS efen in der Natur denken. — All diefes lec-e 
und überilüfiige der erften fechs Zeilen ift mm noch 
unt dem Uebel verbunden, dafs der reimende Verfallt 
des Liedes arm genug war, denken auf denken, und noch 
lchliunner auf : betrachte , das abgcfchuiackre fchmach - 
te zu beziehen. — So elend diefe beiden Liederverfe 
find : fo find 15c doch noch befier als taufend andere, 
von denen die Kanzeln und Kirchen wiederfchallcn! 
Und doch foll lieh bey ihnen der Geift erheben, die 

Andacht für den -ganzen Vortrag entflammen? 

Bey Männern, wie Hr. H. , mufs man folcbe Män- 
gel zur Sprache bringen. Von ihnen hängt es ab, fie 
in ihrem Kreife zu belfern. Bey andern als folchen, 
die wie der Vf. zu Beyfpiclen zu empfehlen find, 
wären Kritiken über dergleichen Nebendinge verlor- 
ne Mühe, lür welche, wegen der Rügen über die 
ILuptlachen, kein Raum bliebe. 

Auch einige gute Cajualreden hat der Vf. ange- 
hängt, für eine Copulation, eine Taufe, und zwey 
für Confirinatiunen. 1 




KLEINE S 

Or.KOHOMiz. Stuttgart, in der Erhardifchen Buchh. : Kur- 
ze Abhandlung aber BnrgnnJtr - Rnben , Zucker and Kaffee, 
fp T ie jeder Orkan om die hüben anbanen , Zncker daraus berei- 
ten, und fehlte auch als Kaffee genießen kann. Igoo. »46. g. 
(agr.) Wh hier auf fünf Seiten über den Anbau der Bur- 
gunder -Kuben getagt wird, ift kaum der Mühe werth, und 
ein biofser Auszug aus der Achardfchen Schrift über diefen 
Gcgenßand. Es ift hier auch der Achardfche Grundsatz vor- 
züglich aufeefteUt, dafs der EinSufs des Lichts die Zuckertbei- 
lc ui der Pitaiue vermindere, und die Schleim th eile vermehre. 



e H R I F T E N. 

weswegen die Pflanze auch nicht geblattet, und immer mit Er- 
de bedeckt erhalten werden muff«. Dem hier bcfchriebencn 
Verfahren der Zuckerbereitune, febeint kein, eigene Erfahrung 
zum Grunde zu liege», uud fuKhes biofs von der IndücheiiZu- 
oterbereitung abgezogen zu feyn; die eigene Behandlung diefes 
bewachtes auf Zucker, w.rd manches ganz anders zeigen. iSi* 
Anwendung dieter Hübe als fLaft'ce, nach Piepenbrink» macht 
den lseich. hU ; das Brennen ift hier die Hauptsache • und 
^»an m ui re fich dabey nicht weh dem Anfeheu , fondern nach 
dem Creichfljack richten» 
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ARZ NET GELAHRTHEIT. 

Jana. in d. akad. Buclih. : fjournal der praktifche» 
Heilkvr.de urA Wuudtrrzneyiutiß , Iternusgcgeben 
von C. IV. Hufeland, der Arzneyk. ord. Lehrer zu 
Jena. Neunter Hr.ttJ oder des r.men ^Journals etc. 
zweiter Band. 1800. 8. 

H rfles Stück. 194 S. I. Ueber den befchwet liehen Zahn- 
•* — ‘ ausbrnch bei/ kleinen Kindern, von Dr. Wedehind, 
Arzt der franzöltfchen Armeen und Prof, in Maynz. 
Auch er findet mit fo vielen andern denkenden Aerz- 
ten, dafs Wichman etwas za weit i-n feinen Behaup- 
tungen gegangen fey, und legt hier einige Bemer- 
kungen vor, welche für die krankhafte Dentition 
fprechen. Wichmann hat allerdings die Trägheit der 
Aerzte erfchüttert, die jede Krankheit kleiner Kinder 
von Zahnen herleiten; IVedtkmd aber macht hier 
junge Aerzte auf eine der wiebtigften Krankheitsur- 
sachen bev kleinen Kindern aufinerJcfain. II. Etwas 
über di e Behandlung der Blutf.üffe , noch der Brown feiten 
Lehre, von H11. Hofr. und Prof. Hecker zu Erfurt. In 
diefer Krank engefchichtc wich eine HaSmorrhagia 
Uteri, mit Durchfällen begleitet, nicht der Tincturm 
Cinamom. c. Opio , fondern gelind abführenden Mit- 
teln mit reizenden verfetzt. III. Vom Gefichtsfchmerz 
Tie douloureux, von Hn. Leibarzt Leniin. Diefe ganz 
eigene Nervenkrankheit, wobey befonders die Portio 
dura nervi acvftici leidet , fey bis jetzt wenigftens un- 
heilbar; die t finctura Stramonii und die Nenndorfer 
Bäder linderten, nach desVfs. Erfahrungen , die Hef- 
tigkeit derfelben noch atu heften. Rec. fah jiingft 
den ’lic dovloureux an einem 40jährigen StaobsoIMcicr, 
der aber periodifch war und gewifte Stunden hielt. 
Reiche Gaben von China und Opium linderten hier 
ungemein; ob aberdiefe Heilung Befund hatte, kann 
Rec. nicht Tagen, Uveil der Patient den Ort feines 
Aufenthalts plötzlich verändern tnufste. IV. Emge- 
lauf ent Coufiüa über die im VIII. Blinde 2. Stück d. J 1 . 
siar Confultation aufgeJUUte Kranicngefchichte. Vier 
an der Zahl, und wie zu erwarten war, verfchiedene 
Diagnofen , und fo .auch verfchiedene Curplane. V. 
Epidemifche Conflitution von Ilmenau; nebft einer allge- 
meinen Ueberficht von Michaelis 1796 bis Michaelis 1798 
dafelbft beobachteter Krankheiten, von Iln. Dr. Schle- 
gel, Phyficus dafelbft. Nach einigen Vorerinnerungen 
über die Lage , Witterung , Lebensart ctc. der Ein- 
wohner von Ilmenau, befebreibt der Vf. eine Epide- 
mie der Pocken, eines Nerven- und Faul- Fiebers, 
einer Ruhr etc. VI. lieber die Heilkräfte der Sabina in 
einigen Krankheiten der Wöchnerinnen . von ün. Dr. 
A. L. Z. 1801. Zwcytcr Band, 



Bayter. Das Decoet des frifchen Krautes derfelben 
von einer Unze zu 6 Unzen Remanens , alle s Stun- 
den j Tafte genommen, hob in zwey hier erzählten 
Fallen die Schmerzhafte Gefehwulft der Mutter Schnell 
und glücklich. VIII. Ueber den Scirrhus und das Car- 
cinovui der innr.n weiblichen Geburtstheile , von iln. 
Ilofr. gjdrdttts. In feiner erftenEntftebung leiften zu- 
weilen die Belladonna, Cicuta, Pulfaiilla, dasQueck- 
filbcr, Aconitum. Arfenic. etc. gute Dienfte; ift aber 
das Carcinoma einmal gebildet: fo lindern blofs 

Opium, Ilyofcvamus etc. VlU. Ueber das Milchbre- 
chcn der Säuglinge und Jehr zu empfehlendes KinderpU- 
ver, vom Herausgeber. Das Wegbrechen der frifchen 
ungeronnenen Milch fey Krankheit und verrathe 
Magenfeh wache ; dergeronnenen aber fey oft heilfam. 
DesVfs. Kinderpulver ift: Rad. Valerian. 3j. Iveos 

flor.i iß. Utjuir. 5ij. Semin.Anis.Sß. Crociopt- gr.vjjj. 
Mcgarf. Sat. «war. Jj. M. Eine bis zwey Mefler- 
fpitzen öfters des Tags zu geben. 

Zweytes Stück. 206 S. mit 1 tfupf. L Befchreibung 
eines Inflrumentes , vermöge welchen die im menfchlichen 
Körper eutgelt dufte Luft aus gezogen werden kann. 
Nebft V rrfuchen über die Einfaugung -der Luft und 
anderer Findigkeiten im thierifchen Körper, vonHn. 
Dr. Thilow in'Erfurt. Jede Klyftierfpritze , felbft die 
Kampfifche Mafthine, kann, nach dgr beygefügte* 
Zeichnung und Befchreibung, leicht zu diefemZweck 
gerichtet werden. In der Wind- und Tromiuelfucht 
feheint fic, nach des Vfs. Vertuchen an Tbieren, vor- 
züglich anwendbar zu feyn. U. Ueber die Wirkfam- 
keit des inner» Gebrauchs des Oleum Hyofcyam. im Blut- 
hußen, von Hn. Prof. Hartes in Erlangen. Bev Brown'* 
indirecter Schwäche darf diefs Mittel nicht’ gereicht 
werden, weil es den Grad derfelben vermehrt. Dev 
Vf. liefs dar, , mit den Blättern des Bilfenkrauts ge- 
kochte, Oel, dem er noch zwcymal fo viel Mandel- 
oder Oliven Ot4 beyfetzte, iinBluthuften von über- 
mafsiger Reizung und Reizbarkeit täglich zwey bis 
dreymal zu zwey bis vier gewöhuliche Theelöftel pro 
Dofi nehmen. III. Von der Schwierigkeit , die üo- 
fen einiger wirtfatneu Arzneimittel genau zu beßimmen, 
von Iln. Prof . Hecker zu Erfiirt. Gerade jetzt, in die- 
fen Zeiten der Giftpraxis, wie fie der Vf. nennt, 
feheint ein Wort Ober die Dofen jener kräftigen Are-’ 
neyen, als Opium, Belladonna etc., hier nicht am un- 
rechten Ort zu Rehen. — Alle Bereitungen de* 
^Pluins find unlieber, weH fie bald mehr, bald we- 
niger rtftnbfe (die eigentlich wirkfainen?) Ueftand- 
theile enthalten. Man gebe alfo immer Muhnfaft in 

Subftauz aalt Zuck«, Maguefia ctc. abgerieben. Die 
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verfchtedenen Bereitungen der Gift- Exrracte , als de* 
Ilyojajam Stramon. Fol. Taxi etc. des Vini lluxh. Aq. 
Ben fällt. il. Tinctur. Stramon. Heilbar, mteis vomic. 
Canthar. [• ffent. Acaniti etc. treffen gleiche Vorwürfe 
der verfcbiedenei» Wirkung gleicher Dofen bey de It- 
tel ben Individuen. IV. Ucber den nützlichen Gebrauch 
4 er Flores Arnicae in intennittireiulrn Fiebern , von Htt. 
Dr. Flies, nach dertuii wiederholten Erfahrungen die 
hartnärkigflen chronifchen kalten Fieber zwey Tiu-i- 
len der China mit einem Tlteil der Fl. Arnic. immer 
wichen. V. Aeufserung des Labarztes Lentin zu Han- 
nover, über die Erfahrungen, die häutige Bräune be- 
treffend, welche Hr. Dr. M< jl Sn Nordhaufen im 3 . Stück 
des g. Bandes d. 0 . 5 . 97. einrücken laffen. Der wür- 
dige Lentin findet gar nicht, das Utysn. Scill. und 
Stjr. de Alth., weiche Hr. Dr, Btofl reicht, den von 
ihm gegen den Croup - Hurten vorgefchlagenen Syr. 
rad. Stneg. und Ammtmiac- Saft erfetzt. VI. Beyt rag 
zur Gefchichte pfjchologifcher He Harten , von lln.i’rof. 
Hopf zu Tübingen. Eine Krankengefcluchte, wo nicht 
Arzneyen, fondern die glückliche Befestigung einer 
Getnüthsunrubc , durch feyerliche Ausfohnnng, die 
Wiedergenefung bewirkte. VII. Gefchichte einer acht- 
zehnmonatlichen Enthaltung von allen Speifen mi t Ge- 
tränken , von Hn. Dr. Consbruch zu Bielfcld. Diefe 
Erfcheinung foll an einer Bauerstochter , aus dein 
Kitchfpiel Borgloh im Osnabriickifchen, fich ereig- 
nethaben; endlich wurde der Betrug entdeckt. V HI. 
Machricht von einigen Beobachtungen, wickeln der 
tnedicinifch - pheumatffchen Auftalt gemacht wurden, von 
Hn. Dr. Beddoes zu ßriftol, nebrt Anmerkung vom 
Herausgeber. Nach wiederholten Verfuchcn bringt 
das behutfame Einathmen der dephlogiftifircen Salpe- 
terluft {drphlogiflicated nitrous air oder gazeous Oxyd 
of Asote) höebit angenehme Empfindungen , unwill- 
kürliches Lachen, Neigungen zu heftigen Mufcular- 
bewegungen etc. herror, ohne dafs Ermüdung oder 
Mißbehagen darauf erfolgte. Fernere fleißige, und 
mit kalter unparthey ifcher Aufincrkfamktit gemachte, 
Verfueke, werden bald darthun, was fich die leiden- 
de Menfchheit vom diefen chcmifchen Mitteln zu ver- 
fprechen habe. IX. Noch einige Thatfachen und Winke 
über den Ünterjckied der Irritabilität und SenfibiUtäl, 
in praktifcher Uiuftcht, von Herausgeber. In diefem 
Auliarz bemüht fich Hr. llufeland wahrfcheiulich zu 
machen, dafs das Princip der Irritabilität von dein 
der Senfibilitat verfchieden fey; dafs jenes ein un- 
mittelbares, diefes erft ein fecundares Product dea 
Blutes fey, und dafs auf jenes derSauerftoff, auf die- 
fes der Waflerftoff eine befondere Beziehung habe. 
X. Beobachtungen vermifchttn Inhalts : 1 ) Blatterkrebs, 
a) verkannter ßruftabceß , 3) häutige Braune bey ei- 
nem Erwacbfenen (die Ree. eben jetzt gleichfalls an 
einem Er wachfeneu zu behandeln hat), 4) Fiftula ani. 

Drittes Stück. 204 S. I- lieber Angina polupnfa und 
Aflhma acutum periodicum MiUari; in Beziehung aff 
dte Wichmann - und Lentinfchen Auf! tze über die- 
fen Gegenßand. von Hn. Haft, und Prof. Hecker in 

Erfurt. Nach nofelogilcher Methode ließen fich diefe 



fchr nahe verwandten Krankheiten alfo ordnen : A) 
Aflhma acutum pniodiatm MiUari; B) Angina potgpofa 
fimpkxi C) Angina polypnfa fpasntodica, von welcher 
Hr. II. ein paar iutcrdiätite Krankengi fchichten hier 
mittheilt; D) Ang. pohjpofa inflammaloria , und E) 
Ang. po!tjpnfn paralytic 1. II. Leber die beflatigte ll'ir- 
uung des Nenndorf er Schwefelivaffers , nebrt einigen 
Bemerkungen über die künltüctien Schwefelbäder, 
von Hn. Hof,. Schroter, Per fchon einige Schriften 
über diefe iniiicralifchc Quelle zu Rinteln bekannt 
machte; erlobtfie in li.hr hartnäckigen, bfnnnrrhoi- 
daüfeben, gichtifcben, f.trophulülcn , epileptischen, 
ventrifeben Zufällen, in Iufarctcn und maucherlcy 
exanthematifeben Krankheiten, hn Tic douloureux. 
HI. l'ertheidigung des verewigten Stalls gegen manche 
jetzige Los wurje', befonders die , die ihm im Journal 
der praktifchen Heilkunde IV. B 3 St. S. 386 u. f. w. 
gemacht worden, von Hn. De. Schmdtmann insOsna- 
brflekfehen. Eiu würdiger Schüler dts verewigten 
Stolls nimmt hier die Verteidigung diefes, uai die 
praktifche Heilkunde gewifs verdienrt vollen , Mannes 
über fich, um! fucht mit «Her Bcf< heidenheit einige 
Vorwürfe von feinem Lehrer abzuw enden , welche 
man ihm zu machen pflegt, z. H. es fey falfch . dafs 
Stall jo feinen Schülern geäußert haben foll, er wün- 
fehe die Exemplare feiner Rat. med. vernichten zu 
können ; eben fo unwahr fey jener von Gif iuiroer 
ihm gemachte Vorwurf, dafs er alle Krankheiten von 
Galle abgeleitet, die Brechmittel fort überall zur Ta- 
gesordnung gemach; , und fpnrer, in feinen Apho- 
rismen, der nnrip/ilogiftifchcn Methode zu viel einge- 
räumt habe, und namentlich feine Vorfchriftcn zur Be- 
handlung der Nacbkrankbtit der Mafern zu llrt-iig 
untipblogiltifch fey eil etc. IV. Praktifche Erfahrungen, 
mit verfchie denen in diefem fff nfci hundert , befonders der 
zweiten Hälft* deffelben , erfundenen oder hochgeprirfe- 
nen Mitteln, von Hn. Dr. (jberieuffer, mit den Beinor- 
kuny.-tt des Herausgebers über C.'. 9 nämlichen Mittel. 
Der Vf. warnt junge Aerzte ernltlich vor der Kacli- 
ahtnungsfucht und vor dem Hart ben nach neuen Mit- 
teln, und ihcilt hier feine Erfahrungen über folgen- 
de Arzneyen mit. Von 40 Pfund Schierlings- Extract, 
von ihm und feinem Vater nach und nach verbraucht, 
und wovon einiges ftlbfl von Wien herbcygeftheüt 
wurde, fah er niemals bey Skropheln, Drüfenver- 
bärtungen, alten ücfchwüren etc. den erwartete« 
angerühmten . Erfolg. (Der Herausgeber febränkt 
den Gebrauch deflilben blofs auf die fkrophulofen 
Driifenveihfirtuiigen ein, befonders wenn folches mjt 
der terr. pond. Ja!, oder mit Mercur - und Antitn. - 
Mittel verletzt wird.) Eben fo unwirksam erwies 
fich ihm das !• rtr. Dotur. Stramon. im inelancholifcben 
Wahnfinn und bey Fallfiicbtigcn ; der Herausgeber 
fah aber lihon einigemal große Wirkungen von der 
Tinctur. Stramon. . wie fie Lenti n angiebr , bey Epi- 
lepfie, Chorea and Wahnfinn. — Kraftvoller er- 
wies fich H11. O. das Ertr. Hyofcyam. ; er reicht es 
befonders in allzu grofser Empfindlichkeit der Nerven, 
und wo Opium zu lehr reizt unc, den Leib verltopft. 
Unlieber, fcbadlkli oder ganz ohne Erfolg fand er 
• - J/ ' das 
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»las F.timet. Pulfatut. uigr. Ertr. Clemat. erect. PheV 
lantL aq. die trtmp. belladnn. Junrper, Sitbina : Sem. 
Sabadi Hb. Uvae Urfe : Viol. tncolor: Ol A fphn.lt : Aq. 
Lcmroctras.Cirpr. Ammoniac : Fl- Zitcci: Alcol ftuor. ml. : 
Durands Mittel gegen tim Stein : Milüped. Extract. tmc. 
£Ju[rl. etc. Mit befler Wirkung aber gab er das Extr. 
Aconit: die Arniea : Aja fotiiüfr Stift. Dutoam : FoL 
Au ran t: Poltjg. Senega : den Eiclulcnß'e in der Atroph, 
ferojih. Liq. am tnart. : Liq. im. c. Vater.: dir Kampf. 
ViJceralÜqjHtr* faintnt dclfen Seifen: Mars fululilis: 
Creator Tartar, fotubil. : Cake. Antm. Sulph. : Flxjract 
wie. Vomic.: MJchus: Cort. Angujhir. : QU Ricini: 
J/lereut. J'jlub. Halt. : Merc. gtmmof. Pirnk. : Merc. 
fthost>horot. etc. V. Bemerkungen über de» Katzen des 
Scann PhclUndrii aq. in der eiternden Luugevjucht, 
ton Hn. Dr. Stern. In diefen lnirgeiheilteu Beob- 
achtungen irheint der Wallerfenchcl Jicb wieder wirk- 
fain erwielen zu haben; wiewohl derfelae nicht al- 
lein, hindern neben andern Mitteln angewandt wur- 
de. VI. Erfahrungen «her die IVtrkfa red. eit des inner» 
Gebrauchs der Phnsphorfäure , von iiu. ür. Herder zu 
v.- cirnar. Der Vt. (lehr das Lcbeusprincip als die 
Quim-.-lTvnz thicrifirht r SloiTe au, aus welcher der 
I-icht-, Sauer- und Phosphor - Stoff befortclcrs her- 
vorlcuchtet , und ft dielst daher nach der Analogie 
auf die Wirkfainhcit der Pliosphorfüttre in nflheni- 
fchen Klul fiüffcn , in der Piithifis und Tabes , in allen 
Knochen - Krankheiten , bcfoiuJers iin Beinfrafs, ge- 
gen welchen fie Lcniin Ichoi» tnrühmte, in Nerven- 
krankheiten , Krämpfen, Ohn-.uarl ten, KincJerkrank- 
heiten etc., in allen ulthenifchen Fiebern ctc., in wel- 
chen der Vf. fie fchon öfters mit gutem Erlblg reichte. 
Kur eine Bemerkung erlaubt lieh Rcc. bey der ange- 
führten intereflanten Krankengefclllchte, wo flicPhes- 
pliurfiitre fich fo ausgezeichnet wirkfam erwies, dafs 
nämlich diefe Krankheit nicht fowoh! mit dem Na- 
men Petrehe i: . als vielmehr morbus innculaßis, die 
Werthof fo richtig fccfJiritb, und welcher inciftens 
Iterl.e llaittorrlugien vo/susgehen , belegt werden 
follte. Uebrigens verdient allerdings diefcs wich- 
tige Mittel die Auftnerkfatnkeit und fernere Unterjo- 
chung der klinifihen Aerzte. VII. Praktifche Bemer- 
kungen, von Hu. Dr. Diirr zu Pegau. 

. , C 

Viertes S 'Weh. MftNamen- und Sschrrgifter 212 5 . 
1 . Fragwentarijche Nachrichten , gtiechifdi-r und rtiuti- 
Jeher SchrijtjleUcr, ro» der Arzneykunjc der Aegypter, 
von Hn. Dr. Domeier, Leibarzt des Prinzen Auguli 
von England. II. Vrbcr du Heilkräfte der Vitriol/, ure 
in Nervenkrankheiten , von Hn. Prof. v.Hiliebrami zu 
Lemhcrg. Bey zwfey Weibsperfonen, welche durch 
Schrecken und Acrgcr epHeptifthe Nervenzufalle be- 
kamen, half die in Genientrank verdünnte Vitriol- 
faure anfangs zu zwey, nachher zu vier Quentchen 
um! uarüber , d cs Tags durch genommen. III 1 Jeher 
du U trkung des Opiums und dejjen Verbindung mit an- 
dern Arzneymittel» , von Uri Ur Huiinius in Weimar. 
\\ irk t ins Opium als: (iliichiiger) Reiz, oder fpriebt 
die t. fahrmtg noch fur eine andere Wirkungsarf ? 
Der Vt. lucht mit Gründen darzwkuir,- dafs flüchtige 



Reize in ihrer Wirkfamkait bald nachlafien, ja bey 
fixen Reizmitteln fogar, wenn fie ihnen beygcmifche 
werden, ihre Kraft vermindern, z. B. wenn Opium 
der Ipecac. Jatapp. erc. zugefetzt wird, folglich wird 
die Schwäche . welche nach anhaltenden Reizen er- 
folgt , von ganz anderer Natur feyn , als diejenige, 
welche nach flüchtigen Mitteln zurück bleibt, indem 
bey erden nur ihre Gewalt relativ , bev diefen »her 
fowoh) relativ als pofittv vermindert wird. Da f< r- 
ner bey jeder übermn feigen Erregung nicht allein die 
Empfänglichkeit für Reize, fonderti auch das Vermö- 
gen zu wirken, ebenfalls mit gcfchwächt wird: fo 
kann die Sthenie veranlagende Urfochc noch dauern, 
ob gleich die Erregung auf den tiefilen G ,- ad her; h- 
gefunken ifc: mithin wird die auf anhaltende Reize 
erfolgte Schwäche jlhsnijcher Nctur feyn (freylich ein 
Widerfpruch) , worauf aber bald eine Sch wache oßhe- 
nifeher Natur eintreten utufs. Eine hier angebrachte 
Tabelle foll das Gefagte überzeugender vorltc’.len. — 
Das Opium und die andern flüchtigen Reize find a'.lo 
bedingt, in grofsen Gaben bald als ailhenifchc, in 
Kleinen und üftcrnDofen aber bald als llbenikh an- 
zufehen, und daher ley der Schlufs fa'.lch , dal» die 
Krankheit allhenifchtr Natur feyn müde, wenn Opium 
in derfitlben gute Dien Rc leiltct , weil es fovvonl in 
aiihenifcbeu als flhenifchen Krankheiten, je nachdem 
man grofse oder kleine Gaben reicht, gute Wirkung 
äubere. Aus diefetn Gefichtspuiikte laden fich am 
brüten die Effecte ans der Verbindung des Opium mit 
China, mit flüchtigen Reizen, feiblt mit kühlenden, 
z. B. mit Nitrum erklären. IV. Fortjetzung der im 
VIII. Bande 2. St. d. £}■ mitgetheiltcn Krankheitsge- 
Jehiehte einer Dame , nebjl den fernem darüber cinge- 
hufenen Coujiitis. Geftattet keinen Auszug, und da 
feitdetn noch mehrere Conftlia über denfelben Gegen - 
ftattd eingelaufen find: fo fah fich der Herausgeber 
gendtbige, fich die fernere Einfendung zu verbitten. 
V, Brrnsrkwigen über die lnßtienza zu Uärfchnu iw 
dir li.oo, von Hn. Dr. U’olJJ. Sie kam von der 
cüin;f.;Vhci» Grenze, war im Jenner zu Petersburg, 
und zu Ende Februar in Warfebau. Iin wefentlichen 
war fie dalTelbe Gerippe, welche wir 1732 hatten, nur 
zog i't' lieh nicht, wie damals, durch ganz Europa* 
von Norden bis 1 i ff:’. hon. VI. Ptaltifche Bemerkun- 
gen, von Hn. Dr. Dürr zu Pegau. Fortfrlzimg': 5) 
Ein von Erkältung und Aergeitiifs entftandener, äu- 
fseril hartnäckiger Rhonmatismus, wurde durch ein 
eilftligiges anhaltendes Erbrechen völlig entfehieden. 
61 Einige Züge aus dem in und utn Pegau epidemifch 
1 hrrrfehenden Keichhoflen. Kinder, welche am Kopf- 
grhui litten, blieben vomHuflen verfchont. 7) Skiz- 
ziht r Entwurf einer Mafernepidemie. g) Sonderba- 
rer Appetit der Pockenkinder , welcher in dein Ver- 
fchls.cken der Pockengrinder heilend , welches ater 
Rec. fi bot» öfter* bey vielen Kindern ohne iibcln Er- 
folg fall. 9) Ein Beyirag zurDiagnofe des rbetimati- 
feben Kopffchmerzes. 10) Einige bey derinoculation 
der Pocken zu beobachtenden Vorfichrsregeln zur Vt r- 
büiung der fo fch Herzhaften Drüfcugclchwülfle am 
Oberarm und -unter den Achfelijoien.; num vermeide 
. . Dioitized lajleu 
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alten Druck auf den Oberarm , und wähle Pocken- 
Eiter von Kindern, welche keine Drüfengefchwulft 
bähen. VII. Utiterfuchung über Stein und Gries im 
Urin und die leirhmg des Alkali darauf im Lebenden — 
Entdeckung lufteinfaugender Haarröhrchen im menfeh- 
lichen Körper, von Hn. Mafcagni zu Siena. Diele 
Beschwerde hat ihre Entfiehung aus einer überfliißi- 
gen Bildung der Stein IKure, KohUnfäure ; Potafche 
von 30 bis 30 Grane, Morgens und Abends genom- 
men, trieb dein Vf. des Auff. Sand und Gries ab. 
Er fodert die Acrzte zu weitern Verfuchen diefes Mit- 
tels auf, denen aber die Wirkfamkeit der Alkalien 
überhaupt gegen Stcinbefchwerden fchon lange be- 
kannt iß. Die A]iia mephitica alcalina, iß, bereits von 
Falconer, Ingeniums, Colbome etc. gegen Steinbe- 
fchwerden empfohlen worden. VllF. Ankündigung 
eines nrur» Mittels , des Cynips Rofarum , zurfchnellen 
Vertreibung der Zalmfchmerzeu. Hr. Hofzahnarzt Hirfck 
empfiehlt diefes Würmchen , zwifchen den Fingern 
zerdrückt und das fchinerzhaftcZahnfleifch damit ge- 
rieben, da, wo die Ckryfoutela Jeptem punctata nicht 
half. IX. Lieber Cur und Curiren, von Hn. Dr. Daniels 
in Königsberg. Es giebt Curen, wo beides, die 
Krankheit und ihre Mittel erkannt werden; Curen, 
wo die Mittel, aber nicht die Krankheit; wo zwar 
die Krankheit, aber nicht die Mittel, und endlich 
Curen, wo weder Krankheit doch Mittel, z. B. der 
Krebs, der tolle Hundsbifs etc., zurZeit wcnigßens, 
gekannt werden. X. Eeflhtigujig des Nutzens des 
Alauns in Blutflüffen aus der Gebärmutter und zu häufi- 
ger Menflruation , von Hn. Dr. Müller in Plauen. Da, 
wo Schwäche oder Laxität Urfache der Blutfiüfie iß, 
heilt Alaun, in Molken oder anders gegeben, diifel- 
be ungleich zuverlufiiger, als Opium, Ziunuettinctnr, 
Vitrioifaure etc. 



PHILOLOGIE. 

Magdeburg , b. Creutz : Hebungen im Dectamiren, 
für Knaben und Jünglinge; beßehend in einer 
Sammlung deutfeher Gedichte, nebß einigen pro- 
faifchcn Auflätzen, mit voraufgafchickteo und 
begleiteten (begleitenden) Hüli'sregelu verfehen, 
von IV Uh. gful. Witdemcum , Conrector zu Neu- 
haldensleben. igoo- 190S. gr. g. (14 gr.) 

Ueber die Wichtigkeit des Richtiglcfeas und des 
guten Declamirens iß man, bey zunehmender Gc- 
fchmacksbilduug , ziemlich allgemein einverßanden. 
Des Vfs. vorläufige Abhandlung über dasDedaiuircn, 
iß wohl, felbß für feinen Zweck, zu dürftig. (Ver- 
fehlt iß der Ausdruck S. 51. : „der gute Dedamator 
raufs an jeder Schilderung des Böfen , um des Böfcn 
felbß willen, einen innern Verdrufs finden.** Das 
Böfe mufs bey ihm als Meirichen Unwillen erregen, 
aber die Schilderung deffelben kann ihm das innigfie 
Vergnügen verurlächen.) Deßo mehr hat die Samm- 
lung von auserlefenen Fabeln, veruiifcbtea Gedichten 
einfachen Inhalts, Gediditen erhabnem Inhalts, und 
Oden und einigen profaiiehen Aufflitzen, nebß den 
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damit verbundenen Dcdamations-, Wort- undSach- 
erläutcrungen eines Thcils der Gedichte unfern Bey- 
fsll. Befondere Declainationszeidien , deren fich an- 
dere, und noch neuerlich Kr. Delbrück zur grofsen 
Erleichterung für den Anfänger bedient haben, fin- 
det man itn Texte nicht; nur auf den erßen Bogen 
find die Wörter, diqmrinen ftiirhern Ton erfodern, 
durch eine gröfsere Schrift ausgezeichnet worden. 

1) Lkm*zio. b. Fleifcher d. j.; Elementar- üebmgeu 
in der lateimfchcn Sprache, zum Gebrauch lVir 
Schulen, von C. Fricdr. L.tzler, ord. Lehrer sin 
Elifab. Gymn. zu Breslau. 170g. jy u . xoi S 
et- 8- (8gr) 

2) LBtezto, b. Barth : Anleitung zu Ueberfetzungeu 
au9 dem Deutfchen ins Latcinifche für die erßen 
Anfänger. Nach den fyntactifchen Kegeln der 
Grammatik entworfen . von G. Phil. Schuppitts, 
Conrector der reform. Schule zu Rinteln. Erfles 
Bändchen, igoo. VIII u. no'S. gr-8. (6gr.) 

3 ) Anspach, in d. Haueifen- und KracJcerfchcii 
Buchh. : LatemifcheChrefiomathie. Die leichteflcn 
und fchönßen Stücke aus Cornelius, Jufiinus, 
Cäfar, Curtius, mit einem Wortrcgiftcr. Für die 
mittlern Claffen bearbeitet, von D. Euchar. On tel, 
ord. Lehrer sm k. Gymnaf. zu Ansbach. F.rfie u. 
zweyte Hälfte. i8co. IV u. 315 S. gr. g- (30 gr. ) 

Der Herausgeber von Nr. j. beruft fich wegen des 
Plans und Gebrauchs feines Elementarbuchs auf das 
dritte Stück feiner Beytrage zur Kritik des Schulun- 
terrichts, das wir aber nicht zur Hand haben. Das 
Büchlein enthalt : 1) Uebungsfiücke zum Ueberfetzen 
aus dem Lateiuifchcn ins Deutfchc, 2) aus demjjeut- 
fchen ins Latcinifche; beide fangen von kurzen und 
einfachen Sätzen an, die nach und nach zufammeti- 
gefetzter werden ; 3) eine feiix compendiufe lateini- 
fchc Sprachlehre für den erlk-n Anfang. Des Vfs. 
Name verbürgt die Güte der Arbeit. 

Nr. 2. enthätt auf wenig Seiten die allemothdürf- 
tigßen grammatifchen Regeln nach Gcrftner, und 
darauf lauter einzelne und kurze deutfchc Sätze, fo 
eingerichtet, dafs au jedem immer nur Eine Reget 
geübt werde. Das folgende Bändchen foll, wie fich 
der Vf. ausdrückt, die Abweichungen beider Sprachen 
von einander enthalten. 

Da Nepos (nicht Cornelius, wie der Ilerausg. noch 
fchreibt) , Juftinus, Cülär und Curtius in aller Schüler 
Händen find : lo möchte nicht recht wohl abzufehen 
feyn, eui bona dieChrelloniaüiieXr. 3. aus ihnen ver- 
anilalret fey. Auch verdienen diele Schriften , vor- 
nehmlich Cafar und Nepos, ganz auf Schulen gelefen 
zu werden. Wo diefs freylich Zeit und Umltände 
nicht erlauben füllten, mag inan fich diefer Sammlung 
bedienen, welche eine gute Auswahl von leichten, 
fchon en und intereffante« Stücken enthält. Die Stü- 
cke aus dem Nepos gehen bis S. 25. , aus dem Jufii- 
nus bis S. 61. , aus dem Cäfar bis 149. , und aus dem 
Curtius bis S. 388 -. alfo hat der letzte dasMeifle bey- 
tragea muffe», wogegen manches zu erinnern wäre. 
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Freytags, den 17. AfrH iSo*- 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

1) I*Elf 7.10, b. Rabcnhorft, Kurze thenrettfJi-prak- 
tifche Erläuterung der PaadectcH . nach dem llell- 
feUlifchen Lehrbuche, mit Rücklicht auf die Ab- 
weichungen der König!. Preulsifchen und Ifur- 
facblifcben GcTt-ue , zu in Gebrauch bey den Vor- 
lefui'.gen über die Paudectcn und auf üymnafien. 
Fünfter Tb.eil. 498 S. Secbßer Tluil. 619S. Sie- 
benter (und letzter) Theil. 466 S. 1759 und 1800. 
8- (j Rthlr.) 

2) Ebendaf. b. Böhme : Prnktifcher Comtr.entsr über 
die Pnndrcten nach dem Lehrbuch des Herrn Ge- 
heimen regierungsrath HeUfeld. Achter TluiL 1799. 
528 S. Neunter Th eil. 1800. 523 S. 8- (3 Rthlr. 
16 gr.) 

S eit der erden Anzeige diefer beiden randectcn- 
’Comincntare ift die Wcrkftütte, aus welcher fie 
hervorgehen, ununterbrochen in "fhätigkeit geblie- 
ben; und da es an promter Bedienung nicht fehlet: 
fo zweifeln wir nicht, dafs beide Producte ihre Ab- 
nehmer finden, zumal Wa-arenkcnntnifs nicht jeder- 
manns Sache ift. Auch mit den rortfetzungen wer- 
den in den Vorreden detnillirtc Gelmuichszettcl aus- 
gegeben, welche die Nutzbarkeit der Fabrikate ein- 
leuchtend machen , und dadurch den Betrieb derlei- 
ben befördern füllen. 

Die unter Nr. j. angeführten drey Theile erftre- 
cken fich über den zwc)ten Tom des llrllfelitifdien 
Lehrbuchs vom ;t bis 50 Buch der Paudectcn, und 
befchiiefsen das Werk mit einem ausführlichen Rcgi- 
Itcr. Nach der Ablicht des Vf. ift diefer kleinere Coin- 
meutar zauäcbft für Studierende auf Univcrfirüten be- 
ftiinuit. Es foll zur Vorbereitung auf die Vorlcfun- 
gen und zur Wiederholung derfelben brauchbar feyn. 
Er giebt dabey eine ekelhaft weitläufige Amveifung, 
wie es der Student mit den» Nacbfchreiben in den 
Vorlefungen, und mit der F.inrichtung der Collegicn^ 
hefte zu halten habe: Noch überdem foll das Werk 
nisht nur für Schulen und Schulmänner, (worüber 
.wir fchon bey der vorigen Anzeige unfere Meynung 
gefagt haben) ftmdern auch für Advocaten und Rich- 
ter nützlich feyn , weil es (bis jetzt) der einzige deut- 
fche Coinmeutar ley, in welchem alle fünfzig Bücher 
der Pandecte* erklärt wären, und daher die beym 
Lefen der Acten und jurillifchen Schriften gemach- 
te Bemerkungen am bequemftoft gerammelt werden 
konnten : bey welcher Gelegenheit der Vf. von feiner 
* A. L. Z. 1801. Zweiter Bund. 



aus 25 Heften begehenden Excerpten - Sammlung nl- 
hcre Nachricht giebt. Dem Einwurf, dafs die hier 
erläuterten Materien nicht immer im gehörigen Ver- 
haltnifs, fonducn bald kürzer bald ausführlicher abge- 
handelt wären, fucht der Vf. dadurch za begegnen, 
•dafs er es für fuhr fchwer erklärt, bey der erften Aus- 
gabe eines folcben Werks das richtige Vethältnifs za 
treffen. Allein uns dünkt, diefer Fehler !affe fich gar 
wohl vermeiden, fo bald inan nur nicht fabrikentnä- 
fsig arbeitet. Endlich fucht fich der Vf. zu entfchul- 
digen , dafs man nicht , wie auf dem Titel lieht, von 
dein Prcufsifchen und Kurßichfifchen Rechte überall 
Gebrauch gemacht finde. Er batte die Abficht, nicht 
das Zufainincnt reffen diefer particufaren Rechte, mit 
dem gemeinen Rechte , fondem nur die Abweichun- 
gen von deinfclbcn anzufübren: das that er einige- 
mal, aber nicht immer, weil man doch aus diefeit 
Beyfpicleu crfchen könne, wie man dabey zu Wer- 
ke gehen muffe , und das übrige in die lieben Bände, 
auf welche er fich einfehränken wolle, nicht hinein- 
gegangen fey. — Was die Ausführung betrifft : foift 
auch in den vorliegenden letzten Tbeilen , nach Be- 
fchaffenheit der Schriften, welche der Vf. zum Ex- 
ccrpiren vor fich hatte, manches gut, manches fchSecht 
gcrathen: gut ift z. ß. von den gefetzlichen Hypothe- 
ken, vom der Verfchicdcnheit des Zinfengrundes, 
von dem Beweifc, auch’ im Ganzen von der Ehe und 
der Vormundfchaft-, dagegen fchlecht z. B. von der 
Gcwührleiftung, von der Ausdehnung des Pfand- 
rechts auf Zinfen , Koftcn und Convcntionalftrafe, ge- 
handelt: an einigen Stellen, z. B. bey der Einthci- 
lung desBeweifes in den nichtkünftlichen und küRft- 
lichen , bey dem Begriff der praefumtio jurix et de ju- 
re, ift UellfelH wirklich berichtigt; was aber lediglich 
in das deutfehe Privatrecht gehört, z. B. von der Rod- 
increy , von den Leibrenten , ift , wie bey Hellfetd, 
auch hier mitgenommen. Wo fich etwas aus Hopf- 
ners Commentar über die Inftirutionen ausfehreiben 
Jiefs, da ift es nicht verfsumt worden; man verglei- 
che beyfpitlswcife Th. V. S. 1. ff. mit Höpfner S. 714. 
ff. ebeutiafclbft S. 328- mit Hopfner S. 845 - , wo man 
fogar gebrauchte Beyfpiele und Allcgate buchftäblich 
wieder findet. Wenn es Th. V. S. 233. heifst, fpon- 
faiia de praefenti wären bey den Katholiken für eben 
i’o verbindlich gehalten , als eine wirkliche Eher fo 
ift dabey auf die Ehefchlicfsung nach dem Tridenti- 
jüfehen Kirchenrath kein» Rücklicht genommen. Wenn 
S. 403. de»- väterliche Grofsvater zur Alimentation 
der Enkel fubfidiarifch für verbindlich erklärt ift : fo 
ift dabey die ftreitige Frag» wegen der unehelichen 
Kinder des Sohnes aufser Acht gelaffen. S. 266- ge- 
■ R “ “ ~ 9 1,,2c rath 
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eätft. der Vf. jäher dfe neoere Beurtheilung der Mofai- 
Icbeu Eheverbote- in Eifer. _,,Di*fe Sprache . fagt er, 
werde ich , fo lange ich lebe (fürwahr eine felfenfeft* 
Ueberzcugung!) für unmoralifch (?) erklären. Durch 
folche Schlüffe ift es endlich dahin gekommen , dafs 
die Bibel faß alle Achtung verloren hot, wenigltens 
rieht von der Seite gefchätzt, und auf die Art ge- 
braucht und getefen wird, wie man lic lefen mul», 
Wenn fie nicht nur einzelne Familien, foudern 
ganze Nationen beglücken foll. An die Stelle der Bl- 
bclreh'gi«» hat man eine Vernunfrreligion unterge- 
febohen. Unwioralifitie Menfthcn, welche die Bibel 
verachten , morden ihre Brüder, oder berauben iic 
wenigftens, ohne alles Bedcuken,“ f. f. (Ohe! uud 
, dos in einer kurzen Erläuterung der Pandeetcn , wo 
man für die angekündigten Abweichungen des König- 
lich Preufsikhcn und Kurfachfifcben Rechts keinen 
Baum finden konnte!) Dafs oft mehrere Paragraphen 
des Lehrbuchs zufaunnen gezogen find, dawider ha - 
. ben wir nichts zu erinnern. Wenn man aber bey 
mehreren Titeln auf die Ueberfchrift : Allgemeine Be- 
merkungen ftufst : fo iß das nicht immer fo fclihimn 
geineynt. Denn nicht fehen ift nur eine einzige Be- 
merkung verbanden, und auch dann iß bisweilen 
der Grund dielet Benennung nicht abzu fehen. So 
belieben z.B- bey Lib, XXXVI. tif.il. nHe Bemerkun- 
gen in den Worten : „Die in diefein Titel enthalte- 
nen Grundfatze haben wir bereits bey Erklärung de». 
§•1525 — 1529 kennen lernen." Am Ende eilt der 
Vf. gewaltig. Unter dem Titel de pionemticü findet 
man weiter nichts , als folgendes : „VS er der erhal- 
tenen Vollmacht gemäß gewiffe Arten von Ilandefs- 
gefchüftcn befolgt, wurde jmtwnrfa geneunt; und 
heutiges Tages hat nun ihnen die Benennung .Wick- 
ler , SerJäle beygelegf. Solche Pcrfonen bekommen 
gewifle Proccnte für ihre Möh wall ung. wenn ihnen 
auch nichts vorher verfprochen feyn feilte." Am To- 
ftigfien iß der Schluß; Lib. L. tir. 15. „Diofer Titel 
enthält Grundfatze ton der Befchaffeiihcft der öffent- 
lichen Abgaben m dem roinifchen Staate tit. 16. ,,ln 
«liefern Titel findet man Beßiiatnungcn fehwerer Aus- 
drücke, die in den Gefetzcn Vorkommen;“ tit. i 7 . 
,Jn diefein letzten Titel der Pandectcn haben die Vf. 
derftlben fogenant.ee Entfchcidungsgrümle fehwerer 
Rechtsfätze zufatumenget tagen. S. D. G." 

Unter 'Nt. 2. ift der gröfserc Commentar Ws zutn 
17 Buche vorgerückt, weil der Vf. darauf bedacht 
iß, das Werk vcrfprocbenermnfsen, womöglich, in 
t.y Bänden sui beendiget». Die Art zu arbeiten iß, 
wie bisher, aus größeren und kleinern Schriften äl- 
, lerer und neuerer Rcchtsßclelmen , meid niit Beybe- 
lüdtung Ihrer eigenen Worte, alle» zufatnuieti zurra- 
gen , was zur Erörterung der abzubandeludeii Mate- 
, rien beytragt. Wenn man alfo hier ebenfalls weder 
in der Sache, noch in der Darßetlnng etwas Neues 
findet: fo Wird doch die Ettcerpienfammlung demje- 
nigen Publicum, firr welche* der Vf. arbeitet, nicht 
un willkommen feyn. In den vorliegenden beiden 
Bandeln findet man auf diele Weife über die Lehren 
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von der Emphytcufis, den Servituten, dem Actniti- 
fdien GeSetz , dir ptstipertr.*, de* Noxai -Klagen , den 
Tbeikungs- Klagen, der netto ad edtibeutium , dein Aa- 
lehns- Contr.ici, dein Eide, den verfchiedenen Con- 
dicrionen, dem Leib - Covtr.ict , Verwahrungs-Con- 
tract und Pfand - Contract, der» net. ndjectitiae quali- 
talis, dem Vellcjanifchcn Senat sfcblufs , der Com- 
penfation, und dem Bevollmächtigung» - Contract viel 
Gutes in der Manier des Vf. beyfamtnen, und befon- 
ders die'Berrfrhende Meynung getreu bemerkt. Bil- 
lig Tollten bey jeder Materie allgemeine Grundfatze 
vorangehen, welches aber z. B. bey den Theilungs- 
K lagen , und dem Sequelirum nicht beobachtet iß. 
Ueber L. 3. C. cumm. ufr. judie. würde man Th-ViU. 
S. 444. , und über die Zulafligfccit oder Unztdailig- 
keit der Eidesdelation nach verfehltem andern Be- 
weis vermöge des gemeinen Hechts Th. IX. S. 140. 
mehrere Excerptcn fuchen. Vom Retentionsrechte 
iß S. 462. durchaus mangelhaft gehandelt, und we- 
der G. L. Böhmer, noch J. L. Schmidt, noch Fafe- 
lius benutzt. Dagegen nimmt die in das deut- 
fche Privatrecht gehörige Ixlrrc von den deuifcbcn 
Bauern - Gütern im achten Theile mehr, als hundert 
Seiten ein. — I11 der Vorrede zum neunten Rande 
erklärt der Vf., dafs er, um die Anzahl der Bände 
nicht über die Gebühr zu vermehren, ftinen I’lan, 
nicht nur alle im Jußiiüanifrhcii Uecbtsbuche enthal- 
tenen praktischen Grundfatze zofimnnen zutragen, fen- 
dern auch die verfchiedenen Erklärungen der feb Wer- 
ften Rechtsinatcrien eus den heften Schriftftellern aa- 
Zufuhren , nicht ganz nasführen könne, und helft 
übrigens, fein Wetk in zwey Jahren zu beendige». 
Dagegen verweifet er theils auf fein Buch über den 
Procefs, tbeils kündigt er einen prnklifchtn Cvnrmen- 
tar «brr thu peinliche Recht nach dem Lehrbuch« des 
Hn. Gtlicimeuiath Koch in vier Bänden Ml, worin 
das 47 und 48 Buch der Pandectcn erläutert werden 
foll. Da unkte Gcgcnvcrftelliingen , dafs es an Bü- 
chern von diefer Art nicht fehle, und dafs vor» der 
Manier des Vf. für ditfen Theil der RechtswifTen- 
ftliaft nicht \iel zu hoffen ßche, wohl vergebens 
feyn möchten: fo wollen wir auch diefos Werk ru- 
hig Erwarten. 

Rey diefer Gelegenheit zeigen wir die Forlfotztmg 
der neuen Ausgabe eines früheren Products von tiem- 
felben Vf. au : 

Linus , b. Böhme: Handbuch des bürgerliche» 
Rechts in Deutschland , zum Gebrauch für Studie- 
rende, Advocatcn, Bcyfitzcr in niedura Gerich- 
ten. üeiftlich«, Acrzte, Schullehrer, Kanfleu- 
te, liunltieT und Wirthfohaftsverftandigc. SAu ef- 
te vermehrte ui»d verbeflerte Auflage. II. 7 h. 
*799- 656-S. 8- 

Vermehrungen find im Kapitel vom Adel, von» B irr - 
gerfiande , und vom Baurrnftnnrle hinzugekoinme« ; 
denn fi.it der elften Auflage war Dauz Handbuch des 
deutfebtn Ptivatrechts erlchicneu. 
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Sr* asm- reo , b. 'LerraoU: Rente it die j Reglements et 
Arretes emantrs du Cammißaire du Gouvemnnart 
dtins tes quutre nouuea nx drpartements de lt\ rive 
gauchc du RJii«; contenant les Jolx, ordonnan- 
c cs, ed'us, df-clarations, nfrctes du dn-eccoke 
execotif, dveifion* des tniniftres et mftracthms 
puVAifs d*ns ces departemens depuis le 14 bro- 
mtrirc an VI. premiere 6poquc de leur organifa- 
tiwn r6pubticotne jusqu’ au 1 Vendeiniaice anVHL 
tmpriine par ordre du CouusilTaire du Gouverne- 
ment poar^fre dißrilne aux autorkes acUuiniJtr*- 
t*ves ec judiciitres. (13 Ktldr.) 

Auch mit dem dentfehen Titel r 

. Scctmlung der Verordnungen und Befchlüße erlaßen 
durch cfun RegierungscoiiwilJar in ilen vier neue» 
Departement** des linken FJuinufers ; enthaltend 
die Gcfetze, Ordonanzen,, lidicte, Declaratio- 
nen, -bcli hi Je des Vollziehungsdirectoriuins, Eat- 
ftbeidungen der Minifter und Anweifungen, die 
in diefeii Dcpartetnentcn feit dem 14t c 11 ßrurnar 
des 6ten Jahrs, Zeitpunkt ihrer republicanifchen 
Einrichtung, bis den 1. Vcndcmiär des 8rcn Jahrs 
kund gewacht worden find. Auf Befehl des Re- 
gie r ungwotnauffir* gedruckt, uw» den Verwal- 
tung*- und Gericbtsgewaltcn ausgetheilt zu wer- 
den. I — XI. Theil jeder in zwey Heften, and 
■ jeder mit Tabellen and Rtgirtern verfchen. Die- 
lt- XL Theihe oder 22 Hefte enthalten zufammen 
gegen r ,ooo S. 8 - Supplement zum XL Theile 
89 S. XII. Tb. 23 Heft. 33Ö.S. gr. g. 
Bekanntlich haben t}*e Frsnzofen die Lande auf dem 
Werken Rheinufer, welche bisher zw Deurfchkmd g 1 - 
hörten, in vier Departements abgcthcilt. und auf re- 
publtcanifchcn Fufs gefetzt, htdiofer Ablicht find die 
t’ran.-.ö Rieben Gefetz« und Einrichtungen nach und 
nach dan Bewohnern- ries Unheil Rheimifers bekannt 
gemacht, und auf diefe Lande ausgedehnt worden. 
Batnit nun aber auch all) diefe Verordnungen zur 
twv-Atnifs der vier neuen Departements güangieu, 
■«kvon den Deatntcn um fo mehr beobasbret wür- 
den : lo befchlofs der RegierungscotnmÜlor Marquis, 
eniechrtmohigtfche Sammlung der Verordnungen und 
Befehl -ulle zu veranfiaketfc Dtcfs id die Vcranlaffuag 
der gegenwärtigen Sammlung , die in IVanzöfifchtr 
und deerfeher Sprache alle liefe t/.e und Verordnun- 
gen enthalt, welche in dem aui dein Titel angegebe- 
nen Zeiträume in den- neuen Departemens des lin- 
ken Rheinufers bekannt gemacht wurden. Die Samm- 
lung ift alfo vermöge Heft 1. S. 2. folg-, als otiicicll aa- 
zwfehen. Sie enthalt die Befcbllffe von zwey R-egie- 
nangscominifiarsn Hudler und Marquis, Beide traten 
ihr Amt mit einer Prödas nation an , (Heft 1. S> *9. 
folg, und Heft 20. S. 8- folg-) worin fi« dein Volke die 
WehWiaten anpriefen , die es von der franzöiifchsn 
Republik erhalt , und es zur Anhänglichkeit an. die- 
feibe ermahnen. Die Befchlüfic der Regicrungscoui- 
miliare enthalten ent.veder eine ganz neue- VerortK- 
tunig für das linke Rheinufer, oder ein franzolifches 
Geierz, welches ganz oder itückweife jmblicirt wird. 



Ueber Verordnungen, Befchiiiffe. Proclamationcn um! 
Zufchriftcn an das Volk ift am Ende des erfeen Ban- 
des der oliiciclle Unterricht eribeilt, dafs Verordnun- 
gen auf die Einrichtung der Departemens und die 
Claftificathm der Gefctze lieh beziehen , die Befchlfiffe 
und ProclamatRmen aber nur gewiffe Zeituiuftamle, 
und der Kegel nach vorübergehende Gegenßändc be- 
treffen, und eine Wirkung der Vollziehungsgewalt 
find, welche die Gefet/.e zum Grunde hat. Die Be- 
feblüffe der Regierungscommiffare, welche neue eige- 
ne Verordnungen enthalten, betreffen nebft andern 
folgende GegenlUnde; i) Srcuertvefcn : Requifitio* 
nen füllen an den Steuern abgerechnet werden (H. I. 

S. 23.) »2.500.000 Livres werden auf Abfchlag der 
Grund - Perfonal - und Mobiliar Steuer erhoben: ':!. — 
3- S. gl-) der Befchlofs lieft 5. S. ». bcftimint die Art, 
diefe Steuern zu erheben: die dircctcn Steuern wer- 
den auf das 6 Jahr auf 10 uud auf das 7 Jahr auf 9 
Millionen feftge fetzt , ( 11 . 20 - S. 19.) utid die Einneh- 
mer der Steuern werden uüt einer fehr ausfuhrlirhcn 
und hefiiiumten Inftrtiction verfeben. (S. 25. II. 3- S. 
39.): 9) üeiükchkeis: Ordensvorfteber füllen keine 
Geldliche verfendsn oder einkcrkcrn ( 1 L 1. S-3J. witd 
43 ) die Aufnahme der Novizen wird verboten. (IL 3. 

S. ».) die Kl oder füllen von ibeen Gütern nichts ver- 
kaufen, uud keine Urkunden unterfehlagcn. (II. 3 -- 
S. 13.) die Einkünfte obwtfendcr Gciftliehcr kommen 
in die öffentlichen Caffen (II. 5. S. 103.) Mönche und 
Nonnen, die den geldlichen Stand verladen , bekom- 
men einen Gehalt, jedach nicht über goo Francs. (II. 
g. S.183.) •!** Erneuern derKloftergelübdc nach ver- 
fkjffener Zeit ift verboten (H. 13. S. »8--) 3 ) Beftha- 
inung der Grit uzen der vier Departements (H. 1. 5 . 

67.) hierüber befinden fich lieft 22. S. 43. ff. allgemei- 
ne Tabellen über die Eimheiluug in Canronc mit der 
Benennung aller Orte jedes Camons und deren Be- 
völkerung: dieTotalfuuunc aller Seelen in den 4 Ile- 
partc-mens iß: 1,297,151. ^Aufhebung der alten Ge- 
nchrc in Mainz und Einrichtung dar neuen repubfi- 
kamkhen (IL 1. S. 49. und 61.) bey diefen werdet* 
die Sporteln und Gerichtsgcbübren befUmmt ( 11 . l.V 
S. 149.) 5) EinrkhtungderNodonollotterie (IT. 1. S. 
*4». ik 7. S. 235-) des Notarcatwefens (II. 3. 5 . 177-)-' 
und der Nationalgensd.-u-merie (Jk 12. S. 1-) 6)Schul- 
wefen t in Maynz, lioUn , Bonn und Trier werde» 
Primae - Special - und eine Centrallehule eingerichtet 
(H. 7. S. 7.) die Centralfcbulen werden in. der Folfee 
noch einmal organifirt, aus Mangel’ der Einkünfte- 
aber verfchiedefie LchxftüL- unbefetzt gelaffen. (H. 13. 

S. 135.). 7) Strafen untreuer und das Publicum drü- 
ckender Beamten, (li. $• S. i 87 - II. 12. S.7». II. 21. 
S.2I5-) — Der grolste Theil der Befchlüfic dtr Re- 
gierungscommiffare betrifft die Ankündigung derfraur 
zufifthen GeCetze, welch« theik ganz, gröfstciuAoüs 
aber iliickweife, nach und nach den Beu -uftnern des 
linken Uhainufers bekannt gemacht wurden. Diefe- 
franzofifchen Gcfetze wurden iV folgender chronofo- 
gMcber Ordnung publicirt : das Gefet/. über die Ein- 
regülrirungsgebühren : (H. 2. S. I. II. »7. S.7. U. 21» 

S. aal uud 223.) über die Stempel und Pawutabgu. 

fcei» 
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ben (TT i. 5 . r 33 - i 63- H, r< 5 . S. t.-ond 39. H. 7. S. 
217. II. g. S. 11 5.) über das Verbot der engtifcben 
Wim en (II. 3. S. 23. II. 7. S. 1.343. 265 - H-8 S.iro-) 
< über die Abgaben von Pollen und öffentlichen Wa- 
gen, (H. 3- S. 47.) über die Nationeiregie und Domai- 
nen (H. 3. S. 51. II.20. S. 175 } die Gerichtsordnung 
in Pvßizey • Zuchtpolizey- und peinlichen Sachen (IL 
t. S. 93. II. 17. S. 1.) das peinliche ßefetzbuclt (H.4. 
S. 1. bis zutu Ende II. 7. S. 243. H. 11. S. 9. H. 13. S. 
51 . II. 16. S. 73. II. so, S. 103.) Gefetz über die Ab - 
fchaffung Ichenherrlicher Rechte (II. 3. S. 9. II. 13. S. 
15 - 8.1) die franzöfifche Conftitution von 1793. (II. 3 - 
S. 169.) Gefetz über die dtrecteu Steuern und Abga- 
ben , (H. Ö- S. 27. II. 14. S. 1. li. 16. S. 193. II. 20. 
S. 179. I 03 -) über die Yerwaltungs - und Geriehtsaus- 
gaben. (II. 6 - S.65. II. 17. S.99. H.20. ß 61. u. 213.) 
die Civügerichtsordnung. (II. 6 - S. 97. H. 19. S. 77. 
H.20. S. 59. 91. 167, an.) Gefetz über den Civil- 
Itand der Bürger, (H. 7. S. 13.) über die Natlonal- 
gcnsilanncrie. <H. g. S. 1. H. 20. S. 139 ) über Zoll- 
wefen und Nationalzolle (H. 8- S. 143. H. 10. S. 35. 
H. r2. S.77. 11 . 13. S. 1. 173. II.14. ^ H. 15. S. 
179. H. 16- S. ioi. in. H. 18. ganz. H. 19. S. i 87 - 
II. so. S. 207. H. 21. S. 1) die Vcnvaltungsordnuug 
ordre adminißratif : diele Rubrik enthalt Gegen lldnde 
«Her Art ohne Ordnung: (H. 9. ganz: H. ij. S. 3 g. 
II. 16. S. i39- H.19. S. 83 - H. 20. S, 1 17. 157 - » 33 ;) 
ßelctz über das Kotariatwefen (II. 10. S. 9. 11 . 62 . S. 
t.) über die Polizey des Gottesdienftes (II. 11. S. t.) 
über die Nationallotterie, (H. 15. S. 127. H. so. S. 
131.) über die Hypothekenverwaltung (II. 17. S. 153 - 

H. 20. S. 331. H. 2t. S. 177.) über Dcpolitengelder (H. 
19- S. 73-) — Diefe Utberlichf , wobey Rcc. das min- 
der bedeutende übergangen hat, zeigt, auf welche 
Art unfere Brüder jenfeits des Rheines republicant- 
lirt wurden. Befonders erhellt aus den Allegationen 
der Hefte, dafs beynabe kein Gefetz auf einmal, fon- 
dern bald ein Stück von diefer, bald ein Stück von 
einer andern, Verordnung angekündiget ward. Diefs 
erfchwert nicht «Hein die praktische Einführung der 
Gefetze, fondem vorzüglich den Gebrauch diefer 
Satnuiiung in einem hohen Grade, weil man faß im- 
mer in verfcüiedenen Heften uacbluchen inufs, wenn 
matt die Gefetze über einen Gegenftand beyfatntnen 
haben will. Um fo aölhiger ift ein fehr pünktliches 
Regifter über da« ganze Werk , welches noch zur 
Zeit fehlt. Zwar hat jeder Band Specialeabelten über 
diedarin vorkoimnendftn Gefetze, undcinSpecialregi- 
ftcr, welches aber bie und da lehr dürftig iß. Auch 
enthalt die Sammlung einige Stücke , welche füglich 
hätten wegbleiben können, weil <ie entweder zu 
fpeciell für eine Sammlung allgemeiner Gefetze, theils 
ganz vorübergehend, Und. Dahin gehören: H. j. S. 

I . die Beftratüng swtyer Geiftlichen wegen Schtntih- 
fchriften II. 7. S. 357. Waafsregeln gegen eine könig- 
liche Yerichworung , H. 3. S. 207. BelihloG gegen 



die Verfaffer zwever beleidigender Zufehriftcn an bie 
Centralvcrwaltung des Rhein- und Mofrl- Departe- 
ments, II. 10. S, 33. eine Ilnlzvcrftoigerang, II. 13. 

S. 83. die Deportation des Munchs BiUenlmrgcr. . — 
Das Original der Verordnungen und BefchlJffe sit 
Franzüfifch, und aus diefer Sprach: find fte in die 
Deutfche überleitet, fo dafs auf einer Seite der frau- 
zöftfehe Text , auf der andern gegenüber der deutfche 
fleht. Die deutfche Ueberfetzung iß aber an fehr vie- 
len Stellen nicht rein und ßiefsend, vielmehr käm- 
men fehr viele undeutfc!:« Worte und Spuren von , 
flüchtiger Uebcrfet/.ung vor : z. tt.faifirte Waaren. die 
ordoiwwactX« Vorfehrift, Contrtjeing ftart Untofckriß 
des Secrctars ü. t6. S. 1 S 3. . die Experten llatt Kurß- 
varßändige , li. 17. S. 31 - Mutationen ebend. S. I8’>. 
die Revcndication S. 30 j. Comptnbiliiät II. 20. S. 14'». 
Einer der fomlcrbarften Ueberictzungsfehler ift II. n. 

S- 139. wo die Worte: ln miaute (das Concept) des dt- 
tiba-ntiomferaßgtieefmr ton riet y.i:mhrei puj s : über- 
fetzt find : die Minuten der lleruhfchlagtingen follcn 
von alle« gegenwärtigen Mitgliedern unteifcliriebcii 
werden. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Go r n c , b. Ettinger: Werners Ftrwächhrfs. Eine 
Reihe tuoralifcher Erzählungen. Aus den Papie- 
ren eines verabfehiedeten Oliiciers. Erftes Bänd- 
chen. lgoo. 206 S. 3. (tögr.) 

Ein junger OlEcicr, der in einer kleinen Landftadt 
in Wefipbaicn auf Comtnando fleht , fucht aus lan- 
ger Weile, die Bekaantfchaft eines Mannes, welcher 
unter dem Namen der alte Werner, feit 8 Jahren den 
Bewohnern noch immer fremd lebt, und diefer er- 
zählt ihm zum Zeitvertreib am Camtit Gcfchichten, 
wovon diefer Band zwey, unter dem Titel : die 
Stiefmutter, und der Lohukkcy enthält. Ree. mul* 
bekennen, dafs er dem alten Werner, der recht brav 
erzählt, mit Vergnügen zugehört hat, ob er gleich die 
Ausführbarkeit des Satzes : dafs zwey gleich fühlende 
Herzen, von der Fretindfchaft zur innigften Liebe, 
und von diefer wieder zur Freundicbalt übergeben 
können , ohne jener zerfturenden Lcidcnfchaft zu un- 
terliegen, welcher der Erzählung, die Stiefmutter, zur 
Grundlage dient, für die wirkliche Welt bezweifelt. 
Den Stoff zur zweiten Erzählung, giebt der edle Cha- 
rakter eines Lehnbedienten, welcher einen jungen 
Baron, der durch die Intrigue eines Verwandten ge- 
leitet, in Wien im Begriff iß, (ich mit einer Buhlerin 
zu verheyrathen , aus Dankbarkeit, für die von der 
Mutter des Barons in feiner Jugend empfangenen 
Wohkhaten, von diefer lJeyrath zurück hält. Beide 
Erzählungen können als eiue unterhaltende, und wf • 
«tgßcns unfehädiiehe Lectüre der Lcfewelt mit gu- 
tem üewiiien empfohlen werden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

PMin, b. Dentn : Vnyagc de la Propontide et da 
Pont Emm; avec la carte gfnfrale de ces deux 
inert; h defcription topographique de leurs riva- 
ges; le tableau des mocurs, des ufages et du 
commerce des peuples qui les babitetu ; la carte 
particulierc de la piainc de BroulTit en Bitbynie, 
celle du Bosphore de Thrace, et celle de Con- 
ftantinople arcoinpagnee de la defcription desino- 
numens ancicns et modernes de cctte capitale, 
par B. Lechnalier, membre de la fock'te libre 
des feiences et arts deJParis etc. igoo. T. I. T.II. 
416 S- 8- (3 Rtblr.) 

V Vf enu Ree. auf den Einfall käme, eine Befchrei- 
” ” bung der Landltriche zu liefern, welche das 
Mar di Marmorn. oder die Propontis der Alten , um- 
grenzen : fo dürfte er wohl, ohne feinen Fufs jen- 
fc/r des Studierzimmers zu fetzen , thför bürgen, dafs 
de volltfandiger und belehrender ausfallen würde, als 
das Gemälde, womit Hr. Lech- das Publicum über den 
Reinlichen Gegenftand befchenkt. Er verfichert zwar, 
alle diefe Gegenden öfters durchwandert zu haben, 
und wir wollen fein Wort in Ehren halten; iin Grun- 
de ift aber das Publicum um nichts gebelfert, weil es 
T . or l Ocrtern, welche an den reizenden Ufern 

diefes k‘einen Meeres liegen, nur zerftreute fchon be- 
kannte Notizen und mitunter auch Nachrichten er- 
halt, welche fähig wären, gegen die Ocular-Infpection 
Cts Hn. L Argwohn zu erregen. Dahin gehört z. B. 
Montan»*. welches jedermann als eine Stadt tnit 
wichtigem Handel von eigenen Produeten. Weinen etc., 
noch weit mehr aber als den Hafen Brtfffa kennt, 
durch welchen das ganze grofse Verkehr diefer Fa- 
brik/Iadt in andere Länder geht. Nicht fo fand ca 
Hr. L. S. 33. „Von der Mündung des Rhyndacus kam 
;ch durch das Dorf Mutania und erreichte Ghio." Sonft 
keine Sylbe. BruiTa giebr er 50.000 Einwohner. Rcc. 
iH zwar weit entfernt, die großen Zahlen als gültig 
•mzuerkctiuen . welche andere Reifcbefchreibcr bey 
den türkifchen Städten «»fetzen, wo ihnen fchwer 
nachzu rechnen ift; wenn aber die 130.000, welche 
man gewöhnlich annimmt, mit einem Federzug, ohne 
allen weitern Beleg auf 50,000 berabgefetzt werden : fo 
mufs der Urheber der Behauptung erwarten, dafs man 
nähere Beweife fodert , uui fo mehr, da andere fei- 
«er entfchlüpften Sätze nichts weniger als den genau 
unterrichteten Mann zu erkennen geben. Schon dos 
ift nicht gut, dafs er, welcher fo fleifsig auf das Alter- 
thurn anfpielt, durchgängig Bijthymen fchreibt; ärger 
A. L. Z. igoi . Zweiter Band. 



iftj , dafs er Bruffa für Bithynicns Hauptßadt erklärt, 
welches fie zu keiner Zeit war, am ärgften die Er- 
zählung vom Tainerlan. Die Türken verficbeni, da» 
entfeheidende Treffen diefes Eroberers gegen Baja- 
zeth fey bey Bruffa geliefert worden ; „die chrlftlichen 
Schriftftcirer hingegen behaupten, es fey an den Ufern 
des Euphrats vorgefallen.” So viel Rec. weifs, hat 
noch kein chriftlicher, fo wenig als ein inohamtneda- 
nifcher, Sehrififteller diefen Einfall gehabt; bey An- 

f ora mitten in Kleinalien, laffen die Byzantiner dem 
äinerlan feinen Sieg erringen. Den Antiquaricrn giebt 
Hr. L. manches aufzuklären; er weifs es, dafs Pli- 
nius als Statthalter von Bithynien den Entwurf ge- 
macht harte, den See Ascanius bey Nicaea mit dein 
Meere zu vereinigen. Von diefem Vorfatze wufsten 
wir bisher nichts ; vielleicht hat ihn aber die Natur 
längll ausgeführt; die Frage ift noch gar nicht ent- 
fchieden , ob diefer See mit dem Meere in Verbindung 
ftebc oder nicht; und fall follte inan aus dem leich- 
ten Hinwegfehlüpfen über diefen Satz, deffen Auf. 
lüfung ein Gewinn für die Erdbeschreibung gewefen 
feyn würde, vermutben , der Vf. fpreche nicht aus 
eigener Aulicht. Er fürchtet, nicht unterhaltend ge- 
nug zu feyn, fügt alfo, utn dem Vortrage mehr Le- 
ben zu geben, häufig Anekdoten bey, von denen 
manche wunderlich genug nusfallen, S- 37- „Nicht 
weit von Isnik (Nicaea) ift ein Dorf, deffeu Einwoh- 
ner verbunden lind , auf dem Berge Olympus den 
Augenblick zu erlaufchen, wo dor Neumond am Ka- 
mazan - Fefte zum Vorfchein zu kommen unfängt. 
Spornftrcicbs laufen fie dann mit der Neuigkeit nach 
Conßaminope! , worauf das Feft feinen Anfang 
nimmt.” Diefes Dorf liegt ungefähr ß Meilen von 
Olympus , und der Ausfpäher braucht zu Lat.d bey 
dem ichnellften Laufe fieher fünf Tage, che er die 
Iiauptlladt erreicht ; zur See wird die Ucberfahrt in 
2 — 3 Tagen möglich , nur ift auf dieler Seite nichts 
Gewiffes zu erwarten, da der geringfte widrige Wind 
dem ganzen Fefte Eintrag thun könnte. Auf alle Falle 
ift der Neumond längfl in Conftaminopci zum Vor- 
fchein gekommen , ehe der Keifende vermögend ift, 
fein Dafcy» anzukündigen. — Doch wir wollen 
/licht mohtere Hiftörchen ähnlichen Schlags aushe- 
hm; es ift einleuchtend, dafs Hr. L. diefe ganze erfte 
Abhandlung feinem Hauptwerke nur vorausfchickt, 
um dein Ganzen mehrere Ausdehnung zu geben, und 
zugleich, fo viel möglich, den Vorwurf der Trocken- 
heit zu vermeiden. Sein Hauptzweck ift die Bc- 
fchrribuug Cunflaminopels , wie es jetzt vorhanden 
ift, nach feiner Anlage uud Ausdehnung, mit be- 
ßändiger Rücklicht auf das, was die Stadt in ultcrn 
S Zei- 
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Zeiten vor der Türkifchen Herrfchaß war. Und hier 
fallt unfer Urtbcil ganz anders aus. Wir befitzen kei- 
nen fo genauen nnd vollftändigen gcometrifchen und 
topographifchen Entwurf von diefer grofsen Haupt- 
ibidt des türkifchen Reichs, als ihn uns hier Hr. L. 
giebt. Wir haben ihn mit den Zeichnungen vergli- 
chen , welche P. GiUies inübfamer und gründlicher 
Befcbreibung Conftantinopcls in Bandurii imperiwn 
orientale beygefügt find , und auf die lieh Hr. L. fchr 
häufig bezieht; und überall haben wir die Vorzüge des 
Neuern gefunden. Die getroffenen Anfialten lallen 
auch nichts Oberflächliches vermuthen. Unter Choi- 
fculs Protection konnte Lech, mit dem Ingenieur Kauffer 
aus 20 abgemeffenen Standlinien den Umfang der 
Stadt, nebft den feilen Punkten der meiften Haupt- 
gebäude beiiiinmen. Eine dreymonatliche Arbeit war 
erfodcrlich, bis man fich gehörig orientirte und den 
Hauptentwurf des Ganzen ins Reine brachte ; worauf 
erii die einzelnen Unterfuchungen im Innern der Stadt 
ihren Fortgang hatten. Aus diefem allen geht nun 
die Befcbreibung der alten Regionen. Thore, öffent- 
Ijjtheu Gebäude hervor, wobty Hr. L. , nach feinem 
eigenen Geftündniffc, aufser GiUies auch an S'Artuil- 
l es Unterfuchungen , eine Stütze hatte. Doch zeigen 
fich auch hier neue Aufklärungen, z. B. die Lage der 
goldenen Pforte, welche er innerhalb der lieben Thür- 
mc wieder fand. Eine Zeichnung der Stadt, welche 
Bondelinonte im J. 1432 von der Stadt machte, neiül 
der beygefügten Befcbreibung, beftatigi auch die 
Richtigkeit feiner Entdeckung. Sie befindet fich in 
der Parifcr Ausgabe des Cinnamus, und iß wohl 
fchwerlich (wenigftens die Bcfchrcibung nicht), vom 
Vf. benutzt worden. Noch vollftünuigcr folgt itn An- 
fänge des zweyten Theils die Topographie der neuen 
Stadt. VieleGegcnftar.de muffen zwar natürlich durch 
fo viele andere Reifebefchrciber fchon bekannt feyn ; 
aber felbft bey dielen weiß Hr. L. die Kenntnifs des 
Neugierigen noch z^i erweitern , auch wohl ischrcres 
Intereffe durch Gegenebianderftellungen zu erregen. 
So kennen wir z. B. die Sophienkirche Banduri viel- 
leicht genauer, als durch den Vf., welcher nicht in 
das Innnere derfelben zu dringen vermochte; aber 
durch die Vergleichung der Maafse mit der Pctcrs- 
kirche in Rom, wodurch er anfchnulich macht, dnfs 
die letztere nitht nur an Länge, Breite und Hohe, fon- 
dern auch in der Kühnheit' der Ausführung, bey 
weitem den Vorzug hat, verfchafft er feiner Befchrei- 
hung ein gröfscrcs Intereffe für den Lefer. Ueber- 
baupt fucht er mit Sorgfalt die von einer folchen Be- 
fchreibung nicht zu trennende Trockenheit durch cin- 
geinifchte Befchreibungen, von der Aufnahme der 
üeftmdtcn, von den Schickfalen ausgezeichneter Tür- 
ken ctc. weniger fühlbar zu machen. Mitunter trifft 
man wohl auch auf Anekdoten , welche abfiebtlich 
angebracht find, um die gute Laune des Lefer« zu 
erhalten. Folgende mag wegen ihrer Kürze als Bey- 
fpiel dienen. Ein reifender Engländer, weh her viel 
von der Herrlichkeit des äufsern Anblick» der Stadt, 
zugleich aber auch von dem Innern Schmutz gehört 
batte , iiefs das Fahrzeug , welches ihn hergebracht 



batte, den Hafen auf und ab, nnd dann gleich wie* 
der zurück feegeln. Mitunter kommt man auch auf 
gute, aus dem Munde eines Franzofen nicht erwar- 
tete, Bemerkungen. S. 117. „Die chriftliche Religion, 
welche 1400 Jahre früher die Tempel der Heiden ge- 
ftürzt hatte, mußte nun ihre eigenen einer neuen Re- 
ligion dahin geben. Aber die Türken hatten Achtung 
für den Gott der Piefiegtcn ; fie waren fo unvernünf- 
tig nicht, den einzigen Damm zu durchbrechen, wel- 
cher den Staat gegen die Verblendung der Menge, 
und gegen die Launen des Tyrannen fcbülzt etc." 
Die S. 203 - aus dem Werke des Venctiancrs Toderär 
aufgehobene Nachricht von der Bibliothekdcs Serails 
dürfte dem größten Theilc unferer Lefer unbekannt 
feyn. Er batte Gelegenheit das Verzeichnis derfei- 
ben in die Hände zu bekommen, und fand eine be- 
deutende Anzahl griechifcher und lateinifchcr Manu- 
feripte , nur keinen Livius, den man hier noch auf. 
zufinden gehofft hatte. — Eine fchöne Zugabe lie- 
fert Hr. L. von S. 32g. noch, durch die Bcfchrcibung 
der Küften des fchwarzen Meers. Befchreibung feilte 
er fie nicht nennen; denn es find von den meiften 
Strichen nichts als kurze im Allgemeinen hingewor- 
fene Notizen, welche zu unferer wenigen Bekaij.nt- 
fchaft mit den Flüffcn , Orten etc. diefer rerßeckten 
Gegenden nicht das geringfte Neue liefern. Aber 
deito intereffanter wird die ßarftellung einiger Punkte 
aus dem grofsen Ganzen , durch die aus eigenen Er- 
fahrungen gelieferten Nachrichten des Ingenieur- 
Oberften Lnfittc, welche ihm ein Freund deffelbcn- 
Monnier , Brigade-Chef zu Genf mitgetheiJt hat. Un- 
fere Kenntnifs von den Abasgen füdlich aipKaukalus, 
fchreibt fich einzig von den Ruffen her, welche fclbft 
in das Innere ihres Landes noch nie gedrungen find. 
Durch ihre Angaben blieb cs fogar zweifelhaft, ob 
die Türken, welche Oberherren des Landes waren, 
und es zu feyn noch immer behaupten, die feften 
Seeplätze, fo wie ehemals, in ihren ilauden haben. 
Durch einen Augenzeugen lernen wir nun, dafs rdbft 
in den neueften Zeiten die Türken Etabliflimens da- 
felbft errichten, und zwar zu Sogudfchak, Anapa 
und Gheliudfhik, an den weltlichen Theilen des Lan- 
des nahe an den rulfifchen ßefitzungen. Wir erfah- 
ren in gedrängter Kürze etwas mehreres von der Lage 
des Landes, von den natürlichen Kcichthüuiern def- 
felben, von den Einwohnern und ihrem Handel, 
Aber alles diefs nur in Rücklicht auf die kleine welt- 
liche Strecke ; in den grüfsern uftlichcn . wo ehemals 
die Türken beträchtlichere ßefitzungen hauen, viel- 
leicht auch noch haben, kam Lafitte nicht, folglich 
werden fie ganz mit Stillfchweigen übergangen. Uebei- 
Oczakow , die Mündung des Dneprs und die ganze 
umliegende Gegend erhalten wir viel Wiifi. ns wert hes, 
Lnfittc war dafelbft wahrend der rulfifchen Belage- 
rung im J. 1787, aber Hr. Lech, liefert diefs alles l'o 
unbefangen, dafs er fogar die Rathfchläge, wieinan 
das gegenüber liegende Kinburn den Ruffen entreißen 
foll, mit anführt; überhaupt ift feine ganze Erzäh- 
lung fo eingerichtet, als wären diefe Striche bis auf , 
diefen Tag in türkifchen Händen. An der Weftküfte. 
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war Lnfitte za Warna and in de» Rufen von Burgas 
gelandet, folglich erhalten wir ron beiden fchatzbare 
Angoben , alles übrige aber wird übergangen. Was 
lir. Ltch. von S. 398- über die Leichtigkeit Conftan- 
tinopcl wegzunchinen, und über diu Mittel Tagt, durch 
deren Anwendung die' Stadt beyiube unbezwinglich 
gemacht werden konnte, tnülfen wir überfchlagen, 
i» intereffanten StofF zur Unterhaltung die ins Ein- 
zelne gebende, folglich vielen Raum lodernde Beur- 
teilung der vorgetragenen Spekulation , zumal in 
dem gegenwärtigen Zeitpunkt gewahren möchte. — 
Aber eine Höhere obgleich kurze Beurteilung der 
fechs febönen dem Werke beygefügten Charten dür- 
fen wir um fo weniger unterlaßen, da lie als Zeich- 
nungen, die an Ort und Stelle verfertigt lind , hiiufig 
für die Zukunft benutzt werden dürften. Schön 
gezeichnet und geflochen find fie alle. Oie erfte lie- 
fert das Bild des Meers von Marmorn. Sicdß fchlccht, 
in der Hauptfach* den D'Anvilliiihen Ausfertigungen 
nachgezcichnet ; da doch die Connoiffaiue des tems 
ganz andere aftronomiiehe RcHhnmungen für die 
Hauptorte derNordkülle und für einige der SüJküftc 
giebr. Der Iicllespont widerfpricht iogar der Zeich- 
nung, welche dem Buche felbß alszwcytes Blatt bey - 
gefügt ift v DieLs zsveyie Blau iil zwar gut, enru irft 
vorzüglich die richtige Ausdehnung des Thracifcheu 
Cherlonncfus befiTer, als wir fie bisher batten, und 
hier auf dein erflen Blatte finden; aber fie hat 'Zu- 
gleich die dem Vf. eigenen ffyporhefen vom Laufe 
des Simois und Skninander, und liefert die beiden 
ausgezeichneten Stellen der Dardanellen, die Enge 
bey Seltus und Abydus, und die bey Gallipoli weni- 
ger getreu als das erfie Blatt. Die dritte topograpbi- 
(che Karte der Landfchaft um Bruil'a ifl gut in der 
Gegend zunbchH utn dit.fi: Stadr, aber unter aller Kri- 
tik in der Zufaininenfiellung des Ganzen. BruiTa 
kommt öRlicher zu liehen als Ghio, da es doch ganz 
gewifis wcflJicher flehen tnufs ; und die letztere Stadt 
wird auf eine Infel gepflanzt» ob fie gleich am nard- 
o, Mithin Ufer des Meerbufi ns liegt. Das Gebirg 
Olympus hört bey BruiTa gänzlich auf, ob cs gleich 
in der Natur bis zum See von Apollonia fortßreiebt. 
An dielen See wird unmittelbar die Stadt Ltipad ge- 
ftellt, iSc liegt aber über eine franzöfifclie Meile da- 
von entfernt. Das vierte die Thracirche Meerenge 
enthaltende Blatt ifl von vielen Werth, aber in ver- 
febiedener Hinficht. Die erllere Hälfte befriedigt 
vollkommen als topograpliifche Karte. Diellauptbeu- 
gungen und Namen der Orte, zeigen uns das lcbone 
Bild fall ununterbrochen zufainmcnhüngcuderOrte und 
einzelner Wohnungen . welches Hr. L. fchon in fei- 
ner Befcbreibung geliefert bat. Aber alles ifl in zu 
greisem Maasllabe genommen , der Flecken Tarapia 
fleht dalt^r in der Zeichnung »ach feinem Maasllabe 
3] folcher Lieues, von welchen 20 auf den Grad des 
größten Zirkels gehen, im geraden Durchfchnittc 
nördlicher als die Sephienkirche zu Conliantinopel, 
folglich xci Minuten, da doch die Connoiffance des 
traps nach aRrenomifchen BcRiromungen beide Punkte 
nur 7 Min. entfernt, und auch andere Rcifeuuudse 



diefc Beobachtungen leflärken. . Der VT.. Tagt es auch 
felbfl, dafs diefer füdliche Theil der Meerenge siel- 
leicht nie geometrifch fey aufgenommen worden. Die 
zweyte Hälfte hingegen, von Tarapia, welches nörd- 
licher als die allen SchlöfTer liegt, bis zur Mündung 
bat Hr. MontiUr genau gemeffen; cs geht auch die 
Richtung dic-fcs Thcils nicht gegen Südoflen, wie es 
Zanoni und mehrere nach ihm anfetzen, fondern ge- 
gen Ncrdoftcn, wie fchon alte Geographen es wuß- 
ten. Wegen des fehle: haften erflern Thetis bringt 
der Vf. eine größere Länge der Meerenge heraus, 
als andere Nachrichten fie angehen. Zum großen 
liauptblatte von der topographifchcn Zeichnung Con- 
Rantinopels fügt Rec. zu den eben angefetzten Be- 
merkungen nur noch diefs bey, daß Niebuhr, bey 
viel geringem Ilülßtnitrcln , die Zeichnung in Anfe- 
hung der Figur und der Ausdehnung bis auf einige 
febr geringe Abweichungen fafl eben fo geliefert har, 
als wir fie hier bey 4 <efer forgfiiltigen Meffung fin- 
den. Das letzte Illatt enthalt das fchwarze Meer nttt 
den angrenzenden Landern. Beauchainps Beflim - 
mungen find zwar zum Theile benutzt; aber es fehlt 
viel, daß wir cs der kritifeben unter Ilt». v. Zarhs 
Aufficht verfertigten Karte an die Seite Hellen könn- 
ten. Nur darin möchte es vielleicht Recht haben, dafs 
dieSpitzc- Kereinpc nicht mit einer fo unnatürlich langen 
und dünnen Spitze In das Meer Heißt. Die große 
Beyhülfe der tteucRen ruffifchen Karten vermißt men 
hingegen ganz. Ein Verdienll haben ihr Lafiites Be- 
ftiinuutngen verfchafft : die FeHfetzung des Bufens 
von Rurgas tjntcr 42 0 , 22' Breite, da er auf den mue- 
Hen Karten gewöhnlich utn 20' zu weit gegen Nor- 
den gerückt ifl. Alle einzelnen Orte diefer Küflc 
laufen durch die neue Beobachtung im richtigernZu- 
fammeubange faxt. 

ERB AÜ VN GS SCHRIFTEN. 

1 ) Hzlmstädt, b. Fleckcifen: Hrligionsvortrage 
von S}oh. Willi. Heinrich Ziegenbein , Prediger an 
der Petrikirche und offentl. Lehrer der Religion 
am Katharinetnn zu Braunfchwcig. igco. 144 S. 
gr. 8- (13 gr-) 

2) Maodkbübo, b. Creutz: Org entlieh» Retigionsvar- 
trage, beam Antritte des chriftlicben Lehromtea 
gehalten von E. B. U i flrnnnjcr , zweytem Predi- 
ger au der Kirche St. Ulrich und Levin iu Mag- 
deburg. igoo. 112 S. 8- (8 gr.) 

Nr. 1. Die Rcligionsvortröge dcsHp. Z. waren zum 
Theil leben einzeln abgedruckt, der Vf. aber hat fie 
in diefer Sammlung mit einigen neuen vermehrt , 
und diele Reden waren es werth, gcfammelt zu wer- 
den, um in einem großem Kreife Gutes zu Hißen. 
Sie zeichnen lieh aus durch eine gefunde Philofophie, 
richtige Excgefe "und durch einen deutlichen, war- 
men und cindringenden Vortrag. Die 8bgehandelten 
GegenlriinJe haben für jeden denkenden Menfchen 
IntcreHc; denn wer fiollte nicht gern eine gute Beant- 
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wortung folgender Fragen wünfchen : Wie können 
wir die Trauerlagt über den Tod uitferer Freunde zu 
Segenstagen fiir nuferen Geiß machen? über Job.Jij. 
und 1 6. Wie kann man feinen Hoffnungen Freudigkeit 
und Sicherheit gehen? über Matth. io,*ht> Der Vf - zeigt 
in der letztem Rede, dafs diefs alsdann aufs belle ge- 
fchehen werde , wenn wir i) mit tbrißlichcr Weisheit, 
3) mit cbriftlitber ßefiheidcnbcit , und 3) mit chrillli- 
chcm Muthe hofTen. Eine andere Predigt, über Luc. 
II, 35 — 40., handelt uo» unfern Erfahrungen am 
Schluffe des Jahres . und enthalt s iel ßeherzigungs- 
wertbes. Schön ilt unter andern die Ausführung des 
S. 5 x. angegebenen Gedankens: „Auch in dein Ge- 
mälde des menfthluhen Lebens mufs, wie in der 
Kunlt, Licht und Schatten gehörig wechsln, und 
gar oft erhöhet auch hier, wie übersll der Schatten 
das Licht.” Eine vierte Predigt beantwortet die 
Frage : Wie können wir uns als Chrißen unfern Tod ver- 
fufsen? über Luk. 11, 22 — 3z- Der Vf. zeigt, dafs 
diefs atn bellen gefebehen könne, wenn wir die rich- 
tigen Vorffellungeu urtfrer Religion über das gegen- 
wärtige Leben und den üemifs dtlTtlben auf alle 
Weih- beherzigen, wenn wir die Hoflaungon einer 
belTeren Welt und einer belohneirtJen , feligen U11- 
fierblichkeir, -die uns das Chrillenihuin ertheiit, fleifsig 
bey uns unterhalten, wenn wir, nach den Vorfchrif- 
ten unfrer Religion, immer tugendhafter werden, 
und unfre I.ebeiiszqjr recht gemeinnützig verwenden. 
Die fünfte Predigt handelt von dem Tnflemlen und 
Ermuntcrndtn in den l’orftellungen, die uns £jefus Chri- 
ßus vom Toile 1 nacht; über Job. 16, 16 — 23- Hier 
lucht der Vf. folgende Gedanken auszufuhrru: j) der 
Tod führt uns naher zu unferm himinlifchen Vater, 
und 2) er erfreut uns mit der Wonne des Wieder- 
sehen«. Der erlic Punkt wird recht gut erlüurcrt, der 
zweite hingegen wird, wie diefs gewöhnlich zu ge- 
feheben pflegt, inehr durch Dedamation ausgeführt, 
als durch überzeugende Gründe erhärtet; doch hat 
Ree. wenigllens nichts Anllofsigcs, fondern vielmehr 
manches Ermunternde in den Vorilellungen des iln. Z. 
gefunden. Die fechile Predigt verbreitet ftch über 
de» chrifltichen Math in der A usrichtnng unfer es Berufs 
auf Enden, über Matth. 22, 15 — 22. Der Vf. zeigt 
hier recht gut, dafs diefer Muth 1) durchaus nötldg, 
und 2) auch möglich fey. Die Möglichkeit hätte je- 
doch früher, als die Nothwendigkeit, erwiefen wer- 
den füllen. Uebrigens enthält auch diefe Predigt viel 
Gttree in einer leicht verlländlichen und doch ein- 
dringlichen. Sprache. Den Schluf* diefer z wecktnäfsi- 
gen Sammlung tuacht eine Traurede', iin Ganzen gut, 
nur in der Sprache hie und da etwas gezierter, als ei- 
nige der vorhergehenden Reden. Das Vater unfer 
wird hier paffend auf den bc-fotidcrn Fall angewen- 
dct. — Nur feiten llöfst mau in diefen Religionsvor- 
tragen auf zu lange Perioden, wie S. 122 — 23. auf 
kleine Unrichtigkeiten der Sprache, wie öftrer 11. öf- 
ter, oder S. 114. : „wie grofs ift. unfer Beruf, und wie 
hetrlidi die Freuden und Segnungen etc. wo das Wort 
iß doch nur auf Beruf, .und nicht auf die in der mehr- 



fachen Zahl gefetzteh Subflanrive bezogen werden 
kann; auch würden wir die Ausdrüche: die Seligkeit 
f haßen, einer Seele vom Tode helfen u. f. w. mit andern 
vertaufcht haben. Die hie und da angebrachten Lieder- 
verfe lind mit Gcfchmack gewählt, und nur feiten wird 
das Ohr durch fo harte Wörter, wie AUerheil'gflc S. 86. 
beleidigt. Lauter kleine Flecken . die bey einem ge- 
wöhnlichen Predigt ■ Fabrikanten gar keiner Erwäh- 
nung werth gewefeh wären! 

Nr. 2. Diefe kleine Sammlung enthält drey Pre- 
digten und eine Rede: eine Gallpredigt, über das Be- 
ßrcbm, an jedem Tage Gutes zu wirten , über Job. g, 
46 — 59; eine Prüfungspredigt, über den vorgefchrie- 
benen Text Matth. 18, 18 — >20, woraus FIr. W. Gele- 
genheit nimmt, von der fortwährenden gegenfeitige» 
l ‘erb ntdtmg fjcfu und feiner Verehrer zu reden ;~cine 
Linjührungsrede , über Joh. 4, 38, und eine Anzugs- 
predigt, über Joh,4. 36- 37- In allen diefen Predigten 
wird viel Gutes und Beberzigungswerthes , in einer 
leichten und fafsiiehen Sprache, gefagt. Ueberail lie- 
gen gefunde, moralifche Begriffe zum Grunde, und 
nur leiten trifft tnanfo nnpaffetide Anwendungen von 
Bibtlitelltn an, wie S. 29. wo der Vf, nach der Schil- 
derung der Freude über ein vollbrachtes gutes Werk, 
fagt: „Da fühlen wir es, dafs wir beffer geworden 
find, — da können wir mit fjefn in unfern n Texte fp re- 
chen : wer mag uns einer Sünde zeilu-n ?” — Eben fo bat 
inan nur feiten Urfatbe, mit den von dem Vf. ange- 
gebenen Beweggründen unzufrieden zu fern. Fortge- 
fetztes Nachdenken wird ihn eine noch (orgfbltigere 
Scheidung der Begriffe lehren, öftere Uebung wird ihn 
manche unnötbige Zwtfchenfätze vermeiden laiTen, 
und das Studium der belfern deutschen Profaiflen fei- 
nem fonft nicht unangenehmen Vortrage noch mehr 
Ründung geben. Die Hauptfatze hätten bisweilen tref- 
fender ausgedrückt und die Unterabtheilungen richti- 
ger gefafst feyn können. So Hellt der Vf. in der fege- 
iiannten/nzugspr(i/:gf(Antrittsprcdigt)alsdcn Vorfärz, 
womit Lehrer und lieufcinde ihre gegenfeitige Ver- 
bindung anfangen füllen, das Bemühen auf, Frucht tu 
f ammein zum ewigen Leben, und als Beweggrund hierzu 
giebt er an, dajs beide fich mit einander freuen konnten. 
Auch ift es doch wohl zu viel , wenn der Vf. S. 03. 
fagt, „dafs, wenn feine crllen Vorträge von einer zahl- 
reichen Verfaminlung und feine fpätcren Vorträge von 
einer geringen Anzahl von Zuhörern befucht würden, 
ts ihm alsdann an Luft und Freudigkeit zu feinem Amte 
gebrechen, dafs dann feine fchonfte Hoffnung, für Viele 
Gutes zu wirken , dahin feyn utürde." Sehr oft treibt 
Neugierde einem angehenden Prediger eine grofse 
Menfchenmeng^ in dieüirche, die fich nach und nach 
verliert, aber auch daun bleiben dem belfern Religions- 
lehrer edle Beweggründe genug übrig, uraauf diezu- 
rückbleibcnde geringere Zahl wolilihätig zitpwirken. 
Uebrigens machen die guten Lehrflitze, die Hr. Jf\ 
bey in Antritte feines Lehramtes fafst , feinem Herzen 
Ehre, und fo befcheidene Aeufserungen , wie S. 103. 
u. werden ihm auch das Zutrauen der ihm anvrr ■ 
trauten Gemeine gewinnen. 
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GESCfllCHTBi 

FtfTine, 6. Craz: Handbuch der allgemeinen VüU 
kergefchichlt alter Zeiten , vom Anfang der Staa- 
ten bis zum Ende der römi feiten Republik, von 
M. Daniel Gotthold *Jef. Uübler, Conrector «in 
Gymnaf. za Freyberg. Dritter Band. 1800. In- 
kalt und fynchron. Tafeln XX\ r I u. 453S. 8- 

Auch unter dem Titel f 

Worleßengen über die fynchroniftifchen Tabellen der 
allgemeinen l'ölkcrgefchickte etc. Dritter Band. 
( X Rthlr. 8 gr.) 

1 Jen erftenPlan, hauptfächlich nnr nach Gatterers 
” Ordnung und Angaben, die ausführlichere Er- 
zählung der Hauptmomente alter Begebenheiten vor- 
zutragen , fcheint Hr. H. längft aufgegeben zu haben ; 
und wir billigen die Abweichung, da der zufaminen- 
hängende Vortrag häufig einen verfthiedanen Gang 
fodert. DreferBand beweiit noch mehr, als die vor- 
hergehenden , nicht nur die gründliche Belefenheit 
des Vfs. in den heften unferer neuern hiftorifchen 
Schriften, fondern auch feinen richtigen Gefchmack 
in der Auswahl, das bey ihm felbft mit dem Vorrücken 
der Arbeit weiter fortgerückte biftorifche Studium, 
und einen unbefchränktern Ueberblick des Ganzen; 
nur feiten kommt inan auf Stellen, wu fich wün- 
schen liefse, dafs er, ftatt der neuern Bearbeitungen, 
Sie Quellen felbft möchte zu Rache gezogen haben. 
Kotz, Ree. kennt kein Werk, welches als Handbuch 
über die alte Gefckichte , fowohl in Anfehung der 
Gründlichkeit, als der guten Ordnung, der hinlängli- 
chen und doch nicht überladenen Ausführlichkeit, felbft 
in dem ungekünftelt guten Vortrage, dem gegenwärti- 
gen den Rang ftreitig machen könnte. Als die vorzüg- 
lichften Hilfsmittel des Vfa. erkennt man leicht Hee- 
ren j Ideen und Handbuch , Gillies und Goldfmiths Ge- 
fchicbtbücber, Heiners und Mimncrtr Nachfolger Alexan- 
ders, worunter der letzte aber mehr abgefchrieben als 
benutzt ift, nebft mehrern andern; llr.JI. verabfaumt 
auch nicht, fie namentlich anzugeben. — Mit die- 
fern von der ganzen Lectüre zurück gebliebenen Re- 
(ulttte könnten Wir fchliefsen ; es fcheint uns aber 
gut fär die Lefer zu feyn , wenn wir auf einige der 
viele« glücklichen Darftellungen naher binweifen; 
und gut für den Vf., wenn wir ihn auf einige Punkte 
aufmerkfam machen, svo er dem fchönen Werke 
dutch Aenderung einiger Kleinigkeiten noch mehrern 
Vorzug geben kann. Vdh den grofsen FlüflTen in In- 
dien , deren Vereinigung erft den Indus zum tnach- 
A. L. Z. igai. Zreeytmr Bernd. 



tigen Strom macht, hat in unfern Tagen keiner Aehtt- 
lichkeit mit den Namen, yvelche ihnen Alexanders 
Begleiter geben, da doch gewöhnlich FlüiTe und Ge- 
birge ihre alte« Benennungen mehr als die Städte be- 
halten. Hr. H. macht dabey S. 29. die glückliche Be- 
merkung, dafs die Namen diefer FlüiTe wahrfchein- 
lieh nicht einheitnifeh , fondern perfifeh waren. Ale- 
xanders Charakter ift in neuern Zeiten nach einem 
gewiffen Modeton äufserft herabgewürdigt, und Grie- 
chenlands Held mit dem gemeinen Srrafsenräuber 
ganz in eine CIafTe gefetzt worden ; des Vfs. ausführ- 
liche Schilderung S. 42- ftellt ibn hingegen vielleicht 
in ein zu giinfligesLicht, entwickelt wenigftens nicht, 
wie aus dein tnenfchenfreundlichen , gefühlvollen, 
aber ehrgeizigen Jüngling, durch übermäfsiges Glück, 
durch betrogene Erwartungen von Seiten feiner 
Freunde, durch eigene Uebereilungen , deren Folgen 
grobe Verbrechen wurden, ein argwöhnifcher, öfters 
übermüthiger und fchwelgender , Manu erwaebfen 
konnte; Gillies war überhaupt der hefte Gehülfe nicht, 
derfich bey dem ganzen Leben desMacedoniers wählen 
liefs. Wer etwas Belehrendes, das an die Ereigniffe 
unferer Tage fo enge fich' anknüpfen läfst, zu lefen 
wünfeht, übergehe die Gefchicbte des Römer Kriegs 
gegen Philipp III. von Macedonien nicht, noch we- 
niger das Betragen des übermächtigen Volks gegen 
die Griechen; die lebhafte Schilderung der Maafsre- 
geln, der hinterliftigen Politik, welche unter dem 
Aushängefcbild der Freybeit, alles was in feine nä- 
here Verbindung kam, in Untertbaneu zu verwan- 
deln wufste. Für die Juden, und von ihrer Befreyung 
vom Syrifchen Joche, fpricht Hr. H. mit eine/ Wär- 
me, die kaum der Ifraelic felbft inniger fühlen kann. 
Die Periode unter den Maccabäern iiz ihm die glän- 
zendfte für die ganze Gefchichte des Volks; feibit den 
Zeitraum unter David und Salomo nicht ausgenom- 
men. Er erzählt dem Buche der Maccabäer getreu- 
lich nach, dafs derFeidhauptmann Lyfi8s t mit 1 so, 00® 
Mann den Juden in das Land fiel etc. Ein Mann, 
der, wie Hr. H. Gefchichte kennt , weifs, dafs das 
noch mächtige Syrien in frühem Zeiten feinen ge- 
fährlichen wichtigen Feinden, den Römern, keine 
folche Armee entgegenftellte, dafs bey dem Einfälle 
des Lyfias die Hauptarmee bey dem Könige in Per- 
lten ftand; er weifs, dafs aufser den Juden, die fich 
erft hey völliger Schwäche des Reichs der Abhängig- 
keit entzogen, viele Dynaftien in Kleinaficn, die 
Statthalter in einzelnen l'bcilen Armeniens, in dem 
hohem Afien. fich frühzeitiger, bey mehrern Kräfte« 
der Syrifchen Monarchie, losgeriffen hatten, ohne dafs 
es jemand noch beygsfallen ift , «liefe Ereigniffe als 
T hewun- 
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bewnmlemswertbe Grofsthaterv anzukündigen. Da- 
vidsUnternehmungen find von ganzandermGewicbte; 
er machte fein Volk nicht blofs frey, fondorn er erhob 
es zn einer Grüfse, wodurch es jeder andern Nation, 
jedem Reiche feiner Zeit mit Gleichgewicht, zuin 
Theil mit Ueberlcgenheit , an der Seite flehen konn- 
te; und auch er hatte nicht weniger, als die Macca- 
bäer, mit Hindernifl'en zu kämpfen, welche ihm ei- 
gene Vcrhärtmiffe feiner Nation und innerer Zwiefpalt 
in den Weg legten. — Der ganze zweyte und dritte 
punifche Krieg ift, meift nach Heeren , recht fchr gut 
auseindndergefetzt und erzählt. Auch die am Ende 
von S. 442 etc. gefchildcrte Lage Roms gebürt unter 
die vorzüglichen dem Vf. eigenen Bearbeitungen. Er 
zeigt, wie der Staat allinälig zuinSyfletn allgemeiner 
Eroberung kam, welches urfprünglich nicht in der 
Yerfaflung lag; den plötzlichen Reichthum, welcher 
aas den fremden Eroberungen für die Schatzkammer 
and für einzelne Männer entfpringen , und Sittcn- 
verderbnifs zum Begleiter haben tnufste; die abfeheu- 
liehe Politik, überall den Schwachem zu unterftut- 
zen, utn auf den Nacken des Mächtigem zu fleigen, 
and endlich olles unterjochen zu können. Für den 
zweyten punifchen Krieg erleichtert noch eine bey- 
gefügte fynchroniftifcbe Tafel fehr zweckmäßig die 
Uebcrficht der ErcignifiTe, welche zu gleicher Zeit in 
mehrern Ländern vorgingen. — Kleine Ucbereilun- 
gen in einzelnen Aitseinanderfetzungen vcrbelTern 
die Lefer, oder auch der Vf. fehr leicht in einer 
künftigen Auflage, die nicht fehlen kann. Dabin ge- 
hört S. 5., dafs der Granicus- Flufs, an welchem 
Alexander fein erftes Treffen erkämpfte, in das fchwar- 
z.e Meer fallen foll. Auch, dafe der Satrap vonPhry- 
gien dasEigentbuw feiner Unterthnnen nicht wollte ver- 
heeren taffen. Die vom Vf. felbft hier ausgezeichneten 
Worte kommen blufs aus der lateinifchcn Ueberfer- 
zung Arrians ; der griechifchc Text weifs nichts von 
Unterthancn des Satrapen ; es waren feine Unterge- 
benen ( rar/ i/xorrreyiifvetJ avdp Jnmv ). S. IS. wird 

Hr. H. von der 150 Fufs hohen Mauer von Tyrus wohl 
mehr als die Hälfte ablafifen. S. 20- „Darius hatte 
unterdeffen fein Heer in Mefopotamien verfainmelr.“ 
So weit rückte er nicht vor; er lammelte es in Afly- 
rien, und erwartete dort Alexanrlern. S. 33 - »Den 
»usl.mdifclicn Truppen hatte Alexander durch den 
Titel des Königs Gefchwader einen hohen Roag gege- 
ben." Hier wflnfehten wir einen andern Ausdruck 
für; Gefehwader, welches eben fo gut von einer klei- 
nen Platte, als von Lnndtruppen gebraucht wird. 
S. 202. „Die Galater giengen auf Anfuchen desNiko- 
medes in Bithynien nach Alien über , der ihnen Nord- 
phrvgieit , welches feltdem Gallogräcien hiefs.“ — 
Hier fehlt durch Schreibfehler das Schlufsverbutn; 
auch konnte Nikomedes kein Land anweifen , wel- 
ches ihm felbft nicht gehörte. S. 219. wirdEratoftbe- 
nes als Vorflehcr der Atexandrinifchun Bibliothek un- 
ter Ptolem. III. angegeben. S. 214. hingegen Uippar- 
chus fchon unter Ptolem. Philadelphus. Es ift aber 
allgemein bekannt, dafs Hipparchus an dem Syfteme 
feiges Vorgängers Eratoßhetjea belferte. S. 343. „Ei- 



nige Städte hatte» volles römlfebes Bürgerrecht, je- 
doch ohne Stimmen in den Coinitien (Municipia). 
Die Colonien hatten weder an den Comitien, noch 
an den Magiftraten Anthefl.“ Ueber die verfebiede- 
nen Vcrbältnifle der Colonien hier zu fprechen , wür- 
de zu weitläufig werden; alfo nur die Erinnerung, 
dafs Mnnicipia mit dem römifchen Bürgerrechte nichts 
zu thun batten , fondern dafs es Städte waren, die 
nach ihrer alten VerfalTung unter eigenen Gefetzen 
fortlebten, ohn^afs der Prätor der Provinz in den 
inttem Gang ihrer Verwaltung eingreifen durfte. Den 
Rang hatten fie nach den Colonien , aber die reellen 
Vorzüge waren bey ihnen gröfser. Wenn llr. 11 . 
glaubt, mit dem i4ton Jahre des zweyten punifchen 
Kriegs fey ganz liifpanien (bis auf die Kantabrier) 
röinifch geworden, fo irrt er; die Köster hatten noch 
100 Jahre nach dem Kriege mit den freyen Bewoh- 
nern des inner» Landes zu kämpfen. 

Lctrzic , b. Dyk : Epimenides ans Kreta. Einetri- 
tifcb -hiftorifebe Zufamincnftcllung aus Bruchftü- 
cken des Alterthums. Nebft zwey kleinern an- 
tiquarifclicn Verfucben. Von Carl Friedrich Hein- 
rich. igoi- IV a. 200 S. gr. 8- (16 ?r-) 

Man wird immer mehr von dem Geilte achter Ge- 
fchichtsforfchung für die reinere Kcnntnifsder Menfch- 
heit hoffen dürfen, und die noch nicht vcrfchwin- 
denden Träume feichtcr Schwätzer, von fchon völlig 
hinreichenden Vorarbeiten und einem rafch aufzn- 
bauenden Iilllorifcbcn Ganzen , mit Weg Wertung der, 
wie man wähnt, bereits abgenutzten altern Denk- 
male, nach ihrem luftigen Gewebe würdigen können, 
je mehr (ich jene Forfchung mit der hohem Kritik 
bewaffnet, und, ihres Zwecks flets eingedenk, eben 
darum tleflo weniger die detaillirtcrn Unter luchun- 
gen vcrfchrutiht. Mit Vergnügen fall daher llec. die 
Erfehcinung einer Schrift, welche einen, über foclis 
Jahrhunderte vor unterer Zeitrechnung viel wirken- 
den , und noch fpäterhin berühmten, Hierophanten 
aus KnafTus auf Kreta aus jenem düflern Dunkel zog, 
in den ihn der Wunderglaube einer frühem Stufe 
der Bildung gebullt hatte. Dabcy zeigt fich das un- 
leugbare Verdien!! unferer befonnencru und Gerech- 
tigkeit übenden Zeiten , alte Wundereizuhl ungen un- 
partbeyifeher zu ehren, und ftait fie mit einem febmri- 
len Machtfpruch in die Reihe kecker Erdichtungen 
oder Prietterbetrügcreyen zu verweifen, und mit dem 
Maafsftabe einer heutigen Philofopbie oder Aufklä- 
rung zu inelfen, nach Ort und Stelle zu bcurtbcilen, 
und aus den nie Cch verleugnenden Gefetzen dos 
menfcblkhen Ucifles zu erklären. Dem Vf. ilieler, 
den Hn. Bottiger, Eichflädt, Jacobs und Manfo ge- 
weihten, Unterfucbung fch webte ohne Zweifel eiti 
ähnliches Bedürfnifs vor, da er feine Aufmetkfaiu- 
keit auf einen Gegenftand der dunklem griechifeben 
Vorzeit richtete, und aufscr den Sagen von Epimini, 
des zugleich den Volksglauben von Griechenland und 
Kreta in nähere Befrachtung zog. Ift auch für di« 
eigentliche Gefchichtc der Philofopbie felbft von dem 
fo frühen Zeitalter jenes (jötterve, trauten , wo Cch 
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die Griechen noch tu keinem räfonnirenden Denken 
erhoben hatten , kein grofser Gewinn zu erwarten: 
fo ifl doch die von derGefchicbto derPhilofophte vor * 
musgrfetze Culturr gef deichte , nach des Rec. Ueberzeu- 
gnng, ftd'uft zum Vorlheile jener, einer genauem 
Sicklung gar Sehr würdig und noch immer betlürfiig. 
In Perioden, wo die Einbildungskraft ober die Ver- 
nunft, Wie über die Sprache, ihre Ilcrrfchafc übte, 
ift naiftentlich fchon die nachherige widernatürliche 
Uejierfpannung des Geilies in den Regionen einer 
trsnsfeendenten Pbitofopbie gegründet. Bey diefem, 
dem Zeitalter der fogenanmen heben Weifen ange- 
kortnden, gewifs auch fpäter erft noch mehr geho- 
benen, Krclenfrr »fl eilt«: delk* forgfaltigcre Sichtung 
der Quellen ndthig, aus denen die einzigen ausfüll r- 
liebern Nachrichten des Pimsrchus und Diogenes 
flammen; der Vf. der gegenwärtigen Unterfuchung 
hat diefes Bedürfnifs gefühlt , und iit fchon dadurch 
weiter als Tdemjms, Fabricius , Drucker u. a. Sammler 
fchr verfchiidenartigcr Notizen über E. gekommen. 
II itten wir die riiefem Mani e befonders gewidmeten 
Belehr. Übungen von I.obon und Demetrius noch: fo 
würde uns, wofern fie umltnndlich und zuverlafsig 
genug waren, noch ein helleres Licht über ihn auf- 
gehen. Ilr. II. erwarb fich nicht biofs das Verdiend, 
die zerftreuter» Sagen vollftändlgcr zu fainmctn , ihre 
Wahrheit zu prüfen, ihren Inhalt nach einem fchick- 
liclien Zufatnincnhange zu ordnen, durch Neben» 11- 
terfuchungen za verdeutlichen, und überhaupt durch 
die Früchte eigener Gelchrfamkeit und die Benutzung 
euerer Anficfcten heller aofzuklaren ; er verband inft 
leifs und Belefenheit zugleich Kcnnunifs des lichtes 
des Altertboms and einen geläuterten liefchinack. 

Dem Epimenides find «Ire erüen i$6S. gewidmet 
In ficken Kapiteln werden fein Zeitalter und feine Ge 
Ichichtc, leine Wunderthatcn und Geiilesprodocte 
durcbgegtmgen. Das elfte, über das Vaterland ui»d 
Zeitalter des Knoffiers, entwickelt nach forgf.lltiger 
Erwägung der alten Schriitllclfer, das Rcfuhat, dafs 
Diogenes v. L. (oder eigentlich der Schrift Heiler, dem 
D. folgte), wenn er die Ankunft des E. in Athen 
596. v. C. oder O!. 46, 1 . fetzte, das Meide für fich 
habe, fo wie es wabrfchcinlich fey, dafs E. nach 
01.46- fchon als Greis in fein Vaterland zurückkehrte. 
Mir zu billigender Verficht wagt er die eigentliche 
Gebttrtszcit nicht zu bediininen. Das zwevtt Kap. Mt 
eine nicht überftüfsige Epilode über den IVimdergtait- 
ken in Kreta und Griechenland. Jener bekannte Ge- 
meinplatz von der Lügenhaftigkeit der Kretenfer in 
derKraftfprache ansgeiii ückt , wie er bereits vor Pau- 
lus im Kafltmachus vorkommt, wird hier btofs auf 
einen unfihuldipen Hang zum Außerordentlichen, 
ond ein* natürliche Neigung zur Leichtgläubigkeit 
gedeutet. ( ln riiefem Abldsniet kann man zwey Auf- 
gaben berührt wünfehen, deren Vergegenwärtigung 
wenigiiens der Unterfuchung ein beßiimnteres Licht 
gewahfen konnte, wenn auch ihre vollltäticlige Lo- 
fung unmöglich feyn folite. Die Eine : wie war wohl 
der menfrhliche Wunderglaube, der fich auf der frü- 
hem Stufe der Bildung überall findet, ln Kreta rno- 



dificirt und localifirt ? Die Andere : wie unterfchied 
fich wohl die Individualität des Epimenides von den» 
Nationakharakter feiner Landsleute, und wie weit 
erhob er fich durch Bildung wirklich über fie? Nach 
einer Aeufserung S. 70. fühlte der Vf. wohl ein ähn- 
liche» Bedürfnifs. Nicht nur über die Beßtmmang 
des wahren Charakters des Epiinenides würde die 
Beantwortung jener Fragen entfeheiden , fondern 
auch über den Umfang des Sinnes jenes Spruch- 
Worts, da man ja auf den Verdacht kommen 
konnte, dafs der Vorwurf der Lügenhaftigkeit 
oder Unzuverlafstgkeit aus einer Privatbeleidi- 
gung, welche Epimenides in Kreta erfahren konn- 
te , fiatntnte.) 3. Kap. Qugeiulepoche des EpitneniJei. 
Das mit den Sagen von UtflenW underfchlalc in einer 
Grotte verbundene Bolai. ihren und Wurzelnfammcln 
(d. i. Erforfchen der Heilkräfte der Natur) oder Rei- 
fen nach Aegypten, wird in die Deuiung zufaintnen- 
gcleitet, dafs dabey an eine der Vorbereitung zu ho- 
hem Ei. .flehten gewidmete Zurückgezogenheit vca 
der wachenden übrigen Welt zu denken fey. Die 
myrhili he Form diefes Fnctums fuebt Hr. II. aus dem 
ätebisb.n Mythus von dem Huleiifchlaf des Endij- 
•1 io» i< ufzuk Ihren , indem auch diefeut die liitlorifihe 
Wahrheit zum Grunde liege, in ftiller Mufse habe 
Enrlymion den Montilauf erfpaht. Sehr finnrticb 
wird jene mythifeite Darilclluiig aus der Unbeholfen- 
heit des 1 oben Meirichen, fiel» eine dem Nachdenken 
gewidmete heilige Mufse als einen Zulland der Tbi- 
upkeit denken zu können, erklärt; und auch der 
Schlaf der Götter erhält daraus ein milderes Licht. 
4. Knp. Epiinenides, als enthahfainer Eingeweihter, 
wahrlcbeinlith in den altern Kureten - Gcbeimnifien, 
ja als ein neuer Kuret , als rnthuft^ftifsher Wahrfager 
und Mcnfcbenvtrfuhnctv Der Vf. hat den Rec. ganz 
auf feiner Seite, wenn er S. 75. den frühem (hiftori- 
feben) Epiinenides minder als Betrüger, denn alt 
„einen Zögling eines wunderglaubigen Zeitalters , als 
einen unverßrüten Schwärmer betrachtet, der in fich 
felbll keinen Antrieb fand , den Aberglauben feiner 
Mit weh zu widerlegen, der vielmehr ihn noch mehr 
zu begünfiigen und za nähren Beruf in fich fühlte, 
und diefen «:ir Veberzeugnng übte.“ Diefe Bemer- 
kung läfst fich auf mehrere ähnliche Fälle »»wendet». 
Auch hi der Folge (S. ir60 >ft Hr. H. geneigter, an 
SdiwinKtrejf und Srfbfllaiifchmg. als an eine alicr» Kte- 
tenfern, mithin auch wohl dem Epimenides, eigene 
Lügenhaftigkeit zu denken. Nur fragt es fich, wie- 
fern dann dem Epiinenides anderwärts (S.ejf}.) di» 
Klugheit b< cygemeffien werden durfte, „die Religioß- 
tät des attrfchcn Volks sn feine» Alß'Uten au benut- 
seii: “ Eben hier iil es, wo Rec. gern der pfychr»- 
logifchen Iteuriheilung ein Gcfchäft einratnm,' dos 
Charakter: fl if che in den Gemüthseigenfcbafcen desEpi. 
tneuidrs zu beiliminen, und die Vertraplichkeit oder 
Unverträglichkeit der erububaftifchen Schtvartnerey 
und nüchternen Klugheit, des ftärkern Gefühls und 
einer befonnenern Naturbetrachtung in ftiller Mufse 
felizufetzen. Pafsftn manche ditrier Beftimmungen 
nicht auf eine einzige Individualität : fo käme uni» 

wohl 
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wohl der Vermuthung näher auf den Grund, dafs 
Epimenides vielleicht das Collectivum mehrerer älte- 
rer Propheten wurde. Da Hr. H. felbft (in der Vor- 
rede) zu einer vielleicht einft zu liefernden Nachlefe 
Hoffnung «nacht : fo wird er dann auch leicht ermef- 
fen, wie weit dem Epimenides eine SeeUnvmmnJt- 
fchaft im vollften Sinne des Worts mit Pythagoras 
(S. 58-) heygelegt werden dürfe, wenn diefer fei« 
Nachfolger mit jenem noch, was Rec. nicht leugnen 
Will, diefelbe Farbe der Zeit trug. 5 .Kap, Epimeni- 
des in Athen. Diefer Schauplatz feiner Wunderthätig- 
keit fcheint ihn am ineiften verherrlicht zu haben, 
vollends da er dadurch Vorbereiter der Solonifchen 
Gefetzgebung wurde; — ein Umftand, deffen Entwi- 
ckelung zu den gelungenen Seiten diefer Unterfu- 
chung gehört. ( Gegen den in Fr. SchtegeVs Griechen 
angegebenen Nebenzweck der Solonifchen Ei nfchrän- 
kung der Frauen, wird in einer befondern Beylage 
eii\ anderer Zweck angegeben, der von dem der Sitt- 
lichkeit fehädlichen Luxus entlehnt ift.) Hier' über 
des Epimenides Anordnung vo« bis dahin in Athen 
ungebräuchlichen Opfer«, und die Erbauung von Al- 
tären für eine den Äthetlienfern unbekannte , von ih- 
nen nicht verehrte, und daher beleidigte, nun zu 
verföhnende Gottheit. Epimenides konnte vielleicht 
felbft ihren Namen nicht angeben , indefs blieben 
nachher die Altäre fteben. (Uebrigens liefse (ich der 
Contra ft zwifchen Kretinfifcher Einfachheit und Mafsig- 
keit in des Epimenides Perfon und Einrichtungen, 
und dem fchon in Athen vorhandenen Reichthum und 
Luxus noch hervorftechcnder zeichnen.) Das 7. Kap. 
enthält noch manche fich wlderfprechende Sagen von 
dem Tode des Epimenides. In dem letzten Kap., 
von Epimenides, dem Dichter und Schriftfleüer, wollte 
Hr. H. eben fo wenig die unter deffen Namen vor- 
handenen Brucbftücke fammeln, als die Grade der 
Wahtfcheinlichkeit gegen die Aechtheit der ihm zu- 
gefchriebenen Schriften , die jedoch meift religiöfen 
Inhalts find, ausführlicher darftellen, da es ihm mehr 
um die Gefchichte des Mannes zu thun war. 

In zwey Beylagen folgen die auf dem Titel ange- 
deuteten antiquanjehen V er juche , ebenfalls aus der 
griechifchen Culturgefchichte. Die erfte giebt einen 
Vorfobmack von des Vfs. Anfichtcn des HeGodus. 
Gereizt durch eine Bemerkung von Hn. 0 . C. Botti- 

f er , fuchte der Vf. eine nähere Belehrung durch 
weifel gegen eine nicht genug hiftorifch zu begrün- 
deude Sage von Sängerfchulen in fo frühen Zeiten, 
die überdiefs gewetteijert haben folltea, worauf etwa 
das Wort iyser geführt haben konnte. Dafs der Vf. 
einiger Verfe in den Hefiodeifchen Epyo«(v.6äo — 59.) 
an Homer als Mitftreiter des Hefiodus gedacht haben 
follte, ift fpätere Fabel, die höchßens nur in fpätern 
Rhapfoden wahr werden konnte, welche Gefangftü- 



cke von beiden Dichtem declamirte«. — Die zweute 
Beylage fetzt aus zufälligen Berichten der Alten die 
inufikalifche Altgläubigkeit in Sparta, und die Vor- 
künftelung der Mufik in Athen . mit den Angriffen 
der Dichter und Philosophen auf <He letzte ins Licht. 
Als ein Actenftück des Mufikprocejfes in Athen, wird 
ein Fragment eines folchen Dichters der alten Komö- 
die, Pherekrates, mit einem richtigem Text aus 
Plutarch geliefert. — Wir wünfehen, den VT. noch 
öfterer in dem Gebiete des frühßen Alterthums Früch- 
te fammeln zu fehen. 



Gotha, b. Ettinger: Kleine Weltgeschichte, tum 
Unterricht und zur Unterhaltung, von A Ci hi 
Utti, Profeffor zu Gotha. Achter Thal 1800. 
425 S. 8- 



Das den nächft vorhergehenden Theilen diefes 
brauchbaren Werks ertheilte Lob gebührt in eben 

Jo volleiu Maafse dem|gegenwärtigen, welcher den 

Zeitraum vom Anfänge des r 4 ten bis zu Ende des 
Ilten Jahrhunderts umfafst. Die deutfebe Gefchichte 
erhalt, wie billig, auch hier eine ausführlichere Be- 
arbeitung, als die übrigen Reiche, bey welchen aber 
doch kein wichtiges Factum und die richtige Verket- 
tung der Begebenheiten nicht überfehen ift. Wir fan- 
den bey aufmcrkfainer Durchlefung keine beträduli- 
cheii Fehler, und heben ein paar minder bedeutende 
nur deswegen aus, um den Beweis zu liefern, dafs 
wir nicht ohne Uebeateugung loben. In der franzö- 
fifchen Gefchichte wird S. 24. wohl erzählt, dafs, 
nach Abgang der kapetingfeben Häuptling mit Phi- 
lipp IV., die Valefifche Nebenlinie zur Regierung 
kam , und Ifabellens in England Anfprüche abgewie- 
fen wurden. Wer aber die Ifabelle war, und worauf 
es bey ihren Anfprüchen beruhte , hätte nicht über- 
gangen werden füllen. S. 27. dafs der letzte Dauphin 
nu J- i 349 fc ‘ n Land unter derBedingung an Frankreich 
gab, dafs der jedesmalige Kronprinz den Titel eines 
Dauphins führen follte, ift zwar fchon öfter behaup- 
tet worden, dem ungeachtet aber unrichtig; es führt» 
auch nicht immer der Kronprinz den Titel. S. 397. 
„I" Deutschland erh ob fchon Kaffer Friedrich I. bür- 
gerhehe Perfonen in den Adclftand.« Man unter- 
febied feit dem alten und neuen Adel. Wir wären 
begierig, ein Adelsdiplom von diefem Kaifer zu fe- 
hen. Zu feiner Zeit bildete fich erft das aus, was 
wir medern Adel nennen. S. 1 13. wiU Hr. G. der R a . 
deinagd Sufanna fchlcchterdings die Rettung K. Wen- 
zels aus dem Gefangnifle nicht gönnen, weil der Kai- 
fer von einem Schlöffe auf das andere, bis zu de.« 
Grafen Stahrenberg, nach Oefterreich gefchickt wor- 
den fey. Aber die meiften Schriftfteller nehmen eine 
doppelte Gefangenfchaft in diefem Jahre an, und aus 
der erften war Suiann. die Retterin. * U * 




153 



Nara. Ilß. 



«4 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstag*, dem 31. A pfil 1801. 



GESCHICHTE. 

t) Rehi ih, b. Frölich : Mythologie der Griechen und 
Römer, auf einen allgemeinen Grundfatz zurück- 
geführt. Zum Gebrauch für Vorlefungen von D. 
ft. A. Sieger, Lehrer am Katharineu'm zu Braun- 
fchweig. igoo. XVI. und 205 S. gr-8- (14 6 r -) 

2) Brausscbwkio, b. Reiehard: Die Prodigien oder 
U'underzeichen der alten Welt. Beytrag zur Er- 
klärung des Li vius, und zur Tilgung des Aber- 
glaubens von D. J. A. Fr. Steger, Lehrer am 
Katbarineum, 1300. VIII. u. 19*0. gr-8. (14 gr.) 

D er Vf. von Nr.T. verliebe«, dafs gegenwärtige 
Schrift die zwölfte vallfländige Umarbeitung fey, 
die er feit zehn Jahren damit vorgenoiniaen. Ein fo 
anhaltendes Studium und eine fo oft wiederholte Um- 
arbeitung hätte man ihr ohne diefe ausdrückliche Er- 
klärung wohl nicht angefehen, und cs wäre in der 
That zu wünfehen gewefen , der Vf. hätte fte noch 
zwölffnal umgearbeitet, um die noch fehr fichtbaren 
Unvollkommenheiten wegzuräumen , und ihr die 
möglichfte Vollendung zu geben. Doch was der Vf. 
gegeben bat, bleibt immer alles Dankes werth. So 
wenig wir glauben, dafs feine Art, die Mythologie zu 
behandeln , die einzig mögliche , wahre und ächte 
fey; da wir uns überzeugt halten, die Mythologie 
könne mit Nutzen aus fehr verfchiedcnen Gefichts- 1 
punkten betrachtet, und bald chronologifch, bald eth- 
nographifch , bald nach den verfchiedenen Schriftftel- 
lern, bald erzählend, bald räfonnirend u. f. w. abge- 
handelt werden: fo finden wir doch den Gefichts- 
punkt , welchen der Vf. gefnfst bat, gar nicht un- 
glücklich , fehen vielmehr , dafs er ihm manche neue 
Seite und Anficht eröffnet bat. Mythologie ift dem 
Vf. die WifTenfchaft (Aggregat wäre Ichon hinreichend 
gewefen) der Vorftellungen , Sagen , Dichtungen und 
Fictionen der finnlich redenden Welt, und er unter- 
fcheidet fie /) von der Philofopbie der Religion , 2) 
von der WifTenfchaft des Cultus oder der Verehrung 
der Erntet, und 3) von der Religionsgefchichte. AU 
Wiflenfchaft, meynt der Vf., bedürfe fie eines Prin- 
cips. Diefs findet er in dem Glauben an Lcbetidig- 
feyn und Verftandhaben aller Dinge. Die Hauptbe- 
griffe, an welche die Beftandtbeile der Mythologie 
ingeknüpft werden, find ihm Gottheit, ftlenfchen. 
Entliehen und Zukunft. Daher fein Buch in vier 
Hauptliücke zerfällt : 1) Theologie oder Gotterlehre, 
3) Anthropologie , Mythen über (Heroen und) Men- 
fchen, 3) Ontologie, Vorfteliunr über den Urfprung 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 



der Dinge, und 4) Efehatologie, Vermuthungen Ober 
die Zukunft. Es ift fondetbar dafs in Deutfcbland, 
wiewohl es fogar jetzt auch fchon Franzofen nach- 
thun , fo vieles mit griechifcben Namen von Wifien- 
fchaften benannt werden mufs, wo es deren gar nicht 
bedürfte. Die Veranlagungen zu Mythen find auch 
fo nicht einmal , ungeachtet des gelehrten Anfehens, 
weder vollftändig aufgczählt, noch fyftematifch ge- 
nug geordnet. Die Mythen wurden entweder durch 
die Sprache, oder durch Vorftellungen von Sachen 
veranlafst. Esgiebt alCa onomaftifche, geograpbifebe, 
hiftorifche, philofophilche Mythen, und zu diefen 
gehören wieder die phyGcalifchen , pfychologifchen 
und theologifchen. Sonit zieht diefe Anordnung fchon 
durch deti Reiz der Neuheit an, fie enthält man- 
ches, was man bis jetzt noch nicht in die Lehrbü- 
cher der Mythologie aufgenommen hatte, fie ftellt 
Dinge zufamtnen, die noch nicht fo zufammengeftellt 
waren, und führt den felbftdenkenden Vf. auf man- 
che feine, witzige, fcharffmntge und fruchtbare Be- 
merkungen . die einer weitern Prüfung und Läute- 
rung würdig find. Zu den fcbirflinnigften Erörte- 
rungen des V f. rechnen wir das Kap. in der Efcha tolo- 
gie von der Mantik, 

Bey dem alten ift er mit feinen mythologifchen 
Unterfuchungen »och lange nicht aufs Reine, und 
fein Buch ilt dem Sachinhalt und der Darftellung 
nach mehr «in leichter, flüchtiger Entwurf ei- 
nes guten Kopfes, als das gründliche Refuitat lan- 
ger und tief eiudringender Forfchungen. Auf Volt- 
ftändigkeit fcheiot der Vf. keinen Anfpruch ge- 
macht zu haben; Quellen und Belege für feine Be- 
hauptungen giebt er nirgends an; man erräth daher 
nicht immer, worauf lieh diefe oder jene neue und 
frappante Angabe und Bemerkung gründet. „Ich woll- 
te geben , fagt er, was mir Meynung der alten Welt 
fchien , und las daher abfichtlich nicht.“ Dafs der Vf. 
vorher unabhängig von andern Mythologe» forfchte, 
war gut ; aber dafs er fich nicht hinterher mit den 
neuern Erörterungen eines Vofs, Böttiger u. a. be- 
Cchäftigte, ift nicht zu loben. Auch würde es ihn 
nicht gereut haben , die neueften reichhaltigen Ab- 
handlungen eines Hei/ne iejide hiftorica aetatis mythicae; 
Hifloriac feribendae inter Graccot primordia ; de opinio- 
nibus jper muthos traditis (im XIV. Tom. der Comm. foc. 
reg. Gott.) ltüdiert zu haben. Ueber mehrere Gotthei- 
ten wagt der Vf. kaum ein anderes Urtheil, als dafs 
fie unerklärbar feyn, $. 30. „Rhea oder Kybete ,*dic 
Gattin des Kronos , war gewifs die Erde , oder das 
die Erde bewohnende Wefeo. — Nur die phrygifche 
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BJtea fcheint ein anderes, noch tmerkiartts Wefen.“ S. 
32- „ Here — wie Rhca nnertlärbar.“ S. 48- „Platon, 
ein kaum erklärbares 'Welen der bimmlifcben Gotter- 
reihe.“ Der Vf. wirft S. 5. den erklärenden Myibo- 
logen vor , dafs es bey ihnen viel II ypot liefen flau 
Yorftellungen der alten Welt gäbe; aber wie viel Hy- 
potheken erlaubt (ich der Vf. nicht ielbft! Einem Thcil 
derlelben wird man ücyfall geben, andere find ziem- 
lich int Gelft und Gefchmack der Mythenerklärcr, wie 
Paläphatus einer war, andere fcheinen aufs Gerothe- 
wolil gemacht, und blof«e Spiele des Witzes zu feyn, 
mit denen nichts gewonnen wird. S. 34. „Zur Gat- 
tin gab dem Vulcan die Dichtung bald die i'chünfte 
Göttin des Olymps , die Göttin fanfter Triebe Apbro, 
dite; weil der Sänger dieje für die geputzt eße hielt 
„Lahm wird Vulcan gefcbildcrt, weil diefs die ,ir bei- 
ter endlich werden mußte» , da fie den ichwercn Ham- 
mer und das Metall zu führen (fic) hatten.“ Sie führ- 
ten den Hammer doch nicht etwa mit den Beinen? 
Denn Vulcan holte ja nicht einen lahmen Arm, fon- 
dern er hinkte. Und wir «rtlTen wohl von lahmen 
Schultern , aber nicht von lahmen Schlölfern und 
Schmidten. S.41, f. Aphrodite „ein fthones pbeni- 
cifchcs Mädchen, in das lieb die Wilden aut Kreta 
verliebten , weil fie fchön und geputzt war.“ Allo 
biftorifche Deutung. Doch hatte er vorhin S. 35. ge- 
tagt: „Kein Phönicicr brachte vielleicht eine kunft- 
reiche Gattin oder Sklavin mit zu den rohen Ivreten- 
fern.“ Mercur wird S. 42. f. ebenfalls biftorilch ge- 
deutet: und als junger phönicifchcr Kaufmann aus- 
ftalfirt, der dabey Räuber und mutikalifcb geweTeti, 
„ wie ei in jenen onarchifchen Zeiten der Seemann teer.“ 
Ungeachtet der Vf. feine Olympier von Fhbnirien ab- 
leitet, fo fcheint er doch den in ihre Mitte verletzten 
Diorvyfos nicht für einen Phonicilchen Abkömmling 
gelten zu laßen (fein Cultus kam tmiwemg aus In- 
dien). ungeachtet Theben, wo er zu Haufe war, ei- 
ne Phönicifche Colonie war. Allein faß fcheint es, 
als wenn der Vf. di» Phönicifche Abkunft von The- 
ben bezweifelte: wenigftens erwähnt er ihrer nicht, 
wo er S. 83- vom Cadmus redet. Dafs letzter Dra- 
ehenbefieger genannt wurde, wird hier und 8.97. 
aufdiefe Weife gedeutet: „Unter der alten Vurlul- 
,Jung ift fchwerlich etwas anders zu fttckeu als ein 
grofses Schiff, das der rohe Barbar einem Drachen 
verglich; dejfen Bemannung feine ZahneJfteJsen Eben 
fo witzelnd, auf gut Glück rathend und deutend, 1 ;fst 
er lieh über die Stymphalidcn S. 97. alfo aus: „Die, 
Stymphalifchen geflügelten Ungeheuer fcheinen auch 
keine andere vernünftige Deutung. juzulaffcfa. Ein 
Schiff mit Secgcln wurde dem Vogel, wie das Ruder- 
fchiff dein Drachen, verglichen. Die Schiller trieben 
mit gefiederten Pfeilen die Wilden vom \\ .ilTcrpl.ttze, 
Wie der Europäer mit Knuonenlchiiffen : am Pfeile, ei- 
ne eiferne Spjtze. Daher der Glaube, das Üwhier 
fchleudcre feine eiferne Federn aul die Menfchtn : ei- 
ne Vermutliung, die vielleicht aus der bekannten Ver- 
theidigung des Stachelfchweincs entftand.“ S. 134. 

, D*s Maulthier zog den Wagen der Selene, eine Dich- 
tung, durch welche ia»s ddikutgftmiFortßlifeiten er- . 



klärte.“ Schreiten denn die Mattlthiere langfam fort? 
Und iß nicht bey Dichtern und Künftlcrn Selenens 
Wagen gewöhnlich mit Pferden oder Stieren be- 
fpannt? 

DerUnterfuchung der Prodigien, von welchen in 
de# Mythologie nur Brucbftückc vorkotnmen, hat der 
Vf. eine eigene lefenswerthc Schrift Nr. 2. gewidmet, 
welche aber früher als die Mythologie gelchricben za 
feyn fcheint. Vor ihm hatte febon rxeret (den er auch 
benutzt hat) Rcßetiont Jur les Prodiges rapporte's dam 
tes /Indens in Memoires de Litterature angeuellt , und 
Heyne hat zwey Abhandlungen : llijlr. ine naturalu 
fragvtenta ex oßentis, prodigiis et manflris i» Opuse. 
/Icad. Vol. 3. gefchrieben , welche der Vf. nicht ge- 
kannt zu haben fcheint. Dicfe beiden Gelehrten ha- 
ben indofs nicht alle Prodigien fo umfafst, wie der 
Vf. wenigftens in Anfehung der, Römer getban hat. 
Diefer bat feine reiche und gut geordnete Materia- 
lienfammlung gröfstcnthcils aus dem Livius und Ju- 
lius Obfequens entlehnt, von ihrer Wunderbüüe 
entkleidet, erläutert und mit Erfcheinungen neueret 
Zeit verglichen. Auch hier findet man denfelben 
Scharffinn, aber auch oft diefetbe Willkür im Deu- 
ten wieder, wie in der Mythologie. Prodigia find dem 
Vf. auffallende Wahrnehmungen an Dingen der Sin- 
nenwelt. von denen man entweder gar keine Urfache 
wufste oder lie weniglleus in dein Augenblicke nicht 
finden konnte , und die man daher, aus Mangel an 
Kentitnif* der Natur, für unmittelbare, nbfichtliche 
Wirkungen der Unlichtbaren und für vorbedeutend 
hielt. Wir zeichnen einige Stellen aus. S. 28- wird 
die Fabel vom Phaüthon, der den Himmel in 
Brand fterkte, finnrekb vom Nordlicht erklärt , bey 
welchem dev Himmel in Brand zu ftcbrn fcheint, und 
Welches daher bey den Angaben der Prodigien lin Li- 
vius’durch Coelusn arfit ausgedrückt wird. Ccmeten 
foilen , nach S. 85- den Römern in früher» Zeiten 1 
nicht bekannt gewefen feyn , oder der Aufmerksam- 
keit windig gcfchicncn haben , fondern erft fpäter kä- 
men fie beytn Livius wsh'-fcheinlich unter dem Na- 
men ftices vor (dayon der Vf. auch die Fackel der De- 
meter zu verliehen geneigt ift). Allein beytn Pliniua 
3, 35. f. 22* kommt bereits im J. R. 408- ein Corner 
mit einer Mahne (jnbatn) vor, von dein die Merk- 
würdigkeit berichtet wird : jubae tjfigits mutata in ha- 
ftx nt eft. S. 93. wird eine Stelle im Liv. 24, 10- von 
einem zu Iiadria am Himmel gefabenen, mit Opfern- 
den umgebenen Altar, fcharfJinnig von der fogenattn- 
ten Erhebung gewiner Gegenftände über den- Uori- 
zont erklärt, über welchen noch vor kurzem d(®«3a- 
turforfcher in Europa und in Aegypten merkwürdige 
Beobachtungen gemacht haben. Den „armmtm jbe- 
pitus et iubae fonitus e coelo auditur“ beyrn Plinius und 
Obfequens«' fcheint er reicht unwabricbeiitiich, wie 
unfer fugenanutes wildes Heer, vom nächtlichen £u- 
lengefcbrey berzuleiten: aber ob er diefe Erklärung' 
mit gleichem Recht auf die Hörner- und Trotnmel- 
Mufik in den Zügen des Dionyfus amvendet, bezwei- 
feln wir, Indyfs hatte feine VorftcUung durch fulgna- 
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de Schilderung einer nur ton Panen und Satyrn in 
Aethiopien bewohnten Gegend beym Mcla 3, 9. un- 
terftützt werden mögen ; „Ilinc opinio ca (dnfs Pane 
und Satyrn hier häufen) fidem cepit, quoci cum in his 
nihil cutti fit, nutlae habilantivm Jedes, nulla vefligia.fo- 
Utvdo in dient vnfia , et filentium vaflhis , nocte crebri 
ignes micant (Irrlichter) rt veluti caftra late jacentia often- 
duntur, er ep mit cymbata et tympana, auiintn- 
turque tibiaefonantes mnjus humanis .“ Die 
fogenannte gemahnte ( jubatvs ) Schlange der Alten 
möchte er S. 170. . veranlafst durch Liv. 41 , 21. von 
einer gefireiften Schlangenart verliehen , deren von 
oben nach unten laufende Streifen man mit der her- 
abhangenden Mahne des Pferdes verglichen. Mit der 
Zeit fey von Leuten, die nie eine folche Schlange ge- 
fehen, der Ausdruck jubatvs eigentlich verhandelt wor- 
den. Indefs erwähnt doch der Naturforfcher Arifto- 
teles in der Thiergefchichte 8. 29- ausdrücklich einer 
kleinen Schlange, die haariebt oder rauh anzufehen 
(■jjsffv AfciV) war , bey welcher Gelegenheit Schneider 
zutnTbeophraftrs. S. 174. fagt: „hullum plane genvs 
p Hof um ferpentvm cognitnm adliuc Uabemns , nec quis 
jerp ens jubatvs vetcrumferiytorum fuerit , divinare 
mihi licvii.“ Böttiger über den Raub der l'affandra 
S. 55- vermuthet , die Brillenfchlange (CoImIict naja 
Ltn». , cubra de caprlo, Jerpent nt» chaperon) habe durch 
ihren Halskragen Aulafs zu diefer Vorltellung gege- 
ben. S. 161. erklärt der Vf. die Avis incemliaris, von 
der Plinius fagt : ,,Quae fit avisea, nec repeiitur nec 
traditvr •• von Eulen, die durch das Leuchten ihrer Au- 
gen bey Nacht, und weil man fie bey Tage nicht flie- 
gen gefchen , Veranlaifung zu dem Namen und der 
foiulerburen Voritellung gegeben. Dafs diefer Vogel 
in den Etrurifchen Büchern (?) abgebildet worden, will 
zwar der Vf. aus deut Plinius wiffen; aber diefer 
iubrt nur bey Gelegenheit des unbekannten incendia- 
rifchen Vogels an , dals es aufserdem noch viele Gat- 
tungen unbekannter Vögel gebe, die mau blofsaus 
Etrurifchcn Augural - Zeichnungen ( depicta in Etiusca 
difciplma ) kennen lerne , eine Stelle, über die der Vf. 
nickt fo fchnell hatte hineilen füllen. Rüttiger hat in 
einer Anmerkung-der angeführten Schrift S. 29.., wo er 
von der bey den Orientalem fo berühmten Sprache 
der Thiere und Vogel bandelt, wahrscheinlich gemacht, 
dafs , da die Vogcldcuterkuntt aus Alien nach Grie- 
chenland und Etrurien kam, die avium genera depicta 
m Etrusca disciplina nichts andfps als Aiiatifche und 
lndifchc Vögel gewefen, welche die Stammvater aus 
jenen Gegenden empfangen , die aber ihren fpätern 
Nachkommen unverbindliche Hieroglyphen waren. 
Wir fetzen hinzu, dafs lic nach der Sitte des Orients 
▼ennuthltch nicht trtunach derNatur copirt, fondern 
zu Wunderthierea geffeinpelr waren. Eben fo bewahr- 
ten die Heliopolitanifchen Prielter (nach llerodot 2, 73.) 
ein wunderbares Bild vom Vogel Phönix auf, der lieh 
felbft aufserit feiten fehen lalTc ! S. 186. weifs lieh der 
VI. vom Himmel hcrabkominende figna nicht zu er- 
klären. Vermurhlich dachte er nicht an das Palladium 
(iunrif), an die Jtuilia Uocleftia Mastis arm a Uvid. 
FaiL; u. a. in. 



Ungeachtet das Wetkchen die ’Prodigien der At- 
ten überhaupt ankündigt: fo handelt es doch aus- 
fchliefsend die römifchen ab, und zwar, wie der letz- 
te AblVhnitt angiebt, weil die Griechen -fo gut wie 
keine Prodigien gehabt (welche bey ihnen vornehm- 
lich durch die Orakel erfetzt worden) , oder weil mau 
lic, wenn auch der Glaube an dieselben unter dein 
Volke gewefen , doch nie zur Sache des Staates ge- 
macht, noch ihrer wegen die Götter zu verführten gc- 
fucht habe. „Sonderbar war mirs daher, fagt der Vf., 
noch im Diodor von Siciiien griechifche Prodigien zu 
finden, die, wie es fcheint, von Griechen dafür aner- 
kannt wurden“ und er fahrt fort: „Bey keinem an- 
dern belfern griechifchen Schriftlicher fand ich Bege- 
benheiten, die man als Prodigien anfah.“ Man traut 
feinen Augen nicht, wenn man diefes Bekenntnifs 
aus der Feder eines Mannes liett, der (ich feit vielen 
Jahren das Studium der mythifchen und religiöfcn 
Vorftellungen der alten Welt zur eignen Angelegen- 
heit gemacht.bat. Wir müden daher, um unterer 
Seits beyzutragen, dafs diefe lrrthümcr nicht weircr 
verbreitet werden, noch etwas bey diefer Schrift ver- 
weilen, und den Glauben an Prodigien, und auch die 
ölfcntlichc Beachtung derfelben bey verfchiedcncn 
griechifchen Völkerfchaften , wenigltens durch einige 
Beyfpiele docutncutiren, Schon Homer hätte den Vf. 
aut andere Gedanken bringen follen. Das grofsePor- 
tentum der Schlange, welche acht Sperlinge mit ihrer 
Mutter verzehrte, und nachher in Stein verwandelt 
wurde, deutete der Seher Calchas auf die Jahre des 
Troi fehen Krieges II. 2, 303- ff- Der Seher Theody- 
utenus deutet Od. 13, 524. ff. einen zur Rechten Bie- 
genden Habicht, der eine Taube rupft, dem Tele- 
macti fo, dafs feine Familie die Oberherrfchaft aufltha- 
ca behalten werde. Die Freyer der Penelope verfie- 
len kurz vor ihrem Untergang in ein unwillkürliches 
Lachen , afsen blutendes Fleifch , hatten die Augen 
voll Thranen, waren mit Nacht umhüllt; man hörte 
Geheul; Wände und Säulen febwitzten Blut ; Schatten 
wandelten im Saal und Hof; die Sonne war verdun- 
kelt. Doch erkannten fie in ihrer Verblendung nichts 
von dein allen , und verlachten den Theodymenus, 
der diefe Prodigien auf unvermeidlichen Untergang 
deutete Od. 20, 345. ff. Ein Donnerfchlag am heitern 
Himmel iffdem Ulyfs Od. 20, 103. eine gönftige Vor- 
bedeutung. Andere Beyfpiele enthalten Frirhs Anti- 
quitates Ihrmericae im Kap. de divinationibus. Aber 
nicht blofs in der mythifdien Zeit, fondern zu aller 
Zeit waren die Griechen auf vorbedeutende Zeichen 
aufinerkfam , und iiefsen fie durch ihre Zcichendeuter 
erklären , am meiften aber die finnlichen und leicht- 
gläubigen Athener, aus deren Gefchichte wir noch ei- 
niges beyfügen. Während des Perfifchen Krieges fah 
man, noch Herodot 8, 65 • in Attica einft eine Staub- 
wolke wie von 30000 Menfchcn, die von Eleufis her 
zu ziehen febienen und Jacchus riefen. Man fah diefs 
für vorbedeutende göttliche Stimmen an, welche den 
Griechen Hülfe, und dem Perfifchen Heere den Un- 
tergang verkündigten. Während fich Nicias (nach 
Thucyd. 7, 50. Polyb. 9, 19. Plutarch. Nicia p. 539. A. 




A. L. Z. APRIL iSoi* 



» 5 * 

Frf. und de fuperjlitione) in dem unglücklichen Feld- 
zug der Athener in Sicilien 01 . 91 , 4. zuröckziehen 
wollte , trat eine Mondfinflemifs ein. Erfchrocken 
über diefes Zeichen , das er nicht auszulegen wufste, 
weil Stilbides, der Zeichendeuter des Heeres, ge- 
worben war , wagte er den Rückzug nicht , weil er 
nicht wufste, dafs diefs Zeichen den Fliehenden Glück 
bringe. 01 . It8> 3 - trug fich zu Athen ein doppeltes 
Wunderzeichen zu ; ein Hund kam in die Akropolis, 
und legte fich auf den Altar des Jupiter Herkios, und 
bey hciterm Himmel und Sonnenfehein liefs fich eine 
Zeitlang ein Stern fehen. Der Athenifche Zeichen- 
deuter Philochorus , welcher diefe Gefchichte felbft 
beym Dionys, von Ilalicarnafs T- 5. p. 633 - ff- Reisk. 
erzählt, wurde um fein Gutachten gefragt, und feine 
Deutung beßätigte der Erfolg. Diefer Gelehrte beklei- 
dete zu Athen das Amt eines Mantis oder Exegeten, 
welches fchon vom Thefeus eingeführt war (f. Ruhn- 
krn. z. Tiinaus v. ‘Ei-yyijTxf) und hatte felbft ein Buch 
über feine Wiffenfcbaft , rifi nofibiXen, gefchriebeu, 
welches, nach feiner eigenen Erklärung des Wortes 
beym Schol. Pind. 01 . 12, 10. alle Arte* Prodigien 
und Omina umfalste. In der Cbarakterfchildcrung 
des Abergläubifchen beym Thcophraft komme» auch 
verfchiedcne Beyfpiele, wenigftens von Privat- Pro- 
curationen der Prodigien vor. 

Bcat-tN , Lbipzio und Gers , h. Heinfius : Gemälde 
von Europa im letzten Jahre des igten Jahrhun- 
derts , entworfen von Hippolithiu a Lapide dem 
Jüngern. 1801- Zwey Bändchen. 454S. 8- 

Diefes Buch liefert weder eine neue Anficht der 
Dinge , noch interefiante hißorifche Data ; indeflen 
werden einige glückliche Bemerkungen, und der con- 
centrirte Ueberblick der verfchiedenen StaatsreriaiTun- 
gen von Europa, dem Lefer, der feine Forderungen 
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nicht zu. hoch fpaimt, Vergnügen gewahren. Vor 
züglich zeichnet fich der Vf. im Ganzen durch Be 
fcheidenheit im Urtheil über die Rcgenteu und ihre 
Minifter aus; nur in Rückficht der Englifchen Mim- 
ßer erlaubt er fich, bitter, und wohl gar partheyifcfa 
zu feyn; die Schilderung ihres Defputismus und der 
Hartnäckigkeit der Mmifterial - Parthey , den Krieg 
fortzufetzen, befchliefst er mit folgendem Ausruf „hei- 
„liger Machiavel! was würdeft du tagen, wenn da 
„jetzt wieder erwachen follteft, und dein — fey es 
„zuin Ernft oder zum Scherz — erdachtes Sfilem in 
„diefei* Stück, und in diefem Zeitpunkte fo über ai 
„le Erwartung vollendet, und wirkfam ausgefübn 
„füheii !•• — Gegen das fogeaannte Preufsifche Intri- 
guen - Syfteux eifert der Vf. , ohne die Gründe , die 
dafür fprecheu, hinlänglich erwogen na haben. — 
Das Gemälde Friedrich Wilhelms III , ifl mit rietet 
Wahrheit entworfen. „Keine Schaare* von Kriegern 
„umgeben feine bürgerliche Wohnung, nicht ein etn- 
„ziger Bewaffneter begleitet ihn. Welch ein Gefühl 
„von Sicherheit mufs in der Brüll diefes Regenten 
„wohnen! Auch gehört es für alle feine Unterthanes 
„zu den vollendetilen Vorftellungen von Umnöglicb- 
„keit, dafs auch nur ein flüchtiger Gedanke zu ei- 
„nem Attentat auf das Leben des Königs, felbft in 
„einem verrückten Gehirne entliehen könne. Mufik, 
„ein gutes deutfehes Schaufpiel, eine unterhaltende 
„Lectüre, ein ungezwungenes Tifchgefprach in ei- 
„nein kleinen vertraulichen Zirkel, ein Spaziergang 
„find feine Vergnügungen ; die Speifung einer An- 
„zahl verweifeter Kinder, feine glanzenden Felle.“ — 
Von denTürken behauptet der Vf. , dafs fie weit we- 
niger begreifen würden, wie ein Grofsberr ohne Wi- 
zir, als wie ein Wizir ohne Sultan regieren könne.— 
Ausdrücke als: taufendfacber Zeitraum, zahlreiche 
Taufende, erharren, entfündigen, Sountenirung etc. 
hätte Rec, weggewüufoht. 
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PÄDAOOOtK. Litbben , ft Ar. b. Driemel : Weher kennen 
iit xu einer allgemeinen Schuloerbefferung nöthigen Koften nur 
allein kommen i Eine KinUdungsfchriff — zur Feyer des — 
Jahrhunderts, von M. Karl Bene J. Snitmger , Reet. d. Scha- 
le 111 Lübben. (igoi.J 50S. S- Der Vf. kennt das Schulelcnd 
und feine Quellen sus vieljährigcr Beobachtung. Seine frey- 
raüthige Dartteliung der Gebrechen , au welchen die maiften 
Land - Bürger- und gelehrten Schulen leiden, ift daher auf 
Timfachen gegründet, und feine Behauptung, dafs nur du teil 
eine Sehuiverbeircruag . die (ich auf alle genannte Gauunna 
der Schulen bezieht, ein wirklicher Dienft geieifte« werde« 
könne, ift mit einleuchtenden Gründen uuterftuut. Da Hr. 



3 . die Schullehrer Cebr richtig als Vertheldlger des Yeterlmdcs 
gege» die innem Feinde deOelbcii anfieht: fo wird man fich 
nicht wundern, wenn er eine auf jeden Ropf gelegte Schulfteuee 
als da« Mittel, die zur fi^uiverbefferuug nöthigeu Koften hei- 
beyaufchaffen , angiebt. ”ie wohldurchdaditen und mit befon- 
derer Rücklicht auf die Niederlaufiu gethanen Vorfchlage aur 
z«*cKmdf,igen Schulorganif.nion laffen fich auch mit einigen 
Abänderungen auf andere Provinzen anwenden. Ueberbaupt 
mach« der thatige Vf., dem wir eine.,, feinen Verdien- 
Itan andern eftenern Wirkuugskreia wÜnfihen, auf mehrere 
Gegeultaiida aufaierkfaa. die wohl erwogen au worden »er- 
«icifBn» 
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ARZM ET GELAHRTHEIT. 

London, b.Johnfan, Murray u. Ilighley u. f. w. : 
Effags 01t thc venereal Difeafe and its concomitant 
AJfections, ülnßrated bij a variettj of cafes. ElTay 
I.^Psrt I. On the antivenereal efl'ects of nitrous 
«cid, oxygenated muriare of potash , and feveral 
analogous remedies, which have becn Iately pro- 
pofcd as fubftitutes for mercury. By William Blair, 
A. M. Surgeon of tbe Lock Hofpital and Afyluin, 
and of tbe old Finsbury Dispenfary. June 1798. 
(Price 4 Shillings) 255 S. Part 11 . containing 
additional Evidencc, with critical and practi- 
. cal Kemarks, on the new faline antifyphilitic Re- 
medies ; and an Answer to fotne Ubjections 
madc »ga'mft. the former Part. igoo. XU. und 
352 S. gr. 8- 

f 1 er Vf. i/i Wundarzt her einer ausfchliefslich der 
•* — * Cur derLuftfcucbe beliiimnten Krankenanftalr, 
und hat daher tägliche Gelegenheit, eine mannichfal- 
tige Menge von venerifchen Liebeln zu behandeln. 

Der erfle Band feines Werks enthält vier Kapitel, 
und das I. derfclbcn vorläufige Bemerkungen. Die 
Methode, die venerifchen Krankheiten durch Säuren 
zu heilen , fey nicht fo neu , als man gemeiniglich 
glaube, und wenigftens fchon im Anfänge des vori- 
gen Jahrhunderts angewandt worden. Er beruft lieh 
deshalb auf den Fracaßorius (Syphil. lib. II.). der die 
Citronenfiiure lobt, und auf eine von Daniel Turner 
Cpract. di ff. on the venereal difeafe) erzählte Gefchichte, 
injwtlcher fchon Philoacidi , die das LIebel durch Sau- 
ren , und Mijoacidi, die es durch Alkalien behan- 
delten, angeführt werden. II. Kap. Sumtnarifche 
Ueberficht der Zeugnifiit, die bisher (May 1798O für 
die Wirksamkeit der neuern antivenerifchen Mittel 
beygebracht find. III. Kap. Ungünilige Berichte über 
die neuen Mittel, mit gelegentlichen Anmerkungen. 
IV. Kap. Des Vfs. eigne Erfahrungen von den Wir- 
'■ Langen der neuen aniifyphilitifehen Mittel, für deren 
Richtigkeit er fich S. 123. verbürgt. Erfler Abfchnitt. 
Vier und zwanzig Verfuche mit der Salpeter und Ci- 
tronen-Saure und dem falzfauren üewachsalkali ( oztf - 
gcNnfcd muriate of potash) in primären Symptomen. 
I. Zwanzig derfelben betreffen die falpetrigre Saure 
(naraus acid ). Er gab zwey, drey, bis vier gemeffene 
Drachmen des gewöhnlichen rauchenden Salpetcrgei- 
fies. in einem Quartiere Waffer verdünnt, mit oder 
ohne Syrup , TalTenweife binnen 24 Stunden zu ver- 
| brauchen; oder zwey bis drey Drachmen in eben fo 
viel Pinten Waders. Die dabey angewandten äufse- 
A. L. Z. i $ oi . Zweiter Band, 



ren Mittel befanden , nach den Uutfanden, in Kala» 
plasmen aus Leinfamen , für fich oder mit einer Ab- 
kochung von Chamillenblumen und Mohnköpfen ver- 
mocht, in Bleywaffer, dem einfachen weifsen Cerate, 
einer einfachen Salbe , kalten Bleyumfcblägen u. dg!. 
I11 ein paar Fullen liefs er Opium und warmes Bad 
nebenbey gebrauchen. Etlichemal erregte die Saure 
Uebelkeit; ein anderesraal Wundfeyn des Mundes, 
ohne Salivation, wogegen Opium half; und noch bey 
Einem Kolik, Erbrechen und allgemeines Zittern, 
welches fich nach einem vermehrten Zufatze von Sy- 
rup verlor. Bey eben diefem letzteren Kranken er- 
regte fic in der Folge Uebelkeit, Kalte im Magen und 
Gliederfchmerzen, wogegen Opium nichts leiftete: 
er fühlte zu gleicher Zeit dabey vermehrten Appetit, 
und Formication in den Schienbeinen. In einem 
Falle entdand während des Gebrauchs des Mittels eine 
fchmerzhafte Dysurie. A. In fechfen diefer Falle be- 
wirkte es völlige Ilerfallung. Einer der Kranken 
hatte vorher Mercurius gebraucht. Bey einem dersel- 
ben möchte die Cur uugewifs fcheinen , weil er das 
Hofpital früher verlief* , als es des Vfs. Wille war; 
inzwifchen war er damals beynahe wieder gefund 
(ncarhj well). Eine andere, die der Vf. unter Augen 
behielt, war dagegen noch ein halbes Jahr nach ihrer 
Entladung vollkommen wohl. Die Genefung erfolgte 
innerhalb 12 bis 36 Tagen. — Bey einem fiebenten 
warin etsva fünf Tagen die Gonorrhoee gehoben, aber 
ein eiternder Bubo bewerte fich nicht, weswegen 
der Vf. Mercurialia anwandte; wir erfahren nicht, 
ober mit derDofis der Saure gediegen id oder nicht. 
B. Einer wurde , nachdem er 96 gemeffene Drach- 
men der Saure genommen hatte, auf gutem Wege 
zur Genefung entladen, kam aber nach 33 Tagen mit 
fchlimmern Zufallen wieder, woraufer durch Queck- 
fiibcr geheilt wurde. C. Bey den übrigen Zwölfen 
fchlug die Saure fehl. Fünf derfelben hatten vorhec 
Mercurius gebraucht. Bey lieben davon zeigte fich 
doch in Zeit von 7 bis 45 Tagen ein gröfserer oder 
geringerer Anfang von Befferung, befonders bey 4. 
5. 13. Allein nachher verfchlitnmerten lieh die Zu- 
falle wieder, oder es trafen neue ein, und der Vf. 
vertaufebte die Saure init dem Mercurius. Wir fin- 
den jedoch keine Vermehrung in der Dofi» der erfte- 
ren etc. verflicht, aufser in einem Falle , der jedoch 
in der Privatpraxis vorkam , und wo das von dem 
Krsnken nachher geäufserte Mifstrauen gegen dieVcr- 
fuche mit diefem neuen Mittel gerechte Zweifel übrig 
läfst. Viere davon mufste» mit dem Gebrauche def- 
felben aufhören, weil es ihnen andere Befchwerden 
verurfadue und der Magen ibia widerßand ; nur bey 
X " Diditized Zwey- ; 
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Zweyen finden wir des Nebengebrauchs des Opiums 
hiergegen erwähnt. Einer von jenen hieben der 
vorher Mercurius gebraucht , und zugleich über hef- 
tige Schinerzen in den Schultern, Ellenbogen, Knieen 
und dem Vorkopfe , die wahrend des Gebrauchs dee 
Säure lieh anfangs verminderten , geklagt harte und 
davon durch abermaligen Gebrauch des Queckfilbcrs 
befreyet worden war, kam doch nach na Tagen 
wieder zu dein Vf »wegen ähnlicher Schmerzen in drn 
Annen und Schenkeln; weil aber der Letztere diefe 
(S. 136.) für rheumatifch anfah : fo wurde er nicht 
wieder ins Ilofpital aufgenommen. Diefer Fall fcheint 
allo nicht völlig entfebeidend zu feyn. Bey dem 
jäten Kranken , der vor langer, als einem Viertel- 
jahre, einen viermonatlichen Mereurialcurfus dureb- 
gemacht hatte und „nicht völlig curirt” (S. 144.) ent- 
fallen war, aber darauf wegen der vorigen Belchwer- 
den wieder ins Ilofpital kam , wäre der Verfucb mit 
Cafcarille und pcruvianifcher Rinde, wie bey dem 
«rften Gebrauche des Queckfilbers gefchah, «eien der 
Säure der Mühe werth gewefen. Fiinfe unter jenen 
Zwölfen batten gar keine günftige Wirkung «on der 
Säure. Eit# derfelben konnte lie wegen Magenbe- 
fchwerdon nicht länger, als fechsTage hindurch neh- 
men; Opium wurde nicht gegeben, ebenfu wenig, 
als bey 21. gegen Harnbrennen. Eine vermehrte Gabe 
des Mittels finden wir nur bey 19. und 24. bemerkt. 
Aber warum wurde bey 19 nicht auch mben der Säure, 
wie hernach neben dem Mercurius, Cbinadecoct an- 
gewandt? Dallelbe haben wir eben gefehen , und 23 
bietet etwas Aehnliches dar. II. In zwey Fällen wur- 
den Verfuche mit der Salpeterläure (tiiim add) attge- 
ftellr. Der Vf. gab fie zu anderthalb bis zwey gemef- 
fenen Drachmen in einem Quartiere Waffers , oder 
zu zwey gemelTenen Drachmen in anderthalb Pin- 
ten Wallers mit einem Zufatze von vier Unzen ein- 
fachen Syrups, und liefs diele Quantität tngliqh aus- 
gebrauchen. Der erfte diefer Kranken hatte vorher 
drey Drachmen Mercurialfalbe gebraucht, und wurde 
innerhalb 35 Tagen, nachdem er 84 Drarhmen von 
der Säure genommen batte, gänzlich hergelfellt, kam 
aber nach vier W’uchen mit neuen Symptomen wie- 
der , von denen er in 50 lagen durch Queckfilbrr 
befreyet wurde. Bey dem Zweyten liefs der Vf., als 
lieh nach zehen Tagen keine ßefierung zeigte, zu- 
leich Morgens und Abends eine Stunde lang Scben- 
el und Beine in fechs Pinten WafTer baden, welches 
mit einer gemelTenen Unze der gemeinen folpetrigten 
Säure (nitruus acut) gelauert war. Nach drey Tagen 
vermehrte er die Dofis der letzteren noch um die 
Hälfte. Das Bad erregte eine unangenehme Formica- 
tion in der Haut, und die Ablbnderung des Harns 
wurde vermehrt. Nach 14 Tagen konnte der Kranke 
wegen Jucken und Brennen an den Beinen dalVelbe 
nicht über eine halbe Stunde aushalten: es ftellte lieh 
«in geringer Speicheltlufs ein, und der inwendige 
Mund fchinerzte und war empfindlich; aber das 
Zahufleifch war feil und gar nicht von der Brfchaffen- 
heit, wie nach Queckfilber. Schon am 7. Tage zeigte 
»ich Belferung, die «ach 21 Tagen noch vollkouiute- 
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ner war. Die Gefchichte diefes Kranken ift hier nicht 
beendigt, aber weiter unten (S. 215.) erfahren wir. 
dafs er am 39. Tage nach dein angefangenen Gcbrnu 
che der Saure fehmerzbafte Gcfchw ülße an den 1‘in- 
gergelrnken und venerifchen Ausfchlag im Geflehte 
und an den Artneu bekommen habe. Wie es aber 
damals mit den Schmerzen in den Schienbeinen und 
der Gefchwulft an einem derfelben, deren der Vi", 
hier am Schluffe der Gefchiclue erwähnt , bdfrhaffen 
gewefen, erfahren wir nicht. III. Mit dem fal z.fau- 
tenGcwächsalkali (nritgentited muriatc of potash ) ftellte 
der Vf. nur einen Verfuch an. Der Kranke nahm täg- 
lich dreymal von fünf Granen an in allmäiig verftärk- 
ter Duiis bis zu 130 Granen, und verzehrte in 24 
Tagen drey Unzen und 33 Gran. Nach funfzebeu 
Tagen , wovon eigentlich (S. 148O vier abgerechnet 
werden muffen, ftellte ficli eine grofsere Secretionc/cs 
Sp eichcls bey völlig una »gegriffenem Munde ein, und 
die Zahl der Pulsfchlage war 94 in einer Minutr. 
Bald nachher vermehrte lieh der Abgang des Ham. 
Nach 23 Tagen konnte der Kranke wegen Mager- 
fchinerzen, Uebelkeit, Schwere im Magen, Kopf- 
weh etc. das Mittel nicht länger nehmen. Der Pili 
fchlug itQinal. Dabey war gar keine Befferung in 
der Krankheit zu bemerken. Der Vf. gab nun Mer- 
curius, und entliefs den Kranken nach g6 Tagen feit 
dem Anfänge mit dem letzteren , jedoch noch nicht 
völlig bergellellt (S. 149.). IV. Der einzige Verfucä 
mit der Citronenfaure ift nicht von dein Vf. felbli, 
fondern von dem Scbilfswundarzte U'hijte, und br- 
weifet nichts. Nach einem Mereurialcurfus (Jer in 
den erften *0 Tagen keine Befferung hcrvorbrachtej 
wurde der zwar gebelferte, aber noch nicht ganz her- 
geftellte Kranke, wegen Verdacht auf Scorbut , mit 
Citronenfaft behandelt, wovon er drey- bis fünfmal 
des Tags drey Unzen nahin. Das Mittel wirkte wn 
durch einen Zauber, etwa zehen Tage lang, darauf 
erregte es Leibfchmerzen etc. und wurde bey Sei« 
gefetzt. Der Kranke kam nun in die Cur des Vfs« 
der ihn mit gutem Erfolge mit Mercurius behandelte, 
jedoch am Schluffe der Gelchichte den Ausgang noch 
nicht mit Gewifsheit berichten konnte, '/.weiter Ab- 
Jchmitt, Sechs und zwanzig Fälle von wirklicher Lu/l- 
feuebe, in denen die Salpeterfaurc angewandt wurde. 
Die Hälfte diefer Kranken hatte vorher Mercurius ge- 
braucht , und einer davon fogar viermal Calivirt. 1 . 
An dreyen von jenen wurde die Salpeterfäure (nifrie 
seid) verfucht, jedoch ohne Erfolg. Der erfte bekam 
vier Drachmen derfelben in zwey Pinten VVafTer täg- 
lich zu verbrauchen. Diefe zu grofse Uolis erregte Uebel- 
keit und Scbtnerz und Kälte im Magen. Doch fetzte 
er fie lieben Tage lang fort , worauf er der unerträg- 
lichen Schmerzen wegen aufhörte. Der Mann harte 
erft kürzlich Mercurialpillcn genommen, deren Wir- 
kung noch die Speicheldrüfen zeigten, als er anlieng, 
die Säure zu gebrauchen. Während dfr Anwendung 
der letzteren horte derSpeicheliluls auf und dns/.nhn- 
fleifch wurde fehr feil: aber das eigentliche Uebcl 
befferte lieh um nichts. Die zweyte konnte andert- 
halb Drachmen in zwey Pinten Waffers , ohne Sy- 
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rap, nicht vertragen, allein eine Drachme in einem 
Quartiere Walters mit Tropfen tinetura opii ver- 
trug fie fehr gut. Nach lieben Tagen wurden dieZu- 
falle theils fchlimmcr, theils blieben fic unverändert ; 
nur der Harnabgang hatte zugenominen. Das dabey 
in Gebrauch gezogene Bad von falpetrigter Saure, wie 
oben bereitet und angewandt , verurfathte ihr jedes- 
mal ein« fehr unangenehme Empfindung von Kalte 
über den ganzen Körper und einen Vorfall der Ge- 
bahrmutter, wozu, als das Bad mit einer halben 
Unze von der Saure verftärkt war, lieh Ucbelkeit 
nach jedesmaligem Einnehtnen, fchtnerzhafter bluti- 
ger Stuhlgang, Abnahme an Kräften und Efsluft, ge- 
feilte. Statt des inner» Gebrauchs der Säure, wurde 
nun kräftigere Diät und Cbinadccoct mit Opiutn- 
tiuctur an^wandt, aber mit dem Bade foftgefabren. 
Ein Symptom befferte fuhzwar beträchtlich, allein die 
übrigen blieben wie vorher, und es entftanden neue, 
worauf mit gutem Erfolge Queckfilber zur Hand ge- 
nommen wurde. Die Cur war jedoch noch nicht 
beendigt. Auffallend war es uns, dafs der Vf. erft 
am 25. Tage den Speicheiiiufs entdeckte, den die 
Kranke „feit ihrem Eintritte ins Hofpital gehabt ha- 
ben wollte.” Dicfs erregt nothwendig einige Zwei- 
fel. Auch die, nach vergeblichem ür-brauchc def 
Saure angefangene , Mercurialctir der letzten Kran- 
ken war noch nicht geendigt, jedoch in gutem Fort- 
gänge. Sie rrrtrug ebenfalls, oimeZufatz von Opium- 
tinctur und einen Gran Opium des Abends, die Saure 
nichr; flieg aber, bey diefen Zufärzen bis auf zwey 
Drachmen. Die Zufalle verhielten lieh dabey, wie 
bey der vorigen Kranken , und die Saure verurfachte 
zuletzt Schwindel. 11 . Die übrigen Fälle wurden mit 
der lalpetrigten Saure (nitrous acid) behandelt. Rey 
einigen erregte fie eine grofsere oder geringere Sali- 
ration ; bey andern , Leibfchmerzcn mit und ohne 
Durchfall, Uebelkeit, Brechen ; bfy einem Kalte im 
Körper und Formication uaf der Haut; bey einem an- 
dern, Schwindel; bey noch einem, eine ungewöhn- 
liche Empfindung von Hitze in derBruft. Ein grofse- 
rer Zufatz von Syrup , eine verringerte Doiis der 
Saure, Opiate, ein Zufatz von zwey Unzen aqua pi- 
per. gaumte, zu der faureu Mixtur etc , hoben diefe 
Zulalle zum Tbeil. Die Mixtur fey wohlfchmecken- 
der, wenn fie mit zwey Unzen gemeinen Syrups 
[common trracU) verfüfst werde. Ob die Blafen im 
Munde, Gefchwiire an den Lippen , AnfrelTung des 
Emails der Zahne, und der Speicheiiiufs bey dem 6 
Kranken wirklich von der Säure verurfacht worden, 
ift zweifelhaft, da er 17 Tage nachher , feit man mit 
thrfelben aufgehört hatte , wieder zu faliviren anfing 
and doch ohne allen Speicheiiiufs das Hofpital ver- 
laden hatte. (S. 180 ) A. Einer nahm täglich eine bis 
zwey Drachmen in anderthalb Pinten Waflers mit acht 
Unzen einfachen Syrups, und gebrauchte dabey zwey- 
wai wöchentlich das wanne Bad. Nach dl Tagen, 
wahrend welcher Zeit lieh die Zufälle täglich gc bef- 
ielt hatten, befchwerteer lieh über nächtliche Schmer- 
zen in den Schienbeinen, und verliefs das Hofpital 
heimlich. Der Ausgang bleibt folglich ungewils. Ein 



Anderer, der innerhalb fechs Tagen fchon beträcht- 
lich heiler war, lief ebenfalls vor Endigung der Cur 
davon. B. Geheilt von einem Halsfebade« , wegen 
deffen fie während der letzten zwey Jahre fchon fie- 
bcntnal falivirt hatte und noch falivirte, wurde eine 
Kranke, die jedoch der Vf. nicht für venerifch palii- 
ren laden will, in zwölf Tagen. Sie mufste dann 
aufhören, weil die Zahl ihrer Pulsfcblage fehr häufig 
war, fie die letzte Zeit durch verfchiedentlich delirirr 
hatte, und ihr Magen das Mittel nicht mehr anneh- 
mt n wollte. Ein Anderer wurde durch den ^tägi- 
gen Gebrauch der Säure der Ht-rftellung fehr nahe ge- 
bracht; allein nun liefs der Vf. diefeibe ausfetzen und 
den Kranken einen Mercurialcurfus anfangen , der 
noch nicht beendigt war, „um ihm permanente Bcfie- 
rung zu verfthaflen.” Wie aber kann er nun aus 
(liefern vorgreifenden Verfahret» einen richtigen Schlufs 
und Beweis ziehen? Weiter unten (Th. II. S. 189) 
erfahren wir, 305 Tuge fpäter, dafs derfelbe Kranke 
noch nicht hergellellt war. Alfo hatte doch auchMcr- 
curius, den noch dazu der Kranke (Th. I. S. 220.) 
nicht vertrug, hier nicht geholfen. Etwa fechs Mo- 
nate darauf foll er völlig hergeftellt gewefen fey 11 
(Th. II. S. 249. f.) ; allein wir erfahren den näheren 
Zufnmmenhang der Sache nicht. C. Ungünftige Er- 
iahrungen liefern die übrigen ipKrankengefchichten. 
Bey zwölf derfeiben bewirkte die Säure bald früher, 
bald fpater, einen gröfseren oder geringeren Grad 
der Beiferung, die jedoch keinen Beftaml hatte. Zwey 
diefer Gelchichten geben doch auch für den Mercurius 
keinen Beweis, weil die Kranken den Ausgang der 
Cur nicht abwarteten , fondem heimlich davon gin- 
gen. Eben fo ift es mit der jo Kranken, die bey einen» 
nach gebrauchtem Queckfilber eingetretenen, Rück- 
falle vcnerifcher Uebel ebenfalls aus der Cur lief. Der 
erwähnte Rückfall der xg Kranken ift doch nicht be* 
lliiumt und gewifs genug dargetban. Ein Anderer zeig- 
te anfangs deutliche Befferung nach der Saure, doch 
verfchlimmerten fich hernach die Zufalle wieder. Des- 
wegen liefs der Vf., nachdem der Kranke 117 getnef- 
fene Drachmen davon genommen hatte , Mercurta!- 
falbe neben dem fortgefetzten innem Gebrauche der 
Saure einreiben. Vier Tage hernach waren die Mar- 
tern des Kranken „unausfprechlich heft ; g", und der 
Vf. biieb nun biofs bey den Mercurialien , welche Sa- 
livation bewirkten. Wir (Hülfen hierbey nothwendig 
bemerken, dafs diefs das fünftemal war, dafs der Pa- 
tient falivirte; dafs er fchon vor dem Gebrauche der 
Säure dreyuinl. und nach der letzten Salivatian noch 
einmal Rückfälle gehabt hatte; und dafs noch jetzt 
der Ausgang des letzten Rückfalles unenrfchieden ift. 
Eine andere Kranke, die zweymal falivirt batte, hatte 
doch auch nach dem Gebrauche des Mcrcurios drey- 
tnal Rückfalle vor dein Gebrauche der Saure erlitten. 
Bey der achten Krankei igefchichte ift es doch ungewils, 
ob die Zufälle venerifch waren. Zwey mufsten, die 
erfte fogltich , die andere »ach einigen Wochen, mit 
dem Gebrauche der Saure aufhören , weil ihr Magen 
durchaus derfeiben sviderftand ; eben fo ging es der 
erilern mit dem fiJzJaueru Gewächs alkaii. Bey Bei- 
den 
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den findet nun nicht erwähnt , oh Opiate, mehr Sy- 
rap etc. mit zu Hülfe genommen worden, oder nicht. 
Bey dem ri fkrophulofen Kranken wurde das falpe- 
trigtfaure Bad wie oben, aber nur eine Unze ilt acht 
JPinte n Wallers , für fich allein vergeblich gebraucht ; 
die Feuchtigkeit wurde fthr fchnell abforbirt» und 
machte ausnehmenden Schmerz auf der Haut; nach 
einem Zufatze von noch einer Unze Säure klagte der 
Kranke während des Gebrauchs über eine unange- 
nehme Empfindung in den tnufculöfen Tbeiien der 
Füfse. Dritter Abfchtitt. Verfuche mit dem faizfau- 
em Gewächsalkali (onjgenated muriate of potash) in 
der offenbaren l.uftfeuche. Der Vf. gab es, von fünf 
Grane» an , täglich zwcyrnal , wobey er täglich fünf 
Grane mehr nehmen lief», mit Refcnconferve oder 
mmytnm und tnucil. gwmmi arab. in Piilenform , oder 
von dreifsig Gran an in Waller , viermal des Tags, 
und liefe mit iobts 15 Gran fteigen. Diefe Aufldfung 
bekam zum Theil heiler, als jene Pillen. Einer flieg 
zuletzt bis auf *00 Gran täglich ohne Befchwerdc, Bey 
Mehreren erregte diefs Salz in der Folg« Schwere, 
Hitze, Druck, Schmerz in Magen, Gedärmen und 
Kopf, Schwindel, Zittern, Yerftandesverwirrung, 
Brechen. Es bewirkte oft Empfindlichkeit des Zalm- 
fieifebes , Saiivatiou , Abnahme d,r Eisluit , weilse 
Zunge, frequenten Puls, vennebite Transfpiration, 
vermehrten Harnabgang, ln zwey Fällen wurde durch 
den nachherigen Gebrauch des Mercurius das Zahn- 
fieifch mehr angegriffen , als gewöhnlich nach dem 
Gebrauche der falpetrlgten Säure. Bey einem liefe 
der Vf. neben dem innert» Gebrauche des Salzes zwey 
Drachmen von einer Mifchung aus gleichen Tbeiien 
deffelben und Schweinefetts Abends und Morgens in 
die Lenden einreiben; cs entlland Excoriation dar- 
nach, und der Kranke fagte: das Fett werde abfor- 
birt, aber das Satz trogjkne immer auf der Haut und 
falle ab. Nach Rollo' s Bemerkung (S. 235. und Th. 
H. S. 1*2.) ift Brennen des Harns ein Zeichen, dafe 
das Salz unzerfetzt abgehe, wie eine nngeftellte che- 
snifche Uttterfuchurag bewiefen habe; Verminderung 
der Dofis, und nach jeder derfelbcn etwas (ohngefahr 
io bis 13 Tropfen) falpetrigter (nitrous) oder falzigter 
Säure (muriatic acid) oder Eliigs helfe dagegen, ln 
der 7ten Krankengefchichte hob doch die Verroinde- 
*ung der Dofis und ein Gran Opium alle Abende die- 
fen Zufall nicht. A. Bey fechs Kranken bewirktedas 
Mittet Erleichterung einzelner Zufalle und anfeheineu- 
de BefTerung. Zwey derfelben entliefen wahrend 
des Gebrauchs deffelben. Einer hatte , nach Mercu- 
rialcuren, febon dreytnal Rückfälle erlitten; er konnte 
die, vor der Anwendung des Salzes gegebene, fel- 
petrigte Säure nicht vertragen, obgleich nebenher 
Opium gegeben und einZufatz von tmct.opii und ge- 
meinen Syrup, hernach von aqy» piper. yamaiccnßs, 
gemacht wurde. Der letzte entlief während des nach- 
herigen Mercurialcurfus , wobey fleh BefTerung ein- 
fand : feuseZahne blieben dabey feit Er hatte, vor dem 



Salze , die Salpetersäure (nitric acid) uftd warme Bä- 
der mit anfeheinendem Nutz, n gebranebt. B. Bey 
vieren zeigte fich nach dein Salze g#r keine Bcfferang. 
Einer derfelben war bekttfeh und abgezehrt i»n höchflen 
Giade. und durch ein Verfehcn wurde er (S. 222. — 
wie oft und wie lange?) während des Gebrauchs des 
Salzes .i.n einer Mercuria halbe verbunden; die nach- 
berigeQueckfilbercur fchafl'te baldige Bcfferung, allein 
eine hiiizutretende Diarrhoce brachte den Kranken 
äufserft herunter, und die Cur ift noch nicht geendigt. 
Ein anderer, bey dem die, vor dein Salze erft gegebene, 
faipetrigte Saure (ititrour acid) die Zufälle verfehYtm- 
-i»crt hatte, gieng aus der Cur, ehe der Vf. den Ge- 
genverfucli mit Mercurius antlcUre. Ein drirter be- 
kam zuerft QueckClber, bis der veneräfebe Ausfchlag 
fall ganz verfchwcnden war, und darauf die felpe- 
trigte Saure, worauf fich Salivation einftelite und alle 
venerifchen Zufalle aufbörten: allein nach 4* Tage« 
entftanden neue Symptome, Nachdem vergeblichen 
Gebrauche des faizfauern Gewachsalkali heilte ihn 
Quetkfiibcr. C. ln einem Falle bewirkte diefs Salz 
in 19 I agen , ais der Kranke auf 93 Gratt täglich da- 
mit gefttegen war, gro. BefTerung. Der Vf. lief s 
nun den Gebrauch deffelben ausfetzen, worauf (ich 
ein neues Gefchwür erzeugte, das bey dtmVerbande 
mit einem funpcln Digestive zwar heilte, aber nach 
etlichen W ochen wieder sufbrach. Zugleich etuftan- 
den neue Zufalle. Nun wurde kein neuer Verfucb 
mit dem Salze gemacht, foudem Mercurius zur Hand 
genommen , der den Kranken herfteüte. Doch linden 
wir, dais dcrfelbc beyru Abdruck diefer Gefchichte 
noch im liolpitale war. Auch er war aus Verfchen 
neben dem Gebrauche des Salzes zuerft mit einer Mer- 
curialfalbe ,\vie oft und lange?) verbunden worden. 

Unfrc Lcfer werden aus unferm Berichte leicht 
erfehn , dals nicht alle von den 6r erzählten Kran- 
kengefchichten hinreichende Beweife gegen die neuen 
Mittel liefern. Wir hielten uns um Io mehr verbun- 
den , die manchmal in demfelben liegende Ungleich- 
heit der Umftande durch einen Wink anzudeuten, je 
nu-hr es — wenigftens fcheint , dafs der Vf. mit Vor- 
liebe für den Mercurius an die Verfuche mit den Sau- 
Ten etc. gegangen iey. Wenigftens können wir uns 
fonft es nicht wohl erklären, wie er (S. 157.) fsgen 
konnte: ,,die Salpeterfaure könne, felbft, wenn fse 
»ein Speciikuin wäre, nie ein Surrogat für den Mer- 
„curius werden, es wäre denn, dafs man Mittel faa- 
„de, fie allen Conftiturionen anpafslich zu machen,” da 
doch feine eignen Krankengefchichte» (Abfchn. I. 3. 
15- S. J49. Abfchn. II. zrt.) ihm hätten beweifen kön- 
nen, dafs auch Qucckfilber nicht überall gleich gut 
bekomme. Eben fo febeint er vergelten zu haben, 
dafs eben diefetbe» (z. B. Abfchn. I. 3. , . h. S. ran 
16. S. 150. Abfchn, II. 4. 13. 16. 20. 21. 26 ) Erfah- 
rungen genug liefern, wo auch Mercurius nicht vor 
Rückfällen fieberte. 

(Her Btfcklafi felgt.) 
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ARZ SET GELAHRTHEIT. 

London, b. Jobnfon, Murray u. Highley u. f. w. : 
F.flayJ on the venerea l Difeafe and its tone omitamt 
Affections. üimßrated by n varitty of cafts. Efläyl. 
Part. I. On the antivenereal eßects of nitrous 
«cid , oxygenated muriatc of potasb, and feveral 

analogous remedies, propofed as fubßitu- 

tes for merenry. P. II. cont. addit. Evidence etc. 
ßy William Blair etc. 

(Befchiafi der im rorigtu Stacke abgebrochenen Rocenfion.) » 

D as I. Kapitel des 2ten Bandes enthält neuere 
Nachrichten aber diefe^ (jcgefiftand , welche 
dem Vf. von verfchiedenen ffidetikern mitgrtheilt 
worden, und zerfallt in Heben Abfchnitte. 1. Funf- 
zehen von Matartney beobachtete Falle. Er gab die 
falpetrigte Saure gemeiniglich fo, dafs er gleiche Theile 
Wader und der gemeinen käuflichen Säure zufarn- 
menmifchte, um die naebtheiligen Dämpfe derfelben 
zu vermeiden, und yon diefer Mifchung eine folche 
Menge, die ein Quentchen von der Saure enthielt, 
in ein Quartier Wader fchiittete, welches der Kranke 
nach feinem Gefallen des Tags überaustrinken mufs- 
te. A. Die erften fünf Fälle betreifen Verfuche mit 
der Salzfaure (oxymuriatic) und falpetrigten (nitrous) 
Säure in primären Zufallen. Erftere gab er von 15 
bis xu 60 Tropfen täglich in einem Pint W aller. Sie 
werde nur zehen Tage lang gegeben, und bewirkte 
anfeheinende Beflerung; bey der narhherigen Mercu- 
rialcur nahm der Kranke nicht ab. Der Vf. fagt lelbfi, 
es lafle fleh hieraus keine Folgerung ziehen, weil das 
Mittel nicht in gehöriger Menge gegeben fey. In den 
übrigen vier Fällen bewirkte die falpetrigte Saure 
zsFeymal innerhalb 34 und 61 Tagen völlige und an- 
haltende Herötliung , obgleich der eine Kranke unre- 
gelmäßig einnahm. Der Erfte diefer beiden war un- 
gefähr ig Monate hernach (f. unten Kap. IV. S. 2x1.) 
noeb vollkommen gefund. Bey dem Dritten , der 
am 2iften Tage auf guter Beflerung war, aber aus 
der Cur gieug, zertheilte das Mittel doch einen Bu- 
bo. Bey dem Letzten mufste man. nach vorherigen 
Anzeigen der Beflerung, wegen bedenklicher Zufalle, 
die auf die Saure erfolgten , am 23. Tage damit auf- 
hören. Bey einem diefer Kranken bemerkte man am 
47. Tage feit dem Gebrauche der Saure einen eignen 
cadaveröfen Geruch desAthems, der aber fehr von 
dem , welchen Queckfltber verursachte , verfchieden 
war. Nur die beiden letxtern diefer fünf Kranken hat- 
ten vorher Mercurius gebraucht. B. Die folgenden 
. J. L. Z. 18OI. Zweytrr Band. 



fechs Falle geben von dem Gebrauche des fmlzfauren 
Gewachsalkati (orymuriate of potash) und der falpc- 
trigten (nitrous) Suure in venerifchcn Haisgefcbwüren 
und Haucübein Nachricht. Alle diefe Kränken hatten 
vorher, theils vergeblich, thcils ohne Befand der 
Beflerung, Mercurius gebraucht. Eine derfelben wur- 
de in 37 Tagen völlig durch die falpetrigte Saure cu- 
rirt, und war Heben Monate nachher noch gefund. 
Sie bekam (f. unten Kap. IV. S. 2TI.) faß nach 15 
Monaten , während weither fie ganz gefund gewefen 
war, einen Ausfchlag, den Macartney nicht für vene- 
rifch hält, felbft aber dann (und uns dünkt, mit 
Reell t) nicht für einen Rückfall dts vorigen Uebels 
paffirenlafst. Ein Anderer wurde, bey unordentlichem 
Gebrauche , nach 40 Tagen durch daflelbe Mittel her- 
gefallt; erlitt 27 Tage darnach einen Rückfall, und 
wurde in fünf Tagen eben dadurch abermals curirt; 
foll aber hernach , was jedotfh (S. 24.) nicht gewifs 
genug beftimmt iß, wieder aufs neue befallen feyn. 
Bey den übrigen, befonders dem gten, bewirkte die 
Säure mehr oder minder gute Beflerung, die aber 
nicht Stand hielt. Zwey derfelben bekamen hernach 
das falzfaure Gewachsalkati, von 10 bis 2oGrandrey- 
bis fünfmal des Tags ; das einemal bewirkt« es an- 
feheinende, nicht dauerhafte, Beflerung und der 
Kranke wurde durch Mercurius und Chinadecoct her- 
geßcllt. Was wir aus dem andern Falle machen Hol- 
len, wiffen wir nicht; „am *5ten Tage feit dem Ge- 
brauche des falzfauern Gewachsalkati , Tagt der VC., 
„waren die Befchwerden gehaben" und weiter unten : 
„Ge habe, aus Furcht vor Rückfällen, anderswo Mer- 
„curius ohne Erfolg gebraucht." Bey einem anderu, 
den die vorhergegangene Mercurialcur fehr fchwacb, 
abgezehrt und reizbar gemacht, und der die falpe- 
trigte Saure ohne dauerhafte Beflerung gebraucht hatte, 
half Queckfllber; jedoch war die Cur noch nicht ganz 
geendigt. Einer gebrauchte , nachdemdie Säure fehl- 
gefchlagen war, anderswo fechs Wochen lang Subli- 
mat; «berauch diefer bewirkte keine Beflerung, viel- 
mehr nahm das Uebcl zu. Ein fehr fauler Athen, 
den eine Kranke feit ihrer Kindheit gehabt batte, 
verlor fleh gänzlich bey dem Gebrauche der Saure. 
C. Die letzten vier Falle zeigen die Wirkungen der 
falpetrigten Saure in Gefchwürcn, Knochengefchwül- 
ften und Excrefcenzen. In einem hatte Queckfllber 
das Uebel vennehrt: die Saure ßellte den Kranken 
her; fogar ein Rückfall wurde abermals dadurch cu- 
rirt; zur Sicherheit bekam er hinterher Mercurius, 
fand fleh aber nicht wieder ein. ln den übrigen drey 
Fallen bewirkte die Säure zum Theii fehr gute Befle- 
rung. aber fle gewähren keine ganz Gehern Äefultate. 
y -rngmz V ergl. 
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Vergl. Weiter ernten Kap. IV. S. 212. f. D. DicSchlufs- 
felge», die Macartnry ans diefen Fallen zieht, find 
hauptfüchlrch diefe, dafs die neuen Arzueyen den 
Körper ftärken, ein temporäres und provifionelles 
Mittel abgeben , aber nicht hinlänglich zu einer Radl- 
calcur feyn, jedoch, bey vernünftiger Anwendung, 
mancher Kranken Gefundhcit und Leben erhalten 
können. 11. Einige Fälle von Rowteu, Phillips und 
Hooptr. (Vier mit grofser Genauigkeit abgefafste Kran- 
kengefchirhten. In dreyen wurde die falpetrigte Saure 
vier Wochen , und in eitlem das falzfaure Gewachsal- 
kali fechs Wochen lang, angewandt. Beide Mittel 
Icilleten nichts, vielmehr rerfchliininerten (ich mri- 
ftens die Zufälle, die darauf Qucckfilber, zum Thcil 
fchnell, hob). III. Abfcbnitt. Nachrichten, welche 
Lidderdale , Buchan, Hope, De Brut/» und Kollo dem 
Vf. mitgelheilt haben. Der erfte erfuhr von der fal- 
petrigten Säure blofs einige anfeheinende Beflerung, 
aber keine permanente Herftellung. Ehen fo der 
dritte; diefer fetzt jedoch hinzu, dafs bey einem Krnn- 
ken, wo das venerifche Gift durch Qneckfilbcr aus- 
getrieben worden, durch die falpetrigte Saure die ent- 
blofsten, faulen und unerträglich riechenden Knochen 
des Metatarfus geheilt feyn, und fich vollkommen 
vernarbt haben. Der zweyte und vierte reden un- 
günftig von der Salpeterfäure (nitrie aci d). Der letzte 
verficbcrt , eine Menge neuer günfliger Erfahrungen 
Für die neuen Mittel gemacht zu haben, und rühmt 
eine Verbindung derfelben mit Queckfilber. IV. Mit* 
getheilte Nachrichten von Tliornton. Von den guten 
Wirkungen der eingeatbmete» Lebensluft (axijgcti air, 
20 bis 30 Quartiere mit 30 Quartieren atinofpnarifcher 
Luft vennifcht und täglich zu verbrauchen) und der 
Zerfetzung des falzigtfauern Queckfilbers («* rialed 
mercunj) durch die Chinarinde (nach folgender For- 
mel : Rn. hijrirnrg. nurimt.gr. dun, deti audio n. tiire. quin- 
que, titiet. ci.ichon. coutpqf. unc. trts, einehon. pulutr. 
drachm. duas. M. 5. Täglich viermal einen Efslöfi'el) 
und des dadurch bewirkten Queck/ilberniederfchlages 
gegen die Luftfeuche. Wenn dadurch die Symptome 

S mz oder beynabe gehoben find, giebt er eine kurze 
eit, 2. B. zehen Tage lang noch Mercurius in ge- 
wöhnlichen Formen nach. Die Lebensluft wollte er 
in keiner weiteren Kückficht bis jetzt rühmen , als 
dafs fie dem Körper eine beflere und gefttndere Con- 
ftitution mittheile und daher das Queckfilber gefcbickt 
mache, kräftiger zu wirken. Von der falpetrigten 
Säure fBh er nichts befotiders, als dafs er tneynt, fie 
befördere die nachherigc Wirkung de» Mercurius. Aus 
Briefen einiger Freunde führt er an, dafs in Amerika 
die Verfache mit der letzteren fehr geringe feyn, aber 
doch der Erwartung nicht entfprochen bauen ; es 
fcheine inzwifchen auch dort, dafs diefelbe die Wir- 
kung des Mercurius fehr unterftütze. In Frankreich 
fey «lafTelbe Mittel mit zweifelhaftem Erfolge verbiet» 
worden. V. Abfchnitt. Mitchell's Kefultate aus 90 
Fallen , in denen er die falpetrigte Saure anwandte. 
Sie befitze in vielen Fallen kräftige Wirkungen 
gegen die Krankheit , in den erden Stadien der- 
felben. In anderen Fallen leide fie nichts. Sie fey. 
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bey fchicklicher Behandlung ein nützliches Mittel, den 
Mercurius zu unterftötzen; aber es fey bisher nicht 
weife gebandelt , fii h darauf allein zu verlaßen. Er 
habe fie in ungefähr 90 Fullen mit ungleichem Erfolge 
gegeben. Die mebrften derfelben feyn primäre Sym- 
ptome gewefen. Im Tripper habe fie fich aufserft wirk- 
fjm bewlcfcn ; eben (b incillcntheils bey Excnriatio- 
nen der Eichel, mit häufigem eiterförmigen AusflufTe, 
Gefih.vulft und Harte der Vorhaut, fowohl mit, als 
ohne Ausflufs aus der Harnröhre; ferner bey Chan- 
eres an der Eichel und Vorhaut und daher entflande- 
nen Bubonen ; auch in etlichen Fallen bey eiterndes 
Bubonen. Dagegen trüge es oft auch bey Cbancres 
und Bubonen. Es fey in drey Fullen von fecur.di- 
ren Symptomen ohne Nutzen angewandt, wovon 
aber zwey auch noch jetzt aller übrigen Heihnerbode 
widerflehen. Er habe oft und mit Nutzen die filpe- 
trigte Saure mit Mercurius verbunden. Wenn ftt.to 
zwey Drachmen täglich , mit Mucilago und Sytup 
verletzt, in Zeit von 13 bis 20 Tagen keine offenbare 
Kellerung bewirke, fetze er fie bey Seite. VI. Ab- 
frhnitt. Nachrichten von Blieard, Brown und *}tft 
Fnot. Erflerer fpTieht der Salpeterfäure (nitvic u.ui 
alle Wirkfnmkeit zt^Zerllorung des venerifchcn Gif- 
tes nach feinen ErfäHIt ungen ab. Der zweyte erzählt 
einen, aus mehreren andern ausgebobenen , Fall, wo 
die falpetrigte Säure (nitrotw acid) völlig feiner F.r 
Wartung etnfpracb : er verband dabey (S. 93.) ei- 
ne Mercnriallolution. Er habe eine Kranke durrh 
das tägliche Einatbmen von Lcbensiuft, mit jitmo- 
fpbarilcher Luft dfluirt, ohne alles Qucckfdber, ven 
fecundaren Symptomen der lurs befreyet , und bei 
andern die Wirkung des Mercurius dadurch befot 
dert. Einen Kranken bube er in drey Wochen durds 
das falzfaure üewsihsalksli (oxijgenMcd mnriate ti ! 
»aff) geheilt. Der leztere berichtet, er habe in einer 
Krankenanftalt die Sauren gegen Cbancres verfuebä 
und nickt Emer der Kranken fey wiedergekominrt 
In einem andern Falle habe die falpetrigte Säure edt 
gute Hoffnung gegeben, die fich aber nicht befiatiet 
habe. Im Ganzen lit er fehr gegen die neuen Mittel 
VII. Abfchnitt". Briefe von Heavifide, Milckcll und 
Ltigh Thomas. Der erftere fah in keinem Stadium 
der Krankheit Nutzen von der Salpeterfäure (nitrit 
acid ) : er fey lange von ihrer Unwirkfamkcit überzeugt ; 
doch fcheine fie in venerifchcn Knocheuzufaflen per- 
manentere Wirkungen, ab l'onft, zu haben: in eini- 
gen andern Stadien wiikc fie palliativ." Der zweyte 
fetzt zu feinen obigen Keiultaten (Abfchn. V.) -hinzu 
dafs er jetzt, nach verfchiedenen theils fehlgefcblare- 
nen Curen, theils beobachteten Rückfallen, die falpe- 
trigte Saure (nitrous acid) in keinem Stadium mehr 
gebe , aber fie mit Nutzen oft mit Mercurius , befon- 
ders bey fchwachcn Körpern verbinde, wo dünn 
eine geringere Menge des letzteren die Cur bewirke 
und der Appetit und die allgemeine körperliche Be- 
fchaffenheit der Kranken weuiger leide. Von den 
übrigen neuen Mitteln habe er keine Erfahiung. Der 
letztere verficbcrt, in keinem Falle von wirklicher 
hut die falpetrigte Saure im ittiadeileu nützlich Re - 

fun- 
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Funden rin haben. Er erzählt genatt die allgemeinen 
Wirkungen, die er beobachtete. Ergab eine Drachme 
clerfelben in einem bis zwey Pinten Walters, mit 
Zucker verfüfst und mit etwas frififcer Limonien- 
fchale ; allenfalls fetzte er auch etwas Branntwein zu. 
Er erzählt zwey Verfucbe damit in feeundüren Fallen: 
brv dein einen dielet Kranken hatte vorher fchon 
Rlerfurtus nichts geleitet, vielmehr das Uebel ver- 
fchfimmert : dkt lalpctrigtc Saure brachte nur etwas 
anfeheinenda Bcflerung herror; aber in Verbindung 
mit Queckfilber ftellre iic den Kranken her. Eben fo 
im zweyten Falle, wo ebenfalls Mercurius allein die 
Zufälle verfchlimmerte. II. Kapitel. Uebcrficht der, 
von Rntto in der zweyten Ausgabe feines Werkes über 
die honigartige Harnruhr bey gebrachten, neuen yg 
giinftigen Erfahrungen für die neuen Mittel. Ul. Ku- 
pitel. Voll&andige und unpartheyifchc Analyfe von 
Beddoei's um' K iporti concnnkig nnrovs acid m Ute ve- 
nertal Difeofe or Collection oj Tcjlimtmies etc. (Lo»d. 
»799 ) Wir könne» davmi keinen Auszug hier liefern, 
der ander Unrechten Stelle l'eyn w ürde, aber auch kein 
Unheil über beide Vf. fallen . da uns Btddoess Werk 
nicht zur Hand ift. Der unlrige redet nicht feilen 
fcharf und beifsend gegen Beddoet; allein, man lieht, 
dal:, der letztere hau (nt eben fo verfahrt. Auflallend 
»ft es doch, wenn Blair S. 169. lagt: „Carvtkhael’s 
Auftatz fey einer der fchatzbsrften ia der ganzen 
Sammlung von Beddoes", und man ein paar Zeilen 
weiterhin linder, dafs jener „in keinem Falle eine Cur 
mit der Säure habe bewirken können-’* Aber noch 
auffallender ift S. 191. der Ausfpruch : ,Jiur/ Verhi- 
elte eines aken Wundarztes von greiser Erlubraag 
feyn leiebe fo viel werth , ab fünfzig Verfuche niatj- 
eber anderer Experimentatoren." Wie iebief diele 
alte bekannte Schutxfeim tiz für den Empirismus, un- 
bedingt angewandt fey, faJIt in di« Augen; allein 
vielleicht foll der Satz nur ein Ausfall gegen BeSloes 
feyn, und ift dann nicht fo genau zu nehmen. IV. 
Kapitel. Mitgeth eilte Nachrichten von andern Prakti- 
kern über Altjon's Erfahrung. Erftrr Abfchnitt. Briefe 
von Macnrtney , U'ilh. IVadd und U ickham. Was aus 
des erfteren Schreiben lieh auf rli* vorigen Falk 4Tb. 
II. Kap. I. Abfchn. 1} bezieht, haben wir oben Ichon 
angtdeutet. Wir heben hier nur drey neue Erfah- 
rungen dcflelben mit der falpctrigten S-tre aus. Er 
gab fie unter Umßtinden, wo Mercurius nicht an- 
wendbar war, um eine« Sfillftand in «irr Krankheit 
zu bew irken und die allgemeine Geluaribeit zu ftätr- 
kee. In allen drey Fallen leißete fie auffallende und 
zuta Theil Ich 11 eil* Wirkung. li'odd bemerkt «ad» 
feines Vaters Walimehimmg, dafs etwas inihtairifcbe 
Difciptm dazu gehöre , den Kranken die volle Quan- 
tität von der falpetrigten Säure beyzubrirrgenr. (Dieftr 
Umftand vexdient boy eignen Verfuchen und bey Beu»- 
theilung der Erfahrungen Anderer alle Aufmerksam- 
keit. Wir haben zum Tbeii fchon oben Winke da- 
von »usgehoben und gegeben). L» drey andern Fül- 
len habe fi* nichts gebrütet , l'ondern die Zufall« ha- 
ben zuge nominell. Gegen eine Phagcdaena tbat fie im 
Anfänge gut , aber nach acht Tagen „Ueise» neue Be- 



„Ichwcrden anfernem BeSernng verzweifeln”: gleich- 
wohl fetzt Wadd unmittelbar darauf hinzu . „fie habe 
„in diefem Falle gleicbgute Wirkungen mit Queckfilber 
, und jeder andern angewandten Arzney gehabt." In 
einer fpätern Zufehrift tbeilt eben derfclbe ein paar 
Falle mit, die für die falpetrigte Säure nicht günftig 
lind. Sie könne zu Zeiten ein nützliches Adjuvans 
feyn, emire aber die Luftfeuche nicht. Ehen fo hält 
U ickhavi fie für kein Mittel, das in allen Fällen zu 
verfuchen fey. Sie habe ihm bey mehreren Kranken 
nichts gcleiltet. Doch erzählt er einen Fall, wo wah- 
rend ihrer Anwendung einChancre vollkommen heilte; 
ein Bubo zu geringer Eiterung kam und heilte, und 
ein anderer Bubo in Stiliftaud gerieth; allein der 
Kranke wollte zuletzt keine Arzney mehr nehmen. 
Zweyter Abfchnitt. / llyon's Wahrnehmungen im Aus- 
zug*-, aus d eilen Eff 11 1 Jur les proprictes mtdicinnles de 
VOxigii.ee tc. BimV'r Bemerkungen dazu lind geringe 
an der Zahl und von keiner grofsen Bedeutung. Der 
dritte Abjclmitt enthalt Erfahrungen von Fiizmaunce, 
’lrotter und verfchiedencn Praktikern in Nordame- 
rika. Der vierte ZeUte's Verfuche mit der Sa'zfäure, 
aus delfun Bemerkungen über den Nutzen des Ra.ui« 
fchwamms und andere Auszüge. V. Kapitel. Be- 
merkungen über das Vorhergehende. Zucrft über das 
Verhaltnifs des Mercurius und der neuen Mittel un- 
ter einander gegen die offenbare Luilfeuche. Scott's 
K.-ankeng. k meinen f* von key weiten» nicht guiug- 
tbuend. RtrUo's zwölf 1 alle (aus de de» zweyter Aus- 
gabe der Abhandlung 0*1 the Satte tes nuUitus) zuinBc- 
weife vor» den guten Wirkungen der neuen Mittel in 
der Luftfeuche geht Bteir S. 2k I — 296- einzeln durch. 
Bey mehreren dcrfelben zweifelt er , dafs die Zufälle 
wirklich venerifeh gewefe«. Ein anderer fey zwei- 
felhaft, weil kein venerifeh er Ausfehiag von einem 
nur ^tägigen Tripper ohne andere begleitende Sym- 
ptom« entliehe. (Uiets, dünkt uns, kommt doch fchr 
aut die Umftande , die körperliche Conftitution des 
Kranken, die mildere oder heftigere Befchaffenheit 
des inciiv id neflen Anfteckungsgiflcs etc. an. Oder 
füllte e* in England , «ach l'ode’s Ausdruck , keine 
Amben gaben? Zw dem S. 284. geäufserten Zweifel 
an der Auslage des Kranken, dafs er vor drey Mona- 
ten ftcb die veuenfehe Krankbeit, die fich durch Chan- 
cre und Bubo geäufsert, Zugezogen, fehen wir doch 
keinen Grund. Etwas Aehnliches findet man roBhuVs 
Kr« «keilen felbit, Th. 1. Kap. IV. Abfchn. 2. caf. 2.). 
Bey der 13. Krankengeschichte wird dem Dr. U r ilt- 
mann S. 237. f. ein abficbtüches Falfum rorgewurfen. 
Bey dem 6ten Falle macht Blair den Einwurf : „es 
„feyn vorher Mercurius und nebenher andere Mittel 
„gebraucht," und bey dem 9101 die Anmerkung : ,.e» 
„fey nach wiederholten Sälnaiionen nicht wahrtcheia- 
„lich, dafs tisch folge rufe fchmerz hafte Knochengv- 
„fchwfilfte und heftige Schmerzen in der Nafe und! 
„den Gefichtsknochen , ohne andern Befchwerden, 
„noch wirklich venerifeh feyn.” Jlierbey aber mßjQen 
wir ihn doch auf einige feiner eignen Krankenge- 
fcbichten (z. B. auf die 1. 4. 13. x6- 19. im zweyter» 
und die g. 19. iut dritte« Abfchtuue des IY. Kapitel 
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rom I, Th eile) aufmerkfatn machen , die alsdann auch 
für feine Meynung nichts beweifcn können, ob er 
gleich S. 293. fehr V.uverfiebtlich von feinen Verfucben 
fprlcht. Gesell d'e von Btddoes erzählten Falle; fehr 
bitter: doch nur im Allgemeinen, Wir ubergehn 
diefs, fo, wie de* Vfs. Beantwortungen der Einwürfe 
mehrerer Gelehrten, wobey befonders Beddaes wieder 
(S. 320. ff.) in eben demfelben Tone abgefertigt wird, 
Carl Brown verliehe« in einem Briefe an den Vf. „alle 
..feine, mit den neuen Mitteln vermei ntlich geheilten 
„Kranken an der Luftfeuche hätten Rückfälle erlitten, 
„und er habe in B eddoes'i und Davy's ntedicinifch- 
„pneumatifcher Anitelt za Brilfol unter ihren Verfu- 
„cheu mit der neuen pneumatifcheo antifyphilitifchen 
„Curart viele febr zweifelhafte und nichts entfehei* 
,, dende Fälle gefehen.” Unfer Vf. fügt noch hinzu : 
er finde jetzt keinen einzigen Arzt von Ruf in Len- 
den, der ßch bey der Cur der Luftfeuche auf die Säu- 
ren verlafie. Wir kommen endlich auf die Refultate 
des Vfs. , die hauptfachlich in folgenden Sätzen he 
liehen : Die neuen Mittel haben keine fpeciüfchen und 
wirklich antifyphilitifchen K rafte, find folglich keine 
Subftitutedes Mercurius: inxwifchcn können fiedoch, 
bey vernünftiger Anwendung, bleibende gute Wir- 
kungen leißen 1) bey dyspeptitchen und entkräfteten 
venerifchen Kranken , wenn (ie nicht bektifch find, 
in Verbindung oder abwechfelnd mit Mercurius; a) 
äufserlich und innerlich in eryfipelttöfen, pbagedae- 
nifeben , fchlaften, fiftulöfen und reizbaren Gefch wa- 
ren , wo keine venerifche Anfteckung zugegen ift; 3) 
innerlich in alten ehronifchen Schmerzen und Ge- 
fchwülften in den Knochen, Ligamenten und mem- 
branöfen Theilen , befonders , wenn felbige von übel- 
angewandtem Mercurius herrühren; 4) in Form des 
falpeterfauem Bades (wiinc fetio«) , bey Excoriatio- 
nen der Eichel , Vorhaut etc., mit eiierförmigetn A«s- 
ßulTe, vro Gefchwulil, Schmerz und Enrzündung un- 



beträchtlich find ; 5) hin und wieder bey Tripperund 
Leukorhoee; 6) allenfalls bey Bubonen, die lieh zur 
Eiterung neigen, und bey verhärteten ly mphattfehen 
Drüfen; 7) innerlich und äufserlich in herpetifchen, ‘ 
tmpetiginöfen und juckenden Ausfchlägen ; g) vor- I 
ziglich gegen örtliche Befchwerden, die von unvor- 
fichtigem Gebrauche des ljueckfilbers berrühren, Ge- 
fchwüre im Munde, gefchwoUene Zunge, fchwaia- 
migtesZahnSeifch, lofe Zähne, übelriechenden Athera, 
Speichelfiufs, — Uebrigens zieht er die Sauren dem 
falzfauern Gewächsalkali (orygrnated münzte of pa- 
tash) vor, und unter jenen die falpetrigte (nitrousl, 
oder Salpeter- (rsitric) Säure. Letztere fey dem Ge- 
fchmackc angemeifener. Am Schluffe zieht er noch 
einmal gegen Beddaes zu Felde. Etwanige Mangel in 
feinem Werke wolle er bey einer neuen Auflage aus- 
füllen. 

Wir wünfebten, dafs fernerhin die S treuliche 
von beiden Pa«heyen mit Würde und kaltblütigen 
Ernfte behandelt Werden mochte. Die Wtflenfchift 
gewinnt wohl durch Darftellung gegvoCeitiger Gründe, 
aber durch Ironieen, Sarkafmcn. beifsende Ausdrücke 
und Grobheiten nichts. Auch wäre es , unterem Be- 
danken nach, am gerathenßen . wenn man für's 
Erfte die Verfuche auf blufse offenbar venerifche Uebel, 
gegen die vorher noch kein Mercurius gebraucht wor- 
den, einfehrankte, und lieh dazu eine inöglichß grofse 
Anzahl lieberer Kranken aus wählte, bey denen man 1 
theils wegen ihrer Folgfamkeit, Aufrichtigkeit und 
Ausdauer, theils wegen einer etwanigen blofsenMer- 
curial krankheit etc. keinen Zweifel hegen dürfte. Es 
wäre der Mühe werth , dafs auch unter uns genaue 
Verfuche angeftelli und wiederhol: würden, da, wie 
man fieht, durch das Werk unfers Vfs. die Sache noch 
lange nicht erfchopf« ilt, fo vielen Werth daffelbe übri- 
gens in der Reihe der Streitfdtriftea über diefe Ma- 
terie hat. 
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A*o***ö*uc«aT**r». Untat dam fiogirten Druekor» 
Bzpfinge* : t'/eymuthige Bemerkungen über das janeße kuifert. 
Cammiffimndeeret diet. 5. Mora, ln Beziehung auf die künf- 
tigen Reichsdeliberarionen, vwn einem Patrioten. tjot. aj S. g. 
(j fT .) Diefe Mein* Kugfchrift wird dem Herzogi. Wutaio- 
bereiteten Leaaüons-Stonesair Ban au Regensburg zugefthrie- 
fc«„, ur.i zielt dahin ab. die Meyntnietu bey der wichtigen 
Deiibtration über die Mitwirkung«*« der Krichsftaude zur 
Berichtigung und Vollendung das LünevtUer Frieden*rcbh>tT**. 
dah-.n zu lenken . dafs eine fokh» Mitwirkung am Reichauge 
fclbü, oder aach mittlüft einer Reichsdeputanon wegen der 
vidw da bey zu bafürchiaaden Wwieruugon und VYiderfprudit 
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ganz unausführbar fey. d»f» du ganze Gefchlft dadurch v er- 
eil, h. «uch wohl gar ei« neuer verderblicher Krieg her tey ge- 
führt werden würde; dafs hingegen das einzige noch zum 
Zweck führende Auskunft*«! uel diefe* fey. die Entfchädi- 
gungsfache dem Kaiftr unter Beyziehung derjenigen Mächte, 
welche . nebß Frankreich, dir vorigen Reichi-Fnedensfchliiffa 
gaeantiret hicitn , zu überladen. Dsefe favett Preui'sen , Rafe- 
land, und Schweden, üabey bleib* dem Reiche freygeftellt, 
eine Deputation *• ernennen , di# der Entfclutdigungs - Ver- 
handlung beywohnen . und durch ihre Gegenwart &i 5 Fzun- 
ltckkcit und Keyerlichkei» dcrfsibca erhöh. .i könne. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags, den 23- -April Igoi. 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

Götti jiOBN, b. Dietrich:' Unterricht in der Sitten- 
lehre der Vernunft und des Chrifteuthvms in kste- 
chetifcher Form. Zu in Gebrauche für Prediger, 
Jugendlehrer und Aeitern, auch 7.11m Lefeu für 
Kinderf??) von (Fühlers, Prediger zu Stotel, 
im Herzogthum Bremen. Zweite gänzlich um- 
gearbeitete und verbejferte Außage. ifJOO. XXIV u. 
72SS. 8- (I Rthlr. 12 gr.) 

Auch unter dein Titel : 

Verfluch einer praktifihtn Anwcifung über die Sitten- 
leiire zu katecltifiren u. f. w. 

B ey den Fortfchrittcn , welche die Katechetik in 
unfern Tagen gemacht hat, können wir diefe 
Katechifationen, die fich über die gefamsnte Pllicb- 
renlehre erftrecken, und, von welchen die erfte Auf- 
lage 1784 erfchicn , nur zu den mittclmafsigen zäh- 
len. Der Vf. fragt zwar gröfstentheils befiiinmt, und 
nur hie und da ftöfst inan auf Fragen, wie S. 51- : 
Was inufst du von Gottes Geboten halten ? Viel; 
S. 58- •• Was hat dir Gott da (in den erften Jahren 
deines Lebens)- erhalten? Das Leben; S. 383- : Wel- 
che werden durch unkeufebe Worte fchamroth? 
Dunge Leute; S. 384-= Wofür ift es zu halten, wenn 
jemand mit Fleifs unkeufche Re(jiercLen unterhalt? 
Für eine Thai ; Fragen . auf welche viele andere Ant- 
worten eben fo möglich; als richtig waren. Allein 
den ächt-fokratifcheti Gcift, der ficli bey Katechifa- 
tionen in der zwanglofen Ankettung eines Satzes 
an den andern und in der endlichen Vereinigung al- 
ler einzelnen Satze zu einem gefälligen Ganzen ziigt, 
vermißen wir in diefen Katechifationen. Viele Fra- 
gen flehen im Verhaltniffe zu dun vorhergehenden, 
aphoriilifch und ifolirt da, wie S. 58* * Wenn hatten 
die Aeitern dir nichts geben können? Wenn fte 
felbft nichts gehabt hätten. Wie abgeriflen lieht nun 
die folgende Frage hier: Wer mufs die Erde frucht- 
bar machen? Gott. Nothwendig foJltc, der natürli- 
chen Verbindung wegen, vor der letzten Präge eine 
andere vorausgehen, die das Kind auf die Antwort 
leitete, dafs die Aeltefti durch Gottes Mitwirkung in 
den Sund geletzt wurden, es zu ernähren; oder der 
Vf. follte nach der erden Frage, etwa diefe folgen laden : 
Wenn keine Nahrungsmittel gewaebfen waren, was 
hätteft du da auch nicht von deinen Aeitern erhalten 
können? Nahrung. Und nun konnte erd die fol- 
gende Frage angefthloflen werden. Dtefelbe Bemer- 
kung fanden wir an mehrern Orten diefer Katecbtfa- 
A. L. Z. iSo(. Zweiter Band. 



tianen zu machen Veranlaflung. Ungeachtet wir die 
zu weit getriebene Zerlegung der Begriffe nicht be- 
gündigen : fo mülTen wir doch wünfehen, dafs Hr. W. 
die Ilauptbegriffe mehr zergliedert hatte. I11 den Er- 
klärungen des Vf s. vermifst man nicht feiten philo- 
fopbifche Prärifion. So vcrwechfelt er das Gute mit 
dem Nützlichen , und das Böfe mit dem Schädlichen, 
wie S. 6.: Wofür hältd du folche Handlungen, de- 
ren Folgen der Regel nach gut find? Für gut. Wel- 
che Handlungen erkennd du dagegen für fündlich 
und unerlaubt? Deren Folgen der Regel naeü fchäd- 
ljch und verderblich find. Daher darf man fich nicht 
wundern, wenn der Vf. S. 4.. fagt: Man kann fich 
vorilellen , dafs Gott die mcnfchlicb^ Natur fo einge- 
richtet hatte, — dafs, wenn man Jemandem z. B. den 
Kopf abfehnitte, gleich ein befferer an feine Stelle 
katne. Was würde inan in foldiem Falle eben nicht 
für Sünde halten? Dem andern den Kopf abzufchnri- 
den. Woraus erkennt man aber itnGegeutheil, dafs 
diefes Sünde fev ? Weil kein neuer wieder kommt. 
Abgerechnet, dafs fich hier der Vf. eines Ueyrpiels 
bedient, welches Lachen erregt, und dadurch fchon 
gegen eine wichtige katechetifihe Regel verfielst; fo 
würde, wenn man nach diefen Maximen weiter fort- 
fchliefst. Stehlen und Betrügen dann aufhören, Sün- 
de zu feyn, fobald ein anderer dem Beftohlenen fei- 
nen Verluft reichlich wieder erfetzte. Fällt aber 
nicht bey folchen verkehrten Maximen alle Morali- 
tät? Von Mangel an Präcifiun zeugt es ebenfalls, 
wenn der Vf. S. 2-5- von den Sirtengrfetze* fpricht; 
wenn er S. 31. u. a. 0. Gott den Gefetzgeber der 
Pflicht nennt, und S. 54. die fonderbare Behauptung 
aufllellt, dafs wir Gott auch wegen feiner Ewigkeit 
lieben sjifien, weil wir deswegen ein anderes Leben 
hoffen können. Eine inoral ifche Religionslehre kann 
mit der Furcht Gottes keinen andern ü griff, als den 
der Ehrfurcht, verbinden. Hr. IF. aber behauptet 
S. 61. t Furcht vor Gott wäre eigentlich Mifsvergnü- 
gen in der Vorftellung der Strafen, die inan von Gott 
wegen feiner Eigenschaften zu erwarten hat, wenn 
man Rofes tbut. 

Leieato , b. Hertel: Katechetifches Handbuch über 
das von Hi». D. RoflenmüUer herausgegebene chrift- 
liche Lehrbuch. Des erftm Theilss zweites Stuck.* 
1800. 8lB°g- 8- 

Im Ganzen dem erften Stücke gleich , welches wir 
A. L. Z. 1799. N. 354. angezeigt haben. Der Vf. 
bleibt zu fehr bey dein ßuehftaben des Lehrbuchs fle- 
hen, ohne in feinen Gail einzudringen; er verlieht 
Z 1 nicht 
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nicht die Kunft, vcrmittelft eines natürlichen Ueber- 
ganges , einen Satz an den andern gehörig anzuket- 
ten ; feinen Begriffen fehlt zuweilen die nöthige Be- 
fiimmtheit ; feine Fragen lind oft zu leicht und zu 
nachlafsig hingeworfen. Reweife unfers Urtheils lie- 
fert faft jedes Blatt. 

Leipzig u. Ei.bekfei.d, im Comptoir für Literatur 
▼erlegt > Follßändiges katechetifches Lehrbuch der 
chrißlichen Religion, zuin Gebrauche in den Bür- 
ger- und Landfchulen , und in den niedern Claf- 
_.fen der Gymnafien , den ßedürfniffen fowohl 
der altern und fähigem;, als auch der jungem 
and minder fähigen Kinder geinüfs, mit beitän- 
diger Rücklicht auf den Geiß unfers Zeitalters, 
abgefafst von Sjfoh. Willi. Hermann . Prediger nn 
der Marienkirche zur Höhe in Soeft. 1800. XII 
u. 204 S. 8- 

Schon im Jahre 1783 gab der Vf. eine kurze Anwei- 
sung zur wahren Gliickfeligkeit , nach der Lehre ^efu, 
heraus. Er fand aber jetzt fo viel daran zu verbef- 
fern , dafs er fich zur neuen Ausarbeitung des vor 
uns liegenden Lehrbuchs entfchlofs. In der Vorrede 
fucht er die von ihm beybehaltene katechctifche Form, 
deren grofse Unbequemlichkeit in einem Lehrbuche, 
er felbft zugeßelit, dadurch zu rechtfertigen, dafs er 
fagt : lie habe doch ihre grofse Vorzüge für den gro- 
fsen Haufen , wenn der Lehrer durch anderweitige 
zweckmafsige Erläuterungen und Fragen die Begriffe 
näher entwickelt . und die Kunß verlieht, die Vor- 
theile der fokratifchen und fvßematifchen Lehrme- 
thode mit der katechetifchen gehörig zu verbinden. 
Aber worin füllen denn die grofsen Vorzüge befte- 
hen, die ein in katechetifcher Form gefchriebenes 
Lehrbuch vor einem, in aphoriftifcherForiu, oder in 
einem fortlaufenden Vortrage abgel'afsten Lehrbuche 
hat? Unmöglich kann die katechetifchc Erläuterung, 
die jeder einzelne Satz erfodert , durch die oben dar- 
über ftehende , in den mehreften Fällen ganz unbe- 
ft i mint ausgedrückte Frage erleichtert werden. Der 
Inhalt diefes Lehrbuchs zerfällt in 10. Abfchnitte. 
Nach den vorausgefchiakten Vorbereit ungsleh-* n zum 
Unterrichte in der chriftlichen Religion , welche fich 
auf die Natur und Beftiimnung des Menfchen bezie- 
hen , handeln die folgenden Abfchnitte von der Na- 
tur, als der allgrmrinßen — und der Bibel, als der 
Hähern Erkenntnifsquelle der Religion; von Gott etc.; 
von der urfprünglichen Befchaffenbeit und dem jetzi- 
gen Zuftonde des Menfchen ; von Jefus , dem Glau- 
ben an ihn ; den Pflichten der Chrißen ; den Beför- 
derungsmitteln der chriftlichen Frömmigkeit , und 
endlich von Belohnungen und Strafen, von dem To- 
de , der Unfterblichkeit , Auferftehung , dem Weltge- 
richte und Ende der Welt. Einige Wiederholungen 
waren bey diefem Plane unvermeidlich. Daher wird 
S. 19 u. 33. von Gottes Eigenschaften geredet. Auch 
umfafst dieferPlan weit mehr, als für den erften Un- 
terricht jüngerer und minder fähiger Kinder gehört. 
Daher kann auch diefer Zufatz auf dem Titel nicht 



entfchuldigt werden. Die Religionsbegriffe des Vfs 
find gröfsuntheils hell und geläutert, wie man dielt 
unter andern auch in dem Abfchnitte von der Per- 
fon Jefu etc. bemerkt. Nur feiten vcrinifst inan Be- 
ftimmtheit in den Ausdrücken, wie S. 17., wo die 
Religion eine Wiffenfchaft genannt wird , welches 
doch nur, wenn man fich ganz beftimmt ausdrücken 
will, die Religionslehre ift. Nach S. 201., wo es 
heifst : Jefus Chrißus wird ein grofses Gericht hsl- 
ten etc. , fcheint es , als ob der Vf. die Einkleidung 
der Lehre von der Vergeltung in dem Bilde eines 
Weltgerichts, wörtlich vcrßünde; da doch nach ui- 
fcrin Dafürhalten, in der Redensart: £jefus wird da 
Weltgericht halten, wenn man fie von der Allegorie 
entkleidet, kein anderer Sinn liegt, als: der fittbebe 
Werth der Chrißen wird nach den moralifchen Grund- 
fätzen der Lehre Jefus beßimmt werden. 

Lkii’zio , b. Barth: M. Clirißian Friedrich Schneiders 
Wörterbuch über die gemeinnätzlichflen Bclehrungr 
der Bibel, das eben löwohl von jedem einzelner. 
Gegenßande derfelben eine fy Retnatifche Uebe: 
ficht giebt, als jeden dahin einfchlagcnden Aus 
druck der Lutherfchen Ueberfetzung nach feines 
wannichfaltigen Bedeutungen erklärt, fortgefem 
von £joh. Chrißian Friedrich Ilempel, des Pred 
Amts Candit(d)at (wie aus der Vorrede erhellet: 
in Altenburg). 1800. IX u. 380 S, g. 

Di« Fortfetzung diefes Wörterbuchs iß in fehr gart 
Hände gefallen , und es erweckt gewifs eiu günßrge 
Vorurtheil für den Vf. , dafs er feine fchriftßeilerifcäe 
Laufbahn mit einein fo mühfatnen und fchwieriges 
Unternehmen eröffnet hat. Indeflfen iß das Werk 
keineswegl mängelfrey. Nichts von dem unbefiimm- 
ten und unrichtigen Ausdruck des Titels : Worte- 

buch — über Belehrungen, zu fagen, der aufHn. Schnei- 
ders Rechnuug kommt, geben uns mehrere Anüc 
diefes Theils zu Erinnerungen Anlafs. Gleich ul 
der erften Seite find die tropifchen Bedeutungen rta 
eben angeführt, b) Den Weg eben machen: „glück- 
lich zum Ziele leiten.“ d) Die Wege eben machen : 
„die Schwierigkeiten und Hindernifle wegräumen.“ 
Iß b) und d) in der That verfchieden ? So iß auch 
der Sinn mancher biblilchen Ausdrücke nicht immer, 
obgleich inehrenthcils, richtig angegeben, z. B. Ebenbild 
heifst 3) die Gleichheit, und zwar a) in Rücklicht des 
Wefens (auf das Wefen) Ebr. 1 , 3. vergl. 'PhiL 2 , 6- 
Welcher Schriftforlcher wird in diefer Stelle noch 
eine Gleichheit des Wefens (Homooufie) anerkennen? 
Desgleichen S. 3. Edehnuth, b) Aufopferung geiltiger 
Wohlfahrt. Es wäre fchlimin, wenn man von Jefu 
und den Apoßeln hiervon Befiele anführen konnte. 
Die geißige Wohlfahrt, untet welcher man doch 
nichts anders , als Sittlichkeit verßehen kann , feil 
niemand aufopfern. Auch fagen die angeführten 
Stellen blofs , dafs der Apoßel um feiner Gemeinden 
willen manches Unangenehme übernommen habe, 
und zu überuehmen bereit fey, wenn ihm auch, nach 
unferer Art zu reden, das Herz darüber bluten, oder 

bre- 
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brechen follte. Ferner mangelt es hin und wieder 



ah fcbarfer Beßimmung der Begriffe. So heifst es 
S. 5.: „die Ehe iß der, zwifchen zweyPerfonen bei- 
derley Gefcblechts gemachte, rechtinafsige, -unauf- 
lösliche Vertrag, ihr Gcfchlecht fortzupflanzen , und 
die damit in Verbindung Bebenden Pflichten zu er- 
füllen; hier bedarf zuförderß der Beyfatz: „recht- 
raäfsige“ einer nähern Erläuterung , und dann ifl der 
Zweck der Ehe bey weitem nicht richtig angegeben. 
S. 53. Eigenliebe: der Fehler, da inan auf die Beför- 
derung feines Wohlfeyns allein denkt. S. 221. Freu- 
de : diejenige angenehme Empfindung des Gemütbs, 
weiche aus der Vorftellung des Guten entfieht. Zu- 
weilen iß ein Satz nicht philofophifch richtig ausge- 
drückt, z. B. S. 23. „man verliert an einem guten 
Ehegatten, von dem inan fich trennt, eine Sache ? 
von grofsem Werth. Auch iß die, bey einem fol- 
chen Werke höchfinöthige , Sparsamkeit nicht immer 
gehörig beobachtet , wohin Rec. befonders das Aus- 
ziehen langer biblifcher Stellen rechnet , z. B. S. ig. 
394.422., obgleich gerade diefe Stellen vorzüglich 
gute Bekanntfehaß des Vfs. mit der Sprache und den 
Nülfsmitteln der Exegefe verrathen. 

Vorzüglich gutgearbeiteteArtikel find : Erziehung; 
Frauenzimmer, wiewohl S. 220. in der Angabe der 
laefondern Verbältniffe , di e Hausfrau fehlt; Freund- 
fchaft; Freyinüthigkeit ; Ge wißen; Glück; Glückfe- 
ligkeit; heilig; Heiligkeit. Bey der ausgezeichneten 
Bekanntfchaft , welche der Vf. mit der Bibel blicken 
lafst, und bey dem Beßreben nach Beßimtntheit der 
Begriffe, von welchem er S. 550. in dem Artikel: 
Ilochuulh, einen fo deutlichen Beweis gegeben hat, 
lafst fich erwarten, dafs der folgende Band, den Er- 
wartungen , zu welchen der gegenwärtige berechtigt, 
immer mehr entsprechen werde. Sonderbar iß es 
indeffen, dafs, ungeachtet die, mit dem llochmvthe 
verwandten, Begriffe richtig bezeichnet worden find, 
gerade bey dem Hochinuthe Selbß das ebarakterißi- 
fche Merkmal vergeflen werden konnte. Er iß nicht 
blofs diejenige Art der Selbßerhebung, bey welcher 
man alle dem andern Schuldige Achtung aufser Augen 
Setzt; er verachtet andere wirklich, und fodert, dafs 
iie ihrer Menschenwürde uneingedenk, vor ihm im 
Staube kriechen Sollen. 

Mit Beyträgen wurde der Vf. theils von Hn. 
■Schneider, theils von Hn. Kühler, Paflor zu Wimlifcb- 
leube bey Altenburg, und Hn. Bblime, Stiftspfarrer 
in Alteuburg, unterßützt. 

Nkcrufpin , in Comm. b. Kühn: D. Luthers kleiner 

Katechismus , mit Anmerkungen , in Abficht aufs 

thatige Chrijhnthum. Zum Gebrauch für Schul- 
lehrer. igoo. 303 S- 8- 

DieSe Anleitung für Katecheten zeichnet fich durch 
praktifche Eigentümlichkeit und Gemeinfafalichkeit, 
bey grufster philosophischen Genauigkeit, vor allen 
ähnlichen Arbeiten So vortheilhaft aus, dafsfie eine aus- 
führliche Anzeige und Empfehlung verdient, Sie ift 



das Refultat des 40jährigen Nachdenkens eines durch 
andere gefchätzte Schriften bekannten fcharffinnigen 
and amtstreuen Landpredigers über das Wefentliche 
und Zweckmäfsige des chrißlicben Religionsunter- 
richts. Er eignet diefe Schrift den graduirten fowohl 
als ordinirten Lehrern und Freunden des Chrifien- 
thums zu, beßimmt fchon in der Vorrede feinen Ge- 
sichtspunkt, dafs die chrißliche Lehre es mit Wahr- 
heiten zu tbun habe, die fich als göttliche Wahrhei- 
ten im Gewiffen beurkunden , und nicht fowohl Lehr- 
fatze , als vielmehr Gefinnungen mittheilt, deren Vor- 
trag alfo praktifch beßimmt , klar , confequent und 
aljeetifeh feyn muffe, wozu alfo kirchliche Unterfchei- 
dungslehren nicht geboren; und wenn man fich 
gleich an die Wunderglaubigen liebreich aBfchliefse: 
fo werde man doch nicht den Burhßab(en), die Lehr- 
beftiinmung der Schultheologie, fondern die mitge- 
tbeilte lebendige Erkenntnifs Gottes und Jefu Chrißl 
für Religion anne tunen. Er wählt Luthers kleinen 
Katechismus nicht nur um des kirchlichen Anfehens, 
fondern um der Herzlichkeit willen, mit der er vor 
allen Dingen Gott fürchten und lieben, feine väter- 
liche Güte und Chrißi theures Verdienß anerkennen 
lehrt, ohne gefliffemliche Einweihung in dieGtheim- 
niffe und Subrilitäten der Scholaßik , zutu Leitfäden, 
nur dafs man nicht auf den vormaligen Worten Lu- 
thers, fondern in feinem Geiße fortbaue. Die Einlei- 
tung fängt damit an , dafs den Vf. in feiner Kindheit 
der Aeltrrn tägliches Gebet zuerß auf die Unterfchei- 
dung der Tugend von Untugend in feinem Gewiffen, 
dann zu dem Glauben geführt habe, er fey wohl za 
etwas Befferm , 'als zu diefem Erdenlebea geboren — 
und zu der Einficht, dafs feine Fähigkeit, über die 
Fragen: „woher? und wozu?« über Glück und Un- 
glück, Recht und Unrecht nachzudenken, dafs die 
Entfcbloffenheit, immer recht zu thun, was es auch 
darum zu leiden gebe, die doch das Vortrefflichße 
im Menfcheu iß, Unfinn und vergebliche Beunruhig 
gung wäre, ohne Glauben an Gott, der doch, bey 
dem unleugbaren Zufauimenhange von Mitteln und 
Zwecken in der Körperwelt, unmöglich leere Einbil- 
dung feyn könne. (Hiebey ein kurzer populärer Ue- 
bcrblick der Naturgefchichte. ) — Offenbarung uo- 
ferer Gotteserkenntnils durch Menfchen , die ihr Ge- 
müth darauf gerichtet hatten, und die man für gött- 
liche Gefandten (Propheten) anzuerkeunen habe (hie- 
bey eine gute Anmerkung über den Ausdruck im 
alten Teßaments „Gott fprach« und über Engels- 
erfcheinungen ) , und durch Jefum (rechter Ueber- 
zeugungsgrund , dafs er von Gott gefandt fey). — 
Die göttliche Stimme des unverfälschten Gewiffens 
Gottesßimme gebe uns ein Merkmal , ob jemand 
in Gottes Namen als fein Gefandtcr zu uns fpreche, 
indem es mit einem Solchen immer einßitnme. Alfo 
fey Gottes Offenbarung dreyfach, durch Vernunft, 
durch Jefum, dem wir glauben, und durch die Wir- 
kungen feines Geißes im Gewiffen. Diefe drey find 
Eins. Gottes Wort beßehe nicht in den gebrauchten 
-Ausdrücken der Schrift, fondern in den dadurch aus- 
gedrückten Wahrheiten, die uns, wie die Belehrung 
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des Arztes, die der Kranke befolgen tnufs, nur dann 
nützen, wenn urir fie tnic unferer Erfahrung verglei- 
chen. Die Schrift felbft befteht in einer praktifehen 
einleuchtenden Erläuterung der 5 Ha upr ft ticke des 
Katechismus, wobey durchgehend« der Satz als H.iupt- 
wahrheit zum Grunde gelegt wird : „mir ift nur ge- 
holfen , wenn ich chrifUich gefinni bin.“ Das wird 
nun von S. 22 — tio. von den zehn Gebote«, 
S. rri — 174- von den drey Artikeln , S. 175 — 181- 
vom Gebet, und S. iS* — 193. von der Taufe und 
dem Abendmal fo durchgefiihrt, wie es auch für die 
geineiufte Menfchendafle fafslich und praktifch ein- 
dringlich ift, mit guter Wahl fowohl biblifcher Sprü- 
che als Verfe, aus dem neuen berlinifchen Gefangbuch 
durchwebt. Man kann diefe Schrift allen, die die 
Jugend als Prediger oder Schullehrer in der chriftli- 
chcn Religion unterrichten , und diefs wichtige Ge- 
fchäfte nicht handwerksmäfsig , nicht als blofs blin- 
den Glauben auf ihr Wort fodern, fondern menfd»- 
licbe Herzen zutu Sinn für Wahrheit und Frömmig- 
keit bilden wollen , zum eigenen Studium und zur 
Erweckung gleicher Herzlichkeit empfehlen. In einer 
Schlufsnachricht meldet der Vf. , dafs die gröfser ge- 
druckten Zeilen der Anmerkungen zum Gebrauch der 
Katechumenen der Schulkinder mit Luthers Text be- 
fonders gedruckt werden follen. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

1) Leipzig, tn Comm. derReinifchen Buchh. : Amts - 
erleichterungen für Prediger, oder Fortfetzung der 
Prcdigtrunt erflützung i» kurzen Predigten und Pre- 
digtentwürfen, Cafualreden, Unterhaltungen für 
Kranke und Sterbende , und andere Arbeiten für 
fchr bcfch'äftigte Prediger, die Erleichterung be- 
dürfen, von Johann Daniel Tewaag , Prediger 
zu Bochum in derGraffchaft Mark. Erftes Bernd- 
chett, 1800. 287 S. 8 - (iRthlr.) 

2) Hannover, in Comm. b. den Gebr. Hahn: Carl 
David ^Johann Vasmer, Superintendenten in Mün- 
der, Predigten über int er ejf ante Zeitmaterien. 18CO. 
388 S. 8- (1 Rthlr. 4 gr.) 

l) Was derRec. der Predigcmnterflützungen desVfs. 
in A. L. Z. 1797. III. S. 570- geurtbeilt hat, das muf- 
fen- auch wir von diefen Amtserleichterungen fagen, 
dafs ihr Abdruck etwas aufserft überflüfsiges und ent- 
behrliches iß. So wie überhaupt die Legton gedruck- 
ter Predigten von jeder Meile, deren die meiften mit- 
eelinafsig find , durch folche Titel: Erleichterungen, 
Unterftützungen u. dgl. gar nicht gerechtfertigt wird: 
fo mufs es um eines Predigers Kenntuifs und laleat 
fehr armfelig ftehen, der nicht im Stande wäre, we- 
nigftens eben fo gute Predigten, wie die gegenwärti- 
gen , felbft zu machen. So gar nichts vorzügliches 
enthalten diefe Predigten, dafs fie nur folche Sub- 
jecte noch nachlässiger machen kann. Ueberdem fin- 
den fich darin über manche dogmatifche Materie und 
manchen hiftorifchen Text Ausdrücke, die für nur ei- 
germafsen gebildete Zuhörer in uuferm Zeitalter aa- 
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ftöfsig feyn möchten, die wenigftÄs zu wirklicher 
ebriftiieber Erbauung nichts beytragen. 

Ganz anders mufs man von Nr. 2. urtheilen. 
Diefe Predigten zeigen in der Wahl und Ausfüh- 
rung der Materien, fo wie im Ausdruck einen 
denkenden , geübten und reebtfehaffenen Predi- 
ger. Bey der Auffoderung S. 7. an feine Gemeine 
zur Prüfung deflen, was er lehren werde, mufs Rec. 
doch die Bemerkung machen , dafs diefe Auffode- 
rung, die man oft, infonderheit aus dem Munde 
junger Prediger höret, fo allgemein gefagt, nicht 
recht überlegt ift. In fofern man unter der zu prü- 
fenden Religion ein Srftem chriftlicher Dogmen ver- 
liebt : fo liegt es in einem Kreife der Gelehrfaatkei/, 
oder fetzt hermeneutifche KenntniiTe voraus , die die 
uatheologifchen Zuhörer nicht haben ; und wie man 
zur Zeit der Unruhen Carlftadts zu Wittenberg und 
Zwickau gefehen bat, wie verderblich für die Religion 
es war, dafs der rohe ungelehrte Haufe fich heraus- 
nahni , über den Inhalt und Zufammenbang dtr 
Lchrfntze zu entfeheiden : fo möchte es hier und dort 
von ähnlichen Folgen feyn. Es ift leicht gefagt: 
„prüfet ihr felbft!“ es mufs aber erft beftimmt w«: 
den: wer kann? wer foll? was foll er prüfen? Di- \ 
hin können und müiTen alleChriften durch Belehrua; 
dor Jugend und der Erwachfenen geführt werden, 
dafs fie prüfen können, ob das, was ihr Lehrer Tagt, 
einer unßreitigen Vernunftwahrheit und den Ausfprü- 
chen Jefu von allgemeinem Sinn und Zweck zuwider ift, 
oder damit übereinftimmt, in Lehrwahrheiten — w:t 
in Pflichten und Erwartungen. Wo das nicht hin- 
länglich gründlich gefebehen ift, da ili die Auffode- 
rung zur Selbftprüfung der Vorträge des Predige« 
unnütz oder gefährlich. Die wahre zu empfehlende 
eigene Prüfung foll eigentlich nur nach Job. 7, 17. 
darin beßehen, dafs ein jeder felbft den Verfuch nu- 
che, ob er bey Befolgung der reinen Lehre Jefu «ich 
ein wirklich guter, der Ueber Windung des Byfen and 
der Vollbringung des Guten fähiger, im GewifTenrt- 
higer, im Leiden getrofter Menfch , und dadurch vea 
der Wahrheit und Gilt« der chriftlichen Religion prak- 
tifch überzeugt werde. S. 9. fagt der Vf., dafs nicht 
alle Wahrheiten def Religion ( heiler der Kirche oder 
einer Parthey dcrfelbcn) mit gleichem Nutzen vorge- 
tragen werden können, fondern dafs nur das in je- 
der Gemeine der nützliche Inhalt der Predigten ift, 
was zur Beflerung und Beruhigung wirklich gereicht, 
dafs man aber bey einer vennifchten Gemeine nicht 
durch jeden Vortrag jedem Zuhörer gleich nützlich feyn 
könne, 'und er erkennt es mit Recht für Wohithat, 
dafs er unter einer Regierung lebt, wo keine Glau- 
beuscommiflion ihm zutnuthet, wider Ucberzeugung 
und Gewiffen etwas zu lehren , wozu , wie er ehren- 
voll verliehe«, er fich nie entfchloffen haben würde; 
wie er denn in mehrem Predigten liberale, rein bibli- 
fche und zweckmäfsige Erklärungen mancher Lehr- 
wahrheiten vorträgt. In den Anfangsgebeten ift er 
oft zu wortreich; foult gehören diefe Predigten zu 
den beiem. 
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2ü»irB, bi Ziegler und Söhnen: Marcos Tutlius 
Cicero von den Pflichten ans der Urfchrift über* 
fetzt, mit philologifch kritifchen Anmerkungen, 
von *foh. fjakob Hottinger. 1800. Erfles Bänd- 
chen. 236 S. Zweytes Bändchen. *68 S. 8- 



|V /fcwiebenswürdiger Befcheidenheit erklärt der Vf., 
^ d»fs , feitdein Girve uns eine nicht nur lesbare. 



tondem in gewifltr Rück/icht vortreffliche Ueber- 
fetzung- der Bücher de ojflciis geliefert habe, auch nach 
leinem Urtheile eine neue Ueberfetzung diefes Werks 
kein eigentliches Bedürfnifs unferer Literatur mehr 
fejr. Gleichwohl hat er der feinigen nicht nur in vie- 
len Stellen ln Anlegung der Richtigkeit, fondern auch 
im Ganzen durch mehr Angemeffenheit des Ausdrucks, 
und eine das Original treuer nachbildende PräciGon, 
Rundung und Harmonie des Stils wefentliche Vor- 
ziig-e gegeben. Diefs wird dnreb Vergleichung einer 
etwas langem Stelle jedem unferer Lefer einleuchten, 
wozu wir die fchone Charakteriftik der menfchlichen 
Natur im vierten Kapitel des erften Buches wählen. 
Man wird zugleich daraus abnehmen, dafs dieGarvi- 
fche Ueberfetzung, (die ohnedem wegen der eigenen 
Abhandlungen, die ihr Vf. angehängt bat, einen ei- 
jenthümlicben Werth behält) ungeachtet der Vorzü- 
ge der Hottingerfchen doch nicht zurückgelegt wer- 
den dürfe: 



Cicero de offic. 1 , 4. 



Garve. 

Orr erfte Trieb, den dieNa- 
Uir allen lebendigen Gefchö* 
yJYrj einrepdatnt hat, iil der, 
lieh feibft. ihr Leben, und den 
Wohlfl3nd ihres Körpers zu 
erhalten. Vernisge dtefes Trie- 
bes fcheut und vermeidet je- 
des Thier, was ihm fthadlich 
rerkdmmt , und fuebt oder be- 
reitet Geh dasjenige , was zu 
feinem Leben nothWcndig ift, 
als Nahrungsmittel, Z-.ifinehis- 
«tergegen die Wiltoriing, und 
«a fonft in diefe Gaffe ge- 
hört. £iu anderer ebenfalls al- 
len Thleren gemeinfehaftlicher 
Tn,b ift der, welcher beide 
fiefchlechter zur Fortpflanzung 
der Gattung mit einander ver- 
einigt . und ihnen zugleich ei- 
le Neigung zu de» jungen Ge- 
febopfe eintlöfst , das aus die- 
fer Vereinigung entfteht, 

A. L. Z. i8oi> 



Hottinger. 

Der erfle Grundtrieb , wel- 
chen, um fo weit zurück zu 
gehen , die Naiur in eile le- 
bende Wefen gelegt het. geht 
auf die Selbftcrhaltung, auf die 
Sorge für Leben und Körper, 
auf die Entfernung alles deffen, 
was um nachtheilig feyn konn- 
te, auf die Erwerbung und 
Herbeyfchaffung der Bedürf- 
nilfe des Lebens, dergleichen 
Nahrungsmittel, Wohnung und 
andere folche Dinge mehr 
ßnd. Ein zweyter ebenfalls 
eilen Thicren gemeinfchaWi- 
cber Trieb ift der Trieb, Geh 
zu paaren, und fein Gefchleckt 
fortzupflanzen , nebfl einer gc- 
wiffen Wartung und PSegc der 
Jungen. 



Zwrytor Band. 



Garve. 

Der Menfch aber unterfchei- 
det Geh von den übrigen Thie- 
reu hauptfächueh dadurch, dafs 
Begierde und Tiutigkeit bey 
dielen , nur von den jedesma- 
ligen Eindrücken ihrer Sinne 
abhang:g, und tuf den gegen- 
wärtigen Ort und Augenblick 
eingefchraukt iß; mit weniger 
Erinnerung des Vergangenen 
oder Sorge für die Zukunft; 
der Menfch hingegen , weil er 
mit Vernunftbegabt ift, die ihn 
fähig macht, die Urftchen und 
Folgen der Dinge zu erken- 
nen, ihroVerkettung und gleich- 
fa» ihre Abftammung zu über- 
leiten , ähnliche Gegenftände 
zu vergleichen, und auf diefe 
Weife das Zukünftige an das 
Gegenwärtige zu knüpfen — 
Geh einen Plan zu feinem Le- 
ben entwerfen , und fchon tum 
voraus dasjenige veranftalten 
kann, was ihm zur Führung 
dcffelben noihwendig feyn wird. 

Eine andere Eigentümlich- 
keit unferer Natur ift, dafs 
eben diefe Vernunft einen 
Menfchen mit dem andern ver- 
mitteln der Sprachfaliigkeitzu 
gegenfeitiger Mitteilung ihrer 
Gedanken , und durch gleiche 
Bediirfniffe zu thitigen Hülf- 
leiftungen verbindet; dafs Ge 
ihnen eine noch gröfsere und 
länger dauernde Neigung ge- 
gen die von ihnen erzeugten 
Gefchöpfe einflöfst, als die 
Thiere hüben ; dafs Ge fic ge- 
neigt macht, nicht nur das Da- 
feyn und die Fortdauer aller 
gefellfchaftlichen Verbindungen 
unter den Menfchen zu wtut- 
fchen , fondern auch fei b fb da- 
ran Theil zu nehmen ; dafs Ge 
Ge deswegen antreibt, Unter- 
halt und Bequemlichkeiten her- 
bey zu fchaffen, nicht blofsfür 
Geh feibft , fondern zugleich 
für ihre Gnttinn, ihre Kinder, 
für alle, die ihnen lieb, oder 
ihrem Schutze anvertraut Gnd. 
Und diefs ift die erfte Sorge, 
die die Thitigkett der menfch- 
liehen Seele erweckt, und ihre 
Kraft fpannt, fie zu grdfser» 
Gefchöften rorxubereiten. 

Ein drittes Umerfchcidungs- 
mcrkmal der meafcUkhcn Gat- 

A» 



Hottinger. 

Indefs findet Geh zwilchen 
dem Menfchen und den übri- 
gen Thieren darin ein wefeoi- 
Ftcher Unterfchied, daf» die 
letztem, einzig von den Gött- 
lichen Eindrücken geleitet, fick 
auf das, was gegenwärtig und 
ihnen zunächft ift. einfehran- 
ke», ohne Geh viel um das 
Vergangene oder Zukünftige 
zu bekümmern. Der Menfck 
hingegen ift mit Vernunft be- 
gäbet. Vermitteln dtefer Geht 
er die Folgen der Dinge, er- 
kennt ihre Urfachen. bemerkt 
vorwärts und rückwärts ihre 
Verkettung , vergleicht die 
Aehnlichkeiten, knüpft das Zu- 
künftig, mit dem Gegenwärti- 
en zufammen , und eben da* 
urch wird es ihm leicht, de« 
ganzen Plan feines Lebens zu 
uberfchauen, und inj diefer 
KückGcht alle», was er be- 
darf , Geh zum voraus anzu- 
fchaffen. 

Eben diefe Vernunft, wel- 
che den unterfclieideriden Cha- 
rakter des Menfchen ausmachc, 
verbindet den Menfchen mit 
feines gleiche«, durch das Band 
der Sprache und des gefel- 
ligen I.ebens, ftöfst ihm ei- 
ne ausgezeichnete Neigung für 
diejenige« ein. welche er er- 
zeugt hat , und erregt in ihm 
das V erlangen, gefellfchattliche 
Verbindungen und Zufammen- 
künftc gegiftet zu fehen . und 
felbft daran Theil zu nehmen. 
Eine Folge davon ift das Be- 
ll r eben , nicht nur für Geh al- 
lein, fondern auch für Get- 
linn, Kinder, und alle die, 
welche ihm theuer Gnd, und 
für die er zu forgen hat, ei- 
nen hinla’nglichen Vorrath von 
Lebensmitteln und allen Be- 
dürfniffen und Bequemlichkei- 
ten herbeyzufchaffen. Diefe 
Sorge ift es auch , welch* fei- 
nem Geifte einen höher« 
Schwung giebt, und ihn mit 
Macht zur Thätigkeit fpannt. 

Ein anderer auffallender Zug 
in dem eigemhümlichon 
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Garne. 

Mn$ iftlieV(liftteii«l»i J*i* 
Trtvt-. Wahrbeitzu lernen, und 
die Fjhirkeit fie zu erforfclien. 
Ein Beweis von diefem Trieb# 
ift, iheils daf* wir «Ile, fobald 
wir von nothwendigcn Ge- 
fchsfien frey find , etwas zu 
hären, zu fehen , zu erfahren 
wünfchen, was uns unterhal- 
ten könne, dieils, dafs wir 
die Keimtnifa verborentr oder 
erhabener Gegenflande , als ei- 
nen Theil der menfehliehen 
Glückfeligbeit an fehen. Eine 
Talge aber deffelben, dafs al- 
les was wahr, aufrichtig, lau- 
ter ift, mit der Natur des 
Mettfchen mehr iibereinftim- 
sun mufs , « 1 s das Gegen- 
theil. 

Mit diefer Neigung zur 
Wahrheit und Wiflenfchaft ift 
dieEhrbegivrde, der Trieb nach 
Vorzug und Herrfchaft ver- 
bunden , nach welcher jeder 
von der Natur nicht ganz ver» 
wahrlofrte Menfch niemanden 
gerne gehorcht, als dem, der 
ihn entweder etwas Unbekann- 
tes lehrt, zu einer noch nie 
geübten Sache Regeln ver- 
schreibt, oder ihm zu feinem 
eignen Bcften , mit Recht und 
nach den G.f.tzeti befehlt. 
Diefer Trieb hängt mit der 
Gröfs» der Seele aufammen, 
und giebt ihr die Stärke Geh 
über, die Zufälle des menfeh- 
lichen Lebens zu erheben. 

Der letzte grofec Zug in un- 
terer Natur, und die letzte 
grofse Wirkung der Vernunft 
ift : dafs unter allen Thiercn 
dar Menfch «Hein empfindet, 
was Ordnung ift ; dafs er al- 
lein einen Begriff von Anftand, 
Schitklicbk eit hat ; allein eint 
gewiffe Regel für feine Reden 
und Handlungen kennr. Selbft 
in den fichtbaren Geßalten der 
Dinge wird kein ander Tbier 
von Schönheit, Anmutb, oder 
Uebereinftimmung der Tbeile 
genährt. 

Duffen Begriff der Schönheit 
tragen Vernunft und morali- 
fehe Empfindung von Gegen- 
ft an ein» des Gefühls auf Eigeu- 
fchaften der Seele über; indem 
Ile uns auch in unfern Gefiu- 
nudgen und Betragen da» Or- 
dentliche, UebereinUimmende, 
flegelm.iffeige als fchöa in ei- 
nem weit hohem Verflande, 
das Unfcbicklicbe, Ausschwei- 
fend* , Weibifche hinget* al» 
haf&iicb vorfteKtt»* und um* 
gegen alle Meinungen und 
Handlangen einen Abfcheu eir.- 
flöfjsv!». die von eittea» ttigel- 
Mco Charakter zeugen. 



llottinger. 

rakter des Menfchen beßeht 
in dem Trieb« nach Erkennt- 
nifs und Erforfchung der W ahr- 
lieir. Diefer au&ert Geh </•**- 
zumal , wenn wir von den Be- 
fchäftigungen utid Sorgen für 
die Bemi muffe des Leben» frey 
find* durch ein Verlangen im- 
mer etwas au fehen , au ver- 
nehmen , *u lernen. Alsdenn 
febeinet uns die Unicrfuchung 
verborgener und merkwürdiger 
Gegenwände ein nothwendige* 
Bedingnifa eine* gluckftttgen 
Lebens au feyn. Hieraus er- 
iebt es fich, da f* auch Wahr- 
en. Einfalt und Lauterkeit 
in dem Charakter der Natur 
des Men fehen vorxtigUch an- 
gemeffen fcy. 

An die Begierde nach Erfor- 
fchung der Wahrheit feb lieft t 
Geh unmittelbar der Trieb nach 
Unabhängigkeit an» vermöge 
deffen kein von der Natur **- 
vtrurah riefet tr Menfch einem 
andern gerne gehorchen wird, 
als dem, der ihn durch Vor- 
ftellutigen und Gründe belehrt, 
oder um des allgemeinen Be- 
tten willen eine gerechte und 
gefetzmä feige Herrfchaft aus- 
übr. Eben diefer Trieb itt es, 
wekber , Seelen gro fee und Ge- 
ringtthätaung aller äufseni Din- 
ge erzeugt. 

Ferner aufsert fich der ver- 
nünftige Charakter des Men- 
fchen darin , dafs er unter al- 
len belebten Wcfcn das einzi- 
ge itt, welches Gefühl für Ord- 
nung, Schicklichkeit und Vre* 
»unftmafsigkeit fowoh] im Thun 
als Reden har. Selbft in Ab- 
ßcht auf die Gegenftände dea 
Geflehtes itt kein anderes be- 
lebtes Gcfchöpf auf» er ihm für 
Schönheit, Reitze und Har- 
monie derTheile empfindlich. 

Diefe Begriffe nun trägt er 
ait ei» vernünftiges fVefen 
durch die Analogie von den 
Augen auf den Verttand über, 
und glaubt Schönheit, Ut her- 
ein fl immun g und Ordnung in 
Grfinnungvn und Handlungen 
u eit gernt/er befolgen, alles Un- 
fdncklii.be und Unmännliche 
in feinem Betragen weit Sorg- 
fältiger vermeiden , und in al- 
lem feinem Denken und Thun 
ßch vor jeder Regriiottgk eit hü- 
ten zu mutten» 



Garvc . 

Aus allen diefen Stucken ift 
das was vrirmorahfth gut nen- 
nen zurammengefeut , das was 
in fich gut bleibt , wenn es 
auch von niemanden gebilligt 
wird,uud den Charakter des 
Lobenswitrdigen au fich trägt, 
gefetzt dafs es niemals Lob er- 
halten fallt?» 



llottinger. 

Diefes find nun ditBeftsnd 
theil«, welche zufemrncnife 
nommen das marulifch Schon 
und Gute, deffen Urfprun« id 
hier eufgcrucht habe, ausroa 
dien; und fei 16» wird diefe 
immer bleiben, wenn es aud 
dafür nicht anerkannt , alle: 
Be> falls würdig, wenn es auci 
von keinem Menfchen gelob 
wird«. 



Nur an etlichen Stellen möchten wir in diefer mei 
fterhaften Ueberfetzung etwas ändern. Wenn Cicetc 
Tagt: ln f actis dictuque qui modus, fo mochten wit 
wo, hu lieber durch Ülaafs , Ebenmaafs. Angcnteffenhei! 
als durch Vcmunflmafstgkeit geben. Nachdem Cicero 
gefagt hatte: Ntc vero tUa parva vis ejl «nt »rat retio- 

nisque qttod unum hoc animal fentit fahrt ^jfort : 

quam fimilitudinem natura ratioque ab octtlis ad 
animim transjerens multj etiam magis pulcritudin. vtt. 
conßantiam , ordinem in confiliis f actisque confervcndum 
putat i hier überfetzt nun Hr. II. das natura ratioque, 
durch: als ein vernünftiges Wefen, und konnte es, wie 
diefe Worte liegen, dein Zufatnmeuhange nach nicht 
wohl anders geben. Es fcheint aber: dafs Cicero ge- 
fchriebenbabe, vvenigttena hätte fchreiben follen, na- 
tura et ratione. Denn wie im vorhergehenden tlai 
Zeitwort fentit auf das Subject des Menfclicn geht, 
der eben diefs durch feine Vernunft teiltet, fo müden 
auch nachher die Worte transferent — putat : cav et- 
que auf den Menfchen nicht auf Natur und Vernunft 
delTelben bezogen werden : und fo müfste der Nomi- 
nativ natura ratioque in den Ablativ verwandelt wer- 
den. Das lloneßum kann allerdings ohne Mifsver 
itand durch moralifclu Güte überfetzt werden; aber et 
fcheint doch vieler Stellen wegen heiler, cs durch 
moralifche Würde, oder das Achtung swerthe im Men- 
fehen zu geben Der Scblufs des Kapitels konnte fo 
nach alfo lauten: Diefesfind nun die Beftandtheile de i 
ßttlichen Würde des Menfchm , welche bleibt was fie iß 
wenn fie auch nicht durch den Preis des Bey falls ge 
adelt werden J'Mte; fie würde durch Jich felbfl , aud 
turn» fic von niemanden gelobt würde, lobenswcrth feyn 
ln der vorhergehenden Periode bat Hr. H. dem mul 
to etiam magis eine andere Beziehung gegeben , als e: 
eigentlich hat ; e» heifst nicht weit genauer, weit forg 
faltiger; fondern blofs: noch viel mehr , und bezieh 
den ganzen folgenden Satz ouf den erden, wo voi 
der körperlichen Schönheit die Rede war. Der Menfcl 
empfindet körperliche Schönheit, fagt Cicero; hat e 
aber einmal eingeftben , was geiitige Schönheit fey 
fo denkt er noch viel mehr darauf, in feinen Maafs 
regeln und Handlungen Schönheit, Uebereinftim 
mung und Ordnung zu erhalten. Uebrigens ift di 
Ueberfetiung auch von fehweizerifeben Idiotisuici 
fall ganz rein gehalten; nur etwa folgende ausg« 
nommen: zukünftig für zukünftig , ftuhnd für fiesnet 
anderjl für anders; für einmal ftatt an itzt (hoc tempa 
re); desnahen für darum oder deswegen. 
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Eine fehr dankenswerthe Zugabe find die ange- 
hängten Antncrkungn über einzelne Stellen , worin 
man das feine kritifche und philofopbifche Genie des 
Vf. , das er fonft fchon fo rühmlich bewahret hat, mit 
Vergnügen wieder findet. Es werden hier nicht nur 
MTfsverftändnifie der Garvifchen Ueberfetzung berich- 
tigt , fondem auch eerfcbieilene Stellen des Cic-ero- 
nianifchen Textes durch Emendationen aufgeklärt, 
wovon einige unftreitig der Aufnahme in den Con- 
text würdig find. Dahin gehurt: I. 13. 91*1 jurtsju- 
randi fraude eulpam mvenarat , wo Hr. H. lür culpam 
calnmniam vorfchlägt, und frawle lieber ganz ous- 
lalTen möchte. Calumnia ift gewifs das rechte Wort: 
wir möchten aber doch nun mit delTen ßeyhdlfe die 
Stelle fo leren: qu'i jurisjurnndi fraudem caltemma 

invenerat; der durch eine Schikane ein Mittel gefun- 
den hatte, betrügerifcher Weife den Eid zu brechen. 
Vergl. HI. C. 32. R editu enint in cafira etc.— Bey C. 
17. wird der wahre Sinn des injinita focietas gegen 
Garve fehr gut erläutert. Cap. 21. wird die Stelle: 
Q „ocirca non fine canfa inajorei motus animorum con- 
citantur majoraque rfficienda remp. gerentibus , quam 
quietism — quo magis Ms et magnitudo animi efi adhi- 
benda et vaeuitas ab angorivus ; vortrefflich alfo ver- 
beflert: Qiiocirca — concitasdur , qua ntajora ejjiaen- 
da remp- gerentibus quam quietis; quo magis his etc. 
Cap. 3V wird fehr gut bemerkt, dafs, wenn Cicero 
fagt: liberis dare operam , re honeflum efi, nomine ob- 
fcoemtnt, er nicht die Redensart liberis dar t operam 
lelbll für obfrön erkläre , fondern das obfeoenum no- 
men verfchweige. Cap. 3ß. wirft Hr.H. in dem Satze: 
ut ne ea faeere vitleamur irati, das ne heraus; mit un- 
gezweifeltem Rechte. Cicero will offenbar dem Zu- 
fammenhange nach fegen: dafs man bey manchen 
Verwelfen fich den Schein geben miifl'e , als fey man 
wirklich in Zorn gerathen. Die Parallelltelle aus dem 
Seneca ift fehr beweisend. II. B. C. 3- gebe« wir der 
Verbefferung haec duo genrra confufa für das bisheri- 
ge tria genera unfern völligen Bey fall. Weiterhin 
giebt in eben diefem Capitcl, bey der Stelle ra en im 
ivfa quee inamma dizhnus u. f. w. die Veränderung 
des rotm in awtro» dein Zufatnmetibange den ganzen 
Stelle Licht. Endlich ift auch die Verbefferung der 
Stelle III. C. 22. am Ende , woran fich fchon mehrere 
Kritiker minder glücklich verfuebt hatten, durch Hu. 
H. Scharffinn aufs zuTerläfligfte dargeftelln Bisher 
las man fo : Male etiam Curio cum caufam 'l ranspeda- 
norum aequam effe dicebat; femper nutroi addebat: Un- 
rat utilitas. Potius diceret , non effe aequam, quia mm 
effet utilis reip. quam cnm utilcm eff* diceret non eff* 
aequam fateretur. Das Widerfprechende und Unzu- 
fainmenhängende diefer Stelle fühlten Lainbin , Pear- 
ce, Facciolati, Emefti und andere; es hebt fich aber 
▼öllig, wenn man mit Hn. Hottinger lieft: Potius di- 
t ceret non effe ae.jtmm qtiM non effet utile reip ■ , quam 
utile effe diceret , qnod uon effe aequum fateretur. Hier 
j wäre vielleicht nur noch das ijttia auch in quod zu 
, ändern. Oder vielleicht könnte man auch den erften 
Satz ganz unverändert taffen : Potius diceret non effe 
aequam {feil, caufam Transpadanomm) quia non effet 
P 



utilis reip. , quam utile effe diceret, quod non effe aequum 
fateretur. 

Jetzt gehen wir zu folchen Anmerkungen de» 
würdigen Vfs. über, worin wir ihm nicht beytreten 
können. I. 13. will er in der Redensart: Totiiu on- 
tem injuflitiae nulta capitalior efi das Wort pefiis zu- 
fetzen , allein das Würde fo klingen , als ob injufiitiae 
von pefiis regiert würde , wie in der Redensart : fu- 
uefia reip. pefiis. Wir glauben , Cicero konnte wohl 
den Genitiv totius injufiitiac für ex omni tnjqtfiitia 
fetzen. In der Stelle: I. 29. wo Lainbin, Pearce, 
Emefti u. a. wie wir überzeugt find , ganz richtig le- 
ien : Facilis igitur efi difiinctio ingenui et iUiberalis jo- 
ci. Alter efi , fi tempore fit , ac remiffo animo , libero 
dignus ; alter ne homine quidem, fi rerutn turpitudini ad- 
hibetur verbotst«) objeuenitas. Hr. II. folgt der Heu- 
fingenfchcn auf die Gotbaifche Hantlfchrift gegrün- 
deten Lesart: Alter efi, fi tempore fit remiffo homine 
dignus; alter ne libero quidem; widerlegt aber deffen 
allerdings unllartbafte Erklärung, und überfetzt, wie 
folget : Es ifi demnach leicht, den edeln Scherz von dem 
niedrigen zu unterfcheiden. Der eine zur Zeit, uni am 
rechten Oite angebracht kleidet einen Mann von joviali- 
fchem Geifie noch wohl, der andere, welcher Ungezo- 
genheiten in Schlüpfrigen Ausdrücken vorbringt, ififelbfi 
eines Mannes von freierer Denkungsart untvürdig- Die- 
fer Auskunft aber widerftreitet , dafs liber auf diele 
Art, ln einer Bedeutung genommen wird, welche 
fie dem Context nach nicht füglich haben kann. Ge- 
gen die Transpofition des homine und libero, wie fie 
Lainbin , Emefti u. a. machen , weifs auch Hr. H. 
nichts einzuwenden, als den allgemeinen Widerfpruch 
der Ilandfchriften. Diefs kommt aber hier in keine 
Betrachtung, da jene Verletzung fo ganz dem gemäfs 
ift, was der Zufainmenhang, der Sprachgebrauch, 
uud die Stärke der Gradation fodert. Cicero ift der 
Meynung, dafs Obfcönitäten blofs den Sdaren, keinem 
Freygebohrneu (ingmuo et libero ) geziemten. Etwa« 
ähnliches drückt er Orat. II. 62 ■ foaus : obfeoeniias non 
folnm non foro digna Jed vix ctmuivio Uberorum. Hier 
aber, wo er als eigentlicher Moralift fpricht, ift er 
noch ftrenger : Zoten , meynt er , feyn überhaupt der 
Menfchheit unwürdig; nicht einmal ein Sclave Tollte 
fie fich erlauben, gefchweige denn ein freyer und wohl- 
erzogner Mann. I. 43. glauben wir nicht, dafs es 
nötbig fey , in dem Satze : princeps omnium virtu- 
tum efi fapientia daa Wort virtutum nusiuft reicbcrr. 
Sapientia wird hier in der Bedeutung von rotpU , oder, 
wie man fpäter Tagte philofophia genommen. Diefe 
Philofopbie konnte Cicero nach Stoifcher Manier al- 
lerdings virilstem nennen. Nun enthält aber diefe 
Philofopbie zwey Stücke in fich , 1) die Erkcnntmfs, 
(rerum divmamm atque hvmanarum feientiam) und 3) di« 
Praxis des fictliehen Lebens , weiche Cicero durch deo- 
rum et hominum communitatem et focietatem tnter ipfos 
ausdrückt. Diefe Praxis ift das wichtigere Stück der 
Philofophie , und geht dem erften im Range vor. Da- 
her find auch die officia wichiger, quae ex communi/a- 
te quam qua* ex cognitione dueuntur. So hängt das 
ganze Kaifonnemeut zufammen, und dadurch find 



*9i 



A. L. Z. APRIL i8oi* 193 

( 



«Ile Schwierigkeiten, di« der (el. Qarve fowohl alsHr. 
H. hier findet, gehoben. — Folgende Stelle II. 9. 
Summa igitur et p erfecta glorüi conftat ex tribus his: fi 
diligit multitudo ; fi fidem habet; fi cum admiratione 
quadam honcre dignos putat. Haec autem, fi eft fimpli- 
otter breviterque dicendum, quibus rebus peta'ur a fin- 
gulis , eisdem fere a multitudinc. Sed eft alias quoqut 
quidam aditus ad multituiinem , ut in univerforum au i- 
tttos tauquam tnfiuere pojfimus. Ac primum de i Ulis tri- 
bns, quae ante dis 1, benevolentiae praeeepta videamus. 
Quae quidem beneficiis capittrr maximc , fecundo autem 
loco benefica voluntate benevolentia movetur , ctiam fi res 
forte no» fuppetit, hat den Vf. zu einem langen Dis- 
eurs veranlalst. deffen er ganz hatte überhüben feyn 
können , wenn er die in der Jac. Frid. Heufinger- 
fchen Ausgab« befolgte belfere Interpunktion erwo- 
gen hätte. Die Schwierigkeiten , die er ficb macht, be- 
ruhen nämlich darauf, dafs die Stelle, wie gewöhn- 
lich abgetheilt, ac primum de illis tribus, quae ante di- 
ri benevolentiae praeeepta, videamus, nicht begreifen 
Ufst, wie Cicero die arey Stücke , die er vorher zur 
Ehre (gloria) rechnete, und wovon das diligi a mul- 
titudine, oder bmevolentia eins war, nun benevolen- 
tiae praeeepta nennen, oder wie er fagen könne: 
jS'u» lafst uiu zuerft die drey Stücke, die ith vorher Vor- 
fchrifie» zur Volksliebe genannt habe , unterjochen. Hr. 
H. fchlägt das Ausftreichen der Worte benevolentiae 
praeeepta, und daneben eine Verfetzung der Stelle 
▼or, die, wenn wirklich die Schwierigkeit auf keine 
andere Art gehoben werden könnte, allerdings Bey- 
fall verdiente. Aber fchon ein einziges Comma hilft 
ihr auf eine leichtere Art völlig ab. Man mufs näm- 
lich mit Heufinger’s Ausgabe fo interpungiren : Ac 
primum de illis tribos, quae ante dixi , benevolentiae prae- 
cepta videamus ; und die ganze Stelle fo überfetzen: 
Lnd nun wollen wir von den drey vorhergenannten Stü- 
cken, (die zur Ehre führen) zuerft über die Volkslie- 
be Vorfchriften geben. Diefe utird nun freyUch (zu- 
erft) am meiften durch Wohlthaten erobert; zweitens 
aber kann man auch Jehon durch den guten WtUen u ohl- 
s uihun fich Liebe erwerben, wen n es uns etwa an Ver- 
mögen fehlt. Wenn gegen diefe beffere Imerpunction 
noch der geringfte Zweifel ftatt finden könnte: fo 
würde die Stelle Cap. 10. Erat igitur ex tribus , quae 
ad gloriam pertinerent , hoc tertium etc. ihn gänzlich 
niederfchlagen. Hr. H. ftofst fich freylich auch noch 
an der Redensart: capitur benevolentia ; aber fchon 
Heufinger bemerkt richtig, dafs es eben fo gut latei- 
nifch feyn muffe capere benevolentiam zu fagen, als 
captare; ähnlicher Redensarten wie capere laudem, 
conjuetudinem u. f. w. nicht zu gedenken. In der Stel- 
le II. 14. : Exßaut tpvftolae et Pkilippi — et Antipa - 
tri — et Antigoui — trium prudenrijjimorum (fic enim 
accepimus ) u. f. w. will Hr. Ij. die Parenthefe ausftrei- 
chen, weil Cicero nicht erft die Traditio betuchte. 



um die Klugheit diefer Fürften einzufehen, fondern 
fobald er die Data dazu hatte, feinem eigenen Unheil 
folgen konnte. Ganz recht ; aber eben auf diele Da- 
ta bezieht fich ja das (fic enim accepimus). Wer kann 
es atiftöfsig finden, wenn Cicero fo fagt: drey fuhr 
kluge Fü’ften, denn als Jolcht bejehreibt fic uns die Ge- 
Jchichte;? Uebrigens glauben wir allerdings , dafs die 
Lesart virorutn nach prudentijfimorum eingeführt wer- 
den muffe, wenn man nicht etwa nach trium will 
regitm folgen laflen. Die fchöne Stelle, III. tg- Ita- 
que fi vir bonus habeat hanc vim , ut fi digitis concrepue 
nt, pojfit in locupletium teftamenta nomen ejus irrepere, 
hac vi non utatur , ne fi exploratum quidem habeat , iJ 
omnino neminem unquam JuJpicaturum. At dar es har: 
vim M. Craffo, [at digiturutn percujfiom heres poffet 
feriptut effe , qui re vera non effet heres] in foro , mihi 
crede , faharct. Hier iftHn. HT Vermuthung, dafs die 
eingeklammerten Worte von einem Gloffator herrüh- 
ren, unfers Bedünkens fehr gegründet. Wir glauben 
auch nickt, dafs digitis concrepare und iigitorum per- 
tujfio fynonymifebe Ausdrücke find. Nun mufs aber 
doch das: At dares hanc yim M. Craßo; in foro mihi 
crede faltaret; etwas anders in der Ueberfetzung ge- 
wandt werden. Hr.H. gieb{ fie fo: Freylich wen a AI. 
Craffus ( durch ein Schnippchen) fo viel hätte bewirken 
können, o glaube mirs, er würde wicht nur diefes ge- 
than, er würde fogar auf offenem Markte getanzt ha- 
ben. Hr. U. lieht diefes faltare als eine Gradation des 
vorigen an ; es ift aber die Bedingung. Cicero denkt 
fich einen Thauinaturgen , der gleichfam zum Craffus 
gefagt hatte : wenn du auf öffentlichem Markte tan- 
zeft, fo verleihe ich dir die Kraft, durch ein blofses 
Schnippchen deinen Namen in reicher Leute Tefta- 
mente zu bringen. Alfo fagen die Worte fo viel: 
Hätte man einefolche Kraft dem Craffus angeboteu, er 
hätte wahrlich dafür auf öffentlichem Harkte getanzt. 
111. 16- müflen die Worte: hujus noftri Catonis pater 
nicht heilten : der Vater unfers jetzt lebenden Cato , 
denn Cato Uticenfis warfebon todt, als Cicero die 
Bücher de offidis fchrieb ; und Hr. H. dachte, als er 
fo überfetzte, nicht gleich an die Stelle I. 31, 6. zu- 
rück. 

Doch wir muffen aufhören, und glauben auch 
durch das bisherige hinlänglich gezeigt zu haben, dafs 
es nur noch einer Revilion weniger Stellen bedürfe, 
um diefe Ueberfetzung zu einer durchaus vollende- 
ten und untadelichen Arbeit zu machen, was fie un- 
ter den Händen ihres Urhebers fchon jetzt dem grofs- 
tan Theile nach geworden ift. 

• • • 

B kru«, in der akadeinifchen Kunft- und Buchh. : 

Rafpo von Felfeneck oder der Gottesgerichtskampf. 

Aus dem Xicen Jahrhunderte, ater Th. Neu« 
unveränderte Auflage, igoo. 33 J S. §. (iggr.) 
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OEKONOMIE. 

tf Tü*ingev, b. Cotta: Tafchcnh ölender auf dar 
Gfahr 1790. für Pferdeliebhaber , Reiter, Pferde- 
Züchter , Pferdeärzte und Vor gefetzte grofser Mar- 
ftalle. Herausgegeben von F. M. F. Bouwinghau- 
fen vom Wallmerode, Herzog). Wirtemb. Kauimer- 
berrn , Land-Obcrflallmeifter etc. 

a) Derfelbe Tafchcnkalender auf das Jahr i|oo. ( Je- 
der 1 Rthlr. 4 gr.J 

I lie 12 Monatskupfer von Nr. 1. find fammtlich 
' Abbildungen von deutfehenund englifeben Wa- 
gen verfchiedencr Art, nach der neueften Mode. Ein 
englifcber vierßtziger Staatswagen wird hier als be- 
fanden elegant befchrieben. Der Biographie des 
Hauptmanns und Stalltneifters PrizeUus ij^ dalTen 
gut getroffenes Biidnifs in Kupfer vorgefMBr Der 
Art. Pferdekenntnijs und Wartung, betrifft blofs das 
Amfftöfsigwerden der Pferde; auch Und einige Mittel 
angegeben, wodurch, ia fofern keine wirkliche Krank- 
heit etwan im Hinterhalte liegt, die Frefsluft wieder 
hergeftellt werden fall. Pferdezucht. Von der eigent- 
lichen Pferdezucht kommt hier nichts vor, fandern 
es wird blofs befchrieben, wie die Pferde in der Ukrai- 
ne , in Finnland und in der grofsen Tartarey auf der 
Weide gehen, und wie fie lieh dafelbfi, ihrem Inftinc- 
te gemafs, benehmen; auch findet fich hier eine 
Nachricht, dafs man in der Tatarey fich gewifferab- 
sjjerichteter Raubvögel bedienet, die wilden Pferde za 
tangen. Sie fallen nämlich dem Pferde auf den Hals 
und, während diefes bemühet ift, fich davon zu be- 
freyen, haben dieMenfcben Gelegenheit, fich zu nä- 
hern und es in ihre Gewalt zu bekommen. Dafs aber 
diefe Pferde fa gefchwind feyn fallen, dafs die heften 
Schützen ihre Pfeile vergebens auf fie abfehiefsen, ift 
viel gefagt. Wahrscheinlich find iie zu flüchtig , um 
die Jäger fa nahe an fich kommen zu laffen. Unter 
der Rubrik : Pferdearzueykunft , wird das llofpital für 
kranke Pferde zu Coventry in England befchrieben ; 
wovon ein Krankenftall in einem fchönen Kupfer dar- 
gcftellt ift. Reitkunfl. Befchreibung eines Wettrennen, 
das das. Scharlachrennen genannt, und im i5ten Jahr- 
hundert , und fpäterhin, zuNördlingen gehalten wur- 
de. Den Namen hat es daher, dafs der Preis des erften 
Siegers in 30 Ellen Scharlach beftand. Fuhrwefen und 
Equipagen. Diefen Artikel fallen die Erklärungen der 
Monatskupfer vertreten. Doch ift auch dabey eine, die 
Reifewagen betreffende, nützliche Erfindung bekannt 
gemacht, um des öfteren und zeitverlierendeii Schmie- 
A. L. Z. 1801. Zweiter Band. 



rens der Räder überhoben zu feyn. Sie beftehet in, 
mefiingenen Büchfen, die, durch gefchickt ange- 
brachte Behältniffe, fa viel Fettigkeit in fich faßen, 
als in 30 — 40 und 50 Stunden die eifemen Axen zu 
ihrer Anfeuchtung bedürfen. Das AUerley von Pfer- 
den liefert nichts Befanderes; aufser der Probe, die 
man auf der Tbierarzneyfchule zu Wien mit zwey 
ohnehin verloren gegebenen rotzigen Pferden anftell- 
tc , wie lange ein Pferd hungern könne. Das Erftere 
lebte bey blofsetn Waffer 18 Tage ; das Andere aber, 
dem mau weder diefes, noch andre Nahrungsmittel 
reichte, ftarb erft den 27ftcn Tag. 

Das Titelkupfer von Nr. 3. giebt die Anficht von 
dem Herzog!. Wirtemb. Hauptgeftflt Marbach, und 
' von den 12 Monatskupfern Hellen n alte Riiter- 
pferde mit ihrem, nach damaliger Sitte, gefchinück- 
ten Reitzeuge vor, von weichen die drey erften von 
den Rittern felbft, in ihrer verfchiedenen Kleidung, 
geritten werden , und das i2te Kupfer ift die Abbil- 
dung eines nach damaliger Art ausgerüfteten MaiH- 
thieres. Der Biographie des Oberbereiters Müller za 
Würzburg (worin wir das Geburtsjahr vermißen) , ift 
deffen Schattenrifa beygefügt. Die Rubrik: Pferde- 
kenntuifi und Wartung handelt blofs von der Einrich- 
tung und den Statuten des Jokcy Clubs zu Newmer- 
ket in England und den Gebräuchen bey den Wettren- 
nen. Der Art. Pferdezucht liefert eine umftändliche 
Befchreibung des k. kaiferl. Militirgeftütes Mezzoe- 
hoegyes in Ungar». DerKaifer Jofeph liefe diefes Ge- 
ftüt (wozu der Hcrausg., wie er in einer Note fagt, 
auf Anfucben den Plan entworfen) 1785 inlegen, und 
fall darauf 400.000 K. Gulden verwendet haben. Zuerft 
werden die Schönen Geftütgebüude, und dann die Ab- 
theilungen der Staten und Hengfte befchrieben, Das 
Geftüte beftehet aus 1000 Zucbtftuten und 200 Be- 
fcbelem. Von diefe» letzteren find 60 für das Geftüte 
beftimmt; die übrigen aber werden, während der Be- 
deckezeit, in das Land vertheilt. Die Stuten find ia 
gewifle Claficn eingetbeilt, nämlich 200 zahme, 400 
halbwilde und 400 ganz wilde; folglich ift die Art 
ihrer Bedeckung verschieden. Von diefen tooo Stu- 
ten fielen im Jahr 1793 830 Fohlen , 64 verfohlten, 
und 106 blieben gälte. Wäre es doch dem Herausg. 
gefällig gewefen, hieranzuzeigen: von welcberGat- 
tung Stuten die mebreften Fohlen kamen , da dieGe- 
ftütmeifternoch nicht ganz einig find, ob bey dein Be- 
decken aus der Hand, bey dem Unterlaufen der Heng- 
fte, oder bey dem beftändigen Bleiben der Befchelcr un- 
ter den Stuten (wie es bey ganz wilden Geftüten der Fall 
ift), die gröfsere Anzahl Fohlen hervorgebracht wer« 
de. Ueber diefen Punkt waren ja hier die ikherften 
Bb Beob- 
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Beobachtungen anzuftellen, Zwcy Staabsofficicrs und 
300 Gemeine nebft ihren Officier und Unterofhcier 
find zu diefetn Geftüt commandirt, ohne da» übrige 
dazu gehörige Perfonoie. Die Forifetzung foll künf- 
tig folgen. Vferdearzncykwtß. Ift die fortgefetzte He- 
fchreibung der in Nr. j. angezeigten Thierorzn»} fchule 
zu Coventry in England. Sie ift ein Privatinftitut und 
fo eingerichtet, dafs fie ihres Zwecks, die Thierarz- 
neykunde mehr in Aufnahme zu bringen und gute 
güfcbickte Zöglinge zu bilden, nicht leicht verfehlen 
wird. R ritkunfl. Enthält blofs die Cvfchreibung des 

Fürftl. Reithaufes zu DelTau. Fuhrwefcn und Equi- 
pagen. Diefer Artikel liefert i) die Befchreibung, wie 
das Trauerpferd, bey dem Leichenzug des Herzogs 
Friedrich Eugen von Wirremberg, ausgerüftet war, 
das durch ein Kupfer noch mehr vcrfinnücht wird, 
und 2) wie die Kutfchcr und Reitknechte in England 
gekleidet werden. In dem /liiertet) von Pferden lindet 
lieh niebrs Ausgezeichnetes. Das Verzeichnis der 
lteueficn Schriften über die Pferdewiflfenfchaft ift in 
beiden Jahrgangen fortgefetzt. 

Giksskn u.Dakmstadt, b. Ileyer: Thenretifchprdk- 
tifches Handbuch der Forflbotanik und Forfltechno- 
tagte von Dr. M. B. Borkhaufi n, l'üifil. Ileffcn- 
Darinftädtifcbcn Kauuaerrath etc. xgoo- 866 S. 
und lg S. Vorr. 8- 

Rec. kann fein Urthcil im Allgemeinen kurz fallen, 
wenn er fagt . dafs diefs Werk die fauruntlichen Re- 
fultate der bisherigen Unterfuchungen in der theore- 
tifeben und praktischen Forflbotanik enthalt. Beson- 
ders intereffant ift nach den Fortfchritten der Ilülfs- 
wtffenfchafren der phyfiologifche Theil deflfelben , der 
die Hälfte diefes Bandes ausmacht. Die übrige Hälfte 
begreift den Anfang der Befchrcibung aller in Deutsch- 
land im Freyeti ausdauernden und für den Forftinann 
Techniker und Ockonomen wichtigen Holzarten nach 
allen ihren Theilen , nach Vaterland , Cliina . Stand- 
ort, Fortpflanzung, Benutzung u. f. w. Im elften 
Abfchnitt des phyftologifchen Theils , wird von den 
Pflanzen überhaupt, ihrer allgemein bekannten Ver- 
fehiedenheit, ihrem Bau und ihren Houptverrichtun- 
gen gehandelt, im zweijten von den Blütentheilen 
und ihrer Beftitnmung, im dritten von den Früchten 
und Saainengehaufen , im vierten vom Saamen über- 
haupt und von den auhängenden und eigenen Thei- 
len deffelben , im fünften vom Blütenftaude, im fech- 
flen von Stotmm , Aeftcn, Blatt und Blottftielen, im 
ßebenten von den Blattern und ihren Nebentbeilen, 
im achten von der Wurzel , im neunten von dem Aus- 
arten, im zehnten von der Lebensgefchichtc der üe- 
wachfe, im eilften von den Krankheiten der Holz- 
pflanzen , im zwölften von der Temperatur der Ge- 
wachfe , im dreyzehnten von Cliina, Lage und Boden, 
im viersehntenxom Nutzen der Holzarten und im fünf- 
zehnten von der Vcrwandfchafr und Claflilication der- 
felben. Hier wird das Linndifaie Syftem angeführt, 
allein wegen der Lücken, die in demfelben bey Auf- 
zahlung iler Holzarten entheben , ein eigenes zu (tie- 



fem Zwecke entworfen, wovon diefes die Grumlzüg 
find : Claffe : Baume mit männlichen w.d weiblichen Katt 

chenbliiten. i te Ordnung. Eine Zapfenfrucht, welch 
unter den Schuppen NüfTe oder Flügelfrücbte enthalt 
2 te Ordn. Eine Kätzcbcnfrucht, welche trockne Stein 
früchtc unter den Schuppen hat. 3 teOrdn. Eine Katz 
chenfrucht, deflen Saatnenbchalter Kapfeln find. 4.0 
Otdn. Die Frucht ein Kätzchen aus Scheinbeeren 1» 
fammengefetzt. 5fr Ordn. Eine Kstzchenfrucht aa 
lauter nackten Saamen unter den Schuppes beftchcnd 
II. Claffe. Die männlichen Bluten ftehm in Kätzchen, de 
weiblichen aber in R t'aulen und haben eine knospenahs 
liehe üeflalt. 1 te Ordn. Die Frucht eine mit eine 
kelch- oder kapfeLirtigen Hülle pnnz oder zuin Tkt- 
bedeckteNufs oder gefchlolfene Kapfcl. ctr Ordn. Fiat 
Steinfrucht. 3t, 1 Ordn. Eine unachte oder Schein-Stein 
fr i] dir. III. Claffe. Mit einzelnen auf keinen gememfekaft- 
liehen Baden fickenden Blüten, welche nicht über ToStauJ- 
fäden haben, j te Ord. Flügelfrüchtc. steOrdn.lt T- 
fein. 3tr Ordn Hülfen. 4/e Ordn. Fruchthöhlen. 5fr 
Ordn. Beere. Ctc Ordn. Steinfrüchte. IV. Claffe. X 
einzelnen nicht auf einen genuinfehaf Hielten Boden ß 
hettden Blüten , welche mehr als 10 Staubfaden helrt 
1 te Ordn. Flügelfrüchte. 2 tr Ordn. Hauri'rüchre. p 
Ordn. Fruchthöhlen, 4fr Ordn. Steinfrüchte. 

Dafs in einer Schrift von folcbetu Umfir.r 
noch hie und da manches zu wünfehen übrig gelallt? 
fey. nP keinem Zweifel unterworfen. So heifst es 
z. B. S. 42. im Allgemeinen , dafs die Staubfaden die 
jenigen von der Natur beflimmten Thcile wären, die 
ein dem männlichen Saamen der’i'biere analoges, bc 
fruchtendes, flüfsiges Wefen bereiten follrcn , derfl 
deflen innigfte Mifcbung mit den Feuchtigkeiten de 
Eychens der Pflanzenkeim erzeugt würde, und S.# 
wird wieder insbefondere vom Saatnenliaub geftf. 
dafs es eine Menge kleiner Gcfäfscben wären, in tre 
eben die Natur die männliche Feuchtigkeit zubcrcL 
Von S. 66 — III- wird der Sprtngelfchcn Idee rw 
der Befruchtung der Gewächfe durch lnlecten fodA 
Gewicht bcygclegt, dafs gefagt wird, fie leifterec den 
wichtigfton Dienft bey diefem Geichufte. Die Anga- 
ben Sprengels lind in der That artig; fie batten dem 
fei. Sander Stoff zu «oancherley frommen Betrachten 
geil geben können, und cs war kein Wunder, dals 
fie fo viele Verehrer und eine fall allgemeine Auf- 
nahme fanden; nilein es hat lieh fchon gezeigt, und 
wird lieb durch genauere Beobachtungen immer meh: 
zeigen , dafs die Natur bey der Befruchtung der Ge 
wächfe einfachere Wege geht als diefe, und dafs de: 
fogenaunte Honigfaft eine weit wichtigere Beliitu 
mutig hake, als die Hummeln, Bienen u. dgl. Infcctet 
herbeyzulocken , damit diefe durch ihre bepudertei 
Haare jenes grofse Gefcjtuft verrichten. Schon Lin 
ne fagt: Nectarium maximi fecit natura , und war au 
dem Wege, diefen Pflanzentheil gehörig zu würdi 
gen, wenn er die Staubbeutel als Teftikel der Pflan 
zen anfieht. Es icbeinen diefe fogenantiten Honig 
bclidltniffe, die keiner vollkommenen Pflanze leb 
len, unter fo mancherley Geftalt fie auch vorkem 
Uten, diejenigen Gcfchlechtstheile zu ftyn , die ein 
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SaatnenftolF lichten und aaserbeiten , und ihn fo den 
Staubbeuteln zuführen ; jenes wären daher mit den 
Thieren »erglichen die Hoden, und diefs die Saamen- 
bläsehen , wie diefs fchon der Vf. der Auswahl vois 
Pflanzen und Geftrauchen wcitlüuftiger auseinander ge- 
fetzt hat. Key der Angabe der Saamenbehältnifle 
S. 126. wflnfcht man, dafs der Vf. eine beßimmtere 
Terminologie angegeben hatte, als die gewöhnliche 
ift , um damit die Benennungen : gefchloffene Kapfel, 
Kapfel in weitläuftigen und im engern Sinne , Bee- 
ren in weitläufiger und ftrengcrer Bedeutung zuver- 
taufihen. S. 268- behauptet der Vf., dafs man mit 
Unrecht den Borkenkäfer als die Urfache der Wurm- 
trocknifs der Fichten anfehe, indem er an Baume ge- 
he , die einen fauligen Splint und Bail hätten. Dafs 
er, wenn er in geringer Anzahl da ifi, blois Baume 
mit folchen Säften angche , hat feine Richtigkeit ; 
allein nach genauen Beobachtungen macht er he, wenn 
er fchwarmweife kommt , wo er fie nicht findet. Rec. 
bat ihm auch in Bäumen gefunden, die nicht das ge- 
ringfle Zeichen einer Krankheit an /ich trugen; ja 
fchon vor 10 bis 12 Jahren fall er ihn einzeln in Fich- 
ten, die noch jetu^gefund und frifclt da liehen, und 
den helfen Zuwachs zeigen. Nach S. 566. füllen die 
langen Zweige der Hatigwetde zum Hiuden benutzt 
werden können, da fie doch fo lehr, ja noch mehr 
als die von der Bruchweide brechen. Die wahre Sa- 
lix ilccipiens S. 574-, die in Schwaben fo häufig ift, 
bat ein Jiouigbcbälmifs , das die Befruchtuugswerk- 
zeuge rund uuigiebr. Endlich wenn der Vf. Jj. 27. 
fagt, daf« die Nahrungsmittel der Pflanzen nicht, wie 
man fonll glaubte , Oele, Salze etc., fondtriiWärmd- 
ftoft , Kobleuiloff u. f. W. wären : fo hätte er diefe 
Ausdrücke erklären mälTtn , um das Buch denen, che 
es zum Selbftftudicren brauchen, auch felbftrerftand- 
licb zu machen. Vielleicht gcfchieht cs noch in dein 
anzubangenden Nomenclator; denn die Erläuterun- 
gen, die hie und da gelegentlich Vorkommen, find 
nicht hinlänglich. 

Leipzig, b. Küchlrr: Tot ft- um! ^jagdkaltnder für 
das Jahr igoo- (Vom Prof. Leonhardi) 296 S. 12. 
(i Rthlr. 4 gr.) 

Diefer Jahrgang enthält 1 . auf Erfahrung gegründete 
Vorfchldge die Waldraupe Nonne zu vertilgen, ihrer 
Vermehrung vorzubeugen , und das von ihr abgefrejfene 
Nadelholz vor dem Abfterbcn zu fichem. Nach des Vfs. 
Erfahrungen füllen die Raupen der zweyten ßrntanf 
der Erde, vorzüglich im Moos, an Heidelbeer- Preufsel- 
beer- und Haidekrautwurzeln überwintern, und im 
MarZ des folgenden Frühlings die neuen Verwüftun- 
gen und Fortpflanzungen verurfachen. Aufser den 
Vögeln und Infecten fey daher das belle Gegenmittel 
das Streufainmeln , welches blofs von Theoretikern 
in der Forftwidenfchaft als höchfi nachtheilig ausge- 
geben werde. Wenn des Vfs. Beobachtung gegrün- 
det ift: fo würde allerdings das Streufammlcn eines 
der erften und heften Vertilg uogsmittei in Fichten- 
wäldern feyn , -wo diefe ItUecten vorzüglich ftapisn ; 



denn auch hier hält Rec. aus Erfahrung, vorzüglich 
in jungen Holzern, das Moosharken nach gevvifTen 
Regeln nicht nur für unfchädlich, fondern fogar für 
nützlich. Wenn aber der Vf. gelegentlich zugleich 
behauptet, dafs das Streufammlcn in jeder Kückficht 
für die .Forften eine wahre Wohlthat fey , und die 
fcheinbaren Gründe gegen diefe Behauptung zu einer 
andern Zeit zu widerlegen verfpricht: fo übernimmt 
er eine fehwere Sache. Nach Rcc. Erfahrungen, wal- 
len fchon die Kiefern das Streuharken nicht leiden. 
Da, wo die Waldbewohner nach Rechten im Befitz 
des Srreufammelns find, hat man Gelegenheit genug, 
über den Nutzen und Schaden deffelben Erfahrungen 
zu fainmeln. Gegen das Abllcrbcn der entnadelten 
Bäume, empfiehl t er die fchon von ihm im Forfl und 
^fngdmagazin Hefr V. S. 140. gegebene Garteurcgcl, 
das Auiichlitzen der Rinde. Es wäre der Mühe wcrlli, 
weiter zu unterfuchrn, ob diefs Mittel beym Schwarz- 
holz eben die gute Wirkung hätte , wie beym Laub- 
h*.>Iz, Unter den natürlichen Geholfen weiden die 
Mücken. Fliegen, Raupentucltcr , Schlupfwespen, 
Wespen und grofse Anteilen für wirkfamer als die 
Vogel gehalten, wahrfchclnlich weil diefe Haupt n 
rauh find. Allein es ift bekannt, wie gefchickt die 
meiden iufectenfreiTenden Vögel auch mit den rauhc- 
ücn Ilaupcn umzugehen wifTen. Sie fpeilen diefelben 
durch Ausfcbleudcrn aller Eingeweide aus und laffen 
den Rnlg liegen, oder freflen den Balg, fo wie die 
Flügeldecken und andere unverdauliche Thcilc der 
Infecten mit, und geben fie dann in kleinen ey run- 
den Ballen , wie die Raubvögel das Gewölle , wieder 
von ficb. Uebrigens ift diefer Auffatz lefenswertli. 

11 . Nnturgefchichte des kleinen Wiefels, mir einer Ab- 
bildung. 111 . L'ebcr das Einfangen der Feldhühner von 
Ch. Lehmamt. Der Vf. glaubt, dafs die im Herbft ein- 
gefangenen und im Frühjahr ausgefetzten Rebhühner 
feiten gut fortkoinmen und fall immer Windeyer le- 
gen. Er rmh daher bey folchen Wintern, wo inan 
glaubt , dafs fie lieh nicht felbli erhalten können, das 
Füttern im Freyen utit Waizengarben an. Diefe bringt 
man unter einen auf vier Pfählen ruhenden und mit 
einem Dach von Bretern oder Schindeln bedeckten 
Futterplatz, und erneuert fie, fo oft fie ausgefrefien 
find. Ift der Wihter zu kalt und fchneereich : fo fängt 
man fie in der Schueehaube ein, füttert fie aber nur 
fo lange in einer Kammer, bis das Wetter wieder ge- 
linder wird. Richtete man nach Rec. Zufatz dielen 
Futterplatz fo ein, wie die Rebhühnerfleige Taf. 20. 
in der gründlichen Anweifurtg alle Arten Vogel su /«>»- 
g.*n belthrieben und abgebildet wird : fo konnte man 
ohne weitere Vorkehrung die Feldhühner fangen, 
wenn man wollte, und brauchte nicht des behindern 
Fangs mit der Schneehaube. IV. Naturgcfchichte der 
Rohrdommel nebft Abbildung. Der Vf. lien<» einmal 
eine Rohrdommel an einem Barken Angelhaken, wor- 
an ein kleiner Aal zum Köder beteiligt war. V. Von 
den Lafsreifern in Forften , wo zugleich auf Ober- und 
Unterholz gewirthfehaftet werden muß. Bey der Menge 
der fjfsreifser, die iiberzuhaiten lind, mufste, ganz, 
richtig , auf Grund und Boden und auf den Wuchs 
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der Krone Rückficht genommen werden. Auf gutem 
Holzboden mufften mehr I.afsreifser flehen bleiben, 
als auf mittler», wo nur die Hülfte, und auf fchlech- 
teil, wo nur der dritte Theil zu Oberholz überzuhstl- 
ten fey. Gelegentlich wird auch ein Wort gegen da* 
willkürliche Schlagen und Verkaufen des Nutz- und 
Bauholzes in Privatwaldungen geredet. VI. Von Auf- 
brechen , Zerwirken und Zerlegen des Wildprets. Eine 
zweckinafsige Anleitung, da gewöhnlich die foge- 
nannteu Lehrburfche die Sache blofs vom Zufeheu 
lernen müden, und das Vormachen oft nicht weid- 
gerecht gefchiebt. VII. Naturgef eh ichte des Lachfes, 
mit einer Abbildung. Vollflandig und gut, vorzüg- 
lich nach Donndorfs Europ. Fauna VII. S. 479. VIII. 
Verfuche über den Umlauf des Saftes in den Bäumen. 
Aus einer Abhandlung des Bürgers Coulomb im Mn- 
gaz. encyclop. Diefe Verfuche find bekannt. Coulomb 
fchliefst daraus, dafs der Saft blofs in der Nahe des 
Kerns aufileige, wo der markige Kanal der jungen 
Zweige gebildet wird. Rec. hat das nämliche Ge- 
räufch und Auffteigen des Safts in den mittlern Holz- 
ringen bey dein im Februar und März blühenden 
Cornelkirfchbaum bemerkt. Allein, dafs diefs nicht 
der einzige Kreislauf des Saftes fey , beweifen die 
Erfahrungen an mehreren anderen Bäumen. IX. Von 
der Natur der Flintenfteiue und der Kunft fte zu hauen. 
Auszug aus einer Abhandlung des Bürgers Dolomieu 
im Magaz. eneyclop. Gewifs lehrreich für die meißen 
Jäger. ° X. Gefchichte nützlicher Erfindungen, welch» 



au 

denForftwirth überhaupt und insbefondre ongehen. Aber 
tnals mehrere ganz unpaflende Artikel. Z. B. Lauf- 
graben, Approchen, Leihhaus, Leuchthuftn , 1,0*- 

leine u. f. w. XI. Naturgefchichte der gemeinen Kr»- 
te , mit einer Abbildung. Nach Donndorfs Europ. 
Fauna. VII. S. 65- Viele Jäger werden die Köpfe gt- 
wtrltig fchürteln , hier in einem Forft- und Jagdii 
lender die Naturgcfchichte diefes edlen Thieres n 
finden. XII. Ueber das Flug und Fluchtf chief sen <vca 
einem Jäger eingefandt). Ein guter und gewifs mefc 
rern Anfängern willkommener Auflatz. XIII. Uebti 
die verfchiedenen Arten des Fifch- und Vogelfangi s , 
Aegypten. Au* den Nuuv. Mcmoircs des Mißions etc 
überletzt. Intereflant. XIV. Auf Erfahrung gegri* 
deter Beweis, dafs die Eller und Carolinifcke Pyrs* 
denpappel an Sclmellwüchfigkeit und Ertrag die met/in 
andern Laubholzer üb er t rißt. Dafs die Eller auf feueb- 
tem Boden das befte und gefchwindwüchfigfte Laub- 
bolz fey , ift bekannt. Ihre Anpflanzung kann das« 
nicht genug empföhlet» werden. XV. Naturgefdaikt 
des Erlenfpinners (Phal. Bomb, camelina). Zweckmafiij 
XVI. Befchreibnng einiger nordamtrikanifchen Holzart», 
deren holzgerechte und forftmajuge Anpflanzung n 
Deutfchland in den Waldungen ifttd in Gartenanb»« 
ß»tt findet. Fortsetzung. Enthält eine kurze sed 
zweckmäßige Bofchreibun^ von Fm tu echinnta, Tee- 
da, et Marian». XVII. Dte Klapper- oder Treibyift 
Ein artige* Lied vom Herrn von Beyer. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Gnizctment LiTMAtB». Gert, b. Haller: De nomini- 
bnr Gruerorar^ieriiuro praefatus, tre« oratiunculaa — haben- 
di, indieit M. Trideriem Guihtlmni Sture, et , III. Futb. Prof. 
Eloqu. 1801 . lg S. 4 . Derfelbe Be/fall, woifh die erften bei- 
den Abbandlungen des gelehrten Vf«, über den genannten Ge- 
* genftaud in unferen Blättern ingezeigt worden ünd , gebührt 
auch diefer Fonfetiung. Mit Sorgfalt rerweilt jetzt Ur. Stara 
bey denen griechifchen Eigennamen , die lieh durch eine felte- 
nere Form austeichnen , zuerfl bey den zufammengezogenen 
( Hf«ih*raus H(a*hrxt, ri{»r«r aus n,wT/«r u. f. vr.) , welche 
er mit den lateinifchen Formen in a und ar vergleicht, und da- 
bey manche ausgefuchtc Bemerkung aubriugt. So wie jene For- 
men im Lateinifchen gewöhnlich beybehalten werden ; fo gehen 
die, welche fich im Griechifchen auf POE endigen, im Latei- 
nirchen in EH au«, und die welche xnitÜM fcliliefsen, verlieren 
bald den Endbuchftabcn N, bald behalten Ge ihn. Alle« dief« 
iü nicht* weniger als neu oder unbekannt; aber durch eine 
gute Zufanuneiiftellung und paffende Beyfpiele wird hier die 
U eberlicht erleichtert. Seltener ift die Verwandlung der Par- 
tleip. praejent. oder aorift. in nomiaa proprio. 1 B. 'Ahtiu/wcr, 
A t c/*r, lirap»» u. f. w. (wohin eine merkwürdige Stelle Pla- 
tons in Cratylu« T. I. p. 391- A. ed. Steph. gehört), oder die 
dorifrhen und laconifchen Namen, von denen fich viele auf 12 
f’AAtfir, ApZ«, EuneÄu) andere auf 2*02 und IXOE (®»r- 
rtMtnce, Atem not, A«i{ix»r, Aj/,«x c O endigen. Eben fo 
vcrfchieden waren bey den Griechen die Frauennamen, von de- 
nen hier S. 9 . die voniehmflen Formen «ufgefübrt werden. 
Dafs die Abfchreiber d e Eigennamen oft wunderbar verftii*- 
mcitund verändert haben, ift zwar bekannt, und von Waten- 
bereit in einer eigenen fehr gelehrten Schrift au.,g(iluhrt worden; 
aftttn WW wiin&fcwn, daf« aack Ur. St. üch Jtiäbey Uuger ver- 



weilt, and die Bemerkungen, die ihm gewifs eine fo langt aei 
genaue I.ectüre der gricch liehen SciirifiltelJcr dargeboten fcjle-. 
wird, dem Lefcr mtlgctbeilt hätte. Gerade durch folche E:w- 
tertuigen kennte die Schrift dem Philologen intereffantn p 
macht, und die Trockenheit der einzelnen hier xufarae-i;:- 
Heilten Obfervationen glücklich vermieden werden. BtV.,:- 
ter ift, was Hr. St. S. tr. erwicfen hat» dafs d:c Eigenniizt? 
oft durch Witz oder Spott verdreht und verwandelt wurden, 
wie ‘Am&v.vr ii:2«i,ii«,<or. 'AMt'u-.c in ’£ Ju yEl, <, ,■ u . f. » 
Hat doch auch die neuere Zeit an folehcn Spielereycn ihren AC- 
terwitz geübt, und der bekannte Philipp Jiepington zu Oxford 
beehrte einen Zunftganoffeu , Namens /Verbum, mit folgen dem 
Epigramm : 

Et niger et uequam, cum fit cognomine Meckern, 

Nigrior eße potrr, nequiar eße nequil. 

Sie Replik an Philipp war: 

Phi «et« Jeetont, Lippe 1 tnalnt omnihut karis, 

Plii malet et Li pp et, tan it malmt erga Philip pme. 
Die griechifche und lateinifche- Anthologie hat ähnliche Lu In 
aufauWkiCe». Auch die Namen , welche di* Sklaven von ihre. 
Herren empfingen , wurden oft verändert; überhaupt war e 
nicht erlaubt, dem Sklaven einen ehrenden Namen , dergle 
chen freygeberne Bürger führten , beyzuiegen. Zuletzt maci 
der Vf. noch über den Gebrauch des Artikels bey Eigcnnam- 
irefFende Bemerkungen. Hier ift der genauen Kritik nocl» c 
weites Feld, auch in den beften Ausgaben der gricchifrhr 
Claffiker , offen gelitten; doch darf de nicht Vergeflen . da 
Ce dief« ihr Gefchüft nur an guten, forgfiltig fcWibet,d< 
Schriftftallern, nicht an fpätcren und nadtlafsigtn Saube**u 
üben dürfe. > 
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P H T S 1 K. 

BxF.9t.Atr, b. Adolph Gehr und Comp.: Handbuch 
der Phi)fik für Schullehrer und Liebhaber diefer 
Wiijenfchnfl. Von 0. C. Ph. Grimm, Profeffor 
auf der königlichen FriedrichsfchuU zu Breslau. 
Zwevter Band. 1798. 4rSS. mit einer Kupferta- 
fel. Dritter Band. Erlle Abtheilung. 1799. 356 
S. mit drey Kupfertafeln. Zweyte Abtheilung. 
1800. 343 S. u. XVI. S. Yorr. u. Inhalt, mit einer 
Kupfertafel. 3. 

V on diefem Werke iß der erfteBand (AL. Z. 1798- 
Nr. 3Ö5-) angezeigt worden. Der zweyte Band, 
■velcher auch den befondern Titel: Handbuch des che- 
nifchen Thetis der Phtffik führt, handelt »ach einer 
curzen Einleitung in drey Hauptabfchnitten : 1) Von 
ie n Luftarten, 2) Vom ll'ännefioff und dem Feuer, 3) 
Hon den Beßnndtheilen der Ktrper. Der Titel „dienli- 
cher Tbeil derPhyftk“ pafst wenigßens nicht auf den 
rriten Abfchnitt des erften Hauptabfchnitts , welcher 
fon der armosphärifchen Luft, und zwar von ihren 
nechanifchen Eigenfchaften, ihrer Schwere, Elaftici- 
at und FliiHigkeit handelt. Die Einleitung zu die- 
"ein Rande fangt mit dem apodictifchen Satze an: Ein 
eder Körper in der Natur iß aus febr vielen Beftand- 
heilen zufammengefetzt. Und doch rechnet der Vf^ 
len Schwefel, die Metalle, die man ja auch in der 
'Jatur gediegen findet, zu den einfachen elementari- 
chen Körpern. Chemie foll die Wiffenfchaft feya, 
welche die Körper in ihre Beftandtheile auflöfe. Die 
Chemie als Kunft thut das, aber nicht die Wiflen- 
r chaft. S. 5. Der Sauerftoff werde beftändig in Ver- 
lindung mit dem Wärmeftoff, und folglich in luftför- 
niger Geftalt angefroffen. Der Vf. wollte ohne Zwei- 
’el fagen: Aufser der Verbindung mit andern fchwe- 
•en Stoffen erfchcint der Saueriloff immer luftför- 
nig, und lafst fich für fich allein nicht in feiler Ge- 
lalt darltellen. S. 7. Von der Luftpumpe und ihren 
■erfchiedenen Einrichtungen giebt der Vf. eine nur 
töchß dürftige Nachricht auf 2 Seiten , und erwähnt 
»ichtä von den neuern Verbelferungen derfelben. S. 
I. Der Umftand, dafs in einen jeden Raum, in Wei- 
hern fich febou Luft befindet, viele Körper hinein- 
;ebracht werden können . beweife, dafs die Luft den 
Uutn, in welchem lie (ich befand, nicht ganz aus- 
tille. Diefer Umftand beweift nur, dafs die Luft aus 
lein Raume , welchen fie einnimmt, leicht verdrängt 
verden kann, aber weiter nichts; denn der Vf. wird 
och wohl nicht annehmen, dafs die Körper in die- 
:m Falle blofs die Zwifchenräuine der Luft ausfiil- 
A. L. £. l8o(. Zwtyter Band. 



len. Die Luft lalle fich bis auf den höchften Grad 
zufammendrücken, und alsdann könne ein anderer 
Körper nicht weiter in den Raum eindringen, in wel- 
chem fick nunmehr die Luft befindet. Eine bis auf 
einen fulchen höchften Grad zufammengedrückte Luft 
müfste demnach ein abfolut dichter Körper feyn, 
den der Vf. anderswo verwirft. S. 12. Die Luft ver- 
möge nicht alle und jede Körper zu durchdringe, 
wie diefs z. B. vom Lichte gefchehe. Aber hat nicht 
auch das Licht Körper, die undurchdringlich für daifel- 
be find, nämlich die undurcbfichtigen Körper? S 22. 
Die Methode, die angewandt werde, um das Queck- 
filber für das Barometer zu reinigen , beliebe darin, 
dafs man es fo lange fchüttie, bis lieb all<e bleyarti- 
ge Materie von detnfelben abgefondert habe. Durch 
diefe Methode würde man das Queckfilber nur fehr 
unvollkommen reinigen können, auch giebt das he- 
fte Queckfilber durch Schütteln einen Kalk , welchen 
der Vf. wohl die bleyartige Marerie nennt. S. 60. Der 
Menfch müfste, wenn ihm der Mund zugehalten wer- 
de , Herben, weil der Luft, die zur Abkühlung der 
Lunge notkwendig ift, der Zugang’ verfperrt wer- 
de. Diefs beweift eine grofse Unbekanntfchaft mit 
dem Nutzen der Refpiration. S. 55. 56- Ohne eine 
grofse Menge von Luft, welche in den Höhlen und 
Zwifchenrüumen des menfehlichen Körpers fich finde, 
würden wir nicht im Stande feyn, den Druck der 
Atmosphäre auszuhalten. Diefs ift ganz irrig, denn 
nirgends findet fich in den Zwifchenräumen des 
menfehlichen Körpers , die Lungen , und vielleicht 
den Dannkaual ausgenommen, Luft. S. 73. wird 
ohne weitern Beweis zur Erklärung der Ausdünftung 
der Satz aufgcllcllt, dafs das WafTer in der Luft auf- 
gelöft werde, und S. 217. behauptet der Vf. ausdrück- 
lich, dafs man nicht nothig habe, zwifchen der wirk- 
lichen Verdampfung und Ausdünftung einen Umer- 
fchied fellzufetzen , indem jede Ausdünftung eine 
Verdampfung fey. S. 112. ff. ln der Erklärung des 
Auffteigens der Äeroftaten ift der wichtiglle Umftand, 
der hiebey in Betracht kommt, nämlich die gröfsere 
fpccififche Elaiiicitürder iiiflammablen Luft, ganz über- 
leben. Un verbal tni fsinäfsig weitluuftig wird über das 
Waller auf 36 Seiten gehandelt, und dabey eine Men- 
ge einzelner Verhielte angeführt, von denen jedes- 
mal nur die Refulrate hatten beygebracht werden Tol- 
len. Dagegen wird die fo wichtige Lehre von der 
Warinecapacität und fpecififchen Warme höchltober- 
Sachlich auf wenigen Seiten abgehandelt. Der Vf. 
beftimmt nicht einmal, ob die verfebiedene Wärme- 
menge der Körper bey gleicher Temperatur . w- Icho 
ihre fpecifilch« oder comparative Warme au-inache, 
Ce iut 
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im Verbfiltnifs Jer Mafien, oder der Reurae genom- 
men werde. Daher iß von einer gewiflen Seite die 
ßeharrptang des Vf. S. 220-dafs diejenigen Körper 
überhaupt eine gröfsere Capacirät fiir die Wärme ha- 
ben , in welchen der freye Lauf der Thciichen der 
Wärme um meiden gehemmt werde, ganz irrig, in- 
dem namentlich die Luft, welche «Is ein Beyfpiel 
von geringer Warinecapachät angeführt wird , weil 
hier tffe Wärmemjterle wegen der grofsen Zwifchen- 
räumc weniger in ihrer Bewegung gehemmt werde, 
von allen Körpern die gröfstc Wannecapacilät hat, 
wenn nämlich gleiche Gewichte mit einander ver- 
glichen werden, wie dann dit-fs bey Reiliinmung der 
comparativen Wärme der Körper von allen Ph) li- 
kern gefchieht. S. 223- Die wärmeleitende Kraft iöll 
das Vermögen feyn , die Warincinaterie aufzuneh- 
mtn. Der Vf. hätte fagen füllen , dafs lie das Vermö- 
gen fey, die Warmeinaterie mehr oder weniger fcliiiell 
aufzunchmen , und durch lieh durchzuleiten. Auch 
herricht in der Aufzahlung der Theorien über dieEc- 
feheiuungen des Verbrenncr.s, uitd verwandte che- 
mifche Veränderungen, fo wie in feinen eigenen Er- 
klärungen davon eitle grofsc Verwirrung. Bald er- 
klärt er die Erfcheinungen antiphlogiüifch , bald 
nimmt er ein Phlogifion zu Hülfe , die ephemerische 
Theorie Grens von der negativen Schwere des Phlo- 
giilons ftellt er als die allgemeine Meynung der Phlo- 
gilViker auf, und als die cigcnthürnliche llypothefe 
Grens führt er deden ganz neue Theorie über das 
l’hlogiflon an, die er mit Richter und andern theilt. 

Des dritten Bandes erde Abtheilung handelt im 
erden Hauptabfcbnitte vom Schnll und vom Licht, 
und im zweyten Hauptabfcbnitte von den elcktrifche» 
und magnitifdun Erscheinungen. In der Lehre vom 
Schalle, worin der Vf. bis auf die Figuren aus Gren 
gefchapft hat, heilst es S.g. die fpaunendc Kraft ver- 
trete bey den Saiten, was bey einem Pendel dieürd- 
fce des darauf wirkenden Gewichts austnache. Der 
Vf. wollte oder follte wetrigftens fagen: was die Grö- 
Iso der befchleunigenden Kraft der Schwere darauf 
austnache. Was der Vf. S. go. Abweichung des Gla- 
fes wegen der Strahlen nennt, follte Abweichung der 
Strahlen wegen der üedalt des Ulafcs heifseiu Die 
Lehre vom Lichte id übrigens für die Wichtigkeit 
des Gegendandes zu kurz abgehandelt. Auch id die 
Ordnung des Vf. darin keineswegs zu billiges, dafs 
er die optischen Werkzeuge nicht an ihrem gehöri- 
gen Orte, fondern alle nach einander am Ende dea 
Abfchuitts abhandelt. Am weitlaufigften id der Ab- 
filmtet von den elcktrifchen Erfeheinungcn ausgefal- 
len , der die Hälfte des dritten Bandes einniuunt, 
aber darum auf keine Art lehrreicher als die übrigen 
Abfcbnifte id, da vielmehr in dendclbcn eine viel 
rofscre Unordnung herrfcht, weit mehrere oft wöet- 
cbe Wiederholungen Vorkommen , manches iin Ver- 
hairnifs zu dem ganzen Plane des Werks viel zu um- 
händlich abgehandelt id, wie die Lehre von den 
Elektrometers, in andern Stücken hingegen, wie in 
■der Lehre von dein elektrifchen Wirkungskreife , ei- 
ne zu grofse Kürze herrfcht. Die zweyce Abtheilung 



des dritten Bande» handelt in xwey Hauptabfdmitten 
von der Erde, und von den Luflerfcheinungen. Dei 
erde Abfchrtitt des erden flnuptob/thnins enthält ei 
neu Auszug aus der phyfikalifchen Erdbefcbreibung 
der böchd mager id, manches enthalt, was hier gana 
am Unrechten Orte deht , z. B. einen mehrere Setter 
langen ausführlichen Auszug aus Sauffures Erfahren 
gen über den EinOufs der düiuien Luft auf hoher 
Bergen auf das Befinden der Mcnfchen, und felb/i 
Spuren der Unkenmntfs des Vf. in den wichtig!!«! 
Theilen der phyfikalifchen Geographie aufweiß. St 
herrfcht z. B. in der Lehre von den .Gebirgsarten, 
die überdiefs viel zu kurz ausgefallen id, eine gro- 
fse Verwirrung. Die urfprüngluhcn Gebirge, wel- 
che die tiefile Stelle einnebmen, füllen gewöhnlich 
aua einer gleichförmiges Materie oder aus einer ein- 
fachen Gcbirgsart belieben, welche nach allen Rich- 
tungen gefpaltea werden könne. Diele Prüdicate 
paffen wenigdens nicht auf den Granit, der doch , wie 
der Vf. felbd hinten nach bemerkt, den Kern <let 
meiden Gebirge ausmacht. Als eines von denjeni- 
gen Mineralien, welches in den Gangen vorzüglich 
häufig vorkomme, wird Spath aufgezahJt. Ein /vi- 
eltes Mineral ift Kec. nicht bekannt, aber wohl F luts- 
Spath, Schwer -Spath, Kalk -Spath u.f.w. Die ao-f- 
gcfchwcmtntcn Gebirge führt der Vf. nur bey läufig 
als eine Clafle von Gebirgen an, die Pallas, der fic 
in Rufslaml entdeckt habe, armtkme. Kennt der Vf, 
etwa die ClaJlificationen der Gcbirgsarten von Voigt, 
Werner, llaidinger ctc. nicht? Und finden fielt nicht 
dergleichen -aufgefchwcmmtc Gebirge in slleit Ge- 
genden der Erde? Die Cordilleras lullen Bergreiher 
von feuerfpeyettden Bergen feyn. Es findttt fiel 
such hier nur einzelne feuerfpeyende Berge, und di-t 
Cordilleras felbd find uraufa'ngliche Gebirge. Di« 
mchrern Schichten von Laven über einander, wel- 
che in Erde zerfallen find, füllen einen Beweis vor 
dem hohen Alter unfercr Erd« geben, weil Lava 
ilrörne, die über 2coo Jahre alt feyen, doch nur ei 
ne febr geringe Spur von Erde auf ihrer Oberßächt 
zeigen. Dicfs fetzt voraus, dafs alle Laven fich ii 
diele r Hinficbt gleich verhalten. Diefetn widerfprich 
aber d ie Erfahrung, da manche Laven fchort nacl 
6o — 70 Jahren grufsteittheils verwittert find. U-er. 
Bitnslieiii foll-aus Thon und Bittererde beflehen. Khtp 
roths Zerlegung, die dem Vf. hätte bekannt feyn fol 
len, hat gezeigt, dafs Kicfelerde den Hauptbeilanrf 
theil derfelbctt ausmache, und dafs lieb nicht ein in a 
eineSpur von Bittererde in deutle) bett -finde. Als Be 
ßandtheil des Achner Waffers wird ein befonderes Al 
kah angeführt, welcher in der liitze verfliegt, nich 
einmal Schwefel aufluß, und ungefähr den halber 
Gehalt ausmadttl In dem zweyten Abfcbnitte, wel 
eher von den Hypothefeti handelt, die erloiinen wo« 
den lind, um die Entllehiutg der Erde zu erklarea: 
wird nur De Lucs llypothefe etwas uuiiländiicher aua 
einandergefetzt. Der zweyte llauptabfchmit hantJel 
in 4 Abfchnitten, 1) von den Winden, 2) von der 
wäiferigten Lufterfchtinungen , 3) \ on den feurige 1 
Lufierlcheinrngen, und 4) von den glänzenden L uL* 
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crfcbelntmge»». In Hute« voHftändigem Dnterricbre 
ja der Naturlehte und ähnlichen Büchern findet man 
dielt Iben Materien gründlicher und voliftandiger ab- 
ge handelt. Noch mufsRec. am Ende bemerken, daf» 
das ganze Werk auf eine beyfpiellofe Art durch Druck» 
fehler entfteUt ift, die bey weitem nicht alle ange- 
zcigt find. 



NATURGESCHICHTE. 

GöTTtnet*, b. Dieterich : Abbildungen natwhifiori- 

Jclier Gefeu/Hade, herausgegeben von ^foh. Fried. 

Blumafoch. £ti Heft. Nr. 41 — 50. I&00. 8- 

Der berühmte Vf. fahrt fort, aus feiner vortreffli- 
chen Siimmlungsnehrere jntereflonte Gcgenftande ab- 
zubilden und zu befchtfciben. Die in diefem Hefte 
enthaltenen Kupfcrtafeln Hellen dar: — N r - 41. Or- 
Htthorhynchus paradoxus, das SchnabelthUr. Diefes 
aufscrordeutlich merkwürdige Gt’fchopt ilt ij Fufs 
lang, gleicht dem Körper nach einer kleinen Fifeh- 
Otfer, ift oben fchwarzbraun , am Bauche gelblich- 
grau , hat aber einen vollkommenen Entenfcbnabel, 
der fo^ar der Innern Vertheiluug der Nerven nach, 
wie der VC. nach den Göttinger Anzeigen, Ö2tes St. 
vn der Abhandlung zeigte, welche derfclbe über die«- 
les merkwürdige Thier der königlichen GefeliCcbaCt 
der Widenlchalten vorlas, — dem Entenfcbnabel 
YOlliommea gleich kommt. Nichts detio weniger hat 
es den Xnrernuxillarkuoihon, wie andere Säugthie- 
re. Nähere Nachrichten findet man in Voigts Maga- 
zin. Die Zeichnung ift nach dem Exemplare ge- 
macht, welches der Vf. vom Hn. Barouet Banks zum 
Gefcheiik erhielt. — Nr. 43. l/efpertilio ferrum equi- 
«na. Die Uujdfmaiafe. Die fehr getreue Abbildung 
- ift von Hn. vou lioketm zu Born gemalt. — Nr. 43. 
Ein merkwürdiges Stücke der Embryo eines Bibers, 
au s des XL Sammlung, \ verkleinert. Nr. 44. i>Lmo- 
ia n Narksaal. Der Vf. hat in diefer Abbildung des 
Set -Einkorns die Fehler zu verbeilern gefucht, weh 
ehe man in der nach der Natur gefertigten , und in 
denHaraburgifclien Berichten von gelehrten Sachen bc- 
Iktdlichen Zeichnung begangen hätte, lntereffant ift 
die Bemerkung, welche der VC. an einem noch jun- 
gen T hiere in London zu machen Gelegenheit hatte, 
dafs der linke Zahn auf 1] Spanne lang hervorgebro- 
then , der rechte hingegen noch wenig a ungebildet 
war, und ganz in der Zahnhohle desüöerkiefersder- 
fclben Seite verfteckt lag. — Nr, 45. Moladlla Callio- 
pt, eine Gattung, welche im oRfichen Sibirien au 
Haufe Hl, und heb vorzüglich durch das zinnober- 
101h* HaLfchikT auszeichn'et. Tlr. Pallas hat dicfelhe 
iai Jten Bande feiner Reife» durch verfcluedene Pro- 
vinzen des Euflifchen Reichs genau befchrieben. Sie 
irt aber noch nirgends abgebildet. — Nr. 46. Aptt~ 
•oJijies chryfocome, Pingouin favteur des Bougainwtte, 
ifi eine fehr gute Abbildung, nach einem vortreffli- 
chen Exemplar des academifchen Göttinger Mufeiun*. 
— Nr. 47. Otflrus bovis , equi, ovis ; die Ochfen - Pfer- 
de- und Schaf - Bremfe, Die Abbildungen find aus 



Herrn Brot« Clark' s Abhandlung über diefelbeft , m 
den Transactions of the Unnea» Society. — Nr- 4». 
Glaucus atlanticus, ein neues Gefchlecht von Mollus- 
ca, welches der fei. Torfier in Halle Im Atlinnfchen 
£cean beobachtete und befchrieb. Er charaktcrih 
es to: Os anücum, corpus pertnfam faranimdts later*- 
libus duubus , tcmtacmlu 4. brachia ftalmata. Wr. 
40. Fortpfianzungsweife der Conferva fontinahs. ln- 
terelTame Beobachtungen über die Fortpflanzungsart 
diefer Gattung von Wafferfaden hat der VE fchon nu 
aten Jahrgange des Licbtenbergifchen Magazin 8*8*" 
hen. Hier fucht nun der VE durch eme Abbil- 
dung die fchnelle Ausbildung des Fadens , und feines 
Saamcns, und der Abfetzung diefe* wiederum zur 
Herv'orbringung eines neuen, darzuftetie«. _ r ” 
50. Entomolitkiis p araduxus, eine Gattung von ln- 
loldten. Lange waren die Meynungen der Nsturfur- 
fcher über diefes Petrefact getheilt; der Vf. fcbliels* 
ans Analogie, dafs es die Verlteincrung eines unge- 
flügelten Iufecten - Gefchlechts fey. Zur Abbildung 
dienten ein paar vollkommen fchon erhaltene iiaxem.- 
plare von Hudley in Worcefterfhire. 



Uri az, gedr. b. Edmim’s : Gnfiavi Patjkull, Sec. 

Su ec. Keg. Csncellar. a Confdiis — Fauna Sueci- 

c a. Inftcta. Tomus UI. iftoo. 46c S. 8- 
Diefer dritte ftärkere Band, der de» BefchluCs der 
Käfergattnngen enthalt, zeugt aufs Neue vo» der ein- 
figen Thätigkeit feines berühmten Vfs, Es wurde 
ons zu weit führen, wenn wir alle in diefem 1 heh- 
le gelieferte neue Arten aufzahUn wollten , da deren 
eine gcofce Menge ift- Unfere Lefer kennen aut 
fchon die Verfahrungsweife des Vfs. in Amehungfler 
Befchreibungea , und wißen aus andern Arbeite» 
deffclben, wie fehr er durch FamHicnabtheilongea 
für di« Erleichterung der Auffindung der Arten forgt. 
Die Gattungen führen die Fabricifcben Kennzeichen, 
und nach FabriciusFolg* find fieauch geordnet. Die 
Artkennzeicben haben aber allemal Hn. Paykull zur» 

Verfaffer. . 

Der gegenwärtige Band enthaft nur wenige na 
Fabricius Entomologta Jijftemaiica nicht befindliche Gat- 
tungen: Herbii’s Triplax , wozu lps nigripeanis , m- 
fipes und aenea Fab. gehören ; Engis ans lps husner*. 
lis und Stlycetophagus fangninicollis Fab. gebildet ; 
Herbfts Cryptophagus, die labricifchen Mycetophagi r 
punctatus und bifafeiatus ; die Dtrmeßae : variabdis 
Lycoperdij cellaris und Abietis des erften Bandes die- 
fer Faun», and eine neue Art Cr» Poyuli; Herb ft * 
Pfelaphuj, wovon P. die Arten mit ganzen Dcckfchil- 
den ; Pf. Hellwigii llerblt und frirticollk lüig. welche 
der VE als befondere Gattung zu trennen geneigtift; 
LatreiHe’s Sterns aus Fabricius Staphyünus clavtcor- 
11 is, wozu er biguttalur mit Unrecht als Abänderung 
rechnet. — luderten machen ihn dock mehrere dar 
hier bearbeiteten Gattungen wegen der Menge der 
darin enthaltenen Arten, und wegen der dari» herr- 
fchenden zum Theü grofsen Schwierigkeit«« für je- 
den, der diefe Metten ficltex tu keimen wunkkr. 
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fehr wichtig. Welche Ünbeftimmtheit herrfcht nicht 
noch in den zahlreichen Gattungen Elater , Curculio, 
und Staphylinus? Von der erften Gattung finden wir 
hier 51 > von Curculio 134, und von Staphylinus 69 
Arten, die alle forgfaltig befchrieben find, und w». 
von fich die meiden auch in Deutfchland finden. Jetzt 
können wir der Paykullifchen Monographien von Cm- 
rabus, Curculio und Staphylinus ganz entbehren ; denn 
wir finden fie in diefer Fauna eben fo, nur noch voll- 
ftändiger und genauer wieder. 

Am Ende S. 435. find Nachträge und Berichti- 
gungen zu den frühem Bänden angehängt. Die Gat- 
tung Sphaeridium theilt der Vf. in drey : Sphaeridium, 
Anijotoma und Phalacrus; von allen dreyen giebt er 
die Kennzeichen. Zu Plialacrus zählt er die Arten, 
welche im Verzeichnifle d. Käfer Preufs. als zweifel- 
haft hinten angefügt find. — Pimelia pygmaea ift 
hochft wahrfcheinlich das räthfelhafte Käferchen, das 
Rofii tun Appendix Byrrhus crenulatus und Panzer in 
der Faun. Inf. Germ. 62. 5 - Trox dubius nennt. — 
Dafytes linearis ift TiUusfiliformis Crcutzer. Ent.Verf. 
121- 13- *• 3- f- 25- a - 

Wir dürfen dein vierten Bande, der wahrfchein- 
lich die Ulonata und Synijtata enthalten wird, bald 
entgegcnfeheH. 



Leipzig , in d. Gleditfch. Buchh. : Catalecta botani- 
ca quibus plantae novae et minus cognitae de- 
fcribuntur atque illuftrantur ab Alberto tiuilielmo 
Roth , M. D. — Faföculua fecundus. igoo. 238 
S. 8- «n. 9 Kpft. 

Von Hn. D. Roth haben wir bereits in dem erften 
Heft diefer Catalecten eine reiche Nachlefe an Zu- 
fätzen, Berichtigungen und Befchreibungen zum Theil 
neuer Pflanzen erhalten , die auch hier mit dernfel- 
ben Eifer verfolgt wird. Als neue Gattungen bemer- 
ken wir: Borckhaufenia (Capraria lucida) Rtichardia 
( UJlcria Cavan.) fcandens, Trentepohlia ( Heliophtla ) in- 
tegrifolia, pinnata ; U'iborgia ( Galinfoga ) Acmella. Die 
Vereinigung von Calamagroftis mit Arttndo iß fehr zu 
lobeu. — • Fcfluca divaricata, Triticum fragile, Plan - 
tago pilofa (T. 1.), Echiudt parvißoruin, tenue , Sola- 
num patulum , Atropa plicata, Qenothera tctragona, 



Origanum urticaefolium, Thefium cc/mofam (?) , Digita- 
lis media, purpurafcens (fucata Ehrh. ?) , Celfia oifcnfa, 
Fumaria temtifolia, Glycine farmentofn ( monoton Schk’), 
Clitoria atnoena (T. 3.) , Lathyrus Gerardi, (angulatus 
Gerard.) l/icia mouadelpha , Trifolium pichttn, Ai ha - 
nafia tanacetifolia , ( Anth . difcuid. Billard.) Senecio 
glutinofus, Amellus altcrnifolius , Centauren fquarroftn. 
Cucumis barbatus — gehören zu den neuen Pflanzen- 
arten. Die cryptogamifche Gaffe enthält ; Cham jl*- 
xilis ( ramulis apice bifidis ) und Chara intricata [mm»- 
tis apice integris) wohin der Vf. die Confcrua nidijica 
Fl. dait. t. 7 hi. zu bringen geneigt fcheint. Bey den 
Farrenkräutern werden die von dem involucro abge- 
zogenen Charaktere nach Smitli ausgenommen , und 
darnach einige ausländische Arten, wie Ofmunda ci- 
cutaria , cervina, cinnamomea, Ophi: glojfum reticula- 
tum, Onoclea fenßbiHs , Acroftichum aureum, Calome- 
las . Polypodium lanceolatum, incanum, aureum, it- 
venfe , Afplenium pumdum, befchrieben; Polypodium 
bulbiferum unter dem eigenen Genus Athyrium. fo wie 
unter Polyjiichum Polypod. fragrans trifaliatum multi- 
.florum und fpinofum. U'ooduiardia ( Blechnum ) radi- 
cans. In der IV eifjia octoblepharis glauben wir viei 
Aehuliches mit dein Orthotrichum pumilum ( Swartz 
mufc. frond. fvec. T. 4. Fig. 9.) zu bemerken. Am 
rcichhaltiglien und vorzüglichftcn ift die Familie der 
Algen, unter ihnen die Gattungen Fucus, (mit 8 Ar- 
ten) Ctramium (mit 22 Arten) und Conferva (mit 49 
Arten). Von letzten wird die Conferva gclatinofa zu 
einem befon dem Genus Batrachofpermum , und Con- 
ferva reticulata zu Hydrodictyon , Ulva (mit 15 Arten) 
Ceratonema (mit 8 Arten) als ein von Byjfus vcrfchie- 
denes (durch Schärfere Granzlinicn von ljaria, Dema- 
tium , Racodium, und ähnlichen abzutbeiJendes) Ge- 
nua gebraucht. Einige wenige auf der 9ten Tafel 
vorgeßellren Schwämme (Agaricus eckinatus , Pesuti» 
furfuracea, Thaelephora jimbriata) machen den ii e - 
fchlufs. Die zweyte Tafel enthalt AUium ccrnuum, 
die 4te Ceramium hirfutum mit Vergrößerung, die 3t« 
Conferva ericetorum und pilofa , die 6 te Conferva glau- 
r a, die 7te Conferva dijfufa, die Jjte Ceratonema di - 
la tatum und dichotomum , von einer Hand, welche 
nach der Unterschrift mehrere fo gelungene Zeich- 
nungen von Couferveu erwarten lälst. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pan.oi.oor*. Bruuufthwtig , b. Reichard; Allgemein* 
Svrachlehre oder Einleitung zu alten Sprachen von AbbiPter- 
rürd. 1*00. 51 s. gr.g. (4 gr.) DetiurA verschieden« Werke 
über die frani8fircbe Sprache mhmlid) bekannt« Vf. gab im J. 
1707 eine „franröfifche Sprachlehre für Deutfche" heraus , be- 
arbeitet nach dem doppelten Gelichtapunkt der allgemeinen und 
d« 1 Sprach« «ig«uUlumhcheB, Grammatik. Um 



Grundfitze der allgemeinen Sprachlehre* auf ßeauzee’f philo* 
fopkifcko Sprachlehre gebaut» hat er nun hier befonders ausgc- 
hoben» und mtt einer Vorrede begleitet, worin er den Gebrauch* 
den er von liejuz.ee ’s Terminologie gemacht hat* gegen du» -Er- 
innerungen in der Kec. feiner frinzöui'chen Sprachlehre A* L. Z, 
Z7p7. Nr, 156. S.4.3*. tu rerthetdigen bemüht iit* 
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ARZNEI GELAHRTHEIT. 

iFN , b. Ctmeßns: Grundfätze der Pharmazie, 

uebß Gefchkhte urnl Literatur derjelben. Zar Er- 
klärung’' der neuen verberterten ößreicbifchen 
Provinzial - Pharmacopo?, bearbeitet von $ok. 
Wilhem Link . der Phtlofophie und Arxneykuude 
Ductor. Erflen Bandes erße Abtheilung. Mit Ta- 
bellen. Zweyte und dritte Abtheilung. Zuietfter 
Thtil. igoc. Zufammen 1350S. 8- ohneVorx*. 
de und Tabellen. (2 Bthlr. 13 gr.) 

D ie häufige« neuen chemtfchen Unterfuchungcn 
fo vieler Naturkörper , und die daraus folgen- 
den neuen Antkhten ihres Gebrauchs , in medi- 
«milcher üinficht, machen von Zeit zu Zeit Revifio- 
nen der Landesdirpenfatorien nöiliig, die wenigftens 
alle Jahre den Aputbekern. ohne erft auf eine nöthi- 
ge neue Auflage des Difpeuhtoriums zu warten, durch 
Nachträge bekannt gemacht werden follten. Dafs 
die öRreichifche Provinzial - Pharinacopoff hier nicht 
ausgcfchloflen werden dürfe, Iß wohl gewifs , und 
eben fo gewifs Iß es , dafs die meißen darin aufge- 
zeichneten Verfahrungsmethoden , die pharmaceuti- 
fchen BedürfniiTc darzußelien , für den Apotheker 
viel zu kurz abge&fst find; eben daher war es aller- 
dings fehr der Mühe werth, von einem der Sache 
kundigen Mann darüber genauere Erklärungen und 
Berichtigungen zu erhalten. Diele Grundlatze der 
Phannacie feilen nun diefem BedürfnifTe abhelfen, 
und Ree. kann nicht leugnen, dafs er das Buch mit 
guter Vorbedeutung zur Hand nahm, zumal da der 
Vf. der Sohn eines Apothekers iß, der aller- 
dings die hefte Gelegenheit hatte, fich die zu einer 
folcuen Unternehmung nötbigen Kenntniffe zu ver- 
fchaflen ; er fand fich aber getiiofeht. 

Der Vf. hielt fich bey demEntwurfe feines Buchs 
gröfstentheils an die ößreichifche Provinzial - Phar- 
macopoe'. Um aber doch ein Ganzes darzußelien, 
Ichickte er die Gefchichte der Pharmacie und die Li- 
teratur voraus. Dann erklärt er die Geräthfchaften 
md Operationen , und giebt Nachricht von den ge- 
gnawirkenden Mitteln. Er handelt darauf die Kör- 
per nach den drey Reichen der Natur ab, und es 
wird dabey in einzelnen Rubriken die Namenerkiä- 
rong, Geßalt, Farbe, Geruch und Gefchtuack, Va- 
terland, Samnlungazeit u. f. w. befchrieben. Zu- 
eich werden auch cheinifche Kennzeichen und die 
toben ihrer Verfalfchung angegeben. Der Vollßln- 
digkrit wegen , welches aber bey diefeui Buche in 
jeder IKnficht überflüfsig war, hat der Vf. auch kurz 
A. L. Z. 1 8 o 1. Zweyter Baud. 



die Wirkung der Ar zneymittel erwähnt , und auch 
thren technologifchen uad diätetifchen Gebrauch hin- 
zugefügt. Der erfteTbcil diefes Buchs enthalt nun in 
drey Abtheilungen die einfachen, und der zweyte 
Theil die zufamnengefetzttrn Arzneyuuttel. Die erße 
Abtheilung des erße» Theils iß mit einer tabellari- 
fchen Ueberficht det Satzverbindungen und der altern 
und neuen cbemifchcn Zeichen veriehen ; überhaupt 
aber hat es der Vf. an weitiäuftigen tabcllarifchen 
Ueberfichten undRegißern in diefem Buche nicht feh- 
len laßen, wodurch es unnöthiger Weife gröfsec, abur 
auch theurer geworden iß. Diefs liefse fich aber 
noch allenfalls enrfchuldigen , and fo würde auch 
Rec. dem Plan diefes Buchs feinen Beyfall nicht rer- 
fagen, wenn das Buch nur einige Jahre fpäter erfehie- 
nen wäre, und der Vf. fich in der Zeit bemüht hat- 
te, auf die •Verbefferung der vielen Fehler und Un- 
richtigkeiten forgfältig zu denken, wie es doch bey 
einem Huche , was Anfängern in die Hände gegeben 
werden foll , fo höchfi nothwendig war. Eben aus 
dem Grunde, weil fich der Rec. viel Gutes von die- 
fem Buche verfprach, hat er es mit vorzüglicher Auf- 
merkfamkeir gelefen, aber leider tuufste er es mit Un- 
willen aus der Hand legen, weil er lange nicht fo 
viel Fehlerhaftes bey einander fand , was vorzüglich 
den Anfänger irre führen kann. Hier die Beweife. 
Das durch die Calcination des Weinßeins zu gewin- 
nende Pllanzenkali kann nicht als völlig mit Kohlen- 
faure gefättigt betrachtet werden. Wer wird , um 
ein reines luftleeres oder kuufiifches Pflanzenkali zu 
erhalten , die Aetzlauge durch Löfchpapier filtriren. 
Kann das ätzende Pflanzenkali ein gegenwirkendes 
Mittel für die Thoncrdc feyn, da fie folche naehKlap- 
roth auflöß? Um Kalkwaffer zu erhalten, foH man 
ein Pfund gebrannten Kalk mit zehn bis fünfzehn Un- 
zen (foll wahrfcheinlich Pfund heifsen) Wärter uber- 
giefsen. Bey der Bereitung der falzfauren Schwer- 
erde als gegenwirkendes Mittel, ntufste vorzüglich 
auf die Reinheit des Schwerfpatbs aufmerküun ge- 
macht werden. Der Gtefsbuckel braucht nicht blofs 
aus Prinzmetall bereitet zu feyn; man kann aueh 
tncfiingene und eiferae Giefsbuckel brauchen. Der 
Phannaceudkcr kann den Wedgewoodfchea Pyro- 
meter fehr gut entbehren. Wo vom Feuer, als wir- 
kendem inftruuient, und alfo von der Verbrennung 
die Rede iß, tagt der Vf., „alle Körper in der Natur, 
fowoht feile als flüfsige , erfahren diefe Erfcheinung. 
wenn fie mit einem brennenden Stoffe in Berührung 
kommen , man nennt fie daher brennbare Körper." 
Erfahren die Erden diefe Erfchcinuna^ Nach der 
dnumifckea YurßcUiuiguut küiyiea %u die Cokü- 
D 4 tont- 
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lonskraft, In dem Sinne, wie fie der Vf. braucht, 
entbehren. Die mehlicbten Seimen, Roggen, Ger- 
ftc , Weizen, und des 0 bit find nicht bloß der gei- 
zigen und (euren Gährung unterworfen, fondern 
auch der faulen. Nach neuern Grundratzen find die 
Säuren und die Laugenfalze für (ich beliebende Din- 
ge, and gehören nicht unter die Salze; auch ifl die 
▼erfcbiedene Eintbeilung in Neutral- und Mittelfalze 
unzulnfsig. Nicht alle Sauren haben einen faurenGe- 
fthmark . und mit Kalien , Erden und Metallkelken 
b raufen fie nur dann auf, wenn dicfe Dinge Kohlen* 
(hure enthalten. Wenn man die Ausdrücke vollkom- 
mene und unvollkommene Sauren braucht : fo kann 
man den Ausdruck Halbfirure entbehren. Die Sch wc- 
felfdare Rufst, nicht ihrer Concemration wegen, 
weiße Dampfe aus, fondern weil fie oft mit eioeux 
Anthcil unvollkommener Schwefelfdure gcmifcht iil. 
Zu den Säuren, welche in der Pharmacie gebraucht 
werden , muß man doch wohl noch die Boroxfaure 
zählen. Die Fabrikanten verwenden keinen Zink- 
vitriol zur Deftillation der Schwefelßure, und wel- 
cher Fabrikant hat fie durch die Deftillation des Alauns 
und des Kalks erhalten? ln Holland haben wir keine 
Fabriken, wo die Scbwefclfaure durch die Verbren- 
nung des Schwefels bereitet wird. Die Verfalfchung 
der Soda mitDigeftivfalz, Weinfleinßlzu.f. w. erfahre 
man, wenn die Auflofung durch Weinfleinfalz (foll 
etwa Weinfteinfaure beifsen?) trübe werde. Beyu» 
Glühen des Salpeters hatte das dalicy entweichende 
Sauerfloffgas erwähnt werden folten. Die Zußin- 
mepfetzung des fchneilen FluiTes brauchte hier nicht 
angegeben zu werden. Bey Angabe d£s Vaterlands 
«les Salmiaks wird mit angeführt , dafs er bey bösar- 
tigen Fiebern ausgefcbledrn werde. Vom Schwer- 
fparh ift es Rec. nicht bekannt, dafs er, gelinde er- 
wärmt, im Dunkeln leuchte. Nur die kohlenßurcn 
Kalien zerfetzen den Schwerfpath, und nicht alle' 
kohlenßuren Neutralfalze, fonft inüfste auch durch 
das Xohlenßure Ainonßk diefe Zerfetzung bewirkt 
werden. Welche Beweife bar der Vf. dafür , daß im 
ätzenden Sublimat die Sohfiiure oxygenilin vorhan- 
den f«y ? Warum Hellt der Vf. unter die metailifeben 
Salze initWeinfteinfaure, die Spiesglauzbatrer? Der 
Kupfervitriol beliebt nicht aus Schwefielfaurc und Ku- 

S fer, fondern aui Scbwefclfaure und Kupferkalk. 

I es fchon völlig entfebieden, daß die Kalkerde de« 
Sauerlloff aus der atntospharifchen Luft einfauge und 
das Stickgas übrig lalle, und fie aifo als Eudiometer 
gebraucht werde« könne? * Humbolds Verfuche we- 
nigfteus haben lieh noch nicht hinlänglich bellätigt. 
Wer hat noch jemals aus Bley weis oder Thon Kreide 
nachgetnadn ? Kann man ohne Widerfprucb in der 
Grind Wurzel und dem Löffel kraut gediegenen Schwe- 
fel annehincn? Wo kommt der Schwefel verlarrt 
als Scbwefelleber vor? Wodurch kann bewiefen 
werden , dafs der Zuckerftoff (Zucker) die Grund- 
ige der Pflanze trfaure fey, da der' Zucker völlig 
'fetzt wird, wenn er zur Entflehung der Pflan- 
ifaure Gelegenheit geben foll? Wir haben bloß 
anehmon, dafs der Zucker diafelhea Gruad- 
a >A 
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tagen enthalte , als die PflanzenfSuren , nur nach ei- 
nem andern Verhaltniß. Wer hat an dem gereinig- 
ten Weinftein aus dem Teuren Gefchmacke einen er- 
digten bemerkt? Als Bellandtheile des Weinßeins 
muffen nicht Hydrogen, Oxygen, KoblenftofT und 
Gewacbslaugenfalz angeg'bcn werden, fondern Wein- 
fleinfaure und Pflanzenlaugenfalz ; denn Hydrogen, 
Oxygen und Kohlenftoff hat mar. fich fchon bey-' der 
Anzeige der Saure zu denken. Sonderbar findet es 
Rcc., aß Verfalfchungstnittel des reinen Weinfleins, 
den Alaun und den Salpeter anzugeben. Schwefel- 
ßures Bley, welches bey einer Prüfung des Sauer- 
kleefalzes auf SchwefeUaurc entliehen konnte, iß al- 
lerdings inSalpeterfaure oufloslich, wenn man fie in 
hinlänglicher Menge hinzu giefst. Hl man berech- 
tigt, einen eigenen Fettfloffanzunehmcn? Aus wei- 
chem Grunde Tollten die Weinhandlcr die Weine mit 
Arfenik und Queckfilb.rrtiblimat rerfälfeben ? Wo- 
zu ein befonderer Bitter - und SeifenRoff? Worin ift 
thierifches Gluten und Gallerte verfchieden? Wozu 
hier noch die Aalraupcnleber? Arabisches Gummi 
litßtfich, wenn es gut ausgetrocknet ift, auch i in 
Sommer pulvern. Wozu die vielen Cotiferren ? 
Wozu die Bibergeil Trochisken? Rauchende SaJpeter- 
faure ift niemals, wenn fie nicht ganz vollkommen ift:, 
wafferbclle, allezeit braunroth, und fie geht nur als* 
dann in das Grüne über, wenn fie in einem nicht gut- 
fcfalirfsenden Glafr aufbewahrt wird, wo fie Feuch- 
tigkeit aus der Luft anzieben kann. Der eigentliche 
Mofchusgerucb zeigt fich nicht bey itbcrifchen Oelen, 
wenn fie mit concentrirter Salpeteriaure zufammen- 
gebracht werden, fondern bloß bey dem Bemftein- 
öl«. Die Auflofung des Gvpfes in der Salpeterfaure 
möchte doch wohl nicht leicht gefchehen, wenn fie 
nicht mit vielem Weffer verdünnt ift; aber dann löft 
auch febon das bloße Waffer den Gyps auf. Bey der 
Verdünnung der concentrirten SchwefelRture mit Waf- 
fer, ift es in jedem Fall b elfer , die Säure dein Waffer 
zuzutröpfelu, und nicht, wie es hier angegeben wird, 
das Waller der Saure. Bey der Deftillation de» Bern- 
fteins erhalt man nicht bloß eine faure Flüfiigkeit, 
welche durchs Abdampfen die Kryftalliiirte Bernftein- 
Riurc giebt, fondern man erhält auch fchon etwa* 
wirklich kryftalliiirte Saure. Mit Eflig ift di« 
Verfalfchung der Bernfteinfaure nicht wollt möglich. 
Warum nennt der Vf. den ddftillirten Eflig eine un- 
vollkommene Efligläure? Wird beyin Eilig Kupier 
oder Bley gefunden: fo kann man diefes keine Ver- 
falfchung, fondern eine Vetunreinignng nennen. 
Worum nennt der Vf. die kryftallifirte Weinfaurc, eine 
klingende? Hat wohl der Vf. bey der Bereitung dar 
Weinfuure und der Digeftlon der weinfiemfouven 
Kalkerde tnit Schwefelläure , das Umrühren 34 Stun- 
den beJbtndig fortgefetzt , wie es hier vorgefchrie ben 
ift? Warum foll die ßlzfaure Schwererde, welch« 
als Prüfungsmittel der VVeinfteinfäure auf Schwe-tel- 
faure eine überßure falzgcfäucrte SchwcrrrdcnauKö- 
fung feyn? Aus weichem Grunde follen die Benzoe- 
blumen, welche man durch die Sublimation et halt, 
nochmals aufgcloft und kryitalhilrt werden? — man 

erhalt 




519 



No. ras« APRIL i&ot. 



2*4 



etäftt ja «rf dlefeArt gleich reine Ben zoeblu men, zu- 
mal wenn man eine Papiertüte aufTetzt, die das auf- 
fteigende Oel einfaugl. Zur Bereitung desLap. rauft. 
iÄ es nicht hinlänglich, die Aetzlaage in einer eifer- 
nen Pfanne abzudampfen, fondern der Rßckftand 
nmfs noch in einem Tiegel , bis er ruhig fliefst, gc- 
fchtnolzen werden. Aach hier ift das Filtriren der 
A* rztauge durch Löfcbpapler vorgcfchrieben , und 
wie viel wird der Vf. von zwey Loth vegefabilifehen 
Laugenfalze Lap. cauft. erhaltet:? Hätte hier nicht 
die Uarftellung der Soda aus dem Kochfalze durch 
Pfttinzenkaii umfbndlicher befchritben werden fal- 
le,,? Warum macht denn der Vf. die Reinigung des 
Salmiaks fo nmftimdUeh ? — es ift ja weiter nichts 
„ ötbip als den Salmiak in heilsetn \\ afler anfzulbfen, 
die AiiQcifung zu (tilrlren und kryftollijiren zu laflen. 
Die Bereitung von Minderer» Gei ft aas Blnttererde 
und Salmiak hätte hier, um Irtnngen zu vermeiden, 
ordentlich befch rieben werden follen. Wenn inan 
bey der Zerlegung des Scbwerfpatbs durch Kali die 
Schmelzung anwendet, iß es ganz überflüfsig, die 
Mifrhung eine Stunde fchmtlzen zu lafTen; gleich, 
wenn es völlig flickt, kann man die Arbeit beendi- 
gen. Der Vf. itrt fleh darin, dafs bey der Bereitung 
der Sptesglanzbutter das wohlfeilere Spiesglanz dein 
MetaUenfafrtm vorzuziehes fey; er wird diefs fin- 
den , wenn er die Arbeit einmal feJbft unternehmen 
fällte. Zur Bereitung des Bereit wein fteins werden 
gleiche Thciie Spiesgbuizfafran und Weinßeinrshin 
vorgefebrieben , und die Kochung mit Wader foll 
nach einer halben Stunde beendigt werden; dem» 
man brauche die Kochung nur fo lange fortzufetzen, 
bis die Flülilgk eit nicht mehr fauer ich m ecke ; diefs 
ift zwar wahr, aber verdampft denn nicht das YVaf- 
fer während des Kochens und ehe die Saure gefäc- 
tigt ift? Eine gut bereitete Bitfererde darf keine 
Kalkerde und Salzfäure enthalten ; man b itte dann 
von dem Brennen derfelben nichts zu befürchten. 
Die angegebene Reotification des Sehwefeläthers ift 
nkhr von Trouisdorff, fondern von Dize ; Kec. kann 
Ihr aber keinen Beyfall geben. Bey uns deftillirt 
man das Anisöl nicht aus dein Saamett, fondern aus 
der Anisfpren, — und wozu das Einweichen? Zur 
Bereitung des rotben Queckfilbers mufs das Quctk- 
filber immer in der Wärme aufgelölt werden; üost- 
Jfng ift alfo nicht der orlte, der diefes vorgcfchlanen 
hat, und es ift auch uns nicht bekannt, dafs G. 
hierüber eine Bemerkung gemacht hätte. Warum 
füll der Tiegel bey der Bereitung der Zinkblumen 
arugedeckt werden? Um den mir ausgefchöpften 
Zink völlig wetrzufchaffen, ift es nicht ruthfaiu, die 
Blumen nochmals zu brenn», weil Ge dadurch griit 
werden ; die Metuiltheile können ja leicht durchs 
Schlemmen mit VVaffer weggefcbaflFt werden. Der 
nicht ab ewafchene fchweifstreibendeSpu'Sglanzkalk, 
hat der beygeinifchten Salze wegen, allerdings Ge- 
fcbmack, fonft wäre er ja von dem abeewafcheneu 
nicht verfcbiedeti. Es ift unerhört, hier zu leien, 
dafs die Apotheker die Krauter vor der Extractborei- 
tong mit Sauerteig und Walfer in Gubrutig bringen. 



um die Wenge desExtram zu vermehren! Was A ll 
hier das Albtttnen Praparatuin? ln den Zufatxctt lin- 
der Rec. noch die Salpetertnagnefie, welche ihrer Un- 
brauchbarkeit als Arzneyraittel wegen, füglich baue 
wegbleiben können. Es wird davon folgende Be- 
fehretbung gegeben: „Eine weifse, fchr leichte, ge- 
ring zttfamtnenhängende , die Finger ab färbende Er- 
de, welche oft in der Natur in fehr kleinen haar- 
uml nadtlformigen Kryftatlen vorkommt.“ Es hatte 
dem liec. nicht fchwer werden follen , noch einmal 
fo viel Fehler aus diefeut Buche aufzufübreit , wenn 
ihm nicht am Ende der Geduldsfaden zerriften wäre. 

STATISTIK. 

Madrid, ; n d. kön. Druckerey: Kaiendaru> Ma- 
nual y gut* de Foraßeros p tut» et anno de I Sc t - 
231 b. g. 

Dfef.r neue Alntanach enthalt einige fchr rner 
würdige Abweichungen von dem vorjährigen (A. 
L.Z. igoo. Nr. 137. S. *4 — 16) . vorzüglich in den 
auswärtige n Verbältniflen , welche, ftatt DonUrquyo, 
jetzt der Sohn dis Sraatsraths CcvrIIos leitet. Lu- 
ciano Bonaparte ift fdbon als franzofifcher Botfch.it- 
rer, aber D. Azara noch nicht als Gefandter zu Paus 
darin genannt; bey dem Pabft wurde ein neuer Mi* 
nifter in der Perion des Grafe» Vargas y Laguna, 
ftatt D. Labrador, ernannt. Auch bey Bern, Ame- 
rika, Copenhagen, Dresden, Conftanti nopel , Flo- 
renz, Genua, Mailand. Neapel, Stockholm und 
Wien, trifft man Veränderungen. Bey der wie!» 
Adminiftration liegt eine bemerken« werthe Neuerung 
darin, dafs die oberftc Civilgewalt in den Provinzen 
oder einzelnen Königreichen , welche bis dahin dem 
Gpvcrnadore und P: u (idente der Cancillaria - Real zu- 
ftand, und von dem Militärgouverneinent des Capi- 
tan general getrennt war, itn Frühjahr ikoo »» der 
Perfon des letzten vereinigt worden. Im Confejo dl 
Eftado find fieben gelöfcht, und acht neue kamen hin- 
zu ; fo verbaltnifsmafsig bey den Ehren Staatsräthen 
und Staatsfeeretären. Das Confejo real y Supretro 
führt nicht mehr den Beytiamen Camara de Caftilla. 
Auch bemerkt m3n in den von der Pej I betroffeu 
gewcfeiten Provinzen mehr Vacanzen , als in den 
übrigen, welches wahrfchcinlich von jenem Unheil 
herruhrt. — In dem genealogifchen Reg ift er ift feit- 
dcin die Rubrik der Republiras mit Liguriaund Hel- 
vetia vermehrt, und die Bonapartifche Revolution 
bey Francta auf folgende Weife ongezeigt: Tret Cott- 
fnlrs , en quienes rtjidt rl Poder F.xeculivo , mSenadot 
tonfervitdur ; y pam Li parte Legislative*. »» J 1 ji uuo- 
do, y au Cuerpo Legislative , refulentes todos en Parts. 
— Rec. bemerkt indifs für ungeübte Lefcr des Guia, 
dafs nicht jede Namensverfebiedenheit einen Amts- 
wecbfl-l anzetgt, weil in Spanten, wie in England, 
die Titel in den Familien durch Geburtsrecbt , auch 
oft durch Statideserhubungen aus königlicher Macht- 
vollkommenheit . lieh verändern. Letztes ift z. H. 
der Fall mit der GrGndfchaft in Kopenhagen, wo 
man im Guia von ikoo den Namen Chevalier Aguirre, 
und in den» vorliegenden den Grafen tt’oadej 1 •■'( 11 

findet 
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findet, indem beides eine und diefelbe Perfon ift. — 
Das Hofftaatsperfonale wurde, mit Ausnahme der Or- 
dens-Ritter, diefsmal ganz Übergänge«, weil gerade 
bey der Abfaflung des üuia eine unregeimafsige Ebbe 
und Fluth fich einftellte. 

f) Berlik, b. Decker: Handbu eh über dm königlich 
jrreufsifchm Hof und Staat für das Jahr igoi. 

495 S. gr-8- 

a) Ebend. : Anhang tum Handbuche über den könig- 
lich- prenfsifchcn Hof und Staat für das Jahr 1801. 
I08S. gr-8- 

Ift abermals gegen den vorigen Jahrgang, welcher 
in der A.L.Z. 1800. Nr. 1*4. S. 172. receniixt wor- 
den, um j6 S. vermehrt. Diefes rührt von einigen 
ganz neuen wichtigen Zufatzen her, nämlich den 
immediaten Forfl- nnd Bau- Commijfionen, wo felbige 
vorhanden find, im Gefolge der Kriegs - und -Domä- 
nen -Kammern, dem FifcaUt S. 382 . und den auf- 
klärenden Erweiterungen des Abfchnitts vom geiftli- 
chen Departemente. Bey letztem find jetzt auch die 
neun Seminarien (S. 310- 3 U-) die nnirt griechifche 
und die diswnirte Geiftlichkeit (S. 299. 300.) und auch 
die maliomcdanifche oder tatarifche (Ilams), aufge- 
nommen, welche in Neu- Oftpreufsen drey Bethäufer 
hat, von den Gemeinden ielbft gfewählt wird, aber 
aufser der landesherrlichen Beftätigung keine hohem 
geiftliehen Obern erkennt. In Rückficht der Ge- 
nauigkeit und VoUftändigkeit liefse lieh hier koch 



manches verbeflern. In einem hellem Lichte , wie 

vorhin, find auch die katholifchen Kirchen undCon- 
fiiiorialbehorden und geiftliehen Gerichte iuSüd- und 
Neu - Oftpreufsen dargeftellt. 

In den königlichen Gnadenbezeugungen bemerke 
man hier abermals ftaatskluge Oekonomie. Es ka- 
men nur fieben Kammerherrn und fünf Ritter des 
fchwarzen, ferner neun des rothen Adlerordens hinzu. 

Der angehangte Commentar ift feit 179g hier zum 
erftenmal wiederum aufgelegt und ebenfalls verbeflert. 

# # 

Fuankpurt u. Leipziu, b. Schellenberg: Pharmaea 
Selccta. Auserlefene Arzneimittel durchBeobach- 
tungen, am Krankenbett beftätigt, von gr. Ph. 
Vogler. Nach der neueften Ausgabe überfetzt. 
Neue Auflage. 1800. 176S. g- (8 gr.) (S. d. 
Rec. A. L. Z. 1788- Nr. 241a. u. 1793. Nr. 203 ) 

St. Gallen, b. Huber u. C. : Amalie Seckendorf. 
Gefchichte eines kleinen Mädchens aus der Schweiz. 
Ein Sittcnbüchiein für die frühere, vorzüglich 
weibliche, Jugend. 2te Auflage, rgor. 80 S. g. 
(6 gr. ) (S. d. Rec. A. L.Z. 1796. Nr. 37. ) 

Altona, b. Rechtold: Verfuch einer voUJlindigcn 
Sammlung Freymaurerliedcr , zum Gebrauch deut- 
Jeher Logen, Herausgegeben von dem Br. F. IV. 
v. Schütz, tte vermehrte u. verbell Aull. ifiöo. 

«M S. ft. 
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GoTTZSoelanuthzit. Lübeck, b. Bohn: Chrifllicher 

Relirinnt-Katechitmut rem Gebrauche bet/m Unterricht* der 
c Je/Zedcn. , S oo. VIII «. 8S S. g. ( 6 gr. ) Der Vf. beklagt 
fich in einem fehr bcfchetdenenTone, daf* , ungeachtet das Pu- 
blicum an Katechismen und Keligionsbiichero keinen Mangel 
leide, dennoch, felbfi unter den mit Recht gcfchätzten , keiner 
ika völlige Genüge gcleiftet habe. Da nun fein Amt ihm die 
Verbindlichkeit aufcrlegte , einen grofsen Theil de« Jahres Un- 
terricht zu geben : fo cntfchlofa er fich , zun ach ft für ferne Kl- 
techumenen einen Leitfaden auszuarbeiten , welchen er nach 
mehrjähriger Prüfung jetzt durch den Druck bekaiytt machte. 
Rec., und mit ihm hundert Andere, welchen ihre Stellen glei- 
che Arbeiten zur Pflicht machen, haben gewifs fehr da» Bedürf- 
nis eines Lehrbuches gefühlt, das mit einer .ungekunftelten 
Anlage, mit völlig gelauterten Begriffen und freyen, des relt- 
eiöfen Menfehen würdigen Anlichten, fruchtbare Kurze, 
Deutlichkeit, und mit einer reinen, edeln Sprache, Gemein* 
fafalichkeit verbände, und fo viel Rec. auch Katechismen und 
Leitfaden und Religionsunterrichte gelefen hat: fo wenig hat 
ihn doch einer noch völlig befriedigt. Die «nehreften hatte« 
den Fehler, dafs fie zu viel kirchliche Lehren emmifcbtcn. und 
zu fehr «ach dem veralteten dogmatifchen Syfteme fehmedtten. 
Andere waren zu mager, zu fkeietartig, zu fubul. Sclbfl die- 
jenigen welch« einen philofophifchenZefchaitt hatten, und, et- 



«ei» aufgeklärten . philofophifchen Vf. verriethen, liefsen in Ah- 
fielt t auf Richtigkeit und Beftimmtheit manalter HauptbegrifFe 
noch zu wünfciien übrig, Dafs der gegenwärtige nicht noch 
vollkommner feyn könnte, als er ift, leugnet der Vf. felbft 
nicht: aber wem an einem Leitfaden gelegen ift, welcher den 
Bedürfuiffen eines aufgeklärten Chriften völlig mtfpricht, be- 
diene fich diefes Büchleins. Zur befundern Empfehlung gereicht 
Ihm, dafs die den aiigefügten kurzen Erläuterungen, ftir des 

Lehrer fo treffliche Winke enthalten. Ueber den Menfdie« 
«ad die meofehliche Beftimtsung hatte er fich wohl ein wenig 
weitiäuftiger verbreiten follea. So hätte $. gs. von Kirche« 
und von Ser -Fever der Sonn - und Fefttage eigentlich in Kap. 
VI IL gehört. So möchten viele mit der Definition des Gewtf- 
Ans, auf der erften Seite; es fev ein billigendes oder mifsbil- 
1 Utendes Gefühl, nicht zufrieden feyn. Doch diefs find 
Kleinigkeiten gegen die Vorzüge, weiche man diefer Schrift 
nicht abfpreclien kann. Sie hat g Abfchnitte. Von der Reli- 
gion überhaupt. Von Gott. Vou dem biblifchen Unterrichte, 
von dem Zutlande des Menfehen vor und nach dem Veriufte 
•feiner llnfchuld. Von der Erlöfung durch Jefum Chriftum und 
ihrer Zueignung durch den Glauben an ihn. Von den Pflich- 
ten gegen uns, gegen Andere, und von den Pflichten in, Ab- 
fickt auf Gott, Vom Aeufseni im Chrißwitknm. 
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Mittwochs, den 39. April 1801. 



PHILOLOGIE. 

Wieh, b. Wappler : Element arbuch der hebräifchen 
Spruche , von £jah. j$}aJm , Doct. der Philofophie 
und der Theolog. K. k. Profeflor der orietuali- 
feben Sprachen, der Einleitung ins A. T. , der 
biblifchen Archäologie und der Dogmatik auf der 
Uni verfität au Wien. Erfter Theil. Hebrät [che 
Sprachlehre. Zvreyte ganz umgearbeitete Aus- 
gabe. XLIV u. 130 S. Zweifler Theil. Hebräi- 
fches Wörterbuch. 1799. 453 5. 8- 

I lie erfte Ausgabe der hebräifchen Sprachlehre er- 
-* — ' fehlen 1791; fie ift aber dem Kec. nie zu Ge- 
richt gekommen. Daher ift er auch nicht ganz im 
Stande zu beurtheilen, in wie weit das, was hier der 
Titel verfpricht, von dem Vf. geleitet ift; nur fo viel 
erfieht er aus der Vorrede, dafs die Syntax, welche 
in diel'er zweyten Ausgabe gleich bey jedem Theilc 
der Rede eingefchaltet ift, in der erften ein eigenes 
Kapitel eingenommen hatte. Ift es diefes , worauf 
fich das tmgearbeitete vorzüglich bezieht : fo wärg 
wohl zu wünfeben, dafs es unterblieben wäre, und 
dafs der Vf. es blofs bey Vermehrungen und Berichti- 
gungen hatte bewenden lallen. Rec. kann diefe Me- 
thode durchaus nicht billigen , und fie mifsfiillt ihm 
in der arabifchen und arainaifchcn Sprachlehre diefes 
verdienftvollen Gelehrten , ob er gleich beide Lehr- 
bücher für bleibende Denkmale feiner edeln Bemü- 
hungen anerkennt, eben fo fehr, als hier. Der 
Grund, den der Vf. -für diefes Verfahren anführt, 
dafs et glaube, es wäre leichter aufzufuchen , und 
auch angenehmer zu iefen , ift nicht nur unwichtig, 
fonde rn auch offenbar falfch. In einer zufaininen* 
bangenden Syntaxis lafst cs fich weit leichter linden, 
wenn man etwas wegen der Conßructiousordnung 
nachfucht , als wenn alles in dein etymologifche« 
Tbeile eingewebt ift ; und in diefem letzten Falle bleibt 
, die Unbequemlichkeit , dafs, wenn von der Verbin- 
dung des einen Redetheils , den inan jetzt hat ken- 
nen gelernt, mit einem andern, den man noch ken- 
nen lernen foll , geredet wird, alles undeutlich und 
unverdaut! lieh werden mufs, oder, wenn nichts mehr 
ioU beygebraebt werden , als was fich vollkommen 
rerftehen lafst. vieles Unentbehrliche wegbleibt. Und 
diefes dürfte in dem vorliegenden Elementarbuche 
nicht feitet* eintreffen. IndefTen will Rec. deswegen 
dem Werke nicht allen Werth abfpreeben , oder daf- 
felbe für unbrauchbar bey dem Elementarunterrichte 
erklären , befonders wenn ein gcfcbickter Lehrer da- 
zu kommt, der hier und da das Zweckmafsige noch 
A. L. Z. 1801. Zwtgttr Band. 



beyzubrinjren verlieht: denn, wie es fich von den 
Sprachkenntniifen des Vfs. erwarten liefs, es enthalt 
viele treffliche, zum Theil auch neue, Bemerkungen, 
die von den Lehrern der hebräifchen Sprache nicht 
überfehen werden dürfen. Dahin gehört S. 7. die Be- 
merkung, dafs t in der Ausfprache dt fey, weil fich 
daraus erklären lalle, woher im Aramäifchen v kom- 
me, z. E. ja; Gold, Aram. aiyt. Ift irgend etwas 
ficher und ausgemacht, fo ift es diefes. Daraus lafst 
fich auch das arabifche <3 für das hebräifche t erklä- 
ren. Iin Griechifchcn ift eben dalfelbe Verhältnis 
zwifchen <?, welches die Alfexandriner für t brauchen, 
und j, z. E. <??*-'*• (ffuixl Z «Oe, A.öc; und St, 
als Vergröfserungsfylben in der Compofition. Plato 
erklärt in dem Cratytus (p. 300. ed. Bip. V. III.) de« 
Gebrauch des ( für älter, und den des <ffür jünger. 
Eben fo wird, nach des Rec. Ueberzeugung, mit 
Recht behauptet, dafs s niemals wie ein P fey ausge- 
fprochen worden, fondem blofs wie F, weil im Aramäi- 
fchen und Arabifchen diefe Ausfprache nicht gefunden 
wird. Das P ift auf jeden Fall in den SemitiTchen 
Dialekten fremden, und vielleicht europäifchen, Ur- 
fpnings; feine Beobachtung und Ausfprache in den 
frühem Zeiten läfst fich mit haltbaren Gründen nicht 
erweifen. Wollte man auch das Hierofolymitanifche, 
von Adler zuerft bekannt gemachte, Alphabet anfüh- 
reii, wo das -a, wenn es wie F oder wie P ausge- 
fprochen werden foll, fich durch die Figur unterfchei- 
det, dafs man alfo in dem frühem hebräifchen Dia- 
lekte eben fo eine doppelte Ausfprache bey diefem 
Buchftabe» vorausfetze« könnte, wie bey v, iuzAra- 
bifeben £ und g ; n , im Arabifchen ^ und £ , und 
andern, die fpäterhin der Deutlichkeit wegen krlti- 
fche Abzeichen erhielten : fo bleiben doch die Ale- 
xandrinifchen Ueberfetzer unwiderlegliche Zeugen 
für das Gegentheil , da fie in allen einheimifeben No- 
minibus propriis das 9 durch ip ausdrücken, und nur 
bey fremden , deren richtige Ausfprache fie '«us den 
Griechen kannten, ein n gebrauchen; auch dürfte 
man für einen gar nicht zu verachtenden Beweis an- 
nehmen müflen , dafs die Perfer, die von den Ara- 
bern ihre heutige Schrift entlehnten, fich genöthigt 
fahen , für ihr P eine neue Figur zu erfinde«, wo- 
bey fie aber nicht <—> (F), welches mit P zu wenig 
Aehnlichkeit hatte, fondern das fich mehr nähernde 
(B) zu Grande legten. Man kann demnach mit 
Gewifsheit behaupten, dafs die doppelte Figur des -2» 
in dein Hierofolyinitanifchen Alphabethe eben fo jung, 
ab das a und i in dem Hebräifchen und Cbildüifchcn, 
E e und 
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und höchftwabrfcheinlicb auch eine* und eben defTel- 
ben Urfprungs i fiil diefeja ift. Sehr beyfallswfirdig 
Ui die Ableitung 4er perfönlichen Fürwörter und der 
Suffixe. Man erkort gewöhnlich die Suffixe für ab- 
gekürzte Pronomina perfonalia, wie «och Vater in fei- 
ner gröfsern hebrüifchen Sprachlehre S. 90. noch thut; 
Hr. “J. macht es umgekehrt ; er nimmt an , dafs die 
Suffixe die urfprünglichen perfönliehen Fürwörter 
find, welche mit der Zeit durch Zufetzung eines oder 
1 mehrerer Bucbftaben find weiter flusgebildet worden, 
z. E. aus’, welches urfprünglich Ich bedeutete , wur- 
de ^|rft '3 (fullix. verbale), und dann ’3« und »ai«; 
aus ’3, iVir, wurde ian3 und isnj«. Der urfprüng- 
liche Laut für die zweyte Perfon War n. Du. Die- 
fem wurde, wie in der erften Perfon hinzugefügt, 
fo entftand r:« oder P3«, welches in der Ausfprache, 
wo man das ) in der gefchlofl'enen Sylbc dem fol- 
genden affimilirte, pp« oder ph wurde u. f. w. Frey- 
lich bleiben auch hier Schwierigkeiten, die fich aus 
dem bekannten hebräifchen Sprachvorrathe nicht he- 
ben laden , die auch der Vf. felbft zum Theil gefühlt 
hat; aber bleiben ihrer auf dem gewöhnlichen, und, 
wie wir für ausgemacht haltert , unnatürlichen Wege 
nicht eben fo viel, und noch weit mehr? zu folchen 
nicht löfsbaren Schwierigkeiten gehört z. B. wenn 
man wifien will, warum das Suihxmn der zweyten 
Perfon eins hat, » oder q, Da, p für p, n_, 
cn, p : denn diefes lafst fielt aus dem für urfprüng- 
lich angenommenen p eben fo wenig detnonftriren, 
als aus p« oder na«. Hr. fucht fich damit zu hel- 
fen, dafs er anniuunt, es müfste auch die zweyte Per- 
fon mit a gebildet feyn worden , wie die erite ’aj«, 
weil in dem Aegyptifchan und Aethiopifchen fogür 
die zweyte Perfon in den Zeitwörtern fo geformt 
würde; dafs man alfo urfprünglich auch 3 für n ge- 
ragt hatte, atsdenn i)h3M oder tjh«, oder sp«, aani« 
pp:t. wovon die Sutiixa :j, na, t| , na, p herrührteu. 
Uns ifl diefes nicht wahrfcheiniich , ob m.in gleich 
das Coptifche dafür anführen kann (denn daraus Hl 
wohl dieForm tyro« entlehnt), wo \"-)OK ( enthok ), Tum. 
( Sahid NTOK ) auch als pronomen perfunalc vor- 
kointnt. Wir haben uns diefc Erl'cbeinung immer fo 
erklärt. Urfprünglich war n die zweyte Perfon Du, 
welches aber nur in fchnelleu Reden und in gewiffen 
Verbindungen gebraucht wurde, von .ungefähr wie 
das deutfehe Du öfters im gemeinen Leben auch fein 
U verliert, und fall vocallos ausgefprochen wird, 
z.E. wenn if tuillfl; wenn d' kommft. Wenn es mit 
Nachdruck gefagt wurde : fo hatte cs eilten Vecal , in 
manchen Dialectcu a, in manchen o, in manchen e; 
und fo entllaml n, p, ln oder ip. Zu diefem gedehn- 
ten Vocal gefeilte fich bisweilen ein a, wie es im 
deutfehen Bauerndialectc uiit manchen Wörtern zu 
gehen pflegt, die fich auf h oder einen laugen Vocal 
enden, z.E. tkuk 's doch , für: thu’esdoch; Schuk, 
oder Schuch für Schuh; Sich’ für Siehe; er ficht , für: 
erficht; ein Flohk , für: ein Floh; es geschieht, für: es 
geschieht; Stick cmf , für: Steh' nuf. ln der gebilde- 
ten Sprache hoch für hoh ; üefcluchte für Gefchiehte. 
Man fagte alfo alf» tflttatt; n oder nn, 5 oder .in. 



ln oderin, ipj. ^n, ’jln, ipn, wie das a in vielen chat- 
daifchen Nominibu* und Pröuominibus vorkomm c, 
als: TJJ33 , gaza; ^-.d, prinerps , für m oder mas; 
nit oder «i® ; iji , iß t; ii , t/1 4 ; T)\m, iUi. Aus äie- 
fetnup, t|p, T)h entftand das Suifixutn p ~, ij.r, 
Verdrängung des urfprünglichen n, welche erli wohl 
nur bey den weiblichen Nennwörtern Statt batte, 
z. E. ritsaSn , regit is tun , für : tiPnah» , hernach ober 
auch aut die männlichen übergetragen wurde, um iie 
den weiblichen unähnlich zu machen, z. E. pSt; , re 1 
tuns; nicht ’jpa'ia, weil diefes von ipa'«. wenn es 
• Mm eil gefproeben wird, fich nicht merklich genug 
nnterfebieden haben würde. Eben fo entband auch 
der Plural: cian, cap, pan, pp u. f. w. Man kann 
mit diefer Entttehungsart am heilen nufere deutfehen 
Pronomina perfonalia vergleichen : Du, dich; Eu, euch : 
denn dafs das ch nicht urfprünglich ift, beweift das 
Adjectivum euer und deiner. Das ;« in P3M iß nichts 

Ci. 

anders, als die fonfl bekannte Partikel «3, «ax ^1, 
die auch in der erften Perfon im Sing. ’3>« und >33« , 
und im Plural. «P3 und iinax fteckr. Das urfprüng- 
lich Pron. pr. perif. fing, war it, oder «, oder x (-) 
h; hierzu wurde jx gefetzt, »3«, «;x, -a« na« (Syr. 
LI i tu diefem letzten kam das a, wie in der zwey- 
ten Perfoti , i|i« y]uptifch : ANÜK); und zu diefem 
noch das urfprüngliche y, zufammen *aJ«, eigentlich 
Ichich, tycyt, egoinet. Der urfprünglichePIuralis der 
erften Perfon war ?3 für ;is ; 3 für )3(il und ^ find 
bekannte PluraU'ormen in den Semitifchen Dialecren). 
^Zu diefem 13, oder 3 kam isj . fo wurde i:3x und tax ; 
davon findet fich 13« Jer. XL11 , 6- wo isn punlccirt 
werden inufs. Aus 1,3« oder ns« wurde mit verftärk- 
ter Endfylbe ns« (fur iq«; weil es weniger hart ge- 
fprochcn wurde: fo wurde auch nicht rt. fondern n 
gefcbricben) Normet; und aus diefem wieder durch 
Wiederholung des >3 oder ro {«3) erftüch uns«, oder 
nsns«, hernach aber ira Gebrauch I3n3«, oder runs«, 
wovon das erfte im hrbräifcben , das letzte im cliat- 
däifchen Dialekte das gewöhnliche ift. In andern 
Dialectsn wird es verftmnmeit, I3n3, im Arabifchen 
und Aethiopifchen , und qn, im Syrifchen, wo aber 
die vohe Pluralendung q lieh erhalten hat. Die Ab- 
leitung der dritten Perfon hat weiter keine Schwie- 
rigkeit. Den hebraifchcn Artikel leitet der Vf. S. 34. 

fehr richtig aus dem arabifchen Artikel ab, wie 

fchon Pater in feiner gröfsern Sprachlehre S. 172. 1 
thut. Doch aber können wir Uun nicht beyftiminen, 
wenn er S. 38. diefen arabifchen Artikel ganz und 
unvrrftüimnclt in .11 Vy zu finden glaubt. Dieies mVi 
(nicht ,it S.i , wie cs Doch des Vis. Hypothcfa heifseti 
ülüfste) ift aus ai, ^ und drill Vi (welches hier durch 
Zufall, weil ein S folgt, f«in S nicht zu afiimilircn 
braucht) zufammengefetzt, und nt ift locale, mithin 
,itS für Dlpij ■it’j, ad hunc locum, hac parte , huc, und 
nifeit wie das abgekürzte tki, fo viel als das franzö- 
fifche ce - ci , ce-lä, i c'eo.sJ», z B. mVi ut»«, -v j^it 
fi.ijf, cct homme lä- Uebrigens hat der Vf. wohl .r e . 
than, dafs er das unfinnige m'j, und iS, als für ifch 

befte- 
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begehende Pronomina au» feiner Grammatik verbannt 
hat, die immer noch in den Sprachlehren, auch in 
den Vaterfchen, fo wie in demEichhornifch- Simonifi- 
fchen Worterbuche paradiren, und in dem letzten fo- 
gar von propinquus fitit , adßitit abgeleitet 

werden. So billigen wir es auch fehr, dafs er S-65- 
das s in den Suftixis pluralibus zu den Nominibus 
sieht i und bey dor weiblichen Pturalcndung diefes 
hinzukoinmen labst, als ob die Pluralia feminin» 
noch einen männlichen Plural gebildet hätten, z. B. 
rnpps, O'Pip-«, 'pip-is; nur Schade, dafs er weiter 
keine Griindf anfuhrt, die ihm, da er fo richtig von 
der Enrßehuirg der Suffixen urtheilt , nicht fehlen 
Minuten. Es wäre diefes um fo nötbiger gewefen, 
da in der mit fo viel Be) fall oufgcnommeiien Vater- 
fehen Grammatik alles aufgeboten wird . um zu be- 
weifen , dafs das % zu dem Pronominnladjective, und 
nicht zu dem Noinon gehöre. Enter macht nämlich 
einen Unterfchicd zwifchen Anhängepronomina und 
Pronomiiiaiadjective. Zu diefem Unterfchicde fand 
er fkb veranlafst: j) darch die Ungleichheit des Vo- 
cals, der vor dem ' hergeht S|' , r_, n' , 

•2) durch das ' nach der Feitieninnlendung nt: denn 
wäre cs. mey-nt er, ein Conitrucrionsvevhältnifs : fo 
Wiüfste die Conftrcuionscndung , z. B. -ob», allent- 
halben l'.chtbar bleiben , und nirgends vertilgt wer- 
den, und zu der Endung ns könnte nie ein * noch 
hinzutreien. Allein der ganze angenommene Unter- 
ichied ili grundlos; und tvas er auf die von Meiner 
angeführten Gründe erwiedert , fcheint diefen Geg- 
ner, fo fchwach er übrigens ift, hier doch nicht zu 
widerlegen. Er fegt -.Ailtm das folgt ans diefen Grün- 
den doch nicht, defs des * mit feinem Vocalc , wie es 
jetzt vor den PronoiniaaUuljeclivcn Jleht , jetzt zu de» 
Nenrnvörten 1 zu rechnen fej. Dafs linffelbe von der 
Pluralend form komme, leidet keinen Zweifel. Aber es 
fcheint diefe Plurallorm jenen Adiectiven vorgefetzt, und 
mit denfelben verfcbjfolzen worden zu fe:jn: fo dafs dar- 
aus die nun vorhandenen Forme» entßanden. Wir fet- 
zen folgende Gründe entgegen , ntüth welchen wir 
iberzeugt find, dafs zwifchen den Anbängeprono- 
inina, und den Pronoininaladjectiven kein Unter- 
febied iß, und daher das 'nicht zu den letzten , fon- 
dertt zu den Nominibus gehört. 1) Die Suffixa find 
urfprünglich für fieh beliebende Pronomina, die olle 
Eigenfchaften der Nomin tun haben, die folglich 
auch , wie diefe in das Conftructioasvcrhältnifs tre- 
ten können ; z. E. wie ich Tage : O'U-'abie , fo kann ich 
auch fügen : o.-i-'pbö, oder b.toVo ; 2) auf diefe Weife 
lafst fielt der fouderbare Gebrauch verliehen, den wir 
zwar in allen Lehrbüchern erwähnt, aber in keinem 
erkürt linden, den Gebrauch dos Pronomen noch tin- 
mal nach dein Sutfixo zu fetzen, z. E. Nr. XiV, 32.: 
dp* Ba.'-iin , eure Leichname Nimmt inan dies fo 
buchlt iblich : Eine Leichname, Ihr: fo ift es etwas 
fehr ungereimtes. Weife man aber, dafs ca fo viel 
ift, als enn, und dafs beides weder Ihr, noch Euch, 
noch Euer bedeutet, fondern die zweyte Perfon im 
Plural durch alle Beugefälle unferer Sprache: fo fallt 
alle Ungereimtheit hinweg: denn es heifet: veßra. 



veßra inquam , cadavera. So PrOv. XXIIÄ t^. : '>b, 
-OM di; 1. Reg. 1, 26- : ’» 'V 1. Reg. XXI, 19.: 
nrit Da qei. Man batte nämlich fagen können ; 
cpm '* 133 , cadavera veßra; KH ab , cormeum; pmm ßj, 
/unguis tnns ; allein da hätte inan auf das Pronomen 
zu viel Starke gelegt, und man würde es für das 
Subjcct derPropofition gehalten haben. Die richtige 
Temperatur konnte nur getroffen werden , wenn das 
kurze Pronomen, welches der Gebrauch einmal zum 
Sullixo beflimmt batte, vorausgcfcliickt wurde. Dem- 
nach heifst: -ob», rex mttis; 'Jift'sbo, mrus rex; 
'b irj, dedit mihi ; -om 'b jpa, mihi dedit. 3) Es wer- 
den andere Pronomina , die eben nicht Bucbftaben- 
rcirher find, als die Sufiixa in dem Conllruciionsvcr- 
bälmiffe gefunden, z. E. *o, qnis, Gencf. XXIV, 23- 
o-sa p.m, cujifi es fdial Alfo wie '*J - P3 gefagt wur- 
de, fo konnte auch gefügt werden: ' 7~? oder 'P3, 
u. f. w. 4) Es ift kein Unterfchied zwifchen den 
Suffiris verhornt» und Sußixis riominum , der zu dein 
Verfahren berechtigen könnte , ihnen nicht nur ver- 
fehiedene Nomen zu geben, fondern auch ein ganz 
verfchiedeties Wcfen und verfchiedene Eigenfchalt.n 
beyz ulegen: denn es ift eigentlich nichts als das *2 
in den Zeitwörtern, und ' in den Nennwörtern, 
wclclrrs den Unterfchicd »usmaebr. Davon aber lalst 
fich die Urfache leicht erklären. Es war Deutlich- 
keit, welche die Sprechenden nöthigte, diefen Uw- 
tcrfchied zu machen. Hätte man blofs ' an die Ver- 
ba nngeuängt: fo würde die dritte Perlon im Sing, 
des Perfectums der erlten Form wie ein Nomen ge- 
klungen haben, 'bep wie '33*i ; andere Perfonen wür- 
den fich »lieht haben unterfebeiden laßen, z.E. Pbpij 
mit ' würde 'nbr^ worden feyn , wie die erfte I'er- 
fon ; und btrpn wurde mit 'bepp , der zweyten weib- 
lichen Perfon übcreingeftimuit haben ; und an alte 
die, weiehe auf einen Vocal ausgeben, hätte es nicht 
können angehängt werden. 5) Diefe angenomme- 
nen Pronominal» Jjective haben gar nicht die Natur 
der hebräifcheti Adjcctiven, d. i. fie haben nicht 
zweyerley Gefcblecht, mit welchem fie fich nach dem 
Gcfchlccht des Hauptworts, an welches fie gebunden 
werden, richteten, fondern fie beziehen ihr Gefcblecht 
auf das Subject , deffen Stellvertreter fie find. Da» 
ift aber eben da» wefentliche eines Adjectivs, dafs e* 
fich init feinem Gefcblecht nach feinem Hauptworte 
acconimodirt, mit dem es in Verbindung tritt. Wenn 
ihnen nun (liefe Haupreigcnfchsft abgeht, wie kön- 
nen fie noch Adjectivcn heifsen ? 6) Es entftelit, 

wenn Adjective , und keine Subftantive in den An- 
bängepronominibus gefucht werden, die nicht zu be- 
bende Uugereimibeit, dafs in den männlichen Sub- 
ftnnsiven, die damit vereinigt werden , kein Plural 
mehr ift: denn c.i'pbö, wia-i ift dp; -pbo , ian , 
Ihr Klinig, unfer Wort; es Wäre der Charakter der 
Pluralität von dem Hauptworte auf das Nebenwort 
ewichen, das folglich einen doppelten Charakter der 
luralität hätte; wenn ich z. B- hem (ihr) hörte, fo 
müfste ich an Einlrit des vorhergehenden Hauptworts 
denken; wenn ich ehem (ihr) hörte, fo müfste ich 

Vielheit des vorhergehenden Worts denken. 7) Die 

uigwzeu d jj n 




Ungereimtheit, die bey angenommenem Conftructions- 
rerhultnHTe in dem Plural der weiblichen Nennwörter 
bleibt, und die durch die Annahme der Pronominal- 
adjectire foll gehoben werden, läfst fich auf eine an- 
dere befriedigendere Weife heben, und wäre, wenn 
fie auch nicht gehoben würde, bey weiten fo grefs 
und auffallend nicht, als die, welche bey den männ- 
lichen Nennwörtern eintritt: denn ein doppelter Cha- 
rakter der Pluralität ift erträglicher, als ein gänzli- 
ches Vermiffen dcflfclben. Erftlich i ft es factifch, und 
mithin unleugbar, dafs auch in andern Conftructions- 
Terhältniflen Beyfpielc gefunden werden, wo die En- 
dung nt noch ein s annimmt, als y*m 'pIds, Deut. 
XXXII, 13- Jef. LV11I. I5-; 2» "nnsa Jef. XIV, 15.; 
Vs <i> snWMn , 1. Sam. XXVI, 12. Zu fagen, dafs 'Pisa 
nicht von "dem Singular ntja herzuieitqn fey, fondern 
von dem Singular nt»3, ift einKunftgriff, der denen 
wenigstens , die ihn gebrauchen , nichts hilft; denn 
der Singular nna kommt fehr oft vor, und eben fo 
oft das ganz natürlich davon abftainmende ffloa allein 
und mit Suffixen , »nlea, vnloa, ^pIm. Benins , 
und diefs in Verbindungen, wo inan noth wendig an 
Vielheit denken mufs, auch mit Zeitwörtern der viel- 
fachen Form, z. E. Atnof. VIII, 9.: tMMieöaj 1. 
Reg. XXII, 44. : 110 «S ntzs?n; wer will da an einen 
Singular plD3 denken? Und gefetzt nun, es wäre 
auch ein Singular, in dem gewöhnlichen Sinne des 
Worts : fo wäre doch der Plural 0'PlE3 auf eine irre- 
guläre Art gebildet, da er nach derFoan nl'nn Soro- 
res von pinK, rri'B3, nicht aber D'niBS. heifseii' füllte. 
Alfo wie y-iM 'nies gefagt ift, fo ’ilt auch gefagt 
B3**niB3, BTt-mfea u. f. w. Hernach aber inufs man 
wiffen, dafs die Endung rvi, ob fic gleich gewöhn- 
lich den weiblichen Plural charakteriftrt , doch aber 
darum nicht ein wirklicher Plural ift, der mit latei- 
nifchcn oder deutfehen Pluralen verglichen werden 
kan», fondern nur eint weibliche Endung, wie rt T , 

, n vv , die eine collective Bedeutung erhält, 
und die mithin immer noch ein neues Merkmal der 
Pluralität annehtnen kann. So njiS, eine Tafel; m'niS, 
Jas Getäfel ( Tafeln ); C-nimS, das Doppelgetäfel 
(Ezech. XXVII, 5.); D-nimS, die Getäfele ; nein, die 
Mauer; nain, das Gemäuer (Mauern); mH »in, das 
D opvelgemauer ; Bsrriain , die Gcmäutre. Es ift gera- 
de, wie im Arabifchen, dafs aus einer Collcctivform 
wieder eine neue entfpringt. Sehr oft ift aber die 
Form, die fich auf m‘ endet, wirklich nichts weiter, 
als ein Singular, ohne alle collective Nebenbedeu- 
tung, z.E. m*B3n, Weif sh eit ; nana , das Thier; m'nin, 
dic?Iauer; (Jer. f, 18- coli. XV, 20-); rnnn, die Sch uie- 
fler; rn'i*. das Zeichen; rnon , die Schwiegermutter ; 
und die Menge Infinitiven von den Verbis nS, als 
riSs. Gewöhnlich werden diefe Formen von der 
Schultenfifcbe» Schule, wie auch Pater noch thut 
5.417-). fo abgeleitet: rnnn fey für m'mj, niSs für 
rtika Diefes aber ift grundfalfch ; nini» ift für nv-ni«; 
rion für nvon ; pw für ri'W (wie piosn); denn dss 



» wurde nach den vocallofen Buchftaben nicht ge- 
hört, wie in iSa für i'Sa; in für a»S2', folglich 
auch nicht gefchrieben ; ’ und in rmw ertolgtc nach 
der Verdrängung des fchwachcn * noch wegen des 
eben fo fchwachen s eine wirkliche Zufatninenzie- 
hung r:w ( owoth ) nm. Alle folche Nomina gleichen 
der Form psaSa. Wenn nun eine wirkliche Vielheit 
foll ausgedrürkt werden , fo bleibt bey manchen fol- 
chen Worten die Form ganz unverändert, bey man- 
chen ift nur im Statu abfoluto eine Veränderung, aber 
nicht imconftructo; z. B. niana kann fich gar nicht 
verändern; niosn macht in fl. äbfol. njosn . im flat, 
canftr. wieder niosn ; rin* macht im fl. ’abfol. rvivm 
(denn weil n einen Vocal’hat, kann das •> zurück 
kommen, wie 3 für ?S3, für iSs'), aber 

im ft. conftr. wieder Pinn (für ni-rm : denn wenn die- 
fes auch gcfchrieben wird, wie job. XL1I, ij., fo 
wird doch nicht anders gefprochen ; es inüfste denn 
nivw punktirt werden, wie Ezecb.XVI, 52.); daher 
ift erklärbar, wie die Hebräer ein neues Merkmal 
der Vielheit nöthig fanden, und diefes gerade im ftatu 
ccmftructo fowohl mit Nennwörtern, als Suffixen, 
z. ß. Bn-'Pinn Hof. II, $•; oder mit müfsigen £fod 
Bp-'PvnM Job. I, 4. War in der Ausfprache ein an- 
derer Charakter, fo konnte man-?« uHterlafien, z.ß. 
VPi'nH, deine Schli eßern , F.zecb. XVI, 52.: denn 
diefes War durch die Vokale unrcrfcheidbnr genug 
von ti-ning, deine Schwefter. So gefebah cs auch, 
wenn die Form im Singulare nicht gewöhnlich war- 
daher kommt b^-pss* eben fo oft vor, als bp-'p-oj«, 
ihre V ater: denn das Collectivum pia« drückt allezek 
eine Menge aus, und man denkt eben fo wenig nur 
an Einen, wenn es ihre Vaterfchnft (Brian), als wenn 
es ihre Vaterfchaften (Brnpian) heifst.’ Das einzige, 
was man den Hebräern vorwerfen könnte, ift, dnfs 
fie zu viel gethan batten, und auch da das Zeichen 
der Vielheit angebracht, wo es unnöthig und über- 
fiüfsig war ; aber kennen wir denn ihre Sprache in 
ihrem ganzen Umfange? War diefe Form auf m 
nicht vielleichifhti gemeinen Leben fehr gewöhnlich? 
Können nicht viel Worte, wie nioan, für uns verlo- 
ren gegangen feyn? Wurde etwa Hie Form ptiaS», 
nvAj, rmar , pisoW u. dgl. nsaVB, niiS; u. f. w. ge- 
fprochen'? Doch dem fey wie ihm wolle , das ? vor 
den Suffixen in den weiblichen Pluralen ift keine Un- 
gereimtheit , die durch Hülfe der Pronominaladjecti- 
ve müfste weggefchaflt werden. 

f Der Btfch'.uft folgt.-} 
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• PHILOLOGIE. 
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Wiek, b. Wsppler: Elementarbuch der hebraijchen 
Sprache, von goh. $Jahn etc. Zweyte ganz uua- 
getrbeitete Ausgabe, i — ater Theil. etc. 

(BcfiUufe der im vorigen Stücke abgebrochene* Hecerfton.) 

W as 8) die Conftructionsform betrifft : fo »ft fie 
in dem Plural der Suffixen ganz rein und 
unverkennbar vorhanden , » - ■oSd , cd-»sSs, p-oSo 
u. f. w . ; wenn fie nun im Singular lieh auch nicht 
fo deutlich erleben liefse, fo füllte doch der vollkomin- 
nere Plural fchon das Uebergewicht geben , und ei- 
ne fo unhaltbare Hypothefe verbieten , und follte lie- 
ber veranlaffen , die Urfachen des Vcrfchwindensdie- 
fer Form im Singular aufzufuchen. p) Die Abwei- 
chungen im Singular von der gewöhnlichen Con- 
ftructionsform , wie fie auch iui Plurale der Suftixen 
Ucht bar ill, find nicht der Art, dafs fie als wirklich 
einmal, auch aufser dielen Stellet», vorhandene Formen 
müfsten angefeben werden. Sie taffen fich alle aus 
dem Zufamtnenflufs der gewöhnlichen Form mit dem 
Suffixo erklären. So »ft vjyi für »-»•»äs , zufaminen- 
gefetzt, wodurch Tftre vor dem Tone'verloren geht* 
, und weil * nach den vocallofen Buchftaben 
nicht hörbar ift , '"tav. sj»*nx ift Für q-»*t:n; weil der 
Tun auf der Conftructionsi'ylbe ruht , fo wird für r. 
eittv welches langer ift; wie in ntht, rtwyo, ohneTon 
iv w». In^yia“!, für ift nach der Con- 

traction der zwey TJtre wie in andern Worten , wo 
- denTonhat, das wohlklingendere » gefetzt; z. B. 
S»n wird Vn , n»awirdn»a; ohne Ton allezeit S»n , n»a. 
in »ft es wie in In vyax ift das Suffixmn 

tf (aus dem Aramäifche» oen) gebraucht; aus ^-»yax 
wird s'.tav ; diefe» nach der Ausfprache gefchriebeti 
(per Syriasmum , wie man fagt) vxax. Aus diefen 
Gründen können wir nicht anders, als es fehr billigen, 
dafs der VF die Suffixen nicht in Adjective verwandelt 
bat. In den Zeitwörtern nimmt er lieben Hauptfor- 
men an; Kotnl, Kittel, Kotei, Hithkatel, Hithkotel, 
Htktal; und zwey zu Zeitwörtern mit vier und fünf 
Buchftaben. Die Form Kotei hat er gegen Storr ad 
Anal, et Synt. Hebr. p. *45. febr gut verthddigt; in- 
defifen find manche Formen, z. B. »ratdxs Jerem. XXII, 
23.; »naaltti Jer. LI, 13. mit Unrecht" dazu gezogen: 
denn diefes ift offenbar das Participiuu» mit dem » pa- 
ragogico. Es ift nicht, wie Schulteus und andere 
nach ihm annehmen, für >»* aidt» , mw IMW. Die 
fogeitannten Format mixtae, k. ß. ^n» werden S. 94. 
miic Recht verworfen, und für eine Verbindung zw«y«r- 
A. L. Z. igoi. Zweifler Band. 



ley Lefearten erklärt; man mufs fich daher wundem, 
wie der Vf. S. 92. numn Jet. XIX, 6 - in Schutz neh- 
men kann, da es doch fo einlenchtend ift, als nur 
etwas feyn kann, dafs hier ebenfalls zweyerley Les- 
arten :n»atn , und tn*jtn inEine vereinigt find. Sol- 
che Combinationen kommen .überhaupt gar nicht fei* 
'ten vor; und Kritiker und Lexicographen finden noch 
allerhand Sauerteig der Art auszufegen. Die Conju- 
gation des Zeitworts wird S. p8- richtig von dem In- 
finitive abgeleitet: doch in eine umftändliche De- 
duction der Zufammenfetznng des Infinitivs mit dem 
Pronomen läfst fich der Vf. nicht ein, vertnutblich 
weil er befürchtete, dafs feine Kunft fcheitern würde, 
wie es den meiften , die Verfuche gemacht haben, er- 
gangen ift. Auch der überaus genaue Pater wcifsfich 
in manchen Perfonen nicht zu helfen. Befonders 
zeigt fleh die Verlegenheit bev dem Futuro Stop», Wir 
hätten indeffendoch gewünfeht, dafs es durch' einige 
Perfonen , wo es in die Augen fällt, als die zweyte 
einfache , und die zweyte und erfte vielfache im Prae- 
terito, anfchaulich wäre gemacht worden. Der Nutzen, 
der für Anfänger daraus entfpringt , ift unglaublich. 
Allen Schwierigkeiten, die fich bey der Lectüre ein- 
ftellen , wenn die Conjugation , wie Lateinifche oder 
Deutfche erlernt worden find, kann dadurch auf Ein- 
mal vorgebeugt werden. Wir machen nun den Vf. noch 
auf einiges aufmerkfam, was wir tadelnswert!» fin- 
den. Dahin gehört , dafs keine vollftändige Tabelle 
der perfonlicken Fürwörter gegeben ift. Diefe ift 
um fo nothwendiger , weil theils der Suffixen wegen, 
theils wegen der Bildung der Zeitwörter die perfon- 
lichen Fürwörter zuerft erlernt werden muffen. Eben 
fo können wir es durchaus nicht billigen, dafs keine 
Tabellen von der Flexion der Zeitwörter , wo von 
einer Form (was gewöhnlich Conjugation faeifst) alle 
Tempora und Perfonen zufammengeftellt wären, an- 
gehängt lind ; die gelieferten Tabellen enthalten nur 
Eine Perfon durch alle lieben Formen hindurch. Die- 
fes mufs den Lernenden überaus fchwer werden. Dio 
Anzahl der Vocale wird S. to. richtig auf neune ge- 
fetzt, indem kein doppeltes Chirek angenommen wird. 
Aber was der Vf. mit dem Zern ancept in *u , dem 
Scgol ancept in »jSo , dem Schurei ancept in «, und 
dem Kibbuz ancept in V»p will, verliehen wir nicht; 
er hat fich auch im geringften nicht darüber erklärt. 
Was mufs der Schüler fich von der Zweylautigkeit 
des Chirek, Zere, Segol, Schurek, Kibbuz für einen 
Begriff machen? Wie es fcheint, keinen andern, als 
manche griechifche Verfemacher der neuern Zeiten 
fich von den griechifchenZweylauten m, 1, v, gemacht 
hohen , dafs fie nämlich lang oder kurz könnten ge- 
F f Uigitizear fotzt 
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fetzt werden , wie man Ce gerade im Vetfe nöthig 

— uv* V — U VW—, — V — 

hätte» z. B. mSxsrxrxK* « 5 avaroc» &$av*TQC$ 

n. i. w. So viel ift gewifs , dafs Chirvk, Zcre, Segul 
und vielleicht auch Cholem» An.cipites find, aber 
nicht an einer und cber.derfelben Stelle. So ift Segol 
lang m news . ~ty*, fonft aber kurz; Ze« ift kurz 
in .luttö, nto, fonft aber lang. Die Kürze des letz- 
tem irt nämlich relativ : äh ift langer und gedehnter als 
eh. Zu dem ConftruedonsverhälrnifTe ift alfo ( rz y 
plur.) gefchickter, als n ; und eben f» zum Impera- 
tive. Choletn fteht in mio , pSi;, offenbar für Kätuez 
rhatuph. Schurek aber ift nie kurz, und Kibbuz nie 
lang; um! wenn Kibbuz irgendwo lang gefunden 
wird, fo ift der Schreiber des Codex daran fchuld, d jt 
das v vergeffen hatte, z. B. «um für h’uj. Da£s S. nl 
gefagt wird * und » mit Chtrek und Cholem wären. 
Mattes ketktnis ift fallch ; entweder das Feld der ilk- 
fnt«r iettionis mufs erweitert , oder verengt werden, 
wenn keine Verwirrung der Begriffe entliehen foü. 
Im erften Falle mnfs auch u dazu , fo oft es quieserrt, 
z. B. in •tost'; im andern Falle kann » und » nur dazu 
gezählt werden , wenn es ganz wider alle Analogie 
gefetzt ift, s! B, ntospn Exod. XXV, 31. Wenn aber 
das letzte angenommen wird : fo werden die Matrts 
lectiom* itiwner feltner werden , und am Ende wohl 
ganz verfchwindeji : denn es ift meiftentheils nichts 
weiter dahinter, als eine Vereinigung von zweyerley 
Lesarten, oder ein wirklicher Schreibfehler. So z. B. 
in «pronen» Hof. IV, 6-, welches eins der gev. iffeften 
Beyfpiele zu feyn (eheint; es wurde erft gcfcbiieben 
roomarn (mit dem r> parag.) ; aus dem n parag. aber 
wurde bemach ein » parag. wie in Hri-y.-rn Ezech. 
XLJ, 15- ; »ua diefem »oenCN» wurde endlich durch 
eine Verfetzung das tnonftröfe Wort mit der Mater 
Icctioms, wofür fehr viele Codices das gewöhnliche 
;jökem» haben. Andere Beyfpiele laßen fich weit leich- 
ter erklären. Der Urfprung des Schwa (:) wird S. 13. 
fcbwerlich ganz richtig angegeben. Nicht der Cirund- 
fatz derRabhinen, dafs ein jeder Buchttab, der bewegt 
werden follte, ein Lautzeichen haben inafste, brachte 
das Schwa hervor, fondern ein Bedürinifs. Ein jeder 
Orientalin weifs, wie nachiafsig in arabifchcn und 
fyrifchen Schriften die Punkte über und unter die 
Confonatttcn gefetzt find, und wie fehr auch dem 
Geübtem das Lautiefen dadurch erfchwert wird. Die- 
fes mufste auch sm Hcbräifchen der Fall werden , fo 
bald fich nicht etwas ausmittein liefs, wodurch die 
Voealpunkte an ihre Confonanten mehr gebunden 
wurdet»; und man fand ein folcbes Bindungsmiltei 
in dem Schwa, als Zeichen der Abwefenheit eines 
Vorab , welche® i» Reihe und Glied mit den Vocal- 
punktett getteüt wurde, uaddiefe gleichfam «ötbigte» 
ihre gdbortge Stelle einzunehmen. Nun konnte es 
dem Vorlefer nicht mehr fchwer werden, richtig zu 
lefen, wenn er auch unvorbereitet auftreten mufs- 
te ; er kam nicht m Gefahr z. B. tayon für w-iav 
zu lefen. Die Regel von der Verwechslung der 
Buchftaben snnu orgeni wird S. iö. für unnutz er- 
klärt, weil man erft diu eh den Gebrauch lernen inüfa- 

zH 



te, in welchen Wörtern fie verwecbfelt würden. Kann 
denn die Regel alle einzelne Falle angeben? Ift die- 
fes überhaupt Bcftiininung einer Regel ? Könnte man 
nicht eben fo lagen, dafs es unnütz fey zu lehren, 
dafs die lateinifchen Nomina auf «r hnUenirivo » hät- 



ten , weil man noch nicht vtifste, welche Nomina 
fich auf «t endigten? Ganz falfcb ift, was S. 19. von 
dein Phathach furtimm gefegt wird , dafs es unter 
n und v ftünde, wenn diele ztvey Buchftabe» die 
vorletzten des Worts Wären , und eine« aus rsr»>3 
folgte, z. B. pvotd: denn nach diefer Regel tnüfste die 
manische Perfon auch ruttt* beifseu. S.2I. hätte die 
Eintberitmg des DagiJ'cü Forte können übergangen 
werden. Die Umlaute zur Verminderung der Sylben 
feilen nach S. £4. von den Ilabbinen herrühren ; der 
Vf. vermuthet, dafs die alten Hebräer gar keine Um- 
laute gehabt , fondern fich nach den Arabern hin ge- 
neigt hüten. Allein diefs ift gerade umgekehrt; die 
Araber neigten fielt nach den Hebräern hin. Alle Se- 
»nitifebe Dialccte haben das, was hier Umlaute ge- 
nannt wird, und was in der Yaterfchen Grammatik 
heller Zttfavmtzziekung , aber doch auch nicht bt* 
llimint genug, genannt wird. Die Jude»» und Ara- 
müer drückten nun diefe Ekthlipfen der Vocale (wie 
wir es liebor nennen möchten) beftimint im Schrei- 
ben aus , die Araber aber nicht , fondern beobachte- 



ca ‘'T i* 

ten fie hlofs im Sprechen; in ^ _V.„ l._V s ift fo gut 

der erfte Confonant ohne Vck.i! ausgefprochen wor- 
den. als in snhtjp; fo <vic liotner aus yx\*tra<f>äyvi 
macht ykxxTctyxyo- Unrichtig ift S. 51. ff. die Bemer- 
kung, dafs die weibliche Endung ps 7 in dem Flora- 
le noch ni annehme : denn die vielfache Endung r.v~ 
’ komme nicht von n»~ fondern von n»~ her. Erb- 
lich nimmt die Endung n»~ auch das vielfache d» — 
an, z. ö. cv"in, wie r.wjn; hernach thut es hkht 



nur die Endung n»r fondern auch die Endung n» *. 
E. osrtrii, orvooV! ; endlich lafst fich die Endung 
ni»~ eben fo gut' von n»~ unmittelbar abletten, ai s 
von n» , und noch befler. Das n*~ gleichet der/onß 
gewöhnlichen weiblichen Endung n « oder n__ für 
p - oder n - *. E. nbvip für p S trip (wie -ns fich noch 
erhalten hat "film»)} fo wie nun bey der Endung 
n~ zur Formirung des Plurals nichts nöthig ift, als 
die urfprüngliche Form wieder hcrzuftelien, und zwi- 
lchen das Weibliche n, und den letzten Iladicakon- 



fonant ein » zu fetzen , n^»»p n»Spip oder niSosp (das 
Tj'ere bleibt eben fo oft, als cs weicht), fo ift es auch 
in p»Vj für P"*>» oder P*Vt (nach cb-ap für nVep, 
welches aber in radietbus ycrfectis nicht' vorkommt) 
aus ssVj (nach b*sp) von dn ; es wird biofs zwifeben 
den dritten Radicai, und das Weibliche n ein »ge- 
fetzt, pv’r; oder m»¥j. Es geht fall eben fo zu, wie 
bey der Bildung vieler lateinifchen und griechifcben 
Plurale , dafs zwifeben den Endcoufonanten, und 
dem letzten Stammconfonanten ein « gefetzt wird, 
z. E, motu (iumonts pl. mantei: virtus für virtuts, pJ. 
virtutet; trabs, trabet; af**£ für pl. Spt *-,*; ; 

awi/v für »mjs» pL ic'-’-yts'. Warum der Vf. d.e Verba 
n Vöäch der gewöhnlichen Wasmuthifchen und lJ.;n- 
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zifchen Art erklärt, begreifen wir nicht, da ihn fei- 
ne in andern Schriften bewiefenen onentalifchen 
Sprachkenntniffe in den Stand fetzen mufiten. etwas 
weit befferes zu Tagen. Er läfst das n int InfimUvo 
in i und m verwandeln ; in dem Prätento bey dem 
Anwuchs der Sy Iben, entweder Wegfällen, oder in 
Jod oder in Wau verwandeln, ohne zu faßen, , in 
welchen Perfonen es wcgfallt. oder in Jod oder \Nau 
verwandelt wird ; nur in der dritten weiblichen Per- 
fon des Singulars lä/st er beftimmt ein n daraus wer- 
den ; und gleichwohl redet er S. 151 . von einem aus 
»entflandenen Jod, welches beweglich wurde z i. 

ntn liir nron Pf. LVII , 2. "T. frir ]T »«■*• XXXl1 * 
«V • wie läfst lieh diefes vereinigen ? Ift nicht vorher 
elkhrt worden, und die Paradigmen bewerfen es. 
foTin mna weggefallen, und in nnen in n ver- 
wandelt wurden UV? Wie kann denn nun aus dre- 
fem weggefalleneu und verwandelten n ein bewegliches 

'Das°Wörterbuch, welches den zweyten Thevl 
diefes ELcinentarwerks ausmacht , ift em Auszug aus 
dem Eichhornifch - Siuaonififchen , wobey der Schi ul- 
zif'c Coccejus. Caftellus, und die Michaehf.fdben 
Supulemcma zu lUthe gezogen find; doch dl auch 
manches dein Vf. eigenes darul. Die angegebenen 
Bedeutungen der Wörter find weifteiitheils richtig, 
und durch Vergleichung der andern Semmfchen Dra- 
lectc gewrfs gemacht; und wenn eme dem Vf. nicht 
fo zureriäffig und ausgemacht fetten, wie fie von an- 
dern I.exicographen angenommen wird , to hat er 
ein bcygeftlgt. Beweifsftellen find bey Wörtern, um 
öfters Vorkommen, niebt angeführt; diefes Ut nur bey 
folchcn gefchchen, die ein oder zwey Mal vorluim- 
inen- doch ill es auch hier nicht feiten unterblieben. 
So fchr wir nun überhaupt mit diefern Verfuhren zu- 
frieden feyn muffen , fo glauben wir doch, tlaö iur 
die erften Anfänger der Nutzeiv, «1er iriit deni wirk- 
ßdr bingefetzten Arabifcbcn , oder Syrifchen Grund- 
werte gelüftet wird , nicht fehr grofs ift ; für diele Mt 
es fchtm hinreichend , wenn ihnen die richtige Be- 
deutung angegeben wird 1 , mag fie fich doch gründen, 
worauf fie will. Soll es aber der Gründlichkeit we- 
gen dennoch gefebehen , ft> darf die Vergleichung kei- 
ne Verwirrung verurfachen. Erftlich mufs bemerkt 
werden, ob das Wort it» Hebraitchen wirklich vor- 
handen ift, Oder nicht, oder wenigßens das letzte, 
damit, wenn nichts bemerkt ift, voratisgefetzt wer- 
den kann, dafs cs vorhanden ift: denn t,os, was ei- 
lige Philologen behaupten, dafs alte Stammwörter, 
von denen fich- abgeleitete Suhftantive in dein hebriu- 
fchen Dialecte erhalten haben , auch falbft darin muß- 
ten vorhanden rewefen feyn-, und dafs wir fie nur 
wegen der wenigen Ucberrefte der hebraifchen Line- 
rarer rrrcht mehr hätten , ift «mvc ganz gruiMllofe iiy- 
porbefe; denn wo ift eine Sprach*-, di« von allen 
Wörtern, die fie enthält, auch die Grundwörter auf- 
weifen kann? Wie viel Suhftantive g.ebt es nur z. 
B. in der deutfehen Sprache, wovon das Stauimwort 
vergeblich gefucht wird , das fich aber in einem an- 
dern verwandten Dialecte erhalten hat. Freylichjnft* 
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gen fehr viele Staramwörter, die wie jetzt aus dem 
Arabifchen. Syrifchen und Chaldäifcheii zufammen- 
fuchcn muffen , einft auch wirklich m dem Hebrai- 
fchen vorhanden gewefen fevn; aber wer ka “ n 
mit Gewißheit beftimmen? Hernach tollten folcbe 
Stammwörter , die im bebräifchen Dialettc wegen 
Mangel der Buchftaben auf einerley W elfe gefebno- 
brn find, aber in andern Dialecten in der Auslprache 
fich unterfcheiden, getrennt werden , wie es «n dem 
Motorfchen Worteibuche gefebehen ift; diefes bat 
aber unfer Vf. eben fo wenig für nötbig gehalten , als 
feine Hnuptführer Simonis und Eichhorn. \\ as kann 
nun da die Vergleichung nützen? Zu nichts, als das 
Chaos im Buxtorf, Stock, u. a. noch zu vergrößern. 
Wir wählen zum Beyfpiele den Artikel u>in. „ii-yn, 
yjrab. rin, r.-m . Syr. n^in ackern ; Ar. enn C/io ttu- 
dem Punkte , taub und ftumm feyn, fchweigen, ru- 
hig, unthütig feyn; Ar. auch irdene Gefafse machen; 
dalur Jlebr. überhaupt künftlich bearbeiten, z.uberei- 

ten, verfertigen, Anfchläge machen, IV. rehwe: 

gen, fich taub betragen, ttfanap V. fich ibll betra- 
gen. «fnnj VI. geackert werden.“ Hierauf folg«! 
die Nennwörter bunt und graus durch einander, wie 
fie von den verfchiedenen Zeitwörtern abltanunen. 
Wie will da der Lernende zu einer Ueberficht kom- 
men? Es muffen hier fechs Stammwörter unterftbie- 

tlen werden. I. »an, a ckerp Arab. — 

Syr. 4 ^, Fut. «farj (nicht wan'J, Niph. eiana ge- 
ackert werden ; tropifcb z. B. Bosheit , Unglück, ackern 
für treiben, ausdichten (nicht rei%M um» , flWrttart 
dolos wie in dem Eichhorn. Simon. Lexico gtfagt 
Wird), Job. IV, 8 -; Hof- x - > 3: daher «rann der 

Ackermann, Arab. «hai} das Ackern, Ackerzeit, 

Ackerfeld, Arab. eilte.; nifiarto, der Pflug; nwanD dar 

* O 

Grahjcheid, Arab. welche» letzt« von dem 

Vf. ganz übergangen wird. II. «lan, flinrmfttjn, Ar. 

(nicht » wi< in dem Eichhorn. Simo- 

nis), Fut. ltfan. (nicht «lanyj; Hiph. fchweigen; IStbp. 
die Rede unterdrücken; «fan, das Schweigen; ttfan. 
Uubßtmm. ID. c'an, kratzen, fihabtn, hobeln ( Jef- 

XLrV, 6 ) , Arab. «fan (für tfan), ein Polirr-, 

ein Kiinfiler in Eifen, Stern and Holz. IV. wan etn- 
Jckneiden, ein graben, ein flecken, (Jerem. XVII» I.) 

Arab. (jiyA» Gr. f'! 1 ) (Exod. XXXII» 

IÖ-), Gr. xxpxflte j hitfart, dat Schneiden, Eingraben, 
Einflechen (Exod. XXXI,*' 5 .). V. «tan (iw Hehr, nicht 
.c ‘ ’ ' m 

gewöhnt.) Arab. , verwechfcit mit 0^,1 , tnid 

~ , das Feuer anfehüren , zum bremsen bringen. 

Daher n^er^nn für n-amM , heifs, brennend; fo ennjj nr» 
n-udian, ein heifser brennender Oftwind (nicht Essrus 




33t 



A. L. Z. APRIL x8oi. 



* 



2?1 



fileutii. wie Simonis; oder Unis, wie Mofer; oder 
«in fiiller . Jaehtcr Wind, wie Jahn) Jon. IV , 8- Es 
ift verwandt um n-oln die Hitze, Gluth , (Jet. XIX, 
2 .) und cm, die Sonne; alfo Fcntaj Solanus. VI. ®"in 

(nicht gewöhnlich im Hehr.) Ara’j. q£ , rauhjeyn ; 

Sjt. — htifserfeyn; Cbald. ihn bezaubern, 
befehwören, durch hergemurmelte Formet* (wie rinS, 
fiflems Zauberformel» Jagen); Syr. . bezau- 

bert werde». Daher «ihn, der Wald, das Gebijche, 

5 o J 

,Ar$b. (ji • Cbald. TO (gleiche die Rauhigkrit, 

die Wildnifs, wie afpera dumis rura , Virg. Aen. IV, 
526.; ofvem fyh/a , Georg. III, 384 ) wovon das Dc- 
nominativum im Cbald. «ihn, Jijlvefcere; nfjn, der 
Zauberer, der mH einer rauhen, beifsern Stimme 
Bcfchwbmngs - Formet* murmelt, Jef. III, 3.; 1. Chron. 
IV, 14.. Syr. Chald. HWhn, «hin, Samar. 

knno , Aetbiop. *öhn. Nur durch laiche Abänderun- 
gen kann dem Anfänger Einficht in die Sprache ver- 
haft , und überhaupt dem verdrüfslichen hin und 
her Rathen ein Ende gemacht werden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



31.) ei» Oberhofprediger einer fdrIHichen MätreiTe ge- 
geben haben foil , wahr feyu mag ? Die Freymüthig- 
keit des Mannes wäre wenigflens eine Selteniieit. 
Um eine Probe von der Ertählungsart des Sammle» 
eu gehen , fetzen wir eine der kürzeften Anekdoten 
hierher: „die berühmte englifche Schaufpieterin Cib- 
her , die eben nicht im Rufe eines erbaulichen Le- 
benswandels Hand, fang einftip Dublin im Orarorio: 
der Mefiins. Ein gewiflier Bifchof , der von ihrem 
Zaubergefange ganz hingeriffen war, konnte fich nicht 
enthalten , laut . dafs es eine beträchtliche Zahl Men- 
fcheu hören konnte, auszurufen: Weib, die find dei- 
ne Sünden vergeben !•* 

Das zweyte Heft enthält militari f che Anekdote» 
von fehr ungleichem Gehalte. Einige lind fo (reifend, 
dafs man wünfehen möchte, fie feyen wahr, und dafs 
der Vf. die Quellen, woraus er fie fchöpfte , angege- 
ben haben mochte ; andere find dagegen ohne alles 
Salz, und zum Theit fchon aus den bekannteftes 
Anekdoten - Sammlungen in den gemein /len franzh- 
fifchen und andern Sprachlehren bekannt. Das S. 13. 
vorkommende Werbe - Hiilörchcn liefet inan mit Un- 
willen, als einen auffallenden Beweis voit dem iUifs- 
brauche, der ehedem mit dem WerhegefchS/te ge- 
trieben worden ift , und zum Theil hier und da lei- 
der! noch getrieben wird. 



Leiveio, b. Kramers Neue Auswahl witziger Attek- 
, doten , aus dem Gebiete der Theologie. Erttes Heft. 
«öS Zweytes Heft. (Militärifche Anekdoten.) 
132 S. Drittes Heft. (Theater - Anekdote*.) 1800. 

V ngS. kl. 8- (23 gt ) 

Einige der hier zufammen gedruckten Anekdoten 
find nicht unwitzig; der ganzen Sammlung aber ge- 
bührt das Beywort witzig keineswegs; denn man- 
che darin aufgenotnrnene Gefchichtchen find ziemlich 
fchaal , wie das Seite 15. 16. 17- “- •- . andere fchon 
xu »bgedrofehen , als dafs fie e.nes neuen Abdrucks 
werth cewefen wären. Dem Sammler find alles das 
theoloeifche Anekdoten, worin nur ein Theologe vor- 
kommt , wenn gleich der Einfall felbft auf Theologie 
nicht die geringfte Beziehung hat, wie z.B. Luther t 
Finfa'il. da er eiafk eine alte Frau fah, die fchwan- 
. «er war , und noch einen Säugling an der Brufthat- 
f«. Weib, redete er fie an, zween Gälte find für 
dl'eh’Lu viel; einen im Haufe, und einen vor der 
Thar*” Andere Anekdoten kennten mit eben dem 
liechte Künftler- militärifche- u.f. w. Anekdoten kei- 
ften als fie hier theologifche genannt werde». Bis- 
weilen find die Namen von bekannten Perfonen an- 
gegeben worden; da man jedoch nirgend eine Quel- 
fe f woraus der Sammler fchöpft«, angegeben findet, 
fo läfst fich auch nicht für die Zuverlälligkeit der Er- 
zählungen bürge». Oh wohl die Antwort, dm (S- 



Das dritte Heft enthält Theater - Anekdoten , und 
auch hier trifft man Witziges und Plaues, Neues und 
Altes , minder Bekanntes und längft Bekanntes durch- 
einander an. Will der Sammler fo fortfahren , wie 
in diefen drey Heften , und nun auch medicinifche, 
juriftifche, philologifcbe , okonomifche , llatiftifche u. 
a. Anekdoten liefern, fo ift kaum ein Ende ciiefcr 
Sammlung abzufehen. Zu den vorzüglichem Anek- 
doten des dritten Hefts gehört wohl folgende: „der 
berühmte Hogarth wünlchte fehr, das Bildnifs des 
Remanfchreibers Fielding zu haben , um friede* vor 
die Ausgabe feiner Werke fetzen zu können. Di die- 
ser aber geftorben war , und fich niemals bitte malen 
laffen, fo war er nicht wenig deswegen verlegen. 
Sein Freund, dergrofte Garrick, erfuhr es, und weil 
er fehr vertraut mit Fielding gelebt hatte, und alfr 
fich feiner noch wohl erinnern konnte , fo trat er ei- 
nes Tages dem Hogarth mit einer fo grofsen Aebn- 
lichkeit von Fieldings Gefichtszügen , unter die Au- 
gen , dafs er fich darüber entfetzte , und beynsbe m 
Ohnmacht gefallen wäre. Ala er fich wieder erholt 
hatte, eopirte er Garricks Phyfiogtiomie , und .lieft 
das Bild ftechen , (?) welches eben daffelbe ift , dis 
vor der englischen Ausgabe von Fieldings Werken 
fteht, und diefem letzten Io vollkommen gleich bebt.” 
Dafs übrigens der Stil des Erzählers diefer Anekdote 
etwas beffer Ceyn könne, wird der Sammler felbft 
zugeben muffen. 
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Donnerstags, den 30. April 1801. 



CHEMIE. 

Breun, b. Oe'imigkc d. j. : Cltemifches Handwörter- 
buch , nach den mufften Entdeckungen entworfen, 
von D. Dav.Ludw.Uourguet, Profeffor der Che- 
mie beym königlichen Collegio medico - chirur- 
gico tu Berlin. Mit einer Vorrede verfehen von 
D. Sig. Friedr. Hermbftädt . königl. Ober-Sani- 
tütsrathe und ProfefTor. ErflerBand, von A bis E. 
1798- Zweiter Band, von F bis K. igoo- Zu- 
famuien 932 S. 8- (aRthlr. 16 gr.) 

■ lie Gründe, tnit welchen H r. Hermbftädt in der 
beygefügten Vorrede, die Herausgabe diefes 
Werks rechtfertigt, find allerdings von folcher Er- 
heblichkeit, dafs man den Entfchlufs des Vfs. , die 
Anzahl der cheisiifchen \\ orterbücher zu vermehren, 
nicht missbilligen kann. Und in der That find auch 
die Bedürfniffe der Lefer , zu deren Rehufe Schriften 
dürfe r Art abgefafst und heransgepeben werden, fo 
verfchieden, dafs zur Befriedigung derfclben ein fol- 
dtes Werk nicht immer völlig hinreichend ift, oder 
es wenigflens nicht fehr lange bleibt. DieSchriftftel- 
ler müden alfo zuweilen darauf bedacht feyn , neue 
Wörterbücher abzufaffen, und durch diefelben den 
verschiedenen Bedurfniffen der I.efer abzuhelfen. 
Das Werk, das I Ir. B. in diefer. Hinficht auszuarbei- 
ten übernommen bat, und ri eilen erfte Hälfte wir vor 
uns haben, foli „in einer mit Deutlichkeit vrrbunde- 
„nen Kürze die I.ehrfutze der Chemie und Pharmacie, 
„nach den neueilen Erfahrungen undTheoriren vor- 
„tragen, und, bey wenigerer Voluminofitst, als die 
,;L'ebrigen , angehenden Aerzten und Pharmaceuten 
,<als ein Handbuch anvertraut werden können, aus 
„dein fie lieh bev eigenem Nachdenken über die be- 
reits erlernten Gegenftände , das aus der Acht ge- 
„laffene wieder ins Gedächtnifs rufen können.“ Die- 
fen Zweck hat der Vf. gröfstentheiis recht gut erreicht, 
und wir zweifeln daher auch nicht, dafs die Le- 
fer, für die er feine Arbeit zunächft beftimmt hat, fo 
wie andere Liebhaber der Scheidekunft, feine Schrift 
in vielen Fallen mit Nutzen zu Rathe ziehen werden, 
htdeffen , fo fehr wir auch, im Ganzen genommen, 
mit der erften Hälfte diefes W r erks zufrieden find : fo 
können wir doch nicht in Abrede feyn , dafs Hr. B: 
an manchen Orten unfere Erwartung nicht fo , wie 
wir wünfehten, befriedigt hat, und "da wir glauben, 
dafs er es uns inehr Dank willen werde, wenn wir 
einige feiner Behauptungen, Vorfchriften u. f. w. 
die aijf den Beyfall eine* fachverftändigenLefers nicht 
A. L. Z. 1801 . Zweiter Bund. 



Anfpruch machen können, anzeigen. und ihm fu 
die Gelegenheit verfchaffen , feine Schrift in der Fol- 
ge noch brauchbarer, als fie jetzt ift, zu machen, als 
wenn wir fie unbedingt loben : fo heben wir hier ei- 
nige Stellen, die eine Verbcflerung oder Umänderung 
nöthig haben, aus. und fügen zugleich einige Erin- 
nerungen über diefelben bey. Im erften Bande 5 . 7. 
fegt der Vf.« die mit borsdorfer Aepfelfafte bereitete 
Eifcntinctur fey, dem Wefentlichen nach, ein apfel- 
faurcs F.ifen ; diefes Unheil können wir aber nicht 
unterfchreiben; denn da aus dem Aepfelfafte, aufser 
derSäure, noch andere wirkfameBeltandtheile, z.B. 
Zudterfloff, fchleimiges Wefen u. f. w. in diefcTin- 
ctur eingehen: fo ift fie mehr zufammengefetzt, als 
manche andere Eifentinctur, und verhält lieh, als 
Heilmittel gebraucht , in gewiffen Fällen viel beffer, 
als eine Auflöfung desEifens in einer mit Waffer ver- 
dünnten Pflanzenfäure ; auch das Verfahren, nach 
dem Hr. B. die genannte Tinctur bereiten läfst, ift 
nicht vollftändig genug angegeben ; man erhält, wenn 
mail auf die hier befchriebene Weife zu Werke geht, 
wohl ein Extract, aber keine wahre Tinctur. S. 12. 
Der Spiefsglasmohr, zu deffen Verfertigung man Mi- 
neralkerines oder goldfarbenen Spiefsglasfchwefel an- 
wendet, ift unftreitig viel wirkfamer, als der, der 
nach der gewöhnlichen Vorschrift, aus grauem Spiefs- 
glafe und Queckfilber zufammengefetzt worden ift; 
jene belfere Bereitungsart fcheint indeffen unfennVf. 
nicht bekannt worden zu feyn; wenigftens hat er ih- 
rer nicht gedacht, fomlern blofs die Formel, nach 
welcher die Herausgeber mehrerer Apothekerbücher 
das genannte Heilmittel verfertigen laden , in fein 
Werk aufgenommen. Das von felbft (durch Schüt- 
teln des lebendigen Queckfilber* unter dem Zutritte 
der freyen Luft , oder, noch beffer, des Sauerftoff- 
gafes) entftandene graue Pulver hat allerdings fo viel 
Äehnlichkeit mit Hnhnewattn's auflöslichem Queckfil- 
her, dafs, in mehrern Fallen, das erfte ftatt des letz- 
ten gebraucht werden kann, aber man kann doch 
nicht, wie S. 14 . behauptet wird, annehmen, dafs 
diefe Präparate gar nicht von einander verfehieden 
feyen; denn bey genauen chemifchen Verfuchen ver- 
halt lieh der Hahnemannifchc Queckfilberkalk , wenn 
man ihn auch noch fo gut ausgefüfst hat, etwas an- 
ders, als dos durch Schütteln oxydirte Queckfilber, 
jener inufs alfo einige Tbeilchen in fich haben , die 
dem letztem mangeln, und beide werden daher, 
wenn fie als Heilmittel angewendet werden, nicht 
ganz gleichförmig wirken. S. iS- Die Frage, ob der 
auf naffem Wege bereitete mineralifche Mohr vor 
dem, der durch Reiben erhalten worden ift, einige 
Gg L 1ZCQ W ( 
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Vorzüge habe , kann zwar, dünkt uns , nicht bejahet 
werden; altem da mehrere neuere Scheidekünftler 
und Aerzte die Bereitungsart diefes Arzneymittels, 
durch Niederfchlagung dos in Sciieidewaßer aufge- 
löfte» Queckfilbers mirtelft einer flüfitgen Schwefel- 
leber, fehr empfohlen haben: fo hatte lie wohl ange- 
führt und beurtbeilt zu werden verdient. Von der 
Erde . womit die Kryftallen des röinifchen Alauns be- 
deckt find ; fagt Hr. ß. S. a*. , fie fey wahrfcheinlich 
mit Eifenerde tingirt, erbelehrt uns aber nicht, ob 
er lieh durch eigene Verfuche vom Dafeyn des Eifens 
in jenem Salze überzeugt habe, oder durch andere 
zureichende Gründe veranlagt worden fey, jenes Ur- 
rhcil zu fallen; wir wünfehten fehr, dofs er lieh hier- 
über auf eine beftimmtere Art erklärt hatte, da, fo 
viel wir wißen, noch von keinem Scheidekiinllier, 
der mit der gehörigen Sorgfalt gearbeitet batte, Ei- 
feil in dem genannten Alaun entdeckt worden ift, 
auch mehrere Beobachtungen , die man oft, bey der 
Benutzung diefes Salzes zu Fiirbeverfuchen , zu ma- 
chen Gelegenheit har, deutlich darthun, dafs daßelbe 
nichts von dem genannten Metalle in fleh haben kön- 
ne. Unfern Erfahrungen zufolge, enthalt diefes Salz 
«her Braunftein, als Eifen, und von diefer Beymi- 
fchung mag wobl die Farbe . durch die lieh dalfcibe 
nuszeichnet . abflammen. Die Ammoniaca , die bey 
der Deftillation , fo wie bey der Faulnifs der thicri- 
lcbc-n Subftanzen , zum Vorfcheine kommt, verdankt 
allerdings zum Theil ihr Dafeyn den genannten Ope- 
sationen , aber wir zweifeln fehr, dafs fie grölsten- 
theils ein Product diefer Arbeiten fey, da (ich die Prä- 
exiftenz einer grofsen Menge diefer falzfahigen Balis 
jn den thierifchen, und auch in manchen vegerabili- 
fchen Körpern leicht duurh Verfuche erw eilen lafst; 
«lie Meynung, die der Vf., in Rücklicht auf dielen 
Gegenllaud, S.56. vertheidigr, leidet alfoEinfchrän- 
kung. Eben diele Bewandtnifs bat es, unfers Erach- 
tens , auch mit manchen andern Behauptungen Hn. 
B's.; fo lehrt z. B. die Erfahrung, dafs die Gallerte, 
die einen Beflandtheil des Blutes und des ßlutwaßers 
ausmacht, eben fo, wie andere thiorifche Gallerte, 
nicht fo flüchtig ift, dafs fie, wie es S. 267. heilst, 
and wie noch einigetnale S. 271 u. 277. wiederholt 
wird, bey der Deftillation ün Wußerbade als wahre 
Gallerte über den Helm gehen könnte; fie verhalt 
lieb felbft bey einem (larkern Grade der Wärme feuer- 
beltändig, und kann daher lehr gut durch Kochen 
des Blutes oder anderer thierifcberTheile mit Waffer, 
son den übrigenBeftandtheilen, mit welchen fie ver- 
bunden war, getrennt und rein dargcflcllt werden. 
Auch dem günitigen Urtheile, das der Vf. S. 2 & 5 - “her 
die Verfuche fällt, die IHegleb in der Ablicht ange— 
ftellt hat, um Baume's Me) nung von der Natur und 
Emftehung des Sedativfalzea zu prüfen, können 
wir nicht beytreten; wir glauben vielmehr, dafs, 
wenn auch Baume's Behauptung, zufolge welcher bey 
der Faulnifs eines Gemenges aus Thon, Fett und 
Kuhmift Sedativfalz entlieht, nicht ganz richtig feyn 
tollte, wovon wir bey weitem noch nicht überzeugt 
find, fi« doch durch die zwey hudelt unvolikomiu- 
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nen Verfuche, die Witgleb angeftcllt hat, keineswegs 
widerlegt wird. In dem Artikel ,. wo lieh die fo eben 
erwähnte Aeufscrung findet, find uns noch ein paar 
andere Stellen vorgekommen, wider die lieh Erinne- 
rungen anbringen laßen ; die erilc betrifft das in Eu- 
ropa ciubeiinifche natürliche Sedativfalz; denn hier 
hat der Vf. des von U'mterl in einem ungorifchen 
Bergoie entdeckten Sedativfalzes nicht gedacht, (ein* 
Beobachtung, die in gewißem Betrachte fehr wichtig 
ift, und daher nicht mit Stilifcbweigen batte über- 
gangen werden füllen,) und die andere Erinnerung 
maßen wir wider eine fehlerhafte Citation machen; 
der Vf. führt hier eine Gottingifche Srreitfchrift : de 
fale fedativo , von llaTtmmn , an; wir kennen diele 
Abhandlung nicht, aber wir belitzen eine Schrift: 
de borace aumonicali , die Sturz abgefafst, und unter 
Hartmann's Vorfirze in Frankfurt an der Odor ver- 
theidigt hat, welche einige wichtige Verfuche und 
Beobachtungen zur nähern Kenntniis des Sedativfd- 
zes enthält; wahrfcheinlich hat Hr. B. diefe Abhand- 
lung im Sinne gehabt, ihr aber, weil er fie felbft nur 
aus Anführungen in andern Büchern kannte, einen 
falfchen Titel gegeben. — S. 323. Die feile Materie, 
die fich zuweilen aus einigen äthcrifchen Oelen, wie 
aus dem Zimimüle, dem Rosmarinöle u. f. w. abfetzt, 
ift doch nur feiten dem Kampfer fo ähnlich, dafs fie 
mit diefeut Namen belegt werden kann ; in den mei- 
den Fallen befitzt lie Eigenfchaften, die dem Kam- 
pfer nicht zukomuicn , und man tnuls fie, den da- 
mit angeftellten Verfuchcn zufolge, für eine Zufarn- 
raenfetzung halten , die weit mehr Säure in fich hat, 
als die genannte entzündliche Subftanz. In dem Ar- 
tikel: Cochenille, hätte wohl der pol ui feilen Schild- 
laus, (die von einigen Apothekern und andern Künft- 
lem mit Vortheil zur Verfertigung des Karmins be- 
nutzt wird,) und in dem Artikel: Eletni , des Harzes, 
das man in einigen Gegenden von Italien von der 
Olea europata erhält (und unter dem Namen : Eleme- 
gwmKU , verkauft,) gedacht werden /ollen. Auch im 
zwetjten Bande findet fich oft Gelegenheit zu ähn- 
lichen Zufatzen (z. B. S. 36- wo des Dnterfchie- 
des nicht gedacht ift, den man unter natürlichen 
und küuftiichen Firnißen macht; S. 42* wo wir eine 
Befch reibung des in mebrern Alaunhütten zur Beför- 
derung der Kryftollifation des fogenannten Alaun- 
mehls gebräuchlichen Zufchlages, den man Flufs 
nennt, und der von andern chemifchen Flößen in 
mchrerm Betrachte felir abweicht, vermifst haben; 
S.6a. wo die natürliche flufsfpathfaure hiefelerde. die 
unlangll ein Naturforfcher entdeckt hat, mit Still- 
fchweigen übergangen worden ift u. f. w. ) oder zu 
Anmerkungen von anderer Art (z. B. S.43. wo der 
kohlige Beflandtheil des fi b warzeu Fluffes, dar doch 
eigentlich wahre Kohle ili, für Kehlenfcoff ausgege- 
ben wird; S. 70. wo der Vf. behauptet, dafs das lo- 
genannte Friedrichsfalz, (das bekanntlich von Frie- 
dric.tsiiall im Uddburghaulifchen kommt,) aus der 
Karlsbader Friedrichsquetle gewonnen werde; S. 71. 
wo nicht erwähnt ifl, dafs man auch in den Porzct- 
Lufaluikeu dyn iszztsn : Fritte, einem ga wißen Pro- 
, , . . Digitized by (. , ducte 
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«forte beyleyt u. f. w.). Doch , da wir glauben , den 
Zweck diefer Anzeige erreicht zu habm, und 
wir überdiefs nicht zweifeln, dafs der Vf. unfere 
wohlgemeymen Erinnerungen in der Folge beftens 
benutzen, und bey mehrern Artikeln der zweyten 
Hälfte feines Werks, wo fich dies füglich thun lafst, 
manche wichtige Bemerkung, die wir in den vor 
uns liegenden Banden (z. 11. I. S. 2. 3- 26t. 363. 386. 
440 u. f. w.) vermifst haben, hinzuferzen, manche 
Vefbefferung , die wir (z. B. I. S. 56. 137- 262- 277. 
427 n. f. w.) für nötbig halten, anbringen, und un- 
nütze Wiederholungen, dergleichen wir zuweilen 
(z. B. 1. S. 189 u. 190. 267 vergT. mit 277. 409. vergl. mit 
II u.f.w.) tvahrgenotnmen haben, vermeiden wer- 
e: fo brechen wir hier ab, und fügen nur noch den 
Wunfch bey, dafs Hr. B. künftig in den Nachweifun- 
gen auf Schriftfteller , welche ohne Noch au mehrern 
Orten (z. B. 1. S. 208- 227. 256. 28a 328- H- S. 91. 
112. 227. 310. 330 u. f. w.) zu fehr gehäuft find, fich 
etwas einfehränken , und unter den zu empfehlenden 
Schriften felbß eine gute Auswahl treffen möge. 

Csssrt. . in d. Griesbachfchen Hofbucbb. : Handbuch 
der MetnUurgir , nach den ncueften cheinifchen 
Grunüfiitzett bearbeitet von Carl Wilhelm Fiedler, 
mehrerer gelehrten Gefcllfchaften ordentlichem 
Mitglied Zweiter Band. Der praktifche Theil ; 
die Doiimrfie oder Probherkunft. jgoo. 470 S. 8- 
(l Rthlr. 0 gr.) 

Diefer zweyte Theil der Probicrkunft beginnt mit 
der fünften Abtheilung und endet mit der neunten. 
Die fünfte Abtheilung handelt von den Piobenehmen 
and der Vorbereitung der Erze. Die fechße von der 
Prüfung und Zerleg**'' der Mineralien durch Hülfe 
des Lothrohrs. Die fiebente von der Prüfung der Mi- 
neralien durch Hülfe der Reagenticn . auf dem naffm 
U'ege. Die achte von der Prüfung und Zerlegung der 
Mi neralieH , durch Hülfe der Piaffe auf dem trocknen 
" ege. und die nennte von der Prüfung der Metalle 
«nid kUaernhen auf Silber und GoLl. Nuues fudit man 
auch in (liefern zweyten Theile vergebens. Es ift al- 
les aus Cramers, Bergmanns , Geilerts. Weftrumbs, 
Ehrwanns a. a. Schriften zufammengetragen. Mit 
dem neuen Zuftande der Chemie fcheint auch der Vf. 
gar nicht im Reinen zu feyn, indem er bald vomPhlo- 
giflon . bald vorn Koblenlloff , Sauerftoff u. f. w. re- 
det. Ueberhaopt bat uns der Vf. durch diefe Schrift 
um mehrere Jahre zurück gefetzt. Wozu liier noch 
die Eiatheilurig in faure und alkalifehe Salze, Neu- 
11 n d MittcMalze? Bey dein Gewachsalkati ver- 
urilft« wir die fUaprothifche Erfahrung, dafs es auch 
■ey MWerallen, z. B in Leuzit, Lapidolit u. f. w. 
als BeftandthejI verkomme. Die- Eintbeiluiig der 
balze in leberartige, weil fie Schdrefeffaure Enthalten, 
und daher mit Kohle Schwefel geben , fcheint Rec. 
vudig unftbicJUich. Warmn der Ausdruck irrdifche _ 
nittelfalze? es follen darunter Salze mit erdlgtcu 
Grundlagen verftanden werden. Warum führt der Vf. 
«ater des Erdea noch Demantfpatherde und Aullrah 



erde auf? — fie find ja lange vesgeffen. Warum hat 
der Vf. blofs bey der llittererde angeführt, dafs fie 
geglühet ihre I.uftfaure und das Vermögen mit Säu- 
ren aufzufchaumen verliere? — diefs ift ja auch der 
Fall bey der Kalk- und Schwererde. Warmn fleht 
der Demant unter den unfchtnelzbaren gemilchte» 
Erden? Pluinbago enthalte Luftfaure mitPblögiftou 
verbunden; diefs ift Rcc. völlig unverftändlich. Die 
edeln Metalle brauchen keine brennbare Materie, um 
wiederbergeftcllt zu werden, Nichelfons Inftrumenty 
zur Bcftimnumg des fpecififchen Gewichts der Mine- 
ralien mufste hier ebenfalls angeführt werden. Die 
kohlcnfaure Knikorde, der Schwerfpath , der Flufs-- 
fpath u. f. w. find in WalTer unauflöslich, und doch 
gehören fie unter die Salze; hieraus erhellet, «lala 
die Auflösbarkeit der Körper in 200 Th. oder 500 Th. 
WalTer, die Natur des Salzes fellzufetzen , unzuläng- 
lich ift. Aus welchem Grunde werden hier noch, 
Halbinctalle aufgeführt? Ift die Kohle einmal voll- 
kommene Kohle, fo kann keiue brennbare Luft mehr 
davon gefchiede» werden. — Kohlenftolf der Kohle, 
ift nach der neuern Chemie dasjenige, was wir habet» 
würden, wenn wir uns aus der vollkommenen kohle 
die Erde und das Kali wegdenken. 



SCHÖNE KÜ'NSTE. 

Leipzig, b. Sommer: Leben und Schwanke berühm- 
ter Hof - und Volksnarren, herausgegeben von 
Anguß Wilhelms. ErfterBand. igoo. 242 S. nebft 
XXIV S. Vorbericht. 8- 

Auch unter dem Titel: 

Hreii närrifche Pfaffen, oder Leben und Schwänke 
Wigands , von Theben, Peter Lettens und Piovano 
Arlotto's, herausgegeben von Aug. WUhtbnt. 
Erfler Band. 

• • .t ' 

Wahrscheinlich kennt der gröfsere Theil unferer 
Lefer diejenige Gefchichte tler Hofnarren, die der, lei- 
der viel zu früh , verdorbene Prof. Flrigel als den 
zweyten Theil feiner Gefchichte des Grotesk Konifth. n 
ausgearbeitet hatte, die nach feinem Tode 1780 »1* 
ein eigenes W r erk erfchien, und, wie alle Schriften oieles 
thntigen Mannes, ein Werk mühlamen Fleifses , eine 
Sammlung manntchfacher. zum Theil feitfamer, nicht 
ohne Kritik geordneter, Nachrichten war. Hier tritt 
ein Schriftfteller auf, der etwas ähnliches unternimmt, 
aber fich die Arbeit viel leichter zu wachen verl.'tht. 

Hr. U’ilhelmi nämlich hat fich atts der grofsenG»!- 
lerie berühmter Spafsmacher. drey Männer erlefen, 
die fnuuutlich fchon in derFlögelifchen Gefcbicbte auf-' 
geführt, uud dort ziemlich umftändlich behandelt 
worden waren. Zwcy derfelben waren deutsche 
Pfaffen, und inan hat Lebensbefcbreihnngen Itder 
vielmehr Schwänke - Sammlungen , in alten Knittel- 
verfen von ihnen. Der dritte ift ein berühmter lto» 
liäner, und feine Facetien , im goldenen Zeitalter def 
wclicheq, Dichtkunft erfchienen, werden noch jetzt 
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von feinen Landsleuten hocbgefdjützt. — „Da der 
„fei. Flöge!“ (fagt Hr. U'. in der Vorrede) „mit mir aus 
„eben denfelhen Quellen fchüpfte: fo mufoie ich na- 
türlicher Weife «ft mit ihm zufamtnenirefFcn. In- 
„deflen habe ich die von ihm angeführten Anekdo- 
ten nur zum Theil mit feint* Worten erzählt." — 
Diefes Bekenntnifs klingt an fich naiv genug; doch 
vergifst Hr. IP. dabey, dafs fein Vorgänger, aufser 
den hier vorkommenden Quellen, noch vier- oder 
fünfhundert Bücher bey ähnlichen Veranlagungen 
nachfchlagen und lefen inufste, und dafs er es früher 
that. Ja , wenn er vorgiebt , dafs er nur zum Tkeil 
mit feinen Worten erzähle: fo braucht «um blofs den 
zuerft aufgeführten Wigand von Theben, oder den Pfar- 
rer von Kalenberg, in beiden Büchern mit flüchtigem 
Blick zu vergleichen;' und man wird ftuden, dafs 
Wilhelm! Zug für Zug den Flögelifchen Text, ja fo* 
gar diefeiben ßtuchilücke von Verfeu aufnahm; und 
dafs blofs die ganz unbedeutende Anekdote S. 7. hier 
neu dazu gekommen fey. Im Leben Peter Lewcnt, 
und iin Arlotto hat er zwar tnehrercs feibft bearbeitet 
und überfetzt 1 aber alle diejenigen Anekdoten, die 
Flügel benutzte, find hier wieder eingefchalcet , und 
der Unterfchied im Vortrag betrifft oft kaum ein paar 
einzelne Worte. Eine foiche Arbeit kann furwnhr 
nicht fchwer feyn. Die enge gedruckten grofsOctav- 
bogen laufen in dem neuern kleinem Format vor- 
trefflich aus ; und ein Buch Wird fertig, man weif» 
lalbft nicht: wie) 

Ueberhaupt aberkennen wir die Wahl, die Hr. 
Wilhclmi bey diefen feinen Biographien traf, keines- 
wegs loben. Dafs Hr. F., der eine Gefchichte fätnuit- 
licher Hof- und Volks- Narren fchrieb, und als Hi- 
üoriograph des ganzen ehrwürdigen Ordens aufrrat, 
auch diefe uiirnahm , und von Ihnen Auszugswcifc 
lieferte, was lieh vorfand, das war fchr natürlich, 
ja fogar nöthig; dafs er Brnchflücke aus ibrei\ ge- 
reimten Legenden einrückte, war ebenfalls fchicklich, 
denn er machte zugleich denLilerator, und gab über- 
all Nachricht von den Quellen, aus welchen er fchopt- 

re. Aber hier, wo die Lebensbefchreibuugen eine, 

setuer Schalks- Narren geliefert werden füllen, hier 
ift es das erde billige Begehren: dafs der Vf. folcho. 
Perfonen wähle, deren Begebenheiten wirklich etwa«, 
n«,Hichtes , deren Einfälle etwas Witziges haben. 
Rinn das hiofs Platte, Schwerfällige oder Schmut- 
zige, an ftch fchon in jeder einzelnen Anekdote ta- 
delnswert!» genug, wird vollends unerträglich, wenn 
cs ln einer Reibe von Vorfällen wiederholt wird. 
Gleichwohl ift diel's hipt beynahe der Fall. Unter 
den drey aufgeführten Spafsmachern ift Arlotto der 
Einzige, der einiges Itttcreffe für uns haben kann. 
Die andern beiden find fehr mittelmqfsige Gecken, 
. die bochftens für ihre Zeit, unter einem Zirkel roher 




Menfchen für luftige Köpfe gelten konntet». Die 
Anekdoten, wo Hr. Peter zwey Bauernmägde durch 
einen Kachelofen Beichte höret (S. 34.), wo er den 
Hund mit dem Fufse fortftofsen will, und feinen 
Mcfsuer vor die ßruft liefst (S. 56.), wo er einen ar- 
men Bauer lahm curirt (S. 70.) u. f. w. können doch 
unmöglich irgend einen Menfchen von einigem Kopf, 
zumal in uralten Kniuelverfen erzählt, gehörig belu- 
ftigen. Sclbft von den Arlottifchen, fogenannten 
witzigen, Einfällen Und verfchiedene fo fchal und 
manche fo bekannt, fchon zwanzig andern Land- 
llreichern zugefchrieben , in allen Vademecuins und 
Scherzkalendern fo oft bereits abgedrurkt, dafs fie 
jetzt der Erneuerung nicht bedurften. Hr. W. hat fie 
frejlich hier und da mit eigenen Einfullen würzen, 
und auf neuere Sitten und Perfonen anwenden wol- 
len; doch diefe Wendungen find mciftens fo gezwuu- 
gen, dafs der Lefer diefe Mühe ihm gern erlaflen würde. 
Ueberhaupt ift der Stil des Vfs. zwar nicht ganz 
fcblecht; ift wenigftens fprachrichrig und rein ; aber 
auf vorzügliche Kraft und Lebhaftigkeit kann er kei- 
nen Aufprucb machen. " 

Belufligend ift der Streit, welcher (ich, laut der 
Vorrede, zwifchcn dem Vf. und dem Buchhändler Linke 
über diefes wichtige Werk , und über eine zweyte 
Auflage von Kyaus Leben entfponne» hat; und der 
auf beiden Seiten mit fuhr nachdrücklicher Redekunft 
geführt wird. Wenn ein Fremder, unferer Literatur 
fonft nicht kundiger, Lefer hieraus fähe, wie wichtig 
tuanchetn unferer Schriftlicher die Biographie eine» 

— Hofnarren dünkt; er könnte lieh eine fchöneldre 
von unferer Literargefchichre und unferer Lefewelt 
überhaupt machen. 

AtTENBrac u. EitreBT, b. Ring u. Schnophafe: 
Romanzen und United m derDcvtfchen , gefaimnelt 
von Carl Friedrich IVaitz. Zwcyter Band. igoo. 
*38 S. 8- (tRthlr.) 

Ucber den Werth, der in diefer Sammlung enthal- 
tenen Balladen und Romanzen von Bürger , Gölte, 
v. Be nkounts, Graf u. Stolberg, Schiller, Stelzer, 
Langbein, Schmidt, Kofegarten, v. Nicolai, Vf eff ei, 
Leon, D'arü», v. Ratfchky , Frh. v. Hagen und v. Im- 
haß , hat die Kritik läugll entfeb Jeden; nur foilte. 
Wenn ja aus zehn Büchern das eilfte gemacht werden 
müfs, der Säminler, zumal wenn er die Dreiftigkeit 
hat ficb zu nennen, und die Saiuiqlung einer Dame 
zuzueignen, billig für die höchfteCorrectheit des Ab- 
drucks forgen, damit niclu Fehler, wieS. 119.it» der 
Siolbergifchen Ballade : die Büfsende, Vorkammer», 
wo : ,,iuit gefebenktem Blick," Hau : mit gefenk.ee«» 
Blich, fteht , welches felbil durch die drey Taubern 
Kupfer von Kohl, womit das Büchlein geziert ift, 
nicht gut gemacht wild. 

. .1 ,, 1 • *. • . 

- I t 

1 «♦;' 

I. , s.4 >* 

4, 7il * j UJ' ü ? .! •*. >1' - • • ■ •• 

* Digitized by Google 




Mo natsregifter 

▼ o 111 

April i 801, 



I. Verzeiclmifs der im April der A. L. Z. lßoc recenfirten Schriften. 

Am. Die erfte Ziffer zeigt die Nutner, die zweyte die Seite an. 



A. 

■Abhandlung Uber Burgunder Rüben. Zuckerund 

Kaffee 1*3. 119- 

Abrifs, kurzer, e. Gefchicltte der Mural oder Sit* 

teni'Urre d Hebräer 102, 32. 

Amalie Seckendorf, Gefch. e. klein. Mädchens aus 
. der Schwiz, 1 Aufl. 125, 2l5. 

Anhang z Hindbuche üb. d. kgl. preufs. Hof u. 

Staat f. d. I. tgoi. US, 215. 

Archiv d. prakc. Iln kuude v. Schieden und Süd* 
preufaeu, hcraueg. rou Zadig u. Fritfe . 2 B. 

I St. 104, 42. 

Anguß? t Leben und Schwanke berühmter Hof- u. 
Volkanarren, iB oder: 

— — drev närrifche Pfaffen, od. Leben und 
Schwanke VV.gmd» »on Tiieben , Pet. Lewens 

und Piorano Arlotio’s 128, 23g. 

Auswahl, neue, witziger Anekdoten, a. d. Gebiete 

der Theologie, 1.2, 3 Hfl. 127, 231. 

B. 

Borkmaex'j vorläufige Erklärung auf d. in Sechen 
Helmfladt geg. Coudenhoren kürzlich in Druck 
erfvhi-nene anonym Abh. 103, 39» 

Bauert Bemerkungen üb. d diutfche Sprache. IOJ. SO. 
Belehrungen f. Redner, durchaus mit Beyfpielen 

— erläutert. t°9> 85« 

Bemerkungen, freymiithige, über des jiingße kaiferl. 

Commiflionsdecret 120, 175. 

Btffertrt Verfuch e. fyllemst. Emwickelung de* 

RechtsverhältmiT* s der beiden Gefchlechter III, 102, 
», Heu ft , Graf, Feldzüge der kurfachüfchen Ar- 
mee. 1 Th. 101, 27. 

Blair' t EfTays on the venereal diseafe. Eflay I. 

P. I, 2. »19, Kt. 

B'umcnbach decas qusrta collectionia craniorum di- 

verfarum gentium llo, 93. 

— — — Abbildungen naturhiflor. Gegenflinde, 

4 Ilft. *24. 20$. 

Berkhaufeu't theoret. prakt.Haodbuch der Forftbu- 
, tauik 123, 19$. 

Baurguef'i chemifihe» Handwörterbuch« i> aB. 128. all- 



Bou-uiegkaufen t. fVaUmerode'i Tafchenbuch aufd. 

I. IV99, ISOO. f. Pferdrliebb btt 123, 193, 

Brera Anatripfoiogie, a. d. Ital. v. Eytrel, t Th, u •, gp. 

Brunninghaufcn u. Pickle/'i ch rurg. Apparat Ito, 95. 

— — — — Auszug aut d. Chirurg. 

Apparat. HO, pf. 

C. 

Catalogus bibliographicus lihrorum in Bibliothoca 

Academiae Therefienae extancium. m, 97. 

Cicirouh da officiis libri III. mit e. deutfehen Com- 

meiner v. Degen. t Hl, ui, 

— — v. d. Pdichtan, überfetzt von Hottinger, 

1, aBdch. 122, igj, 

Commentar, prakt., über d. Pandecten, 8,9Tb. ais, 129. 
Connoilfance des tems pour l'an XI. log, 73. 



Defefarti Steeles litteraircs de la France, T. T, 

iW 99, *. 

Durrjckmidt’s Beitreibung des Kirchfpiels Gold- 

kronsch 113, 114. 

E. 

». Eckartihaufeu't Entwurf zu einer ganz | neuen 

Ch*mie 107, 47. 

Element d'Equitation militaire lotf, 57, 

Erläu-erung, kurze theoreu prakt. der Pandecten 

*— 7 Th * US. 129. 

Etzlert B träfe zur Kritik des Schulunter- 
richts 4SU llo, pf. 

— - Ei'-meatarübungen in der lateinifch n 

Spree!.« 114, 128. 

F. 

Tiedler's Handbuch der Metallurgie, 1 Th. 12|, 237, 

Ford - und Jagdkalendcr f. d. J. 1800. (t. Prof. 

Leouhnrdi . ) 123. 197, 

Frauenz mmerlexicon, berlinifches, Ökonom, tach- 

nol. aaturhiftortfehts, 1 ß, io$, 60. 

X G. 
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G. 



Kriegtbcgebcnheiten i7jJ. N. 1 — 34. 



tot, 30. 



GalUtti'l kleine Weltgefchichle. g Theil. 117, 152. 
Crcbhard't d. angewa nd e Stttcnithre mit beföhle- 0 
derer Rücklicht auf das Chriftenthum, 1 B. 10J, 30. 
Genrlli Idee einer Akademie d. bildenden Kiin- 

fle - i' 3. 7s. 

■Gefcht hte, phi ufophifche , de» Aberglaubens, 2 
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ARZNEI GELAHRTHEIT. 

Altdobf und Nürnberg, in d. Monath - Kufsler. 
Bucht.: Abhandlung über die Blähungen, fürAerz- 
te und Kranke beftimmt, von D. Sofia nn Chri- 
flian Gottlieb Ackermann, Brofeffor der Heilkun- 
de zu Alcdorf. igoo. 319 S. kl. 8- (iRthlr.) 

■ ---ründlichkeit und eigene Erfahrung bezeichne« 
auch dieje Schrift des würdigen Vfs. Sie ifk dem 
angehenden Praktiker zu empfehlen, auch für den 
Nichtarzt brauchbar, und beiden vom Vf. beftimmt. 
Doch hätte er fich fei b ft für Nichtarzte kürzer fallen 
und manche Wiederholungen vermeiden können. Der 
erfte Abfchnitt enthält die Phyfiologie und Patholo- 
gie der im Nahrungskanal enthaltenen Luft • Stoffe; 
der zweyte das therapeutifebe und diatetifche Verhal- 
ten. 1. Kap. Von den iw» N. K. enthaltenen t uftarti- 
gen Stoßen. Allgemeine Eintbeilung der Blähungen 
in folcbe, die lieh aus den ingrflis unmittelbar, und 
folche, die fich aus ihnen durch Vermittlung von 
Gährung und Fäulnifs entwickeln , und wobey die 
Verdauungs- Säfte mitwirken. — Nie habe man be- 
trächtliche Blähungen vom kohlengefäuerten Gas be- 
merkt. (Richtig; wofern fich daffelbe aus feinem Ve- 
hikel in kurzer Zeit völlig entwickeln kann, fo dafa 
alfo keine Hefe zurückbleibt. Dicfcfchnelle Entwick- 
lung des kohlengefäuerten Gas reizt den Dsrmkanal 
zur fcbnellen Ausitofsung deflielben, wodurch auch 
feftfitzende Blähungen losgetrieben werden. Diefs 
ift der Fall bey dem Riverifchen Tränkeben, den» 
Hulmifchen Mittel, dem Champagner - Wein , und 
gut ausgegohrnem Bier. Entwickelt fich hingegen 
das Gas nach und nach z. B. aus fchlcchten» Bier : fo 
famincln fich die Blähungen mit grofser Unbequem- 
lichkeit an , weil cs an fchnell wirkendem und hin- 
reichendem Reiz fehlt, um fie fogleich loszutreiben; 
und wenn fie auch endlich ausgeftofsen werden, er- 
zeugen fich fogleich neue Blähungen aus der zurück- 
bleibenden Hefe.). — Die Hefe gehört unter die 
vorzüglichften Gelegenhcitsurfacben der Blähungen. 
(Sie befinde fich nun fchon in ^den ingeflis vorrithig 
oder werde erft in den Verdauungswegen erzeugt: fo 
fcheint fie dem Rec. bey den gemeiniglich den Blä- 
hungen allein zugefchricbenen Befchwerden faft mehr 
unmittelbar , durch ihre reizende Schärfe, als mittel- 
bar, durch vorherige Entwicklung von Gas , zu wir- 
ken. Sie ift cs auch, was fo häutig ausleerende Mit- 
tel bey Blähungen- fodert, und weswegen der Vf. 
fich mit Recht gegen die unbedingte Anwendung ge- 
wflrzhafter, hitziger, fogena unter blähungtreibender 
A. L. Z. igoi- Zweiter Band. 



Mittel erklärt). Alles, was die Erzeugung und de« 
längern Aufenthalt der Hefe in dem Darmkanal be- 
günftigr, z. B. Umnäfsigkeit, Mangel an Lebensrtiätig- 
keit des Darmkanats und mechanifche Fehler defiel- 
ben (örtliche Verengerung und Erfchlaflung) verart» 
lafst Blähungen. — Bey einigen.Individuen erklärt 
fich der Vf. die Blähungen aus einer urfprünglich zu 
ftraffen Fafer des ganzen Darmkanals und empfiehlt 
hier erfchlaffende Mittel. Er nimmt an , dafs diefe 
Straffheit an den Stellen des Kanals, wo die pafer* 
von Natur dichter find, Verengerungen veranlaßen 
muffe, hinter denen fich nun leicht Blähungen, in 
dem relativ fchlaffem Theile des Kanals, anfammeln 
könnten. — Wenn er aber auch bald darauf habi- 
tuelle Verengerungen und Blähungen von vorherigen 
häufigen Krämpfen entliehen lafst: fo fcheint er eine 
fehwierigere Erklärung der leichtern (verhergegange- 
»e örtliche Entzündung, Scirrhofität oder Druck än- 
gefchwollcner Eingeweide) vorzuziehen. Vorüber- 
gehende, nicht habituelle, Blähungszufalle hingegen 
werden ohne Widerrede häufig von Krämpfen ver- 
anlagt. — Schon entwickelte Luft wird, auch nach 
dem Vf., bisweilen im Dannkanal wieder zerfetzt, 
fo dafs fich die Blähungen ohne Ausftofsung verlie- 
ren. II. Kap. Widernatürliche Bcfchaßenheit der Luft- 
floße. Bey einem Mangel der Galle find die Winde 
ohne Geruch , z. B. bey der Gelbfucht. — ß e y Ver- 
härtungen des untern Magenmundes gehen faft gar 
keine Blähungen ab. (Der Vf. verlieht ohne Zweifel 
flatus; da ructus , wie auch IVichmann bezeugt, gera- 
de bey diefem Uebel gefunden werden). — Dafs die 
Magenblähungen feiten einen fremdartigen Geruch 
hätten, kann man dem Vf. nicht zugeben. Ei ift j a 
bekannt, dafs Perfonen , die beträdülich an Magen- 
ßure leiden , wenn fie fich gleich vor Wein und faa- 
ren Dingen hüten, durchs Aufftofsen einen Tauern 
Geruch verbreiten. — Das III. Kap. bandelt von den 
Zufällen, die von Blähungen entfiehen. Die, oftfehwie- 
rige, Diagnofe fcheint dem Rec. vorzüglich gut bear- 
beitet. Der Einfiufs der/ Blähungen auf die Kräfte 
und auf die Haut (zwey nicht gewöhnliche und doch 
fo wichtige Anfichten) find nicht übergangen. Das 
IV. Kap. enthält die (Jrfachen der Blähungen. Hier 
werden #uch die Leidenfchaften mit Recht aufgeführt, 
infofern fie Blähungen krampfhaft einfperren, und 
den Ton des Darmkanals fchwächen. (Die mit Nie- 
dergefchlagenheit verbundenen Leidenfchaften febei- 
nen eine temporelle Lähmung und Erschlaffung des 
Darmkanals zu veranlaffen, wodurch di« ausdehneu- 
de .Kraft der Blähungen befördert wird. Sie können 
durch Ausdehnung det dicken Därme das taufchende 
Hb An- 
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Anfeben von Eingeweide • Verftopfungen annehmen 
und finden oft in erregenden Leiiienfchaften ihre 
fpecififehe und fdtncilc Heilung.) Der zweite Ab* 
fchnitt trugt die Therapie mit grofser Vollihindigkcit 
vor, und verdat tet keinen Auszug. Der Vf. dringt 
vorzüglich auf Mifsigkeit in Eilen und Trinken. 
Die Falle, wo auslevrcudc Mittel paffen, find mit 
Sorgfalt bcßiinmt. Von der Seime hat doch Rec. nicht 
alle die angefchuldigten Nachtheile gefehen. Sehr 
reizbare Hypochondrillen vertragen z- ß. da« eUct. 
Unit hi. fehr gut. — Als radicales Mittel bey Blähun- 
gen aus Schwache und Exidhlatiuar empfiehlt der Vf. 
fehr folgende Mifcbong : Exrr. cafc. G. Galban. 
f,jß. vitr. cuart. Gr. XXIV. mit Pomeranzen- Syrup zu 
ij Gran fehweren I’iilen gemacht, wovon Vormittags 
und Abends g-— t- Stück genommen werden. Bey 
einer Neigung zu Verftopfungen fetzt er — 5,c'. 
Aloe zu. — Die Erfahrung des Vis., von. dein 
grofsen Nutzen des Doverfclien Pulvers in kleinen 
Gaben bey der krampfhaften Flatulenz, war dem 
Rec. neu. 

Hambuhc, b. Villaume: Bey träge zur iheoretifchen 
und praktifdien Geburtshiilfe und zur Keinitnils und 
Cur einiger Kinderkrankheiten von D. £f. 11. Il'i- 
gatt i?, Arzt und Geburtshelfer in Hamburg. Zuey- 
tes Heft. Mit Kupf. igoo. löoS. «Iure Vorr. g. 
(12 grO 

In diefem zweyten Hefte find folgende Aufftitze 
enthalten: I. k.twas über JJnveres umt leichtes, Gehuen. 
Der Vf. glaubt, dafs jede Geburt utu fo iUtneller und 
fchmcrzlofer beendigt werden würde , wenn jedes 
Weib, nieder« oder hohem Standes, wahrend der 
Schwangerfchaft in Ilinficht der Ucbung ihrer Mus- 
kelkräfte, der Bewegungen und des wiederholten 
Gemiffcs geittnder. frifcher Luft, in Ilinficht einer 
mafsigen Di.it u. f. w. ftch der Lcber.swtife der wil- 
den, oder eigentlich der Natur getnäfs lebenden Na- 
tionei», zu nahem fuebte. Bey diefer Gelegenheit 
äufsert er den Wunfch, dafs ein erfahrungsreicher 
Geburtshelfer ein Werk bearbeiten mochte, worin 
die gewöhnlichen Gcburtsfalle einzelner Wtiberclaf- 
fen, z. B. der dienenden, arbeitenden, fitzenden, 
der Stadt- und Landbcwohnsrinnen u, f. w. genau 
bcl.auut gemacht , und deren [Machen deutlich ent- 
wickelt würden. II. Ein feite ne r Geburlsfall. Nicht 
durch einekünftlichcManualopcration, fomlern durch 
zwey Verfehen merkyyürdig , deren ftch der Vf. an 
einem Tage fchttldlg machte. Denn zucrß unterliefs 
derfelbe bey einer wafferfüchtigen , lieben Monate 
fchwaügern Perfon, welche, da der Vf. gerufen wur- 
de, off i n bar fcfaon Wehen hatte , die Untcrfuchurjg 
der innern und aufsern Geburtstheile , welche die 
künftliche Entbindung, wodurch Mutter und Kind 
noch zu rette« war. alidbald angezeigt haben würde, 
und nachher liefs er ftch, da er Abends ziun zwey ten- 
malc gerufen worden, und die Schwangere im vollen 
Krcifsen begriffen war, durch eine fonderbare Nach- 
giebigkeit verleiten, die Frau tuieutbuaden ßerbea 



zu laßen, nachdem erfchon die Sfafc gefprengt batte, 
und der Kopf in die Beckenhohle vollkommen cinge- 
treten war. III. Noch ein paar Worte über die Methode, 
d-.m Zerreißen des Dammes varzubeugen. Die itn «. 
ften Heft der Beyträge etnpfohlnen Handgrille haben 
fich in der Ausübung und in der Erfahrung nicht all- 
gemein brauchbar erwiefen. Daher riith jetzt der Vf. 
an: den Daumen der einen oder der andern Hand 
feiner ganzen Lange nach quer über die hintere Com- 
mifliir der Sch.tamlippen oder in der Gegend des 
Schaamlländchens feft anzudrücken , und fomit dein 
erllen kleinileu Einriße an diefer Stel'e voczuUcugeii, 
wo bey inan den Daumen vor der Application in Krei- 
d ••pul vor tunken , und nur zur Zeit einer Wehs den 
Druck mit dcmfelbcn aiihriiigett füll. IV. lieber ns 
utues Perf Oratorium. Diefer neue, vorn Vf. erfunde- 
ne, KopfDohrer belicht in einem, nach der Axe der 
Scheide gekrümmten , bijhutri cache, uhd vaide 
zweckmäßig und cinpf. hlenswerth feyn , wenn ei 
fich nicht jeder Geburfsbi 1 iE- r zur unerläßlichen Pfiick 
machen mußte , die Perforation mögt ich it zu venrui 
den. V- slidi'iutilung von einigen uligcmeitu n Reg.v'. 
bey der .'hmreuJiutg der Gebttrtizaitge. Vorgclefeu in 
der Sitzung dar hamburgilchen pat riotilch.-n Ge/.iJ- 
fcliati der Aerzte. DeV Vf. bedient fich einer Saxtot- 
philchen Zange, deremfie brauch und g.-fchitl.ie An- 
wendung ihm vbüig bekannt zu feyn Icheint , und 
über deren Anlegung in diafem Aufiatze zwar nickt 
Neues, aber doch manches Gute, Wahre und prA 
tilch Zweckmäßige angegeben wird. VI. Nahen 
Entwicklung der Haup/uif.nhen , wodurch fti viele Kiit- 
der fckun unter der Geburt, oder doch bald s weh JerJ.l- 
ben Jierben. Vorgelefen in derfeiuea Gefcllfchaf . Ulf 
auffallende Sterblichkeit der Neugebortien in ilatn- 
bürg, welche die Mortalität in allen bekannten Städ- 
ten üucrcrifft , — ■ in den in cdi reiten Fallen wurde das 
eiltre oder vierzehnte Kind todt geboren; — veran- 
lafstcden Vf., über die möglichen Quellen dicies Uebcls 
nachzudenken, und diejenigen Wege aufzufuchen, 
auf welchen am fchnellftcn und am ficherltcn diefem 
Ucbel Einhalt gethau werden konnte. Er fand, dsfi 
die vcraitiafiendcn Urfachen auf drey Ilauptmouieme 
zurückzuführen waren, und dafs dahin belonders ge- 
rechnet werden miifste: «} Ein hoher, von den Atl- 
tern auf das Kind übertragener Grad derLebemfcbw *■ 
che der Frucht; b) die manch erley Hiiidcridffe, wel- 
che der Geburt des Kindes iowohl von Seiten der 
Mutter, als der O burishclfer und Hebammen in den 
Weg gelegt werden; endlich c) die leichtfiniiige Ver- 
fauumifs , und die unvernünftige Anwendung derje- 
nigen Mittel, wodurch ein tödlich einendes Kind zum 
Leben zurückgebracht werden füllte. Vü. Ein Im- 
Jdüag den Kaßrfchuitt betreffend. Da die nuißen 
neueren Geburtshelfer den Grund der Todtlichlteit 
des, felblt zur rechten Zeit unternommenen, Kaifcr- 
fehnittes bauptfachlich in uaenfoigende zwey Um- 
flande letzen : a) in den Ergufs des Blutes und des 
Fruchtwallers aus der Gebärmutter in die Bauchhöhle 
und in alle die Folgen, welche daraus fo leicht zu ent- 
liehen pflegen, und ü)in die Einklemmung des Da rui- 

cauaß 




245 



No, 129. MAY 180 r. 



246 



canals von der Gebartatnferwonde : fo glaubt der Vf. 
dielen fo hochft gefährlichen Zufallen durch den Rath 
vorzubeugen, diePlacenra nicht durch die in dtrüe- 
burraatter refchnittene Wunde herauszunehtnen, fon- 
tlern zurucKZujalfen . und nachher auf dem gewöhnli- 
chen Wege herauazubringen. Indeffen hat dieferVür- 
fchlag viel Schwierigkeiten. Denn aulaerdem . dafs 
alle gewünfchtenVortheile Wegfällen, fubald die Nach- 
geburt da befefugt ilt, wo der Schnitt in die Gebär- 
mutter gemacht wird, alfo durch dielen Schnitt noth- 
wendig inft getroffen werde» »Ulfs, woraus dann 
eine nicht zu vermeidende Blutung ciufichet: io 
glaubt auch Rcc., dafs der Nachtheil, welcher aus der 
Zurückiaffung der Nachgeburt, durch die dadurch er- 
folgende ungleiche Zulainiuenziehung der Gebarmut- 
eer , durch vermehrte krampfhafte Reizbarkeit derFa- 
fern , und durch Andrang . »» Stiften nach dcrfelben, 
durch die krampfhafte Strictur des Gcbaruimides, 
durch die fall unvermeidliche Difpofido» zur Fuul- 
nils und confenfuellen Reizungen in den Gedärmen 
•emlpringr, die Vortheile bey weitem übertreiFen wer- 
de, und dafs es überhaupt zuträglicher fevn würde, 
wenn man den Katferfcbniti ganz zu tmbehren, und 
Jlatt delK n die Wendung auf die Fiuse und den Ge- 
brauch der Zangenoperation zu der gmlstiaoglitbcn 
Vc'Ulvüimuenheit zu bringen fuchte. VIU. L eber zutey 
jehr wirkfame Arznegmittel. Bey alle)» den ich merz, 
halten Zufällen wahrend des Krcifsens und bey der 
Geburt, wo ilr. Hot'r. Starks bekannte Tropfen, tinctura 
ihebaica und Jpiritus uitri duias D — mit Nutzen von 
jedem Geburtshelfer fihon feit mehreren Jahren, und 
vorzüglich bey der durch Krampf verzögerten Ge- 
burtszeit, angewandt worden lind, empfiehlt Ilr. W. 
als ein vorzüglich wirklbtnes Mittel cineMifchung aus 
zwey bis vier Gran Caßouum und einem halben bis 
ganzen Scrupe! Nittum; fo wie gegen alle Schmer- 
zen und Spannungen, welche fich in den bey der 
Sebwangerfcbaft am mciltcn interelhrten Theilen 
aufsern, eine Salbe aus Mufcatcnol, füfscin Mandelöl 
und Cajoeputol aufscrlich eingcrieben . fpecililch wir- 
ken , und lögar die gen öbnWcheu limmenta atUifpas- 
wurdica noch ubertrefieu lull. IX. Noch ein paar lallt, 
wo man allen/ n Ls nach der Geburt des Kindes wtf der 
Hand in die Gebärmutter gehen und die Nachgeburt los - 
fchalen darf. Dicfe lind; f; Zwillings- oder Drillings* 
gebürten . 2/ Ein beträchtlicher Vorfall der Gebärmut- 
ter ; 3) Eni zu kurzer Nabclfliar.g ; 4) Eine inverßo 
uteri completa. Dcbrigens tritt ilr. U . bekanntlich 
auf die Seite von l/ogler, li ajfrubom, itlm/mna und 
aller derer, welche das Nachgeb urtsgefcb.il ce der Na- 
tur zu überlaßen anraiiu.n. X. Die gut- ähnlichen I r- 
jachen der jetzt Jo häufig vorkomineutt.it Mutter- und 
iluito fclteidenuor/ulie. Diefe findet der V». vorzüglich 
datin, «, dafs die Wöchnerinnen lieh viel zu früh aus 
dem Bette , und wieder an ihre üefcbiilie machen 
(leider wird aber manche Wöchnerin durch die ße- 
IchafTenheit ihrer häuslichen Lage , felbft wider ihren 
Willen, zur Begehung diefes Fehlers gezwungen); 
b) dafs die Diät der meiden Wöchnerinnen in den er- 
Itea Tagen des Wochenbettes zu feb wachend ijt, und, 



fetzt Rec. hinzu, dafs eben in dfifer Zeit, die Ent- 
bundene mit zu hantigen Abführungen oft gewal dam 
angegriffen wird; c) darin , dafs die gewöhnlichen 
Bauchbinden <kb fo leicht verfchieben laßen ; rf) dafs 
endlich die meiften Hebammen auf die unfchicklich- 
fte und oft gewaltfainite Art in den Geburtstheilen 
der Kreilsenden hertuuwühlen. XI. Einer zu größten 
Menge und Schmerzhaftigkeit der N aclin e heu wird durch 
nichts zuverläfsiger vorgebeugt, als durch die forg- 
faltigfte Schürzung der Getjurtitbeile vor Erkt.lt an* 
gen. XII. Kn.y der uirkfamflen r.nfs erliche» Mutd, 
die Kraß der li ehen zu verßarken, ilr das Binden des 
Bauches, oder cm ziemlich feiler. Druck mit den 1 ! h- 
den gegen «leuldlben zur Zeit einer »Veite. XIII. 
Lin neuer ] laadgtijj bet/ der U’ctuluug. Dieter befiehl 
in einem harke» Drucke mit d6r iland dicht an und 
über dem M ’.aomkncclicn derjenige» Seite, wohin 
das Hinterhaupt des Kindes gerichtet ift. XIV. Die 
Jtcl.trfcr. Zeichen euer Frühgeburt find : wenn das Kid 
zu der Ze;i , wo fchon einmal eine Frühgeburt er- 
folgte, ohne «de vorhergegangene Urlacl.e plötzlich, 
und vielleicht nur auf eine i>timde »»ruhig, und 
d.11111 auf einmal ganz Rille, und der Bauch in we- 
nig Stunden ipitzer, angefpauntrr und harter wird. 
XV. Eine kleine l erbeffnrung am Sitzbrette meines Ge- 
burtsjiuhls. XVI. Bey ta Bade., der neugebamen Kinder 
lull man vorzüglich dahin febeu, dal» das Bad immer 
emo gehörige lauwarme Temperatur habe, und da- 
mit kein ititil des Kindes unbenetzt bleibe, eine 
grolse drellene Serviette ins Badegefafs legen , um! 
■wenn foldie von Waller durchzogen ilt, um das Kind 
fo herumfchlagen , dafs nicht ein Flektben unbedeckt 
bleibt, XVII. Thomas Sydenhams Mittel gegen Gebär- 
mutter- und MuUerJchcidtuvorfaUe. XIX. Lieber eine 
Bemerkung fchuangcrer trauen, welche Knaben trugen. 
Diele wurde« an ihrem Bauche einen rothen Streifen 
gewahr, der obngefabr 3 bis 4 Zoll in gerader Rich- 
tung über dem Nabel anling , lieh mit einem Pünkt- 
chen in dem Nabel endigte, und gegen das Ende der 
Scbwaiigerfcbaft immer rother wurde. XX. Beßali- 
g vn g ‘Kr Aflrucjchen Behauptung : dafs Weiber, wel- 
ch« ihre Kinder niedrig tragen, den Frühgeburten 
mehr unterworfen find, als diejenigen, welche lie 
hoch tragen. XXI. Lnlerficheidung der Falle zwifehen 
placenta incarcerata , und einer placeista comprtjfa aut 
coHjlricta. XXII. Wenn der Kopf mit feinem gera- 
de» Durch ineifer , in den geraden DurchmciTcr der 
obere» Apertur des Beckens eintritt, foll man durch 
heilige Bewegungen; weiche man die Krcifsende ma- 
chen ldfsr, die Lage des Kindes zu verbeffern fuchen. 
XXil. Ei» kurzer Beitrag zu den- gegenwärtigen Ver- 
handlungen der Amte über dar Zahnen der Kinder. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Panis, b. Dclance: Ciiamfortiana, ou recneit choifi 
<f AnecJntes piquantrs et de traits d'efprit de Cham- 
fort , precede d uns Notice für Ja vie et fes ouvraoes. 
A» IX. lös S. 8- 

Chamfort wurde im J. 1741 in einem Dorfe unweit 
Clcrinont eu Auvergne geboren, iud Ümb im J. 1794. 

Er 
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F.r kannte nor feine Mutte* - , und war ein guter Seim. 
Auf den Weg fowohl des Glücke«, als der Wiflenfchaf- 
ten, leiteten ihn Duclos und D’Alembert. Aua dem 
Zeitalter der Regentenfcbafc nahm auch er etwas von 
dem herrfchenden Cynismu» dep Griftes und der Sit- 
ten an fich. Sein Trauerfpiel Muflapha und Zeangir 
öffnete ihm die Thore der Akademie , verfchaffte ihm 
königliche Jahrgehalte , und empfahl ihn dem Prinzen 
ron Conde zum Secretair. Edler Weife fchlug er zu 
Gunften eines Unglücklichen die Emolumente des Se- 
cretariats aus. Seine doppelte Libertinage fowohl 
des Geiftes als der Sinne machte ihn beliebt bey den 
Gtofsen ; er gab lieh den Anfchein , als wollt’ er de 
Riehen , allein nur um fich das Recht vorzubehalten, 
ihnen defto derber die Wahrheit- fagen zu dürfen. 
Niemand befafs im hohem Grade die Kunft, denjenigen 
Wi«(G*ift) zu geben, .denen er ohne feine Unterhal- 
tung mangelte. Müde der greisen Welt und erfchöpft 
an Lebenskräften, zog er fich mit einer Wittwe, die 
den gleichen Charakter hatte, in die Einfamkeit zu- 
rück, Ihr früher Tod machte ihn untröRlich. Mit 
ihr verlor er feinen Willen; denn vorher hatte er nur 
Launen und Eigenfinn; fie aber leitete ihn, wie ein 
Kind. Er kehrte nach Paris zurück, und überlicfs 
fich feinen Tnconfequenzen. Hr. von Vaudreuii nahm 
ihn in fein Haus auf. Hier wurde er von der feinen 
und grofsen Welt geliebkofer. Er unterhielt fie mit 
geiftreichen Erzählungen, mit freyeu Satyren, mit 
fthlüpfrigen Schilderungen. Für diefe Gefellfchaft 
fchrieb er in Verfen die Soirets de Ninon, deren Ver 
luft fehr bedauert wird. Bey» Aasbr-che der Revo- 
lution verband er fich mit Mirabeau, Nachdem er 
bey der Revolution eine fubalteme Rolle gefpielt hatte, 
wollte er fich zurückziehen , ftürzte fich über bereits 
in die gröfste Gefahr. Er glaubte an die Freyheit, 
aber zu fpät fah er, dafs fich ihrer Tyrannen bemäch- 
tigten. Er wollte fich durch den Selbftmord retten, 
es gebrach ihm aber entweder an Muth oder an Ge- 
fchick zur Vollführung der That. Er ftarh an den 
Folgen der Verwundung. — Er arbeitete an verfehle* 
denen Dictionnoiren , z. B. an dem grofsen Vocabu- 
lairt franfoii, an dem Dictionnaire des Theatres etc. 
Auch hatte er einigen Antheil an dein Mtrture. Seine 
betnerkenswerther» Schriften find die beiden Elogen 
auf Moliöre und Lafontaine. Seine fämmtüchen Werke 
machen vier Octavbände aus. Unter feinen Schau fpi*. 
len erhielten fich auf dem Theater nur die junge In- 
dianerin und der Kaufmann von Smyrna. Ein Freund 
dös Verftorbenen gab diefe Cbamfortiana heraus ; fie 
haben wenig Aebnlichkeit mit den älter» Ana , z. B. 
Menagiana ; fie enthalten weder gelehrte noch hifto- 
rifche Bemerkungen, fondem Einfälle der Laune und 
Beobachtungen über das Herz und die Welt ; mehrere 
kennt inan bereits atu dem geurnnl dt Peru , dem 



Mcrcvre und der Dtcade plnlof. et lUtraire. Zur Probt 
heben wir einige heraus : 5. 3- Eine fchöne Allegorie 
in der Bibel ift der Baum der Erkenntnifs des Gutes 
und Bolen, deflen Frucht den Tod bringt. Erinnert 
nicht diefes Sinnbild, dafs, wofern man einmal de« 
Grund der Dinge erfchöpft hat, alsdann der Verlaß 
der Täufchungen die Seele in den Hungerstod ftür- 
z# f S. 6- Jemand Tagte, Providenz fev der Taufna- 
men des Zufalls: ein Frommer könnte lagen, der Zu- 
fall fey das Sobriqüet (Spottnamen) der Providern 
S. 14. Die Erzieher, welche fich antnaafsen, die Prin- 
zen gut zu bilden , während fie fich den Formalitä- 
ten und den erniedrigenden Hof Etiketten unterwer 
fen, gleichen den Rechentneiftern , welche grölst 
Rechner zu bilden verfprechen, nachdem fie ihre» 
Schülern zugegeben haben , dafs dreyuia! drey »du 
feyn. S- 16. Magiftrate, denen die Aufficht überdie 
Criminalpolizey an vertraut ift, formiren fich ron der 
Welt und den Menfchen unvermerkt eine grafslidt 
Idee. Sie glauben die Menfchen zu kennen, utti 
kennen nur den Auswurf der Menfchheit. S. 31." 
Ein Mann von Geil! ift verloren , wofern er nicht init 
Geilt Energie des Charakters verbindet. Wenn man 
des Diogenes Laterne trägt , mufs man auch feinen 
Stock tragen. S. 36. Bey wenig Phüofophie ift tun 
geneigt, die Gclehrfamkeit (erudition) zu verachten; 
bey viel Philsfophie lernt man fie wieder hochfchatzen 
S. S7- Eine Menge Bücher gewinnen den Reyfall nur 
dadurch, dafs die Mittelmälsigkeit der Ideen des Au- 
tors mit der Mittelmafsigkeit der Ideen des Pubü- 
cums öbereinftimmt. S.47. Es ift eine ungezweifelte 
Wahrheit, dafs fich in Frankreich fieben Millionen 
Menfchen befinden, die Altnofen betteln, und zw .11 
Millionen , die aufser Stand find , Aimofen zu gebt t. 
S- I3t- Der Marfehall de Vülars war auch »och ia. 
Atter ein lrunkenbold. Als oberfter Feldherrin dets 
italiänifchcn Kriege vom J. 1734, erfchien er vor dea 
Könige von Sardinien fo ganz betrunken, dafs er Cd 
nicht mehr halten konnte, fondem zu Boden fiel. 
Hierüber verlor er die Gegenwart des Geiftes nicht 
fondern fagte zum Könige: Sie fehen , wie ganz w- 
törlich ich mich zu den Füfsen Ewr. Majeftät hin 
werfe. 



Rostock a. Lzirzto , b. Stiller: Kleines Magazin 
für Prediger, stes Bändchen. Enthaltend eine 
Sammlung bisher noch ungedruckter Predigtent- 
würfe auf «He Sonn- und Fefltage des ganzen 
Jahres über erongelifche. epiftolifche und freyge- 
wahlte Texte, nebft Materialien zu Beichtreden. 
Herausgegeben von einer Gefellfchaft protefianti- 
fdier Gettesgelchrten. igoo. I44 S. 8 - C« gr.) 
(S. d. R ec. A. L. Z. 1799* Nr. 4 74 
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RECHTS GEL All RTHEIT. 

Neustrelitz , b. Albanus : Beiträge zum Mecklen- 
bnrgifchen Staats- and Privatrecht , vom Hof- 
. und LandgedchtsalTeffor von Kampfs zu Güftrow. 
Vierter Band. 1801. 266 S. g'. 

D er Vf. fetzt feine Sammlung fehr fleifsig fort; es 
erfoderte aber auch nicht viel Mühe, gegen- 
wärtigen Band zu liefern , da bey weitem der grö- 
fsere Theil des Inhalts theils aus Nachträgen und Er- 
gänzungen , theils aus Beylagen und fremden Arbei- 
ten, überhaupt aus folcben Gegcnttänden beliebt, die 
eben keine grofse Anftrengung erfodcrten. Die erfle 
Abhandlung (XU.) enthält eint ge Worte über die Ge- 
mcinfamkeit des Beßcmungsregalx in Mecklenburg. Die 
beiden Abhandlungen hierüber im dritten Bande fan- 
den nämlich einigen Widerfpruch im lende, der 
dein Vf. ungerecht fchien, und ihn daher zur Wi- 
derlegung der erregten Zweifel in einer eigenen Ab- 
handlung bewog, die fchon 1798 befonders erfchien, 
um die öffentliche Beurtheilung des dritten Bandes 
dadurch mehr für lieb zu Bimmen. Rcc. hatte nun 
zwar diefe Rechtfertigung bey der Anzeige des drit- 
ten Bandes noch nicht gelefen; indeffen glaubt er 
doch , dem Vf. kein folchcs Unrecht angethan zu ha- 
ben , welches ihm gerechten Anlafs zu gleicher Em- 
pfindlichkeit geben könnte, uls er hier gegen Ande- 
re äufsert. Dafs der Hamburger Vergleich von 1701 
die Gemeinfatukeit des Befteuerungstechts nicht auf- 
gehoben! erhellet aus dem 0. 9. und 10. der zehnte » 
Abhandlung eben fo wohl , als das von der angebli- 
chen Cefiion des Stargardfchcn K reifes anStrelitz hcr- 
genotnmene Argument nach S. 9. ff. nur ganz hinfäl- 
lig ift. — Dafs ferner die Gemeinfamkeit des Steuer- 
regals für keine flaatsrecbtliche Dienfibarkeit zu hal- 
ten fey, geht aus allen Umftanden hervor, wenn auch 
nicht der Begriff und Ausdruck der Communion die- 
feui allein fchon entgegenftünde. Noch weniger 
lafst lieh die Behauptung , dafs der Landesvergleicfa 
von 1755 nur zwifchen dein Herzoge zu Schwerin 
und der dortigen Ritter- und Ländfchaft abgefchl offen 
fe$ , rechtfcnigen. Diefes ift nBch den angeführten 
hifiorifcben Datis offenbar unrichtig (S. 17 — 24.) und 
vielmehr hiftorifch gewifs, dafs der Vergleich ge- 
meinfchaftlich unterhandelt und abgefchloffen wor- 
den; die fpatere Sanctionirung hingegen von Sei- 
ten des Herzogs zu Strelitz ift blofs zufällig. Der feit 
1758 behauptete alleinige Belitz aber verfehlt um des- 
willen feines Zwecks ganz, weil damals von keiner 
gomeiufainen Landesfteuer die Rede war; die Ver- 
J, L. Z. i8or> Zweiter Band. 



f ille von 1793 gaben die erfte Veranlaffung za die- 
fein Streit. In Nr. XIII. über die Thetlnahme des Stre • 
Utzifchtn Hanfes an den Beiträgen der Stadt ft oßoek, 
der Erimirten u. f. w. zu den außerordentliche» Reichs- 
tmd Kreisßeucm S. 29 — 90. ift der Wunfch, der be- 
reits bey der Anzeige der Mecklenburg if :hen Rechts- 
Spräche in dielen Blättern geüufsert ward, nämlich 
den fchiedsrichterlichen Spruch in diefer Sache abge- 
druckt zu fehen, erfülle worden. Die Gefcbichte des 
Streits und der Gang des Proccffes find bereits in der er- 
wähnten Sammlung von Rechtsfprüdhen Nr.I. erzählt; 
der hier mit allen Entfcbcidungsgründen abgedrack- 
tc Spruch aber ift von der Facultät zu Helmftädt am 
8- Jan. 1799 erfolgt, und verdient unftreitig das Lob 
der Gründlichkeit und vorzüglichen Klarheit durch 
eine natürliche Ordnung und gute Stellung derGrün- 
de, ingleichen eine richtige Abfondcrung der rer- 
fehiedenen Punkte und befriedigende Widerlegung 
der Gegengründe. Das Ganze ift eines Auszugs nicht 
wohl fähig. Die unter Nr. XIV. S. Qt — 138- gefam- 
wetten Gemeine» - Befcheide des Hof - und Landge- 
richts zu Güftrow feit dem 24ften April 1716 (die 
vorhergeh enden find theils einzeln, theils in der Samm- 
lung Mecktenburgifcher Gefetze Th. 2. gedruckt) be- 
treffen bekanntlich weift proceffuaüfche Gegenftan- 
de, und fchärfen die darüber vorhandenen Gefetze 
und Verordnungen ein, oder geben auch Zufatzc und 
Erläuterungen derfelben. Die ausfübrlichften und 
wichtigften find : Nr. IX. (deffen Verordnungen je- 
dem, der Gelegenheit gehabt hat, aus Mecklenburg 
gifchcn Acten zu referiren, fehr heilfam erscheinen 
muffen.) Nr. X. wegen Führung und Ablegung der 
Kuratel - Rechnungen, und Nr. XH. Die XVte Ab- 
handlung liefert einen, wenngleich minder wichti- 
gen, Beytrag zum Mecklenburgifchen Staatsrecht, näm- 
lich Fragmente aur dem Staats - Canzley - Stil. Unter 
manchen unbedeutenden Kleinigkeiten kommen hier 
doch auch hin und wieder nützliche Notizen vor, z. 
B. die verfchiedenen Gradationen der Anrede de* 
Landesherrn vom Edlen Herr» big zur Durchlaucht in 
derzweyten Hälfte des i7ten Jahrhunderts. Aus den 
Reichskanzleyen erhalten die regierenden Herrn des 
Schwerinjchen HauTes feit 1693 da« Prädicat : Durch- 
lauchtig- Hochgebohre» , letztes allein das Streb’tzifche 
Haus. Weitläufcig wird von der Formel oon Gottes 
Gnaden, dann von der Txtnlatnr und der Staats- 
Sprache gehandelt. Zu der lateimfcheu gefeilte lieh 
im i4ten Säe. die piattdeutfehe , die abei; im xfiten 
der hoebdeutfehen Mundart weichen wufste. — (a> 
Mecklenburg giebt es etwa 34 Haupt- und Neben- 
güter , die darin eine Ausnahme von dem fonftigen 
(i Meck- 
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Mecklenburglfchen Lehnrecht machen , dafs fie — 
aus mnneberley Veranlagungen — vertragsmäßig ver- 
pflichtet find, bey jedem Veränderungsfall einen förm- 
lichen Lehnbrief zu nehmen. Die fnicht loten Be- 
feh werden und Verhandlungen der Kittcrfchaft hier- 
über mit dem Herzoge findet man in Nr. XVI. Nr. 
XVII. hingegen enthält Nachträge zur Lehre von der 
Gütergemeinfchaft im StargartVclien Kreife. Man fin- 
det hier nichts als eine Reihe von Zeugnlflc» der 
Obrigkeiten in den Städten Neubrandenburg, Fried- 
Innd, Woldegk , Fürftenberg , AUlirelitz, Stargard 
und Wefenberg über die daleifift herkömmliche liti- 
tergetneinfehaft , zuin Theil init genereller Anführung 
fpet ieller Fälle, und es hatte fiiglich ein Auszug die- 
fer Ürkumlen genüget, ohne folchr unnöthiger Weife 
ihrem ganzen Inhalt nach abdruckeu zu lalTen. In 
Nr. XVI 11 . kommen zwölf mehr oder minder wichti- 
ge Aphorismen vor. Ziemlich unbedeutend find die 
über die Landfcbafts Uniform, über die Erbhuldi- 
gung, über den Rang der Städte üüftrow und Neu- 
brandenburg, und den Platz des Parchimfcben AlTelTors 
im Hof - und Landgericht vorkomtuenden Auflatz«. Et- 
was wichtiger und nutzbarer hingegen iit zum Behuf 
des Privatreehts und Procciles, i) das Zeugnifs des 
Stadtgerichts und Magiftrats zu üültrow über das dort 
ftatt findende Vorkaufsrecht aus dem Grunde der 
Nachbarfchaft , worin die fpcciellen Falle und Acten 
nainhaft"gt-macht find; 2) dos Regulativ wegen Ge- 
brauchs des resnedii fieppticatioms von den Auslprüchcn 
der Regierung zu Katzeburg an Sereniftitnum , wei- 
ches der Anomalie wegen merkwürdig ifc; 3) die Erb- 
folge der Ehegatten in Hau, und 4) das Beyfpiel ei- 
nes Wciberlehns in Mecklenburg. — VprdienfUlch 
und bey fallswürdig bleibt die Arbeit des Vf. auf je- 
den Fall ; aber das Lob einer vorzüglichen Auswahl 
kann man gerade diefem Bande nicht geben; viel- 
mehr wäre zu wüitfihen , dafs der Vf. in Zukunft 
fokhe unbedeutende Kleinigkeiten nicht zu fehr häuf- 
te, fondern in mehrere Bände vertheilte, und dann 
und wann mit wichtigem Stücken abweebfcite, um 
feiner Arbeit für die Zukunft gleichen Beyfall und 
gleiches IntcrelTe zu fichem. , 

■yPtnir, gedr. mit v. Ghclenfchen Schriften : Grund- 
riß der Lf/ire vom ll'ecJMptotefle. — Vertatst 
von Göttlich Hufeland , d.Ph. u. b.R.D., II. S. W. 
Juflizratb, Prof, der Inll. und des Provintinl- 
Juftiz - und Schoppen - Coliegii, (follheifsen : des 
gemein. Hofgerichts und Schöppeniluls) Bey- 
fttzer - — au« dem Lateinifchen überfetzt von JT. 
M. Zimmert, wirkl. K. K. Rath u. n. oftr. Mer- 
cantil- und Wechfelgerichts - Referenten, igoo. 
XU. und 8t S. ohne Inhaltsanz. g. 

Es mufs dem Vf. diefer Abhandlung uagezweifelt 
fahr angenehm fevn, dafs ein verdienter Gefchäfts- 
mann, deinen Tbutigkeit uns nicht blofs in Rück- 
licht feines ‘Amts gerühmt worden , fondern der auch 
felbft an einem Sy Item des ufterreichifeben Wechfel- 
reebts arbeitet, die Verbreitung dielet Schrift für et- 



wa» nützliches geachtet hat. Man lieht auch der 
Ueberfetzung die genaue Deksnntfchaft des Ueber- 
fetzers mit feinem (rcgcnliande fehr deutlich an. Sie 
ftellr nicht blofs fall durchaus den Sinn fuhr richtig 
dar, ohne ängstlich an den Worten zu hängen; fon- 
dern es ifl darin i. !bft häufig der eigentlich trehni- 
fche dcatlVhe Ausdruck Io treffend gewählt, dafs fie 
eben hiedurch noch lesbarer vfird. Nur feiten iit der 
Sinn in etnas verfehlt. Dafs S. IV. perpendere mehr 
als durqhlefcn bedeute ; dafs ($. 13. die Worte: de ft*- 
nmicnta dttbiitUnr nicht heißen können: Eide find 
zweifelhaft; fendern: »an bezweifle die Zulaffigkeit 
dis Eides , nämlich aL Beweismittel im Wcchitlpro- 
cefs; dafs Cj. 39. und mehrmals is und* petilur nach 
der alten ruuiilcheir Bedeutung durch Beklagter hatte 
überfetzt werden müffen ; dafs am Ende des §. 50. 
fürs nicht Zufall, fondern Capital bedeute, dafs es <f. 
59. ftatt Rechtsbehelfe heffer Beweismittel heifsen wür- 
de , lind vielleicht unbedeutendere Mangel; fo wie tf. 
4. Z. 4. es ftatt er. indem diefs Wort nicht auf Gr- 
Jchafl, fondern auf Begriff zu beziehen iit,) g. 23. 
PrivnUr.cnfJi iUtt Privatmann, 5.29. nicht unbekannt 
ftatt nicht bekannt; etc. wohl blofsc Druckfehler find. 
Durch fotchc iit auch offenbar die unverltandficfa« 
Stellt S. 33. oben verftcllt worden. Sie mufs fo lau- 
ten : Denn es Scheint alles durch den einzigen Grund 
ins klare gefetzt zu fei) n, weil cbendatin die Bedingung 
des ll'echjds liegt, dafs er nicht im Wohnort des 13 ,-- 
Zognen, fondern anderswo zti bezahlen feij. Nu» hat 
der Bezogene die Acceptation und die Anweifung, von 
wem die Zahlung zu verlangen fey , auf den Wechfei 
gefetzt. Diefs alles ei hellt aus feiner eigenen Hand- 
Jchrifti es ifl daher jetzt nur noch etc. Etwas bedeu- 
tender ift wohl die Abweichung von dem Sinne des 
VT. in der Note zu S. 54. Es mufs darin beifsen : 
Ju erhellet daraus, dafs eine folche eigene Handlung 
nicht zu jeder Proteflation erfodert fe.j , denn hier iit 
von einer Prottftasion überhaupt, nicht vom Wech- 
felproteft die Rede), (J. 30. mufs es heifsen : „einFe/f, 
„den fall kein juriftifcher Schrifrfteller über Wechfel- 
„facheu berührt, deffen Entwicklung wir aber wieder 
„vorzüglich dem fei. Sieveking verdanken.“ Auch ift 
der Schlufs von g. 30. und die letzte NotcS. fi t. nicht 
ganz genau übeuragen. Ain midien aber iit es zu 
bedauern, dafs Ilr. Z. , wie cs febeint, andere U’Jtfe- 
laitdifcke Schriften nicht kennt. Er würde eine (übri- 
gens vom Vf. $.4. ausdrücklich angegebene) Ai. licht 
bey diefer kleinen Schrift Weniger überfeben haben, 
wiewohl diefe auch bey allen fonft erfchienenen kün- 
ftigen Beurtheilungen derfelben nie herausgehoben ift, 
dafs Hr, II. nämlich durch diefe Abhandlung ernBey- 
fptel von der Anwendung feiner Theorie über die 5 n 
der Entwickelung des deutfehen Privatreehts zu be- 
obachtende Methode an einer ~beftiimnten Lehre ge- 
ben wollte. Diele IJnbekanntfchaft ift wohi haupt- 
fäc blich Urfache . dafs S. 36. 05. u. a. Privatgefetzt 
ftatt Particulargefetxe lieht , und dafs es tj. 4. am En- 
de he.fst: lie (die Lehren) mögen aus dem D ent Sehen 
oder dem Privatreihte oder aus dem gemeinen oder 
aus einem fremden Rechte hertühren ; da es eigentlich 
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heifscn mufs : Sie mögen 'aus dem fogenannten deut- 
fchen oder p articularm Rechte, oder aber aus dem ge- 
meinen oder fremden Rechte herrühren. Hr. H. un- 
terfchculet nämlich die beiden Arten von Quallen des 
gemeinen und des particulareti Rechts , und die Me- 
thode bey den aus jeder von beiden abzuleitcnden 
Lehren genauer von einander als man fonil that. Da- 
rmu kotmnt denn brjWnn auch alles auf die Defini- 
tion des Grundbegriffs einer Lehre an; und auch die- 
fe mufs deshalb noch etwas treffender als (J. 7. ge- 
fchehen ift, natnlich fo, verdeutfeht werden: Der 
Werhfelproteft ift ein in einer öffentlichen Urkunde 
gefchehener Vorbehalt (Proteftation nämlich ift hier 
der Gattungsbegriff) der Rechte irgend eines Wech- 
felgläubigcrs gegen einen andern, welche von der 
Uitterlaffung einer durch einen dritten vorzunehmen- 
den Handlung als von ihrer Bedingung abhängen. 

PAED AG OGI K. 

Köthf.h, b. Aue: Wilhelm llerzmann, Canlor zu 
Silbersdarf. Ein Ueytrag z.ir richtigen Kennt- 
nijs und Würdigung des LandfcliuUehrer ■ Standes. 
lboo. 250 S. 8- (i8S r 0 

Diefs correct und fliefsend gefchritbene Buch lei- 
ftet das , was der Titel verfpriebt , vollkommen. Ls 
giebt in der That nicht nur zur Kenntnils und Wür- 
digung, fondern auch zor Veredlung des Landfchul- 
lchrer - Standes einen Beytrag ab , der unter den vie- 
len, welche die Literatur diefes Fachs gegenwärtig 
darbietet, keiner der unbedeutendften ift, und von 
dem (ich um fo mehr putzen für die Candidatcn 
und Verwefer des Schulathtes auf dein Lande und in 
kleinen Städten erwarten lafst, da hier nicht ein ins 
Blinde hinein idealifirender pudagogifcher Projuctma- 
cher, fondern ein Mann von Handwerk fpricht-, der 
die Bcfchaffenheit und VerhaltnifTe , Annehmlichkei- 
ten und Vortheile, Mängel und Gebrechen des Schul- 
lehrer-Standes genau kennt, und über die Art, wie 
den letzten zum Thcil abgeholfen werden konnte, 
vehlünftige Gedanken und gröfstentheils nicht un- 
ausführbare Vorfchlage bey bringt. Indem er eine un- 
terhaltende Brfchreibung von feiner Bildung zum 
Schulamte, von den feinem Eintritte in dadeibc vor- 
ausgegangenen Prüfungen, von feiner Lage und fei- 
nen Befchüftigungen darin mittheilt, welche zum 
Theil wohl ins fdealifche gezeichnet feheint, aber zum 
Thcil auch fehr individuelle Zuge enrhalt, diees wahr- 
fcheinlich machen , cial's die Zeichnung von einem 
Subjecte aus der Witklichkeit entlehnt ifi . nimmt er 
daher Gelegenheit, feinen Coilegen über Methode des 
Unterrichts und der Difciplin, und über ein weife* 
pflichtmülsiges Betragen in ihren vcrfchicdencn V. r- 
hä'tnilTcn lehr nützliche Vorfchriften und Katbtchlage 
zu ertheilcn, die man zwar grofsrentheils fchdn aus 
Rieinatms Befchrtihung der Rekahnfchen Schule, 
Zcrenners, Meters u. a. Schriften kennt, die^Soer 
duch das Verdienfl haben, recht gut planmäßig zu- 
fauunen, und in einer folchen form, welche einen 
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vorzüglich erwünfehten Eindruck verbricht, darge- 
ftcllt zu feyn. Schon das' Bekannte verräth einen 
Mann, der fclbft gedacht und geprüft hat. Auch fehlt 
es nicht an guten Gedanken, die ihm eigen find, wie 
z. B. über das Verhältnis zwischen Prediger und Schul- 
lehrer deffelben Dorfes, worüber ficb der Vf. mit eben 
fo viel Gründlichkeit als Befcheidenheit äufsert. Un- 
gern hat Rec. ein Capitel über die Art, wie benach- 
barte Landfchullehrcr ihren Umgang einander netz- 
bar machen können, vennifst; uuih kann er das zu- 
weilqp nach S. 137. beliebte laute zufauiinen Lefen 
mehrerer Kinder durchaus nicht, und noch weniger 
das Auswendiglernen eines dem Unterrichte z.nn 
Grunde liegenden, wenn auch zweckmäßigen, Lehr- 
buches der Religion billigen, fleht auch kaum ab, wie 
Ortbugraphie mit irgend einiger Gründlichkeit und 
glücklichem Erfolge ohne etwas mehr Unterricht in 
der Grammatik, als der Vf. S. 141. nöthig achtet, bey- 
gebracht weruen könne. Kleine, höcbft leiten tür- 
kommende Sprachunrichtigkeiren , wie S. 44. „dein 
„fjeifte fehnr-ile Fafslichkeir (FafTungskraft) verfchaf- 
„f en“ S. 148- „eine Dogme“ etc. dürfen bey der übri- 
gens fehr guten Schreibart an einem Manne, der fei- 
nem Stande durch ein darin lettenes Muals von Kul- 
tur fo viel Ehre macht, nicht gerügt werden. 

Hamburg, b. Ifofmann : Pädagogifche Haustafel, 
oder nothwendige Verhaltungsregeln für Aeltcrn 
zur pflicbtmäfsigen Erziehung ihrer Kinder, von 
11 . C. Rain ge , Doct. d. Philof. 1800. 151 S. 
8- (12 gr.) 

Nach des Vfs. eigenem Geftändniffe (S. n.) liegt 
Siemeijer's Pädagogik diefer Haustafel zum Grunde. 
Sit ilt in kurzen Kegeln abgefafst, denen einige Er- 
läuterungen beygefügt find. Zuerfi fucht der Vf. zn 
beweifen , dafs Aeltern bey der Erziehung ihrer Kin- 
der von feilen Grundfützen ausgehen muffen , und 
widerlegt die wichtigften dagegen gemachten Ein- 
würfe. Sodann theilt er die Erziehung in vier Perio- 
den. Die erfte gehet bis zum 7ten Jahre, als Epoche 
des völlig eintretenden Bewufstfeyns für’s künftige 
Leben (?) Die zweyte: vom 7 — 13 Jahre, als Gren- 
ze des eigentlich kindifchen Alters. Die dritte: vom 
13 Jahr bis zur Entfernung aus dem väterlichen Hau- 
fe, oder bis zur Conlirmation , als Granze des eigent- 
lich beftändigen Erziehungsgefchäftes. Die vierte : 
von da au bis zum völligen Eintritt in die Jahre des 
reifem Alters. Der Vf. fühlte es felbft, dafs diefe 
Einthcilung nicht allgemeingeltrnd feyn könne. Da- 
her bemerkt er S. 19. : Diefe Gränzen ltbnnen nicht 
allgemein ganz genau angegeben werden , wegen 
th.eils früherer, theil* fpaterer Entwicklung der kör- 
perlichen und Geifies- (geiftigen) Kräfte. Nach die- 
len Perioden werden die« vorzüglichften padago'n- 
fch. n Maximen aufgeftellt. Nach unferer Meynung 
harte der Vf. mehr in das Detail gehen follen. Die 
weiften feiner pädogogifchen Kegeln find viel zu all- 
gemein ausgetirürkt , und ihre Anwendung fetzt 
daher mehr Urtheißkraft voraus, als man iie bey 
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dem gröfcem Therle der AHtem vorsusfetren darf. 
Etwas fonderbar dünkt uns auch folgende Regel S. 
67. zu feyn : „Stelle Geiz, Gewinnfuchtetc. als ver- 
ächtlich und bey Kindern als Vorzeichen eines frühen To- 
des vor , was es auch als ein für das Kindesalter wi- 
dernatürlicher Fehler gewifs iß vielen Fallen ift." — 
Nach dicier Aeufserung müfste ja jeder wider natürli- 
che' Fehlet der Kinder Vorzeichen eines frühen Todes 
feyn. In welchem Zufainmcnhange aber widernatür- 
liche Fehler und früher Tod Rehen follen , können 
wir nicht einfehen , und deswegen folche pudugogi- 
fche Kunftgriße unmöglich gut heifsen. 

Leimic , b. Linke: Der Schullehrer oder gemein- 
nütziges Handbuch für Schullehrer und Freunde 
der Schulen, als Fortfetzung des Almanachs 
für Schullehrer. Herausgegrben von M. George 
Adam Horrer, Superintendenten zu Weifsenlee. 
Erftes Heft, igoo- 128 S. 8- 

Diefe Zeitfchrift hat mit dem nun eingegangenen 
Alinanach des Hn. ü. gleichen Zweck. Beyträge zur 
neuefien Schulgefchichte eröffnen das erfte Heft. Kecbc 
gut gemeynt ift der Auflatz: über die Anwendung 
der Religion aufs Handeln. Nur veruüfst man darin 
die fo nöthige Pracifion in den Begriffen. Moral, Re- 



ligion und Ausfprüche der Bibel werden fehr oft mit 
einander verwechfelt. Viel Wahres ift in dem Auf- 
fatze über Schulverfaumnifte und den Mitteln dage- 
gen gcfjjvt. Die Abhandlungen über das Karechlfiren 
und das Verhalten des Katecheten bey den Antwor- 
ten können wir nicht als mcilterhafte Anweifungcn 
gelten lalTen. Denn die FragenbiUlung des Vfs. ift 
nicht durchgängig den Regelnder achten Katechetik 
angemefTen. Aus den zwey phyiircheu önterredun- 
gen , oder vielmehr aus den zwey Gefprachen über 
phylifche Gegenftände wird der I-andfchullehrer ftch 
nicht viel nehmen können. Die nämliche Bemerkung 
gilt auch von der religiofen Unterhaltung am Geburtsta- 
ge einer Schülerin. Diele Katechifaiion empfiehlt lieh 
weder durch Planuiafsigkcit noch durch Warme. AuJäer 
einigen Schulnachrichtcn und Anekdoten , find noch 
Bekanntmachungen einiger Schulbücher angehingt, 
welche theüs wörtlich, tbeils im Auszuge aus unfercr 
A. L. Z. genommen find. SuU durch diefes Journal 
wirklich einem Bedürfnifte abgeholfen werden: 1« 
rathen wir dem Iln. H. , alle für einen Landfchul- 
lehrer wichtige Gegcnftande der Pädagogik, als Schul- 
orgamTationskunde, Lchrgegenßande, Alclhodik und 
Difciplin nach einem feften Plane zu umfaßen , und 
allen andern AufTätzcn , welche aufser «liefen Grun- 
zen liegen, die Aufnahme zu verweigern. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATSwm*w«cnArTEi!. l) Pari», b. König: Lettre a» 
C'/to.jea Cremt - Latouche, membre du Confcil des Ciliq- Cents, 
für l'aJminiftration civile et fmanciere Je Ja Rcpubliqnc Jrar.^Oift 
ou Esquißc d'un plan de couftituiion pour la Republique trau- 
qaife (1 Praireal an. g.J «Soo. g. 

1) Paris, b. Boutonnet: flat Dialaguet entrann BayatijU, 
un Repnblicain et Canteur da la lettre an Cif. Creme Latoacht 
für iadminiflration civile et fnatwiere de la Rcpubliyue. (ll Mef- 
Gdor an. g.) tgoo. g. 

Diefe beiden, von der Parifer Polizcy unterdrückten, Schrif- 
ten fmd ihres freymülhigen Inhalts wegen, noch mehr aber We- 
ge.,, der Schickfalo ihres Verfaffers bemerkcnswcrih. Dieter 
nennt Geh felbft unter der Zueignung; - Schrift an Bonaparte, 
als Irländer, James Edward Hamilton und hat in den Text 
auf eine fehr verfteckte Weife die Haupuiige feine» revolutio- 
nären achtjährigen Märtyrer -Lebens, von der Flucht aus Ir- 
land an, bis zu der Ankunft in Paris, verwebt. Von feinen 
vorherigen bekannten Englifchen Schriften z. B. den lettret ts 
the peopl e •/ England upon the prefent crijis (1750. g.) und dam 
/I ttempt to explain tha termes Dcmocranf , Ariflocracp , OU- 

S arcky, JModtrchii and Defpotitm , indeffen, fo wie auch von 
en dortigen Revoluüons - Yerfuchen, ift darin nicht! erwähnt, 
welche vielmehr unter der Maske der Popularität dargeftellt 
worden. Hamilton bewohnte die GriffchaftLingford , verliefe. 



wie er felbft in den dem dialoguts S. tog. fagt , fei» Vaterland 
blofs aus Liebe zur FranzdGfchfli Revolution, und fchlols we- 
gen feiner fämmtliciicii Landgüter einen Verkaufscoutract auf 
10000 Pf. Sterling mit einem Lord Oxtnantown, weicher jetet 
als Marquis einen Sitz im unirten Reichsparlaraent ru Lon- 
don hat. Weil diefer nicht Wort hielt, und flamüron'e Corrc- 
fpondenz in Irland aufgefangeu wurde, lebte er theüs m Hol- 
land, cheila in Frankreich, in der grofsten Dürftigkeit, und 
kouute felbft das Reife -Project nach Korn nicht auslühren, wo 
er, nach einem bey dem FranzöGfckcn Directoriuru cingcreich- 
ten Plane , eine Revolution ftiften wollte. Vie'mehr , wie er 
Geh im October 1799 xu Amfterdam aufhielt , bekam er vTm 
der Bauvifchen Regierung den Befehl, Holland fogleicb xu ver- 
vcrlaflen. Er gieng wieder nach Paris, übte dort eine gewifTe 
Revohitiousthatigkeit, erhielt aber im llcibfte tgoo gleich mifaig 
den Befehl. Geh aus Frankreich zu entfernen. Diefes. letzte 
geht über die Epoche der beidcu vorliegenden Schriften hinaus. 
Hamilton achtete den Befehl nicht , den ihm feine Feinde im 
Bureau des Polizcyrainiftcrs tugezogen batten. Er wurde alfo 
auf deren Vcranlalliing im November tgoo deportirot, und 
zwar auf die härtefte Weife; acht und vierzig Tage laut» müde 
der 60jährige Mann zu Fufs nach Deutfchland wandern . und 
jede Nacht fall in einemandern und fehlimmcrn Kerker Zubrin- 
gern Noch in Frankfurt blieb er im Zwange, bia endlich dre 
Befehl des Polizey- Mmülers dort tn feiner Bcfreyutig znkjja. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

F«amkfo*t a. M., b. Gebhard u. Körber: Vrrfwh 
über den Ehrtrieb, mit befonderer Rückßcht auf das 
Gcfchüft der Mevßhcnersiekung für Freunde der 
prait [feilen Philojoyhie. für Bugendlehrer und Pre- 
diger, von Chrijlitn U'dh. Snell , Prof, und Reet, 
zu Idftein. isoo- XVI. u. 400 S. 8- (1 Utblr. g gr.) 

I las Thema diefes Ruchsift wichtig, und für der. 

Jugenderzieher, Volkslehrer, Regenten und 
Gefetzgeber, fo wie für den, welchem feine fittliche 
Vervollkommnung am Herzen liegt, oder der da* 
Thun und Treiben der Menfchen in ruhiger Entfer- 
nung theilnehmend beobachtet, von gleich grofsem 
lntereffe. Dafs die hier gelieferte Bearbeitung deffcl- 
ben viel Beyfallswertbes enthalten würde, lief* lieh 
von dem Vf., den man als einen lichtvollen und un- 
terrichteten Denker, geübten Schriftfteller und prak.- 
tifchen Erzieher kennt, nicht anders erwarten. Auch 
findet man fich in diefer Erwartung nicht getäufcht; 
indem derUnterfuchung moralifch lautere und unver- 
werfliche Begriffe und Maximen zum Grunde liegen, 
auch im Fortgange derfelben manche treffende pfycbe- 
logifche und pädagogii'che Bemerkungen Vorkommen, 
allenthalben endlich das Beftreben nach VoMandig- 
keit, erfebopfender Gründlichkeit und praktifther 
Brauchbarkeit herrorleucbtet. Bey dem Allen ge- 
wahrt das Buch nach Rtc. Gefühle keine angenehme 
Lectüre. Wenig in der Tbat des Originalen und 
Neuen, wodurch man der Beftitnmung wichtiger Be- 
griffe, der Auflöfung der darin enthaltenen Zwey- 
dcutigkeiten naher träte, und auf unerwartete Aus- 
lichten fließe ; ungemein viel des Trivialen , mit 
grofser Umilimdlichkeit ausgeführten , der zweckwi- 
drigen Weitfchweifigkcit in ganz epifodifchen blofs 
beyfpielsweife vorkommenden Erörterungen (wie u. a. 
gleich S. 5.6. vom Werthe der Leiden), der Wie- 
derholungen in extenfo von mehrmals da gewefenen 
Dingen, wobey zugleich die Trockenheit des Gan- 
zen durch öfters eingeftreute Apoffropben , Inverfio- 
nen und Tiraden des in einem weg fortlaufenden Can- 
zeltons noch langweiliger wird. Die Abhandlung 
würde unftneitig weit belebter und belebender gewor- 
den Heyn, wenn der Vf., ftatt der fymheiifcben Me- 
thode, die bey Unterfuchungen , wie gegenwärtige, 
von urfprünglich populärer Form und Charakter viel 
zweckmäßigere analytifche gewühlt hätte. Statt von 
den Begriffen das Wohlgefallens , der Achtung und 
Schätzung und ihren vomehmften Objecten , wor- 
aus der Begriff der Ehre gleichfam confiruirt wird» 
A, L. Z. xgoi. Zweifler Band. 



und von den allgemeinen moralifchen Prindpieti, die 
hier zur Richtfchnur dienen folien, auf fchulgerechte 
Weife auszugeben, und bey fehr bekannten Dingen 
mitunter unverhältnifsmäfsig lange zu verweilen, 
würde die Abhandlung bequemer mit einer intereffan- 
ten Expofition des Facti , mit Zergliederung der Be- 
griffe und Erfcheinungen von Ehre — etwas Ehre haben 
meine Ehre — F.hrenßellen und Zeichen — Ehrgefühl, 
Ehrtrieb etc., wobey Erfahrung, Sprachgebrauch und 
Menfcbenbeobachtung die vorzügiichAen Dienfte hät- 
ten leiden muffen, eröffnet worden feyn. Darauf wäre 
zu einer fchlichten Darftellung deffen, was in jenen 
Erfcheinungen natur- und pflichtgemäfses, dann aber 
auch widernatürliches, ausgeartetes und mit der Pflicht 
ftreitendes vorkommt, gefchritten worden. Diefe 
hätte dann fehr natürlich Gelegenheit zur Berufung 
auf das unverdorbene moralifche Gefühl und die prak- 
tifche Vernunft gegeben, aus deren Entscheidungen, 
die im Begriffe der Ehre enthaltenen w deutlichen Be- 
ffandtheile zu entwickeln , und die in Anfettung je- 
nes Begriffes als allgemeine Norm geltenden morali- 
feben Grundlatze feffzuffellen gewefen wären. End- 
lich hätte, wie auch im Buche wirklich gefchiehr, 
mit praktifchen Anweifungen, die Lenkung, Be- 
nutzung und Befchränkung des Ehrtriebes betreffend, 
der Belchlufs gemacht werden können. So würde 
unter andern die grofse und zu vielen überfläfsigen 
Wiederholungen Anlafs gebende Inconvenienz ver- 
mieden worden feyn , dafs die zuletzt tnitgetheilten 
praktifchen Regeln von jenen allgemeinen Begriffen, 
und Grundfätzcn , woraus fie hervorgeben und wor- 
an Ce fleh von Rechtswegen anfchliefsen folien, im 
Vortrage durch die empirifche Erörterung der unter 
den Menfchen vorkommenden Aeufserungen des Ehr- 
triebes getrennt erfcheinen, und das Ganze fich nicht 
gut überleben lafst, der Lefer auch, ehe er an die 
Hauptfache kommt, fchon zu fehr zerffreut und er- 
müdet iß. Der beffe, imereffanteffe und das nteiffe 
dem achtungswürdigen Vf.Eigenthümliche enthaltende 
Theil der Abhandlung iff unftreitig der letzte , der 
die praktifchen Bemerkungen und Anweifungen ent- 
hält. Auf Bemerkungen , die ins Einzelne gehen, 
kann fich Rec. nicht einlaffen. Im Ganzen aber lafst 
fich in einer Zufammeuffellung meiftens bekannter 
Dinge und Behauptungen des Zweifelhaften und Fal- 
schen nicht viel erwarten, es müfste denn diefe und 
jene einfeitige Beobachtung feyn, die immer hinter- 
drein auch im Buche felbft wieder ihre Einfcbränkung 
findet, wiek. B. — manches Andere, was ficbRec. aus- 
gezeichnet hat, zu gefchweigen, — dafs Satire nur 
als BefferungsmiUel fehr verderbter junger Leute in- 
K k znwen- 
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xuwenden fey; da fie doch fehr oft unter der Bedin- 
gung gehöriger Discretion zur Disciplin gerade recht 
guter Kopfe und noch wenig ausgearteter Herzen mit 
dem gröfsten Nutzen wird gebraucht werden. Da 
man übrigens diefes Buch , welches fich , wie gefagt, 
nicht ohne lange Weile in einem fort lefen läfst, doch 
wegen einer gewiflen Vollftändigkcit, worauf cs An- 
fpruch macht, mit Nutzen als ein Repertorium über 
den bearbeiteten Gegenftand würde brauchen kön- 
nen: fo ift es ein wefentlicher Mangel, dafs keine 
Ueberficht und Inhaitsanzeige der Kapitel dabey be- 
findlich ift. 



Franutzt, b. Jäger : Der Menfch . war et ift , Jeij» 
und werden fall, ein kritifcher Beytrag zur Ver- 
edlung der Menfchheit. Nebft einem Anhänge 
Aber den Zweck der unvernünftigen Schöpfung 
von IVilh. Chriftoph Thun, D.d. i’hiluf. und I.uh- 
rer an der Schule zu Katzenelnbogen, isoo. XXII. 
■nd 183 S. ijB. Anhang. 3. (tögr.) 

■a l 

Em kritifcher Beitrag bedeutet hier , wie man ans 
dem Inhalte der Schrift erft lernen inufs, einen Bey- 
trag nach Principien der kritifcheit Philofophie. Noch 
weniger wird man aus dem Titel den eigentlichen 
Zweck und Inhalt des Büchleins errathen. Es foll 
durch Hinweifung auf die Beftimmung des Menfchen 
Beruhigungsgründe be> dem frühen Abfterben von 
zarten Kindern , felbtt von Säuglingen und Embryo- 
nen, an die Hand geben , wozu den Vf. der Verluft 
feines eigenen Kindes veranlagte. Was hier vorkommt, 
ift in der Hauptfache wohl meiftens das Wohre, aber 
ganz ohne Noth weit ausgehoit, mau und trocken, 
auch dabey gar nicht frey von Einfeitigkeiten, Febl- 
SrblütTea und abentheueriiehen Behauptungen. So 
beweift z. B. was gegen die Glückfeligkeit als Zweck 
des Dafeyns aller Menfchen Wefen eingewendet wird, 
dafs fie nämlich deswegen nicht dafür gelten könne, 
weil fie jenen Wefen nicht allen zu Theil werde, of- 
fenbar zu viel. Denn auch von der Sittlichkeit gilt 
daffelbige für das gegenwärtige Leben nueb viel ein- 
leuchtender. Will aber der Vf. auf ein anderes Le- 
ben provociren : fo kann jene da eben fo gut, als 
diefe zur Reife kommen. Ganz willkürlich ift übri- 
gens die Annahme , dafs der Zweck der Sittlichkeit 
und Glückfeiigkeit in Verbindung miteinander an al- 
len Menfchen Wefen ohne Ausnahme , nur an dem 
einen früher, an dem andern fpätcr, in Erfüllung ge- 
hen werde und inüflc : da fich innralifche Gefchopfe 
durch den nicht zu befrhrankenden Mifsbrauch ihrer 
Freyhelf auch gar leicht davon entfernen können; 
wie denn überhaupt Hr. Thitrn viele* fehr gewifs weifs, 
worüber mit weit mehr Aufwand von Scbarffinn kaum 
leife Vennutbungen gewagt werden dürfen. In der — 
bekannten — Deduction des Glaubens an Unfterblich- 
krit-, ift der einzig richtige und auf Allgetneingül- 
itgkcit Anfpruch machende fubjecrive Guftchispunkt 
gj»'' crl’ehft, und Alles aus objectiven , zuletzt 

nnus zurückftlhrendeu Gründen berge- 



leitet. Die ungeheure Abfurdität in der Behauptung 
S. 94. : „Ja , wenn ein Weib vorher wißen könnte, 
„dafs die Geburt ihres Kindes ihr das Leben kollen 
„würde: fo dürfte fie fich einer Befruchtung, dennoch 
„nicht entziehen — und die nicht viel geringeres. 97., 
dafs ein Vater mehr wegen vieler Kinder, denen et 
das Leben gegeben, als wegen des Verdienftes, du 
er lieh un ihre Erziehung trworben , auf Ach- 
tung Anfpruch machen könne — hätte doch wohl ei» 
Mißtrauen gegen die Prämiflfen , dafs die mbglichS 
grufste Menge fittlich vernünftiger Gefchopfe (die 
alle ihre Beuimmung erreichten) — Gottes Haupt- 
zweck Inder Welt, und jeder zeugungsfähige Menfch 
deren fo viel, als möglich ins Dafeyn zu fordern ver- 
pflichtet fey , erregen müden. Der Anhang über den 
Zweck unvernünftiger Schöpfung (warum nichr Ihn 
di.-fer lächerlichen Zweydeutigkeit über dtn Zireei 
des Dafeims veninnftlofer Gefchopfe?) zeichnet fielt 
nicht mehr aus, als alles Uebrige. was füglich einge- 
druckt hätte bleiben mögen. 



Lztezto, b. Böhme : Karze Anweisung zur wahren 
feinen Lebensart , nebft Jen nvtlitgß-n Regeln der 
Etikette und des Wohirerhaltens iä Gejtlljcheften, 
für Jünglinge . die mit Glück in Jie IPelt treten 
wollen, von G. C. Claudius, igeo. 1Ö4 S. und 
VIII S- Vorher. 8. 

Die Abficht dit-fer kleinen Schrift geht nach de« 
Vorbericht einzig dahin , jungen, noch unerfahren 
Leuten in einem Alter von zwölf bis fünfzehn Jah- 
ren eine kurze Anleitung zu geben, wie fie den 
Grund zu einer wahren Wohlanfiändigkeit iu Gefelk 
fchaft legen foiien, um dadurch die Regeln der Eti- 
kette defto leichter in Ausübung bringen zu können. 
Die hier gegebenen Vorlchriften geben aber nur auf 
das Allgemeine. Der Vf., der auch als Dichrerheinmt 
ift, und Io wohl unter feinein als auch unter dem Na» 
men Ehrenberg Romane, Schaufpiele and Kinder* 
febriften gefchrieben hat, dringt hier wieder, wie 
immer in feinen Schriften, zuvörderft auf die Bil- 
dung d« Herzens und Griftes. Er hat fich öfters <a 
feinen Erziehungsfchriften erklärt : dafs er den Mo- 
degrundfatz utifers Zeitalters, mehr zu f ehernen, eis 
mau wirklich fey , für gefährlich halte, und dofs da- 
durch das fchone Ziel wahrer Aufklärung fchlechter- 
diugs verrückt werden müde, trotz (dem) dafs es 
uns dünken will, wir hätten es fchon erreicht. Dirfs 
find wörtlich des Vis. eigen« Aeufserungen. In ei- 
nem zwttjten Bandeben, das er noch liefern will, 
verfpricht er, tiefer in diefe Materien einzudringen, 
welche er hierzu rhupfodifch vorgetragtn hat, und 
auch alsdann einen Verlach zu machen , den ange- 
henden Jüngling über den Umgang mit dem zwey- 
teii UefchU-rtit zu unterrichten. Hier handelt der Vf. 
in zwey Abiheilungen , erft von der Artigkeit über- 
haupt, und dann von den Kegeln der hohem Eti- 
kette. Das Buch ili in einer fafslicben, gewand- 
ten Sprache gcfchriebrn, die nur fehr (eiten fehler- 
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bl ft ift. Die Regeln der Etikette find, bi* auf ei- 
nige wenige, bereit» wieder veraltete und unnütze, 
richtig und gut. 

ERB AU ÜN GS SCH RI FTE N. 

F7.1G , b. Rabenhorft: Rtligioruvortrage nach 
thrifttichen Grundfatzcn zur Beförderung eines 
vernünftigen Gottesdienflcs und des lebendigen 
thatigen Glaubens, von Bernhard Franke , Palt, 
zu Holte im Osnabrückfchen. lijoo. XVI. und 
371 S. 8- (I Rthlr.) 

Gegenwärtige Predigten und afcetifche Arbeiten 
anderer Art, find im Ganzen genommen, mit fo viel 
Geilt, mit einer fo lebendigen Diction, mit fo viel 
Warme für Sittlichkeit und Frömmigkeit, mit fo Acht- 
barem Beilreben , der guten Sache des Chriftemhuins 
auf den inannichfaltiglfcn Wegen, und durch den 
verftandigften Wecbfel paffender Formen des Vor- 
trags bey Zuhörern und Lefern Eingang zu verlchaf- 
fen, endlich mit fo viel philofophiftbev und biblifcher 
Gründlichkeit verfaffet, daf» fie fchwerlirli weder der 
Lefer von höherer Cultur, noch felbfl der gemeine 
eine verftandige Erbauung fucheude Chrift, ohne an- 
genehmen Genufs und ohne praktifchen Nutzen aus 
der Hand legen wird. Je mehr man indeffen den Vf. 
zu künftigen ähnlichen Arbeiten zu ermuntern Ur- 
fache hat, drfto mehr itt ihm dahey die Feile der Kri- 
tik und die Disciplin des guten Gefchinackes zu em- 
pfehlen. Nicht immer ilt der Entwurf und die Ein- 
teilung feiner Auffatze der logifchen Ordnung, oder 
wenigftens die Enunciation von beiden der iogifeben 
Practfion gemafs. Das letztere dürfte gleich mit dem 
Thema der erden Predigt der Fall feyn : der Unter- 
gang erufalrms , als ein warnendes Bctjfpicl der Vtr- 
gänglichkiit (von was? das durfte, io leicht maus 
o . h errathen kann, doch nicht unangezeigt bleiben). 
1. Zu zeigen, welch ein Gegenlland in Jerufalem ver- 
nichtet ward ? II. aus diefer Betrachtung beilfame Leh- 
ren und Warnungen für uns abzuleiten. Würde die 
Unterordnung der Tbeile unter das Thema nicht viel 
klarer und bediminter fich fo haben faden laffer»? 
1. wiefern und in welchen Stücken Jerufaleins Schick - 
fal von der Vergänglichkeit des Irdifchcn ein Bey* 
fpiel abgebe, II. was in diefetn Beyfpiele für War- 
nung uml Lehre enthalten fey. Offenbar fehlerhaft 
iä die Dispofition der Vten Predigt: die tadelnswür- 
dige Nachjicht-, I. zu unterhielten, wenn unferc Nach- 
fient tadelnswürdig fey. II. die Schädlichkeit einer 
folchen Nachficht darzullelleii , wo II. gar nicht un- 
mittelbar im Thema liegt, und entweder zu den Un- 
rerabtheilungen von I., oder in einen kurzen Anhang 
batte verwiel'en werden müffen. Am fchicklichflen 
und für B •flimmtbeit bequemften würde überhaupt 
I. das eigentliche Thema und die Unterabtheilun- 
gen davon Hauptt heile geworden, dann auch an- 
llreitig diefe fonft viel Gutes enthaltende Predigt 
nicht zu fo überuiafsiger Lange angewaehfen feyn. 
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Nicht immer ift fich ferner die Behandlung in den 
verfchiedenen Tbeilen des nämlichen AufTatzes gleich, 
fo z. B. von den Quellen der tadelnswürdigen Nach- 
ficht unverhaltnifsinafsig weit ausgefponnen , van 
ihrer unrechtmäßigen Ausdehnung eben fo kurz und 
oberflächlich. Zuweilen ftöfst man auch wohl auf 
Gedanken, die nicht ganz /richtig find und zu Mifsdeu- 
tungen Anlafs geben können, wie S. 36.: „bete laut, 
knieend, wenn das mehr Eindruck auf dich macht," — 
ein Rath, welchen Aberglaube und Heucheley leicht 
milsbrauchen dürften. S. 104. „Jene* hohen Vermäh- 
„lungstagcs meiner Seele mit Gott, mit Jefu, mit al- 
„len guten Wefen,” — eine fonderbare Polygamie-— 
und ein wirklicher Auswuchs in der fonft trefflichen 
Conlirmarionsrede. S. 114. „Scyd ihr in tugendhaf- 
,,tcn Gerinnungen und Thaten der Natur und ihrem 
„grofsen Schöpfer ähnlich gewefen ? *' — der Natur 
in Gefiiinwigcn! — Ferner ift faft keine Predigt frey 
von fchwülliigen, aller möglichen Verftiindliclikeit 
entbehrenden , und oft in ganz leere Tiraden ausar- 
tenden Phrafen. Hierzu mag den Vf. wohl haupt- 
fichlich die Vorliebe zu der fogenannten neueften Phi- 
lofopbie verleitet haben, die er S. IV. u. V. der Vor- 
rede in dem Gcftän Inifs „daTs ihm das Ideal eine* 
„folchen befiimmbaren und fich felbfi befiimmenden , die 
„in einander greifenden Kräfte feiner ganzen Perfon- 
„ lichktit zu einein hohen Zwecke pfychologifch be- 
nutzenden Predigers vorgefchwebt habe" — zu er- 
kennen giebt. Ohne diefeu Ueberzeugungen immin- 
deften zu nahe zu treten , find doch licher Floskeln 
wie folgende : S. 162. „cs ift ein höchftes , worauf 

„fich Alles in uns und aufser uns beziehen Toll, ftets 
„einig mit dir felbft zu feyn , darum ftrebe, 
„dafs dein äufserea Leben mit den feinften Fä- 
„den deines innern zufammenhänge, und das fort- 
,, gefetzte Gewebe der Gedanken und Empfindungen 
„fey, welche du in den hellften und lieiligiten Au* 
„genblicken deines Wirkens angefponnen halt.” — 
S. IÖ5- „Dann wird unfer Inneres und Aeufseres im- 
„mer mehr in einander fliefsen , und in beftöndiger 
„Wechfel Wirkung unfer ganzes Wefen veredeln und 
„erhöhen" — „o entzückende Ausficht auf ein — To 
„befiimmnngswiHes Leben” etc. eben fo wenig, und 
ihrer Befcliaffenheit nach in der That noch weniger 
als die inciften der Kanrifchen Schule eigentbümli- 
chen'auf der Canzef zu dulden — und auch nicht 
Bombaft wie diefer (S. 73.): „fich mit feiner Perfon- 
„tichkeit in das Ganze der Menfcbbeit »erlieren, ” 
(S. 138) „die Dämmerung mit deinem beffern Ratbe 
„durchhlirzen." — Dem ernflen Tone der Predigt 
ift die Ironie S. 68* „du toleririt vielleicht” etc. fchwer- 
lich getnäfs — fo wie die Allegorie S. 193. : ,;fo ift 
„bey diefer Scelenftimniung jede Hoffnung fchon das 
,, Handgeld der Furcht” — nicht vielmehr dein guten 
Gefchmacke — und die Erfüllung eines Traums träu- 
men (S. 4.) klingt feltfam. Grammatifch unrichtig ift 
S. 31. „ärmer nach Haufe kommen , als inan es ver- 
puffen hatte”, 129. „anordnete er”, 192. s« thntcr 
„eingekauft, als er e* wieder los werden kann" 11. 
dgl. ra. Der Vf. wiinfrht , dafs auch Ohr und Ima- 
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ginstion bey der Beurtheilung feiner Predigt ihre 
Stimme ubgeben. Nicht leiten hat (ich des Ilec. Ohr 
durch Perioden und Zufammenilcli ungen, die der 
guten DccUmation und bequemen Accentuation durch- 
aus nicht fähig waren, beleidigt «gefunden. Nur 
zwey Stellen zur Probe, eine ganz kurze und eine 
längere. S. 77. „Schvracbheitsfebler verdienen Nach- 
tlicht zu finden; aber das Verbrechen, diefelbv iu 
„gleichem Maafse?” (aber auch in gleichem Maofse 
das Verbrechen?) S. 26. „der Bund des Vergnügens, 
„den mehrere mit einander machen zur gegenfeitigen 
„Verpflichtung, Freudezu geben und zu empfangen,” 
(wodurch ftch mehrere gegenfeitig verpflichten, Freu- 
de zu etc.) „das wetteifernde (?) Ueyfpiel; welches 
„einer dem andern giebt, die anfeheinende Zuläfsig- 
„keit «Her gröfsem Nachgiebigkeit unter diejen Um- 
„ftanden” (unter folchen Umftanden ein wenig mehr 
liacbgeben zu dürfen) ilt febr verfuhrerifch". — Bey 
diefer hiulken Periode ilt an aller Möglichkeit einer 
guten und rythmifchen Declamation zu verzweifeln, 
und fall noch mehr S.79.80. — Wenn übrigens der Rcc. 
diefer Ausheilungen ungeachtet, mit dem grol'sten 
Nachdrucke lein obiges allgemeine* Unheil über diefe 
Predigtfammlung (aus welcher jedoch die verfebiede- 
nen abgerififenen, durch nichts ausgezeichneten Exor- 
dia febr füglich hätten wegbleiben keimen) , wieder- 
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holt, wenn er bekennt, dafs die Predigt über gute 
Regungen und über jjc/uw den Sohn Gottes als unfer 
Vorbild nach feinem Gefühle bis auf wenige Auswüchfe 
den vürtrefflichllen , die ihm je vorkamen , an die 
Seite gefetzt zu werden verdienen : fo wird man ihan 
vielleicht um fo eher Zutrauen . dafs fein Tadel keine 
andere Ablicht hatte, als den Vf. vor Abwegen, man- 
che unreife Lefcr feiner Arbeit aber vor Nachah- 
mung diefes und jenes Fehlerhaften, aber durch ei- 
nigen Schimmer blendenden, was darin vorkomaar, 
zu warnen, und eben damit dem Erftern feine Ach- 
tung damit um fo lieberer zu erkennen zu geben. 

• 

• • 

Kor.cao u. 'Leipzig , in d. Sinnerfchen Buchb. : 
Kunfl mit U'ajfer- Oel - und PaflcUfarbm zu malen, 
durch Beyfpiele in Landfchaften, Blumen u. f. tr. 
erläutert; nebit Anweitüng , hinter Glas und io 
Miniatur zu malen, und die dazu crfoderlichen 
Farben ouf die leichtefte und belle Art zu berei- 
ten , von Bowlet. Aus dein Engüfcben nach der 
fechlten Originalausgabe frey überfetzt, und mit 
Anmerkungen und Zulbtzcn vermehrt. Zwey te 
vermehrte u. verhelf. Auflage. 1800- 304 S. 3. 
(so gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1798- Nr. 228-) 
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Af\T.«sTorr AHRTnciT. Pavia, b. Galeazii’s Erben : I.et- 
tte für les medicamens ad min iß res a Vextrrieur dg la Pettm da ns 
Ut muladier internes, par J. Tourjet , Docteur.en Midecine, 
Medccin de 1 ‘Armee Fran^aifc en Jtalie, L'an fix. (17^8*) 
63 S. 8. Der Vf. bringt zuerft* einige Beweife für die bekannte 
Wahrheit bey, dafs die Haue, womit unfer Körper umetben 
ift, nicht blofe ali eine zur Bedeckung und Veniteidigungder 
Organe beftimmte Hülle axizufohe» fey, Sondern dafs fie viele 
Foren habe, mittelfl welcher ße verfekiedene Subftaazeu , die 
man an fic gebracht hat, einfaugen könne, die dann iu den 
Körper ftlbß ubergehen, zu den imiern Theilen gelangen, und* 
ihrer verfciiiedenen Natur nach, mehr oder weniger bedeu- 
tende Veränderungen in denfeibvit hervorbriugen; und erzählt 
dann mehrere Verfnchc und Beobachtungen , welche die Vor- 
treßliohkeit der Heilmethode des Hu. Chiareuti und Brera CA. 
L Z. 1797. Nr. 284. 1798. Nr. 285- i?9p. Nr. 139. 1801. Nr. 
1 10O darziithun im Stande find. Kr hat die Arzneyeu ,* z. B, 
den ^Kampfer, die peruvianifche Kinde, die fpatiifchcn Flie- 
gen , den Mohnfaft, d.u Guajakgumnit , die WohLverleyblu- 
men , die Jahpf e u. f. w., die er bey feinen Patienten einrei- 
ben laßen wollte« meifteiitkeli]* mit Safte aus dem Magen ei- 
nes Kalbes varmifcht und in falbenartige Fiiifsigkeiten verwan- 
delt, doch bat er fich auch eiuigcmahrdes Saftes aus dem Ma- 
gen eines Lammes, ferner der Galle, des Speichels, des Blu- 
tes, des Schmalzes u. f. w. zu diefer Abficht bedient; die Galle 
hat er befonders brauchbar, und den Saft aus dem Magen 
eines Katbes beiter, als den Saft aus dem Migen eines Lam- 
mes, befunden, das Blut aber und aodtre üucrifche Findig- 



keiten, die nicht zu den DigeftirCiften gehören , verhielte» 
fich bey den damit unternommenen Erfahrungen ganz unwtrk- 
fam; er zieht daher die Galle, den Magctifafc und den Spei- 
chel dem Schmalze u. f. w. vor, und giebt zugleich den Rach, 
dafs man von den Gcmifchen sus einer oder mthrern arznei* 
Indien Öubßanzen und einem folchen Safte (die matt am he* 
ften bey einer mäfeigen Warme, z. B. im Watlerbade bereiten 
könne,)» nicht zu viel auf einmal verfertige; denn, wenn es 
auch, letzter hinzu, ausgemacht fey, dafs men foldte MifchinV 
een eine zeitlang aufbewahren könne, ohne dafs fic eine £iu* 
bufse an ihren Kräften erleiden: fo fey et» doch befer, fie im- 
ruer frifrh zubereitet antuweuden u. f. w. — Die Kranken 
felbß» die der Vf. mit folchen Zufammenfetzmigrn behandch 
hat, waren mit hartnäckigen Rheumatismen , mit Kolik ich mer- 
zen , die ihre Entßehung von Griefe und Steinen in den Nie- 
ren hatten, mit dreytagigert Fiebern, mit der WafJerfucbc mit 
Kopffchmerzen von verfdaiedeuer Art, mit der Bräune u. t v. 
behaftet; und die genanuten Bdirtel verhielten fich in den an- 
gcfuhrien Fallen fo wirk fern , dafs diu Patienten thcils bald 
und vollkommen vom ihren Gebein befreyet wurden, thetls 
beträchtliche Erleichterung ihrer Zufälle , welche durch andere 
innerliche und äufeerlicbe Arzneyen nicht .hauen gemindert 
werden können, verfpürten. llr. T. wut.fcht daher, dafs man 
durch feine glücklichen Beobachtungen gereizt werden möge, 
mehrere Vcrfu che mit folchen Zubereitungen anrufiellen, und 
er fchmeichelt fich mit der Hoffnung, dafs die fo behandelten 
Kranken fich eben fo wohl dabey befinden werden , als die, 
deren GeCdtuhten er in der «ogezcigtcn Schrift miuhczlx. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Halle, b. Gebauer: Aefchyli Tragocdiac feptem. De- 
nuo recenfuit et verfionem latinam odjecit Chriß. 
Godofr. Schlitz. Volum. I. Prometheus vinctus. 
Septrm adverfus Thebas. Perfae, Supplices. 18CO. 
33g S. Volum. II. Agamemnon. Choephorae. £»»**- 
nidts. 1800. 327 S. 8- (2 Rthlr. 18 gr.) 

achdem Hr. Hofr. Schutz in der größer* Ausga- 
^ be des Aefchylus den Weg zur Berichtigung und 
Erklärung der Werke eines der genialifcheften Dich- 
ter des Alterthums durch eine Reihe belehrender Un- 
terfuchungen gebahnt bat, bey denen er feine Lefer 
gleichfalls felbft zu Zeugen und Theilnehtnem nimmt, 
liefert er uns in diefer neuen Ausgabe die Rcfultate 
feiner Bemühungen , von altejn dem mühfaroen Ap- 
parate befreyt, der, fo unentbehrlich er immer 
feyn mag, doch die Augen des blofsen Liebhabers der 
alten Literatur nur zir leicht zurückfch reckt. Die 

wundervollen, aber durch die Hand der Zeit und der 
Unwiflenheit verdüfterten Gemälde des Vaters der 
Tragödie, treten hier immer mehr und mehr in ih- 
rem urfprünglichen Glanze hervor; und wenn auch 
bey der Reinigung derfelben einige eigentümlichen 
Züge tles Meifters verwifcht, andere, die ihm fremd 
find, aufgetragen feyn follten: fo ift doch diefs, u-as 
zum Theil bey der langen Wirkung widriger Uin- 
ftande unvermeidlich war, nicht fo bedeutend, dafs 
es den Genufs der übrigen, hier lieh verjüngenden, 
Schönheiten wefeutlich Hören könnte In der That, 
wenn man den Text diefer Ausgabe mit dem Stan- 
leyifchen , ja , wenn man ihn felbft mit dem fcboii fo 
fehr verbefferten Texte der gröfsem Schiitzifchen Aus- 
gabe vergleicht: fo kann man'nicht umhin, das ra- 
fche Fortfchrciten nach dem Ziele der Vollendung mit 
Freude und Bewunderung wahrzunehmen. Alles er- 
fcheint hier vollendeter und heiterer. Derfelbe tief- 
dringende Scharflinn , welchem die altere Ausgabe 
eine Menge der glücklichftcn Verbefferungen ver- 
dankt, zeigt lieh auch hier wieder in einer Menge 
von glanzenden Beyfpitfen ; aber vieles , was vor- 
dem nur eine Zierde der Anmerkungen war, ift jetzt 
in den Text felbft erhoben , und manche noch zwei- 
felhafte Vermutung ift mit einer zuverliifsigen Ver- 
befierung vertaufcht worden. Außer feinem eignen 
Scharffinne kamen dem Ilerausg. hievbey einige fehr 
fchätzbare Ilülfsmittel zu Hatten, welche zum Theil 
aus dem neubelebten Studio des Aefchylus hervorge- 
gangen, dem Ilerausg. die Früchte des von ihm sus- 
geftreuten Saamena dankbar zurückbrachten. Die 
A. L. Z . 1801. Zweyter Band. 



Glasgower Ausgabe eines der berühmteften Philologen 
Großbritanniens war fchon vordem , in den Anmer- 
kungen zu dem dritten Bande der gröfsern Ausgabe, 
benutzt worden ; auch die mctrifchcn Berichtigun- 
gen , welche Hr. Prof. Hermann in feinem Werke de 
Metris bejrgebracht hat. Im Texte felbft konnte erft 
jetzt Gebrauch von ihnen gemacht werden. Vorzüg- 
lich aber verdienen hier die trefflichen Objetvationes 
criticae deffelben Gelehrten, feine Ausgabe der Eutne- 
niden und die Conmentalio de Metris Pindari erwähnt 
zu werden, welche alle bald mehr bald minder zahl- 
reiche VerbelTerungen des Aefchylus darbieten. Aufser- 
dem benutzte der Ilerausg. die Vergleichung eine* Cod. 
Gudiani, und einige handfchriftliche Anmerkungen 
von Spanheim, aus denen unter andern die Flehen- 
den einen Vers gewonnen haben. Mit diefen Hülfs- 
mitteln und feinem eignen Genius ausgerifftet, fchuf 
fich der Ilerausg. einen Text, weicher den Liebhaber 
durch Verftandlichkeit befriedigen füllte , ohne dem 
Kritiker durch eine zu weit getriebene Kühnheit An- 
ftofs zu geben. Wenn aber auch einige Lefer die 
Gränzen , welche fich der Ilerausg. gefleckt hat , bis- 
weilen etwas zu weit finden follten : fo wird ihm 
wahrfcbeinlich die gröfsere Anzahl für ein Verfahren 
danken, dos ihnen den Weg fo fehr erleichtert, in- 
dem es da , wo die Wahrheit vielleicht nicht zu ent- 
decken war, eine leichte und immer genialifche Wahr- 
fcheinlichkeit darbietet. 

Es möge uns erlaubt feyn , bey einem Werke, 
das feine Reichtbüiner nicht prunkend zur Schau tragt, 
in ein etwas genaueres Detail zu gehn. Es war viel- 
leicht erft jetzt, nachdem die über dem Texte Aefchy- 
lus ruhende Dämmerung durch die Verbefferung und 
Erklärung vieler Stellen glücklich zerftreut worden 
war, möglich, auch die minder bedeutenden Mängel 
überall zu bemerken, und die nöthige Sorgfalt auf ihre 
Verbannung zu wenden. So fcheinen die altern Her- 
ausgeber. Prunk ausgenommen , die Rechtfehreibung 
gröfstentheils dem Zufalle überladen zu haben : hier 
ift fic mit gröfsererGenauigkeit und nach Grundfätzen 
behandelt. Die Oxytona haben überall, nach Ret- 
zens Regel, nicht blofs vor dem Punkte, fondern über- 
haupt am Ende eines Satzes, den Acutum bekommen ; 
überall ift die attifebe Font) der 2. perf. i’roef. und 
Fut. paff, auf ei eingeführt, und, wo es das Sylbcn- 
maas erlaubte rvv mit dein attifchcn fui. vertaufcht 
worden. Die letztere Regel hat in der Anwendung % 
vielleicht eine etwas allzugrofse Ausdehnung bekom- 
men. Die Schreibart ^xuirttv Suppl. 463. ift wohl 
nicht bloß dem Auge widrig ; und wir erinnern uns 
keines einzigen klaßücbe« Wortes , in welchem die 
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Bucüffaben j? ond/ia emer folcBen Verbindung vor- rwrcrifpnvov (vc rgll Eurip. Iler«. Für. njg.) 463. 1 $ 
kamen. Ferner letzt der Heracsg. g such nach kur- op * ft. ,?r«r» (wi* gegen, den. Willen. des. Heraus;, 
ten Sythen- (in- den frdibut imparibas). die dadurch — im Texte Hohe* geblieben ift). V.472. «Ul; ft. 

■wir fürchte 11 gegen die Abficht des Dichters — lang Doch hat £ Ir. Uofr. 5 . Bedenken getrogen, diefra 
werden; wie a. B. Proin. 974. r! E-j*%cpZi iext tm. Canon Überall anzuwenden. So wie er febon ehe- 
Perf. 340. vavoi (cfißaXfc. Again. IJ76. ra(TUj>f~Tt Evv- dem (ad Prom. 213.) die Behauptung aufifteür : an* 
ipeutt;. keinen, 571, 4» fürr - 0 .. c *. a. Sollte cs nicht parjhim in fiennda et (jaartu ^jambici carvninis regiete 
ntbfamer feyn, dem ebemtil* (t’ar. Leat. ad Protr.Hk. Htui ft mp er 4 Tragicis. evitatmn fuijpi : fo hat er diele» 
243 - P ■ 23 ) »ufgeftellten und gebilligten Grundfatze Fufs an folgenden Stellen ftehen golaflen. Prottt. 3^5 

wiqpt pofl fijltabam fongam emt vncaltsa brevem ob me- rpxeetrrx:. iy» ii toO-)' iVavr' yr i,*r«u«'/, (wo Heeih 

(rBB producendan Ein fcribtm/vin effe — anzu- roz nanüt^rpionvf - (yi — verhelfen). V. 334. rutpiVj 

hangen, und alfo iiberr.ll, wo das Sylbenmaas es ächcv rxeiv c c «Vr/cnp ^» 7 ; wo-Stanlei -r),;’ ‘j- l«£ea 

verträgt oder foikrt C v. zu fchroiben? Bey denFor- wollte. Air» der dritten Region ift der Anapäli.nadi 

tuen und x - e : £t heint Hr. Hofr. S. niehrganz ent- Porfon's Vorgänge, aus folgenden Stelle« verbannt: 

Ahieden zu fevn, ob er nach Porjons Grundfatze, zu Prom. 24A. wo durch einen Druckfehler AUnräc flatt 

welchem:: h fchou Ihitr.X hinneigte (ad Arißopb.Lyf. tkeuip ftehen geblieben ift. Again. 6521 Cboeph. <Jfc. i 

tt 33 o.) die erftere Form ausfcbliefsend anerkennen, Eumen. 877. Suppl. 793, Um ihn von derfünften Re- 
eder nach den Federungen des Sylbenmaafes bald die ßion auszufchliefsen, nahm der Herausg. Prom, 943. 

eine bald die andre billiges» follte. Eben fo finden di» Lesart des ScholSaften and eine# Cod. Vsteb. t«w 

wir auch die »Milche, von P«r/bn( ad Moerin. p. 2jr.) i tae'fu- ft. 4 $>i rnffott auf, und verbefferr Emsen, 436. 

ausfcbliefsend gebilligte Form «»rsr Front. ro 23 . Perf. (in der Var. lect.) T ft°, Vf».' r,j *£:>7 rs etü 
204. dagegen */, t-.i Cbot-ph. 245- 2;j6. Again. »3g. Da r« ft. .-.Jr^iuvr. wo flr. Pr. Hermann ^»SjuJrpo lieft, 
wir cinmaldiefer Kleinigkeiten erwähnt haban : fo wel- Der Genitiv- feheint hier allerdings vorzuziefan. (S. 
len wir noch einige andre Bemerkungen beybringen, Küfter ad Arid. Plut. 33, Yaiken, ad Pboeu. p. 51s )■ 
die in die nämliche Clalfe gehören. Jin Proin. 43g. Im Agaot. 708. i'i..c rmi. 'txxtnrSfn jü.ftat «vaptno« ift. 
finden wir die von Dawes (uitscell. obf. p. 164 } an- der Anapäft unbemerkt geblieben; um «in ander«» 
empfohlene, und von ßm>d, fowohl zu diefer Stelle Bcyfpici VH. adv. Titel). y 74. mebrin Anfchlag zu bein- 
ah auch- zu Ariftoph. Ra». 730. gebilligte Schreibart gen, wo er aus t ineta Eigennamen beliebt. Indem 

irp'iiiloCve-o» wieder , ohne dnfs wir uns jetzt mehr anapäftifchen Verfe Eumen. 939. K ; rx yrf eiutvti, re 

ah ehedem von der Ricbtigkeir derfelbcit überzeugei» ph xrttuiv, hiitre wohl-, d-s der folgende Vers mit ei- 

können. Wenn es nieht -rfrjiO.trj-.ifJO- g«beifse» ha- nein Coafonanten anfängr, nach Bentleips richtiger 

bt-n fo 11 , worauf die Anführungen einiger äramcnari- Verbeffrratig (Refponf. ad Roy te. p.70. cd. Lennep.) 

ker zu führen feheinen (S, hitrpp. Ihfych. -pseiXiTv «ra-.iv edirt werden füllen, damit der V. nicht auf ei- 

and Tjj; i'-oXfö.): fo dürfte man vielleicht »»nehme«, nen Cretikus ausgebe. Noch wollen wir hier zwey 

dzft Atfchylüs kein Bedenken getragen bab«, das a fehlerhafte Verfe anzcigen, von denen der eine unbe- 

rn der Ausfprache zu verdoppeln und rpi( ohngefähr merkt durchgefchlüpft, der omlrc nickt gldcküch ge- 

ntif eben dein Rechte lang zu gebrauchen als vp ! im nug verheflert worden ift. Der erfte Sappl. 953. Kxl 

Prom. 431. 77 6- cf. Dorvill. Vann, crit. p. 58ö- Eine tirg' «tArr»; inp'. xnrnipa $xuüv. Wo lrmn mit Vtr'euung 
Ungleichheit der Recbtfchreibung bemerken wir in der letztem Worte lefet» tnufs : i c p! jx-iav nv ya #«; 
aor. x. und Perf. paff, des Zeitworts »'/»»ör- In der der andere CboCpb. 913. cf yja rex-.trx ev? cI -j •■ 4 Ps- 
altern Ausgabe hotte der Herausg. in. VH. adv. Theb. yJ/x/iiyj. Von Pauw’s beiden Verbcfferiinget» trifft keine 
416. mit Bntnh die r. ui feile form vporfKuatv und 430. rum Ziel. Der Herausg. vennuthet (Var.leat. p. 314.) 

■ ' K*: u'te> aufgenontmen (ft Valken. ad Phoett. p. 54. tT ‘yx rtx-ü’ oJ>iv ri i‘ welches uns aach 

Pierfou ad Moer. p. igJ.). Jetzt ift an diefen Stillen in gewaltfatn dünkt. Ohne alle weitere Veründe- 
dic gewöhnlichere zurütkgerufen; dagegen aber in »ung lefta wir auch Wer mit Vcrfctzuag der letzten 
Sappl. 391- y;:xrx und Again. 1236. ity-.iinivn iu»v«r- Worte: 

ändert beybehahen. Im Again. 530. ift t«t«,uu»voc V» TtxtCtrm w', 5 ' ü ( rj,*ur.r ?p»». 

Halt KTtM-Vot (f. Valkes. ad Ainmon. p. 134.) wohl Zu weit zahlreichem VerbeiT,- rangen gaben die 

nur in der Correctur überfeben worden. tyrifchen T keile diefer Tragödien Gelegenheit. An 

Dafs lieh diefe grofsere Sorgfalt auch auf die Be- einer Menge von Stellen find die Chöre, gröfsten- 
fichtigung der Sylbentnaafe ausdebuen würde, war tbeils nach Hn. Prof. /Irmnniu Vorfehlagen berichti^r, 
um «hfto zuverlafsiger z-a erwarten, da die nteiften and da die Verbeflerung der Rhythmen der Verhelfe* 
Untcifuchtingen den Blick des Herausg. für einen (ie- rung der Worte die Hand bietet : fo find auf cHefem 
am ftaad gefebärft haben mufsten, dem er auch fchen Wege bald verborgene Wunden des Sinnes entdeckt, 
fr "Ml er feine Aufmerkfamkeit an vielen Stellen ge- bald die fchon vormals bemerkten mit größerer Si- 
% hatte. Uia den Anapäft aus den gleich enSwl- eherbeit gebeift worden. Dtefs ift mit den» grufsren 
; jambifchen Senarien zu verbaunen, ift Prom. Erfolge vornehmlich da gtfthehn , wo aus den faire- 
e I,e?art einiger alten Ausgaben .Vit^oyrac dem nannten Monoftropbicis antiftrophifche Gelange an 
<s gebilligten inrepiEw rx; vorgezogen worden, das Licht gezogen worden find. Wir wo len hier nur 

i l*«r»7K%Mv uacbPauw’a Verbeöexuiig ft, «inigeßeyfpick voa den glücklichen Folgerungen an- 
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ftflren, dTe aus forchen-Entdeckungen gemacht wor- 
t)en find. Nachdem Hr. Prof. Hermann (Gbf. crit. jv. 
*T. fijq.) hn Prou». 433 — 435. ei,wn antiftrophifchen 
Gefang bemorkt hatte, in welchem aber die Ueber- 
einftiitunung der Rhythmen durch ein fremdartiges 
Rrtift-hiebfel geftörr wirnle, gelang es ihm, diefe bi- 
fcrpolbtion fdie aus einer ähnlichen Stelle V. 146-bis 
148- cmftandcn war) und eine Verftümntelong nach 
Y. 433. wahraunebmen. Mir Benutzung diefer Be- 
merkungen und eines Th des der aus ihnen fliefsen- 
tlet. amlerweirigrn Verhelfe tungen , bat llr. Hofe. 5 . 
,»,Te ehemals iati unTeriiundliehe Stell» auf folgend* 
"Wirife-angeordn#** • ’ 

n(. t! Jrn« «A- 

Ac ij^tlrrm k ffii Wf. 

Tit-m« Ao'ujur tiiitöjha 3s» 
v AsAu;, er niS* ilwtpXß* xß ir ' r 
Kar*;>i 3 Ur cv^wuc» r# 

Ktfrw 

«WTWTf,. /6j * J* XitTVif xVidd* 

^uTiri*“», m»#; ß-^us, 

X*e\lU6f J ’Ai£»r *wnfiifftn 
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Ih der Vcrbeflerung des 42g. 4^9. Vf ift der Herausg:. 
von llerrrstinn abgetrieben , welcher aAfve: vpxik.'nn»- 
Heft. Wenn diefe Veimuchung- durch die Geringfü- 
gigkeit der Veränderung (»cxTxiiv in mhW). den 
gelehrten Sprachgebrauch und den ähnlichen Y. des 
£»mmi (ubi trmxiinus Attas Asm hwnero to-rque t flttr 
hi fulgentibns nptim) unteriiützt wird : to empfiehlt 
fith dagegen die Scbützrfche durch die größere Leich- 
tigkeit der Wortverbindung, mid die Aebnlichiteit 
einer andern Stelle Pro»; 374. ?:ri jxs h-'ov aünvvou rs 
xsl "Stn'.ie • Doch fcheint ■'.xTtftfiuv Sch 

allzuweit ton der Lesart der Ilamlfchriften zu ent- 
fernen und überhaupt etwas ollzuleicbt zu feyn, um 
Veraislaffung zu einer Co bedeutenden Corruptel gege- 
ben zu- haben. Sollten lieh nicht die Vorzüge beider 
Verbe Hertingen vereinigen und die Stelle io veibef- 
fcru lalTen : 

cs mir irffex*’ 
mxSx ,,*?» c Ifgjl'ltS, Ti nö Ae, * — 

indem der Dichter hier mit lyrifdter Kühnheit »us- 
druckte, was er an der eben angeführten Stelle auf 
«ne prof&ifchere Weife durch Cp«« tm» bezeichnete. — 
hi den Choephoren 15© — jöo- benutzte Hr. S. die 
von dem trefflichen Kecenfenten des lliten Bandes 
d*t Schul zifchert Ausgabe (A. L. Z. 1797 - Nr. 331 .)’ 
gemachte Entdeckung eines antiftrophifchen Gefan- 
ges zur Wiederherftellung de* 13-9 Y. ExikbfC r . t* 
itv X’ indem er rir austilgt , »xik 5 tije v Am verbindet., 
and dadurch einen eben fo febönen als leichten Smia. 
hervorbriitgt. Noch fruchtbarer an folcben Verbeffe- 
rangen iil die toctrifche Abtheilung des Gefauges Y. 
StS — 473 t und 777 ,— &*?■ geworden ,(f. Oi>f. ctit. 



S. 79. ff. ir4- ff.) , welche Hr. 5 . fo wie die eben er- 
wähnten, im Ganzen angenommen, aber auf eine 
Htm eigenthümlicbe Weife benutzt hat. Jedoch hier- 
über ausführlich zu uriheilen, imd^das, was gegen 
einig« allzu kühne Verletzungen vielleicht erinnert 
werden könnte, zu erörtern, erlaubt die 13 eit hallen - 
heit diefes Gegenftandes nicht, liier kann nur votv 
dein die Rede feyn , was eine leichte Ueberficht er- 
laubt und mit dem Buche In der Hand , ohne neues 
und inühfames Studium, verftanden werden kann- 
Es verdient ausdrücklich bemerkt zu werden, dafs 
der Herausg.. bisweilen, mit Aufopferung eigner Ver- 
muthungen oder ehemaliger Erklärungsvarfuche, evi- 
denten Verbefferungcn anderer Kritiker den gebüh- 
renden ehrenvollen Platz in feinem lexte eingeräumt 
hat. So lind z. B. aus den mehrmals erwähnten O ul. 
crit. des Lin. Prof. Herrn»»» noch folgende trcffiiche 
Emendationen in den Text erhoben. VII. adr. ibe . 
300- ir xv r- (S/ihorkosi ..rav A K rxv- X* ? 3 S>’ °7 ’l?' “® 
V ‘.« TiixfttLäwupT^,. welches Selber ad Moer. 
p. g2. vergebens zu erklären unternahm. Cuoepn. 
127. $chr«;i ft. ßporoTt und (v.. ■.rsipttv ft. 7W*rt/f*v. 
V. 1-42. */r« ’ ra* jvhV ü * 9 ft* l t xvrMXT&xvtrj e,K - 
V. 52 5 - ft. ipyJes, (in den übrigen Vwbefferun- 

gen diefer Stelle aber abweichend). Y. 651. tTtv-x*l 
u: p äntin ft. tT*v- «V.oörn. V. 658 - l 7 vv V 7 jj‘* a fX c S * lt 
rirxpx »y- V. 9B3. swd’ otucc Ih aifWfitJ*- 

V. 1003. vüv uvrev ahi ft- «vrov. (f- Brunk ad Arift. 
Nub. 1455. und Oedip. Colon. 853 -). V. 103 *- f !> :* 
*;„< ft. uil kfuic- ln dcmfelben Trauerfpiel V. 7 »- 
ßatt ;x$~xtf.nv r»o Alirav «ritit aus der Comtaent, de Ke- 
rns Pindari p. 108- deffelben Gelehrten Xov c*«w «asutv 
verbeffert. Auf eine ähnliche Weife Tagt Aefchylu* 
YH. adv. Th. 740. r/s «v Kie^aptcaüc T/; < c^e 
Xawctcv; Hr. Prof. Ekhßidt (Ä. L. Z. 1797. Nr. 221- 
p. 117) fchlug kot nti *v vor; altere Kritiker Xoveatr. 
Nach einer leichten Verhefferung des ebengenannten 
fielebmm «m» a. O. »ft Choepb. 292. 293 - wieUerherge- 
fteilt worden. Auch aos dem Glasgowilcben , xte 
Bat Hr. S-. einige EinendEtionen des feinigen entlehnt,, 
unter denen fleh' folgende auszetchnen : Suppl. 3 2 2.. 
ns! Ttjui’ itvviyt nivep ftat* v.xl rcvya A*v«sü t- V. 
402; iim-SivT a ft. fZ fta-sTx und ir^^evtv ftatl JP W 

ghov V. 55T. di'J« ß?« i<*<- Y. 936. Äw»» “ att 
-Jld-.yt. Agam. 137. irrin» ft. ttH-'.x , wie auch fchotn 
Hermann de Metris p. 430. verbeffert hat. Von V. ske- 
fiebl, demHerausg der Ettwenitlc» untfclcr Sylv* crit„ 
finden wir ebenfalls einige VerbelTerungen aufgenom- 
tnen. Choepb. 332. ft. «ivrX.to» .• welches aber 

eigentlich auf VaUtenars. als des etften Erfinders (f. Ile- 
rodot^ p. 343, ico.) Rechnung gefchriebrn werden» 
tnufs. V. 569. ivmirr» ft. srair*. Eiunen, 788 - vkartw** 
var Rt ixtuovwv. V. 849 - ft* I uaktfi. V. fCTO- fV- 

rfu-o) i’ ft: Aiin-aü. Die Bemühungen eines ändert* 
Gelehrten, weicher dem Anfänge des- Agosiusinnonj 
feinen Fleif» in einer eignen Schrift gewidmet hst- 
(Goes Comment. in Aefchyli Agam. EriSng. 1793. 8*) ; 
haben dem Herausg. keine brauchbare Ausbeute ge- 
liefert, wen» man nicht V. itz — H5- di» varfeeffert*. 
iutergumJuiD» und die Lesart <üyk tLSfym auf fein* 
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Rechnung fchreiben will. Ds es hier keineswegs die 
Abficht des Herausg. war, einen kritifchen Apparat 
tu liefern: fo konnte er auch fcharffinnigcr, aber nur 
fcheinbarer Verbelferungen keine Erwähnung thun, 
wie z. B. 133* if * * < y*p ix(<pSoyot‘'Agrs % usc ß. von 
dem ebengenannten Gelehrten , wofür Hr. 5 . felbft 
#I*r» lieft- Vorfchläge wie Perfae 6 oo- ovpfoy (ft. tuposjv) 
von Lenntp ad Pholar. p. 86 - Agam. 505- *X‘ f »up» C 
(ft. in den Mifcell. Obf. II. I.p. 123. odertfgg. 

ylxpo-j Ti xxl ßk. (ft. Kxi iSvTx) von Toup ad Hefych. 
P. II. p. 537. werden hoffentlich in einer zweyten 
Auflage der gröfsern Ausgabe nachgetragen werden. 
Ebendafelbft werden auch einige fmnreiche VerbefTe- 
rungen des letzten Chorgefanges in den Suppl. 1019 
bis 1079 aus dem Monthly Review. 1798. January. 
p. 26. ohne Zweifel ihren Platz finden. Vermuthuu- 
geu wie V. 1021. #?tr tpivafir tu xxXxtou. V. 1044. 'A- 
<fpoi/r»c ypti-jpxt, rpißosj E. V. 1046. ifu/adag iijr' dn- 
•jrA.o/jtc — fcheiiien einer nähern Würdigung nidit un- 
werth zu feyn. 

(Di# FtrtfHzxng fulgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Halle, in der Waifenhaus • Buchh. : Orattrifches 
Magazin, zunöchft zum Behufe der Redrübun- 
gen in den ober« Clalfen der Schulen. Heraus- 
gegeben von Fürchleg. Chriftian Fulda, Pfarrer 
zu Schochwitz in der Graffcb. Mansfeld. Erftes 
Bändchen, igoo- XXVIII. und 372 S. 8- (20 gr.) 

Die Einftellung öffentlicher Redeübungen auf vie- 
len Schulen ift mit Recht oft beilagt worden ; man 
füllte jungen Leuten lieber recht viel Gelegenheit zu 
verfchaffen fuchen , öffentlich theils wemorirte Re- 
den zu halten, theils fremde Auffätze gut vorzulefen, 
theils freye Vortröge aus dem Stegreif zu halten. Faft 
in jeder Facultüt, in jedem Stand und Verhältnis, 
ift uns der Muth und die Fertigkeit, frey öffentlich zu 
reden, noth wendig, und man erwirbt diefe nicht 
leicbt, wenn man nicht früh und oft darin geübt wor- 
den ift. Der Herausg. hat fich daher ein wirkliche» 
Verdienft erworben , dafs er diefe Materialien zw öf- 



fentlichen Redeübungen | in Schulen und bey hi'usli 
chcn Feftüchkeiten fammelte. Aus dem Ncbent Itel: 
Gefprachc und kleine Schaufpiele für Jür*£tiHge 
von reiferem Alter, ifte Sammlung, 
fiehtman, welcher Art von Redeübiuigoii der Vf. den 
Vorzug eiaräumt. Die Gefprache find folgende : der 
berühmte Mann; die vornehmen Verwandten; die 
Projectmacher ; der Dichter und der Verfemann ; die 
Gelehrten find verfcbiedenerMcynung; die Hohle auf 
Antiparos; das Wochenblatt; der unwillkommne Be 
fuch; Tobias Witt; die Vorbereitung aufs künftig« 
Leben; Pbilotas, und, der Abfchicd. Folgende klein* 
Dramen find aufgenommen: Viel Lärm um Nichts, 
Wer gut fchmiert, der fahrt auch gut; der Harkt 
Geilt; die Subfcription ; die Audienz bey dem Keifer 
von Japan; der Alterthumsforfcher ; der Tag der Be- 
kehrung; Gewiffenhaftigkeit. Nicht blofs die Aus- 
wahl ift Sache des Harausg., fondern er hat auch ei- 
nige Stücke für feine Zwecke felbft bearbeitet Da 
diefe Sammlung nur für die Schüler der hohem Clal- 
fen beftimmt ift: fofoll noch für kleinere Schüler eint 
befoadre Sammlung von Kindergcfprächen heraus, 
kommen, welche der Hofprediger Start beforgen wird. 

Königsberg, b. Gübbels u. Unzer: Gemälde und Er- 
zählungen aus dem gefcllfchaftlichen Lrbm. Ein 
Gegen itück zu Storks Gemälden aus dem häus- 
lichen Leben. 1800. 27 6 S. 8- (20 gr.) 

Die in diefem Werk enthaltenen drey Erzählun- 
gen: Brittifche Grofsmuth , die gewonnene Wettt, 
und : der gebelferte Menfchenhaffer , wovon es der 
letzten ganz an innerer Wahrfcheinlicbkeit gebriebl, 
find weiter nichts, als eine Portion Cremor Tarrari 
für die Lefewelt, unfchädlich wie jene Medicin , abrr 
auch zu weiter nichts nütze, als einige Stunden Zeit 
damit zu todten. Die zvveyte, welche die Gefchichtt 
von der Belferung einer böfeit herrfchfüchtigen Fraj, 
durch einen entfcüloffenen Ehemann enthält , würde 
wegen der praktifcheu Nutzanwendung, die lieh dar 
aus ziehen liefse. die vorzüglichfte von allen dreyen 
feyn , wenn der Vf. nicht dadurch , dafs er den Cha- 
rakter der Lady Freeland bis zur Carricatur übertreibt, 
das Gute felbft wieder verwifchce. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTMOLt AHBTHrlT. Neujladt an i. Orla. b. Wiener: 
Erklärender und «rgiiueiiifer Auszug aus dem Dresdner Eatt- 
chimui. Ohne Jahrzahl und Vorrede. 12 . E» find 3 Bogen 
mit einzelnen, put und deutlich nbgefafsten kurzen Setzen aus 
der chrißlichen Keligiunslehre, mit ßewcisßellen der Bibel be- 
legt i nach der Ordnung der Hauptftücke des kleinen Luth. Kate- 



chismus rorgetregen , der auch im letzten Bogen zum Heber- 
(Infi ganz abgedruckt iß. Oetkers iß die Frage aus dem Dresd- 
ner Katechismus am Schlüße des Satzes mit angeführt, in wei- 
cher etw a die nämliche Sache abgehandelt wird. Angehangt lind 
noch ein paar leichte und gute Schulgebeoe und Boichtfvr 
asulare. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

H *1.1.1'., b. Gebauer: Aefchgli Tragoedtae frptrm. 
Denuo rccenfuir et verlionem latinam adjecit 
Chrifi. Gadofr. Schütz, etc. 

(Fertfetttng der im verigen Stucke abgebrochene* Recenfio*.) 

l-i s ift Zeit, auf dasjenige zu kommen, was der Her* 
* ausg. aus eigenen neu angeftellten Prüfungen 
zur Verbefferung des Textes beygerragen hat. Wir 
haben fchon oben gefugt, dafs er, weit entfernt, bey 
feinen frühem Unterlüchungen flehen zu bleiben. 
dem Lefer überall neue und fcharflinnige Verbefferun- 
gen darbietet. Es würde fchwer feyn, aus der gro- 
ßen Menge derfclben die bnnreichften und glücklich- 
ften auszuheberw; wir wollen daher nur folche anfüh- 
ren , die bey dem erden Anblicke verbanden, und 
ohne weitläufige Unterfucbungen nach Verdienit 
gefebärzt werden können. In der dunkeln Stelle 
Suppl. 7 g. : 

i x*i u , f TfXto» 

• v > T 

o+tTtr *X li * 

J tTöium ervyc i/rrtr, 
iriActr’ <e» tbiixoi ymueu, 

febiug der Herausg. ehedem Xeterpa-v uv r. vor; jetzt 
ungefähr in demfelben Sinn: u? r. ® }uventutis 

mfirae florem illis liaud fruendum Hate praeter jus et 
fsr, injolentiam autem vere abominati, jußitiam ex- 
ercete adverfus iflai , quas quacrunt , nuptias. In die- 
fer Uebcrfetzung fcheint der Herausg. die Verbeffe- 
rung i'irüuvi ausrudrückcn , welche Porfon aufge- 
nuuunen hat. Vielleicht fchrieb aber Aefchylus : vßfiv 
ii Stau; tri yoivrec. dt/ui für ix Svuou, wie es Again. 
4g. oder arxvn Svutv , wie es Eutn. 724. heilst- Oh- 
le allen Zufatz, fo wie hier. Tagt Hrrodot. V. 49- p. 
394‘ ra Svux ßov'Mutvci. cupide volentej. cf. kalken, 
ad Theocrit. II. 6r. — Gleich darauf V. 85. verbelle« 
der Herausg. fcharffinnig tiSuvi/ dtec tu rxvx\);Sqc. 
Judicium £javis eft omnino verum, ft. ti Seht Ai« *v rav- 
ecXifSüc, wo keine andere Vermuthung fo viel Genü- 
ge thut. Eben fo leicht und fchön ift v. 189. dieVer- 
bdlerung : üU.' ti'r’ ar;iy.xv , «fr# HmJ TtSstypivei (ft. 
reSuuivoc) xfiytvv ipy.j, wieEurip. Hipp. 689. öpyij tvv- 
rvStty/uixoc tPpevxc. f. Valkenaer. p-239. fq. — und V. 
a32- ovii «7 V aiov Save vv (tCyp ßaraixv afrfx( rpa£ac 
mit. ft. uxraiov, wofür der Herausg. ehemals Abrefch 
Vermuthung uxrxioc billigte. Es füllt in die Augen, wie 
viel paffender der Genitiv ftxm.äv bey atr/xf ift. — 
V. 832- 'fixere 1 puyxii rpc. xXxxv. ft. <f>vy*. V. 857. »tt 
A. L. Z. 1801. Zweiter Band. 



der Befchreibung des Nil: IvSev xe£outvov rov r x- 
U% ßpoTtvsi SxXKei ft. xTux. Gleich darauf V. 858- hat 
er die Lesart des Scholiaften ovk a£/7yw ft. xytoc auf- 
genoinmen , indem er ßxSpeix vom Hinweggehe» er- 
klärt. (Indigna fum qnae ifio modo discedam.) Dieun- 
gewiffe Bedeutung des letzten Wortes wird der zo- 
verläfligen Verbeflerung diefer Stelle immer Schwie- 
rigkeiten entgegenfetzen. Wäre inan überzeugt, dafs 
es fo viel als ßlSpm, oder vielmehr wie eipx dis Sitzen 
felbft bezeichnete. — welches uns in der That nicht 
das unwahrfcbeintichfte dünkt : — fo würde man die 
gemeine Lesart unverändert beybehnlten können, in- 
dem man den Genitjyus ßxSptlxt durch eine unfern* 
Dichter nicht ungewöhnliche Auslaffung von ’ivexx (f. 
Abrefch ad Aefch. T. II. p. 126 ) erklärte: Sanctafum 
et inviolitbilis^ ob hanc federn. — V. 8p5- pxtfix rikxc 
lercu; opt ; , Kytivx i xe fta fif.Ttui rli' ivixxouix. eine 
treffliche Verbefferung ft. x; ue r / n»r’ tri. — Nicht 
minder zahlreiche Beyfpiele treffender Emendationen 
bieten der Agamemnon , die Choephorcn und die £‘a- 
meniden dar. Wir wollen nur aus dem erften diefer 
Stücke einige anführen. V. 134. o/kra> ft. oliup. mife- 
ricordia fuccenfet Diana alatis canibus pätris. V. 253- 
repöv yxp j ;-»< sjvvxpSpov fixTxn ft. atfraii oder xvtxTc. 

(Vergl. Chocph. 908- Suppl. 820.) Clarttm er i tum haf- 
bebunt peccatis convcnientem ; ohne Zweifel mit treffen- 
derin Sinne als bey dein ehemals aufgenommen irxic. 

In dem entfprechcndcn Verfe der Strophe 246. heifst 
es nun, mit geringerer Veränderung als ehedem: rx 
i’txSer ovh oTsx y'err’ ivverrx. V. 439- von der Rückkehr 
der 1 Afche der Gebliebenen: tpS.oiot reu tsj ßpxxy 'kijy 
fix ivcixxpurov , ft. ßxpii, ein Bey wort , weiches zu 
den ^rtyuxai yßuecu goldführender Hüffe, (cf. Anti- 
phili Epigr. XXI. T. II. p. 175.) von der Afche der 
Todten nur auf eine gewalrfame Weife erklärt wer r 
den konnte, ßpxxu V'4/u* ftimmt mit der Rede der 
Elektra beyin Sophokles 1142. überein, als lie di« 
Ueberrefte ihres Bruders in den Armen zu halten 
glaubt: euixpoc rpocifxeie oyxo; (r ruixpx uvrei. Eben 
fo glücklich wird V. 453. ix$P* (y?) cx*''Txc xurix“ ‘ n 
xexovTxc verändert. V. 679- il-rryijtxTeJl. V. 

944. tbct olv ft. rovraiv. V. 1056- xxxu'j Svei (von Suoe) 
tppevvv ft. hXvii (wo doch unferm Gefühle nach «in dein 
vorhergehenden uxlverxi entfprechendea Verbum mehr 
Concinnität haben würde.) V. 137t. IvS’ treue ß. 
iret. und V. 1649- ere'x»S‘ . »T yipovre c, nitt rpec ii- 
pave rerpxuevovc , welches man der ehemals vermeh- 
ren Ausfüllung diefea in den ältern Ausgaben ver- 
(bummelten Verfes ohne Bedenken varziehen wird. 

Diefe zahlreichen Proben fcharfftnniger Vcrbeffe- 
rungeii aus zwey Tragödien können vollkommen hin- 
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reichen , das , was in den übrigen geleiftet worden, 
wenigftens ahnden zu laßen. Denn um. über dicFort- 
fchritte des Textes beftiuunt zu urtheilen, mufs man 
ihn mit dem Texte der vorigen Ausgaben Vers für 
Vers vergleichen. Wir dürfen hier nicht unbemerkt 
lallen, dal's der gegenwärtige Text auch durch die Be- 
zeichnung oder gänzliche Vertilgung verdächtiger Verfe 
gewonnen habe. Um unfere Lefer in den Stand zu. 
letzen, dielen Gewini) tnit einem Blicke zu überle- 
ben, wollen wir hier alle von dein Heraus?, als ver- 
dächtig bezeichnete oder ganz verworfene Verfe nn- 
zeigen. Prometh. 210- xalyaTa TokXüv cyovxrxv 
M‘ a - VIL c. Theb. 586. (Co.S.) iVei xp'-vpx dxvarov ix- 
xaprfärai. (Wenn man dielen Vers mit Perf. 819. 
820. vergleicht, wird man das äfchyleifche Gepräge 
kaum an ihm verkennen können ; und vielleicht dürf- 
* e ul -*n durch eine kleine Veränderung der Les- 
art : xpovpa , ßxvxrev >; 'xvxpT.Vtrxt retten , wodurch 
er, dem Sinne des Scboliaftcn gemäfs. eine Appoli- 
tion von ifuh’x xaxi) wird. Die Anhäufung der Zu- 
fätze würde gerade nicht fehr anftöfsig feyn. Eine 
ähnliche geht in der Rede des Dothen V. 557 — 560. 
voraus. Auch kann man Agäfti. 1432. vergleichen, 
wo aber eine Interpolation nicht unwahrfcbcinlich 
“•5 789' (806 ) rokii GtGUGrxi , ßaTlkffc iouiiTopoi, 
welcher aus V. $05- (812.) entftanden ift. — Perf. 
77Ö.'Exr0v ü 'Jßitule r’ 'Apra®feV^e- Suppl. 

I14 (120.) ßptoy.hri — Agautemn. 7. dyri-px i 
•rav (päivumv , ävnkai £i TtS: . V. 90. rü-v re ipavluv, 

räyopajuv. V. 820. ( 834 -) nrrov vtoiGoi . iixtir,- 
arpöltoc \sü{. V. 1282. (1301.) QfiWLVjTKl yxg 00X0 J ix 
•9twv piyxt (wenn man nicht etwa vielmehr nach die- 
fem Verfe eine Lücke annehmen luufs.) V. 1582. ff. 
lauten in den gewöhnlichen Ausgaben fo: 

ri fi£ nxrgyci xi/iaZm x: 2 op 

mütcv. S/um 1, rtCSt krSiw 

'Ar ffvt, fixXXoi n ‘y/A*/ 

t£ '(t<* etc. 

Mit grofser Wahrfeheinlichkeit erklärt der Ilerausg. 
den dritten diefer Verfe für interpolirt, und verbeffert 
finnreich: — xthv. "Elvi* ii rovet duißtep xarijf zxrp} 

tu MV' — V. 1594. (1613O olVii? ikiißai xxv re fllU.j- 
ßvove yivoc- (Könnte man aber nicht diefen Vers 
mit dem vorhergehenden in Verbindung fetzen, in- 
dem «jpn etwa verbefferte : nßtk äpiv , O.’xra.vc oder 
uaxö/c okecdxi r. TO TU. y. ?) Chocph. 103. (102.) ).iyo:p 
uv , tf ti ruv tx e ‘( vxsptfpov. (wo inan wenigftens mit 
Hn. Pr. Eichftädt A.L.Z. 1797. Nr. 221. S. 118. lyjit 
lefen müfste.) V. 204. 205- (203- 204.) xoiiv luoToi. 
roü t'£mo~ 1‘V iuftpn;. K au yxp iu' iprov ruh xepiypx^a 
xo ioTv, und 207. (2<7Ö.) xripvai rtvivruv it‘uTOypx<txl 
fiarpovueva:- (Die Gründe für diefc Vcrbefferung bat 
der Herausg. in einem eigenen Programme auseinan- 
dergefetzt, verg). A.L.Z. 1797. p. 122. fq. Herrn. Obff. 
p. 7t. fq. So fchön lieh aui’dirfe Weile die übrig ge- 
laffenen Verfe verbinden , und fo fehr der Dichter 
feibft durch die Auslaffungen zu gewinnen febeint, 
fo dünkt uns doch die fpöttdnde Anfpielung des Eu- 
ripides Electr. 132 — 5)7- au f diefc ^rkeauungrfcene 



den auch an fich kühnen Schnitt nicht recht zu bc 
künftigen.) V. 708- (710.) xxxti xvplvTiL-v iuy.x’Trj tj 
xplpQopx. (Wirfehen hier keinen recht gültigen Ciruml 
der Ausladung. Vielmehr fcheim der folgende Vers 
die Ermahnung zu einer fchicklichen und dem Kau- 
fe auflandigen Bcwirtliung der Fremden vorauszu- 
fetzen.) V. 989.- (997-) Zp‘ : -v ixv etroip xxi 
xlxkovp , wo die letzten Worte nichts anders als eia 
Gloflem von xtirvivrtv lind. Wollte inan auch den 
vorhergehenden Vers rf^o.'rijc xarx<rxjj..vua, if,-.rvov «•/ 
ow für das Machwerk eines Grammatikers anfeben, 
der Eutneii. 619. ietty/xtv y ilpofa/v — H. ri rip-uxTi 
po; xapiax-i}vi;atv vor Augen gehabt habe! Io w ür- 
den wir nichts dagegen einwenden. Gewifs ihu/s 
iiXTviv nach xypn\ux fehr müfsig fcheinen. V. 5o~.xu 
MV» «asaififroy de Tiya Xiyov. (nach Hermann Obff. p. 
97 *) V. 805. (SIO.) t 0 Ä A x ö xKXx (favti x . . r ra 

(vergl. Hermann am a. 0.). 

Zu diefen Bemühungen der hohem Kritik. mcCs 
auch die verbefferte Anordnung der Perfonen , und 
die Vcrfetzung einiger Verfe gerechnet werden. In 
den Perfern zieht der Herausg. den 346 V. ^ei -ri- 
Xrj aüifavT 1 ri Stap zu der Rede des Botben. in- 
dem er ihn fo umftaltct : xiktv i'irwi n d. wo- 

gegen er der Atoliä den V. trxi 'A..Vä» wt 
rjc xcfoi, und dem Bothen die Worte ivipm vi’p s>- 
txv etc. zucheilt. So gern wir zugefteheu, dafs die 
gewöhnliche Vertheiluug diefer Verfe fehr unbequem 
ift: fo dünkt uns doch auch das hier beobachtete Ver- 
fahren nicht ganz befriedigend , und vorzüglich die 
Veränderung des 346 V. zu willkürlich. Wir luchten 
uns die Schwierigkeiten diefer Stelle durch folgende 
Anordnung zu heben: 

TatAjt.r x ß'iaa t ciix iroggcV* Tlfcy. 

Atovtk, 

*Et irr «T IfS-VTOS TT&Xif \ 

* A y y § A 0 r, 

Qtcl ircAl) (TX^GVTi IljtAA«^6X 5(«f. 

’ A T 0 <r a «. 

• • • • « 

’A yytXot. 

„ errmt irr** 

Auf eine diefer ähnliche Weife hat der Herausgeber 
Aguin. ri97 — 1199« .^ ,c treflend und fchicklich 

vertheiJt, indem jetzt , mit Bezeichnung eines aus- 
gelaifenen Verfes heifst : . 

X»(. iMvr x«i Stof nt{ •KrK\i\yfAitoti 

rfr au y*g r«f t iS fC 

Xöj. * • • * 

K « r <r. AAA ij , ttxAjw mV x*(j iuol xtfmt 

In den EumeniJen wird V. 204. 205. (206. 207.) ge- 
meiniglich zu der Rede Apolls gezogen. "Hr. U. hat 
beide getrennt, und die erfte, mit einer Apoiiopcii* 
dem Apoll, den andern den Furien beygelegt. Dafs 
die Rede Apolls mit den Worten li x-ier* — 

nachdrücklicher anfängt, fällt in die Augen; aber wie 
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fnd zweifelhaft , ob nicht doch C04. 203. zufammen- 
gehoren , und auch hier die Antwort der Eumeni- 
den ausgefallen feyn dürfte: 'Ar: AL vl yxp — 

X ot. * * * 'A tcAH-’H xxprxTißx «C. DieTe Vermu- 
tung wird durch die aldinifche Ausgabe unterflürzt, 
welche die ganze Rede Apolls 207 217- dem Chore 

beylegf. ürofse Veränderungen diefer Art hat fich 
der Ilerausg., nicht ohne triftige Gründe, in den 
Choiph. 313 — 475. erlaubt. Hier feheinr, uni ande- 
res zu übergehen, V. 37® — 382- (377 39°0 ln ** 

Recht der Elektra beygelegt worden zu feyn, deren 
heftigen Charakter diefe Worte vollkommen enrfpre- 
chen" Dagegen glauben wir bey 391 — 396. Hu. Prof. 
Hermann bey pflichten zu raülTcn , weither fie dein 
Chore zueigiut, in deflen Munde die Wünfche für 
das Wohl des Landes , und eine gerechte Regierung 
an ihrerAtede lind. Nochuidflcn wir die Verletzung 
des 934 — 937. V. in den Sappl., welche jetzt ihren 
Platz nach dein 946 (962.) V. erhalten haben, als ein 
Beyfpiel glücklicher und fchariiimüger Verbeflerung 
anführen. 

Neben der grofsen Menge von VerbefTerungen, 
die diefen Namen und den ihnen im Texte angewie- 
feiien Platz mit Recht verdienen , finden wir, wie es 
die Natur der Sache wohl nicht anders mit Ach brin- 
gen kann , einige , die , bey allen Aufprüchen , wel- 
che fie aut das Lob /charfliimiger Einfälle haben, doch 
auf einen fiebern Belitz ihrer jetzigen Stellen kaum 
dürften rechnen können. An einigen Stellen moch- 
te inan wohl überhaupt die Verdorbenheit des ver- 
änderten Textes bezweifeln ; an andern, wo diefer 
Zweitel nicht ftait findet, mochte man doch die Rich- 
tigkeit der VerbcfTcrung in Anfpruch nehmen. Wir 
wollen hier zuerft einige Falle der erften Art anfüh- 
ren. In den Choeph. 983. lagt Oreft, feine Mutter 
cbaraktcrifirend : ri col iuxt'i plpxtvi yr,r t«Po, 

ejjTf/» ßiytlrf xv aAAsv oü Ssitnrfti ’rov - — Für oiyrttv hat 
der Ilerausg. das fchon ehedem von ihm vorgefchla- 
genc in «len Text erhoben. Hr. Prof. Hermann 
hingegen (ObfT. crit.41. 133.) macht orjnt v von ioz.ei 
abhangend. indem erlieft: cv <tei itxtf, yt. yafr t. !<fvt 
cry-rnv Vielleicht bedarf es hier ganz und gar kei- 
ner Veränderung. Man verbinde uupxivx ij ousx, 

tSu Griirtr.. Dafs Klytamneftra als ein giftiges 

Ungeheuer anzufehen fey, fetzt Orett zum voraus, 
und legt den Nachdruck der Rede auf die Bezeich- 
nung der-Wirkung ihres Giftes. iyujxt hat hier die 
Bedeutung von valere, idoneum ejfr. vergl. Eurip. He- 
len. 1004. Rhef. 107. Toup. ad Lottgtn. p. 274. — In 
den Evmtmiden V. 850. fetzt Minerva den auswärti- 
gen ruhmvollen Krieg dem eiiiheimifchcn Aufruhr ent- 
gegen , welcher keine Lurbem , Lindern Befleckung 
und Unheil bringt: fvtixhv 4 ‘ epvißoe eil Key m uxxqv. 
Hn. Uofr. S. Verbefferung oü cr'pysu pxyr.y bat einen 
fehr gefälligen Schein, der durch die Vergleichung 
einer ähnlichen Stelle Pindnr. ül. XU. 20. noch er- 
höht wird.. Naher betrachtet, dürfte die gemeine Les- 
art doch den Vorzug verdienen. So wie Pindar den 
Kampf des Uaushahns rtth.nloi ucant : Io drückt auch 



Minerva ihre Verachtung durch et Keyte penfi non ha- 
bco , aus. In demfelben Sinne heifst es Choeph. 973- 
yxp «v Ktyoo yicpov. — Auch in den VII. adv- 
Th. V. 573. feheinr uns die gemeine Lesart: ßxßiiaxi 
teKoxx im. (Hr. S. verbefTert Af <pp.) xxpnouyuvji 

keiner Veränderung zu bedürfen. Kxpreuyuuti lieht 
in Beziehung auf das gewählte Bild für ex 4 ’ 5 ' ull< * ^ :x 
Qpivoi für ix (ppirl (Abrefch. ad Aefch. T. I. p. I87-) 
fo das Ganze für: Ac ßxßtlxt (v ßftrl xXoxu; (i. Ac 
Qptxle ßxdtixc) ßXxarxvti xt ixx ßauHÜymrx. Ueber- 
diefs wird diefe Stelle von Plato. Polit. II. p. 423. D- 
von Plutarch Vit. Ariftid. T. I. p. 320. C. und '1 . 11. p- 

88- R- ißö-B- und noch von inehrern andern (f.Ruhnk. 

ad Tim. p. 58. und Ileyne ad Pindari Fragm. T. III. 
P. I. p. 102.) fall ganz unverändert (wenn man die Ab- 
weichung Qpptyxv ausnimmt) angeführt. Auch V. 759* 
find wir bey den Worten : (vvsvrtai touAi/. 3 o* 

to< rxitiy ßperuv nicht ganz von der Nothwendigkeit 
der vorgefchlagenen VerbeiTerung überzeugt, da «er- 
klärend , und x.'uix ßpcrxy für eine Umfehreibung der 
ZeitgenofTcn des Oedipus genommen werden kann. — 
In den Suppl. 172. flehen die Worte u^oitv i’tv x'/juct 
xxKou utvoc dem Bilde des abgewendeten Gemüibes in 
dem Vorhergehenden entgegen und entha\fen einen, 
für diefe Stelle palfenden, Wuufch ; daher wir fie nicht 
gern mit oti xhvxv vertaufchen mochten, wodurch 
diefer Satz nur eine Wicderhohlung des vorhergehen- 
den, fchon kräftiger ausgedrückten Satzes werden 
würde. Ueherdiofs enthalt die gemeine Lesart 
xtp tu xAucr Öux>i einen guten Gegenfatz. 

Eben fo würden wir V. 556- ßparol — xKutgf is’uxr: $u- 
fie -j txKXcvto (der Herausg. lieft tfi.ovro) ‘ durch eine 
Hypallage erklären : ßperoTe fraXXrrt ßvui(. (cf. 785* 
Choeph. 397.) Hiermit ftimmt Choeph. sao. iV. rin* 
pxrtv — r fTrxXutiuj yvv!j fchr gut überein. 

Nicht wenige Stellen find von dem Herausg. ver- 
ändert worden, um die Wiederholung deflelben Wor- 
tes, vornehmlich am Schluffe der Verfe, zu vermei- 
den ; aber wir fürchten, dafs die meiften rliefer Ver- 
änderungen mehr für VerbefTerungen des Dichters als 
des Textes gelten dürften. Ohne den Bemerkungen 
einiger Philologen über die mehrmalige Wiederho- 
lung deffelben Wortes eine allzugrofse Ausdehnung 
geben zu wollen , lehrt doch eine Menge von Bey- 
fpielen, bey denen au keine Veränderung zu den- 
Iten ift, dafs die Alten in diefem Stücke weit weni- 
ger b'edcnklich waren , als inan gemeiniglich glaub:, 
und dafs man d^her diefen Uebclftand nur als »ei- 
flächenden Grund gegen die Richtigkeit einer Lesart 
gelten lalfeu könne. So würden wir aifo in VII. adv. 
Thcb. 572. zKxcx (ft. xßiiiy) als eine gefällige Conjec- 
tur in die Var. Lect. verweilen ; und auch V. 448. ßlv 
ßxpov ßpiaov ft- r pirox nicht im Texte zu Vertheidi- 
gen wagen. Die Redensart felbft, für ßxpflxpiv.iüi, 
verdient gewifs keinen Tadel, da rpoTov auf diefo 
Weife eine zierliche Umfehreibung des Adverbiimachr. 
(Vergl. Rhcf. 599. Eurip. Helen. 1563. TBeodect. ap. 
Stohae. in Ed. T. I. p. ii(J. cd. Heer.) — Im 433 V. 
ftützt fich die VerbcfTcrung ß\{rxv zwar auf 

meh- 
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mehrere ähnliche Stellen Prometh. 355. avpJ&tv 0 ima 
Aelian. V. H. II. 44? <r$a ypy Vaiken. in Loca 

quaed. N. ’f. p. 344-); »her bey dem hochft mannich- 
faltigen Gebrauche der Zeitwörter ilpxtt 9 xi und Bkt- 
xiiv mit einem Accuiariv , weicher bald den Zußand 
des Gemuthes , den der Blick ausdrückt, bald die 
Wirkung, die er hervorbringyi foll , bezeichnet (f. 
Abrefch. ad Aefch. I. p. 75.) wurden wir es doch nicht 
wagen <p#8ev, am der blofsen Wiederholung diefea 
Wortes willen, zu profcribtren. Mit gröfserer Zu- 
verficht wagen wir es Perf. 294. die gemeine Lesart 
Ke(ov xctrxrrxfi Kt. arivnt kxkoT; cfiai; gegen das auf- 
genommeite in Schutz zu nehmetn. Hr. Hofr. 
S. überfetzt ; auamvts aeqtu atqne ego Malis imgem&tas. 
Die gemeine Lesart giebt einen heiler zufamiuenhän- 
genden Sinn, und ift dein gewöhnlichen Sprachge- 
b rauche angemefleuer. Choeph. 1 13. fUp&y*' Oft «rou 
%tt dvpzTti ltd' iu.au. Wl. adv. Th. 697. re/Aev ywyxt- 
(!, tuirep »i triff w %fut( (wo wir bey trlpyxv nicht 
yvrxmtt foudern xtldeaim vcrftebcn würden) ; Soph. 
Aj. 13 - dagegen ift Eumeti. 463. %t «,< g'efchickt mit 
lapti vertaufcht , und dadurch nicht nur eine müfsige 
Wiederholung vermieden, fcndero auch eine Cchöne 
Verfchlingung der Wörter hervorgebracht. Choöph. 
37'5- iß wohl rrrtkttrai nur inderCorrectur über- 
fehen worden, da die Ueherfetzung (ßmiliter erste ma- 
tri immittetur ) itiw c ausdrückt. Eine unangenehme 
ilndläftige Wiederholung üöfst uns noch in den Suppl. 
V, 493 — 493. auf, wo die gemeine Lesart ift; 

‘0*«e>«s o 9 ;*jt »fit j 'fYXßt *•* * 

Üftxtfilfi 1», alr *, r »» reahtaaevXP» bist 
ßufint X£ett int K*i xskiattlxßn Üfue 
■ — — 

Dafür heifst es jetzt: Qp. r*v xervuva 3 . £c ttlvret fern 
ß- vp. Da man diefe VerbdTerung ohne Zwei- 
tel etwas willkürlich finden wird, die gemeine Les- 
art aber nicht veerbeidigt werden kann: fo wageu 
wir es, den Fehler aus eingefchalteten Gloffetneu z» 
erklären. Vielleicht hiefs es urfprünglich : 

UnWr rt fpüreper ixiXßgm 

H/ixtft'ßt», 4f *» rät nt>sae cv'x*> <!(•" 

rigu/tte. * 



3b0 

Aus der GloITe ßnmy za xohttshvypn und ßaifUtü- zu 
fipxc konnte leicht der »usgeftofsene Vers entft.ia- 
den fieyn. 

(Der Befchhjt felgt.) 

schöne Künste. 

Rudolstadt, b. Langbein und Klüger: CarlXU. 
bey Bender, ein Scbaufpiel in fünf Aufzügen, 
vom Verfallet des Rinaldo Rinaldini. xgoo. 117 
S. 8- (13 gr.) 

Die Liebfcbaft des Hauptmann Fallftröm vom Ge- 
foig des Königs, mit Sitah Mani , einer Tartarifchea 
Schonen, deren Bruder der Myrfa Askow , Haupt 
mann der Tartaren fich anfänglich diefer Liebe wi- 
der fetzt, aber endlich bey Gelegenheit eineslBcicchis 
durch Fallftröms Grofsmutb überwunden, in die Verei- 
nigung der Liebenden willigt, giebt den Stoff zu (lie- 
fern Scbaufpiel , in welchem Carl XII. eigentlich nur 
eine Nebenrolle hat. Der Charakter diefes König» 
ift aber nach der Gefchichte treucopint. auch find die 
übrigen Charaktere gut gehalten, obgleich das türki- 
kifebe und tartariiehe Sitten - Collum nicht immer 
ftreng beobachtet ift. Das Stück, ward bereits 1797 
auf dem Hofthcator zu Wien aufgeführt, Rec. zwei- 
felt aber, dafs es, der Neuheit einiger Detonationen 
ohnerachtct, auf der Bühne Glück machen werde, weil 
der Dialog fall durchgehends zu kalt ift, als dafs der 
Zufcbauer dadurch zur Theilnabtne an dem Si hicküf 
der handelnden Perlenen erwärmt werden könnte, 
welcher fich' böchftens nur von detn einzigen dritte* 
Auftritt iin zweyten Aufzuge erwarten läfst. 

Wien, b. Doll: Der WajTermanu, ein Volksmahr 
eben aus dem Xiltrn Jahrhundert. Gegenftück 
zum Donauweibchen, jsoo- 312 S. g. (ittthir.) 

Ein Ritter - Roman vom gewöhnlichen Schlag«, wo- 
rin fogar ein Geilt die Mafchinerie in Bewegung 
fetzt ! Mehr bedarf es nicht , uqj gebildete Lefer voi 
deuifelben zu warnen , und diejenigen dazu einzu- 
laden , denen das Abgefchiuacktette gefallt , wenn 
es aur acht wunderbar ift. 



K*L EINE SCHRIFTEN. 



NATtmaESCISlcnv«. Leipzig, b, Hilfcher : Verfuch einer 
betanifchen Beflimmung der Aadht- oder Zuckerrübe , naek ih- 
rer Ah- und SpieUrten. Nebß Bemerkungen über die Cnltnr 
deejelbet Zur Zuckerßeninuung nnJ anderen Benntxnngen , von 
V. K. G. Heftig, Profeffor tu Leipzig, und mehrerer gelehr- 
ten Gefenfchaitcu wirklichem und Ehrtatmiialiede. igoo. St 3, 
g. (6 gr.) Nash Aet. Qle/nuag hauen diefe flogen füglich un- 



gedruckt hleihen kotinwi , weil fie muh tu weniger als eine fco 
Mnifcfce Befummiim! der Runkelrübe, fondern viekuebr e>n 
1, lotse Aufräblung ihrer verfchiedeueii Abarten , nach den 1 er 
ben, wo gir keine but.mitche Befiimmuitg moijlich ift, enthi 
ttn. Eben fo kurz und unvollkommen lind die Bemerkuui>e 
über die Cultur diefer Rüben , über die ilereituug des E uckcr 
aus deufclben , und ihre anderweitige Renuuung. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Hm ,vr. , b. Gebauer: AefchtjU Tragoediae feptm. 
Denuo recenfuit ct vcrfioneln lstinam adjecit 
Chriftian Godofr. Schütz etc. 

(Be/chJx/t der im vorigen Stucke ob gebrochen ett Recntfion.) 

W ir erlauben, ans hier, noch einige Stellen anzu- 
zeigen, in denen wir ton der Meynung des 
gelehrten Herausgebers nicht überzeugt worden find. 
Urner allen Tragodieen des Aefcbylua verdankt ihm 
der Agamemnon vielleicht am meiften , und der aus- 
gezeichnete Fleifs , den er diefeiu fchweren uhü ver- 
derbten Stücke gewidmet hat , ift durch den elück- 
lichften Erfolg belohnt worden. Zu den verdorbe- 
nen Stellen würden wir indefs den ia3 — 125- V. 
nicht gerechnet haben. Kalchas Iah zwey Adler, wel- 
che einen Hafen verzehrten , und als er feine Augen 
auf die Atriden richtete, erkennt er den Sinn des Au- 
gvriutns (fdxiy i.xyolxtrx:, roaroue t apxove ) • dafa 
die beiden Raubvögel auf die beiden Anführer deute- 
ten. Was aber in der gemeinen Sprache geheifsen 
hatte : (i£q oder tyyji reif A«y reue x-pyeuc etipxt- 
vttfxt, drückt Aefchylus auf eine edlere, und, wie 
es uns fcheint, acht ly rifche Weife , durch die Zu- 
fatmnenftellung des Bildes und Gegenbildea aus. In- 
der* hat der Herausg. den letzten Satz lieber mit dem 
folgenden verbinden wollen, indem er lieft: rcuvoic 
f‘ xpxois Oürw tTr» — Dafs aber Kalchas feine Weif- 
lagung an die Atriden gerichtet habe, gebt aus feinen 
Worten nicht hervor. In diefer Weillagung heifst e» 
V. 151 — 153- von der Diana : •mulofiixx tjvrlxv ire- 
px», nvcfiiv tiv . a imray, Nctx/vs r/x tovx euu^uro» 
Oj ifie^sopx. Der Herausgeber lieft jetzt: rLxrwn 
evaJ$O,0v, oü tuer/y oai, indem er w« nett» rl'.rxv vOit 
der Klytämneftra erklärt, deren Tochter (daher rtip.- 
ftiiav SuüUv) Artemis zum Opfer begehrte. Wir be- 
zweifeln nicht, dafs diefe Steile einer Verbefferung 
bedürfe ; aber doch dünkt uns vnnleev rixrexn die 
Uchte Lesart des Tragikers zu feyn , welcher Subftan- 
tiv», die von Perfonen gebraucht werden, gern auf 
Sachen übertrügt. Dafs aber das Opfer der Iptrigenia 
ein Hauptgrund des Unwillens der Klytämneftra ge- 
gen ihren Getnal — ein r/xraiy vn'twv , irae et fitnul- 
tatvn saufa — wurde, ift hinlänglich bekannt. Viel- 
leicht können alfo diefe daktylifchen Verfe mit einer 
geringfügigen Veränderung fo hergeftellt werden; 
Sorixv — NtixfV/ rtxrovx'Zo'J.^uXtev , ÖKtr ijyafa* fu/ivti. 
— — Sinnreich verbeiTert Hr. S. V. 314 — 217. die 
«dunkle Melle in der Berathfchlagung Agamemnon* 
«ut£ch felbft: v*u teatipwj yip ßveilx ( rapfty/w etf/ter. 
d. L. Z. 180 1 - Zweiter Bernd. 



roc s/>ya TTs^ooyaij irtßvfteTx M/ut, Indem er »V 
X*; an die Stelle von cpyx fetzt. D*f s diefe Ver- 
befferiing der Stanleyifchen — ob diefe fckon von 
Ruhnk. ad Timae. S. S04- gebilligt wird — vor- 
gezogen zu werden verdiene, leidet keinen Zwei- 
fel; aber es fällt uns doch fchwer zu glauben, dafs 
die gelehrte Lesart aiuxroc epyx das Werk eines blo- 
fsen Zufalls gewefen fey. Defto wahrfcheinlichcr 
dünkte* uns, dafs die Worte repwpyae iriöiuiTv, ei- 
ne blofse GlolTe von cpz? . einen ganzen Vers ver- 
drängt haben. (Hcfych. ipyf, irtrtnttuvu« in%utT.)— 
ln der ßcfchreibung der Fortpflanzung der Fcucrzei- 
Chen V. 303- <P*>< wrpuve dcfftiy uj X *pf#M M ru««. 
yertaufebt Hr. S. feine frühere Conjectur xxTi^fiSoj 
mit eo/ wo «na doch diefes «»"allzu 

müfsig dünkt. Ja. wenn von der letzten Station vor 
Argos die Rede wäre! Hiefs es etwa ui} xpeyföi$tuT 
ne tgitis vices cunctarenturf In diefer Bed eut eng 
braucht unfer Dichter das Zeitwort ypcxffa&xi -V. 
*348-» VII. adv.Theb. 54. Cboeph. 63. — ln der fol- 
genden Rede der Klytämneftra V. 344 — 346., wo 
febon ehedem die richtige Lesart e aVvAaxyroc aufge- 
nommen worden, fdieinen uns die Worte tt rpierxtx 
ftij rCx 9 ‘ *xxx in fo weniger Verbindung mit den übri- 
gen zu flehen, dafs wir fehr geneigt wären, eine 
kleine Veränderung in ihnen »othwendig zu glau- 
ben: rtKOir uv au xpicrat’, ix fiij riryei , nanx, ho»«, 
quod DU avertant, gignat mala. Auch in dem folgen- 
den Chorgefange fcheinen V. 465. 466- die Worte: 
ri {’ vT epxirmt xXtteiv sw ßüpv" ßä ’kifrxt yxp er träte 
AicAcv Xfpx-juc: — einer VerbefTcrutvg zu bedürfen. 
Nicht nur möchten wir hier Heath’s Vorfchlage ixep. 
nirtu: (L VII. adv. Theb. 440. Soph. Ajax. 127.) un- 
fern Beyfail geben, fondern auch das räthfelhafce 
ortrot: mit oynw vertaufchan. Beide Worte verbin- 
det Sophokles im Ajax 127. irjp-.t otoy utjiiv tot 
lYry: — ttxi’ oyxev xpq: nxitva. Ucber den Gedan- 
ken f. MitfchrrL ad Horat. II. X 9. — V. 544. ift di e 
fchon ehern*!* aufgenoutmenc Ve.-befforung xißtv ri 
4Cc2>pov to vr f'vijv .iutiu rruyec ft- r -uva< rrpxTx bey be- 
halten worden. So treffend der Sinn diefer Vcrbeffe- 
rung ift : fo können wir uns doch nicht überzeugen, 
dafs der Dichter fu habe fchreibe« muffen. Ein an- 
derer Kritiker (^Jacobs in Anima Jxerf in Euria p. 19}.) 
hat in demfelben Sinne und mit grölserer An- 
näherung au die Bucbftaben de« Originals ervyoe, 
Iffxrov — vorgefchlagen. — Ln der Antwort, wel- 
che Klytämneftra dem Herolde ertbeilt, verheile« der 
Herausgeber V. 6o3- die Worte: yvvxTx* xwGjt 4‘ 
iiftoii »opot /toXatv, ln ixJay eipyeu fteXtex — dem Sinn« 
nach vortrefflich. Aber mit einer ganz uabedeuten- 
Nn .'igiti-iia den 
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den Vertäu Teilung de* Optativs mit dem Futur, attlc» 
lefe man : iv ituoii tipiT uokm, In den folgenden Ver- 
fca möchten wir noch o'/xv inm I mr* (ft. rtp <0v ) 
zu lefen vorfchiagen. Vergl. VII. adv. Th. 697. Per- 
Jae. 66. Auf die Erkundigungen des Chores nach 
Meneiaus, in der folgenden Scene, bereitet der He- 
rold V. 617. 618- feine traurige Nachricht durch die 
Worte vor: ovx erd’ •: rat kipxiui t.-« yftmitj nxkix Ec 
tc> rakvv tp/kcifi xxprcifßxi xpivav. Hr. S ■ verbindet, 
indem er die Worte % *•»< — xrX.i zwifdhen Coinmata 
fetzt, ovh *sti v.jprci c- 9 xi: Tieri nen po ttft, 11t, etiamft 
falja bunft nur. time retim , amki » ri dratumum fmetum 
inde capiant. Wir können uns von der Richtigkeit 
diefer Verbindungsart, wodurch das gewöhnliche cd« 
11(3' Örxti gewaltfom getrennt wird , nicht überzeu- 
gen , fondern helfen der Schwierigkeit lieber durch 
eine kleine Veränderung ab: OJ11 t( 3 ‘ oir«c ktfaipi 
7:1 yf/tviy xxki, ’ H'c rlv -rvXZv (p, v. yp. Aefchjlus va- 
riirt , feinem Gebrauche nach , die Wortfügung, ftatt 
des gewöhnlichen : — vxkx 7 (fßjvjiv ißfihux. Im 
1406. ift eiae Kleinigkeit der Aufinerktämkcit de* 
Herausgebers entgangen: KJv ui«, imx-jK {■.•. tsAskc 
<tvyifv i/iev —— tviiv rZi ' xvtp) rwf ivxvrhv (fipxr.u 
Uns febeint es nicht zweifelhaft , dafs eviiv t c r av 4 (i. 
Welches des» vZ* uiv entgegengefetzt wird, gclefen 
werden müffe. — In den Choöphoren wollen wir 
nur einige Steilen bemerken, die noch einer Verbef- 
ferung zu bedürfen Tckeinen. V. igg. dünkt uns von 
den Worte» <>7 X« un**? das erfte nur eine lnüfsige 
Ausfüllung des Yerfes zu feyti. Wie viel nachdrück- 
licher würde es heifsen : 7 xrxvaZsr ist ’oxro Mynjp 

xsxmxp. Soph. Electr. 1153. ux.'nrxi i' i<F y&.v»c ftlyry/l 
au^ru-p. — V. S40. Olpic re -rxriy crxpyd.01; wxklßtTi. 
Einen Theil der Wahrheit hat hier Heaih entdeckt, 
aber im Ganzen ift feine Verbefferung der Schützi- 
£chen : dp vx?p iv vrxpynvai: «pu/^sre weit nachzufet- 
zen. Statt d( könnte mau indefi auch 'in, ftatt dvkf 
ÄT 5 auch jfi/X.'.sr» (Sophod. El. 304- •«»: iv prtrkait 
xi\I{ap.xi') oder liktgxT? ( welches atn heften auf die 
Schlange paffe« würde; vergl. Homer. 11 . X. 99. 
Valken. ad Adoniaz. p. 251 f.) vermutben. — V. 575. 
fcheint uns die Lesart rpc( 3 ‘ ovv ei pbv ( ft. rv 4 ' cvv) 
hoch ft ungewifs. Da cv 4 ' aZv fo oft de» Anfang ei- 
ner Rede macht: fo glauben wir, dafs s-j ,u 'v nichts 
weiter als eine Variante fey, die das richtige Wort 
aus feiner Steile verdrängt habe : cv ( evv . . , . <fv- 
Xacst. V. 917. nimmt der Herausgeber Arnauds Ver- 
htfferung auf : xivo' ip.'^ti ao 1 7 ip'fa pu) 

Wir glaubten , dafs r ovi' fr ifpeiyt? fiape* (Euuien. 414. 
>1 xxi rviav rxe ripi faifäaifrTf jpuy«.-;) des Tragikers 
würdiger wäre ; ohne doch diefe Vennuthuag gegen 
Hn. Pr. Hermanns fehr elegante Verbefferung tÖvö' 
tr*vp!& fi. behaupten zu wollen. — V. 1040. ic>4r. 
find zwey Verbcfferungen diefes trefflichen Kritiker» 
■xirpzi und vtxi mit Recht in den Text erhoben worden. 
Wir fürchten nicht, dem Dichter etwas zu entziehe«, 
wenn wir noch aufserdem Itryt in £c» zu verändern, 
und diefes mit rxrpx c zu verbinden vorfchiagen. 

In den Eummdtn V. 38 - ift Hermanns trefflich* 
Yerbefferung ivrtrxn ydvoi {ft* fth tvv) ia den Text 



SS. 

suFgenommen , und der ganze Vers mit dem folgen 
den in Verbindung gefetzt. Sollte es aber nicht na- 
türlicher fern , ihn, mit einer kleinen Veränderuag 
der Interpunktion : i'lrxfx yxp ypiir; oMv, ai-jrhxi.. 
fttvo( ■ als Erklärung des vorhergenenden anzufehen? 
Erfchreckt über den unerwarteten Anblick itn Tem- 
pel, finkt die Pfiefterin zur Erde , die Füfse vetf»- 
gen ihr den Dienft. und fie mufs ihre Hände zu Hülfe 
nehmen: „denn ein erfchrocknes , vom Alter belaste- 
tes , Weib ift kraftlos, und einem Kinde gleich.*’ 
Diefe Erklärung wird durch Suppl. 74g. unterßützi: 
fiijijv 4 i ftif rpiksiTi, h'ratxxit rirri. Vvvij p. avx 3 t.t 
0 C 4 iv, ovx i-jtvr "A pi}(. (Auch Perf. 1019. mal* i* 
den Worten xx! -rXeiov y txtx~ u'hv abv vielleicht 
plv »v gelefen werden.) — V. 846. bat der Heraasg, 
feine ehemalige Verbefferung xpi' tgeptvi' «c xxei-r 
*A*k rZfx'» ftatt 4 t-ek ouv beybehalten. Hermann lieft 
t$iiova\ welches der gemeinen Lesart allerdings nä- 
her kommt. Da aber (tittn nxpt/xv eigentlich vo* 
nagendem Kummer, nicht, wie der Zufaminenbtag 
in diefer Stelle fodert, von thätigem Zorne vetftsn- 
den werden müfste , fo wagen wir einen dritten Vet- 
fchlag zu thun : ynih faua , — Mit rranfitiver Be- 
deutung kommt <f»a heynt Philipp. Thelt Epigr. 
LXXV. 7. vor : Au.nsy tri T pofy rcrer Pro- 

meth. 370- ro.cvis Tupe< t£xvx(i'rti ^iXav. Vergl. 
Ruhnk. Epift. crit. p.234. — Einer fehr fcharffinni- 
gen Verbefferung in Suppl. 61*. 633- "A ssj — iv ipv 
Tilc dtpl^xvrx ßpirove xXjixZ; ft. dpi 'eit — tv xlj.ci;, 
würden wir ungcrlieilten Beyfall fchenken, wen# 
man nicht vermuthen könnte, dafs in den Worten 
iv xkkoi; ein Beywort verborgen fey, das die hiad|t 
Art der Aernte des Mars bezeichne. — Schön ui.J 
vielleicht wahr ift V. 1023. die Verbefferung : ZxeUr- 
«9 Jf 4‘ oxxtsi ftikai ft. utv*( — - wenn nur die Beglei- 
ter, welche Danaos (986) von den Argivern erhalte* 
hat, an dem Gefange Theil nähmen, zu welchen) ie 
der Chor auffodert. indelfeti wagen wir es doch 
kaum, aus diefem Grande auf ttnferc Vennuthaag 
.Zn 4 tZia it. 4 ‘ trx rptum nie einige« Werth zu leg««. 
—• ln dctfelben Tragödie V. 787! ift dikatpu 4 ‘ Sv «.eg 
ti'fuu Ihiyav Tvyeil 1 iv ts xfyxvxif mit ucpc/xtev ßpcyiu 
vertaufoit. Man könnte vielleicht die gemeine Les- 
art retten, wenn man ßpiyov fiapdfieu (rvyyiveiy iftit 
dem Accufativ. S. Valken. Hipp. p. 257. A.Bronk ad 
Medenui, 759. ad Oedip. ’Pyr. S98.) von den Schlin- 
gen des Schickfals erklären wollte (vergl. VU. c. Th. 
592- ivr.( ßbv ovux uofrlpxv xypruuimv. Agam. J040. 
t hoeph- 553-)- Will tnan aber diefe Rettung nicht 
ftatt linden laden : fo möchte itopafuov ßpoyeav Tuyeir 
iv axpyxvai. wohl näher zuin Ziele treffen, to poper 
pav ift *n der einfachen Zahl noch etwas gewöhnli- 
cher als in der mehrfachen (Sopbocl. fragm. XXXII. 
Pindar. Pyth. XII. 53. Nein. VII. 64. Eurip. Alceft. 942. 
Helen. 619. Heracl. to30 ), fo evie hingegen ßpiyQgv 
in der mehrfachen Zahl gebräuchlicher fcheint. 

Eineböchfl fchätzbare Begleiterin des neuen nnd 
gereinigten Textes ift die lareinifcbe Ueberfetzung, 
welche die Steile eines fortlaufenden Commenmr« 
vertritt, Sie ift treu, fo weit es die Ueberfetzung ei- 
nes 
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nes fo kühnen Dichters feyn kann, ohne fklavifch 
und unverftändlicb zn werden, und in ihrem freyen 
Gange ift fic eine geiltvolle Dollmetfcherin feiner Ge- 
danken, ohne doch zu weit von feinen Worten abzu- 
fchweifen. Rey dem Zwecke diefer Ausgabe und der 
Beftiimnung derfelben für die Liebhaber der griechi 
fchen Poefie, war fie eine unentbehrliche Mirgabe, 
und ihre BeTchaffenheit entfpricht dem Zwecke, eine 
leichte und angenehme Belehrung zu verfchafitn, auf 
das vollkominenfte. In diefer Ilinfieht wird inan es 
fich gern gefallen lalTen , dafs fie hier und da einen 
’walirfcheinlichcn Sinn ausdrückt, der die Verdorben- 
heiten des Tcxtef verbirgt, und den Lerer durch Ver- 
mutbungen zufrieden ftcllt, wo ihm keine zuverliifsi- 
gen Verbefferungen dargeboten werden konnten. 
Diefe Abweichungen werden zuweilen in der onge : 
bangten Var. Lect. angezeigt, und es wäre zu wün- 
fchen, dafs diefes überall, wenn aach nur mit Einem 
Worte, gcfchehcu wäre. Vielleicht ift an einigen 
Stellen auch nur vergeben worden , anzumerken, 
dafs lieh die Ueberfetzung aufVerbelTerungen beziehe, 
die fchon ehemals in dem Commentar aufgeftellt wor- 
den. So befolgt fie Perf. 43 ff. die nicht angezeigre 
Lesart: t-}vec> Mirpa ya&tic-*- 8a-riX~ti Hotci, und V. 
77 — 88. (partim pedeftres co pias, partim ex mari in 
nniver/am Graeciam continentem mittit, fortifms afperis- 
que ducibus confifus) entlpricht fie der Lesart ir« s #v*. 
juos . die uns der gewöhnlichen T«<fovou?i: nicht vor- 
zuziehen fcheint. In der dunkeln Stelle der Choe- 
phortn 690 — 693. um die fich der Herausgeber fchon 
ehedem verdient gemacht hat, hätten wir feine jetzi- 
ge Meynung etwas beftiminter zu erfahren gewnnfcbtj 
als fie fich in der Ueberfetzung ausdrückt: Et j am 
quidem Oreftes - omnrm ijta.ua fpem — quae mihi atiquan- 
do m ederi vülebatur puichrit Ulis furoribus ( Chjtaemne- 
flrae rt Acgijlhi ) prarjus detet ; wo er olfo die VermU; 
thung e-piexfx-j i.xypxj) ei am tneiften, doch nicht mit 
gänzlicher Ueberzeugung, zu billigen fcheint. HE 
Prof. Hennnim fchlagt Obff. crit. p. 110. vor: a-'y f 
— -rxciodt »vtypxfrit welches einen trefflichen 
Sinngiebt, ob uns gleich, um des Anapjjften nicht 
zu erwähnen, xxpitvai etwas zu fchwach dünkt, 
iiiefs es vielleicht : 5; i‘ ryj nf (v iiu'jxri ßxxyee.'ac 

x aXvc IxTpes Ar/(, (u & 5ap-7rrj aveypxtbe ? — In 
derfelben Tragödie V. 8'4- folgt die" Ueberfetzung 
der Porfonifchen Abtbeilung, wodurch die Worte 
ffti — iK8w zu dem Vorhergehenden gezogen werden. 
In dem Texte ift die alte Interpunction beybehalten. 
— Wir erlauben uns, dem Herausgeber unfere Be- 
merkungen über einige andere Stellen zur Prüfung 
vorzulegen , wo uns feine Ueberfetzung einigen An- 
ßofs gegeben har. In den Cboüph. 936. verbindet 
f>e die Worte auf diefe Art: ipXiifpuv toivx luoXt 
Toirriji (ft. toutCic) u u*X 1 nxxxc xp-jx-ratSu. Vetut 
wero ad lies, qui clandrftinat caeii operam dederant, 
dolqfa pot-na. Da aber diefer Erklärung, welche die 
Stelle auf den Aegifth und die Klytäinneftra bezieht, 
das Prüfens u-Xet im Wege fleht: fo fchlagt Hr. S. in 
der Var. lect. tj ft. Z vor, veivx y uJXti — Diefe Ver- 
änderung ift nicht iiothwendig, wenn man den Oreft, 
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von dem auch in dem Vorhergehenden dieRede war, 
znm Sujäjecte bey denkt, und fo verbindet: 

tuoXu-j oZroc f- xv ei ej fit'Xei -reiyx ir purrai'ou fiax, "<• ^ e ~ 
M it »j, cui dolofa poena illius caedis , clam aeractae, 
cordi eß. Diefes fteht auch mit dein folgenden, wo 
XS(i nach des Herausgebers richtiger Erklärung, von 
der Hand Osrfls verftanden werden mufs, in einem 
guten Zufaminenbange. Im Agauiemn. 204. hat fich 
aus der alten Ueberferzung Grajae ericae natt vetulae 
(ypxix( fpelrf;. S. Valken. in Adoniaz. S. 316- C.) auch 
hierher fortgepflanzt ; fo wie V. 619. (v»c iqr 
itnav xei-.-x TxXy-Jij Xtyais )• Quo modo igitur bona nar- 
ratnrus, ut vera fint, tjjxcits? ftatt: Utinam, quae vera 
narras, eadem bona fint (f. Valken. ad Hippol. p. 185* 
A. B. 200. D.Diatr, in Eurip. p. 173. C.); woraus zu- 
gleich erhellt, dafs es nicht nötkig feyn dürfte, t*- 
Xqd’x in )■;’?. jj.Jjj zu verwandeln. Auf gleiche Weife 
mufs auch V. 1190. nal x-j opu. ov rryjyua — rxni-ior 
y/jtiro , unfers Bedünkens überfetzt werden : Utinam 
hoc jusjarandum ad mala avertenda profuerit ! Im 
1231 V. nimmt der Herausgeber eine Apofiopefis an: 
iiai rxii' oueiov Sf» u fir, Ttttw . . . rt yi ( ; T» fifXXcv 
5 }x fi- -E* horwn quidem fi quid Jimiliter non perfua- 
deam. . . Sollte es aber hier nicht richtiger feyn, 
eftws hier, eben fo, wie V. 1396. (tu S ärjtTs , 
fie Jeysiv deX-aq "Oioiov ) durch mea nihil refert zu er- 
klären? (Eine andere Apoliopelis, welche uns en- 
ftöfsig fcheint, in dcmfelben Trauerfpiele V. 560. 
könnte man durch eine unbedeutende Veränderung 
verbannen, wenn man läfe: -^e.uZ-x f au X/yoi r k 
cix-voxtouc v- — — llier.um autem qnis deferibere na- 
leat ? — vergl. Chodph. 591.) — r- In der fehönen Be- 
fchreibung der Traurigkeit des Menelaus über dieEnt- 
fernung feiner untreuen Gattin, verlafst Hr. S. die 
ehemalige Erklärung der Worte oxtiirm-j f lv xxvrtaic 
tifpei -rxa ’A tppoifra (V. 417. 418.) indem er überfetzt: 
Et oculis dejuientibus (i. t. oculis faflidii caufa conni- 
ventibus) 0 mms Venns perit. Wir muffen geliehen, 
dafs uns auch diefe Erklärung fehr hart dütlkr. Sollt« 
nicht cixfia hier, wie an mehrern Stellen, der Anblick 
feyn können : Ipjo deficiente adfpectu omnis voluptaj 
perit? — In den VII. adv. Tkeb. 336. werden in der 
ßefchreibung des Unheils , welches eine eroberte 
Stadt erfahrt, auch j lora xi iixipisu.au iualuovec *r- 
wähnt; nach Schütz : rapinae difeurrentiu : i putllarum 
aequi cruentne. Hier febeine uns doch Ileaih , wel- 
ches ihm feiten begegnet, die poetifchere und wahr- 
fcheinlichereErklärung gegeben zu haben : rapinae cum 
hoftium per urbem difeurfatione conjunctae (indem in .:n- 
fiuu wie xitXipoc auf Sachen übergerragen wird); und 
fo möchten wir auch gleich darauf V. 390. die Erklä- 
rung von t-iv-j’su'.v, pars praedarttm bezweifeln, „Dec 
Ledige tuft den Ledigen, und begehrt an ihm einen 
Gehülfen zu finden;“ ift ein den; Zufairunenhange, 
wenn wir nicht irren, kngemefTherör Sinn. So wird 
euvj'iuec für confurs beym Soph. Oed. Col. 340. Electr. 
600. u. a. a. O. gefunden. In der dunkeln Stelle 
768 ff von einem zwiefachen Wahnfinn des Ocdipus 
geht der Herausgeber in fo weit von feiner ehemali- 
gen Erklärung ab, dafs er t‘rf. tcyxJq von der 
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Beraubung der Augin vdrftkht ( npeiest riumv ift in 
der Ueberfetzung nicht ausgedrückt)., aber bey (■* /- 
v.jrot t pi^cU ift die Erklärung iracundia ob eorum edn- 
cationtn incüatus beybehaicen. Ohne gerade an der 
platten Erzählung des cyklifchen Dichters zu hän- 
gen, welche der Scho'tafl des Sophokles anführt, 
fche'int es un* doch, dafs die üble Behandlung , wel- 
che Qedipu* von feinen Söhnen erfahren hatte, als 
ein Grund feiner Flüche hier an der rechten Stelle er- 
wähnt werden würde, rpo <P*l ift dann die Vergel- 
tung der Erziehungsforgen des Oediptts, die rpo!p«r« 
oder .fyttrnfpts. die ihm feine Sohne fo fchLecht ent- 
richteten. ln diefeut Sinne fegt Iphigenia zu ihrem 
Vater in Eurip. Ipbig. Aul. 1228- 

(f(\xi<riv irtio^aTi iiuuv, -Tarif, Xlirwv «t*- 

Siievri tm rpvtpxc. 

Es iftZelt, diefe Beurtheilung zu fchltcfsen, wel- 
che die gewöhnlichen Grenzen vielleicht febon zu 
weit überfchreitet. Die Vortrefllichkeit des Werks, 
das, bey einem anfprüchslofen Aeufsern, fo mannlch- 
faltige Vollkommenheiten in fich vereinigt , mag dic- 
fer Ausführlichkeit zur Eatfchuldigung dienen, 
ö 

SCHONE KÜNSTE. 

Ai.TF.nbom , b. Rink n. Schnupbafe s Amaiia von 

Sölten. i8oo- 214 S. 8- (KSgt.) 

Der Vf. verfichert im Vorbericht: „Man löfe in 
„diefer höchft auffallenden Gefchiehte keinen blafsen 
"Romani“ — Das kann wohl feyn ; aber ganz ge- 
wifs ift es, dafs man hier eine äufserft mislungetie 
fchriftftellerifche Arbeit zu lefen bekommt^ Das 
glimpSichfte ürtbeil ift wohl , wenn man muthmafst, 
es fey der Probeverfuch eines jungen Mannes , dem 
es noch ganz an Menfchenkenntnifs , und an Kraft 
einen Plan zu entwerfen fowohl , als durebzuführen, 
mangle. Denn nirgends hat ein Charakter die geho- 
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SchSn* Küsst*. BmfijF* a. Leiptlg, b. Arnold 1 Des 
Rekrute , ein Luüfpial in xwey Aufzüieti , von M. Friedrich 
Schulte. 1S00. 96 S. *. (3 er.) Der Vf.^nfcht in der Zu- 
eignung an feinen Freund, durch das Unheil der Kritik zu er- 
fahren: ob fein erfter Verfuch im dramatifehen Fache fo ge* 
rathen fey. dafa er hoffen dürfe, künftig bey grofsererüebung, 
etwas mehr als Mitteltnafsiges für die Bühne xu fchreihen t 
Wir wollen wegen der Gewandtheit (eines Dialogs diefe Hoff- 
nung nicht ganz niederfchlagen ; weiter labt (ich aber auch 
von diefem Stück nichts empfehlungswerthes Tagen . denn e* 
gth|bt Üch »sd* durch Zrifi da»! der Intrigu« , noch durch 



rige Verbindung unter fielt felbft, nirgends eine Be- 
gebenheit die erfoderliche Wahrfcheinlichkeit. Frau 
von Sölten, der filtere Rueck, Amalia felbft find fo un- 
gleichmäßig handelnde Gefchöpfe, dafs man uiitno»- 
lieh an irgend etwas, was durch fie, oder mit ihnen 
vorgeht , Antheil nehmen kiyin. Die letzte giebt 
fich viel zu leicht ihrem Geliebten hin, als dafs fie 
wahres Mitleid erzeugen füllte. Dafs eitic fo fehl echt 
entworfene heimliche Ehe , auch nur vierzehn Tage 
lang ein Gebcitnnifs.htitte bleiben feilen, Ifl an itt-ii 
felbft unmöglich. Empörend ift die unnatürliche 
Harte der Mutter, die ihre fchwaugere Tochter nach 
einem tödlichen Fall hinwegtrogerw lafst, ohne li.h 
nur um fie zu bekümmern, und die gleichwohl keine 
böfe Frau feyn foll. Am allerunnatiirlichften und !ä- 
cherlichllen ift, dafs der Erzähler der Gefchiehte fehl ft, 
fich beym Schlufs an Amaliens Grabe — erfchirf«; 
nicht etwa, weil er fie auch liebte, fondern weil er 
feinem Freunde in einem falfchen Verdachte einmal 
ein paar bittere Worte Tagte. Friede fey mit feinet 
Afcbe! Die roasantifchc Literatur hat durch feinen 
Piftolenfchufs nichts verloren. 

Lctrzto, b. Kummer: Die Widerfprüche. Oder: 
die Folgen die es haben kann. Aus dem Frarvzöfv- 
fchea überfetzt. 1800. 266S. 8. (18 6*0 

Ein junger Frauzofe erzählt hier die Gefchiehte 
feiner Vetheirathung, welche immer durch mancher- 
ley Zufälle , bald durch die Abvvefcnbeit der Muni- 
cipalbeamten , bald durch ein mit der Poft von Paris 
angekommenes neues Gefctz, durch einen Zwift mit 
feiner Geliebten, oder durch die Krankheit feiner 
Tante, von einem Decadi zum andern verzögert 
ward; und endlich zu feinein Glück durch die Un- 
treue feiner Braut, ganz unterblieb. Die Charaktere 
find flüchtig gezeichnet; der Stil leichtfiiefsend; die 
Ueberfetzung gut. 



CHEIFTSH. 

Neuheit der Charaktere, über das Alk »gliche. — Ei» niives 
Bauermadchcn, cio brarer Dorffdiulre , dem fein ehetnatif.e« 
Soldacenfiand noch anhangt, ein boshafter Geridusfchreiber, 
ein lateiuifcher Scfaulmeifter , find fo abgenutzte Charaktere 
dafs e« nur um fo fchwicriger wird, ihnen durch originell* 
Züge den Reiz der Neuheit zu geben, auch fisd hier der Ge 
richtafchreiber und Schulmeifter bis curCarrikatur verzeichnet 
wovor fich der Vf. bey derDarftellung der komifchen Charak 
tere für die Zukunft forafzlüg hüten in ’.i fs , wenn er iirh da 
Key fall 5 des gebildeter» Publica»)« verlieh een wiU. 
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GRIECHISCHE LITE RA TUR. 

Bi.ri ts. b. Mylius: Griechifche Grammatik, von 
. PlnHpp Buttmann. Zweyte, durchaus vermehrt« 
«- unbearbeitete, Ausgabe. 1799. VIII u. 208 S. 8- 
(S gr.) 

I N* Bedürfn'tfs »iner fpsechifcben Grammatik, dt« 
dielen Namen verdiene, wird in unfern Tagen 
um fo dringender, je fcitener die Philologen werden, 
die, ehe fie fckreiben, durch ausgebrciretes Lefen lieh 
ein richtiges Gel uhj, welches die Stelle der Grammatik 
allenfalls vertreten kann, zu -erwerben Geduld haben. 
Alle in es fragt fick, ob überhaupt eine griecbifche Gram- 
matik fchon möglich fey. Die griechifche Sprache ift 
foiuaiinicMaUig, iofebwierig, fo durch widerfpre- 
cbende Theorien älterer und neuerer Sprach forfcher 
verunftAtet, dafs die weitläufttgften und uiühfam- 
flett Unterfuchungen vorausgehen «Men, ehe man 
die itefulrare davon als Grundlage bev dem Unterricht 
gebrauchen kann. Kein einziger TheH der gticchi- 
fehen ürimniitik, Jiöchftens die Nomina au5genom- 
men, kann als einigermafsen Tellftändig oder berich- 
tigt angefehen werden. Die Ausfprache , dieAccente, 
die Lehre von den Spiritibus. die Conjugation , die 
Syntax, dteProfodie, die Lehre von des fiialekten, 
belieben blofs in einzelnen Trümmern aus den Schrif- 
ten der alten Grammatiker, und in grofctentheils un- 
haltbaren oder unbewiefenen Conjecturen der Neuern. 
Vn diefes Ghaos ift jiur dadurch Licht und Ordnung 
tu bringen , dafs man nicht nur das vorhandene al- 
les kennt, prüft und flehtet, fondern aucli da weiter 
geht, wo es die Sache verlangt, und di« Zeugnifle 
der Alten erlauben. Freylich aber kann diefs nicht 
anders gefthehen , als fo , dafs die bisherige Gram- 
matik zuin Theil völlig umgeworfets werde, und 
zwar reibst in manchen Stücken, in denen lange Ge- 
wohnheit die Lehren der alten Grammatiker gleich- 
fim geheiligt hat. Sie erfanden jene Theorieen. und 
bildeten Ce weiter aus, beides oft durch falfche 
u rurulfutze geleitet. Wenn wir beflere Einfichten 
aaben , warum follen wir ihnen folgen-? Nur mufs 
jeder neue Sprachforscher erft feine \ r org>m "er wider- 
legen, wenn man ihm Glauben bcvmeften foll. Er 
mufs zeigen , dafs er von denfclben'Erfahrungsfärzen 
'“^eß^gen fey , von denen jene ausginget) ; er 
mufs uie \\ iderfprücbe , die jene fich zu Schulden 
kommen liefsen, nicht blofs entdecken, fondern auch 
von feiner Theorie zu entfernen willen . ohne fich 
' ü aT r “" re zu verwickeln ; er mufs endlich ein durch. 
“ s ‘««es zufamwenhangendes .Gcbauda liefern köit- 
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nen, in welche« alle« Gute, was fich bey feinen Vor- 
gängern findet, fo hineingebaut fey, dafs es nun erft 
durch die Verbindung , in die cs gefetzt wird, als 
woth wendig, und mithin als wirklich gut und richtig 
«rfclieine. Diefe Foderungen laden fich nun freylick 
'nicht an ein Lehrbuch der Grammatik zum Gebrauch 
für Schulen machen , da diefes nur die Refultate al- 
ler jener Unterfuchungen enthalten kann, ludeden 
wird tnan doeh leicht einem folchen Buche anfehen, 
ob ihm dergleichen Unterfuchungen vorausgegangen 
feyen. Es wird aber, bis diefe Unterfuchungen fclbft 
tu das Licht getreten find, nur für einen Vorfcbtag; 
die Aufgabe einer grieebifehen Grammatik aufztilöfen, 
nicht für die Auflösung felbft , zu halten feyn. Ans 
diefem Gefichtapunkte betrachtet, ift die griechifche 
Grammatik durch alle neuere Verfuchekaum«inen ein- 
zigen Schritt ihrer Vervollkommnung naher gebracht 
worden, um fo weniger, da man mitZuverficht be- 
haupten kann, dafs die VerfaflTer diefer Verfuche ge- 
rade am wenigften mit dem Gegetfltande derfelben 
bekannt waren. Dafs If r. B. hiervon eine rühmliche 
Ausnahme machen würde, liefs fich fchon daher er- 
warten, dafs feine griechifche Grammatik nur der 
Vorläufer, und gleichfam die Iuhaltsanzeige einer 
vollftändigen griechifchen Sprachlehre , an der er 
fchon feit geraumer Zeit arbeitet, feyn foll. Und in 
der That tragt feine zweyte gänzlich uingearbeitete 
gricchifche Grammatik manche Spuren gründlicherer 
Forfchungen, als die der bisherigen Sprachlehren wa- 
ren, an fich. Allein, was Hr.B. in der Vorrede S. IV. 
von feiner Grammatik rühmt, dafs fie keine Zeile 
enthalte, die nicht Refultat neuer Forfchung aus den 
Quellen felbft fey, hat Rcc. nur in fehr wenigen Fäl- 
len beftatigt gefunden , indem fich aus den Quellen 
der Claftiker und alten Grammatiker gröfstcntheils 
ganz andere Refultate ergeben. Doch je mehr die 
Wichtigkeit der Sache es vünfchenswertb macht, 
dafsllr. 8. feine Unterfuchungen fortfetze, defto meh# 
Hält es Rec. für feine Pflicht, auf das eufiuerkfam z« 
machen , was , dem vorliegenden Buche nach zu ur- 
theilen , noch tiefer -unterfucht werden mufs. Die 
Grammatik hebt mit einer kurzen und bündigen Ein- 
leitung über den Urfprung der Dialekte an. (Dig 
wichrigften Dialektenverfcbiedenhiiten find bey je- 
dem Redcthetl angeführt.) Hierauf folgt die Lehr« 
von den Buchflabcn, bey denen S.7. gefagt wird, « 
•und vbeifse darum weil in den ältern Alphabete« 
es keine Vocalen, fondern o/pinVfe Confonanten gewe* 
feil feyn. Die richtigere Erklärung hat aus den Stel- 
len der alten Grammatiker Fifcher zufammengetra- 
gen ad Weil.!. p.16. Die Ausiprache derDiphthon- 
0 e gen 
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gen foil nach S. 9. nicht genau zu beftimmen feyn : 
daher Hr. JB. fie diflinct auszufprechcn räth. Aber 
theils die Art, wie die Römer die Diphthongen aus* 
fpraehen, theils ihre Veränderung und Vertaufehung 
untereinander geben ziemlich fiebere Spuren, aus 
denen die alte Ausfprache derfelben errathen werden 
kann. Bey der Eimheilung der Diphthongen batte 
Hr. ß. zu den uneigentlkhen nicht blofs die , welche 
das Jota fubfer. haben , fondern alle, in denen der 
erfte Vocal lang ift. wie au, »u. zahlen follen, Denn 
nur hierin liegt der Umerfcheidungsgrund, nicht 
darin, ob der zweyte Buchftab neben oder unter dem 
elften lieht. Die Lehre von den Spiriribus findet 
man hier eben fo wenig , als bey andern, erläutert. 
Von den Accenten meynt Hr. B . die Art , fie neben- 
der Quantität auszudrücken, fey allmälig verloren 
gegangen. Sie ift nicht fo fchwer wieder berzuftel- 
len, als der Vf, meynt, zutnal für Deutfche, die in 
ihrer Sprache eben fo gut, wie die Griechen, Accent 
tmd Quantität «mterfcheiden. In der Lehre feibft von 
den Accenten, die in manchen Stücken , wo fich bey 
den alten und neuern Grammatikern nichts als \Yi- 
derfprüche finden, eine gänzliche Umarbeitung rer* 
dient, findet man durchaus nicht:, neues. Bey der 
Lehre von der Veränderung der Buchftaben bemerkt 
Hr. B. S. 19. die richtigfta Vorausfetzung bey Vcrwech- 
felung von Buchftaben, die in gar keiner Verwandt- 
schaft flehen, fey diefe, dafs in der alten Sprache 
beide Buchftaben neben einander exiftirt haben, z. B. 
fiihc und u iytt fey aua fiiyh;, v.r?j und xoeiv auä 
x ofA entftanden. Eine fo unbeweisbare, ja hochll 
un wahrfcheinli che, Vermuthung dürfte fcbwerlich Bey- 
fall finden. fAeyi( leiten die alten Sprachlehrer mit 
Recht von uoyot ab: wie füllte nlfo »och ein X, und 
zwar in der alten Sprache, in diefem Worte Statt ge- 
funden haben, da die alte Sprache eher weniger als 
mehr Buchftabeo zu haben pflegte? Kstiy, wovon 
xaroaiV kommt, nnd nw fcheinen ganz verfchiedene 
Wörter zu feyn. Denn wenn von zwey Buchftaben 
einer weggelaflen wird : fo ift diefs nicht der erile der 
hefte, fondern der nicht wefentliche, oder mit an- 
dern Worten der fpater hinzagekoinmene, wie i rvrav 
von tvtto! , -t von y.ya ifrxa». Sollte hingegen 
der eine fo gut wi der andere wegbleibcn können: 
fo würde folgen, oafs keiner von beiden wefeudich 
wäre, und dasStaimnwort entweder keinen von bei- 
den, oder einen dritten, vielleicht mit den beiden 
erften verwandten, gehabt hatte. S. 33. §■ 31. be- 
merkt Hr. B. , es komme in der gewöhnlichen gratn- 
matifchen Fle.ion nicht vor, daß ^ aus ai emftehe, 
wie g uni ■$> aus xe und t», ausgenommen in 
’A^ava^a • 0y.3a<t, Aber hierher gehörten doch alle 
Verba auf 9». wie tgo/xxi, iptfa. S. 34. werden i:xßßx; 
und ähnliche Abkürzungen mit Recht den attifehe» 
Dichtern abgefproeben. Diel* Bemerkung hat aber 
manche Ausoahmen , wie »xr&xvtTj . aVroA*/' u. f. w, 
"*^den Contractionen S. 2 1- hätte Hr. B. in -,■** und 
hen Eufaminenziehunge» das Jota wegiaffen 

S. 53. foll ovtipxtoe von ov ipxi kommen. 

Bördings richtig. AU«i» da Ilr. B. S. 40, 6 - 

0 



der Meynungift, dafs einige Neutra auf ap im Gtn !- 
tiv xrc; haben: fo füllte auch hier Övtipup , (Eryta. M. 
47, 53-) als der Nominativ angeführt feyn. Lkber- 
hiupt kommt der Genitiv xro. allezeit von «, end 
der Nominativ auf *9 foilte blofs als eine urfpränglieh 
Dorifche Abweichung betrachtet werden. Der fch-sie 
rigfte Theil der griechifcben Grammatik, die Lehre 
vom Verbum, hat hier durch manche fchätzbare Be- 
merkungt-n neues Licht erhalten. Mit Recht hat der 
Vf. S. So in der Conjugation auf o> die Aoriften and 
Futur» des Faffivs als fpater entftanden angeführt; 
mit Recht bemerkt er S. 88 > 4- unter den Verbis, die 
keinen Aor. 2. zulafifen, auch die Verba auf xm, rx, 
ox< u. f. w. , mit Recht hat er von manche» Aor. 
andere Stammwörter , als gewöhnlich, angegeben, 
wie S. 00. aa.ejr«, aTiß'juxi, uvk», ui'*. Aber die 
ganze Form der Conjugation bedurfte einer Umände- 
rung, und , was vorzüglich noch in allen Grammati- 
ken vermifst wird, es hätten beftimtmere Regeln äbtr 
die abgeleiteten Formen der Zeitwörter gegeben wer- 
den follen, aus denen man mit leicbterMühe die ein- 
zelnen Tempora auffinden könnte. t/m diefe Be- 
hauptung nicht zu nackend hinzuftellen. begnügt fich 
Ree. intt folgenden zwey Bemerkungen. Erdens, 
was die Form der Conjugation angelst, mufs die Vorm 
desFuturi nicht <rx , fondern »v* angegeben werde«, 
theils aus andern Gründen , die hier auszuführen der 
Raum nicht verftattet, theils deswegen, weil nur 
hierdurch das mit Weglaffung des <r aus «» enftandene 
Futurum 3. erklärt w erden kann. Zweytens, was 
die Regeln für die Ableitung der neuern Formen »»* 
der urfprflnglicben betrifft: fo findet man hier zwar 
dergleichen S. 84- . »her bey weitem weder vollftan- 
pig, noch auch lelbft richtig genug. So wird es fich 
fchwerlich beweifen 1 allen , dafs die Verba, deren 
Charakter XX ift, urfprflnglieb nur ein X gehabt ha- 
ben. Denn der Aor. 3. and das Fut. 2. beweifen hier 
nichts , da in ihnen das eine A blofs deswegen "cg- 
fallt, damit die vorhergehende Sylbc kurz werden 
könne. Ebtn fo zweifelhaft dürfte wob! auch die Ab- 
leitung des Charakters ci oder rr aas i feyn, wei- 
che fich nur allenfalls fo vertbeidigen liefse, dafs man 
«rr als aus <, welches von i kommt, entftanden in 
nähme. Diefs aber bedarf eines Beweifes, der walü 
fchwer zu fahren jfeyn möchte. Bey der Ableitung 
der Teinporutn hat Hr. B. S. go, ff. gewifs unrecht, 
wenn er die Verkürzung des Vocals im Aor. 2. von 
alten Formen, deren Vocal kurz war, und dereolm- 
erfect, welches Hart Aor. 2. diene, daffeibe Msd» 
aben müiTe. Die Exiftenz von dergleichen Verbis» 
wie die angeführten anzunebmeB, find 

wir weder durch dleZeugniffe der Alten, noch dureh 
Analogie berechtigt. Vielmehr ift die Verkür:mig 
des Vocals eine fp nere Erfindung, die ihren Grund 
eigentlich in der bequemem Ausfprache des Fut. 2 
hat. Das lateinifche j u gto zeugt keineswegs, wir 
der Vf. meynt , für die alte Form Jey«, fondern viel- 
mehr für tpuyfv, das von Cfiyx) kam, wie yaaex vC9 
wjy-x, rtXc* von t »AXtc. Eben fo wenig ift man be- 
«chtigt, mit Hst. ß. S.96, 7. und andern für den 

Aor. 
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Aar. i. pa/fivi Formen wie tnzuftehinen , da 

diefe Aoriften fich ganz anders auf die leichterte Weife 
erklären laffen, Die lummrlichen Verba auf n i Seht 
der Vf. als Anomala an, nicht als eine Conjugation, 
die vielen Verbis gemein fey. Diefs irt fehr richtig, 
wenn es genauer beftimmt wird. Nämlich diefe 
ganze Conjugation irt eigentliih eine urfprüngifch 
Dorifche Conjegation: datier fie in fo fern als blofse 
Dialektenverichiedenheit angeftben werden kann. 
Sie erhait aber den Rang einer befondern Conjuga- 
tion vorzüglich durch die beiden Aoriften des PamVs 
der gewöhnlichen Conjugation, welche offenbar au* 
tliefen Dorifchen genommen lind. Um die VerbeflTe- 
rung des bisher ganz mit Irrtbömer» angefulltcn Ver- 
zeichniffes der unregtlmäfsigen Zeitwörter har iichder 
Vf. brfonders verdient gemacht. Nur iit daffelbe zu 
fehr abgekürzt worden, welches für die Anfänger, 
die es befontler* nothig haben, nicht zweckinöfsig 
genug irt. Auch hätte Hr.JS. , indem er die Fehler 
feiner Vorgänger zu vermeiden fr ehre, nicht neue 
begehen fu%», dahin vorzüglich die Anführung ei- 
ner Menge von Formen gehört, die lieh weder durch 
Zeugmile der Grammatiker noch durch Analogie ver- 
theidigen laffen. Aufser denen, die im Verzeichnifs 
felbft Vorkommen, mögen liier nur einige anderwärts 
angeführte als Äeyfpiele l'telien: S. 84- Cf ^ai, txkx, 
xr»W. S. 137. v««»- s. t3S- ix-tjt- — Wegen Man- 
gelhaftigkeit der Syntax entfebuidigt fich der Vf. hl 
der Vorrede. Allerdings irt diefs der fchwerße und 
noch am wenigiien bearbeitete Theil der griediifchcn 
Sprache. Dennoch konnte Hr. B. auch hier weiter 
gehen, wenn er /ich nur die Muhe gegeben hätte, 
alles auf deutliche Begriffe zurück zu führen. So iit 
das meifte, was S. iss. von den Temporibus gefage 
wi-d,.äuf$erft unbeßimmt und unz.ureichend. Eben 
fo wenig kann die Bemerkung S. 184. dafs die Con- 
jugatton des Optativs mit den biftorifchcn Tempori- 
bu>, die des Conjunctivs mit den Haupt temporibus 
üh rein komme , ein Grund feyn, warum derüptativ 
i-ri Dcutfchen durch den Conjunaic des Impcrfects, 
der Conjunctiv hingegen dusch den Conjunctiv des 
Prahms gegeben weiden muffe. Der Unterfclited des 
Gebrauchs beider Modorum liegt in der Verfchieden- 
heit ihrer Bedeutung, von der man hier nichts fin- 
det. Bey diefer Gelegenheit wird S. 133- über den 
Gebrauch von üv eine fo unbeftimmte Bemerkung ge- 
macht , dafs man daraus fchliefsen könnte, ev werde 
nie mit dem Indicativ folcher Temporum gefetzt, die 
auch einen Conjunctiv und Optativ haben. Eben fo 
unficher fpricht der Vf. über i und uij S 194 ff. Der 
ganze Unterfchied, aus welchem jeder Gebrauch dte- 
fer Partikeln erklärt werden kann, befteht darin, 
i&fs « objactiv die Sache, >:> j fubjectiv den Gedanken 
verneint. Von .r. ließ man S. 197. „in tVcpewra u-c 
M rin vsraiiiv hei/st es darauf zu, verfus , eigentlich 
in der Richtung, atr wetm er zutn Flufse wollte." 
Die letzten Worte, welche die richtige Erklärung 
enthalten, hätten Hn. B. abhaStcn follen, ü; durch 
verfus zu überfetzen, woran hier nicht zu denken irt. 
Endlich auf der letzten Seite kommt auch die Profia- 
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die noch in Anregung. Es ift nicht wohl zu begrei- 
fen . warum in allen neuern Darßeilungen der grie- 
chifcben Grammatik gerade diefer Gegenftand nicht, 
wie fo manches andere, aus der gewöhnlichen Halii- 
fchen Grammatik genommen worden ift, die hierüber 
bey vielen Fehlern doch noch immer die hefte und 
vollftändigfte Auskunft giebt. Auch Ilr. B. hat fich 
in den wenigen Sätzen, mit nen er die Proibdie 
abfertigt, zwey faß unglaubliche Imhiimer zu Schul- 
den kommen laffen. ..Von der Proibdie der Grie- 
chen ift für den , der die I.ateinifchc kennt , wenig 
mehr zu erinnern , das feinere and einzelne ausge- 
nommen, das man hier nirht fucheu wird.“ Es be- 
darf nur der Erwähnung diefer Worte, um fie un- 
richtig zu finden. „Ein langer Vocal oder ein Diph- 
thong au» Ende des Worts ift dagegen immer kurz, 
wenn das folgende Wort mit einem Vocal anfäng*.“ 
Immer ? Diefs kann ja jeder gleich aus dem erften 
Verfe der Ilias widerlegen. DaCs der Vf. mit der Pro- 
fodie wenig vertraut fey, zeigen auch manche an- 
dere Behauptungen, z. B. S. 41. wo dur/4 die letzte 
Sylbe kurz, und S. 51. wu xfeaoc die mittlere lang 
haben foll. 

Wir wünfehen übrigens, bey lln.BuUmanns Gc- 
lebrfamkeit und Sebarffjnne , um fe mehr, dafs er 
auf die. wie wir oben zeigten, nötbige Verbefferung 
der griechifchen Sprachlehre fein Augenmerk richten 
mOge, je weniger jetzt die meiften Philologen die 
Anfangsgrimde ihrer \Viffeufchaft zu erlernen Luft 
haben. 

KllHDERSCHRIJfcTEN. 

Gh oaü, in d. neuen Giintherfchen Hindi.: J 5 & 

Morger-ftunden eines Vaters mit feinen Kindern. 

Eine Einleitung zum Unterrichte in der Religion 

für die häusliche Erziehung, von Wilheltn W.» 

Privat Erzieher in der ReichsgrsÄ. von S. Fami- 
lie. Erftcs Badchcn, 224S. 8- (lögr-) 

Ungeachtet an der katecbetifchen Methode diefer 
Schrift maneherley auszufetzen ift , die Fragen fehr 
oft nicht brfthnmt , nicht fleifsig genug vorbereitet, 
und zum Theil in fehlerhafte» Abfprüngen sn einan- 
der gereiht find: fo kamt man ihr doch dasVerdienft 
nicht abfprcchen , eine Menge meiftentheiis richtig 
angegebener Gegenftände aus der Naturgcfcbichte 
und Naturbetrachtung auf eine unterhaltende Weife 
dargeftflit , auch bey Gelegenheit des hier ertheiiteit 
Unterrichts mehr, als gewöhnlich in fortlaufenden 
Befcbreibungen folcher Art zu gefehehen pflegt, die 
allgemeine Kraft der Aufmcrkfaiukeit belebt, das Nath- 
denken geweckt und gefchärft , und der Bildung zur 
Sittlichkeit und Religion zwecktnufsig vorgearbehet 
zu haben. Nur feiten, wie gefagt, ift Rec. auf Un- 
richtigkeiten oder zweifelhafte Behauptungen gefto- 
fsen. Zu den letzten rechnet er die S. 53. „Minera- 
lien waehfen nicht von innen heraus“ — wie die 
Pflanzen und Thiere , was gar nicht fo ausgemacht 
ftheint, wenn man auf die Bildungen der Rryfialle, 

auf 
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» B f d»s Reifen der Oulcedone, deren bereits verftH- 
«urtes Aeufsere noeb das Anfeben von kalKi'eierErde 
tiat, merkt. Da fcheint doch alles von einem innern 
Trincipium , nach welchem die Safserlich tiinzukom- 
rnemleu Theile ailimilirt werden, tind wo nicht 
das VYaCbfen, wenigftens das Reifen von innen her- 
aus von Statten zu gehen. Noch weniger hat das 
für fich, dafs die Siffnpflanzett Sich von der Warme 
des fie berührenden Fingers zufainmenziehen Tollen, 
was mit dem ZufainnicnroMen eines auf den Ofen ge- 
legten Papierblattes verglichen wird. Die Berührung 
des kalten Fingers oder einer andern Sache wirkt das 
nämliche , und der Grund der ganzen Erfcheinung 
möchte fchwerlich fo offen da liegen, als derVf. tueynr. 
Dafs Vipern (S.ui.) getrocknet, und zu Pulver ge- 
liehen, im Fieber, felbft der Peft, «IsArzney dienen 
können , gehör: in die Rubrik des veralteten medid- 
trilcben Aberglaubens; noch immer wird aber davon, 
was lieh hier nicht erwähnt findet, Gebrauch zu Kraft- 
brühen £ür .üenefende gemacht. Auch glaubt kein 
Mcnftfn mehr an die .Kraft des Pulvers von zeritofse- 
nen Perlen, (S. 122.) welches keine andere Eigen- 
fchäft als die des gemeinen Kalks, der Kreide, -der 
Magwefia u. dgl. hat, um Säuren einzufaugen. Er- 
heblicher iind. wie fchon erinnert ift, die Fehler der 
Methode, z. B. Fragen, wie folgende S. 42. ..wozu 
„u Hst uns alfo die Erweiterung unferer KenntnilTe? “ 
„Wir haben Nutze» und Freude davon" • — was für- 
wahr im Schlafe hingefchrieben fohehtt — fo auch 
£•47- „wer -froh feyn will, was mufs der nothwen- 



„dig haben? 4 * — „Leben und Empfindung“ Eine fia 
beftimtnte Antwort auf eine fo unbeiliminte Frage wird 
kein Kind von 6 Jahren (wie hietj crtheilen, da fie 
dem Erwachfenen ohne Vorbereitung nicht einfUHt. 
Nach Art der bekannten Fragen der afcerifchen Ge- 
felllchaft find die meiden auch hier ohne Antwort Itiia- 
gefiellt. Diefs ift febr gut, wo der VcrJland die Ant- 
wort allein finden kann ; aber gewifs nicht ztveck- 
mafsig, wo von unbekannten Factis die Rede ift, 
wie z. B. S. 54. „wozu dienen die Mineralien den 
„Pflanzen?“ Noch mehr wäre über fehlerhaftes 
Springen von Einem aufs Andere zu Tagen. Eine 
inehr dialogifcbe, als blofs einteilig fragende Form 
würde unllreitig den Vortrag weit mehr belebt ha- 
ben , in welchem übrigens dem Vf. Darftellungen und 
llefthreibungen beffer als Räfonnements gelingen. 
Wenn er lieh die Difciplin der Kritik recht angele - 
getitlich pmpfohlen feyn läfst, und auf ft r enge re Con- 
fequenz in Anwendung feftgefetzter Principien hält: 
fo kann fein Werk im Forrgange, wo er den Erörte- 
rungen über Moralität und Religion nähejM'ückt, noch 
recht brauclibnr werden 1 n der Th at bewährt ihn 

fchon der praktifche Vorfchlag, S. 163 — 68- zur Be- 
förderung der Selbftprüfung und Stelbßerkennrni/ä 
bey Kindcni als einen denkenden und geübten Er- 
zieher; fo manches auch Rec. für feine Perfon dage- 
gen zu erinnern hätte; wenn hier darüber zu fpre- 
clien der Ort wäre, und eine folche Difculiion nicht 
eher für eine pädagogische Bibliothek gehörte. 
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UrcitTiaa? AtrawiatT. Ohne Druckort: Uthtr iit fort- 
i„ u tr ilrf uhrrrbriuf/i hem lleichitagißimme*. nebft einer Tabelle 
Mffsverhiliniffes in der Stimmenzahl der alten fürfllt- 
rl.on Il mtcr. läol. Jt S. 8- (i fr.) Tficfc Brofchürc (welche 
etfgrblich den erzhcrzogl. öfterreichffchen Gefaudten, I rr) he: m 
v0 ,, y.thmeubtrg . zum Vf. bet ) bezieht Geh auf die in dem 
l-iinevtller Frieden erfolgte förmliche Abtretung ne* linken 
Rheituifer* , wodurch mehrere Fürften jenfeit des Rheins ihre 
I. ander verlieren, welche vermöge des 7. Artikels des Ir.t- 
dcnsfchlulTcs auf diefer Seit« ilarc Eutf.hadigung erhalten fol- 
lett. Uieraus entlieht nun diel'rage: ift e« beffer, dteReübs- 
tagsftimmen diefer Fürftet: auf die ihnen rurEntfchadigung an- 
aiiwe'fenden Lander uberzmragen, oder es berraAitcn zu laden 
„nü den herkömmlichen Aufruf beyzubehaltcu ? — Der Vf. 
hah das letzte für raihfam ; er fteth aber die Frage nicht fo 
Hilf, wie fie »us dem angenommenen Entfchädigtinfsfyftcni zu 
folgen fcheint, fordern unterfuCbt nur: ob jene Fürften ibre«, 
rni: der Abtretung ihrer Lande oatärucUirfc nicht It ingtgrbt- 
nrn Stimmrechts fick noch bedienen könnten, bi* kaffer!. Mi- 
jeftat und das Reich darüber difponirt haben würden? Daher 
kommen auch alle überrheiiilfcb« gtißlirhr t'urflt» in diefe 
C. .1 llv . obgleich der Luuevillcr Friede nur den JEiS/urgm, eine 
beftitomt. Dee Vf. will ihnen dis Stimmrecht 
'■*&. lallen, und üe nenigUcti« tti-ht harter, als den 



F.rzbffchof von Bifanz behandeln. Dafs diefe* Stimmrecht, 
fowohl der weltlichen als geifllicben übervlieinffcicn Ftirüen, 
wenigflens fo lange beftebe, bis der Triode vollzogen -und der 
Emfcliädigungspunkt ausgemacht fey ? — ift «n fich fchr billig, 
auch fchon bey der nrueften Reichsdelibertttion ftillfcRwctgenl 
anerkannt worden; der Glanz und die Collcgialkraft des Für 
flenrath* , befonders der altweltlichen Fürtten würde , nach der 
•bey gefugten Tabelle, ausnehmend leiden, weint die übeirbei- 
nffcheu Stimmen fchon jetzt wegfallen follteu. Ob aber fol- 
cheö auch nach volleogenem Frieden ftart finden körnte? — 
darfte wohl aus wichtigen Gründen bezweifelt werden. Es 
»>örde foudcrbar klingen, und von Seiten Ftankreiclis als eine 
Leybehaltene Fratenüon »ngeiehen werden, wenn die weltli- 
chen riirften, nach erhaltener Entfcbedigmig und Vcrfetzung, 
noch immer nach den alten Titeln aufgerufen würden ; und 
w ais.ru follte es fo fehwer foyn, die Namen zu verändern, wen« 
mau übrigens, wie bii ig.die alte Rangordnung bevbehiehe ? — 
Bey den gclliuhen Fürtten aber, denen neue Fürftumbismer 
nicht teil. turnt lind, würde die Beibehaltung der Stimmen auf 
dem Reichstage, als etnes pcrföulichen Beehr», noch -eine crö- 
fsere Anomalie feyn, als bey Chur und Bifatiz . Wü die Tup- 
ften ft immo dock noch auf der beybchalteaten geffÜicbcu Stelle, 
und bey Chur insbel'nndrrc us. hauf enter gewiffen ▼ eriiiiailua« 
decfdbcu mit dem dauUcheu Reiche', leruiiac. 
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SCHÖNE KÜNSTE . 

Zürich , b. Ore H, Füfsli und Comp. : Gedichte von 

3 - w- von Wejfenberg. Erßes Bändchen. jgoo. 
2 34 S. gr.8 ■ (iRthlr. 4gr.J 

I lie Bahn eines neu auftretenden Dichters ift in 
-P — ' Deutfchland jetzt unendlich fchwieriger, als fie 
es vor zwanzig oder dreyfsig Jahren war. Damals 
hatten (ich in fo mancher Gattung von Gedichten we- 
nige oder gar keine von unfern Landsleuten ausge- 
zeichnet; viele der belohnendfteti Gegenftände wa- 
ren noch entweder ganz unbefangen, oder uicbtgnü- 
gend dargeftelit. ln unfercr Sprache herrfchte zwar 
fchon längft Kraft und Starke ; aber ihr Periodenbau 
hatte noch nicht hinlängliche Gefchineidigkeit , nufere 
Vcrfification noch nicht (wenn man die einzelnen 
Werke grofser Genies ausnimtnt.) hohen Wohllaut 
gewonnen. Wer daher mit giinftiger Anlage auftrat, 
erregte bald noch gärt rtigere Erwartung ; die Zukunft 
eilte in den Gedanken mancher Lefer und Kunftrich- 
ter der Gegenwart voraus. Ja, da unfere Profa über- 
haupt damals noch nicht geleiftet hatte, was lie jetzt 
leidet , da es der vorzüglichen Romane noch wenige, 
und wahre , mit Anmuth des Vortrags verbundene Ge- 
JchichtserzaSilungen fall gar nicht gab: fo wurden Ge- 
dichte damals noch bey iaafsiger Schönheit allgemei- 
ner gelefen und gefchatzt. 

Faß alles diefs bat lieh jetzt merklich geändert; 
und wer daher in unfern Tagen mit Gedichten — zu- 
mal mit einem ganzen Band derfelben — im Publi- 
cum auhreten will; wer es verfchmaht , durch ein- 
zelne Verhiebe vorher anzufragen, und hinter der 
Tafel verßeckt, auf die Stimme der Vorübergehenden 
zu hören; der prgfc lieb ja vorher: ob er auch wirk- 
lich mit fo auszeichnenden Kräften begabt fey ? ob er 
nicht Gegenßände gewählt, die vorher fchon glück- 
licher befangen werden? und ob er den Kindern fei- 
nes Geiftes auch ganz diejenige Ausbildung gegeben 
habe , deren fie empfänglich waren? 

Wir finden in Hn. v. W. Gedichten Feinheit des 
Gefühls, edle moraüfehe Abficht, oft Starke des Aus- 
drucks, Wärme des Kolorits; aber nicht gerechnet, 
dats ihnen doch gröfistentheils acht - poetifcher Plan 
abgeht, und dafs fie oft foichen Gegenftände» gewid- 
met lind , die vielfältig fchon befungen wurden : fo 
mifchen (ich auch häufig ganz unharmonifche und 
fehlerhafte Stellen fclbß in die belfern Verfucbe mit 
ein. Man nehme z. B. nur gleich das erfte Gedicht, 
das Br fie betitelt , und in ihm die Strophen (S. «.): 

A. L. Z. 1801- Zweyter Band. 



Schützte vor des Todes Pfeile 
Alexandern feint Welt? 

Cnfarn die Dictators - Keule? (MJ 
Schützte, Crdfus, dich dein Geld? 

Und gleich darauf: 

Miufohifu brach dis Aller; 

Auf der öden Stelle kräht 
Die Zcrftörung, die mit kalter 
Senfe, RoC und Diftel mahl. 

Ein« drollige Zufammenfetzungl Erft handelt die Zer - 
ftürung wie ein Hahn, und dann wie ein Schnitter! 
Auch das ift falfch , wenn der Vf. in nachfter Strophe 
von der Tugend fagt : „ Keiner Wolke »eicht dein Schim- 
mer. Dafs Wolken, im allegorifche» Verftande, den 
Schimmer der Tugend zuweilen verdiftem — wer 
weifs das nicht! — S.44. rühmt der Dichter vom To- 
de, dafs er als ein Freund von unferm Glücke, als 
ein Friedensbote mild crfchein«, und Schliefst daun 
mit der Strophe: 

Kur die welke Hülle ftreifet 
Seine Hippe wag vom Gei ft. 

Der (ich , vom Verdien!! geredet, 

Frey zur beilern Welt entreiäc. 

J'V ährend jene zum Brillant fick ftUeiftt 
Birfie Gatt fich wieder gatten helft». 

Eine welke, weggeftreifte , dann zum Brillant ge- 
fehlt# c»c , und endlich fich wieder gattende Hülfe! 
Welch ein Ulifchmafch durch einander? Im Gedicht, 
Gottcsdieull am Morgen S. 33. foll die Idee: die Na- 
tur fclbß ladet zum Gotcesdieaft ein, dargeftelt wer- 
den ; aber linken nicht Strophen , wie folgende : 
Magifcher ergiefst dein bläulich 
Luftgcwöib' der Ehrfurcht Strom 
Heber mich , als — wenn gleich heilig 
Und €f baulich — 

Einer Petcrskirch beßaunter Dohm 1 

anftatt erhaben zu feyn, faft zum Komifchen herab f 
Im Gedicht an feine Gefchwifter S. 54. , in welchem 
vortreffliche Stanzen lieh befinden, beifst es: 

Wie froh und arglos hüpf reu 
Wir damals Hand in Jlant^ 

Weil uns nicht Sorgen lüpfusii 
Der Zukunft Nebelwand. 
t In uns fünf BoehUin't lebten 
Ein Herz nur und ein Sinn 

Pp, 
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Wie Schmetterlinge fcbvrcbtea 
Wir durcheinander bin. 

Ein unglücklicheres Bild, als diele fäuf Rithlri», di* 
ftrh noch uberdiefe fo fchnell in Schme'.lerünge waiv- 
dein, ift kaum denkbar; und gleich darauf: 

Wir fliegen mit rie.ed« 

Erft mit den ABC. 

LUaa mit Natur krkanJter 
Bit hoch zu Gotte« Höh. 

Kann man das Tagen? Sreigt man jemals dahin? Zu- 
mal Kinder, die v«r kurzem das ABC lemtenr! Der 
Verfuch, cs zu than, gilt doch wohl noch nicht für oin 
wirkliches Steigen? — Wenn cs in dicfen, von un* 
jetzt angeführten (und in noch zwanzig andern) Ge- 
dichten einzelne Strophe» giebt, die gegen aftbetifch« 
Erfodemiffe anftefsen : fo hätten noch weit mehr 
einzelne Ausdrücke, harte EUßonen und unrichtige 
Reime, vermieden werden Tollen. Vorzüglich hat cs 
der Vf. mit den letzten, mit den ganz falfchen Rei- 
men , fo leicht genommen , dafs es feit kein einziges, 
noch fo kleines , Gedicht giebt, worin ihrer nicht 
mehrere vorkämen. Welcher claflifche Dichter hat, 
wenn er nun einmal reimest wollte, fich fokhe Stan- 
zen erlaubt? (S. 40.) 

T.osgckcttct bringt die Quelle, 

Wie die Unfchuld mild und heile, 

Reichen Wacbsüuun in das Feld; 

Baume blühen und gewinnen 

Neue Haare; Saaten grünen — 

Alles fühlt Cch neu tefctlU 

und wo hätte fich vollends einer folclte F.lifiose», des 
lieben Reimes wegen, erlaubt, wie S. 55. 

Hier dachte man an Schätz« 

Noch minder, als zu Spart (ftatt Sparta.) 

Hier folgte dem Gefetze 
Selbft Low’ und Leopard. 

Alles bisher gefegte trifft die gereimten und tyrifchen 
Gedichte; doch bey den reimhfen und erzhkhndm ift 
Hr. v. W. nicht minder naebfichtig gegen fich felbft 
verfahren. Wir wollen nur eines derselben , die edel» 
Sehne benamt, etwas naher betrachten. Der Inhalt 
derfelben ift: „Bey einem fürchterlichen Ausbruch des 
„Aetna flüchten die Einwohner von Catanea. Jeder 
„derfelben trägt mit fort, was er für das Kollbarfte 
„feiner Güter halt. Zwey Söhne ergreifen ihre ftein- 
,, alten Aeltern. Die Mutter räth ihnen zwar, nur für 
„ihr eigenes Leben zu forgen; und der furchtbare 
„Lavaftroin. erreicht fie beynahe fchon; doch retten, 
„fie beide auf einen Hügel vor der Stadt. Allgeinei- 
„ne Bewunderung und reiche Gefchenke werden ih- 
„nen zu Theil. Doch die letzten theilen fie mit an- 
„dern Dürftigen. Bald darauf begraben fie ihre Ael- 
„tem; leben fortan ein ßilles, friedliches Leben; 
„und geniefsen nach ihrem Tode die Ehre, dafs Sy- 
„rakus und Catanea fich darum (Irenen: welche vcp 



Soo 

„beiden ihre Vaterüadt fev." — Diefe an fich kurz« 
Gefdiichte tiugt Hr. v. W. auf zehn Seiten .im folgen- 
den Tone vor. 

Finft donnerte der Aetna. Wild 
VVie Blitz durch ffag fein Eingr-weid (e) 

Die Wolken r und mit Saufen fiel’* 

Dann nieder und verbreitete 
Verderben, Tod ui»4 Eiend auf 
Der Ebene. So floigt vn^l füllt 
Die Bombe. Drohend »ft ihr Zug 
Und was fie trifft, das ift nicht mehr. — 

Mit Nacht befchatten Afch* und Hauch 
. Das Land umher; der STchrecken bebt 
Von Ort a« Ort ; und fith , wie amt 
Der Hölle Bauch der flammende 
Kozyt, fo tobt mit dampfendem 
Geprafsel, jetzt ein Feuerftrom 
Den Berg hervor. Zeniiditung fchwimt 
Auf ihm. Er rollt mit Majeftift 

Hinab, und was im Weg ihm ftehc , (ei» Reim JeKr nr 

Unzeit f) 

Das frifst er, und jetit fammelt er 
Zum Meere fich. — Wie wenn ein Weif 
Gereizt von Hunger und von Wuth 
Aus waldigem Gebürge ft'irzt — 

- Von Feine fchon verkündigt ihn 

Sein Knirfchen ; fch Hclaeru flieht inj Thal 
Die JIterd. — Vergebens f fchon hat fi» 

Der Iiannibal ereilt ; Cchon liegt 
Eiu Ilccr von feiner Zahne Macht 
Gewürgt zu Boden ; Berg und Thal 
Verhüllt fein Siegsgebrüll. Doch fchueU 
Eilt er, und fliehet neuen Raub, 

So wütbete der Laraftront. 

.Am f feinem ficiztn Rücken f.cft 
Die Laß von Schonnt» , Hütten , und 
Fallaften voll von jammernde» 

Cefthöffcn » — traurige Trophän! u.f. w. 

Wir wollen hier nichts von der Versart Tagen, dieiffl 
Verfolge bald höchft einförmig wird , und fo leicht 
ift, dafs fich in einem Tage fiibcrj^der achthundert 
folche Vcrfe fchr bequem ninfchreiWn taffen, zumal 
da ihre Scanfion gröfstentheils nur für das Auge berech- 
net ift; auch nichts von einigen Flecken in der Diction 
felbft, und von den ganzen Zeilen, die aus lauter 
Monofy Haben beflehen ; aber die Gleichniffe, die der 
Vf. hier, und auch im Verfolge, anbringt, verdienen 
gewifseine kleine Rüge. Des Gieicbniffes Endzweck 
ift Verfchönerung oder Verftärkung des verglichene* 
Gegenftaitds. Es inufs ihn anfchaulicbcr machen, 
tnufs feine Wirkung erhöhen. Wenn man aber einen 
edeln grofsen Gegcnftand mit etwas viel geringem 
vergleicht, fo ift diefe erhöhte Wirkung unmöglich: 
fo fchadt man detn Verglichenen, ftatt ihm förderlich 
zu feyn. Hier wird der furchtbare Ausbruch des 
gröfsten aller Europäifchen Vulkan« mit einer — Rom- 
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kr verglichen ; das Daherbranfcn eines all verwalten- 
den Lava • Stroms mit einem — Wolfe , deffen Knir- 
f eiten (!) man von weiten hört; ja von der Flucht der 
Cataiienfer, die voll Todesangft dem Hafen zueilen, 
lagt u’er Dichter (S. 132.) gar : „So fchwärzr. 

Das RfinJCrvfii-chni, auf die Zeit 
Des Ftofts bedacht , du Stoppelfeld !“ 

weiche Gleiehniffc find das? Könnten fie in der Pa- 
rodie, der fcherzhaften Romanze und dem komifchen 
Heldengedicht verringernder angebracht werden? 
Oder will fiel» der Vf. vielleicht mit dem bekannten 
Efel hn Homer, der dem Arax, mit den Fliegen um 
die Milcheimer, die den tnn Sarprdons Leiche käm- 
pfenden Streitern verglichen werden , entfchuldi- 
gen ? — Welche feltforne Idee hat Hr. v. W. auch 
dann von der Lava fich gemacht , wenn er glaubt: 
es könnten auf ihr PallnRe, Hütten und Scheunen 
voll jammernder Grfehirpfe daher fchwimmm? Das von 
Tjtva erbaute Lloltcr, was einft von der brennenden 
Lava emporgehoben und eine Strecke fortgetragen 
wurde, lana nicht zu» .EntfchuWigung diefes baro- 
cken Bildes angeführt werden. 

In den rrcey Epifteln Hier den Verfall der Sitte» 
mDtUtJcUand, und Uber nnfete Aufklärung und den Ei n- 
Jlufs unftrer Philofophie auf die Sitten in Deutfehland 
lind viel fehöue Stellen, fehr viel dreift und fiatkge- 
fcg.e Wahrheiten; aber fürs er fie ift auch hier ui« 
Verfiücation fo nnchhifiig, tlals in«n fie oft geradezu 
gar keine nennen möchre, und dann übertreibt auch 
der Vf. ziemlich oft feinen Eifer; tadelt alles, weil 
er vieles zu tadeln vorftndet , und febiittet , fprich- 
w örtlich zu reden, das Kind zufamtnt dem Bade aus. 
llafs dadurch die richtige Anficht oft ganz verrückt 
wird, verlieht fich von felbft. Nur ein Beyfpicf von 
dreyfsigen ! S. 146. fegt er: 

Hj, Frankreich! — Behend goffeft da dein 6i?l 
lu Dcuifchliiid* llecz ; und lachend fiehft du nun den 

Seegen, 

Der aas gelieh’nem Giftpokale trieft. 

Denn Deuifchc lachten mit , ur.d' traaken — Wih den. 

Thoren I — 

Den fiifsen Becher, bi» fiu,jeden Sinn veriortu 
Für Tugend und Religion. — 

Zuerjl felllieh äai i'ertle.hen auf dm Th re * ; 

Vom Throne dureb die erden Stufen gofs 
Sein Quell Geh in die nahe liegenden Pallafte, 

Von da in» adelkhe Riuerfehlof» ■, 

Vom Riuerfthlefs iu niedere Hütten, wo die Rede 
Des Tugendfinns noch fchlummerteu , und nun — 

Null feh’ ich, Freund, mit fehauerkaliem Schweifs« 
Des Laders Fluch auf Dcutfchlauda Volke rtihnf 
So bilden fiel» im Teich die hundert Wellcnkrcifa« 

Um einen Stein, der Geb vom Ufer ciefe- 

Nicht gerechnet, dafs hier Frankreich, wenn es fe 
*1 ufchUtfstnd «nfere Moralität vergiftet haben füll. 



doch ein wenigünrecht gefchieht; denn an der, vom 
Vf. auch hart gerügten, Irreligion hat Britannien eben- 
fallsfeinen reichlichen Antheil; — 1 b ift es auch ganz 
falfch , dafs diefes Verderben den Thron , oder , be- 
ftimmtcr zu reden, unferc Fiirften, zuerft ergriffen 
habe. Frankreichs Sitten, Frankreichs Denkart wirk- 
te ohne Zweifel viel früher auf unfern Adel, auf je- 
ne Wallfahrter nach Paris, die Ratnler in feinem Ge- 
dicht an Gallinetten fo treffend den flüchtigen Trupp 
eitler Patrizier nennt. Selbft der Einllufs franzuli- 
feber Botbfchafter wirkte früher auf den Kreis der 
Höflinge, als auf die Regenten felbft, wovon viele 
Frankreich gar nicht liebten ; ja, fchon lange vorher, 
ehe jener berühmte Fürfl, den der Vf. hier wohl mey- 
nen dürfte, zu herrfehe» und zu wirken begann, 
war fchon der gröfsere Zirkel unterer fogenannte» 
feinem, oder vielmehr vorn-hmern Welt tranzölilch 
in Kleidung, Ton und Sprache geworden. — Hr. 
von W. eifert bey mebrern Gelegenheiten über das 
Vertlerbnifs der adlichcn. Clalle, und mag in vielen 
Gegenden Deutfehlands gar gröl’ses Recht hierzu ha- 
ben ; wenn er aber dagegen den Adel des Mittelalters 
fo ßernenhoeb erbebt; wenn erS. 28- üngt: 

Wer war’s , cicr DuulfcUand* Freiheit dem Joch ent- 
rang? 

War war ihr Wahrfenild gegen den Defpoiism ? 

Wer Bildner deutfehen Edelfmns ? 

Fefj.'er der Kintracht, de* Volke» Muftcr? 

Ihr wart es. Ahnen unfers Adels, Ihr I u. f. er. 

dann wird wohl fchwerlick jemand, der nur einiger- 
inafsen mit Deutfchlands älterer Gefcbichte fich be- 
kannt gemacht hat, diefer Meynung feyn? Jene ei- 
ferncu Männer auf ihrtu Burgen, die bey Gelagen 
oder Kumpfen ihre ganze Zeit hinbrachten, dem Wan- 
derer, dem Kaufmann und dem ruhigen Städter fo 
tuc'iilth auflauerten, die grofstentheils fo harte Be- 
drücker ihrer Unterthanen waren , und affe Sünden, 
dadurch gut zu machen glaubten, dafs fie zuweilen 
«in Kloltcr ftifteten, oder begabten, die frey lieh ge- 
gen fürfllichen Defpotismus — oft war es auch fiirlt- 
ticbe Gerechtigkeit! — vielfältig fich auftehnten, aber 
dagegen ihren eigenen , noch laftigern Defpotrsmus 
ciuzuluhren ftrebten, und zuin Theil wirklich ein- 
fhhrten; diefe kann inan doch unmöglich fwenfgftens 
fo allgemein nicht) Müller des Volks , Bildner dcut- 
feben Edeliinns neunen! Diefe waren allerdings Fefs- 
ler der Eintracht , nur in einem ganz andern Sinne 
des Worts, als der Vf. es nimmt ! — Der moralifche 
Eiferer ftrebe doch ja vor allen Dingen dahin, dafs 
er flreuge Wahrheit lehre; denn foult überhört man 
fogern und leicht feine ganze Beredsamkeit. Dicfs 
gilt auch bey dem Leucht thunn und den Funke n, der 
S. 129, mit folgender Moral fich fchliefst : 

Sagt , ift dief» Fünkchen nicht ein treues Bild 
Vom Geilte der lllumieaten. 

Die auf den flohen Wahn geruhen 
Die Chriflnslehre, die fo gdtrlichmild 
Auf YYflttihffiuag aud Beglückung zi*Is 

Mit 
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Mit ihrem Lämpchen (der f^ennft) 

Das tie als Schild ans Gnflliaus ihrer Zunft 
Mit grofser goldner Aufschrift hingen. 

Von unfere» Men Sehen -Erde wegzodrangen 1 

Wann hätten denn diefs die Illuminaten gewollt ? Hr. 
v. W. füllte Reh doch ein wenig genauer nach Men- 
fchen erkundigen, auf die er ein Strafgedicht machen 
will! Oder ift er auch von der Denkart vieler fran- 
xüfifeben und englifchen Schriftfteller, die in diefetn 
Punkt mitHimgefpiuften fechten? — Die Erzählung, 
S. 97. die Beffemng des Geizigen hat in ihren erften 
Strophen eine fo grofse Aehnlichkeit mit Gellcrts Jier- 
benden Hunde, dafs wir nicht begreifen, wie Hr. o. 
H', diefe Nachahmuug nicht merken, oder, wenn er 
£e merkte , folche doch hier einrücken konnte. Auch 
das Gedicht , an die Erinnerung S. 46. erinnert ftark, 
doch nicht zu feinem Vortheil, an ein ähnliches von 
K. E. K. Schmidt. Uebrigens wiederholen wir am 
Schlufs, was wir bald anfangs fugten : der Vf. neh- 
me alles diefs, was wir bemerkten, nicht etwa fo auf, 
als fülle es ihn von fernem poetifche« Arbeiten ab- 
fchrecken. Gerade deswegen, weil wir glauben, dafs 
er achtes dtchtcrifcbes Talent befitze , haben wir ihn 
auf die Schwachheiten , die in r Zeit thtn noch zu- 
ftofsen , aufinerkfam machen wollen ; damit künftig 
im zweyten Bande die kältere SeunbeiJungskrafc erit 
dasjenige noch läutern und ausfeilen ml) ge, was im 
Feuer der erften Ausarbeitung noch roh und u»ge- 
ftalt blieb. 

WoLFENBÜTTfit , b. Albrecht : Abentheuer des Jun- 
kers aus der Haide. 1800. 404S. 8- (1 Rthlr. 4gr.) 

Diefe Abentheuer eines Junkers, der in einem ein- 
famen Landhaufe, in der Lüneburger Haide belegen, 
unter der Aufficht eines erbärmlichen Hofmeifters er- 
zogen wird, und diefem entläuft, uin fein Glück 
durch Kaifer Friedrich den Rothbatt auf dem Kyfhäu- 



fer - Berge zu machen , den er aus einem March« 
kennen gelernt hat. find grüfstentheils, mit acht ko 
tnifeber Laune erzählt, und würden Le fern , die fiel 
blofs auf eine gute Art um die Zeit betrügen wollen 
eine ganz angenehme Unterhaltung gewahren, wem 
der Vf. nicht bey jeder Zeile zu auffallend nach \Vic 
hafchte, und dadurch den Faden der Gefchichrc zi 
oft unterbräche, wofürmsn felbft durch den Aufwan; 
von Belefenheit in den neueßen Producten der fch* 
wen Literatur, die er dabey auskramt, nicht hinlän« 
lieh entfehädigt wird. Bisweilen ftofst man aber aucl 
auf Züge eines gelungenen Witzes , als z. E. S. 34 
erhält der Hofmeilier des Junkers, aus einer Lefebi 
biiothek, unter mehreren Romanen und Ritterge 
fchichten, die 45 Huttdspofttage von Jean Paul. Am 
Rande des Titelblatts , hat jemand mit Bleyftift ge 
fchrieben: „Was dümmeres hab’ ich in meinem Le- 
ben nicht gelefen!“ darunter lieht aber, vom einer 
andern Hand; „Als diefe Anmerkung!-* 



Leipzig, b. Gräff ; E Ufa oder das IFrib , wiees/cji 
fotlte. 6t e verbeff. und mit 12 neuen Kupfern ver 
fchönerte Auflage. igoo. 35t S. 8- (1 Rthlr. ggr. 
(S. d. Rec. A.L. Z. 1797. Nr. 3s t.) 

Le ip zi 0 , in der Soiamcrfchen Buchh. : Geograph! 
Jche, naturhißorifche und vorzüglich mineralogifcft 
Befchreibtnig des Harzgebirges. Nebft Darftcllunj 
des auf dem Harze befindlichen Berg - und Hüt 
tenwefens. iterTh. 1800. 600S. ;tcrTb. 443 S 
g. (a Rthlr.) ■ — lü, felbft nach der Vorerinne 
rung, weiter nichts als ein neuer Titel zu eine« 
alten Buche, nämlich zu den : Denkwürdigkeitei 
des Fürßenthums Blankenburg und des demfelben in 
corporirten Stiftsamts U'alkatrted, befchrieben voi 
CA. Stubner, weiches auch in diefen Blätter; 
Nr. 36g. Jahrg. 4789. angezeigt worden ift. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SrAAMwnirKsCHArTsn. Halle, b, Gebauer; Der Ge- 
mtiniUfchrcibtr. Eia Ilülfsbüchlein für diejenigen . welche die 
Gemeindefchreiberey auf dem Lande zu beforgen haben, mit 
befonderer Umficht auf die Preuftifchen Länder, vornehmlich 
für Schullehrer , DorfrichteT und Gemcintlcvorfteher . brauch- 
bar, von J C. Friekt , Camor und erften: Schullehrer tu Dea- 
fteit. 1S00. ei S. 4. (Ogr.) Mit fpecieiler llinScbt auf die 
König). Preufsifchen Verordnungen, wird in diefer ScHr.h Un- 
terricht über die Dorfepolizey, Über die Führung , Anfertigung 
und Ablegung der Dorfs - und Kirchen- Rechnungen , über das 
Fourage - Lieferungsgefchäft , das Einquartierung® r und Vor- 
fnannt- W'efen , und über die Aufnahme der ftai ifttfcben Ta- 
bellen welch* ü» Lauf des Jahre* über verfebtedene Oekono- 



mie- und Landpolizey - GegenRinde der vorgefetzten Kriege, 
und Domänen - Kammer eingefendet werden müden . erthed 
Zu letzten liefen der Vf. auch einige Schemata, ingleiche 
Formulare zur Ausfteliung von Atteftcn , Vollmachten . Kere 
fett . Contracten, (Quittungen und andern im gemeinen Leb« 
vorkommenden Auffäueii. Der Vf. belehrt feine LcCer grünt 
lieh, in einer fafclicheu Sprache, und in einem Ton, der VYa 
me für das gemeine Hefte verräth. Nur müflen bey Aus rec 
nungen, welche als Mußer aufgeftellt werden, Rechnung*:«: 
Irr, dergleichen S. 51. bcyllerecnnuiig des Roggenftrohs — un 
S. 54. ad 2. bey Berechnung tles Licferungihaners vorkommc-i 
foäten es auch hl oft Druckfehler feyn, tau der uu&erfte» bui 
fall vertmedeu werden. 
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CHEMIE. 

Eufoht. ind. HenningifchenBuchb.: Syflematifchss 
Uatulbach dergefammten Chemie, zur Erleichterung 
des S: Ibftftudiums diefer tTiffenfchaft. Erfler Bund. 
Reine Chemie. 

Auch unter dein Titel: 

Die Chemie im Felde der Erfahrung von D. g'oA. 
Barth. T rosHsdarf, Prof, der Chemie und Phsrma- 
cie , und Apotheker zu Erfurt , mehrerer gelehr- 
ten Gefellfchaften Mitglied. Erjter Band. i$oo. 
621 S. 8- ohne Vorrede. (2 Rthlr. 16 gr.) 

D er Vf. hat fein Buch zunächft für diejenigen be- 
ftiuunt, welche nicht Gelegenheit haben, münd- 
lichen Unterricht zu geniefsen , ja, oft nicht einmal 
fchriftliche Belehrung zu erhalten, wie z. B. ange- 
hende Apotheker. Doch foll es auch für diejenigen 
brauchbar feyn, welche chemifdte Vorlefungen befu- 
chen , um ficb durch eigenen Fieifs weiter fortzuhel- 
fett. "Jedes Lehrbuch, wenn es nicht blofs eine tabel- 
larifche Ueberficht der Wiffenfchaft iß, hat diefen 
Zweck , und es wird lieh daher erft in der Folge, 
wenn wir das Ganze nberfehen können, beurtbeilen 
laffen . ob diefes Handbuch dazu vorzüglich geeignet 
ift. Für den Apotheker fehlt es indellen nicht an gu- 
ten Handbüchern (wir wollen hier nur das Weftrumb- 
febe nennen), und diejenigen alfo, welche bisher 
keine Gelegenheit hatten, fchriftliche Belehrung zu er- 
halten , dürften fleh folche auch fchwerlich durch die- 
fes Buch verfchaffen , zumal da der Plan deffelbenin 
jeder Hinficbt zu grofs angelegt iß : fo dafs cs fleh 
des hohen Preifes wegen , wenig angehende Apothe- 
ker anfehaffen können. Die Chemie in reine und an- 
gewandte einzotheilen, wie es der Vf. thut, fey zwar 
fchon von mehreren verfocht, aber nur dcu» Namen, 
nicht der Sache nach. Der Vf. will, wie er in der Vorrede 
flagt , unter reiner Chemie nicht eine Chemie a priori 
verftanden wifTen , fondern er brauche diefes Wort 
im gemeinen Sinne der Welt, und daher glaubt er 
auch, durch den Zufatz tut Felde der Erfahrung allen 
MJfsverftandnilTen auszuweichen. Der Vf. läfst uns 
hier wißen, dafs er ein Verehrer der neuern Philofo- 
pbie fey, und ihrem Studio einen Theil feiner Zeit 
geopfert habe und noch weihe. Was kann aber alles 
diefes frommen, wenn man am Ende mit dem Vf. 
ansrufen inufs: — „Glücklich wenn fie (die Erfah- 
rungschemie) derphilofophifchen Chemie nicht bedürf- 
tig iß!" Ferner erfahren wir, dafs der Vf. die vor- 
züglichßcn cbemifchen Schriften der Ausländer im 
4. L. Z. 1801. Zweiter Bund. 



Originale lefe, und es nicht erß abwarte, bis fie 
durch Ueberferzung in Deutfchland bekannter wer- 
den. Diefs hätte der Vf. wohl fagen mögen , wenn 
er vermuthen konnte, dafs er der einzige fey, welche» 
ausländifche Schriften im Originale lefe; diefs thun 
aber mit Rec. gewifs mehrere, und nicht eben in der 
Abfleht (hier fey esnebenbey gefagt) um durch {/eher- 
fetzung derfelben ein neues Journal zu etabliren, und 
zu veranlaßen, dafs der Deutfcbe diefelbeu Sächel- 
chen zum fünften oder fechftenmale bezahlen muf- 
fe , welches Unwefen in Deutfchland nar gar zu felir 
überhand genommen bat, und wodurch der fonß 
an dem Deutfchen gewohnt* eigne Fieifs und For- 
febungsgeiß fehr unterdrückt worden iß. Wir kom- 
men nun zu dem Buche fetbß, welches allerdings z« 
den vorzüglichßen jetzt vorhandenen Lehrbüchern 
gehören wird, und an welchem wir auch, «ach dem 
Plane des Vfs. die Vollßändigkeit nicht vermißen 
werden, ln Her Einleitung wird der Begriff der Che>- 
mie, deren Eintheilung, Nutzen. Gefchichte, Lite- 
ratur und Nomenclatur »(»gehandelt. Dann zerfällt 
diefer Theil in lieben Abfchnitte. Der erfte iß für 
die nothigen chemifchen Vorkenntmffe zur Unterfuchung 
der Körper beßimmt. Wir Anden hier die Begriffe 
von gleichartigen und ungleichartigen Theilen, vou 
der mechanifchen Theilung, von den Grundftoffea, 
von dem verfchiedenen Aggregatzußande der Köpft, 
von den chemifchen Verwandicbaften und von de* 
chemifchen Operationen. Der zweyte handelt vom 
den allgemeiner verbreiteten Staffen , als vom Warune- 
ftoff, Licht, Sauerftoff, Srickftoff, Koblenßoff und 
Waßerßoff; zugleich wird aber auch vorläufig vo* 
den Erfcheinungen des Verbrennens , von den Be- 
fiandtheilen der atmosphärifchen Luft, vom Sauer- 
ßoffgas, vom Stickßcffgafc , vom kohlenftofffauren 
Gafe, vom Waffer- und Wafferßoffgafe da* Nöthige 
angezeigt. Der dritte Abfchnitt ift für die Sauren 
beftimtnt. Sie werden eingetbeilt j) in Säuren, deren 
Mifchung bekannt, und 2) in Säuren, deren Mifchung 
unbekannt ift. Die erften werden wieder eingetheilt 
in folche, welche Sauerftoff enthalten, und in folche, 
welche keinen Sauerftoff enthalten. Die, welche Sauer- 
fioff enthalten , zerfallen wieder in drey Gattungen, 
nämlich in folche, weiche einen unterlegten Stoff ent- 
halten , in folche , welche zwey unzerlegte Stoffe ha- 
ben und in folche, wo drey oder mehr unzerlegte Stoffe 
zum Grunde liegen. Von den Sauren, die keinen 
Sauerftoff enthalten, fey nur eine einzige bis jetzt be- 
kannt, und zwar das gefchwefelte Wafferßoffgas, wel- 
chem der Vf. den Namen Hydrothionfaure gegeben 
hat. Zu den Saueo, deren Mirebusg noch unbekannt 
Qq ‘Digitized byTSÜc 
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ift, gehhrt die Salzßiure, die orydlrre SatzfBure , di« 
Flufsfaure und die Rocaxßure. Die Raupenfaure, 
.Milcbf.iare , Kampftrläare . zoonifche Saure , brenz- 
liche Holzfaure u. f. w. feycn noch zu wenig unter- 
lucht , um ße als eigene Saure« »ufilrilen zu können. 
In die fern Abfchuitre wird auch das Verhalten der Sau- 
ren zu einander in Betrachtung gezogen. Der vierte 
Abfchnitt handelt die Alkali, ti, u mi zwar im Allgemei- 
nen und insbtßnji-e ab. Hierzu werde» aufser dem 
.Ammoniak »och der Kalk, der Baryt und der Stro*- 
liaa mit gerechnet, die in andern Büchern noch un- 
ter den Erden ttufgeführt werden. Im fünften A b- 
Jehnitt werden die Erde» im Allgemeinen und insbejon- 
Jere betrachtet, wozu dann auch die vom Vf. ent- 
deckte Agufterde mit gebürt. Der frehfle Abfchnitt 
aeigt da* Verhalten einiger einfachen verbrennlichen 
Stoffe gegen einander . und gegen Sauren, Alkalien 
und Erden, und im ßebemitn Abjdiidtt iltdie Rede ron 
den Metallen im Allgemeinen. Der Vf", führt die difpa- 
ßirmde oder vorbereitende Vertveadfcheft , worauf 
Fottreroy und Vanquelin auftnerkfain machten , an. — 
ift aber hier z. B be> m Zucker auf das dabey vor- 
handene Kryfta'c : aionswador gehurig Rücklicht ge- 
nommen worden , und kann diel* nicht allein zu 
SehwccbungBerSchwefelftture viel bey tragen ? Wenn 
die Auüofung , fo vir dieLöfung, in einer wahren 
Durchdringung der Materie beliebt ; fo hau« nicht 
hiozoceferzt werde« (ölten ..and enthalt eine vollen- 
dete Thriiuitg in? Unendliche." Warum will der Vf. 
die auf trocknest Wege ge fchehene Auflofung nur fo 
lange Auflofung genannt wißen» als der Körper tlüfsig 
ift? Erftarrt er: fo foü er Verbindung oder Vereinl- 
gung heifsett , und doch hat hier Durchdringung der 
Materie ebenfalls Battgefunden , und kurz vorher 
werden ja auch tropfbar fiüfsigc Verbindungen und 
#fereitugungc» aufgeführt. Der Vf. hat fchr Recht, 
dafs weder Ifrnzels, Kiraans , Richters noch Links 
Angabe zulänglich fey. lieber die Stutenfolge der che« 
■»ifchen Verwandfchafte» zu beft immer. Eben fo 
glaub: Rec. mit dem Vf . d iL das Wort Niederfchla- 
ung nicht bey jeder Scheidung gebraucht werden 
erfe. fondern nur dann, wenn die nähern Usaftande 
der Scheidung zu befHtmneu find. Es fey möglich, 
dafs die Erwarmung unferes Körpers einen ganz an- 
dern Grund habe, und nicht von einer erwärmen- 
den Subfianz abgeleitet zu werden brauche etc. Man 
könne die Urfache der Warme nicht in Anlchauuug 
bringen, könne lie nicht durchs Gewicht bemerkbar 
machen» und man muffe daher einen Wurmeftoff blofs 
hypothetilch annehmen ; allein auf der andern Seite 
habe die Meynung , die Warme blofs als Eigcnlchaft 
tzu betrachten, ebenfalls Wufs hypothetitebe Gültig- 
keit. und man könne daher de» Namen Warmcfto.T 
als einen lehr bequemen Ausdruck immer be) behal- 
te», und darin lliintnt der Vf. gant. mit Rec. Mrj nutig 
xufatamen. Abfolui freyen WarmellolT könne es nicht 
gebe», weil feine Wirkung durch die Anziehungs- 
kraft immer belehr» n kt werde, ln tropfbaren Flüfsig- 
Iteitrn und im Dunit könne inan den WänneftodT mit 
Gr et» out als adlwutreod a nuchae», weil er lieh bey wie • 
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drigern Temperaturen wieder davon entferne , 'wirk- 
lich gebunden aber befinde er fich In den Gasarten. 
Der Vf. nimmt keine bclondere Lvchtmateräe an, 
fondera denkt fich den Wnnneftoff auch als die 
Uriacbe des Lichts, und die Verfchiedenheit des 
Lieh« .blofs in einer Rbncllem Bewegung de* Wir 
tneftoffs. Bödmen hat aber bey m Leuchten des Pb os- 
pbors durch den empfindlicbfien Luftihermömetcr 
keinen Ausßufs der Warme bemerkt, obgleich hier 
eben keine fchnelle Bewegung der Lichturfache anzts- 
nchmen »ft. Wodurch kann mit Grunde bewiefes 
werden, dafs bey dtr Erfcheinung des Feuers Stb 
ein Theil Wa'rmelloff fcbmll und ein anderer lang 
fam bewege 9 Wenn fich Schiefspulver im luftlertn 
Raum entzündet: fo muh auch die Urfacb der Wärm« 
und des Lichts vor der Entzündung fchon in diefet 
Mifchung ruhen, und diefs lieht mit der Lavoifier/chen 
Erkiarungsart im Widerfprucb. Wie wift es der Vf. 
attfange», die bey der Verbrennung des Phosphors 
entgehende und heb cn den Seiten eines C> linder* 
anfainuudnde weifse Subibnz (trockene Pliosphor- 
faure), welche i \ Grau betragt, fchoel! zu hmiuuli) 
und zu wägen, ohae dafs fie nicht feucht werden 
follte‘1 Das Leuchten des faulen Holzes, des Bologne- 
fer Licbtmagnets u. f. w. feyen, wo nicht alle, doett 
die meiften wirklich ei» Ichwaches Verbrennen, — 
Hier hatten wir gevrtinfehr, dafs der Vf. vorzüglich 
auf die Falle aufaterkfam gemacht hatte, wo er die 
Leuchterl'cbcinung nicht als fchwaehe Verbrennungen 
betrachtet. Aus allen bisher angeftellun Verfucheu er- 
helle , dafs gegen Gatt.ing der Phosphor in ganz rei- 
nem Stiekgafe weder leuchte, noch gefauert werde, 
liier finden wir (j -ttangs Beytrag zur Berichtigung 
der antipblogillifchen Chemie St. j. »och nicht benutzt, 
und fo zeigen auch die fchr genauen Eöclm ’unifebtn 
Vetfuche von diefer Behauptung da» Gcgenlbcil. Der 
Diamant fey der rein Ae KohlciiiiolF, die übrigens noch 
fo reine Kohle fey als ein KohlenltoiTbxyii zu betrach- 
ten. — Welche Verfuche beweifen, da/s heyill Dia- 
mant gar keip WalTcrftolf vorhanden fey? Der Satz, 
dafs alle Sauren fauerfahige Grundlagen mit Saucrlioff 
verbunden fey« , bedürfe noch einer grofsen Ein 
fchrankung , da man noch nicht alle Sauten zeilegt 
haue; und man niüife auch den bisherigen Schiuisauf 
the noch nicht zerlegte» Säuren fchon deswegen ver- 
laden, weil es auch laufe Verbindungen gebe , deren 
Bcitandcbcih- bekannt lind, und u ekhe doch keinen 
SaucritulT euthalien. Der Vf. deutet hier aut das ge- 
fchwvfelu Waifcriloff hin , was er , wie fchou ubes 
erinnert worden ilt, 1I> drorhioafänre nennt, iti aber 
hieinit fchon alles im Keinen? Dem Rec. habe« «Einige 
Yeriucae. Welche jetzt noch nicht völlig beendiget 
littd. fchr u ahricheiidich gemacht, daf» hicrltr y der 
Kohlcttiloft eine eigene Kulte (pule, und dafs «davon 
vielleicht eite faur* Natur d.cR* Gafes ebzuleiten fey. 
Das gvfcbwrl'che Kali enthalt iinn.er etwas Kohlen- 
luure, und iu kan« auch das Eil. n, welches zur 
Dlriletlunj tlcs Schwetelctfeiis gebraucht wird, itn- 
uier et« »s oxj i.nte Kohle enthalten. Rec. fetzt tlicfes 
hi eher, um wtnlglki« darauf auliccrlJaui za machen. 
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Da wenig Tropfen Schwefelfti'nrc, die durch die fchwef- 
lichte Säure verfchwundene Farbe der Rofendnkiur 
wiedrr beriteilen: fo kann man diefs wohl eigentlich 
a.icbe ZerftÖrtmg de* Pigments nennen. Das Saipe- 
lergns will der Vf. nicht als einen befunden! Zuftand 
tlcr Salpeterfaure betrachtet wißen , fonderti als ein 
Oxyd, indem es er ft faure Eigenfchai'tt» zeige, wenn 
cs mit metir Sauerltoff in Verbindung trete. Es wird 
«las Pclletierfcbe Verfahren die Phosphorfättre durchs 
Hinftellen des Phosphors an die attnofpbärifche Luft 
angegeben, wo der Pbosphor in an beiden Enden of- 
fene Glasröhren gebracht wird , und diefe in einen 
Trichter gekeilt werden follcn, den man auf ein 
lilas gefetzt bat, in welchem /ich die Säure anfatn- 
iru ln kann. Zugleich foll das Ganze mit einer Glas- 
glocke bedeckt werden, die mit einer Oefthutig ver- 
fchen ift, welche man mit einem Glasftopfc! verwah- 
ren kam». Sollte hierbey eine Entzündung des Phos- 
phors gefchehen : fo brauche mau blofs die Glocke 
mit dem Stopfei zu verliehen. — Hierbey ift aber die 
Erinnerung zu machen, dafs man auch eben gegen- 
wärtig feyn mäße, wenn die Entzündung gefchiehet. 
BmgnateUü Kobokfüure ccüfTe erft noch genauer un- 
terf.iciit werden. Lu Grätiges Korklaure, wird als 
eine Saure itufgefiihrt; doch »ft der Vf., und Rcc. glaubt 
init Recht , der Meynung, dafs ße lieh wahrfcheiulich 
auch noch aus andern Körpern erhalten tafle, die 
diefelben Gruttdftoffe als der Kork enthalten. Milch- 
zuckerfaure gehöre mit zu den Säuren, welche eine 
dreyfeebe fauerbare Grundlage haben, nämlich Koh- 
leiiltofl , WflJTerftoff und Milchftoff. Die Aineilen- 
fäure fey als eine eigens Saure zu betrachten, indem 
fic nicht allein in Anfehung der Beftandtheile , fon* 
dem auch in Anfehung der Eigeufrhaften von der 
Efligfaure, verfchieden fey ; auch habe Lowiz gefun- 
den , dafs Ce nn conrrntrirtcn Zuftande in der gröfs- 
ten Kalte unkryftalliiirt bleibe. Der Vf. rft geneigt, 
als Grundlage diefer Säure aufser dem Kuhlen- und 
Wafferftoff noch den Stickftoff anzunebmen, weil man 
bey ihrer Zerfetzuttg auf Sparen von Ammoniak 
Komme — könnte diefs ober nicht in Nebcnbeftand- 
theilcn gefuebt werdet» muffen ? Auch als Grundlage 
der Fcttfaure nimmt der Vf den Stickftoif mit an, 
und eben au* dielen» Grunde muffe fic als eine eigene 
Säure aufgeführt werden. Von der Blau faure fey cs 
noch nicht erwiefen , ob’fie Sauerltoff enthalte, und 
die Pitosphorfuure fey diefer Säure wahrfchcintich nur 
zufällig heygemifebt. Er könne di« gewöhnliche mit 
Sauerftoff verbondene Salzfaure nicht als vollkom- 
mene Salzfattre betrachten, weit die vollkoimnenen 
Säuren immer f.-uerbeltändiger als die unvollkomme- 
nen fever», und- liier gerade das Gege^hiil Stau fin- 
de; und er glaubt aus diefe m Grunde? dafs inan lie 
fchtcklicher oxydit ti Salzfaure nennen würde. Auch 
in der ßoraxfüure fey der Sauerftoff nur hypotbetifch 
angenommen , und die Crelifth» Unterfuchung ver- 
diine erft weiter ausgeführt zu werden. Eben fo be- 
dürfe die Säure, welche Schradar aus der Rrjhuz ht- 
tea ho vi Belgü erhielt, noch einer weitern Prüfung. 
Obgleich La ürongc dir Kampferfaure auf» neue als 
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eine eigene Säure aufftellt: fo tritt doch der Vf. Dörf- 
furts Verfuchen bey, welche beweifen, dafs lie in 
allen Stücken mit der Benzoefäure übereinkomme. 
Von der zoonifchen Saure glaubt er, dafs fie nicht 
wcfenrlich von derFettfiure abweiche. Von der Ho- 
tiigfteinfaure muffe es erft noch bevyiefen werden, dafs 
man fie als eine eigene Säure aufzuftcllen berechtiget 
fey. Sollte das fcheinbare Verflüchtigen des reinen 
Kalis in der Weifsglühhitze nicht vielmehr blofs Um- 
herfpritzen feiner Kalitheile feyn? Ob der Stickftoff 
nach van Mons und Curaudan ein Bcßandtheii dcsKali 
fey, laff« lieh noch nicht entfebeiden, und es fey noch 
die Frage, ob fie nicht mit einer Verbindung aus Kali 
und Stickftoff operirten, indem Fourcroy gezeigt ha- 
be, dafs eine folcbc Verbindung wirklich Statt finde. 
Dein Vf. ift es wabrfcbeinlich , dafs der reine Baryt, 
den man durchs Glühen des falpeterfauern Baryts er- 
hält, ftickftoffhahiger Baryt fey; wenigftens deute nie 
graue Farbe auf einen fremden Stoff, der vielleicht 
bey derLöfung des Baryts in Wafler entweiche ; doch 
tnüffe diefe Vermuthung erft noch durch fernere Ver- 
fuche beftimmt werden. Den reinen Strontian erhalte 
inan ebenfalls am leichteften im reinen Zuftande, 
wenn man den faipeterfauren Strontian fo langeglühe, 
bis fich kein Gas mehr entwickele. Der Vf. hat ein- 
mal die merkwürdige Beobachtung gemacht, dafs lieh 
aus der fogenaiuiten Kiefelfeuchtigkeit Kiefeterde in 
vierfeitigen Pyramiden ousgefefaieden hatte, die fu feit 
waren, dafs i»e am Stahle Funken gaben. Das Leuch- 
te»» der geglühcten Talkerde iin Dunkeln hatte Rcc. 
noch nicht zu beobachten Gelegenheit. Dafs die Ent- 
zündung des Luftzünders bk><$ durch das Anziehen 
der Feuchtigkeit aus der Luft eingeleitet werde , fin- 
det Rec. febr unwahrscheinlich ; vielmehr ift er der 
Meynung,- dafs das gefcbwefelte Wafferftoffgas oder 
die Hydrothlonfaurc dabey fehr mit im Spiele ift. Aus 
eigener Erfahrung mufs Rec. dem vom Graf MvJJi» 
Pufchkin angegebenen Verfahren, den Phosphordui ch 
eilte Mifchung aus Salpeter- und Salzfaure zu reini- 
gen , den Vorzug geben. Allerdings würde es zweck- 
mäßiger feyn, den Luftgütemeffer künftig Saunjlojf- 
sneffer (ozijmeter) zu nennen. In wiefern das Salpe- 
tergas der concentrirten Scbwcfclfäurc eine cisartfge 
Befchaßenheit ertheilt, mufs noch genauer unterfucht 
werden. Der Vf. nimmt fechs Zuftande des Metall- 
kolks (J IrtailoxyHs) an , worüber er fich auch febon 
vorher in feinem Journal erklärte : j) ganz unvoll- 
kommenes Metalloxyd , 2) unvollkommenes Metall- 
oxyd , 3) halbglasartiges Metalloxyd, 4) glasartiges 
Metalloxyd, 3) vollkommenes Metalloxyd, und 6 ) 
Metallfaure. Das Glühen einer Mifchung 'aus Kupfer 
und Schwefel, welches man für ein wahres Verbren- 
nen halt, ift nach dem Vf. und wohl mit Recht, nicht» 
als eine Leuchterfchcinung; — nach ihm habe das Ku- 
pfer und der Schwefel mehr Capacität für die Wär- 
me als die entftehende Vermifchhng, und es werd« 
daher ein Amheit davon in der fchnellften Bewe- 
gung frey , fo dafs es die Erfcheinung des Lichts be- 
wirken könne. Die Verbindungen, welche die Al- 
kalien mit einigen Metalloxyden tiazugeheo gefcbickt 

find. 



Ko. 137. MAY 1801. 




A. L. Z. MAY i go s. 



find, könne man, nach de* Vfs. Meynung, alkalifche 
Metalloxyde nennen. 

Erfi’Rt, b. Hennings: Darftetlung dtr Säuren, Al- 
kalien, Erden und Metalle , ihrer Verbindungen zu 
Salzen und ihrer Verwandfchaften, in zwölf Fafeln 
ran D. Johann Baithoioma Trmtsdorf, Prof, der 
Chemie und Pharmacie zu Erfurt, wie auch Apo- 
theker dafclbit. 1800. in folio. (l Rthlr. 8 gr.) 

Schon vor eilf Jahren gab der Vf. Tier Tabellen un- 
ter dem Titel : Allgemeine Utberficht der einfachen und 
zufammengefetzten Salze heraus, und diele Tabellen 
find daher als eine neue Auflage derfelben zu betrach- 
ten; fie find aber fo ftark vermehrt worden, dafs man 
fie als eine ganz neue Bearbeitung, betrachten könne, 
und haben auch defshalb einen neuen Titel erhal- 
ten. Ueber eine richtigere Definition der Salze , hot 
der Vf. fchon in feinem Journal Auskunft gegeben, 
wo die Säuren und die Alkalien nicht mehr zu den 
Salzen gezählt werden, fondern blofs die Verbindun- 
gen der Säuren mit Alkalien, Erden und Metalloxy- 
den. Eben fo find auch davon die Verbindungen der 
Alkalien mit den Erden und Metalloxyden ausge- 
fchlolTen. Die erfte Tafel enthält die Darftellung der 
Sauren, unter denen aber die Ilonigfteinfäure und die 
Kobaltfäure fehlt, weil der Vf. erfl nach dem Abdruck 
diefer Tafel davon Nachricht erhielt ; auch vermu- 
thet er, dafs letztere vielleicht biofs Arfenikfäure fey, 
weil der Arfenik immer, in Gefellfchaft des Kobalts 
vorkomme. Die zweyte Tafel ift für die Alkalien 
und Erden beftimmt. Die neue Erde (Agufterde) de» 
Vfs. wurde ebenfalls erft entdeckt, da diefe Tafel 
fchon abgedruckt war. Auf der dritten Tafel findet 
man die Metalle nebft ihren vorzüglichften Eigcn- 
fchafte». Die vierte Tafel zeigt die Verbindungen der 
Säuren mit Alkalien und Erden, die fünfte ift blofs 
Fortfetzung der vierten. Die feehfte und fiebente ift 
für die metallifchen Salze beftimmt. Die achte Ta- 
fel giebt Nachricht von den drey- und vierfachen Sal- 
zen. Die neunte Tafel enthält die einfachen Wahl- 
verwandfehaften der Alkalien und Erden zu den Säu- 
ren in abfteigender Ordnung auf dem naflen Wege. 
Die zehnte Tafel enthält den Entwurf der einfachen 
Wahlverwandfchaften zu den Alkalien , Erden und 
Metalloxyden im Allgemeinen. Die eilfte liefert die 
einfachen Wahlverwandfchaften zu den einzelnen 
Metalloxyden , und die zwölfte giebt noch eine An- 
zahl Bcyfpiele der doppelten Wahlverwandfchaften. 
Es ift bey. den Salzen immer die franzöfifche Nomen- 
clatur beygefügt. Allerdings werden diefe Tabellen 
zur leichtern Ueberficht manchem Anfänger Belehrung 
verfehaffen , und wie der Vf. in der Vorrede zu fei- 
ner Chemie im Felde der Erfahrung erwähnt s fo fte- 
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hen diefe Tabellen gewifTermafsen mit die fern Buch, 
in Verbindung. 

TECHNOLOGIE. 

Leipzig, b. G. Fleifcber d. J. : Uehrr Verxvahnm^ 
der Gebäude gegen Diebe. Von Johann Friedrich 
Hie mann. 1800. 266 S. 8- I Kpf. (ji gr.) 

Die Sicherung kann von Innen und van Außen ge 
fchehen. Zu der inuern Sicherheit gehöret , aufs« 
Harken und ich lols feilen Thüren : eine litte Aufmeri 
famkeit der Bewohner auf alles, was in, an und kn 
dem Gebäude vorgeht. Die Sicherheit von Aufs« 
wird vorzüglich durch die Wahl fofeher Materialien, 
die einer grofsea Gewalt widerlichen können, iiad 
durch die fefte Verbindung derfelben erreicht. Hierzu 
kommen noch andere Sicberheitsmittcl , wodurch 
inan den Dieben die Annäherung an das Gebinde 
erfebwert: Graben, Wälle, Wände oder Mautiu; 
ingleicben alle folche Vorkehrungen, wodurch be\tn 
gewalrfamen Einbruch ein fortdauerndes Getufe ver 
urfacht wird , um die Bewohner zur Nachtzeit vom 
Schlaf aufzufchrecken. Doch macht is der Vf. da- 
bey zum Gefetz, dafs durch folche Veranftaltungen 
nicht die Schönheit des Gebäudes leide, dafs 1 >«V 
entftehender Feuersgefahr keine Uinderniffe zum Lc 
fchen emftehen, dafs fie der üefundheit der Bewoh- 
ner nicht zum Nachtbeil gereichen und von wag- 
lichft langer Dauer feyn muffen. Rec. hat hi« nr«r 
nichts Neues gefunden; indeflen mufs er doch de» 
Vf. dasZeugnifs geben, dafs er alles mit Auswahl and 
mit vielem Fleifse gefaminelt hat, was in den beütn 
Schriften über die ßaukunfl für die Gefetze der Fe- 
rtigkeit, fo wohl in Hinlicbt des Ganzen , als nah 
aller einzelnen Theile des Gebäudes vorgefchrieK» 
ift. Manches hier Gefagte ift freylich bey den mehr- 
ften Privatgebauden unausführbar ; z. B. die Siche- 
rung durch Walle, Graben und Sechzehn Fufs tobe 
Masern , welches allenfalls nur bey einigen wenige* 
herrfchaftlichcn Wohngebäuden auf dem Lande an- 
wendbar wäre. Indellen dief* verringert den Werth 
des Buches nicht, vielmehr wird mancher, der vüt 
vielen und grofsen Bauen zu thun hat, hie und da 
auf manche gute Idee geleitet werden. 

• » 

• 

Güttingen, b. Dieterich: Praktifche Kateckifatiaw 
über die Lehre von Gatt und feinen Eigenfchafm. 
zum Gebrauch für Jugendlehrer und Ael Lern, die 
fich mit ihren Kindern über diefe wichtige Lehrt 
unterhaken wollen, van ff. IVohUrs. ate ver- 
mehrte Kfl. 1801. 208 S. 8- (10 gr.) (S. d.Iec. 
A. L. Z . 179J. Nr. 244.) 
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MATHEMATIK. 

Larrzto, b. Barth; Neuer iafironamijcher Kinder- 
freund, enthaltend das Wiffeiiswürdigfte and In- 
tereffanfefte aus der ganzen Sternkunde , von D. 

f r. G. Umber. Mit a Kupf. ijjoo. 404 S. 8. (1 
tblr. 4 gr.J 

D iefer neue Kinderfreund hat Bezug auf den vor 
mehrern Jahren in Berlin herausgekommenen 
pftronomifchen Kinderfrevnd , den der Rec. zwar nicht 
•;efthen hat, den aber nach der Verficherung des Vf. 
der gegenwärtige an Vollftändigkeit übertreffen fotl. 
Recht viel gutes aus der Sternkunde findet fich nun 
zwar allerdings liier beyfammcii , aber dafs er gerade 
das WilTenswurdigöe und fntereffsntefte daraus ent- 
halte , ift etwas zu viel gefagt. Nach dem Inhalts- , 
verzeichniffe möchte diefes zwar fo fcheinen, aber in 
der Ausführung felbft fehlt noch gar viel; indelTen 
würde es für Kinder genug feyu , wenn nur allent- 
halben die Begriffe völlig richtig und beftiimnt wa- 
ren. Das Werk foll fich bel'onder» an Vieths erften 
Unterricht in der Mathematik für Bürgerfchuleti, -dellen 
Anfangsgründe der Naturlehrc für Bürgerfchulen und 
phyfikaüfehen Kinderfreund 8nfchlielsen. Zuerft 
\vird--der Begriff von Agronomie befliuimt, fodana 
ihr Nutzen und Werth gezeigt. Nun von der Ein- 
teilung der Himmelskörper in Fisfternc und Plane- 
ten. Aberglaube von den Planeten , und was man 
unter Afirologie verliebe. Von den Monden - Plane- 
ten - Sonnen - Welt - Syftem. DicKometcn. Der Vf. 
ineynt, den dunkeln Schimmer, den man an ge- 
wiffen Sternen bemerke, könne man aus Kouieten- 
fchweifen erklären. Da aber die Kometen ihre Stel- 
len fo fchnell andern , und die trübe Anficht der ver- 
änderlichen Sterne ineift periodifch ift : fo dürfte wohl 
eine andere Urfache davon anzunehmen feyn. Von 
tinferer Erde, ihrem Umlauf um die Sonne . wie 
daraus Tag und Nacht und die Jahrszeiten entftehen. 
Begriffe eines Jahres und Einrichtung des Kalenders. 
Von letzten» eigentlich nur das Aftronomifche. Von 
der Beftiinnjung des Ofterfeftes, und der übrigen 
kirchlichen Einrichtung wird nichts erwähnt. Gleich- 
wohl redet der Vf. von den Verfcbiedcnheiten zwi- 
fchen dem alten Julianifchea, Gregorifchen (wo es S. 
195. ftatt Gregor des dritten, heifsen mufs , Gregor 
des dreyzehnten) und Verbefferten. Der Vf. tadelt 
die protelbntifchen Stände etwas bitter, dafs fte 
den Grcgorianifchen Kalender nicht fogleich ange- 
nommen hatten, und rneynt, der 1700 eingeführ- 
t« verbefferte Kalender wäre vom Gregorianifchcn 
A. L. Z. igc*. Zweyter Band. 



Jilofs dem Namen nach verfehl eden. Dicfs würde 

«ber der Vf. nicht behauptet haben , wenn ihm bey 
gefallen wäre , dafs ein paarmal die Feyer des Öfter 
feftes in beiden Kalendern um eine Woche ver- 
fchieden gewefen find, und um ähnlichen Differen- 
zen vorzubeugen der Gregorianifche Kalender erft 
1776 von den Proteftanten als ailgetnomer Reichs- 
kaiender angenommen worden ift. Im neuen frans« - 
fifchen Kalender fange das Jahr den 22 Sept. an. — 

Es fangt eigentlich an dem Tage au, da die Herbft- 
nachtgleichc für den Parifer Meridian nach bürgerli- 
cher Zeit einfallt. Die Frauzofen fchrieben im 3tcn 
Jahr der Republik, wenn wir 1795 fchrieben ; hitrbey 
wäre noch zu bemerken gewefen , dafs fie nach dein 
22 Sept. untere 1795IIC» Jahres das 4te Jahr der Re- 
publik fchrieben. Uebrigens kann man auch nicht 
wohl lagen , dafs bey ihnen der Monat nur drey Wo- 
chen habe, indem man nicht berechtigt ift, Decade 
für Woche zu nehmen. Im 4ten Abfchnitt ift ein 
Brief über Emftehung von 'lag und Nacht eingeriiekt; 
auch wird hier von den Wekgegenden , den Polen, 
dem Aequaror, Meridian und von der Länge und 
Breite der Oerter gehandelt. Die Entftehuug von Tag 
und Nacht fey nur auf zweyerley Art möglich: ent- 
weder muffe die Sonne, oder die Erde herutnge- 
hei» ; — es wäre doch auch muglicli , dafs beide ker- 
umgingen. Der jte Abfchnitt enthalt ein fehr langes 
Gedicht, nicht etwa ein aftronomifches Lehrgedicht, 
wie das Kaftnerifcbe über die Kometen, fondern be- 
jlimmt, den Gedanken auszuführen --dafs wir für ein 
anderes Lebe« beftimmt wären, uM vielleicht als- 
dann die Sterne bewohnen würden. Es ift auch hier 
nicht zum erftemnal gedruckt. Der 6te Abfchnitt vua 
den jahrszeiteil , längsten und kürzelten Tagen ift fall 
ganz phyfico- theologilch. Bey der Erklärung der 
Jahrszeiten braucht der Vf. immer den, auch fonft 
nicht ungewöhnlichen, Ausdruck: fchiefe Richtung 
unferer Erde. Beftitnmter würde er fich ausgedriickt 
haben, wenn er getagt hätte: die Jahrszeiteuu rühren 
daher, dafs die Achte der Erde auf der Ebene der Erd- 
bahn unter einem fchiefea Winkel (von UHgefäbr 66 * 
Gr.Jftebt. Der Vf. fcheint das Unbeftimmre iil feineiu 
Ausdrucke feibft gefühlt zu haben, weifs fich aber 
nicht zurecht zu finden , weil ihm die geemetrifchcn 
Begriffe von der Lage der Linien und Ebenen gegen- 
einander nicht deutlich vorfchwebten. Er fagt näm- 
lich noch hinten im Anhänge verfehle den es hierüber 
z. R. „die Erde liegt fchief auf ihrer Bahn, d. i. die 
Achfc der Erde fteht nicht fenkrecht auf der Eklip- 
tik ; — inan drückt diefes auch noch auf eine ande- 
re Weife aus, nämlich: die Erdachfe macht mit der 

■Kt . . ‘ Digiti; KUip- ; 
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Ekliptik einen Winkel;— Nun denke men lieh, wie 
man des ja auch tkun mufs, die Ekliptik oder die Flü- 
che der Erdhahn als eine Linie , fo wird man bald 
einfehen, wie man fegen könne, die Erdechfe mache 
mit ihr einen Winkel.“ Nun, nachdem noch manches 
vom Winkel und Kreife überhaupt gefegt worden, 
heilst es ferner: „lnfst uns nun hiervon die Anwen- 
dung auf den vorliegenden Fall machen. Ein Him- 
melskörper hat eine rechtvvin^licbte Lage der Achfe zu 
feinem Laufitreife, wenn ich von feinem Laufkreife 
eine gerade Linie auf feine Achfe ziehen kann, der- 
mafsen, dafs, wenn ich nun von diefer Achfe aus wie- 
der eine gerade Linie wegziehe , diefe beiden Linien 
einen Winkel von 90° bilden. Dafs diefs nur in dem 
Falle möglich fey, wenn die Achfe fenk - oder loth- 
recht auf ihrer Bahn liehe, lieht wohl jeder hieraus 

von felbft ein. - — Ueberfctzen wir nun den 

Perioden i. S. 178- , zu welchem gegenwärtige Anmer- 
kung gehört, in die gemeine Sprache, fo lautet er al- 
fo : diefent zufolge wird ein Himmelskörper, der fleh noch 
nicht völlig ausgebildet hat, noch Jenkrecht mit feiner 
Achfe auf leinet Hahn flehen, d. h. feine Achfe in gera- 
der Linie über fleh gekehrt haben.“ Warum Tagte der 
Vf. nicht kurz: wenn ihr aus einem Punkt der Erd- 
achfe auf die Ebene der Ekliptik ein Perpendikel fal- 
len lafsr, und von dem Punkte, wo es bintrifft, ein* 
Linie In diefer Ebene nach dem Punkt zieht , wo die 
Achfe durch diefelbe geht : fo erhaltet ihr den fchie- 
fen Winkel , den die Achfe mit der Ebene der Eklip- 
tik macht; fallt diefes Perpendikel in eben den Punkt, 
durch welchen die Achfe in der Ebne geht: fo lieht 
fie auf der Ebene fenkrechc, oder inacht mit derfel- 
ben einen rechten Winkel. Zuweilen widerfpricht 
lieh auch der Vf. z. B. S. 179- fugt er: Jupiter über- 
treffe die Erde 20000 mal an Gröfsc, und S.220. heifst 
es, er überträfc lie 1479 nial , welche letzte Zahl die 
richtige ifl. Woher kann der Vf. fo bellitnmt fagan, 
dafs lieh Merkur in 6, und Saturn in 7 Stunden um 
feine Achfe clrek^ff Im ioten Abfchnitt. wo der Vf.' 
von der Ekliptik handelt, drückt er fich fo aus, als 
ob lie mit dem Thierkreis einerley wäre; fetzt auch 
den Unterfchied zwifchen gebildeten und ungebilde- 
ten Zeichen nicht deutlich auseinander, und erwähnt 
gar nichts von der Vorrückung der Nachtgleichcn und 
vom grofsen platonifchen Jahre ; fo findet man z. B. 
..wenn gefagt wird, die Sohne fey am 21 Dec. in das 
Zeichen des Steinbocks getreten: fo heifst diefes 

nichts weiter, als die Sonne ift an diefem Tage fo 
weit am Himmel fortgerückt, dafs wir lie jetzt in der 
Gegend delTelben erblicken , wo das Sternbild des 
Steinbocks fleht.“ — Statt des Ausdrucks : „iuiKreb- 
fe hat die Senne ihren hochilen , und im Schützen 
ihren niedrigsten Standpunkt,“ Tollte es belliunnter 
fo heifsen : mit dem Eintritt in das Zeichen des Kreb- 
fes hat fie ihren böchllen, und mit dem Austritt aus 
dem Schützen ihren niedrigllen/ Standpunkt im Me- 
ridian. Der Tagbogen, welchen die Sonne zur Zeit 
der Tag- und Nachtgleiche zu durchlaufen feheint, 
ift nicht der Aequator felbft , fondern liegt nur fehr 
nahe dabey. Bey der Zeitbeftiuuaung ift der Vf. gar 



zu kurz; er erwähnt blofs etwas von Stemzeit an 
bürgerlicher Zeit, aber nichts von wahrer and t*in 
lerer Sonnenzelt, von Zeitgleicbung und was dahh 
gehört. Bey den Koluren rermuthet er, dafs fie ib 
ren Namen daher haben möchten, weil denen, di« 
zwifchen dem Aequator und den Polen wohnen , im 
mtr ein Tbeil diefer Kreife unter dem Horizont bfir- 
be; allein hier ift zu bemerken, dafs alsdann auch 
alle andern grüfsten Kreife, den einzigen Horizont 
ausgenommen, auf diefen Namen Anfprucb zu tus- 
chen hatten. Uebrigens ift auch denen, die unter den 
Aequator wohnen , nicht der ganze, fondern nr 
der halbe Kolur fiebtbar. Diefe Benennung fchrin: 
wohl eher auf die alte Vorftellung von einem Dra- 
chen in der Ekliptik Bezug zu haben, deffen Schwan: 
durch die Koluren-gleichfam abgefebnitten wird, trenn 
er mit derSonne in y, 'S?, und ' r - tritt ; wesholb 
auch noch bey den Mondsknoten vou Drachenkopf 
nnd Drachenfchwanz die Rede ift. Der Vf. feheint 
felbft gefühlt zu haben, dafs er oben bey der Eklip- 
tik zu unvolllländig war. Er fagt deshalb S. 2Ö0- 
„Man theilt jedes Himmelszeichen , das heifst , je- 
des von den Sternbildern, die in der Ekliptik Ziegen, 
befonders in feine Grade ein , und da bat jedes 30* 
bekommen.“ Was mag wohl der Vf. bey den Viot- 
len S. 288- gedacht haben? „Wirft du mit wohl ta- 
gen können, nach welchem Standpunkt zu die bt- 
ftandig fichtbaren (Sterne) werden feyn muffen? Eds- 
ard. Auf jedem Fall über dem Pole. Vincent. We- 
her fchliefst du diefes ? Eduard. Aus der febiefe» 
Richtung unterer Erde, vermöge deren der Pol im- 
mer nach einerley Gegend gewandt ift.“ — S. 301 
heifst es, Fomehand Rehe im füdiiehen Fifche Ja 
Thieekreifcs ; — der Fifcb, worin er fleht, gduti 
nicht zum Thierkreife. Saturn hat nicht einen Rnf- 
fachen Ring, fondern einen fünffachen Streifen. .Via 
fleht aus diefer Anzeige, dafs der Vf. woblgethan hat- 
te , fich von vielen allronoinifcben Gcgenftänden erd 
felbft richtigere Begriffe zu erwerben , ehe er Kinin 
darüber zu belehren unternahm. Dagegen bätira 
die vielen eingerückten Gedichte, und die Weirfchwti- 
figkeit feines Kindcrdialogs füglich fparen können. 

Bi.iu.in , b. Quicn: Kurze Darflettung der Jpliri 
fchen Trigonometrie mit einigen Auwendunges auf 
die Grüfse, Entfernung, Lage u. f. w. der Him- 
melskörper, für Anfaiigerntid Liebhaberder Auto- 
nomie, befonders für die hohem Claffen dcsFrie- 
drichsvverderfchen Gymualiuins von Chrifiit * 
Gottlieb Zimmermaan, ordentlichem Lehrer ata 
Friedrichs w.erderfchcn 1 Gymnafurtn, * mit ein« 
Vorrede von ff. A. F.ytelivein, Königl. Oherb.a- 
rathe, Director der Konigl. Bauacadeiuie u. f. w. 
1800. 270 S. 8- m. 4 Kpft. 

Der Hauptgegenftaml diefer Schrift ift allerdings di« 
fphärifche Trigonometrie, fie enthält aber aufser dir- 
fer noch die Lehre vou den Kugellchnitten und 
die ebene Trigonometrie. Um dein Auf.tuger in der 
Trigonometrie das Studium dgrfulbeii angenehme: 
zu machen, und ihn zur Agronomie vorzubereiten. 
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at der Vf. fowohl die vorgetragenen Sätze der ebc- 
en als die der fphärifcben Trigonometrie auf die 
pharifche Aftronooxie angewandt. Die ganze Schrift 
erfüllt daher in «ein» Abfchnitte. Der erftt enthalt 
ie Kugelfchnitte; der zweijte Erläuterungen einiger 
»reife, Linien und Punkte an der Hianmelskugel ; der 
: r ; jie die ebene Trigonometrie; der vierte, einige 
in Wendungen der ebenen Trigonometrie auf die 
iröfse und Entfernungen u. f. w. der Hiinmeiskör- 
>er; der fünfte, allgemeine Betrachtungen über die 
phärifcben Dreyecke; der fechfte, die Berechnung 
phärifcUer recbtwinklicher Dreyecke ; der fiebente, 
lie Anwendung derfelben auf die Lage der Hiuiuielä- 
corper; der achte, die Berechnung ichicfwinklicher 
phärifcher Dreyecke ; der «ru-ifc einige Anwendun- 
gen diefer Berechnungen auf die Lage der Welikur- 
ieru.f.\v. DerVf.fuchtfichinderVorrede gegen den 
'orwurf zu fehützen , dafs er die mathematifche Me- 
hode verletzt habe, weil er den Vortrag der Trigo- 
loinetrie durch Anwendung der vorgetragenen Satze 
ufdie Agronomie unterbräche. Ein folcher Vorwurf 
indet gar nicht llatt, weil die mathematifche Metbo- 
,e dadurch nicht iin minderen leiden kann, dafs man 
bgehandelte Wahrheiten fogleich auf der Stelle durch 
le)fp»ele erläutert oder ihre Anwendungen zeigt, 
ind um fo weniger, wenn die Beyfpiele, wie hier, 
n eigenen Abfchnitten vorgetragen werden. Frey- 
ich hat auch diefes feine Gränzen; die Anwendun- 
;en dürfen nicht von der Art oder ihrer fo viele fern, 
lafs man darüber am Ende den Hauptzweck aus den 
lugen verliert; denn ein Vertrag, bey dem diefs 
,icht beobachtet würde, wäre wenigftena hochft ur,- 
weckmäfsig, wenn inan auch nicht dadurch gegen 
,ie mathematifche Methode fündigte. Der Vf. fetzt 
icy feinen Lefern fb viele KenntniflCe in der Gcome- 
rie und Buchftabenrerhnung voraus, als der Aus- 
ug aus Knrßens Anfiingsgründen der mathctnatifchen 
Viirenfchaften nach der Auflage von iy%$ enthalt, 
lie Schrift fclbft trägt zwar nichts neues «or, em- 
ifiehlt fleh aber durch Vollftändigkeit und durch ei- 
len gründlichen und fafslicben Vortrag. Gegen eini- 
ges möchte zwar Rec. wohl Erinnerungen machen; 
’iefs betrifft aber mehreutheils BehaUf tiMgen, die fall 
llgeinein angenommen find, llierhi.i gehört z. B. 

Sin. u 

ic , daf« aus der Gleichung ~ Tang, a ful- 

e, dafs die Tangente des zweyten Quadranten se- 
ativ, und die des dritten politiv fey. Die voll- 
jndig für Tang. « ausgedrückte Gleichung ift aber 

Sin. a 

z=. Tang, a und das r diefer Gleichung hat 

Los. x 

n zweyten und dritten Quadranten eine Lage, die 
ein r des erften ganz entgegengefetzt i/t ; gilt alfo 

ür den erften Quadranten die Gleichung - ■ - 

. + Cos. a 

-+ Tang.«: fo hat man für den zweyten Qua- 
— r. + Sin. * 

ranten die Gleichung — — — ^ m t Tang. « 



. — r. — Sin. a 

und für den dritten die Gleichung Cos.« 

= — Tang. « , fo dafs alfo die Tangente des zwey- 
ten Quadranten pofitiv und die de* dritten negativ 
ift. Diefes ftiinmt auch mit der dazu gehörigen Figur 
völlig überein. 

NATURGESCHICHTE; 

Nürnberg, in d. Stein. Buchh. : Handbuch der phtr- 
macrutifchen Botanik. Elfter Heft. Igel- Fol. 4 
Bogen Text und 6 illuminirte Kupfertafeln. (La- 
denpreis. 1 Rthlr.) 

Die Botanik gehört unflreitig unter die Wiffenfchaf- 
ten , die von den Apothekern mit Fleifse fludiert 
werden Tollten ; aber die Erfahrung lehrt, dafs fich 
diefe Künfllcr weiftentheils nur wenig um diefelbe 
bekümmern, und dafs die Apotheker, die einige Fort- 
fchriite darin gemacht haben, ungleich feltenerfind, 
als die , welche ganz gute cheinifche Kemntniffe be- 
fitzen. Die Haupturfache diefer Vernachlafligung des 
Studiums einer ihnen fo unentbehrlichen Wiffenfcbafl 
liegt unflreitig darin, dafs die meiflen Subjecte, die fich 
der Phartnacie widmen, das Schickfal haben , ihre 
Kunfl bey Meiftern zu erlernen, denen jene Wiffen- 
febaft felbft gvnz fremd ift , and die alfo auch ihren 
Lehrlingen keine Luft zu derfelben beyzubringe» itn 
Stande find. Hierzu kommt , dafs die Schriften, die 
ein Apotheker, der gern das in frühem Jahren Ver- 
faumte nachzuholen, fich angelegen feyn lallen möch- 
te, zur Erlernung der Botanik, befonders bey dem 
Sclbftftudium derfelben , zum Grunde legen konnte, 
mciflentbeils zu koflbar oder zu voluminös oder aus 
andern Gründen weniger brauchbar find , und der 
gute Vorlatz, wird daher, leider! nicht ausgeführt. 
Indcffcn find die Schwierigkeiten, die die Erreichung 
des erwähnten Zwecks bey vielen Apothekern hin- 
dern, doch von der Art, dafs fic aus dem Wege ge- 
räumt werden können , und der ungenannte Vf. des 
Handbuchs, deffen erften Heft wir vor uns haben, 
hatte bey der Ausarbeitung deffelben diefe Abficht. 
Er will in 16 felchcn Heften, das Wiffenswürdigfte 
der ßutanik, was ein Apotheker Tchlechterdings nicht 
entbehren kann , in einer kurzen und zweckmäßi- 
gen UeberCcht vorlegen, und fo feine Lefer in den 
Stand fetzen, fich die Kenntniffe, die ihnen abge- 
hen , zu verfchaffen. Wir glauben auch allerdings, 
dafs diefes Werk den Nutzen teilten kann, den der 
Vf. davon erwartet; denn die Abbildungen der '50 of- 
ficinellen (in die drey erften Ca/len des I.inneifchen 
Syftems gehörenden) Pflanzen, die den Hauptinhalt 
diefes Heftes ausmacben, find ganz gutgerathen, und 
die beygefügten Befcbreibungen derfelben empfehlen 
fich durch Richtigkeit und Deutlichkeit. Wir wüu- 
fchen daher, dals die Apotheker, die mit der Bota- 
nik noch nicht hinlänglich bekannt find, diefe Schrift, 
worin fich auch ein Schema des Linnöifchen Sylteias 
befindet, lleifslg fludicren mögen. 
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Lf.ipzto, int Indu-flcie- Cümtoir: Bildliche Dar fiel- 
tun" aller bekannten Volker nach ihren Kleidertrteh- 
ten. Sitten, Gewohnheiten, und mit Bcfchreibung 
aus den btßen Englifchen, Fmnzufifchcn und Italin- 
nifchen Kerken bearbeitet und berausgepeben 
von M- F. G. Lcomhardi. Erftes lieft. Mit illumi- 
mirtCH Kupfern. *te Auflage. ißoi. 38 S. 4. (8 
gr.) (S. d. Re«. A. L.Z. xsoo. Nr. 182) 



KLEINE S 

flurissosi.jinnTKriT. London, b. Rlvington : An at- 
ternpl lo recovtr the original rmdtng o f t. Sam. XIII, I. tc 
which is added an Enquiru into tlicdvration of Saloviont reign, 
interfperfed witli variont puffagei of Scrivtnre. UyJohn A 7 oo- 
re, J.1-. ß. Minor Canon of St. PauTs Cathedra!. London cic. 
1797- 8t S. 8- (zogr.) Hr .Al. uimmt »Js cntftlvcdcn an. dafs 
zwilchen hen and Sckanoh in der Steile bey Samuel die Zahl 
der Ij&eniiah re Sauls fehle. Erfupplirl nach p die Zahlbuch- 
Haben p 27. ■welche wegen der grofsen Aehnlichkeit heraus- 
gef.illen feven. Leichtigkeit wird niemand diefer Conjecturab- 
tprechen. Man kann aber beffer ohne' alle Acnderung iiber- 
fetzen : Bin Jahr hatte Saul regiert. Da er mm aber zwey Jah- 
re regierte über Ifrael, wählte er fich eine Hebende Menufcbafc 
von Dreyutifenden au« Ifrael. Der Sinn ift t Ein Jahr laug 
muf'te Saul, der al* ein r.etigtfchaffemr Koni/, au« den klei- 
nen Stamm Benjamin , anfangs wenig Anfehen bekam. Io hin- 
geheu lalfcn. Aber bald, im Lauf von zwey Jahren, erfah er 
feinen Voriheil, wählte lieh den Anfang eint« Hebenden Heer» 
und legte dadurch den Grund feiner Macht. Wörtlich: ein 
Jähriger (Exod. 12 . 5-) war nun Saul in feinem Köuigtkum. 

ilr. M. fahrt fort, in dem zweyten Glied de» Verfc« flau 

C'Z-y out z’.rru Jahre zu fetzen nJw 40. Saul magoh- 

ne Anftaiid 40 Jahre regiert haben, ApotLGcfch. 13, 21. aber 
nel zu willkürlich fcheint cs un». diefe Zeitangabe geradezu 
hinein zu corrigircn ; wenu gleich die Zahibuchftabcn O und 3 
allerdings Aehnlichkeit genug haben. E* ift nicht nothwendig, 
diefe Stelle als parallel mit 2. Sam. 2 , xo. I. B. Kön. 14, 21. 
22 , 42. u. dg], tn. anzufehan. Auch trifft die Acnderung nicht 
blofi die vo rau «gefetzten Z n hl l.uchfta ben i auch das WortScha- 
uim rnufs in Scbanah umgebiidet werden , weint der Vf. Rech« 
haben fuil. — Ware im crllen Glied des Verfes 27 hinzuzu- 
fetzen : fo miifste , wenn wir nach Jonathana damaligen Alter 
zurück rechnen, Saul im Uten Jahr ihn gezeugt haben. Hr. !M. 
Infaltich diefs nicht entgehen, und berechnet, dafi Julias, da 
er heyrathete 13 Jahre 6 Mon. und Achas fogar nur 10 Jahre 
alt waren. — 

Nach i B. Kon. tl , SJ- regiert« Salomo 40 Jahre lang. Hr. 
AI. fetzt dafür 30. weil Jofephus Arehaol. B. VIII. K. 7. 4. 8. 
fagt: «TtEarxti 5 Zehifttn >;Ss ?te*nat «>, fionetoeotjit, •>*•«- 
nt , tm m , <?',tmc 3 t uimtora TxrTMfM , noch mehr aber wail Sa- 
lomo als fehr jung zur Regierung gekommen (als Haar rae 1. 
Chron. 22. 5- 29, t. und Naar katlion i.B. Kdn. 3, 7.J doch 
aber, da die fremden Weiber ihn zur Abgötteray (oder viel- 
mehr zu einer allzu toleranten Aufnahme ihrer vatrrländifchca 
Gottheiten und Tempel innerhalb des der Theokrstie des einen 
Jckova geweyhten ifraelitifcheu Stau« und Gebiets) verführten, 
fchon alt, fzaiten, gewefen fey i.B. Kdn.11 , 4*7* nach feiner 
Reue und Bekehrung aber erlt die Kohelet verfasst habe. Die 
Stell« I. B. Kon. 11 . 7. kann gar wohl vom tnfangomdtn ho- 



Leipzic, b. Roch und'Cemp. : Ausjprtche des reim 
Herzens und der philofophirenden i’crnunft^ibtr iii 
der hlenfchheit wichtigften Gegcnfldnde. ZuCim-s 
menpetragen aus den Schriften älterer und neue- 
rer Denker von gf. W- IVyttcnbnck und *}. A. 
tievmhr. 1 B. jte vermehrte und verbeff. Aus- 
gabe. 1801. XVI. und ÖJ2 S. 8- (2 Uthlr. 16 gr,' 
( 5 . d. Kec. A. L. Z. 1797. Nr. 386.) 
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kern Alter Saiomo's verbanden werden. Die Zeit ntid der Vf. 
der Kohelet find noch zweifelhafter j und aas dem Uftbeftiaim- 
barcu miifi dcc Exeget fielt fehr hütet), etwas bcflaemtc» za 
folgern. Nehmen wir an, dtfs Salomo 24 — Jjln-e at war. 
da er zur Regierung kam : fo konnte er, weichlich eraogen, fich 
da wohl einen zarrru Jüngling nennen, wo er Gott lim llea- 
ftand fickte. Alsdann konnte jene Uebermacht der Auslände- 
rinnen eher das, wa« er fchon aus Staatspolitik hätte verwei- 
gern müden,* in den letzten 8 — to Jahren feiner Regierung er- 
folgt fern, da er nahe au oder fchon über 60 Jahre ah war. — 
Beiläufig berechnet Hr. AI . , dafs Jofua Exod. 33, u. uöch hl' 3 
genannt werde, ungeachtet er damals 44 Jahre alt feyn mufhü-T 
Das letzte ift richtig. Jofua ftarb 110 Jahre alt; er hit Maie 
um 2 j Jahre überlebt, und 40 Jahre waren in drr Wuft« vvr- 
flolTcu. Diefe 6 j Jahre von t tu abgezogen, laffen 4-, als das Al- 
ter des Jofus in der Exod. 33 , tt. befchrirbeiten Zeit. Wann 
aber würde denn das Mannes.ilter der Hebräer angefangni hs» 
ben, wenn fich die Zeit der Ncurim bU m» 4jfie Jahr erftreckt 
hatte? Der Sinn der Stelle fcheint vielmehr dicfer zu feyn: Und 
fein (Mofc'») Diener Jofua, Nun’s Solin , fchon alt fitmglng, 
durfte uidits entfernen laffeti von der Hütte des Stifts, d. b. 
er l:efs diefe bewachen, dafs, ungeachtet fie jetzt atifser da« 
Lager verfetzt war, nichts davon weggeriommcii oder (von Ein- 
wohnern der Wüfte) gerauht werden konnte. Deutlicher fin- 
det fich jener Sinn Num. H, 13. es «utwortet Jofua. Nuns 
Sohn , der Diener Aloje't van feiner Jagend an. Hr. At. wel- 
cher die letzte Stelle such vergleicht , überfetzt one of kit 
yo nngnttn. Aber feibft nach den Vocaleii des gedruckten Textes 
ift zu überfetxeu : feit feinen, des Jofua, Jngen.ijakren. — Jn 
HinGcbt auf Saiomo's Alter macht Hr. AI. noch auf einen 
chronologifchen Umftand aufmerkfam. Rehabeam war bey fei- 
nem Regierungsantritt i.B. Kon. 14, 21. x. Chron. 12. 13. ein 
und vierzig (nach einigen Milcn 40.) Jahr« alt. Er war der 
Sohn einer Ainnjoiiitcrin. Entweder mufs alfo Saiomo's Re- 
gierung langer als. 40 Jahre gedauert oder Sal.Nsufs noch 70 
Davids Lebzeite» «ine Ammoniterin gcheyrathet haben. Hr. 
Al. findet das letzte unglaublich, und ändert daher um fomehr 
in Salomu's Regierungsjthren. Allein bey Davids Schwäche im 
Alter, und bey der Schwäch«, die er überhaupt für Saiomq 
und feine Mutter mehrmals zeigte, dünkt uns diefe Conniveni 
gegen Salomo nicht unwahrfcheinlich. Wir fehen vicimehi 
daraus Saiomo’s frohen Hang zu Ausländerinnen, ein Zug, wek 
eher zu gleicher Zeit einen gewiffen Grad von Cultur, ab« 
«uch Charakterfchwacheund Weichlichkeit in Salomo unserken 
neu la’fst. Vgl. Jnfii's Zweifel über Saiomo's angeblicjrr 
Göiz.cndieiift , in deften varmifciiten Abhandlungen Nr. III. — 
Ungeachtet R ec. dem Un. Ad. nicht immer beyftimmen könnte 
fo bezeugt er doch mit Vergnügen fein« Achtung für die in A'u 
fen Vcrfuchen gezeigte Sprachkeuntniile und für den forgfaic 
gen Fleifs, mit welchem der Vf. jede« Umftaud zu vcrfolee 
und zu berechnoa bemüht it. 
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Dienstags, den 12. May ig»t. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Bp.rn.n» 0. Stettin, b, Nicolai: F.uripitlcs Werte. 
Verdeutfcht von Friedrich Heinrich Rothe. Erfter 
Band. Medea. Oie Fönikerinnen. Ilckabe. Ore- 
ftes. 18 on. XXIV. und 312 S. g. (1 Rthlr. g gr.) 

H ine Ueberfetzung der TrauerTpiele des EnripiJes 
— 1 mochte leicht für jede neuere , felbft für untre 
fo baldfame Mutterfprache, eine der fchwerften und 
bedcnUichftcn Aufgaben fevn. W»jtn die Sängerdev 
Iliade und *Ody flee den Ueberfetzer ohn’ Unterlafs 
durch die reiche Fülle ihres heitern Gcfanges befreien, 
wenn ihn Aefchylus und Sophokles auf den Flügeln ihrer 
Bepi ifterung emporheben : fo Geht er Geh bey der 
nüchternen Manier des Euriptdes und feiner oft Klein- 
lich inhalileerenWortfüllc immer der doppelten Gefahr 
ausgefetzt, entweder durch die Zugabe feines eige- 
nen Geiftcs der Pflicht, die ihm als öeberfetzer ob- 
liegt. zu nahe zu treten, oder durch eine gewiffm- 
hafre Freue den Geil! feines Autors bey modernen 
Lefern in eilten zwevdeutigen C'edit zu bringen. 
Es folgt indefs hieraus keineswegs, dafs inan diefen 
Dichter gar nicht überfetzen dürfe; aber wohl, dafs 
der , welcher diefen Bogen zu fpannen unternimmt, 
mit einem geübten Gefühl für den Geilt des Altcr- 
tbums und lichten Kunftfinne den felrcnften Fleifs, 
und mit eignem poetifchen Talente die feltenfte Re- 
lignation in den Geift feines Originals verbinden 
müde. Wenn es ihm dann auch nicht gelingen wird, 
die Nüchternheit des Dichters zu verbergen : fo wird 
er »hat doch wenigftens fein Eigenthum ungekränkt 
lallen, und das Koloritnicht fchwachen , in welchem 
das gröfste Verdienft diefes Tragikers beftehr. Aber 
nur einer folchen Uebcrfetzung , welche die nach- 
Itffsige Grazie des Originals durch Kunft nachbildete, 
würden wir unfern Beyfail ertheilen ; bey einer jeden 
indem würden wir zwar vielleicht die KennrnilTe 
und den Fleifs des Ueberfetzers rühmen, sbur zu- 
gleich auch die verlorne Zeit und die verfchwendetC 
Mühe bedauern muffen. 

Wir beklagen es, Hn. Bothe's Uebcrfetzung nicht 
unter die gelungenen Arbeiten rechnen zu können. 
Zwar wollen wir ihm gern glauben, dafs er „etwas 
zu Tagen gehabt hätte, wenn er die Schwierigkeiten 
bitte aufzählen wollen, die er zu überwinden bemüht 
war"; uiad auch ohne feine Verficherung, dafs et eitl 
Mcnfch mit menfcblichen Kräften fey, würden wir 
fehr geneigt feyn, etwas von den itrengflen Fodc- 
rungen nachztilaffen. Aber wenn wir auch felbft ei- 
nen kl. inen Maasftab an legen; fofhllt fein Weck doch 
A. L. Z. i8ot. Zweyter Baud. 



überall zu kurz aus. Wir wollen dein Vf. das zu ei- 
ner Ueberfetzung des E impfte J erfoderliche. Talent 
nicht abfprechen; aber feine gegenwärtige Arbeit kön- 
nen wir für nichts weiter als eine Ucbung anfebn , die 
(ich allzu früh in das Publicum herausgedrängt hat. 

Es ift billig, diefes Unheil mit Gründen zu belegen, 
und wir glauben deren genug in Vorrath zu habet^ 

11m auch den Verfafferrelbft von der Richtigkeit deffel- 
ben und unferer Unpartheylichkeic überzeugen zu 
können. 

Das erfte F.rfodernifs einer guten Ueberfetzung ift 
ohne Zweifel die Richtigkeit derfelben. Aber dagegen 
hat II r. B. oft gefehlt. Es ift hier nicht von Stellen 
die llcde, in denen die Erklärung zweifelhaft ift; 
fundc-rn von folchen, die einen deutlichen Sinn ha- 
ben , der aber von dem Ueberf. verfehlt worden ift. 

Wir wollen einige ßeyfpieleanfübren. In der Medea 
V. 57. ift die Amine herausgenreten , däs Schickfal ih- 
rer Gebieterin der Erde und dem Himmel zu erzählen 
(kt£x.. rxTc xtpxi; Aiaknkt'v fagt Alciphr. I. Epift. VIII. 
p. 28- und Cicero , welcher die Stelle des Euripides 
überfetzt: praloqui Coelo atque terrae Medtae mife- 
rias. Vgl. lvoen. ad Greg. D. D. p. 57. Valken. nd 
Callim. Lieg. p. 200. ). Hr. B. überfetzt : der Pein 
Medcens Erd’ und Himmel anzuklagen, wodurch dem 
Dichter eine ganz moderne Idee uruergefebobea wird. 

V. 77. fagt die Amme auf die Nachricht von der be- 
fcblofsnen Verbannung Medeens und der Einwilligung 
Jafons in diefen Refchlufs : „So find wir denn verlo- 
ren , wenn diefs neue Uebel zu jenem alten kömmt, 
ehe diefes überflanden ift.” Hr. B. ganz gegen die 
Meynung des Dichters und allen Zufammenhang: 

Oder Vetblnrdung ! Neues Unglück häufen wir fchon, 
ehe wir das alte noch ausduldeten ; ■ — da doch offen- ' 
bar ift, dafs in draikiunrd'.t eigentlich Medea verftanden 
werden tnufs , mit deren Schickfal die theilnehmende 
Amme das ihrige vereinigt. Etwas weiter hin V. 85 
bis 88- zieht der Padagog aus dem Betragen des Ja- 
fon eine nützliche Lehre : Man erkennt jetzt, fagt er, 
dafs jeder Geh mehr als den Nächften liebt; einig« 
mit Redn (weil fie mehr wewh fmd als die andern, 
wahifcheinlich), andre um des Vortbeils willen: da 
diefer dem Kindern feine Liebe um einer neuen Gat- 
tin willen entzieht. Soll man wohl glauben , dafs 
Hr. B. diefe Stelle verftande« habe, wenn er über- 
fetzt : 

Wo ift der Menfcfa, der nicht im I.eben beld er kernt. 

Sich liebe mehr denn Andre jeder Sterbliche? 

Und mancher ift doch bieder — mancher fuchi Gewinn. 

Die livi/t ihr Vater um die acut Gattin uirhu 
Sa Im )^k’ 
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Im I23 V. ff. prelft der Chor das Glück der Gleich, 
heit und Mittelmnfsigkeit im Gegenfatze tyrannifcher 
Macht und grofcen Rcichthums: „Denn erftlich em- 
pfiehlt fich das Mäfsige (r.-i fierpix f- Valken. ad Hip- 
pe). p. 132. C. D.J fchon durch feinen Namen, und 
im Gebrauche ift cs dem Menfchen bey weitem das 
Befte. Das Uebermäfsige aber dauert- de« Sterbliche« 
nicht." Hr. Botke : 

Denn der Name des Mifsigen vriilm , es entfleucht 
Sein I-cben dem Neide, ßn langer Gettufs 
Ift da* Beft’ auf Erden; doch uiimafs-.g'j 
Gau!. Aerbltehcr Menfikeii erliegt der Zeit. 

In dem letzten V. ift der Sinn nur fchielend ausge- 
drückt, in den vorhergehenden ganz unrichtig. Tav 
fUrplxv nimmt er für das männliche Gefchlecht , und 
Xpiadxi fieht er für ei« Subject an , das er noch über- 
diefs mit uxxeu verbindet ; da doch wohl niemand 
zweifeln wird, dafs inan (r x titr(ix) futxpip Xüyrrx 
$xi verbinden muffe. Die Worte: cs entfleucht fein 
Leben dem Neide, find ganz willkürlich cingefcho- 
bcn. — Wetter hin V. 195. f. tadelt der Chor den 
Gebrauch derMufikbey GaftuiahJern, wo fchon Freu- 
de die Fülle fey, d# man hingegen die Traurigkeit durch 
Gefang und Mufen nicht Ai Ile, aus der doch (\vrxc, 
h — ) Tod und fcbrecklichcs Unheil entfpringe." 
Unfer Ueberfetzer: 

Doch die fty glichen Qualen der Sterblichen hat 
Noch keiner mit Liedern und Saitenklang 
Gefüllt. Drttm raffen Gefchlecht auf Gefchlecht 
Der Tod und de» Schickfüs Schrecken dahin. 

Vielleicht täufchte den Vf. H. Grotii Ueberfctzung die- 
fer Stelle; Linde et Wortes et funefti Cafus totns vertere 
liomos , wo aber « »de auf I«c .Mn gehr. Einen noch 
grofsern Mifs griff lafst er fich V. 217. zu Schulden 
kommen, wo feine Medea fagt : Gerechtigkeit wohnt 
in der Menfchen Augen nicht. Wer eines Mannes 
Herz noch nicht ecforfchet hat , ob ungekrimkt, boyrn 
erden Anblick hafst er ihn. Wie grt.fs auch immer 
■die Neigung des Euripädes zur .Mifanthropie gewefen 
feyn mag: fo war er doch kein Timon und Melanlou, 
■denen allein eine io menfchenfeindliche Maxime an- 
gemeffen gewefen wäre, ßey der Betrachtung des 
Textes vcrfchwinder fie auch. Hier mufs e;r« durch- 
aus nait ßforSet verbunden werden: „Gerechtigkeit 
wohnt nicbr in den Auge» des Sterblichen, der, ohne 
beleidigt zu feyn, auf den biofsen Anblick hifst, ehe 
■er eines Menfchen Inneres erforfcht hat." Diefe ein- 
zig richtige Erklärung, welche auch Jlinsgrave ver- 
fehlt, indem er if&al.aoi hey oer.i verlieb;, lütte 
man längft von Euflathius II. p. 41.7* lernen können, 
•welcher diefes Schema auch durch die Anführung unf- 
<rer Steller erläutert hat. S. Brunk. ad Soph. Ajax. 769. 

In der Antwort, welche Medea V. 342- dem Kreon 

ert.heilt, welcher ihre überlegenen Kenntniffe fürch- 
tet r/Jhntx(, y.xl *n»äv ircXXx-r es, riit 

•Beziehung auf d efe Befergr.ifs : c-j uv» w rptrrpv* «W.« 

- ■-/?«!»»«. Kptm"EßAesft iiia, ueyxXx t fioywra» xx- 
welches dar öcholiell ganz richtig erklärt : jt)„;ji 
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fi 00 ßXirrti fit. av yxp vou'fav ttt ro 0 rji\ ixeXatmkt tu 
ittoM&i, Hr. B. aber ganz unrichtig überfetzt: Nid; 
nun zuerft, oft fchon betrog mich, Kreon, was Un- 
fehlbar fchien , und ftürzte mich in grofse Noth. 1 s 
Kreons Antwort V. 316. iJytic xxoCtxi fixXßxx' ’«U' 
tr.o Cour;, ’(J$a>{?x u«i firj n ßoiXtvrgs xxxou, inuiT« 
die Worte, tc» tPpis/äiv , dem Gegen Tatze zufolge, mit 
dem entferntem ßsvXtvayc, nicht mit dem nach Ihn 
olpiii'x verbunden werden, wie Hr. jB. thut; doch 
in meiner Bruft regt fich die Ahnung. — 

Diefe Beyfpiele , welche fich alle auf einem ein- 
zigen Jiogen befinden, werden wohl hinlanglkbzr 
gen , dafs Hr. B. wenigftens kein treuer Dol/metfch« 
der Gedanken feines Dichters ift. Er fchein t den Sion 
dcffelbcn nur oberflächlich erforfcht, und keineswegs 
alle llülfsmittei der Interpretation und Kritik benutzt 
zu haben, die er hatte zu Käthe zieh«» fallen. Die 
lateinifche Ueberfctzung (fo fehlerhaft £e auch oft ift), 
die Scholiaßen, die neuern Ausleger hatten ihtibald 
über den Sinn, bald über die richtigere Lesart be- 
lehren können. Sc* hat die erftc in den Phocniff. 3gS- 
(Ayqvapoi dt txTiec t : irxHtey iopit <po!ßx> ju‘£ •rserJ'X» Ar 
ixpoSlvM) ganz richtig: Ageaoris nepores ; wo 
Hr. B., indem er wahrfcheinlich »x itfis xxltx'v ver- 
band, iiberfetzt: Die Stadt Agenors aber fandt’ uns. 
Erftfinge aus ihrer Brüder Raube. Im Or</l. 73- über- 
fetzt er die Worte der Helena: yu-xnv yxi «j 

flieh ou xi xf-liv E xjx X tpsuax r:/v r ij»r/a • Denn 

nicht beflecken lafs ich deine Rede mich, Apolion 
folches Frevels zu bt khuldigcn — welches kaum »11 
fich einen erträglichen Sinn giebt. Die latemifche 
Ueberfctzung hat richtig: Non er. im polluor tuo alle- 
quio ln Phoebum transferens crimen. Auch in arm 
nüchftiolgendcm Verfe hatte fie lehren können, dafs 
xx'rei r r Kvyt ror KXurxifivijiTfxe uiarr. nicht lieifst : Dir 
fetber klag' ich Kl) lamueftra’s Mifsgefchick. — Den 
Sinn der Formel tu vpljut in Phoeniff, .,06- hätte ihn 
ein Blick in Valkenacrs Anmerkungen gezeigt; und 
bey demfelben hatte er fich üreft. V. gif. öbff d>* 
Bedeutung der Worte %ape7v ouoet rtü Xtytn 3iXnu/ 
(ad Hippol. p. 240. C. vergl. Jo. Luzac Exercitt. acad. 
Spec. 1 . p. 24.) Raths erholen können. 1 « beiden 
Stellen hat Hr.B. den Sinn feines Originals ganz and 
gar verfehlt. — In den Phünijfen befolgt er zwei- 
mal kurz nach einander diefchlechtere und längftvtt-, 
ivorfene Lesart V. 275. xrxvrx y* e (ftatt xtu) niM» 
feivx ^xlvartu ; zwar alles fcheint Tollkühnen Lntu- 
bar, welches einen augenfcheiulichen Widerfprucb 
enthalt; und V. 392- d« rnttou fXyfojßxi. Endliti 
kötnmft du lieber Sohn , — wo die richtige Lesart 
ikqXvQ* id- Im Oreft- 85 - ift weder die gemeine Lei- 
ort: au i 1? pL.xxuptx , noch die richtige :i fixe, ausge- 
drückt, wenn es lieift: Sey du beglückt und glück- 
lich fey auch dein Gemahl. 

Ein anderer und höherer Grad der Treue beliebt 
in der geiftvollen Nachbildung der Farbe des Aus- 
drucks. Das geritigftv, was man hier verlangen kan», 
ift wohl , dafs die Ueberfetzung fo klar fey , als dsi 
Original, und ihm keine Dunkelheit aufbürde, wo der 
Dichtet keine ycikhuldet hat. Ipt. 11s. Utbcrfetzung 
, . kann 
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kann auf diefes Verdienft keinen Anfprorh machen. Sie 
ift oft bis zur Unverftandlichkcit dunkel, bald durch den 
Mangelan fcbicklichen Verbindungen, bald durch fon- 
derbare Verfchränkungen der Wörter, bald durch den 
Mangel an Richtigkeit in dem Gebrauche derfelbcn. 
Mehrere Stellen kennen nur aus dem Originale ver- 
ftonden werden , und der Ueberfetzer bedarf öfter 
eines Dollmetfchers, als der Dichter, den er zu ver- 
deutfehen verfpricht. Der Anfang der Medea mag zur 
Probe dienen: 

Wir« diircfi die SympiegwUn da« geflügelte 
Schiff A rpo nie gedrungen in der Kolcher Land, 

Noch auf den Jochen Peltons die Fichte je 
Gefeilt , und je gerudert von den Händen der 
Beherzten Männer, die das Goldfell eufgetuebt 
Dem Pelil« ! Nie war* meine Gebieterin 
Medea dann rur Stadt der Jolker liergefehifft 
Jafon , dein Theuren, folgend durch de« Meere« Flut. 

Leichtigkeit des Ausdrucks und Rundung wird man 
hier aut den erllen Anblick verminen. Der Anfang 
mit Wäre, welches einen bedingenden Satz, nicht 
einen Wunfch erwarten lafst, ift ungefchickt , um 
▼on der tnetrifchen Licenz nichts zu Tagen , die den 
Leier fogleicU beyin erden Eintritt eben fo fuhr über 
das Sylbenmans , als die gratmnatifche Einrichtung 
über den Sinn in Verlegenheit fetzt. Von einem ge- 
flügelten Schilfe Weifs £. nichts. Gefallt und gerudert 
für gefallt und gerudert worden ift unrichtig , und 
bey dein letztem Worte ift es ungewifi, ob der Ueberf. 
es abfolute gefetzt, oder gemeynt habe, dafs die l ichte 
gerudert (ft. fortgerudert) worden, fey. Im erften Falle 
ul der Ausdruck nicht edel genug , im zweyten un- 
richtig. Das Goldfell für xiy^fvyyj itpxe ift unedel. 
A'tf gejucht ift nicht das richtige Wort, denn der Ort, 
wo das goldene Vliefs aufbewahrt wurde, war nicht 
unbekannt oder verfteckt; auf jeden Fall drückt es 
das griechifchc uiräXAtv nur zur Hälfte aus. Zur Stadt 
der Jutker hergefchifft erregt die Meynung, dafs die 
Scene in Jolkos fey; und diefe Meynung wird 
durch V. 547. Als ich hierher kam in das Land der 
Jolkier (ft. bicher, aus dein Lande der J.) noch mehr 
begründet. Indcfs ift die Scene zu Korinth, wieHn. B. 
nicht unbekannt war. Dem Theuern drückt auf eine 
moderne Weife undfehr fchwach den Sinn der Worte 
tarn deui» iuvkxyaTtJx aus, in denen ein Grund der 
Flucht lehr beflimmt augezeigt wird, den die Lieber- 
fetzuug kaum ahnden lafst. — Wenn man in dielen 
Zeilen nur die nöthige Klarheit, Beftimintheir und 
Richtigkeit des Ausdrucks verinifst: fo lind dagegen 
folgende fall ganz unverltundlich. Medea. V. 19t. 
Wer unweis’ aber die Vorzeit fcliült' Und vergebens 
lieh mühend, er irrtte nick:. Wo das Original ohne alle 
Dunkelheit ift. V. 431. Du bift dam väterlichen Ge- 
fild* entfehiffet , Liebe verblendet das Herz , und des 
Ozeans Doppelfelfctt durchflogen, bewobnft du nun 
Ein fremdes Land. Die Anhäufung der abfoIutcnPar- 
ticipien iß fchon an fich hart; aber wie will es der 
Ueberf. rechtfertigen, durchflogen in einer activen 



Bedeutung gebraucht zu haben? wenn er nicht viel- 
leicht mit einer neuen Härte der Conilruction die 
Worte fo gedacht hat: und, nachdem dc9 Ozeans 
Doppelfelfen (von dir) durchflogen worden, bewohnft 
du ctc. Die ahfolutcn Participien fefteinen indcfs dem 
Ueberf. fehr wohl zu gefallen. Im Orcfl, V. H 95 - L*ß l 
wer, ganz ungereimt: 

Befreit dich , Helena in ihrem Blut erblickt. 

Den Mord auch feiner Tochter fchenund , MeneUs, 

So gicb die Jungfrau wieder in des Veters Hand. 

Niemand wird diefs leicht ohne Zuziehung des Ori- 
ginals verliehen , das hier die voltkominenfte Klar- 
heit har. Eben diefs gilt von V. 1321. O Jungfrau, 
koinmll du wieder, Klytaiinncllra's Grab Gekrnnzrt, 
und den Schatten Opfer dargebraebt ? V. 1520. Fürch- 
teft du zum Stein zu werden, wie, erblickt Medufens 
Haupt? V. 1530- Denn gefchwind, ein Schrein ver- 
nommen, reget lieh der Argiver Stadt u. dergl. An 
fchr vielen Stellen braucht II r. B. ob ftatt obgleich, und 
oft auf die unbequemfte und dunkeift': Weife. Wir 
wollen nur Ein Bcyljpicl voti mebrern anführen : 
Orell. 849- hur’, Elcctra, was ich dir, ob Jammervol- 
les, zu verkünden htrgeeilt. Zu allen diefen Urfa- 
eben der Dunkelheit kommen oft noch felbftgefchaf- 
fene Wörter und eigenmächtig beygelegte Bedeutun- 
gen . z. B. Oreft. 579. dem Morde vorfprechen ftatt 
rechtfertigen. 733. verfchliminert in einer intranliti- 
ven Bedeutung 1t. fehl immer werden ; oder lieh ver- 
fchiiminern. PboenilT. V. 308- den Schritt raffen. 
Medea 504. verfchulden ft. durch eigne Schuld fleh 
etwas zuzichn u. a. m. 

Aus dem, was wir bis hierher von diefer Arbeit 
gefagt, und aus den Beyfpielcn, die wir angeführt 
haben, wird lieh das Unheil über ihre Schünkrit wohl 
gröfsteiuheils fchon ergeben haben. Schönaus diefen 
Bey fpiclen erhellt, mit wie wenigem Gefchmacke und 
Kunllfertigkeit der Ueberf. verfahren fey. Dafs er 
lieh die Freybeit genommen hat , in die jambifeben 
Scnarien Daktylen und Anuptillcn eufzunehmen, wol- 
len wir nicht gerade tadeln, ob wir gleich glauben, 
dafs er ftc zu weit ausgedehnt und nicht mit gehöri- 
ger Vorlicht gebraucht Labe, Bber dafs feine Verfifica- 
tion im Ganzen genommen fchr ungebildet und roh 
ift, können wir nicht unbemerkt laßen. Mehrere jo in - 
bifebe Verfe find in trochäifche ausgeartet, andere 
ganz unrhythmifch geworden. Oreft 17. Stammte | der 
üc j rühmt war I cinft be | rühmt Aga | memnon | ab. 
V. 36. Liegt er | und das | Blut der | Mutter | fchre- 
cket | ihn em | por.' Solche Verfe kann uns Hr. B. 
nicht zuututhen für jamhifche zu halten. Dagegen 
giebt er unter den trocbaifchen jainbifclie Verfe, wie 

U — iS U — UM 

z. B. Oreft. 728- Wie das | was gedeukft | du was 
thull | du der | Gefpic | len Theu | reftcr. V. 730. 

U U — U — — U — o — u 

Es ift aus | ein Wort | Gelieb | terhat | dir all | mein 

Leid | gefagt- Hier erkennt man die Hand des Fleifsea 
nicht, fo wenig als in folgenden rauhen Zeilen: Oreft. 
671. 0 meines Vaters Bruder! Ohm ! denk in der 

Eid* 
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ErtV Hört dies Agamemnon ; denk’ es fchweb' itzt 
über dir etc. 

So ungebildet, wie die Yerfificatlon , ift auch 
gröfstentlieils die Sprache unfcrs Ueberfetzers. Sie 
erinnert überall an die Mühe, welche h.itte befiegt 
werden follcn; fie ift feiten gefällig und leicht, bis- 
weilen zu fchwach , bisweilen übertrieben und fon- 
derbar. "Das «ielphifche Orakel, r «v itUpaliv yü: nennt 
er Med. 66r. der Erde Mittelfcblund ; und Or. 331. 
der Erde Mittclabgründe. Antigone , welche ( Phoe- 
nilT. 104.) ihren Führer bittet, die lland ihr zu ge- 
ben und ihr die Treppe fainaufzuhel£ea ( *<;•!« “xvoi 
fr xv rCKfotv) ruft fie zu , ihren Fufs zu Jiclt auf tu ent- 
Jchwingen. Der aufgeweckte Creft ( Or. 167. ) ßurrt 
aus dein Schlafe auf; und die Schmeichler , welche 
immer zu den Glücklichen überfpringen (Or. 891. 
fr) rav eöruvy rqijjiv). lemküpfen ihn hier. Ganz in 
modernen Gefchmark lafst er den Menelaus ausrnfen 
Or. 385-5 Welchen Gcifi erblick* ich hier ( n'ex ttfri- 
ruv); (Or. Ö50.) die Agamemnon fein Leben in heißer 
Männer Jehlacht blofsflcllen ( rxo fy.rttj-.xv ) ; und 

Elektra , die fchon feit langer Zeit Jungfrau ift 
( vxaßlvtv ftxx( iv xpl-. av ) , lafst er des Gatten harren, 
welches einen ganz verfchjedenen Sinn giebt. 

Dafs den Lefer hey fo vielen Mifttgeln der Geift 
des Originals nur feiten anfpricht, folgt wohl von 
felbft. Auch in den gelungenem Stellen fallen doch 
inciftenthcils die einzelnen Vcrfe zu fehr auseinander, 
um uns mit dem Scheine einer frev elt und originalen 
l’oefie zu fcbmeicheln. folgende Stelle, die zu den 
beflern gehört, wird diel'es Urtheil beftiitigen (Me- 
dca 443.); 

ICidu ?et»o erft erkenn* ich eit, oft f«h ich fcho«: 

Ein unbezähmbar Obel ift des Zornes Wuth. 

Dir auch ward diefe Hcimath und diefs llaus vergönnt, 
Wenn du der Ilerrfchvr Machigebot folgfani ertrugft; 
Um leere Wort' embekreft du nun Land und Schutt. 
Mir iß es zwar gleichgültig . ob du nimmermehr 
AufbÖrß zu Tagen: Jafon iß der fchlimmße Mann I 
Doch was du jüngß dem König auch gedrohet haß — 
. £ey früh, dafs nur Verbannung dich dafür beit ra ft. 
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Der Ueberfetzung geht ein kurzes Leben de» E«. 
ripides voraus. Weder das eitle Bemüh a , in die 
zerftreuteit Notizen einen praginaiifchen Zufantincn- 
hang zu bringen , noch auch die gefachte Schreibart, 
in die der Vf. (eine Gedanken eiukleidet , kann mit 
Ruhm erwähnt werden. Jedem .Stücke find einige 
kritifciie Anmerkungen beygegeUen , von denen die 
meiden (ich uiit Rechtfertigung der Abtheilungen b*- 
(cha fügen , die Hr. B. in den lyrifchen Theilen der 
Tragödien für gut befunden hat. Er befolgte bej 
diefen neuen Abtbeilungen den Grundfatz, ungewöh» 
liebere S) lbenmaafse in gewöhnlichere aofzulofrn, 
und dife logifchen Glieder der Satze mit den tnetri- 
leben Gliedern in belfere Uebereinltiamniiiig zu fetzen, 
und ihnen dadurch eine leichtere und geftüigere Be- 
wegung zu geben. Eine gute Bemerkung ill, (lab 
MciLa 173 li. die Gegenftropbe von 147 fl’. Hl; aber 
die aiiapailil'clH-n Verte V. iöS — 17 2. hatten nicht aus 
ihrer Ordnung gerifl'un werden füllen, welches viel- 
leicht nur zu Gunilen der artigen Vertnuthung iui 
169. V. Qffuv , 'I.kxttj-j re llatt ev*T*fuv geichchcn ift," 
die in deui aiupaltifrben Syibeninaafse nicht ftatt 
fand. Einen amtern Verbetlerungsvorfchlag V. 183- 
vtzdoi yip y.i verhör ft- fiivxXai — wird man fa 
lange bedenklich (Inden muffen, bis der Gebrauch der 
veralteten Form fttyxhi: durch unverdächtige Stellen 
bewiesen ift. Im 180. V. verletzt er die Worte: alhhx 
vre e Xv.aiv [ic.ax rrlftvoov t£a — welche» er einen cho- 
riambift hon Vers nennt; und auf eilte noch willkür- 
lichere VS cife Phoeniff. 171. xfoctiitiv »4 otXoito er 
Wf nette , yffov , Oa'ji' t feit );k,‘cv S/.f yfß oev ßoXxTe, um 
zwey Senaiien zu gewinnen. Mit gröfscrcr Sicher- 
heit entdeckt er in V. 1310. 1511. 1532. IJ53- und 
253S- IS.59- Hexameter. Die übrigen Vcrhefferungrn 
dieler Art mülfcn wir einem künftigen Herausgeber 
des Euripides zur Beurtheilung überladen. 

• • 

• 

Bracnsciiweio, b. Yieweg: J. A. Kerßings naebgt- 
lalfcue Manufcripte über die Pferdearzneyiviflen- 
fchaft. Mit einem Anhänge verfehen von Otto 
Sothen , und von neuem herausgegeben von G. 
Sollten. Mit Kupfern, gte mit Anmetkungen 
und Zufatzen vermehrte Auflage. 2801. 462S. 8- 
(iRthlr. 8gr.) (S. d. Ree. A. L. Z. 2791. Nr. 269) 
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-GeschicHT«. Stockholm, b. Sylvenins : Uiflorifka eixmürh- 
yingar rij KoHHHgar , Furfian .och Krjfarei tihradc lil lic- 
gcringcH. (nißorifcheNsdirichien . den Antritt der Kejrierung 
der Könige, J ürftcn und Kaifer betreffend.) 1S00. 6 ii. Bog. g. 
Diefe NaeJirkluen von den vvroult gebräuchlichen Ceremonicn 






br> r m Antritt drr Regierung Ita i ferlich er, königlicher und fuit* 
iichcr Perforicn find eine rufimmenifeßoppeke und utuuw 
lafcige Compilation. Schon Papier und Druck find mehl 
ladend, und der Inhali iU cb«u fo mager au unbedeutend, 
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GESCHICHTE. 

&t.Petebs»ciic, im grofscn akad. Gebäude: St. 
Petersburgifch* Zeitung. Jahrgang IgOO. Nr. 
1 — 104. (anpaginirt 456 Bogen.) gr. 4. 

D ie Reeenfion des Jahrgangs 1799 in Nr. irr- der 
vorjährigen A. L. Z. und deren Benutzung in 
andern Zeitfchriften , hat zu mehrerer Verbreitung 
und Nutzanwendung diefer merkwürdigen Hofzei- 
tung in Deutfchland , dem Anfchein nach, vieles bey- 
getragen. Wenigßens haben feitdetn mehrere Zei- 
rungs - Verfafler in Bamberg, in VVefcl , in Stuttgardt 
u. f. w. regehuäfsig Artikel aus derfelben entlehnt. 
Der vorliegende Jahrgang igoo, zu welchem Hr. jlK- 
shailow von der neunten Claffe in der 104. Nummer 
lieh als Expeditor bekennt , hat noch ein gröfseres 
■politifch-hiftorifchcs Intereffe, ohne dafs man eben 
tlabey die einzelnen beyfpiellofen Hofartikel , welche 
die Aufmerkfamkeit von ganz Europa erregten, wie 
T. B. den von der öfterreiehifchen Gefandfchaft und dem 
Fürften Auersberg in Nr. 83 -. und das Rärhfel vom 
Königs - Turnier Nr. 100. in Anfchlag zu bringen nö- 
thig bat, deflfen Auflofung, nämlich die Depefche 
und die gleichzeitige Ausweifung eines nördlichen 
Minifters , ganz unangezeigt blieb. 

Anfchaulich ftcllt fich in diefem Jahrgange der 
y/cchftl der auswärtigen Verhältnifle dar; noch deut- 
licher jedoch die Abneigung gegen England , als die 
Itufenartige Annäherung an Frankreich. Statt der 
ehemaligen Schimpf- Redensarten gegen diefe Repu- 
blik , nahm die Ilofzcitung wörtlich die franzöfifchen 
Kriegsberichte auf; ruiTifcbe Kriegsberichte gegen 
Frankreich liefert fie nur bis zum März, und zwar 
fchon damals in einer für England fo nachtheiligen 
Fällung, dafs Sheridan deren im Parlamente er- 
wähnte. Statt jenes reichlichen Stoffs enthält die 
Folge des ganzen Jahrgangs nur zwey iuländifchd 
Kriegsberichte in Nr. 90 u. 103. , und zwar die des 
Knrm'ng/cftm Corps Inurufinien gegen die Chans der 
Lesgier mit Ortsbenennungen, bey denen felbft die 
Landkarten in Stiche laden. Erft fpäter wurden 
Boneptorirr perfönliche Verhältnifle und Regierungs- 
kunft auf eine gefällige Weife dargeßellt. Dagcgeii 
kauften fich feit den ominbfen Worte» in Nr. 79.: 
dafs ein Bruch der Freundfehaß mit England erfolgen 
mochte, mehrere ftarke Hofartikel, namentlich in 
Kr. 89 - wegen des Embargo und wegen Malta. Ue- 
kerbaupt erweitet fich in diefem Jahrgange dieTheik 
»ahme an den europäifchen Staatshändeln. Wo etwa 
i& denfelben einzelne wichtige Ereigniffe, 2. B. Sou- 
A. L. Z. i8ot- Zweyter Band. 



wamw's Rückkehr und Tod (der doch nach einer 
Ukafe gleiche Ehrenbezeugungen mit dem Kaifer ge- 
niefsen feilte) , die brittifche Einnahme von Malta, 
die Spreugpor teuf che Sendung nach Parts, oder der 
Aufenthalt des Königs von Schweden zu Petersburg 
im November igoo ganz mit Stülfchwcigen Übergän- 
gen werden, ift diefes gerade ein wichtiger Finger- 
zeig für die Politik ; eben fo wie der naive Laconis - 
mus einiger Nachrichten, wie z. B. in Nr. 13. : das 
Conde’ifche Corps wird auseinander gelaffen. 

Was das Innland betrifft: fo häuft fich die Ab- 
wechslung der Gunft noch mehr als im Jahrgange 
1799 an. Jede Nutner füllt ganze Seiten mit Bezeu- 
gungen von Gnade und Ungnade, theils gegen ein- 
zelne. theils gegen ganze Claflen von Unterthanen- 

Unter den Kennzeichen der letzten zeichnen fidz 
folgende Erklärungen aus; die in Nr. 66., dafs die 
Nichtbefolgung und Unachtsamkeit der Generale an den 
in dev Schweiz und in Holland verlornen Bataillen Schuld 
fe :/ ; die atn 26 ■ Auguft an fämmliche Generale der finn- 
ländifchen Infpection. dafs fie äufserfl weit davon ent- 
fernt wären, mittelmäfsige Generale zu feyn, und dafs 
fie, fo lange fie als folche verbleiben, überall und von 
| Jedermann gewiß würden gefchlagen werden; ferner 
am 14. April die Bemerkung des Keifers für einen 
Theil dar Garde und des Regiments Chitrowow , dafs 
fie mehr Fauflkämpfcm , als Soldaten gleich fahen, 
und fo eingef ehr eckt wären, daß man von ihnen 
kein Wort herausbringen konnte. Neben diefen nieder- 
fchlagenden öffentlichen Zeichen der kaiferlichen Un- 
zufriedenheit, liefert die Hofzeitung die deutlicbften 
Beweife entgegengefetzter Gefinnungen. In der vor- 
letzten Numer vor jener Verdammnifs der (innlän- 
difchen Infpection, wurde ihr die kaifcrliche Dank- 
barkeit für die Ordnung und den guten ZvfianJ, und 
des Kaifers tiefes Gefühl von dem ganzen TVerthe und 
Befreien ihres Dienfieifers bezeugt. Die 74. Numer 
drückt das große allerhdchfle Vergnügen aus, die Trup- 
pen zu einer folchen Vollkommenheit gcßtgen zu fehen. 
in welcher fie fich in allen Stücken unter dein Cemmando 
folcher Generals gezeigt hobelt , deren Gefchicklichkeit 
und Talente , indem fie mit folchen Truppen und einer 
folchen Nation, als die Ruffifche ifl , agiren, unmöglich 
das Reich nicht hinlänglich füllten fichern und es vor je- 
dir Gefahr fchütze is kuuneu. 

Noch laehrem Raum in der Zeitung nimmt jlas 
Schickfal einzelner Staatsdiener aus allen Gaffen lind 
Stufen ein. Ganze Seiten find insbefondere mit Ent- 
ladungen angefüllt; im Civilftande vom General- 
Procureur Nr. 14. an bis zu der 9ten Claffe , und im 
Militär vom Feldmarfchalis- bis zu dem Fihndrichs- 
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grade. Unter den Individuen, 'welche diefer VVech- 
fel des Glücks betraf, ift für das Ausland die Entlaf- 
fung des Grafen Pani», die Wioderanftellung der Ge- 
nerale Sacken, Markoff, Herinais», Ejfcn, Deniffow, 
Mufchin - Pufchkin, Dolgoiucki und Sieuers. der beiden 
Fürften Subujf, des Grafen non Ramanzow III. (Nr. 9g.) 
" und der ein« plötzlich entlalTenen fämmlichen üienft- 
thuendeu Kammerberrn beinerkenswerth. Von den 
fchnellen und wiederholten Folgen diefer Abwecbfe- 
lungen ift der General Duc de Richelieu ein fonderba- 
rcs Beyfpiel, indem er in Nr. 23- verabfehiedet — in 
in Nr. 14. als Chef des kaiferlichen Leib- Cuirafiicr- 
Regiincnts wieder in Dienfte genommen, und in 
Nr. 69. abermals entladen wurde; duber das Com- 
mando des Leibregiments im Laufe des Jahrs viermal 
wechfelte. Fall eben fo auch der in Nr. 62. cntlaf- 
fene, und Nr. 63- wiedereingefetzte, Oberadjutant 
Fürft Gagarin , und der Oberft Graf Palen Nr. 73, 
Die dabey übliche Kanzleyformel ift: wird wie zu- 
vor, eingefetzt. Bisweilen find bey einzelnen Ver- 
abfebiedungen und Strafen Motive beygefügr, wo- 
von einige fehr tragifch, andere aber minder ernft- 
hafter Art find. Zu erfter ClaflTe gehören der Muth- 
wille des Generals Fürften Gallizm (2) zu Riga, wel- 
cher die famintlichen Tambours feines Regiments im 
Haufe des Confuls Trombowsky fo lange die Trommel 
fchlagen liefs , dafs deflcn Kinder vor Schrecken ftar- 
bcn. — und die graufame Behandlung derPuflillions 
durch deu Fürften Schcrbatow (14. April), welcher 
ftattfechs, gewöhnlich zwölf Pferde nahm. Der Ad- 
miral de R ibas wurde wegen einer zu geringen Taxe 
auf den Thecr — der Generalmajor Graf Siebers Nr. 
84., und der Gcncrallieutenant Schreider I. N. gj- we- 
gen gänzlicher Unfähigkeit zum Dienft — der Admi- 
ral Mufchin- Poufchkin Nr. 49. wegen Unordnung 
im Commando — ein anderer General Poufchkin we- 
gen eines falfchen Rapports — General RrppiuNr. 85- 
wegen eines vollzogenen Todes - Unheils mit Verluft 
aller feiner Patente — ein General Nr. 28- wegen 
Nachlafligkeit und Ungthorfams — ein Major und 
Graf Nr. 31. für begangene Grobheiten — ein Hafen- 
Capitain wegen widergefetzlichen Meblbandels — ein 
anderer Nr. 6- wegen unruhiger Aufführung verab- 
fehiedet. Die allerhöchft ertheilten Verwerfe find 
gröfstentheils unmotivirt; die zahlreiche» Verwesun- 
gen aus der Refideuz mache« keinen Gegenftand der 
Hofzeitung aus, jedoch liegen letzte in den grofsen, 
und mit vielen bedeutenden Namen verfehenen, Ab- 
reife -I-iften verfteckt. 

Mit dielen Zeichen der Ungnade laufen die An- 
leitungen, Ernennungen, Ordens - Erthcilungen, die 
Beförderungen und Belobungen der Individuen pa- 
rallel. Aufser einer Dankbezeugung des Kaifers an 
feine gcfinmte Dienerfcbaft (29 November), werdan 
insbefondere der Thronfolger in Nr. 10 u. 66 ■ . und 
«fas Puftdepartewent belobet. Die Zabl der aus^e- 
theilten lialthefer- Kreuze, wovon die an Souverams 
■ml an Auswärtige durch die Hofzeitung nicht ein- 
mal alle bekannt wurden, geht faft über das Wahr- 
scheinliche hinaus. Für deutlche Gelehrte find in die- 



fer Rubrik mehrere Namen, z.B. Storch, Fufs, Ge- 
heiineratb v. Nicolai Nr. 100. , v. Kotzebue N. 67. 68- 
■ 69. , von Afch Nr. 9. , Etatsrath Marfchall v. Bieberflein 
Nr. 9 u. 19. , und zwar diefer wegen Verbreitung des 
Seidenbaues, fo wie auch viele deutfehe Aerzte, de- 
nen man die Praxis gellattete, bemerkenswerth. Bey 
einigen Staabscbirurgis in Sibirien Nr. 92., wird die 
gefchickte Pockencinimpfung, und bey vielen Civili- 
ften deren Gewandtheit bey Entdeckung und Beftra- 
fung von Verbrechern und Strafsenräubern als Bewe- 
gungsgrund der Beförderung angeführt. Als eine 
auffallende Seltenheit bemerken wir noch , dafs ein 
Seemann, Admiral Kufchelew (Nr. 64.) wegen guter 
Auflicht über die Laiulllrafsen ein Belobungsfchrei- 
ben erhielt. 

Acufserft reichhaltig ift abermals die Rubrik von 
abgefchtagenen oder als ungereimt zurück gef aiidten BitC- 
fchriften , wobey feit dem October 1800 der Staats- . 
fecretair Kutaifow ftatt des geheimen Raths Briiltont 
die Bekanntmachung verrichtete. Die Motive der 
Supplikanten und der Zurückfendung find beide 
gleich mnnnicbfaltig und ungemein. Unter erften 
verdient die Bitte des Kaufmanns Jj Iferfow um Unter- 
ftützung von zwey hundert Rubeln zum Druck zweye r 
Bücher von der Bewegung der Planeten, die eines 
Moldauers Nr. 84- , “in fich mit einer Buchdruckercy 
und verfchiedcnen Büchern von Moliilow nach £}a£j 
zu begeben — des Fürften Ra,lzivil wegen Schutzes 
für feine gut auf dein Piano Spielende Tochter — des 
Edelmanns Veituluivitfch wegen Ausfcbliefsung aus 
der Zahl der Poftillions des Litliauifchen Puftamts 
Nr. 33. — und des Edelmanns Belinsky Nr. 40. we- 

f eii feiner Aufteilung als Poftillion — die Bitte einer 
delmannsfrau um nllerhöchften Befehl, wie fich ihr 
Mann hinführo zu nennen habe (Nr. 36 ) eines Titulat- 
Raths Po feal Nr. 89. um Anftellung, weil er fechs 
Sprachen mächtig fey — und auch die eines Töpfer» 
Nr. 73. , der zwey üefellen aus Lübeck verfehreiben 
will — herausgehoben zu werden. Die häufigen Ge- 
fache um Unferftütz.ung zu Devotionsreifen nach den 
wundert hali gen Salowettkifclien Reliquien, haben noch 
eine andere intcreffante Seite. 

Die abfehlägigen Antworten find fehr oft vom gar 
keinem Motiv begleitet. Gewöhnlich ift diefes der 
Fall bey den vielen Gefuchen um Erlaubnis, in das 
Ausland zu reifen, wenn folches gleich nur auf kurze 
Zeit, wie z.B. Nr. 39. bey dem Araber Aleziew und 
dem ausländifchen Kaufmann Maas — oder zu aka. 
deinifcben Studien, wie z. B. Nr. 70. bey demDoctor 
Damm in Göttingen — oder endlich auf eine Reife 
zum Oberherrn und den Anverwandten gerichtet war, 
wie folches Nr. 40 u. 85- bey dem Marquis de Rtynamy 
und vielen Condcifcben Olliciercn der Fall ift. Sehr 
oft kommt auch das Gefuch um Beyhülfe zur SJ: ul- 
den- Abbczahlung vor, welches Nr. 40. aus der Urfa- 
che abgefchlagen wird, weil ein jeder verpflichtet iß, 
feine Schulden fclbfl zu bezahlen. Eben fo naiv und 
lakunifch ift die Abfertigung der vielen Dienftlufligen, 
weil mau ihrer nicht bedarf, oder weil keine Stellen ra- 
ffln* find, wie z. ß. bey der Hefwafcheriu Nr. 1.7 

£; und 
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mid 28- — Ein Italiener, Congato , wird mit Vor- 
Selteng feltener Gemälde abgewiefen, „weil es höchfl- 
leroJAben nicht gefällig iß." — Der Ausländer Ger- 
hard mit feinem Gefuch um persönliche Vcrftellung 
bey Hofe ln Gcfolg eines kaf erlichen Verfprecheus, 
mÄl ihm niemals folcies gegeben worden iß — da* Fräu- 
lein Nowoweiskot, weil fie ihre franzöfifch gefchrit- 
Sent Bittfchnft, ans vollkommener Unwiffenhcit diefar 
Sprache, nicht gehörig erklärt hat , was fit eigentlich 
littet — der Schul- und Sprachlehrer Michnowitfch 
Mr. 32. , weil er, nach vorgenoinmener Untersuchung, 
ixm de* Sprachen ganz und gar keinen Begriff hat. 

Unter den Verordnungen find die für den Militär- , 
Rand die baufigiten und merkwürdigsten , wie z. B. 
Nr. 90- dieZuröckberufung aller verabschiedeten und 
»usgeftrhloflenen OfTieiere. Der Gei ft diefer Verord- 
nungen zeigt lieh aber immer mehr durch die Be- 
schränkung der Autorität der Regiments - and Com- 
jagnie- Chefs und die uio lichft ausgedehnte Einbe- 
tchtung an den Kaifer. Dahin zielen unter andern 
lie Befehle wegen der Anzeigen und Rapports Nr. 15. 

— wegen fpecieUer Erlaubnis, bey Verbeiratbung 
ines jeden (Mieters , bey jeder Verfetzung eines 
,’umpagnie - Chefs , und bey Benutzung der Soldaten 
:uut Privatdienfte. Im Civil - Fache äufsert fich der 
ieift der Regierung bey der Einrichtung feiner achten 
Haffe de* Staatsdienstes für die Commercienrätbe, 
>ey der v erbe Herten Einrichtung der Heraldie Nr. 45. 

— bey der Bestätigung eines fünften Theils vom alb 
’/tnsUcn U'appenbuche Nr. 91. — bey der Notifica- 
ionsmetliodc des Abfterberis einer Grofsfürftin Nr. 6r- 

— bey dem Verbot des Handels mit Drucklettem 
Ir. 36. — bey der Unterfuchungs - Commiflion mit 
numfehrankter Vollmacht, welcher, wo fie fich zeigt, 
Sie dem Kaifer feibüt gebührende Ehrenbezeugungen 
eleiftet werden follen u. f. w. Die Ediete von den 
'.wecken des VValddepaneineuts , vom Seidenbau zu 
.ftrachaa und »her die Pofteinrichtung in Sibirien, 
«wahren dagegen die zunehmende Cultur einiger 
cd tuinifirations - Zweige. 

Bekanntlich nehmen die Intelligenz - Artikel eia 
Jrittbeil der Hofzeitung ein. Diele geben noch hast- 
ig Spuren der Leiheivenfchaft in dem Verkauf von 
icrls , die koche n und frifiren können, oder die zu 
Lekruten, tüchtig find, in der Kauflust der Mädchen 
on 18 — 24 Jahren , weiche gute Ditnßc zu leiftm 
ahig fei/n , überhaupt iu dem beständigen Handel 
ml Wändet mit Rekruten - Quittungen. Auch ift die 
.nkftndigung Nr. 63. wunderlich getafst, nach wel* 
her ein Officicr, der auf der Strafse einen Orden ge- 
snden, in Ermangelung der Nachfrage, nach tieft ib 
n übet itinfdbeu verfügen will. 

Die pohtifebe Rubrik vom Anslande, wurde durch 
ie wieder erlaubte Einbringung ausländifcher Zei- 
ungen viel reichhaltiger, als itu Jahre 1799. Seit 
lern Präfidiuin der Für Hin Dafchkow, batte bekannt- 
es die Strenge diefes Verbots ficts zugenomtneri, 
nd bey den Hamburger Zf itunge« , welche ihreUn- 
ntbehrlicbkeit vor einem atlgeun.men Verbot gewif- 
ermafsen febützte, hatte mau felbö die Mühe «nd 



Koften eines’ Umdrucks H11 keiner Blätter nicht ge- 
Scheuet. Aber feit der Annäherung a« Frankreich 
lief* die Strenge allinäiich nach, und im November 
1800 wurde auch das, anderthalb Jahre lang ohne 
hinreichende Urfucbe heftenden« , Verbot der Berli- 
ner and anderer preufsifcher Zeitungen ganz zurück- 
gertomiiten. Seitdem- benutzte die Petersburger Zei- 
tung auch di# Rotterdammer Couramt , die Leidener 
Zeitung nnd viele italiänifehe Blatter, und erwarb 
fich dadurch felbft die- Priorität vor deutfehe« Zeitun- 
gen hin ond wieder, wie davon in Nr. joo. die päpft- 
licbe Bulle wegen der F r* uenaimmerkle idung «in 
merkwürdiges' Beyfplel giebt. 

Der Stil und die Schreibart Ml noch immer in ein- 
zelnen Wendungen und Ausdrücken ziemlich uit- 
deutfeh, und giebt oft zu den wtmderbsrftenMisdeutun- 
gen Anlafs. So ift z. B. der Schlufs in N. IOI , 
trüge folche den Stempel deffeu, wrffen mau ihn {den 
Kaifer) oft bef huldigt hat; — die Aufteilung des 
Obriften von Siebers auf zudringliche Bitte des König* 
von Preufsen ; die in jeder Nutner vorkommende Be- 
förderung zwei folgenden Rang; auch die Wörter: 
Staat sdienße Hart Civiltlienße , HeroJdt* u. f. w. ganr- 
anders zu vergehen, als ungeübte Lefer fie au-legen. 
Dergleichen Zweydeutlgkeiten wurden 1 durch dieüe- 
bertragung in englifch und franzöfifch geschriebene 
Blätter oft fchalkbaft noch mehr gehoben. Sehr olt 
enthält die Zeitung auch eigene Verordnungen oder 
Sogenannte namentliche Ukafen über die Umänderung 
eines einzelnen Worts im Gefchäftsftil , z. B. Nr. 32- 
dafs eine gewifie Clafie von Rendanten nie mehr C affen - 
Gtfchwome, fondem Geldzähler, zu nennen fay- Ue- 
brigens kann man Sich dkrfe ungraminatifcbe und. 
beynahe unverftäiidfiche Schreibart darau* erklären, 
dafs die deutfehe Zeitung gewöhnlich aus der zu Pe- 
tersburg in rufltfeher Sprache in gleichen Formen und 
Tagen herauskominenden IVademofti in gtöfster Eile 
überfetzt wird. Etwas mehrere Zeit ift dem Ueber- 
fetzer bey denjenigen Artikeln vergönnt, welche au« 
der zuMofcau im akademifchen Verlage und feit 1790 
lange Jahre hindurch von Director Nowikc ff gepach- 
teten Moskwa Wädemrßi entlehnt werden. Die in 
fmnzöfifcher Sprache ein ft 711 Moskau unternommene 
Zeitung hatte bekanntlich keinen Fortgang. 

£ RBAVUNGSSCHRIFTEH- 

Zbrsst, b. Fücbfel: Seeneu um dem Leben JJV/o, 
ein Buch zur Bildung eines grofsen und edeln 
Charakters, vom Herausgeber des Elpizon. igoo- 
340 S. 8- (iRtblr. > 

Aus dem Tone einiger von diefen Betrachtun- 
gen, deren in allem XXX. find, und aus ih- 
rer meistens gleichförmigen Länge zu fchlicfseri, 
Schemen es urfprünglich von der Kanzel herab ge- 
haltene Paraenafen über vorzüglich imereftante Auf- 
tritte aus dem Leben Jefu gewefen zu feyn. Der Vf. 
hat ihnen die Predigtforu» und den Predigtton grofs- 
temheils zu nehmen ,'gewufst, uad fie dadurch um fo 

mehr 




mehr 7.n einer w irtlich eben fe unterbauenden als 
moratifrh intereflirendcu Leciüre gemacht, die, diefes 
verwechfelten Gewandes ungeachtet, noch immer für 
Prediger, welche im Fache der fogenannten Humilie 
arbeiten , an den meiften Orten ein fchönc* Müder 
TO n fruchtbarer und wohlgeordneter Anwendung 
folcher biblifchen Abfchnitte abgeben kann. Sehr 
gut ift in Abßcht auf Ton und Sachen gleich die erfte 
Betrachtung: betend für feine Mörder; nicht 

minder beyfallswerth die dritte: Etwas, dos beym 
'ijacnbsbruno gefchah ; die vierte: über die arme IVtU- 
n>e beym Gotteskaften; die fiebente : fjtfus will nicht 
beweint Jeun; die achte: merkwürdige Verwand- 

ten - Angabe u. u». a. ; ganz ausgezeichnet fchön 
aber die fechftc: Ehrenrettung eines Bhndgebornen, 

und die fechzehnte : gr/ui verwirft eine* für ihn gut 
gnueunten Freundes Ratli. weil Solcher wider das allge- 
meine Jiefte ift. Ueberhaupt ift keine unter allen ihrer 
Stelle ganz unwerth, keine ganz leer an Bemerkun- 
gen, die den guten Kopf, den geübten Darftcller, 
den feinen Beobachter des Weltlaufs und des inenfch- 
lichen Herzens, fo wie den für Beförderung der Mo- 
ralität mit Eifer wirkenden Mann verrathen. Auch 
maagelt es nicht an Bemerkungen, die auch dem 
Ausleger brauchbar find, wie z. B. dafs Jcfus wohl 
unter andern auch deswegen den Umgang der Zöll- 
ner gefucht habe, um durch Milderung der Denkart 
diefer Gattung von MenCchen feinem Volke einige 
Erleichterung von ihrem Drucke zu verfchaßen. Dnts 
freylich in der darftellcnden Manier des Vfs. manche 
willkürliche, und zum Theil nicht fonderlich wahr- 
fcheinliche, Einfchiebfel zur Ausfcbmückang der Ge- 
fehiebte von Jefu Reden und Tbaten , und von den 
üefprächen der mit ihm auftretenden Intcrlocutoren 
Vorkommen, manche Erklärung wunderbarer, von 
Jefu verrichteter Handlungen, fo wie die und jene 
fonft cingeinifchte Auslegung, gezwungen und ohne 
cxegctifches oder hiftorifches Fundament ift, wird 
man eben nicht feltfaiu finden, und es ift, nach der 
Abficht diefes Buchs, von keinem Belange, dafür Be- 
lege anzugeben. Ein Fehler in der Darftellungsweife 
des Vfs. darf aber durchaus nicht verfchwiegen und 
ungerügt bleiben , theils weil Hr. Sintrmr damit un- 
fehlbar den aufserdem gewife nicht unbedeutenden 
Nutzen feiner Schrift, Ermunterung zu moralifch re- 
ligiöfen Gefinnungen für Verehrer des Chiiftenthums, 
hochft merklich herabgefetzt hat , theils weil es nd- 
thig ift, angehende Prediger, denen diefs Buch in 
die Hände kommt, vorder Nachahmung diefes, für 
manchen vielleicht verführerifchen , Fehlers zu war- 
nen. Ree. meynt damit den offenbar ins Burleske, 
ja zuweilen wirklich ins Platte und Läppifche fallen- 
den Ton, womit diefe und jene Auftritte aus der Ge- 
fcbichte Jefu behandelt find. Zum Beyfpicle mag die 



Erzählung vonPetro, der bey derGefangennehmung 
Jefu „blank zog und cinhieb,“ die S. i^8- verkom- 
mende Anmerkung, „dafs Jcfus wohl nicht ohne Re- 
gungen der Zuneigung fürs andere Gefchlecht ge- 
„wefen fey,“ wo doch der Ton und die Behandlung 
nicht ernithaft genug ift — dann die weiterhin vor- 
komtnende Stelle: „Martha liefs unterdelTen kochen, 
„braten und backen; denn da war fie in ihrem Ele- 
„mente, und beute füllte gefchmaufet werden nicht 
„für die lange Weile“ — S. 307. von Zachaus „mit 
„einer Art von Feuer kam der kleine Mann nach Art 
„der Leute feiner Figur auf Jefuin zu“ — hauptfach- 
lieh aber die Schilderung des Gcfpräcfas Jefu mit dem 
Beyfitzcr des Syncdriuint , den jener durchgängig 
nicht anders, als „Herr AfTcffor“ nennt, fo wiede« 
Betragens Jefu bey dem Sturine auf dem See dienen, 
wovon beide letzte Auftritte recht gefliflentlicb ins 
Läppifch - komifche gezeichnet find. Es ift unftreirig 
fehr nützlich , die alcctifche Erläuterung unferetRe- 
ligiousfchrifcen aus einem mehr humanen , ins tägli- 
che Leben eingehenden, und daran fich anfchliefsen- 
den, Geficbtspunkte zu behandeln, als ehedem ge- 
fcheben fejn mag, wo inan darin nur lauter form »• 
las folemues, die Verftand und Herz leer J/efsen, 
fuchce und heraus fand. Aber man darf doch nie 
vergelten, -dafs es Religionsfchriften find, die man 
vor fich hat, und die, wenn fie ihres erwünfehten 
und nothwendigen Zwecks bey Menfchen von nie- 
derer und mittlerer Cultur nicht verfehlen feilen, 
durchaus mit Delicatefie und Ernfthaftigk<d£ bearbei- 
tet feyn wollen. Schlechterdings hätte Hn'.S. dir Be- 
merkung entgegen kommen follen , dafs das Lächer- 
liche mit religiöfen Empfindungen , die durch diefes 
Vehikel bey feinen Lefern und Leferinnen bisher er- 
weckt worden find, und noch künftig erweckt wer- 
den füllen, in unvermeidlichem, der guten Sache 
Eintrag tbuenden, und denGeift der Profanitht, dem 
fich die Freunde des Guten nicht emfthaft genug ent- 
gegenftellen können , nährenden Contrafte fleht : fe 
wie ihm fclbft der gute Gefchmack das hier und dl 
gröblich verfehlte Coftum hätte fühlbar machen muf- 
fen. Kaum dürfte auch die Mutterfprache ein rin 
Schriftfteller, der fo gut fchreiben kann, Worte, wiet 
Ve rddchtler , genothzwängt, ibergewaltigen (für über- 
wältigen) — Cenftructionen und Ausdrücke, wie t 
„wir jetzt leben“ — „es wird fonft befchimpft Fftrft 
„und Volk dadurch“ — „dafs die Gemeine Chtifti 
„nie wieder Vergang hätte“ — dafs fich dieDifshar- 
„Bio nie wieder zuzöge“ etc. «. dgl. verzeihen. 

• 

• • 

Leipzig, b. Crufius: Praktifche Grammatik der tatet- 
nif chen Sprache, von Ch. G. Bruder. 4(0 Auflage. 
1800. XXVIII b. goo S. y. 
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' ERDBESCHREIBUNG. 

Losnon, b. Ctde 1 u. Davies : An Account of Tran 
vels into the Interior of Southern Africa, in Ae 
Years of 1797 and 1798- by ffiohn Bmrrow. ißoi. 
41g S. gr. 4. Nebft einer trefflichen Karte der 
ganzen Niederlaffung am V oegebürge der guten 
Hoffnung. 

O h wir gleich von dem vreiland holländifchen Ge- 
biet am Kap Befchreibungen genug befitzen, ron 
denen wir hier nur die neueften von Spamnann, Pa- 
terfon und le Faillant nennen wollen : fo blieb doch 
immer für einen künftigen Beobachter Stoff genug 
übrig, um ln einer Kachlefe jene Nachrichten tiiwür-' 
digen und zu ergänzen. Diefs ift denn auch in rei- 
chem Maafse von unferm Y l. gefchehen . der bey dem 
brittifchen Gouverneur am Kap , Lord Macartney, al» 
Secrefär Rand, und in öffentlichen Geschäften das 
Innere des Landes unterfucien mufste. Kr kennt 
feine obengenannten Vorgänger, hat ihre Bemerkun- 
gen mit den feinigen verglichen, und keine Mühe 
gefpart , den gegenwärtigen Zuftand diefes von den 
bisherigen Oberherren vemachläfflgten Landes ge- 
treu darzuftellen. Da er aber häufig unbewohnte 
Landftriche, wafferleere Wfiften, und rauhe Gebirgs- 
ketten durchziehen mufste, in welchen Naturfcenen 
nur feine Aufmerkfainkeit fcffeln konnten : fo fuchte 
er dort das Thier • , Pflanzen- und Steinreich aufzuklü- 
ten , fo dafs feine darüber gefammelten Bemerkungen 
den gröfsten Theil diefer ReiCebefchreibung füllen. 
Freylich konnte er zuweilen nur die Beobachtungen 
feiner Vorgänger wiederholen, oder diefelben Thier- 
und Pflaiizengattungen , die ihm unterweges aufltie- 
fsen, befchreiben ; indefa werden ihre Angaben tbeila 
beftätigr, theils berichtigt; und härte er feine zoolo- 
gifefaen , botanifehen und mineralogifchen Nachrich- 
ten nur etwas fyftematifcher geordnet: fo konnte 
er fein Werk wohl NaturgefchiÄte von Süd - Africa 
betiteln. Sonft ift Ilr. B. der erfte , welcher uns die 
Gränzen de« zum Kap gehörenden Gebiet«, deffen 
Eintheilung in die vier Landdrefteyen : Kapdiftrikt, 
SteUenbefch , Zwellendam und Graaf Reiner, und 
deffen Grofse befebreibt, und getreu auf der unten 
anzaführenden Karte darfteltt. Das ganz« Werk fco* 
fleht aus fechs Abfchnitten. 

Der erfte enAält eine allgemeine Ueberficht des 
ganzen Landes und feiner ehemaligen Verfafiung, und 
is den übrigen befchreibt er (eine Reifen nach allen 
Rkhtungen, theils längft der Seeküfte, theils tiefer in» 
Land hinein. Die erfte Reife unternahm er mitten 
A. L Z. t§oi. Zweiter Band. 



durch die ganze Provinz von Weften nach Offen 
nach dem Lande der Raffern. Er fcheint auf diefem 
Zuge weiter oftlich gekommen zu fcyn, als irgend je- 
mand vor ihm, denn er kam über den grofsen Fifoh- 
flufs , bis an den Kaifksmma , und zur Refidenz des 
Kaffer Königs Gaika. Da aber die Flüfle auf feiner 
und Forfters Karte zur zweyten Reife des verdeutfeh- 
ten le VaiUant, andere Namen führen, und oft ganz 
verfebiedeae Richtungen nehmen : fo bleibt es zwei- 
felhaft, wer von beiden smwei teilen vordrang. Ueber- 
baupt fcheint Barrows Kaifkamraa, der MiUMufe 
oder Pykamina auf Forfters Karte zu feyn , de fich 
hier in die Bai Natal ergieft. Auf der zweyten Reif» 
nach den Schlupfwinkeln der Bufcbmänner gelang- 
te er tiefer nordwärts als andere Reifend«, Unfere 
bisherigen Karten hören in diefem Landftrich mit den 
vor 1797 wenig unterf uchten Schneegebirgen auf, 
welche bey unferm Vf. viel deutlicher oder nich ih- 
rer wirklichen Lage dargeftelit find. Er hat fich auch 
zwey Grade weiter nordwärts diefer Gebirge, oder 
bis 39° 50' füdlicher Breite gewagt , und der grofse 
•der oftlkhe Orangeflufs, der bisher auf unfern Kar- 
ten fehlte, war das Ziel feiner Reife. AUein curZek 
kennt man weder den Urfprung, noch den weitern 
Lauf diefes anfehnlichen Stroms, wobey wir nur 
bemerken , dafs es dort zwey Flüfle diefes Namens 
giebt, wovon der weltliche 28° Jz' füdlicher Breite 
fich ins Meer ergiefst. Zum Theil vergräfsern ihn 
mehrere Flüffe, die auf den Schneebergen entfprin- 
gen, und weiter ihren Lauf nach Norden nehmen. 
Barrows Gradationen weichen aber gewaltig von der 
vorher genannten Karte ab; da fie fich ah«r auf ge- 
nauere Beobachtungen gründen: fo tragen wir kein 
Bedenken , fie als die richtigem anzunehmen. Auf 
diefer zweyten Unterfuchangsreife wurden die äufiser- 
fte» Wohn orter der holiändifchen Koloniften weit 
turückgelaflen , auch die jetzigen Gränzen des einft- 
weilen brittiiehen Gebiets beträchtlich überfchrmen. 
Zum letztenuule zog der VE von der Kapftadt bis 
zum Lande der kleinen Naraaquas 30* 15' füdlicher 
Breite; hier ftimint feine Karte wieder mit Forfters 
überein, fo fehr fie auch auf der oftlichen Seite »b- 
weicht Da er diefsfeits des Kaufte oder Sandflufres 
blieb : fo bat fich le Faillant weiter in diefer Gegend 
umgefehen; »ndeffen bezweifelt er, dafs jener Rei- 
fende dem füdlichen Wendezirkei fo nabe gekom- 
men , als er in der zweyten Reife vorgiebt. Schon 
im vorigen Jahrhundert, und dreyfsig Jahre vor den 
Holländern, wie Hr. B. aus ungedruckteu Nachrich- 
ten des indischen Archivs in London beweift, grün- 
dete England eine Niederlaffung in der Nachbarfchaft 
u u des 
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des Kaps, und 1620 ward die Saldanba Bai wegen 
der Erfrifchungen für Oftindienfahrer uud des vor- 
teilhaften Wollfifchfanges in Belitz genununen. Da- 
mals fchon pflegten holländifche Oftindienfahrer hier 
einzulaufen , doch wahrend des bürgerlichen Kriege* 
vergafs man, dort eine Kolonie arzulegcn. Als 
die Holländer fpiiterhin fich auf »an lüehecks Vor- 
fchlag an der Tafelboy anlicdeltcn , durften lie fich 
wegen der Menge Löwen und anderer reifsenrfe* 
Thicre des Nachts nicht aufser ihrer Veftung wagen, 
Ton den Hottentotten hatten fie dagegen defto weni- 
ger zu fürchten , und diele überliefern ihnen für ein 
Fafs Brantwein grofsc Landilrecker». Während de* 
holländifchen Herrfchaft bek um m er re man lieh gar 
nicht um die Ausdehnung des eroberten Landes, oder 
wie weit fich ihr wirkliches Gebiet'erftreckte. Ext! 
1774 bdUonte der Oberfite Gordo« , der diele wenig 
bekannte Wildnifs bercifeie, den grafe en Fifchflufs 
als die nordöftlicbe Grunze der Kolonie, und Lord 
Macarmey brauchte unfern Vf- 1797 und 1798 üazu, 
ihre Grauzen ia andern Gegenden zu berichtigen. 
Sie find auf feiner Karte genau angezeigt, können 
aber hier nicht wiederholt weiden, weil ohne Aiv 
ficht der Karte, und der Uubekanntfchaft des iunern 
Landes, die Bcfiimtnungen , welche wir hier geben 
könnten, völlig unverftandlicb find. Gegen Nord we- 
tten läuft dieGcanze am weiteten int Innern des Lan- 
des, und hier erftreckt fic lieh bi» an den Kaullieüufs. 
Die Oberfläche innerhalb derfelben betragt, 123,1s» 
englrfche Quadratroeilen, oder etwa 6045 deutfehe. 
Hier leben, dieEinwohner der Kapftadt mitgerechnet, 
27,000 Weifse , aufser einer grefeen Menge -Sklaven, 
deren in der Stadt allein 12009 vorhanden find. 

Baumwolle würde »in- Kap fehr gut gedeihen ; und 
da der Indigoßrauch dort wild wächft ; fo hat man 
jetzt verfocht, den oftindifcherv in ordentlichen PJan- 
tagen zu ziehen. Die Nopalpllauze, welche die Co- 
chenille ernährt, gedeihet dort eben fo gut, als in der 
neuen 'Welt. Der Theebeum ift fehon in vorigen 
Zeiten hiehir verpflanzt worden , aber deffcn Cuhur 
wegen der Kacbkifiigkeit der vorige» Regierung ver- 
fhuint worden. Auch der Seidenbau konnte mit 
Nutzen getrieben werden, um fo mehr, da fich hier 
die Raupen iin wilden Zuftande finden , welche in 
Hbvdofian die hefte Seide liefern. Holz zum Hauen 
und Brennen »ft in der Kapftadt fehr koftbar , daher 
die meiilei» Familien eigene Sklaven halten, welche 
täglich die zur Küche nötige Fcurung in der Nach- 
barfebaft zufermnen zu lefen befchuftigt find. Jetzt 
haben zwar dieEroberer SteinKohlen-Lagen entdeckt; 
indeften gitbt es an den öfilkhern Küilen Waldun- 
gen genug, hätte nur die ofiindifche (iefellfchsfr den 
Einwohnern ehemals erlaubt, von daher Holz »ach 
der Stadt zu febiffen. An Wein werden in der Nach- 
barfchaft derfelben 700 Leagvrs jeder von 154 Gallons 
gewonnen; davon beträgt der berühmte Conftamia- 
wein zwifchen 50 bis 100 Leagers. (Lcgger); alfo 
viel weniger als holländifche Berichte annebmen, je- 
doch iin Inuecndes Landes ift der Weinbau viel an- 
(e bull euer. 4 ; -u • : t„ 



Die wilden Tkicre haben Heb in der Nachbst- 
fchaft der Kapftadt fehr verloren ; doch wagen ficb 
zuweilen Hyänen in diefelbe. Die Mortalität ift m 
diefe-r Stadt nicht grofs ; von den weifsen Einwoh- 
ners» Herben jährlich von hundert aj uud von den 
Sklaven drey von hundert. Sie nähren lieh gröfsten- 
rhiil« vom Handel, und ein Kaufmann, der doch ge- 
wöhnlich nur ein Krämer ift , wird am meiden ge- 
achtet , fo dafs fich alle Stunde, die Gciftlichen , das 
Militär und. Civilbeamteii mit diefein Gewerke be- 
fchäftigen. Vor Ankunft der Engländer curfirte am 
Kap blofses Papiergeld, das vierzig Piocent verlor, 
feitdem find aber von England zwey Millionen hol- 
landifeber Rcicbsthalcr haar herüber gefandt worden, 
fo dafs es jetzt al pari mit dem Silbergeldc fleht. Die 
Einwohner der innern Dillricte hatten fich gegen ih- 
re Obern aufgelehnt, bezahltet» keine Taxen, und 
mufsten daher durch militärifche Gewalt wieder zur 
alten Ordnung gebracht werden. 

Auf der Keife über die dürren oder Karrogehlik 
bemerkte der Vf. viele Straufeen. Nach rinn hat ein 
Männchen drey, füuf und mehrere weibliche Strau- 
feen ln feiner ücfelllchaft , die ihre Eyer in ein ge- 
mcinftbaftliches Neft legen , daher »non in dielen 
Nett ern fechzig bis fiebeuzig Eyer findet, obgleich 
jede» Weibchen huchftens zehn bis zwölfe legt. Sie 
werden auch gemeinfchaftlich ausgebrütet. Dafs die- 
fer Theit von Africa überall Spuren von Salz enthalte, 
dafs die uieiften Quellen und Ströme fetziges Waller 
haben, und dafs lalzigc Kräuter überall in folchet Men- 
ge waebfen, dafs die Einwohner fie zur Scifenliede- 
rey brauchen , auch eine Me»ge Sode von hier aus- 
geführt werden könnte , haben febon andere Reifen- 
de bemerkt. Der Vf. hat auch dort Salzfrei» wie in 
Rufelaud und Taurien gefunden , die auf der Obet- 
flache des Waders mit einer dichte»» Salzrinde belegt 
find , und von den Koloniften Sout Pa ns genuniit 
werden. Weil cinjge diefer Seen in der Nuehl-ar- 
febaft guter Ankerplätze liegen, auch das Kindlich 
aus den innern Gegenden bequemer dorthin als nach 
dem Kap gefchaflt werden kann , wo es immer halb- 
verhungert ankomtni: fo räth Ur. B. , in Algoa oder 
Swartkops Merrbulcn 33 0 56' Tödlicher Breite eine 
Schlachterey an zu legen-, und dort Fleifcb für Otiin- 
dienfahrer cinzufalzen. __ . 

Die freyen Hottentotten, die fonft in den uuan- 
gebautfn Gegenden fehr zahlreich waren, fterben all- 
mablig aus, und man kann jetzt in der ganzen Ko- 
lonie Uochfttns 13000 Seelen annehincn. Die Un- 
fruchtbarkeit des Bodens zwingt fic, ihres Unterhalts 
wegen bey den entfernten Koloniften Dienfte zu neh- 
men, und fie werden von diefen aufs graufeiulte be- 
handelt. Die holländifche Regierung erlaubte den 
weit von einander zcrltreuten Lsndleuteu, Hotten- 
totten Kinder bis zum 25tc-n Jahre in Dienfte zu neh- 
men , und dann zu eniUflen, wahffcbeinlich um fic 
•limablich zur europaifehen Lebcnsait zu gewöhnen, 
allein fie werden Lebenslang in der ftrengftcn Dietift- 
barkeit gehalten, und in dieftm Zuftande pflanzen 
6« ihr Gef chic du ebcu fo Yftuig fort, als die Neger- 
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/ihren In Weftimlien. Den Namen Honen tot kennen 
fie nicht , und fie nennen lieb in ihrer Sprache Quä- 
quä. Sie können nicht über fünf zählen , behauptet 
der Vf. ; rndelTen hat uns Sparrmann doch fechs Zahl- 
wörter ihrer Sprache erhallen. Die Kaffern find in 
»Ken Stücken , fo wie m der Sprache, von ihuen ganz 
rerfcbieden. 'Weil dein letzten Friedciisfchlufs von 
17a} zuwider, nach welchem der grofse Füchflufs, 
der fich 33 0 25* iüdVicher Breite , und 27’ 37' örtlicher 
Län»e ins Meer ergiefst, die Grenze zwifchcn den 
Käftern und hoildnrfifchcn KWoniftcnfeyn follle, meh- 
rere der fetzten mit ihren Heerden diefe Grünze über- 
feliriiren batten: fo waren die KalTeni wieder in gro- 
ßen Sdnaren ins holländifche Gebiet gezogen, und 
verjagten die Pflanzer aas ihren Anlagen. Uin diefen 
Zrrilt beyzu legen , wagte fieh Hr. B. in die Linder 
der Kaffem ; er ward von ihrem König Gaika gut auf- 
genommen, und der Streit gefchlichtct. Die Kaffern 
hiben nichts Negcrälinlielies und kaufen ihre Weiter 
von deren Verwandten. Der Freia eines Mädchen« 
ift ein Othfe, oder zwey Kühe. Dicier Wciberhan- 
dcl wird- vorzüglich mit ihren örtlichen Nacbbtren 
Jen Tainbukies getrieben. Die Befchneidung ilt un- 
ter ihnen allgemein üblich, die Weiber hingegen tä- 
towiren (ich vorzüglich die Brüfle und die Arme ; ei- 
ne Gewohnheit , welche altere Reifebefchreibcr von 
Ortafriea febon bemerkt haben. Von der maboineda- 
niJchen Religion- hat fleh bey ihnen keine Spur erbaL 
ttn; doch glaubt Hr. B., lie konnten wohl arabischen 
l’rfptBiigs fryn , weil die Araber fchon in frühen Zei- 
rert Koloniecn auf den Kürten von OiWrica gründe- 
ten, auch die Kaffern eine von ihren Hachborn feilt 
rerfemedene Geftah und Bildung haben. Von ihrer 
Sprache lind hier auch einig« Proben mitgetbeilt, und 
mit der Hotrentottifcben verglichen. Beide find nun 
zwar nach Sparrmann, der ebenfalls dergleichen Pro- 
ben gefaminelt hat, von einander fehl verschieden. 
Indefs wenn gleich beide Tabellen grufstcniheib bey 
äm hottentottifeben Wörtern überauifiimmcn : fo 

»neben fie delioinehr bey den Katferifchen von ein- 
ndeT ab. Eine Urfache diefer Verfchiedcnheit ent- 
lieht Irrj'.icb daher, dafs die durch» Ohr empfange- 
nen T .ne von dein einen nach der fchwcdifdien, und 
item andern nach der englifdien Ausfprocbe itiedec- 
refcktUben wurden, aber die fonll grofse Vcrfchie- 
denbeir in fo wenigen Worten willen wir nicht zu 
erklären. Die Kaffern begraben ihre Todten auf febr 
vtrfchicdene Art: Ihre Häuptlinge werden ordentlich 
in den Einzäunungen verfdiarrt, wo lie des Nachts 
ihr Vieh cinfchliefsen. Kinder legen fie in den von 
Arnulfen baren ausgelecrten Wohnungen der Termi- 
ten oder weilten Anteilen, und die andern Leichen 
Kbetläfst man den Wölfen und andern wilden Tbie- 
ren zum Raube. 

Hierauf ward die Mündung des Kciskamma trrr- 
trrfucht, und fo breit als die Theinfe bey Woolwich 
gefunden. NachdesVfs. Beobachtungen lag die Mün- 
dung diefes grofsen Fluffes 33 ’ füdticher Breite 
and 33° 6' ölllichcr Lange. Auf dem Wege vom gro- 
ßes tifchüufs nach Graaf Reimst ward vor etlichen 
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Jahren auf der dortigen Ebene eine Marte gediegenen 

Eifens fall dreyhundert Pfund fchwer gefunden, und 
Stücken davon find nach Europa gebracht worden. 
Weil aber an derfelben keine Spur von Geftein, oder 
etwas flufenidinliches gefunden wurde: fo glaubt der 
Vf. , fie möchte urfprünglich der dicklle Theil eine* 
Scliilfsankers gewefen feyn , den die Einwohner auf 
ihre Manier bearbeitet hatten, um kleinere Stücken 
davon zu erlangen. Hr. B. befuchtc auch die Bufch- 
männer jenfeit der Schneegebirge. Da er zu diefen 
von den holl.indifcheii Kotoniflen aufs graufamrtc be- 
handelten Wilden, als friedlicher Unterhändler kam: 
fo flicht feine Schilderung fehr von den bisherigen 
»b. Sie wohnen in den Hulen und Klüften der Ge- 
birge, treiben weder Ackerbau noch Viebzucbr, und 
nähren lieh von Gewächfen, welche die Erde frey wil- 
lig hervovbringt, von Auieifeneyern und jungen Hiu- 
fchrecken, auch vom Raube. Weil die vorige Regie- 
rung den Pflanzern alle gefangenen Bufchmänncr alt 
Sclaven unter (ich zu theilen erlaubte, und diefe we- 
gen der übertriebenen Strenge ihrer rohen Herrn häu- 
tig entlaufen : fo erbittern fie ihre Landsleute durch 
Schilderungen ausgefiandener Leiden, unterrichten 
lie von der Zahl und Bvfchaffenbcit der Koloniflctr, 
und der Menge ihrer Heerden, fo dafs diele ewigen 
Plünderungen ausgefetzt find , und viele ihre Woh- 
nungen haben verlallen müffen. Die Winde auf je- 
nem Gebirge verhindern den Waclutbum der Bäume, 
und der Vf. verfichcrt , dafs viele Einwohner nie er- 
neu Baum gefeiten haben, fo dafs fie lieh des getrock- 
neten lüihtuilles flau der Feuerung bedienen muffen. 
Dazu kommt noch, dafs dort, wie in andern Land- 
firichen am Kap, ungeheure Schwärme von Heufchre- 
cken alles Getreide, Gras und Kräuter verzehren, fo 
dafs lie oft kein Brod haben. Die Iieufctrrecken ha- 
ben aber au einer Drofiel gefährliche Feinde, die rn. 
unglaublicher Menge diefen Schwärmen folgen, und 
ihre Junge Brut verzehren. 

Die Bufchmänner find wirkliche Hottentotten und 
gehen ganz nackt einher, bis auf eine Art von Gür- 
tel, von dem pino Menge fcbinaler lederner Riemen 
vorn berabbängen. Die Männer tragen Stückchen 
Holz oder Stacheln vom Igel m der Nafi, und find 
keine fünf Fufs grofs. Ihre Augen find wie bey den 
Ubi liefen geformt , daher fie auch cbinefifchc Hotten- 
totten genannt werden. Bey dein Weibern fand Hr, 
B. wirklich di« fogenannte natürliche Schürze , wie 
fehon le VuiUant bemerkt hat. Sie vergröfsert lieh 
mit dem Alter, und wird über fünf Zoll grofs. Er 
befchrcibt ihre Farbe fchuiutzig Wau , welche fich in» 
Rothe verliert, ungefähr wie der Auswuchs am Schna- 
bel des Puterhahns , mit dem die Schürze hr A blicht 
auf Farbe, Urofsc und Gefialt viele Aehnlichkeh har. 
Le VailhiHts Abbüduisg ifl aber keines weges der Nsv- 
turgemäfs; auch werden an andern Orten mehrere 
Uebertreihungen and Unrichtigkeiten diefea Reifen- 
den gerügt. Bey Krankheiten fchneiden diefe Wil- 
den das äufserlle Geknk ihrer Fiuger ah, fangen aber 
immer mit dem kleinen Finger an. Die Wände ihrer 
Holen bemalen die Bufchmänner mit allerhand Figu- 

- 
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ren von Thieren , die in llirer Nechbarfcheft utnher- 
ftreifen , wie Elephanten , Gazellen , Giraffen , Fluß- 
pferden etc. In einer derfelben ward ihm von lei- 
nen Begleitern eine Abbildung des bisher fabelhaften 
Einhorns gezeigt, davon er den Hals, und den Kopf 
mit dem Horn auf der Stirn hat abbflden laffcn. Ganz 
konnte er es nicht abzeichnen, weil eine andere Hand 
einen Elephanten dahin gemalt hatte, der mit fei- 
nem Körper den Leib und die Beine des Einhorns 
verdeckte. Spanmann hörte auf feinen Reifen eben- 
falls von Abbildungen des Einhorns, hat fie aber nicht 
gefehen. Jedoch wird aus einem Briefe des Ritter 
Pallas ein Citat mirgethcilt, welches die Wirklichkeit 
diefes Thieres iin innern Africa beweift. Lud. Bar- 
tkama, welcher zu Anfänge des fechszebnten Jahr- 
hunderts das fiidliche Aßen bereifetc, befchreibt zwejr 
Einhörner , welche er in einem Hofe bey dein Tem- 
pel in Mecca fah, ganz genau, welche ein Aethiopi- 
fcher Fürft dem Scherif von Mecca als ein felrenes Ge- 
fchenk verehrt hatte. Dafs die Bufchmänner jene Fi- 
gur erdichtet haben feilten, ift nicht wahrfcheiniich, 
da die vielen taufend in ihren Holen gefundenen Ab- 
bildungen fo genau mit der Natur übereinftiminten. 

Auf den Reifen im Innern des Landes litt der 
Vf. fehr von der gewaltigen Dürre ; grofse Flüffe wa- 
ren ausgetrocknet, und das Zugvieh bekam Tagelang 
keinen Tropfen Waffer zu körten. In der Nachbar- 
fchaft der lvapftadc bey einem Berge , Pavians Kloof 
genannt, haben die Mahrifchen Brüder eine Million, 
um die Hottentotten zu bekehren. Die holländifche 
Regierung begünfiigte aber ihre Bemühungen nicht. 
Jeder von den Brüdern trieb zugleich ein Handwerk. 
Sie zählen fchon über fechshundert Neubckchrte, die 
in guten Ilüufern nicht weit von der Kirche wohnen, 
in ihren Gärten Geruüfe ziehen , fich gut nähren, 
und zum Theil auf curopäifche Art kleiden. Die Ko- 
loniften waren mit diefer Ausbildung der Hottentot- 
ten fo wenig zufrieden , dafs fie vor Ankunft des Vfs. 
den Plan gefafst hatten, die Brüder zu ermorden, und 
die Hottentotten zur Dienftbarkeit zu zwingen, wel- 
cher Anfchlag aber durch das brittifcho Militär verei- 
telt wurde. Einer von den Brüdern hat fich fogar 
unter die Bufchmänner gewagt; und wenn die Eng- 
länder den entfernten Kolonifteu die Sklavenjagdei» 
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verbieten : fo fteht zu erwarten , dafs fie dort grotsea 

Nutzen fliften werden. 

Die Sicherheit der Saldanha Bay für Schiffe aller 
Art wird fehr gerühmt; nur fehlt es ihr an füfseu 
Waffer, welches iudeffen wohl durch Rubren da hin 
geleitet werden könnte. Von hier zog llr. B. nach 
dem Lande der kleinen Namaquas; da aber die Be- 
fchaffenheit des Bodens und der Bevölkerung dort 
diefelbe, wie in den andern bereiften Gegenden, war: 
fo war hier nicht viel Unbekanntes anzoinerkrn. Für 
den fruchtbarilen und ain hefte» angebsuten Tlied 
der ganzen Kolonie erklärt er den Landftrich von dtu 
vier und zwanzig Flüffen bis zuin Bergrevier, der 
fich in die Helena Bay ergiefst. Nicht nur Getreide, 
fondern auch Hanf gedeiht hier vortrefflich; auch find 
die Verfuchc oftindifebr Hanfarten oder Subft/fufe, 
wie Robinia cannabina, Corcliorus olitoriu und Cra- 
tvlnria juncea (^anap) zu ziehen, fehr gut angefchla- 
gen ; doch hat man bisher den Hanf noch i.kht za 
Thauwerk benutzt. 

Wir -haben bereits die dem Werke beygefügt« 
Karte als eine wirkliche Erweiterung unferer bisheri- 
gen Kenntniffe von Südsfrica gerühmt Sie erfteckt 
fich von der füdlichen Küfte bey den weltlichen und 
örtlichen Abtheilungen der Kolonie bis etwas über 30* 
Tödlichen Breite, in der Mitte aber nicht über die 
jetzt feftgefetzte Gränze des Kap Gebiets. Es find 
auf derfelben nicht nur die Eintheilung in vier Di- 
ftricte, fondern auch der Lauf der vornehmften FlüJfr, 
die verfchiedetten Bergketten , die unter dem Namen 
Karrobekannten nnwirthbaren Heiden , und die gan- 
ze Route dea Vfs. zu fehen. Anrtatt dafs nun fenft 
die Karten vom innern Africa mit gemalten Löwen, 
Tigern, Straufsen und Elephanten auf gut Glück an- 
füllte, ift hier immer bemerkt worden , wo fich Strau- 
faen , Gazellen , Büffet und andere Thiere in Menge 
aufhalten, und wo gute Weide und Ackerland zu 
finden ift; indefs ftellt Forfters vorher erwähnte Kar- 
te, die Küfte van Kap Agulhas bis weiter oftwart» 
viel genauer dar, wie jederman bey der Vergleichung 
fehen kann. Auch fehlen viele von Forftet verreich- 
neten Vorgebirge, Buchten, Flüffe etc. hier, diewena 
fie gleich die urfprüngtich portugiefifchen Namen verlo- 
ren haben können, doch gewifs noch vorhanden find. 



A. L. Z. MAY iget- 



KLEINS SCHRIFTEN. 



AammUHTIUT. Load««, b. Whke: Oratio in 
ikeatra coUerii rrgaUl medicaram Londinanfii, tx Haratii iufli- 
lato, habiu die öctobr. ij. An. MDCCC. «b Hnrica Vaug. 
flau. t| 8. 4. In einer edlen . echt römifchen Sprache bc- 
dar Vf. die groben Geifter der Vorxeit, und fucht 
1 Krfcheinung di« &ubmhegi«rdc und den Math fei- 
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uer Zeitverwmdteo auf eine liberalere Behandlung der Meii- 
ein hinzuleiten , und durch die unflerblichen Namen von Tko- 
mal Liaaear, Jak. Cafut, ffitt. Hanru , 7 h um. S fdrak.au, 
de h. Frind , and Th am. Pfarrern zur Nacheiferung aoi“' 
feuern. 
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Donnerstags, den 14. May 1801. 



ERDBESCHREIBUNG, 

Np.usohl, b. Stephani: Memarabilia Provinciae 

Csetnck ■ Rccenluit Ladislaus BartoUrmaeides. Cum 
Tabeilis aeri incifis. 1799. 336S. 8. 

I-? ec. , der den Vortheil, welcher der allgemeinen 
* *■ ungarifchen Geographie aus einzelnen Comitats-, 
Oiftricts- u«d Stadtbefchreibungcn zufliefst, zu fchat- 
zen weifs , und fowohl den literarifchen Fleifs , als 
die Umfiche und die Achtfamkeit des Vfs. (evan- 
gelifchen Predigers zu Ochtina im Csetncker Di ft riet) 
auf die intereffantere Seite der ihn umgebenden Ge- 
getißande aus feiuer fchou zu e) mal aufgelegten Dif- 
fertatio de Bitternis Kis Hontenfibus kennt , nahm die- 
fes Buch mit freudiger Erwartung in die Hände, und 
fand diefe vollkommen befriedigt. 

Das hier befchriebene Gebiet i ft eigentlich nur 
ein einzelner Unter- Difirict (Pruceilus) des Götnörcr 
Comitats, xnit den zwey (Berg-) Flecken Csetnek 
und Topfchau. Von diefem Gebiet erzählt uns der 
Vf. pbyfifebe, topographifche , politifchc, kirchliche, 
gelehrte, ökonotnifebe und diplouiatifch- biftorifche 
Merkwürdigkeiten. Der an Eifen und Kobolt ergie- 
bige Bergbau zeichnet diefen Difirict aus; hier ent- 
fpringt auch der Sajö-Flufs, defien Namen aus dem 
ungarifchen Wort So (Salz) verändert worden zu 
feyn fcheinr, weil er haupifuchlich aus dem Berge 
Slana (Slavifcb, zu Deutfeb Salzberg), bey den 
Dörfern Fclfö und AlföSajö, Ober- und Unter-Solz, 
Wyffni i Dolfchi Slana. entfpringt. wiewohl in die- 
fem Buche keine ausdrückliche Meldung von Salz- 
fpuren in diefem Difirict gefchieht. — Dobfchaus 
V'erwüfiung durch die Türken 1584, ift befchrieben 
von CafparPilcius. Dopfche per 'l urccs eiußa , her- 
aus^egeben von Chriiloph Dan. Klefcbius, Witteb. 
169V, und deutfeb hetuusgegeben von Hn. Mich. Gott- 
hard 1795 zu Cafebau, bey Länderer. — Der hie- 
ligc deutfehe Dialekt nennt die flavifchen Mitbewoh- 
ner Benden. Der Vf. zeigt, dafs die fchon vorZelten 
hier niedergclaflenen Slaven verltärkt worden leyei», 
durch die Böhmen, welche auf den Ruf der Königin 
Elifabeth unter Giskra ins Reich gekommen, und den 
Hufluismus mit fich ins Reich gebracht haben, wie 
die Kelche in alten Kirchen über den Tüüren und 
auf den Aliardecken anzeigen. Der uralte flavifche 
Natitjnalgefang , den der Vf. zur Befiarkung diefer 
Angabe auffübrt, S. 52- ift fo merkwürdig, dafs er 
eine Uebcrfctzung verdient, die uns der Vf. nicht ge- 
geben har. Zwey Chöre fingen ihn mit^bclinndiger 
Einmifchung des Freudenrufes : „Hoga dunda, hoga," 
A. L. Z. 1801- ZwryterBand. 



uns hat die Königin gefchiekt. F. Wozu hat fiaEucfi 
gefchickt? A. Um drey Wägen voll Steine. F. Wo- 
zu dienen Euch die Steine? A. Goldene Brücken za 
bauen. F. Was geben wir Euch dafür? A. Schwarz- 
äugigte Mädchen. — Die Familie Bubek, oderBebek, 
die von einem Schäfer entfprungen feyn foll, der in 
Höhlen Gold gefunden , und dem König »«.»zeigt 
hatte , batte hier ihren Sitz ; fie fcheint mit dem hie- 
ligen Bergbau gleichzeitigen Urfprungs zu feyn. 
Nach S. 78. flucht man hier noch mit dem Ausdruckt 
Pttvn te Zabil (dafs dich der Götze Peron erfchlage). 
In der Reformationsgcfchichte des Diftricts zeichnen 
fich die Namen Emerich Bebek (der 1534 das Stuhl- 
weifTenburgerCanonicat abgab und (ich eine Frau zu- 
legte); GrafNiclas v. Salm, ein evangelifcher Ge- 
neral Ferdinands I. und Andreas F/fcbrr, ein eifri- 
ger Reformationsprediger , aus. Die Religionsverfol- 
gungen von 1673 f. werden nicht ausführlich erzählt, 
um nicht alte Wunden aufzureifsen ; auch über den 
Druck, der unter der K. K. Maria Therefia gefühlt 
ward , gielit es hier nur fparfame Data. S. ro3 f. lieft 
man eine Biographie, der Gelehrten aus und in die- 
femDiftrict: Geerg Anton Ambroßi, Laur.Mutth. und 
Georg. Bahil (von Matth. Bahii, Prediger zu Eperies, 
hat man die: Ttiflijßma Ecdrfiartm Evaagelicarum 
faties. Brigac 1747. 8 ). Andr. Bodo, Matrh. Bado 
(von ihm ift: fjus Criminale Hurtg. 1751. fol. b. Lan- ’ 
derer), Jones Bubenks, Steph. Gyöngyöfly (der be- 
rühmte ungarifche Dichter, über defien Geburtsort 
geftritten wird , der Vf. glaubt , es war Ochtina), 
Georg Job. und Mich. Gotthard , Joh. Glofius , Philipp 
Hentfch, Martin Klanitzai (Prediger zu Kövi, defien 
Tolerantia Chrifiiana, herausgegeben zujofcphll. Zei- 
ten, ein gefchätztes Buch ift) Martin Lantsek (jetzt Pre- 
diger zu Skalitz, ehedem zu Felfö Sajö.'ein flcifsi- 
ger Sammler zur ungarifchen Reforaiations - undKir- 
chengefchichte) , Paul Major, Joh. Major, Joh. Mol- 
nar, Amlr.Pazär, Cafp.Pilcz (von ihm oben), Marx 
Raduch, Joh. Ruftingi, Andreas Schmal (Prediger 
zu Felfö-Sajö, Vf. vieler guter Handfchrifren zur 
evangeiifchen Kirchengefchichte , deren Herausgabe 
zu wünfehen wäre. Die Titel derselben find: Vitae 
Superintendentmn Alonf. AJverfaria inHiflorinm Eccle- 
Jiajlica'.n, und: Cotturin Literatomm Thwotzieufsunt), 
Peter Sexti, Thomas Steller und Thomas Tfifch , der 
noch lebende vcrdienfilichc Urheber eines Pädago- 
giums zu Csetnek, feit 1793, worin Knaben, wtE- 
che aufser deiuLateinifchen, auch noch nach dem in 
Ungarn beliebenden Bcdüxfnifs, Ungarifch, Slavifch 
und Deutfeb lernen müfifen, den Unterricht in diefen 
Sprachen , und zugleich in den gewöhnlichen Schul - 
X x 
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ftudien erhalten, dabey beftändtge Aufficbt mit ge- 
meinfchaftlicher Koft und Wohnung geniefsen. 
S. 14 t. folgt die Reihe aller in den biefigen Gemeinden 
angellellt gewefenen Prediger. Intereffanter war dem 
Rcc. S. 156. , dafs fchon itu vorigen Jahrbsndert zu 
Topfebau Stahl gemacht worden. Neulich fey jauch 
wieder nach S. 159. im Graner Thal eine Stahlhütte 
errichtet worden ; der dazu gehörige Eifenfpath oder 
Flintz wird aus der Topfchauer Gegend geholt. Vom 
Bau auf Kobolt hat Rec. hier nichts, und überhaupt 
auch die Befchreibung der Eifcngewinnung febr un- 
vollkommen gefunden. In dem diploinatil'chenTheil 
diefes Buchs S. 169 f- wird nicht angemerkt, woher 
jede Urkunde genommen fey, ob aus dem Original 
oder aus der Abfchrift, auch wird die Orthogra- 
phie des Originals nicht beybehalten. Das Diplom 
BelasIV. vom J. 1243 erhebt dieDierifte, welche Phi- 
lippus und Detricus Bubek noch dem Colomann R egi 
Galliciae lllußri ac Duci Slavoniae erwiefen haben. 
Was S. 175. Renoi'ofiü Donationis beifst, i fl eigentlich 
nur ein Transfumtusn vom J. 1335. — S. 188- fleht 
die Urkunde über die durch Kicolaus, dictus Kun 
(aus der Familie Bubek) geliattete und veranlafste 
Aufiedelung von Topfebau durch deutfehe Hofpires 
vom J. .1326 mit den Freyheiten der Karpfner Bür- 
ger; S. 197. die Betätigung ähnlicher Karpfner Frey- 
heiten für die Marktflecken Csetnek und Pelfötz vom 
J. 1328- Es ift zu bedauern, dofs S. 199. die deut- 
sche Urkunde vom J. 1460, womit fleh Csetnek an 
Karpfen anfchliefst, im Druck fo verfiömmelt, und 
{>ar keine erläuternde Anmerkiyig beygebracht ift. 
S. 210 f- kommen einige Beyträge zur Localkjrchen- 
gefchichte vor. S. 268- fangen Merkwürdigkeiten 
von und aus Kirchengebäuden und Kirchenmatrikeln 
an ; die meiden find Grabfchriften, und von gröfs- 
tcniheils örtlichem Interefle. Die hinten angehängte 
genealogifche Tafel , die Familie Bubek betreffend, 
hat den Fehler, dafs keine Jahre beygefetzt worden. 
Ein Kupfer ftellt die ganze Csetneker Gegend vor; 
es ift, fowie die folgenden zwey Kupfertafeln, durch 
den Vf. fclbft geftochen worden, und man mufs bey 
dem Anblicke diefer, freylich unvollkommenen, Ar- 
beit geßehen, dafs in ihm vielleicht ein Meifter in 
der Kupferftecherkunft verloren fey. Die Siegel- und 
Wappenabbildungen auf den letzten zwey Tafeln, 
lind deutlich und gut genug für einen Prediger, der 
fleh nie eigentlich auf die Kupferftecherkunft gelegt 
hat, geratben. 

Leipzig, b. Linke: Kleinere Länder • und Reifebe- 
fehreibungen ; aus den Werken vorzüglich auslän- 
discher Reifenden. Fünfter Band, zwrytes Stück. 
Stchfter Band , erjles Stück. 

Oder: 

Pratts Athrenlefe auf einer Reife durch Holland und 
einen Tlteil von ll'eftphaUn. F.rfler Band. 1300. 
248 S. Zweiter Band. 188S. 8- (i Rthlr. 6gr.) 

Pratts Aehrcnlefe ift im englifchen Original im 
Verlaufe von wenigen Jahren mehreremale aufgelegt. 



und auch .in Deutfchland ziemlich bekannt worden. 
Es ift eine Art von empfindfamer Reife, in der er 
mancherley kleine Begebenheiten, die ihm Vorkom- 
men, erzählt und cominentirt, muralifche Bemer- 
kungen über Menfchen und Dinge beybringt, und 
Naturfcenen fchildert. Eigentliche Reife - Nachrich- 
ten nehmen den geringften Theil ein, und deswe- 
gen mufs man fich wundern , diefe Schrift in einem 
Werke aufgenommen zu fehen , deffen Zweck doch 
eigentlich Länderkunde ift. Hr. P. bekümmert fich 
weder um Verfaffung, noch andere ftatiftifche Nach- 
richten, noch um die fogenannten Merkwürdigkei- 
ten in den Städten ; er fucht die fchöne Natur und 
den Menfchen auf; den letzten befonders in den 
mittlern und niedern Ständen. Ueber einen fohben 
Zweck ift nichts zu erinnern, wohl aber darüber, 
dafs der Vf. äufserft weitläufig ift. ondjeden Gegen - 
ftand bis zur Ermüdung des Lcfers verfolgt. Auch 
ftöfst man häufig auf eine gewifle Süfglichkeit und 
eine erzwungene F.mpfindfamkeit, die dem ernfthsf- 
ten Manne nur wenig behagen wird. Indeffen fin- 
det 'diefe Art von Schriften auch ihreLjebhaber, und 
es ift billig, dafs man einem jeden feirfe Freude Ulfe. 

— Dafs der Vf. fich immer eine« Aehrenlefer nennt, 
bey allen Gelegenheiten von Aehren , Garben und 
Binden redet, ift eineZiererey, die fo oft vorkommt, 
dafs fie ermüdet: auch haben fchon die englifchen 
Kritiker diefe und andere Unarten gerügt. 

Im erften Theile verweilt der Vf. iin Hasg und 
in der Gegend umher, zu Leyden, Rotterdam, H»t- 
lem , Amfterdam nnd inNordbolland. Er geht dann 
nach Arnheim und Nimvvgen. Die Scene des zwey- 
ten Theils liegt in Weftjmalen, und hauptfdchlicb za 
Cleve und iti ( der Gegend umher. Dann wendet er 
fich nach Cölln, Kreuznach etc., wo er ein fchreck- 
liches Bild der Verheerung und der Trauerfcenen 
entwirft, diederKrieg in jenen Provinzen veranlafste. 

— Hin und wieder urtheilt er fehr oberflächlich. 
So febwatzt er Th. II. S. 29 u. 30. über deutfebe Ar- 
muth und Sparfamkcit, die in Weftphalen anfhngt, 
immer zuniinmt, und im Reiche auf den hochften 
Grad fteigt. Deutfchland urfd Artmuh find ihm M 
gleichbedeutende Wörter. Ein paormal ftöfst men 
auf Nachrichten, die man in einem Werke diefer Art 
nicht erwartet. So findet fich Th. I. S. jro u.f. 
einiges über die hGlJandifcbe Literatur, über de Gatts, 
Gisbert van Amftcl, Fockenberg, Rotzans, Antoni- 
des etc., und ein Auszug aus des letzten grofsem 
Heldengedichte. 

Von der Ueberfetzung kann Rec. nicht urthellcn, 
da er das Original nicht inehr bey der Hand hat; 
doch lieft fie fich leicht nnd angenehm. Hin und 
wieder hat der Ueberfetzer auch abgekürzt, und es 
wäre zu wünfehen , dafs er es noch weit mehr ge- 
than hatte. Manchmal fehlt es an hinlänglicher Deut- 
lichkeit, worüber fich Rec. jedoch nicht wundert, 
da er die geichraubte, gekünfteltc Sprache des Origi- 
nals kennt, fo wie an Correctheit. Th. II. S. 30. Ein 
englifcher Reifender gewöhnt fich bald zu der (an die) 
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allgemeinen Massigkeit des Landes etc. Z. B. S.40. 
Ich hatte den Tag vom Aufgange bis (zum) Unter- 
gänge der Sonne genofTen etc. Folgendes Th. I. 
S. 45. ift nicht ganz deutlich: „Selbft den kleinen 

Mädchen erlaubt inan nicht anders , ira Walter her- 
umzuplnntfchen, als ohne Strümpfe, da hingegen die 
Knaben Sehr früh das Vorrecht des h.'.rtern Ge- 
fclilechts geltend machen, und durch Verjährung 
waghälfig find.“ 



GESCHICHTE. 

Stockboi. n , b. Dellen u. Forsgren: UtreJningaf 
biblijka och borgerliga Tidcra mingen , jämtc Tor- 
ßag tili rät tande af the fei, hvarmtd den fenare 
ar iichaftad. (Auseinanderfetzung der biblifcben 
und bürgerlichen Chronologie mit Vorfchlägen 
zur Verbefferung der in der letzten vorkommen- 
den Fehler.) igoo. 241 S. 8- 

Der Vf. , der Unterfchrift der Vorrede zufolge, Hr. 
Mag. Auren, Schulcollege zu Hernöfand. behandelt 
feinen üegcnftand nach folgenden Abtheilungen : 1) 

Von der Aere der Schöpfung. 2) Von den biblifchen 
Jahrformen. S) Von dcrZeitrechnung von der Schö- 
pfung bis auf Chriftus. 4) Von der Aere der Geburt 
Chrifti. 5) Von den bürgerlichen Jahrformen. 6) 
Von der Zeitrechnung nach Chrifti Geburt bis auf 
die Theilung des römifchen Reichs unter Theodofius 
M. 7) Vorfchlag zu einem neuen Calender. Schon 
I?y5 gab der Vf. einen Grundrifs diefer Schrift in 
Uteinifcher Sprache heraus, worin die Hauptfachen 
aus der erden, dritten, vierten und üebenten Abtei- 
lung enthalten waren. Zum Nutzen derjenigen, wel- 
che die in der Bibel vorkommenden Jahre und ihre 
Berechnung näher kennen lernen wollen, ift die 
zwevte Abtheilung jetzt hinzugekoininen ; und da 
Prof. Scluivnorks Computus eccUßafticus , der fonft in 
Schweden auf Schulen gebraucht wird, anfiingt fei- 
ten zu werden: fo id auch jetzt die fünfte Abtheilung 
bey gefugt worden, fo dafs man alles hieher Gehörige 
fo ziemlich auf einer Stelle hat. Die Berechnungen 
des Vfs. find fehr mühfaiu gemacht, und für die ftu- 
dierende Jugend, für welche der Vf. das Buch eigentlich 
bediimnt hat, fad zu weitläuftig. Um der btfehwer- 
lichenReduction der Stunden und Grade auf Secuhden, 
Minuten und umgekehrt, zu vermeiden, hat der Vf. 
fich häufig der Dedmal - Zahlen bedient. Die Hypo- 
thefeti, die er zur Beltiminung der mittlem Bewe- 
gung der Sonne und des Mondes genutzt, bat er je- 
desmal angezeigr, zur Bcftimmung ihrer ungleichen 
Bewegung aber die Maycrfchen Tafeln gebraucht. 
Das neuere Fretikefche Syften» und die Jubelperiode, 
fo wie auch den neueften franzöfifchen Calender hat 
er gekannt und benutzt. Ueberhaupt hat er (ich 
Mühe genug gegeben ; allein fchwerlich dürfte fein 
Buch aufser Schweden fein Glück machen. Der Vf. 
inifcbt oft Typologie, dogmatifche Theologie, Drey- 
cinigkeits- und Verföhnungslehre u. dgl. m. unnö- 
tiger Weife hinein , und nimmt noch Sätze an , die 



MAY igoj. 

lange nicht mehr gelten. Um zu erklären, wo Mo- 
fes feine Nachrichten von der Schöpfung her habe, 
erinnert er an die Zeit, die Mofes bey Gott auf dem Ber- 
ge Sinai zubrachte, wo er von den Engeln das er- 
fahren, wovon die Menfchen ohne göttliche Offen- 
barung nie Kenntnifs erhalten konnten. Er ficht 
Mofes Schöpfungsgefchichte als ein ordentliches Ta- 
gebuch an , und halt die 6 Schöpfunptage noch für 
natürliche Tage. Ein Hauptgrund feiner Berechnung 
ift, dafs die Sonne auf Jofua Befehl wirklich 12 Stun- 
den ftill geftanden habe, auch fetzt er dabey die Ac- 
quatio Saeculciris oder unmittelbare Verminderung 
der 'Umlaufszeit des Mondes voraus. Er berechnet, 
dafs nicht das 7iite, fondern das 708te Jahr der Ju- 
lianifchen Periode, das wahre Jahr der Schöpfung 
feyn mufs; dafs der erfte Schöpfungstag ein Sonntag, 
nach dem mofaifchen Calender, den to. Tefchri ein- 
gefallen, dafs die Schüpfungstage alfo vom 26-31- 
Oct. des 708- Jahr* der Julianifchen Periode fallen, 
und die Welt allö im Herbft 1794 volle 5799 J abre £ r ‘ r 
ftandc» haben müffe. Von der Schöpfung bis auf 
Chrifti Geburt find nach dem Vf. 4001 Jahre verfloffen. 
Der Todestag Chrifti wird auf den 7. April des J. 30 

f efetzt. Dem Vf. ift es fehr wahrscheinlich , dals die 
rüfungszeit des Menfchen im Paradiefe 40 Tage ge- 
dauert habe, und zwar aus dem auffallenden Grunde, 
weil Chriftus 40 Tage in derWüften gefaßet und vom 
Teufel verfuent worden , um dadurch jene eefoderte 
Probezeit zu erfüllen. Bey Ro mme's Berechnung des 
neuen republikanifchen Calender* macht er einige 
nicht ungegründete Erinnerungen , und fügt zuletzt 
felbft einen Probecalender für das Schaltjahr nach 
Chrifti Geburt 1805 . >“ Vergleichung mit dem ihm 
correfpondirendenGregorianifchen Jahre, tbeils ifico, 
theils 18OI, bey, worin Oftern auf den 5. April, 
Pfingften auf de« 24. May, Weinachten aber auf den 
20. Sept. 1801 gefetzt ilt; warum der Vf. hier die 
neuen franzöfifchen Monatsnamen gebraucht hat, 
wiffen wir nicht. Eine nähere Prüfung feiner Grund- 
lätze und Rechnungen würde für diefe Blätter zu 
weit führen. 



HzRRtH anstadt, b. Hochraeifter : Ambroßi Simi- 
eiani, Notarii Comitatus Szolnok Intcrioris, Hifloria 
- Kenn» UngnricaMMK et Transfihtankarum ab anno 
1490 ufque 1606 quatuor libris comprehcnfa, 
‘nunc primum typis edita, adnotationibusque il- 
luftrata. Liber I. adcurarit gjof. Carolus Eder, 
LL. AA. et Phil. Doktor, Soc. Gott. Correfp. 
itemque Jenenfis Naturae Studiof. Sodalis. 

Auch unter dem Titel: 

> Scriptorts Rer um Transfilvananim ettra et opera So- 
cietatis philobiflorum Transßlu. editi et iliuftriti. 
T. II. Vol.I. 294 S. 4. 

Wer Ambrofius Somogyi (in lateinifcher Form 
Simigianus) gewefen, diefs lehrt am beften feine Vor- 
rede, welche Rec. ganz abgedruckt zu fehn gewünfeht 
hätte. Aus den Worten: Barum eicmplum, qnateuus 
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opus tjfe ad propoßtun videbatwr ftuc adfcripti , lafst 
fleh fcliliefsen , dafs wir hier nur ein Fragment davon 
erhalten haben. Diefer Notar de» innern Szolttoker 
Comitats fchrieb fein Werk zu ßiftritz, weil er durch 
das Einräcken der kaiferl. Völker aus Des vertrieben 
war. Seine Quellen giebt er nicht an; aber von den 
neuern fiebenbürgifchen Begebenheiten durfte tnan 
feiner Betheurung glauben , dafs er bey dem Verlauf 
derfelbcn Augenzeuge, ja manchmal mitwirkender 
Theil gewefen fey. Die altern hat er, wie der Her- 
ausgeber unwiderfprechlicb darthut und nach weifet, 
aus dein Jovius ausgefchrieben. Dafs er eirv Gegner 
der Deutfchcn ift , wird kein vorfichtigcr Hiftoriker, 
wie der Herausgeber gründlich erinnert, bey dem 
Gebrauch des Simigianua aus den Augen verlieren. 
Sein Stil Ift nicht zu verwerfen. Der Herausgeber 
hat jedes Kapitel mit Koten und Anmerkungen ver- 
feben; wenn Rcc. nicht irrt: fo geht fein ruhmwür- 
djges Beftreben dahin, von dem Jahre 1527 an aus 
deuTVorrathe feiner Urkundenfatnmlung, ungedruck- 
ten Diatalartikeln und fonftigen Quellen, alles vonSi- 
migianus übergangene oder nicht gehörig erläuterte 
Wichtige in den fiebenbürgifchen Begebenheiten nä- 
her zu beleuchten und genauer darzuftellen. Auf 
diefem Wege kann diefes Buch ein Schatz von noch 
unbenutzten Materialien für den Bearbeiter der 
neuern fiebenbürgifchen Gefchichtc werden. DieUr- 
kunden find, wie man es nur wünfehen kann , ganz 
diplomatifch genau abgedruckt , und bey jeder ift an- 



gegeben , in welchem Archiv, je fogar unter welcher 
Zahl iie zu finden fey. Von den in Reiigionsrücl- 
ficht liberalen und verträglichen Gefinnungen des Ha. 
Abbe Eder kann fick jedermann aus S.47 u. 75. über- 
zeugen. — Mit allem Recht macht der Herausgeber 
nach Veranlaffung der Gefchichtc und der Urkun- 
den auf den Uanftand aufmerkfain, dafs die foge- 
nannte ßchftfche Nation in Siebenbürgen vom J. 1527 
an fich durch befondere Hinneigung und Anhänglich- 
keit an das Erzhaus Oefterreich ausgezeichnet habe. 
Nach der Note S. 7J. war Joh. Hecht „Senator» Ortk- 
nis unusnue t famiUaPalneiarum.“ Alfo gab es wohl, 
oder giebt es noch , und kann es in der fächfifchcn 
Nation Patricicr geben? — Diefer erfte Baud gebt 
bis J. 1541. Der Herausgeber verfpricht auch bald 
von feinem Scheßus einen zweyten, Theil heraus 
zu geben. 

• • « 

Götti noe», b. Dieterich : Graf Donamar. Briefe, 
gefchrieben zur Zeit des fieben jährigen Krieges 
in Deutfchland. Dritter u. letzter Theil. Neue 
umgearbeitete Originalausgabe, igoo. 308 S. 8- 
f2o gr.) (S. d.Rec. A. L.Z. 1799. Nr. 333.) 

Leipzig, b. Crufius: Ch. G. Bruders Wörterbuch zu 
feiner kleinen lateiaifehen Grammatik für Anfänger. 
Dritte verbeflerte Auflage. 1800. 14öS. g- (fl.gr 1 
(S. d. Rec. A. L.Z. 1796. Nr. 322.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



K£CHTJO«tsHnTn*' T - NaUe, b. Schiramejpfennig : Heber 
den Begriff uud Zweck einer Encuklopadie im Allgemeinen ui,d 
der Lncuilbpädie der IUt htiwiffeufchtften intbejondere. Zur 
Ankündigung feiner Yortcfungen über die letzte, von Dr. 
Chri/t. Gottl. Konopak, Privjtdoceuten d. Recht«, aul'serord. 
Bevf der Jur. Fac. und Lehrer der Matbem. u. PhjrC am k. 
Padaaog. zu Habe. 1800. sSS- 8. — Nach ainer allgemeinen 
Betrachtung über die Deduction des Begriff» einer Enzyklo- 
pädie erzählt der hoffnungsvoll« Vf.! etymologifch und mit 
Beyhiife von Stellen griechifcher und romifther Clafliker, 
was ehemals darunter vcrllanden fey , und was man dem 
VVortfmne nach jetzt darunter verliehen könne. Man wird 
die citirten Stellen nicht ungern hier zufammetigeßellt fehen ; 
des Vf*. Entwickelung ift frevlich wohl etwa* weuläuftig, aber 
■incii forafälti« und belehrend. Als Refultat ergiebt fich ihm 
folgende Definition ; Die Enzyklopädie „iß die Darßcllung der 
Oc 'riefe uud Wahrheiten einer I J iffetfrhaje in Ihre m i««i- 
Zufammenhauge unter einander“ Er geht him-nuf fort 
. F.mheüung der Encyklopädie in abermeine und hefondere, 
de' Frage: ob Enzyklopädie «in« Wiffeufcliaft fey? (wel- 
che auch wohl kürzer erörtert feyn kannte,) und dann zu ei- 
ner Anwendung de* bisher cmwirkc.ien auf die Eacuklo pddte 
der Rechtswiffeiifchafteu , zu welcher Rrthtsalterthumer , Ge- 
Ithichte der nechtswiffenfchaft, Rechtsgcfihidiie nicht geh ö- 
(Dafi auch Begriffe, Ei^hailangen etc. nicht darin be- 



griffen fejvi füllten , fondem blofs die Rechtsfatze, ifl nur zu m 
Theil richtig.) — Als Zweck der Encyklopädie giebt fr na- 
türlich den doppelten, theil« der allgemeinen Ueberlicbr. theil« 
der vorläufigen Kenntnif* an ; und den letzten , befonder* in 
fofern er zur Methodologie führt. Fall möchten wir diafen 
letzten kurzem Abfchnitt für den befler, treffender und ange- 
nehmer gefchriebcnen erklären. — Es finden fich in der Schrift 
mehrere Rückfichten auf neuere Ency kiopädieii t on Krug, Glide- 
rn ri fl er , Hugo, Thibant u. a. zum Theil mit nicht verwerf- 
lichen Berichtigungen (nur 8. 47. ift Un. Hugo Unrecht ee- 
febehen). Um öcüo auffallender muf* cs feyn , dafs ilr. Jü. 
von Hufelau d's Abrift der fT'ifenJchaflikuude uud Metho- 
dologie der Retkligefehichie fo y/ie von deffen luflitut innen, 
dtt gefammten pußtire* Rechte oder fußematifehen FurinUoji«- 
die etc. nicht die gecingfte Notiz genommen. Er würde iTtchc! 
blofs daraus die von diefem Schriftfteller adoptirte Unierfchct- 
dung der fj iffeufchafttkunde uud (eigentliehcn) Eucifktoiitidie. 
welche mit tnehrern feiiierAeufserungen fo genau zufainmctihangt, 
haben fchöpfen und anwenden können ; fondern gerade in de« 
genannten Inftituiioner ift fchon eine Encyklopädie ganz nach 
der Ai, ficht desVfs. (nämlich mit Wegiaffuug alle* biftorifcheu 
und in einem ganz innigen Zufammeuhangc) wirklich d.irz«- 
ftellen verflicht. Das Publicum muf* imleffen um defto mehr 
auf de* Vf*, rerfprochena Ausführung feiner Idee ai fmert-* 
fam feyn. 
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Freytags, den 15. May 1801. 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

Pr ankfort m. M. , b. Varrentropp and Wenner : 
Die heilige Seht ift des alten Teßciments. Dritten 
Theils, zweyter Band, welcher die Sprüchwör- 
ter, den Prediger, das hohe Lied, das Buck der 
Weisheit und Jefus Sirach enthalt. Aut' Befehl 
des Hochwürdiglien Fürften und Herrn Herrn Ru- 
pert II. Abts des fürftlichen Hochftifts Kempten 
u. f. W. zum Nutzen und Gebrauche der Hoch- 
fürftüchen Umertbanen herausgegeben von Do- 
mini ins von Brentano, weiland Hochfürftlich Kemp. 
tilchen geiftlichen geheimen R»th und Hofkaplan. 
Fortgefetzt von Thaddäus Anton Derefer, der 
GottcsgelahrtheitDoctorund ProfelToran der Uni- 
verfität zu Heidelberg. Mit Kaiferl. Königl. al- 
lergnädigfter Freyheit und Genehmigung des 
Hochwürdigften Vicariats von Worms, ißoo. 433 
S. gr-S- (I Rthlr. 12 gr.) 

D er um die Aufklärung feiner Religions- Genoffen 
fo fehr verdiente Dominikus von Brentano hat- 
te iin J. 17 97. im iten Theil diefes Bibclwerks den 
Anfang mit den 5 Büchern Mofis gemocht, liefs aber 
auf Verlangen der Liebhaber, mit Uebcrfpringnngdes 
Strn Theils fogleich des 3ten Theils iten Band, wel- 
cher die Pfaluien enthält, und in der A. L. Z. 1800. 
Nr. 95. April S. 17. angezeigt worden ift, darauf fol- 
gen , und war fchon mit der Bearbeitung der Spruch- 
Wörter fertig , als er zu Ende des Jun. in ebendetn- 
felben Jahre vom Tode übereilt wurde. Erft im J. 
1799., als die Sprüchwörter fchon nbgedrtickt waren, 
machte fich Hr. D. DereJ'er auheifchig, die noch feh- 
lenden Bücher des A. T. nach dem Plane des von 
Brentano zu bearbeiten, uud lieferte alfo zur Ergän- 
gung diefes 2ten Bandes des 3tcn Theils den Predi- 
ger, das hohe Lied, das Buch der Weisheit und den 
Jefes Sirach. Die beiden erften Bücher hat er aus dem 
hebraifeben Original, und die beiden andern aus den» 
griechifcbcn Texte und zwar nach der römifchcn Aus- 
gabe überfetzt , welche vom Sixtu* V. im J. 1587 ver- 
anftaltet worden ift. Die Ztifätze der Vulgata und 
des Complutenfifchen Textes findet tnan in den An- 
merkungen. Eine kurze Vorerinnerung zuin Predi- 
ger berührt die Urfachen , weswegen Salomo der Vf. 
diefes Ruches nicht feyn könne, und bringt den In- 
halt defielben auf folgenden Satz zurück : Alle Güter 
diefer Erde find vergänglich, wie die Menfchen, deren 
Gebrauche Jie iiberlajfen find. Der Weife wird fie alfo 
fo lang und fo gut er kann, geniefsen und fich feines Da- 
feyns freuen. Aber er wird dabey des guten Gottes, der 
A. L. Z. 1801. Zweyter Stand. 



in feiner fchünen Welt fo reichhaltige Quellen utt fchnldi- 
ger Vergnügungen geöffnet hat, nicht vtrgeffen, feine 
Gebote nicht übertreten, und die hohem Freuden der Re 
ligion nicht hintanfetzen. Die erklärenden Anmerkun- 
gen find bey diefetn Buche ausführlicher, als bey 
den übrigen, und fcheinen eben darum die kritifcheü 
und philologifchen , welche in den übrigen Büchern 
hier und da angebracht worden find , verdrängt zu 
haben ; wiewohl das Prangen mit oricntalifcher Sprach- 
gelehrfamkeit bey den Leiern , für welche diefes Wirk 
eigentlich beftimnu ift, ganz zweckwidrig gewefen 
fcyn'würde. Sooft bemerkt tnan überall,, dafs der 
Vf. die Arbeiten der beften Schriftforfcher zwar be- 
nutzt hat, ihnen aber keinesweges blindlings gefolgt, 
fondern in der Ueberfetzung fo wohl, als in der Er- 
kiärung, entweder die ihm nach feinem durch Sprach- 
kenntniffe und Lectüre gebildeten Gefühl nöthig ge- 
fchienenen Abänderungen vorzunebmen bemüht ge- 
wefen , oder auch oft ganz von feinen Vorgängern 
abgewichen, uud feinen eigenen Weg gegangen ift. 
Unterdeffen kann man es doch dem Gefchmackc des 
Vf. Zutrauen, dafs er manches einet noch fchärfem 
und wiederholten Prüfung würde unterworfen ha- 
ben , wenn er nicht wegen der zu befchleunigcnden 
Fortfetzung diefes einmal angefangenen Bandes da- 
ran verhindert worden wäre. So findet der Vf. noch 
im Kap. XI. eine Belchreibung und allegorifche Dar- 
ftellung des Alfers. Und im Kap. IV, n. wird die 
ohnehin verftändlicbe und manchen Spöttereyen aus- 
gefetzte Stelle: Wennzwey beyfammen fchlafen , fo wär- 
men fie einander: wie wird aber der einzelne wann wer- 
den? durch folgende etwas zweydeutige Erklärung 
noch auffallender gemacht : Wie in einer kalten Macht 
swey, die tlnter einer Decke fchlafen, fich er war tuen, 
wahrend der allein fchlaf ende friert : fo werden die Her- 
zen ziceycr Freunde durch zärtliche Liebe erwärmt , und 
geniefsen ein, dem kalten Hagejlolzen unerreichbares, Ver- 
gnügen. Iin hohen Liede bildet der Vf. blofs eine 
dickterifchc Befchreibuiig der zärtlichen Liebe eines 
Bräutigams, und der fanften Gefühle einer Braut, die 
bey den mächtigften Verfuchen dem Freunde ihres 
Herzens treu bleibt. Er entwickelt daher auch. nur 
den Wortßnn diefes fchätzbaren Bruchftücks der ori- 
entalifchen Dichtkunft, und überläfst die myftifche 
Deutung der einzelnen Bilder, welche durch ähnliche 
aus pscfifchen, arabifchen, griechifchen und lateini- 
fchen Dichtern, als aus dem Haphiz, Motanabbi, 
Anakreon, Thcokrit, Lukrez und Tibull , erläutert 
werden , der Andacht feiner frommen Lefer. Auch 
im Buch der Weisheit fagt der Hr. D. Derefer, dafs 
der unbekannte Vf. deffelben dein Weifeßen unter al- 
Y y len 
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len Regonfen Ifraels feine Betrachtungen über die 
Weisheit eben fo in den Mund gelegt habe, wie Pla- 
to dem Sokrates, Tim aus und Proragoras; oder den- 
felben, wie Cicero den Brutus, Lälius und Horten 
Bus in feinen philofophifchen Abhandlungen redend 
einfübre. Er giebt eine kurte Ueberficht des Inhalts, 
ohne noch von den neuesten Unterteilungen über 
diele* Buch einigen Gebrauch machen zu können, 
nimmt die griechifche Sprache gerade zu für die Ori* 
ginal - Sprache an, und fetzt die Zeit, in welcher 
dafftlbe gefchrieben worden fey, in die Epoche der 
Machabaer. in welcher abtrünnige Juden auf Anfiif- 
ten des Amiochus Epiphanes die heidnifebe Weisheit 
und den Götzendienft einzuführen bemüht gewefen 
jfeyen. Die orte Kap. X. r. ?»sro aurov t< mp*- 
■rrttfizro; Ute, können nicht heifsen: die Weisheit half 
dem allein erfchaffenen Vater der Welt auf von feinem 
Falk. Auch der Zufammenhang erlaubt diefe Uebcr- 
fetzung nicht. Denn Adam fiel ja nicht, als er 
noch der allein erfekaffene war. Noch weniger wird 
lieh die Erklärung diefer Ueberfctzung heut zu "Tage 
BeyfaU verfpreehen dürfen : die höhn e Weisheit beru- 
higte ihn na eh dm traurigen Sündenfall — verfpraeh 
ihm einen Retter etc. Kap. X , 4. wird ii er überfetzt 
dar um, uud .fuuev aus dem vorhergehenden Svttotc 
ergänzt. Aileiti diefs geht nicht an. Es hatte heifsen 
muffen Hi.-. Die richtigere Lesart ift i! L , üatt ii w, 
■welcher auch der Araber, auf de» lieh Hr. D. Der*- 
fer beruft, gefolgt ift. Bey Kap. XIX, tp. ift die 
Schwierigkeit, welche der Hypothefe von dem grie- 
chifchen Original - Text diefes Buches fehr im Weg« 
Acht, nicht bemerkt worden , dafs nämlich der Vf., 
flatt zu beweifen , dafs die Elemente verändert wor- 
den feyen, bloß die Landthiere in WalTerthiere ver- 
wandeln, and die fehwimmenden T liiere auf das Lind 
Kommen lafst. — DerEcciefiafticus uder Jcfus Sirach 
ift recht zweckmäßig und fo bearbeitet worden , dafs 
bey den Le fern , für welche diefes Werk beftimtat 
ift, Achtung für die Religion und Sittlichkeit geweckt 
oder geßürkr, und irrige Begriffe gelegenheitlich be- 
richtig« werden können. Unterdeffew fehlt es auch 
hier nicht nt Stellen, in welchen der Sinn etwa* 
deutlicher hätte au gedrückt werden feiten, Z. B. 
Sir, IV, 1. rip fav tu tr T'jixn UV arWMptwyc» bring den 
Jemen nicht ums Leben. Es Sollte heifsen: entzieh’ 
dem A-nun nieht feine Nahrung, oder feinen Unter- 
halt. Denn Kap. XXXI V , 21 (XXXI, 21.) wird 1 aj 
etrtrjQs/ ausdrücklich genennt • •-3; Andfaccarav. Äl- 
leir> auch diefe Stelle ift nnve- fi-iitdlich überfetzt wor- 
den: die Armen lebe» vom Br Je der Dürftigen, ftatt: 
Hu Annen laben iß fein dürft iget Brod; wie cs Herr 
Onymos richtiger überfetzt h,ir. Der Vf. erklärt lieh 
f«K>ft durch den Beyfeu: wer es (das dürftige Brod) 
tfete» raubt , der ift ein Mo: der. Der tisdet feinen Sach- 
sen, der Um die Nahrung nimmt. Die dunkle Steile 
Kap. VI . g. ift nicht nach dem griechüchen, Ludern 
nach dem fyriCciieu und Isreinifch.-n fest , wiewohl 
mit einiger Veränderung um! noch immer f» über- 
fetzt worden, als wenn der ftolzc Eigendünkel mit 
«inent wilden Stier verglichen werde , welcher die 



Blätter und Früchte eines jungen Baumes abfreffe, 
und denfelbcn verderbe; da doch die Lesart, rau» 
poc offenbar falfch und unftreitig , nach Hn. Benfe- 
fens Vennuthung, aus ni«?3 ftatt pnlula ut genemft 
vitis , entftanden ift. 

In den Sprüchwörtcm Salomens, welche noch 
von Brentano bearbeitet worden , lind die Anweb 
kuiigen zwar kurz, aber zum Verftand der Worte im- 
mer hinlänglich. Unter den Druckfehlern, welche 
hauptsächlich in hebräifchen Wörtern Vorkommen, 
hätten folgende gar wohl in der am Ende angefügten 
Verbcfferung der atiftallendften Fehler eine Stelle ver- 
dient; nämlich S. gl- Spruch w. XXV IH , i. die From- 
men haben gleich einen Löwenmut h, ftatt. üe haben, 

g leich einen 1 Löwen, Math. S. 94. Kap. XXXI, st. 

as tugendhaft* Weib fürchtet fich für ihre Familie *, 
nicht vor dem Schnee, ftatt, fie fürchtet fich für ihre 
Familie nieht vor dem Schnee. Und dazu fcheint auc\» 
S. 30. Kap. XI . 4. Aon», der barte Ausfpruch zu ge- 
hören : Nur hlüdthdtigkeit gegen die Annen kan» tun 
eoi.’i ewigen Tode retten ! Von der Fortfetzung diefes 
Werks können wir vorläufig bemerken, dafs de: 
zwevten Theils erfter Band, welcher die Bücher Jo 
fua, Richter, Ruth und Samuels enthalt, aunrneb 
auch fchon die Preffe verladen bat, und von uns eh« 
fteus gewürdigt werden loll. 



Augsburg, in derjofeph- Wolffifchen Buchh.; Di, 
heilige Schrift erklärt aus den heiligen Fiter* wu 
andern bewahrten Schrift ftellern der Kirche reu 
Hn. le Maiflre Ae Sasy , Priefter u. f. w. nach dt 
neuerten franzofifchen Ausgabe überfetst durch ri 
nige Benediktiner in Banz. Mit Noten und Bey 
lagen. Des nntrn Bundes fiebenter Band. Bru- 
der heil. Paulus an die Römer. J 7 p 8 - 66 [S. Ach 
ter Band. I. und II. Brief an die Korinther. 1799 
796 S. Neunter Band. Briefe an die Galater 
fcphtf. Philipp. KoJoff. und Theffalomcher L. 11 
1800. 723 S. 8- 

Die Ueberfetzer diefes Werkes find auch In den vat 
liegenden drey Bänden ihren Grundlagen treu ge 
blieben, und haben nicht allein ihren Text da» w 
noch der aiiegorifche und anagogifehe und tropolog 
fche oder tnoraiifche und myftifche Sinn ia Sehet 
genommen wird , nicht verändert, fondern auch i 
einer Anmerkung B. V 1 U, S. 229. fogsir erklärt, da 
derjenige nicht Katholik, jo nicht einmal ChrLft fe- 
der fich darüber ärgere, wenn man Cige: ein Go 
fey für uns Ne*fch geworden — ein Gott fey für •> 
geßorben. Bey dieier Stimmung ift'es aber auch gar 
begreiflich, warum ihre Anmerkungen bey <k r E< k£ 
rung diefe 1 Paulinifchen Briefe fehr fparüuu ausgdk 
len find. Denn da ihnen die Erklärungen pro toll» 
tifcher Interpreten, die iie in den vorhergehend»! 
Batidin benutzt hatten, unmöglich behagen konnte 
und Iie heb alfo auf diefe Weife allein • — wenn n» 
einige wenige , die von Michaelis entlehnt lind , 0 
rechnet — u ücr lallen waren 1 fo fcheint es bey u D 
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als wenn Ile fich nicht redit getrauet hätten . aus dem 
guten Schatze ihres Herzens felbft etwas hervorzu- 
bringen. Und im Grunde wurden fle recht wohl du- 
ran gethan haben, wenn fie auch das, was fie noch 
ftgen zu dürfen fich getraaeten. ganz zurück behal- 
ten hätten, weil es weder ihre Aufklärung begrün- 
det . noch auch diefcrn Werke zur Zierde gereicht. 
Belege hierzu mögen folgende feyn. Bey Rom. Xll, , 
6- fagt Sacy . dafs yjuHr.uxxx in der Theologie (iro- 
tiae gratis do:,u genannt würden. Dabey lieht die 
Anmerkung: der deutfehe Ausdruck fehlt noclu Konn- 
te tn*n fie weht Hülfsgnaden nennen, wetl ße ge- 
gebenwerden. andern dadurch zu helfen? oder iS eben- 
gaben, weil fie nicht die Rechtfertigung des Subjects be- 
zielen t ich frage nur. Bey PhU. ii , 5. werden die 
Worte: ix «owriev wraro ro t.vxi hx Sux : «Uo _er- 
Jrfgrt : er hielt tr nicht für einen Raub . für einen ti»- 
griffin Gottes V ortechte, für eine Verletzung J einer Ma- 
jrftät. Gott gleich zu feyn, mit ihm zu regieren, und 
fich als Gott zu offenbare »■ Und diele der Abficht des 
Apoftcls, welcher zur Dcmuth ermähnen wollte, ganz 
widerfprechende Erklärung wird damit gerechtfer- 
tigt, weil die Anfpielung auf einen Helden, der mit 
feiner Beute prange , zu weit hergeholt zu feyn febei- 
ne ; indem ja wohl irgend einer von den alten Vä- 
tern auf diefen Gedanken gekommen feyn würde, 
wenn er einigen Grund hätte. Allein wer heifst uns 
denn beytn Raube gerade an Sieges-Beute denken? 
Der Sprachgebrauch erlaubt keinen andern Sinn die- 
fer Worte, als: er eilte nicht . von feinen göttlichen Ei- 
gen fchaften vor der Zeit Gebrauch zu machen. Und 

endlich wird noch hinzugefetzt: das U'ort ix «tgxn m ' 1 
der Bedeutung Statthalter, Vicekdnig oderunfcrgeori/nete 
Obrigkeit , finde ich in keinem griechifchen ll’brteibuehe. 
Die tlebcrfeuer muffen alfo wohl, ob fie fich gleich 
einmal B.V 1 II, S.676. auf Schleufsners Lcxicon über 
das N. T. berufen, nicht einmal mit dem Scapula ver- 
fehen fevn. Denn in diefem würden fie doch diefa 
bekannte Wort mit der angegebenen Bedeutung ha- 
ben finden können. Allein was feil denn hier ditfea 
Wort irnuxn? Haben fie etwa gar für den 

Genitiv in der tnehrem Zahl angefehea? Diefs wäre 
freytich arg? Aber auch in diefem Falle würde es 
fanz unbegreiflich feyn, wie fie ln den Worten: Sj 
tv -opPv -’f" vrzaycry : den Sinn hätten finden kön- 
nen .welcher im Texte des Sacy durch: als wirkli- 
cher Gott: ausgedruckt worden ift. Aufser diefen we- 
nigen Anmerkungen hat Rec. keine weiter gefunden, 
welche den Uebcrfetzem diufes Werkes eigemhüm- 
lich zugehörten, wenn nicht etwa noch dief* dahin 
zu rechnen» ift, dafs im B. VII. Vorr. S. 15. gegen 
stoteftamifche Scbriftfteller, welche die Infpiration 
des hohen Liedes beftreiten, behauptet wird, dafs 
Äe keufebe eheliche Liebe, welche darin befunden 
werde, eben gar kein unwürdiger Gegcnfland für ei- 
nen infpirirten Dichter fey, indem fich ja zwifthen 
diefer natürlichen , rechtmafsigen und keufchen Lie- 
be und der gciftlicben Liebe, welche zwifchen Jefu 
Chtifto und feiner Kirche, glühe, eine gewifl'e ParaUc- 
le ziehen lalle- 



Lxipztc, b. Bobme : Katechismus der thriflUchen Mo- 
ral für angehende Theologen auf Gyuonafien und 
Akadetuieen befliinint , und zum nützlichen!» 
leichtern und angenehmem Erlernen diefer Wil- 
fenfebaft mit den vorzüglichften Kunftausdrücket» 
der lateinifchen Sprache verfehen von Fr. 1 k. 
1800. VI. und 216 S. 8- (16 gr-) 

Ein Product, über deflen ausgezeichnete Abge- 
fchmacktheiten man des Lachens kein Ende finden 
würde, wenn nicht die Wichtigkeit der durch eine 
fo fctinode Behandlung jämmerlich herabgewürdigten 
Gegenftändedem Gefühle tiefer Indignation dasUebet- 
gewicht gäbe. Wie konnte man fich der letzten er- 
wehren , wenn ein Katechismus der chriftlicben Mo- 
ral, nachdem er überhaupt allen Werth der Hand' 
lungen recht unverholen blofs aus ibren Fulgen her- 
geleitet bat , S. 14. fich fo äufsert: „der Menfch kann 
„wirklich objective, d. h. in der Handlung felbft feh- 
„len ; aber fofern das, was aus der fubjeciiren“ (Nß. 
im vorhergehenden jedermann ohne Unterfchied bey 
jeder Art des Verhaltens beygelcgten) „Ueberzeugung 
„des Rechts und der Pflichtmäfsigkeit hervorgeht, 
„nach Pauli Erklärung“ (venuuihlich Rom. 14, 23 -? 
ohe!) „fubjective Tugend ift: fo fiindigt der Menfcft 
n fubjective nicht, wenn er eine Handlung begeht , die an 
,Jieh unrecht iß" Frage : „Auf die Art fündigte ja kein 
„Menfch?“ , fubjective fretjlich nicht “ etc. — S. 68- 
„Wie wird die Abgotterey cingetheilt ?“ „In die gröb- 
„fte gröbere grobe und fubtile. Die r.ße findet ftatt. 
„wenn man den Teufel und deflen Werkzeuge an 
„Gottes Statt verehrt, oder etwas thut, woiiunh 
„die Ehre , die Gott gebührt , einem andern gefaben 
„wird. Z. B. einem Zauberer. Wabrfager und He- 
„xenmeifter“ etc. (Wenn auch der alte Dresdner Ka- 
techismus im Dogma hier zum Mufter gedient zu ha- 
ben ftheint : fo ift er doch in der logifchen Zufam- 
menftellung der Begriffe gegen das Product diefeska- 
techetifchen armen Sünders noch ein Meilierwerk). S. 
96- „Wer nun aber keinen Gott und keine Vorfehunp 
„glaubt? — Der kann auch keinen Eyd ablegen, 
„eiu Staut mufs daher keine At heißen dulden .“ S. 19. 
„Kannft du mir wohl ein Beyfpiel geben von dem. 
„was (in Handlungen) freyund nicht frey ift?“ „Ge- 
„fetzt ich ginge promeniren , und auf dein Wege be- 
„gegnece mir eiu woliüftiges Frauenzimmer: fo etlt- 
,, liehen gewifl'e Bewegungen in meiner Seele“ etc. Ei- 
ne herrliche luftanz zur Erläuterung für üyiunafia- 
ften. Aber fapienti fati Zur Notiz nur noch fo viel: 
die grofse Unwiflenheit, die feit dem Studium der 
kritifchen Pliilofophie unter jungen Studierenden eiiv 
gerilTen ift. hat den Vf., einen Freund jener Philo- 
fopliie, und der fie felbft docirt — (wer möchte ihn 
nicht bey diefem Gefcbafte bciaufchen? — ) bewogen, 
diefs Werk jenen Unw ifienden zuin Beilen zu febrei- 
ben, ihnen haiiptfächlicb auch dadurch die hierher 
gehörige lateinifcbe Terminologie beyzubringen. Die 
lateinifchen Floskeln find au Reinheit gröfstemheils 
dem Wertbe des Uehtigen gleich, z. B. inflitutio de 
agendis et intermittendis. Das Vernünftigfte , was 
täte, in diefem Buche gefunden bat, ift folgende Aeufse- 
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rung S. $• »wenn nämlich der Dununkopf einmal 
„klug und witzig redet : fo verdient er deshalb kein 
„Lob, weil er nicht weWs, dafs es klug und witzig 
„ift.« — 

Halle, b. Gebauer: Rathfchläge für angehende Re- 
ligionslehrer, zur zweckmäßigen Führung ihres Am- 
tes von H. F. Rehm, Metropoliten zu Wald-Kap- 
pell iin Heflencafielfchen. xgoo. aölS. 8- (i8£ r -) 

Mit Bezog auf feine 1799 herausgegebenen Briefe 
über zwecktnüfsige Benutzung der Caiididatenjaüre, 
giebt der Vf. hier in XI. Briefen angehenden Predi- 
gern, fonderlich auf dein Lande, viele nützliche An- 
weifungen, wie fie lieh bey dem Antritt des Amtes 
zu nehmen , weder der Gemeine zu viel von lieh, 
noch lieh von ihr zu verfpreeben, wie fie lieh Achtung 
und Zutrauen zu erwerbe«, lieh vor rafchen Verän- 
derungen in Liturgie ,und Form des Gottcsdienftes, 
vor mechanifcher Atntsverwaltung, vor heuchleri- 
fchem Wefen, vor Streitigkeitei» mit der Gemeine 
oder des Vorfahren Wittwe, vor gefeilfchaftlichen 
Lullbarkeiten, Klagen über Amtsbefchwerden ; u. f. w. 
zu hüten haben- Ferner handelt der Vf. von der Klage 
über Leichtlinn und Gleichgültigkeit gegen den Gottcs- 
dienft, deren Quellen und den Mitteln dagegen — 
fehr ausführlich und lehrreich; . — von Verbefferung 
der niedem Schulen und den Pflichten des Religions- 
lehrers in Beziehung aufdiefelben;— von den Motiven 
zur Tugend, die ein chriillicherl^ndpcediger zu brau- 
che» hat — mit Sachkenntnis und Mafsigung; — 
in wie fern Religion (nicht kirchliche Dogmatik) als 
Terftarkungsmittel des Pflichtgefühls zu gebrauchen 
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ift; — von manchem Nützlichen, worüber aufserdern 
ein Prediger mit Nutzen Belehrung geben foll , mit 
Hinweifung auf manche dazu brauchbare Schriften ; — 
was ein Prediger für die Dürftigen thun kann une 
foll ; — über Melioration der Pfarracker und Berech- 
nung des Nachfolgers mit des Vorfahren Erben. Viel 
Nützliches für angehende Prediger, die rechtfchaffe- 
nen Sinn genug haben , das feyn zu wollen , was fie 
feyn Tollen. Die wortreichen Compliinente in Anfän- 
ge des er ften Briefes hatten lieber gefpart werden fal- 
len, weil fie manchem Lefec das VVeiterlefen dieier 
gevvifs lefenswerthen Briefe, verleiden konnten. 



ARZNEI GELAHRTHEIT. 

Frankfurt a.M, in d. Jagerfchen Buehh. : Bef chm 
bung der Harnruhr, ncbjl einigen Bemerkungen über 
Hie Zeichen der Krankheiten , ihrer Abänderungen 
und ihres Ausganges aus dem Urin, für Arrzle und 
Nichtarzte , von Ü. %,V. Müder. tgoo. J05S. 8 

Hn. Müllers Feder ift unaufhörlich gefchaftig, aus 
zehn Büchern das elfte zu machen. Auch diele Bo- 
gen find wieder ein Beweis feiner Geiltes- Armurh 
und feiner Schreibfeligkcit. Ein (chlecht beobachte- 
ter Fall von Harnruhr giebt ihm Gelegenheit, heben 
Bogen voll aus andern SchriftlteUcm , gröfstentheil* 
aus SjJrengtLs Pathologie, auszufchreiben, uhJ es mit 
einigen Ausdrücken aus der Brown’fchen Theorie zu 
verzieren. Dafs dadurch für den Lefer, er mag Arlt 
oder Nichtarzt feyn, eben fo w'enig, als für die Wißien- 
fch«ft geforgt ift, verliebt lieh von felhii. 
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TscurtoLOOie. Gotht, b. Ettinger: Entdeckte Geheim- 
«ißt de. mvseowitifchen , englifeken , fpanifchen und fruttz oji- 
frhen Lederbereit r« g, nebfi nett dazu erjoderiieken Geiarten und 
färben , nnd dem Gebrauch der fvrmentillwnrzel fiatt der Uoiz- 
rinden. Mit Figuren. 1S00. Ö4 S. g. (S grj Ob das, was in 
diefer kleinen Stitrifc über die auf dem Titel angegebene Be- 
reitung der verfchiedenen Lederarteii gef'.gt ift, hinlänglich 
fey , Geh davon genugthuonde Belehrung zu verfchaffen , be- 
antwortet Geh fchon aus der Anzeige, dafs alles dieä nicht ein- 
mal einen vuilen Bogen füllt. Die beygeiügtea .Figuren follen 
die Einrichtung der ganzen Wcrkftatt erläutern, und zugleich 
ill auth ein Ofen befchrieben , in welchem das mofeovirifche 
Juchtenöl oder das reine Birkenöl bereitet werden feil, rin in 
dem Ofen befindlicher Kanal wird mit der Birkenrinde gefüllt, 
oben wohl rerfcblotfeu , und unten an verfchiedenen Orten er- 
hitzt. U,.s Birketiöu geht nach unten zu, und wird durch ein 
angebrachtes Kohr aus,;e:ührr. Eben fo wird Anleitung gege- 
ben , noch and. re Oek aus verfchiedenen Krautern und Wur- 
zeln zu bereiten . welche dem Birkendle zugefvtzt werden fo)- 
Irn, um dem Leder einen aromattfehero Geruch zu geben. Zu- 
gleich wird luvt au, dein Moniteur das von Armand Scguin 
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bekannt gemachte Verfahren , wodurch ein Kalbfell in rrvrr 
Tagen, utid ein Ocbfentell tu 14 Tagen gahr gemacht werden 
kann, atigezcigc ; es lind aber auch die vom Uetr. Hildibrards 
darüber gemachten Erfahrungen, die eben nicht zu üzinfttui des 
Seguinfchen Verfahrens ausgefallen find, mit hinzu^efuge. Zu- 
letzt noch einiges über den nutzbaren Gebrauch oer 'i ormea- 
tillwurzel zum Lohgeiben , wodurch man die liokrimleta er- 
sparen , und ein nutzbares Product mehr für den Ackerbau er 
kalten könne. Es befindet Geh diefe Abhandlung in der engli- 
feheu Schrift: JVluJeuv i rnjlicum et cominereiatc , weiche zwar 
fchoit ins Dcutfchc übeefrtzt ift, hier aber nochmals geliefert 
wird , um fie mehr in die Heinde derer zu bringen * die eigntr 
lieh davon Gebrauch macheu können; man findet hier eine Ittar 
ge Zeugniilc vou Gerbern , I.ederhandlern und Schuhmachern, 
weiche be weifen , dass das mit der Tormentiilwurzel gegerbt« 
Leder dem mit der Rinde gegerbten nicht nachßehe. Ec wir« 
allerdings auch der Mühe wcrtlu dafs nun in Deiitfchlaml dar- 
auf Rücklicht nähme , indem unfere Holzungen durch das Loh* 
fammleit beträchtlich leiden, und aiietüuigs den 
erhöben. 
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. Sonnabends , den 16. Mat/ 1801. 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

Prksbi’bc, b. Weber: Esuhiridion Lexici jßttris in- 
cltjti Regni Hungariae , feu Extraetus untoerfarum 
Legum pat Herum , oinues in toto Corpore Juris 
orcurremes Matcrias inciufo Opere tripartito et 
Ritonichio a S. Stephano Proto Rege usque ad a. 
1792. . . exhibens, Studio Aiexandri Kubhrji, fenio- 
ris etc. Advocati ; additus eit Index Scriptoram 
Pubiico Politico Juridicorum, 1793. 824 S. 8- 

8 -bekanntlich ift die von Jefuiten verfertigte Ctjno- 
Jura, oder das Regiiter zu dem fogcnannten Cor- 
pus Juris nicht nur unvolißändig, fondem auch un- 
richtig. So z. E. die grundlofe Behauptung, dafs eine 
Stadt (7.. E. mit 300*0 Seelen) nur einem Edelmann 
gleich fey , fteht in diefer widerfinnigen Form, nir- 
gends in den Gefetze«, fondernnur in dem verlalfch- 
ten Regifter. Nach den Gefetzen hat eine Stadt in 
Concreto die Recht* des adlicben Grundbefit7.es gleich 
einem Edelmann. Diefe Fehler liefsen fchon lange 
einen befTern Index des Corpus Juris wfinfchen: aber 
er feilte mit diplomatischer Genauigkeit, mitVerftänd- 
nifs des Geiftes der Gefetze, und mit der möglichften 
Vollfthndigkeit verfertigt werden. Oiefen Foderun- 
gen nähert fich diefes Enchiridion um vieles mehr, 
als'die Cynofura, aber ganz entfpricht $e ihnen nicht. 
So z. E. lind im Enchiridion gerade fehr viele Stellen 
der in dem Titel genannten Gefetze Steph. I. ausge- 
laflen. Man vergleiche beym Worte Calumniator 
Stepb. I. Libr. 3. c. 53. Invnfores domorum L. 3. cap. 
33 - _ Teflimanium, L. 3. c. 30. etc. Ferner beytn Worte 
Civitas heilst es auch hier: Stngvlae nomine collectivo 
aeqmparantur Sobili, nt colli gitur etiam ex orti- 
culo 60. 1618- 1(149. iS- Kein Vf. eines Regifters follt# 
aus irgend einer Stelle etwas fchliefsen und folgern, 
fondem nur die einfachen Worte des Gefetzes hin- 
fetzen. — Demnach wird diefes Enchiridion, wobey 
befonders auch die handfehriftliche Cynofura des ver- 
dorbenen berühmten Advocatcn Lehotzki benutzt wor- 
den , nur als Hülfsmlttel zu etwas befferem, und be- 
fonders dazu gut feyn, die bisher bey den Adrocaten 
gewöhnlichen oft fehr fchlcchten handfchriftlicben Cy- 
nofuras , mit deren vielem Abfehreiben viel Zeit ver- 
dorben worden , endlich einmal zu verdrängen. Der 
angehangte Index Scriptorum Pubiico Politico U uridi - 
corutil per Andream Lehotzki, den noch lebenden Bey- 
rttzer der Tyrnauer Iliftrict ml -Tafel unvollftäudig, 
uttdl nicht gehörig genau. Nur ein paar Beyfpiele. 
„Nirgends ift hier eingetragen: Tentamen Combinatio- 
nis Itgum et diplnmatum de Cenfu legal* Bu dae 1790. R. 
/?. L. Z. 1801. Z Kfjter Bund. 



eine wichtige Schrift. Und wenn man S. 793. bey 
Hn. v. Lehotzki lieft - : Baigier (Joh. Pofon.) Collatie 
£}uris Romani et Hang, coop tränte Prof. FabH Argen- 
torati 1657. 8- applaudente in fine Laurentio Varos Mo- 
drenfi" — fo follte man glauben, den wichtigen Fund 
einer durchs Ganze gehenden Vergleichung des un- 
grifchen und römifchen Rechts gemacht zu haben. 
Wenn man aber das Buch, wie Rec. zur Hand nimmt: 
fo heifst es auf dem Titel : Collationis Snrii Romani 
et HungaHci nt rfura- Sub Koderamme D. $}oh. Ta- 
ioris ICti et in Incl. Univerfitate Argentinenfi Profejjo- 
Hs prvmaHi propugnata a £fo. Beiglero , Polonio Hun- 
garo , et Georgio Sam. Haferüoffio Efferdingo Auflriaco . 
Argentorati 1651. 4- bis zum M Bogen: und es fin- 
det fich ferner', dafs blofs die im Prologus des Ver- 
bötzius abgehandelten erften Rechtsbegriffe und Vor- 
kenntnifTe mit den Rechtselementen des J uftini a nifchet* 
Gefetzbuchs nach einer f?hr fcbolaftifchen Dialektik 
verglichen feyen. 

Pxf.sburg , b. Weber : Planum tabulare feu decifio* 
nes Curieles per Excelfam Deputationen! a D. 
Maria Therefi« eatenus ordinatjm cultectae et in 
ordinem redactae anno 1769- Nunc vero in ufuut 
illorum, qui Manufcripto carent, vel occafioncm 
transfumptum cumOriginali in Curia Regia afler- 
vato collationandi non habent, adeoque errorea 
vix ac ne vix evitare poflunt, typis datae. igoo. 
330 S. fei. 

In Ungern gioht es zwey Obergericbtsftühle, welche 
man beide zufammen unter dem Namen Curia Regin 
begreift : die königliche Tafel , und die Sicbettmanner- 
oder Septemviral- Tafel, wovon letztere eigentlich die 
oberfte Juftizftelle ift, von welcher keine weitre Ap- 
pellation mehr Statt hat (dafs die Septemviraltafct 
aber nun nicht 7 fondem 23 Mitglieder hat, thut hier 
nichts zurSache). Beide Übergerichuhöfe fanden gar 
bald bey Verhandlung der verfchiedenen Procefle, 
dafs Falle fich ereigneten, zu deren Entfcheidungdaa 
aus dem Verbojzius und den Reichsabfchieden befte- 
hende Corpus Juris nicht hinreichte. DU ProcelTe 
mufsten aber doch beendigt werdet: ; es blieb nicht» 
übrig, als nach dem Geifte des ungrifehen Rechts und 
Feudalfyftems , nach der Analogie und der Billigkeit, 
Gerichtsl'prüche zu fällen. Solche Gerichtsfprüche 
hatten damnach eigentlich keine beftimmt* Gefetz- 
kreft: aher fie dienten und dienen noch zu einer pro- 
viforifchen Richtfchnur auch für antere Behörden, 
wenn vor diefen dergleichen von dem Gefetzbuch mit 
.StilUchweigen übergangene Fällt vor kommen ; da- 
Zt Uigitized by » her 
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her nennt nun fie »nch Praejudicia Curiae. Int J. 1769 
wurde auf königl. Befehl eine Sammlung folcher Prae- 
jucticiurum Curiae unter der Leitung des Grafen Chri- 
ftoph Nttzki veranßaltet; fie blieb aber, ungeachtet 
fie nun als authentifche Sammlung noch mehr Anfe- 
hen gewann, ungedruckt, es wurde nur von den Ad- 
vocaten aus einer Copey die andre genommen; und 
fo batten fich viele Sach- und Schreibfehler einge- 
fehlicben. Der gegenwärtige authentifche Abdruck 
verdient demnach allen Dank der vaterländifchen 
Rechtsfreunde. Vorzüglich intereffant und zu man- 
cherlcy Betrachtungen Anlofs gebend iß für diefe der 
Abfchnitt S. 204. folg, von den fich fchetnbar wider* 
fprechenden Curia! - Unheilen , und von den manch- 
mal erfolgten Abweichungen derSeptemviraltafel von 
dem Unheil der königl. Tafel. Mochten jedoch auch 
«liefe Praejudicia Curiae durch eine dem Zeitgeilt an- 
gemeffene zweckmäfsige Reform der Civilgefctzge- 
bung und Protefsordnitng in Ungern überfiüfsig 
Werden. 

5CHÖNE KÜNSTE. 

Bzitr.ii», b. Maurer; Die Gefpmßcr, kurze Erzählun- 
gen aus dm Reiche der Wahrheit von Sam. Chr. 
Wagner. 1709. lllter Theil mit 1 Kupf. 351 S. 
nebit LXXfl S. Vorbericht, llter Theü. igoo. 
400 S. &• mit 1 Kupf. (2 Rthlr. 16 gr.) 

Die erßem zwer Bände diefes Werks wurden be- 
'reits in der A. L. Z. (1798- Nr. 22. und 392.) ange- 
zeigt, und erhielten, was fie verdienten, Lob und 
Aufmunterung. Der Rcc. der beiden jetzigen , ganz 
ohne zu wifFen, wer fern Vorgänger war, tritt doch dem 
Unheil deflelben willig bey ; hält den Endzweck die- 
ler Sammlung für hocklt nützlich ; kann dreift ver- 
sichern , jede diefer Erzählungen mit Auftnerkläm- 
keit, und viele davon mit Vergnügen gelefen zu ha- 
ben; freut lieb auch, dafs ein fo heilfames, dem Aber- 
glauben ernft entgegen drehendes Unternehmen nicht 
nur durchs ganze heilige römifche Tteich, fondern 
auch (wie Beyträge aus Schweden , Dänemark u. a. 
Ländern mehr bezeugen), aufser demselben Unter* 
ftütz.ung und Beyfalt erhält. 

Da indefs der würdige llerausg. es nicht blofs bey 
ein paar Bünden zu laffen, fondern ein noch lange 
fortlaufendes Werk daraus zu machen gedenkt; da er 
.lelbß vetfiehert, ., einen fo grofsen Vorrath von Ma- 
terialien zu befitzen , defs derfelbe jetzt fchon we- 
„nigftens zu vier Tocücn noch hinreiche, und all- 
„ jährlich «-io neuer Band in Druck erfcheinen fülle ; M 
*i» *r jetzt durch ein Regitter über die bisherigen 
T’heite zwar keinen Schlufs , doch einen kleinen Ab- 
fchnitt in (einer Sammlung zu machen fcheint; fo 
Hefsen fich vielleicht aach gerade jetzt am bellen eit» 
paar Acnderungcn für die Zukunft anbringen, die den 
Werth und dieZweckmäfsigkeit einer folchen Sauua* 
Jung wenigftens nicht vermindern würden. 

Der erfte Wunich des Rec. wäre; dafs Hr. W- 
»ns «Uta reichen Yurxath feiner Hnlisanitxel künftig 
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hier nur diejenigen Vorfall« benetze, di« wirklich 
ins Gebiet des Gefpenßer- Wahns gehören. — Hr. W- 
nimmt ohnedem, feinem eignen Geltändnifs nach, 
das Wort Gefpenft in fehr weitem Verllande. Er be- 
fafst darunter auch Träume, Ahndungen, Zauberey 
und Zeichendeuterey, kurz alles , wobey der Aber- 
glauben einen Spielraum zu gewinnen lucht. Mit 
dein allgemeinen Sprachgebrauch ßimmt diefs nicht 
überein, aber durch Verwandfchaft der Ideen läfste* 
fich entfchuldigen. Weit minder gefällt es uns, wenn 
wir in diefer Sammlung auch folche Erzählungen fin- 
den, die fogar jene Erweiterung noch überfebretten. 
Wir wollen hier nichts von der erden Erzählung des 
vierten Theils, der Nachdrucker, ein warnendes Scheu - 
faat Tagen. Der gerechte Unwille beraubter Schrifi:- 
fteller gegen ein folches Gefindel hat febon man- 
chen Schritt ähnlicher Art veranlagst und gerechtfer- 
tigt. Wir wünfehten daher auch nur, daU die gegen- 
wärtige Satire noch fehärfer, noch ciadringettdew 
wäre. Aber wie kommen die vielfältigen Erzahluta- 
gen vor Scheintodten (deren itn dritten Bande fünf, 
im vierten Tbeile gar vierzehen hinter einander fol- 
gen), hieher ? Manche davon find allerdings merk- 
würdig, nur nicht paffend für diefen Ort. Hr. If-'. 
fagt fr ey lieh (IV. S. 222.) „weil taufend und aber tau 
„fend Spukgefchichten durch Scheintodte verawlafsr 
„feyn mochten.” Doch auch diefer Grund kann unmög- 
lich viel gelen. Wenn Hr. fr. alles das in feine Samm- 
lung einbezirkte, was einmal zu Gerüchten diefer Ar» 
Alibis geben kannte : fo kommen alle mögliche Naturbe- 
gebenheiten , elektrische Verfucfae u. f. w. mit hinein. 
Wo wollt* er dann anfangen ? wo aufhören? — Eben 
fo gewaltfain ißdieKriminnlgefc’uichte (III. S. 73.) rea 
der Schwängerung zweyer Schwellern mit hieher ge- 
zogen. Sie i!l intereffant genug (nur fchon inehrmai» 
abgedruckt), aber das Gerücht: dafs der Böfewicbt, 
der diefs that, und endlich fich felbil umbrachte. nnth 
dem Tode erfcheinc, eignet fie nicht hier zur Ein- 
rückung. Alle, oder doch faß alle «nxe Sünder- und 
Selbßmbrdergef dächten könnten eben fo gut hier auf- 
genommen werden. Denn wo ßeht ein Galgen oder 
Rad , wo brachte ein Böfewicht «der Sinnlofer lieh 
felbß um, wo nicht der Pöbel von Stund an vor fei« 
nem Geifte fich fcheute? — Noch minder zuträglich 
dünken uns Erzählungen der Art, wieder vorfpukeuie 
Traum 111. 149. Woher weifs der Vf. fo entfeheidendt 
dafs diefer Trautn eine vorfetzliche Erdichtung war? 
ln der Angabe der Witrwe findet fich doch keine Spur 
davon! Sie wird abgewielen, und kömmt doch wie- 
der! Der erße Anfcbein iß ganz gegen fie, und der 
Erfolg beßätigt doch ihre Angabe. Hier handelt der 
Herausg. offenbar dem Zweck zuwider, den er fenft 
obwalten lafst. 

Unfer zwey ter Wunfch wäre : Dafs Hr. IV. künftig 
überhaupt nur folche Gef dachten anf nähme , i» weicht* 
wenigßens eine Art von Verwicklung, eine mindeftens fit 
ein Weilchen gebannte Erwartung obwaltete. — D«f* 
in den erftevn fbeilen verichiedne , an fich höcbß 
einfache Vorfälle ßanden , das mochte für die — c f ~ 
Asm Tbeile hiugcbn. Hs. IV. wollte zeigen ; du 5 - 




363 »44- 

-was uns fcbreckt, ift oft eine ganz unbedeutende Klei- 
nigkeit; und dazu taugten jene Beyfpiele vollkom- 
men. Wenn lie aber auch in den letzteren Theilen 
oft mit ganz gleichen Uinftanden vorkoimnen : fo er- 
müdet diefs im Verfolgs — Wenn z. B. ein Unge- 
nannter (111. 5i.) im Schlafe glaubt, dafs ein wildes 
Thier ihn drücke; iin Traum tnit demselben ringt, 
endlich aus dem Bette füllt, und nun fieht, dafs dic- 
fes feft umklammerte Ungeheuer fern eignes Deck- 
bette war; — Wenn ein Andrer (III. 630 in feinem 
Hofe oder Grasplatz bey einer balbdunkeln Nacht ei- 
nen weifsen Fleck lieht, der lieh bald verkleinert, 
bald vergTöfserl; wenn er nach langer Ueberlegung, 
mit gezognem Hirfchfänger drauf losgeht, und nun 
findet, dafs es eine grafende weifsc Stute war; — 
Wenn im Hohlwege zur Mitternacht das Pferd eines 
Reuters ftutzt und zurück will'; wenn der Reuter felbft 
auf etwas Haariges greift, und denkt : „Sollt’ es wirk- 
lich zur Mittcrnacbcsftundc für Reifende hier gefähr- 
lich feyn? — ; Wenn erzürn Weichen fchon entfchlof- 
fen , noch einmal zurückblickt, und nun an den lan- 
gen Ohren und dem bekannten Ton einen verfpäte- 
ten Müllcr-Elel erkennt; (HI. 72.) Wann ein Wim- 
mern , zur Zeit eines nächtlichen Winterfturms ge- 
hört , fich endlich durch die Zugluft im Kamine ent- 
rathfelt. (111. 169.) Wenn ein Andrer ein ängftliches 
Stöhnen auf der Strafte vernimmt, zweyutal deshalb 
ans Fender geht, und erd beym drittenmal entdeckt: 
dafs es ein von ferne bellender heifercr Hund fey. 
(IV. i >r.) Wenn ein Unterofficier des Nachts an ei- 
ner Kirchhofsthüre ein Todtengerippe zu erblicken 
glaubt, und ain andern Morgen findet: dafs ihn die 
üreidemaleretj, eines Schulknaben gefcheucht habe. 
(IV. 73.) Wenn ein zwölfjähriger Knabe des Nachts im 
BuOche einen kopflofen Riefen vor lieh dehn deht, 
dcinfelbe» im Kauten ffiefu Chrifti einen derben Schmifs 
giebt, dann üngdlich heimlaufc, aber am uachlten 
Tage erkennt, dafs es eine abgebrochne hnlbgefehultc 
Fichte war; (IV. 337.) dann find diefs alles zwar Be- 
lage zu der grofsen Wahrheit: daß unfre Furcht fielt 
a/t aus Mücken Elephantcn fchafft ; dann mögen ei- 
nig* diefer Anekdoten, im mündlichen Gefpritch, 
bey einem runden Tifch und einem fröhlichen Gelage 
fo ziemlich angenehm fich mit anhören t affen. Ob lie 
aber auch im Druck einer umdbndiichen Erzählung 
würdig waren ? das id freylich eine andre Frage ! — 
Selhft in Rücklicht derjenigen Gefpender-Erfcheinutv- 
gen, welche durch Diebe oder nächtliche Buhler be- 
wirkt wurden , die aber fond durch keine befoiuleri « 
Umßande von' der grofsen Menge ähnlicher Betrüge- 
reyen fich aiiszeichneten — wie diefs der Fall im 
dritten Bande mit der fiebenten Erzrilung, im vierten 
Theile mit der achten ift — wäre eine grbfsre Strenge 
im Verfolg kaum zu tadeln. Was kann die Verviel- 
fältigung von dergleichen Gefcbkhten nützen ? Die 
Wahrheit folcher Betrügereyen überhaupt genom- 
men, id längft erwiefen. Nur die fich auszeichncn- 
den verdienen jetzt noch Aufbehaltung. — Endlich 
Fürs dritte folkeu wohl auch alle diejenigen Ge- 
fchichten wcgblciben, die vom Anfänge Ins zu Ende 
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ein blofser Spas und nichts weiter waren. Dazu gehöre 
unter andern die drey zehnte Erzählung im vierten 
Tbeile, wo, datt einer geftorbnen Grofsmuttcr, ein 
Sarg voll gebacknen Obftes zur Erde beftattet wird. 
Ein folches Dinglein id als ein Vedeutecuins- Artikel 
drollicht genug; aber Ilr. W. zielt je nicht auf blöke 
Belüftigung ab ; fein Endzweck ift ernder und edler. 
Dafs erdiefen in fehr vielen Erzählungen erreicht, gc- 
dehn wir mit Vergnügen ein : und alles, was wir da- 
her zur Zeit erinnerten, foll nicht etwa die Güte des 
großem Thcils von diefem Werke bezweifeln, fon- 
dem nur auf einen noch hohem Grad von Vefdienft- 
hchkeit ahzwecken. Die Kupfer dabey find eben fo 
mutehnafsig , als fie nur blofs zufällig lind. Vorzüg- 
lich ift beym vierten Theile aus dem Wefen, was nur 
eine entfernte Aehnlichkeit mit einem Drachen haben 
follte, ein förmlicher Drache geworden. Da nun ein- 
mal Titelkupfer ein Accedörium fad aller unfrer Un- 
Cerbaltungsbücher ausmachen , . da de beträchtlich ge- 
nug unfre Bezahlung für das Buch fclbd vergrofsern a 
fo follten die Kundrichter auch fcharfer, als es bisher 
efchieht, alle Unfchicklicbkeiren hierbey, wenig- 
ens (mit kurzen Worten rügen; damit nicht diefe 
angeblichen Verzierungen endlich bis zur Nichtswür- 
digkeit der neuern franzufifcheu Romanen - Kupfer 
herabfinken. 

Bkaunschwzig, b. Schröder: Die Erfcheinung, ein* 
Arabeske. 1800. 228 S. 8- (2® gr.) 

Abermals eine Nachahmung des Schiflerifeken Gei- 
fterfehers! Und leider abermals eine, die man un- 
möglich mit dem Bey wort männlich, oder wohlgerathen 
beehren kann! — Der Armenier , der hier auftritt, 
fpielt gleich vom erden Auftritt an feine Rollefo hand- 
reiflich, dafs es kein Wunder ift, wenn der abwefende 
reund des Betrognen dem Betrüger fofort in die 
Karte fchaut. Aber eben dadurch geht auch gleich, 
anfangs alle Taufcbung, alle nur einigermafsen ge- 
fpannte Erwartung des Lefers verloren. Denn die 
angebliche Gräfin , die den Fremden gleich beym er- 
ften Bcfuch bittet, ihr etwas aus des Tafsos neunten 
Gelange vorzulefen, die Ueberrnfchuag, diemanver- 
anlialtet , die Gcifterherrfchafr des gebeimnHsvollen 
Fremden, das unglücklich ablaufende Duell u. f. w. 
find fo alltägliche, hundertmal fchon gebrauchte Fall . 
ftrrcke, dafs mau unmöglich dabey in Ungewissheit 
bleiben kann. Wer würde wohl Tbeilnehiner an dem 
Schickfale eines — Gimpels nehmen, der, tfrwieeg 
nach einer angeblichen Lebensgefahr aus dem Zim- 
mer gehr, das Komplot hinterfich lachen hört (S.79I 
und doch einen davon für feinen edelfte» Freund mul 
Retter halt? 

Um des Vfs. ganze Kunft kennen zu femcfTv 
braucht man nur zu Cehn, wie er am Ende di^£rlo- 
fung ftincs Helden bewirkt! — Der Freund deWriben. 
merkt in England, dafs fein Pylades zu Berlin in Be- 
trügers Hunden fey. Weil Ichriftliche Warnungen 
niehts fruchten, eilt er ihm in Perfon übers Meer zu 
Hülfe. Zehn Meilen von Berlin erkrankt er auf ei- 
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nen elenden Dorfe, bleibt drev Wo eben an einem 
billigen Fieber liegen , genefet aber doch, trotz den 
Bemühungen eines elenden Baders. In Berlin felbft 
kann er feinen Freund nicht erfragen; als ihn aber 
(iHi-'oru ipfiffima verbal) des andern Tags fein Un- 
muth vormThore herumtreibt, fleht er ein paarMen- 
fehen, deren Physiognomie und Benehmen ihm fo- 
gleich auffallt {'.)■ Denn fie gehn langfain, dicht an 
einander, ilüftcrn und blicken fich bey jedem Worte 
dngillich mn, ob auch ein fremdes Ohr e* auffange. 
Noch mehr, iin Vorübergehn hört er, trotz ihrer 
Sorgfalt, das Wort l'eruli , als den Namen desjeni- 
gen Mannes, den fein Freund im Duell mngebrachl 
haben foi 1 . Nun ift dem fcharfhorenden , fcharfle- 
henden Britten alles klar. Er lafst de nicht mehr aus 
den Augen, bis lie fich von einander trennen; und 
nun da die Parthie gleicher geworden , und dio Ge- 
gend ziemlich menfchenleer ift, geht er fchnell auf 
den Einen los . packt ihn mit fürchterlichem Gefleht, 
bey der Brüll, und Tagt lehr lakonifch : „Sie folgen 
„mir entweder gutwillig, ohne einen Laut von iieh 
,,zu geben, oder find in wenig Minuten eine Lei- 
„che.” — Veruli zittert und bebt, will fich zwar, 
(feiner Landmannfcbaft nach) mit dem Dolche ver- 
theidigen, wird aber entwafTnet; und nun lafst ihn 
der Engländer — der freylich in dicfcin Augenblick 
fall mehr noch « 1 $ den Ba nditen inacht l « — dem An- 
fchein nach, ganz traulich unterm Arm, führt ihn 
mitten durch Berlin (! t) nach feiner Wohnung , und 
nöthigt ihn allda, auf feinem einfamen Zimmer, durch 
Drohungen, und durch dasoft gcfchwungne Stilct, 
entweder zu einem Sprung vom vierten Stockwerk 
herab (den« diefer reiche Engländer ift gewaltig hoch 
logirt), oder ru einem Bekenntnifs fich zu entfehlie- 
faen.” — Wie nennt man wohl ein fo glückliches 
ßegegnifs in dem weiten, volkreichen Berlin? Wie 
die Einfalt zweyer Betrüger, die auf dieStrafse gehn 
mülTcn, um fich mit einander zu verabrede» V Wie 
die Einfalt eines Büfewichts , der fich fo durch eine 
Stadt fchieppen liifst, ohne dis erfte, belle SchiLd- 
wacht um Hülfe anzurufen ? Welche unbefchreibliche 
Annuth liegt in einer ganzen folcben Erfindung. 

Faß noch lächerlicher ift die Art, wie derzweyte 
Betrüger auch gefangen genommen wird ; zwar fei- 
nen Wächtern durchgeht ; aber noch vorher eine auf- 
richtige, bogenlange Beichte feiner Anfchiüge — man 
begreift durchaus sicht, warum? — niederfchreibf. 
Es wäre leicht, ein paar hundert Unwahrfcheinlichkci- 
ren auszubeben , wenn es gefedert würde. Dafs der 
ganze, liebe Ferdinand (fo beifst der Ifauptheld und 
Mbit der Naroe ill ungewöhnlich fjtr einen Englän- 
der) bey der'griinzcnlolcn Albernheit, mit welcher 
er fich den Betrügern hingiebr, cs kaum verdiene. 



dafs fein Freund eine fo Weite Reife, einer fo feinet 
Rettung halber mache , ergiebt fich von felbft; ab« 
eine fchone , den ftolzen Britten leime, Tugend in; 
diefer Schwächling doch ; er übt Rcfcheidenbeit ge- 
gen deurfche Literatur aut. Er erklärt S. 6a. : „Wir 
„haben keine, die fich mr (Ten dürften tnit Guthe, 
„Schiller, Wieland, Fr. Richter, Tieck (defien »ihm- 
,Jche Dichtungen den Deutfchen nicht anfprechm (?) 
„können , der fich gern packen und fchütteln laifet 
„will) Kto pflock, Matthijfon, Sniit u. f. w.” — Ree 
fchätzt die Gedichte eines Matthijfon und Salü feht; 
aber dafs ein Engländer ihres gleichen auf feine« 
Parnafs nicht anzutrefien gefteht , das ift doch etwsi 
mehr, als er erwartete ; und nun vollends Hr. Tieckl 
Nicht einmal das elendefte Handwerk, unter derSon- 
ne, — das Handwerk eines SchmeictJers — will 
manchen von den Nachahmern gelingen. 

i 

Wirrt, b. Pichler : Gideon, der bedrängte Waeiem, 
oder die Wunder der Felfenhiihle , eine Robtnjonuk 
des vorigen ^Jahrhunderts , vom Vf. des fchwarztft 
Ritters. i$oi. 277 S. 8- (iS R r *) 

Ree. kennt den fch warzen Ritter nicht; ifterib« 
von gleicher innerer Güte , wie das hier genannte li- 
terarifche Product : fo ift er herzlich froh, dafs erniebt 
such diefes Werklein zu durchlefen verurtbeilt wir. 
Denn wahrlich ! alle Wunder diefer funkelnden Fell«, 
höhle find nichts gegen das Wunder , dafi fo hochli 
klägliche Schriften in Deutfcbland noch Verleg«, ja 
wobt gar auch frei)tvitlige Lefer finden können. Dt 
ift auch an keinen einzigen ebarakteriftifeben Zagte 
handelnden Perfonen, an keine Verwickelung, di» 
Interefiirte, lelbft an keine einzelne Begebeabw, 
die zwey Minuten lang unfre Aufmcrkfamkeit (pla- 
nen könnte, zu gedenken. Sogar die ungeheure Mettft 
von Entdeckungen gegen das Ende überrafebt nicht, 
denn man fah lange voraus , was da kommen werte 
und ärgert fich nur über die Unnatürlichkett , wo»it 
es wirklich kommt. Aus dem Titel und aus ein put 
Anfpielungcn im Buche felbft fcheint esj, als ob d» 
Ganze nur eine Wiederauflebung ■— das beifst, die 
ModemHirung eines altem , fchon dagewefenca Re- 
binfens fey. Aber fchlechter könnt er gewifs , auch 
in der raubften erilen Form, fich nicht entnehmen. 
Sel.bft das Einfältige und Derbe ift am Eade immer 
noch beffer, als das — Langweilig« und Matte. 

* 

Erfurt, b. Hennings ; Predigten über Sprickwbf 
ter. Von S- J. Hamann. Zweiter TheiL iiyoo 
35 t S. s- (16 gr.) (S. d. Rec, A. L. Z. 1799 
Nr- Söl-l 
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S TJA TS WISSENSCHAFTEN. 

Gotha , b.Perrhes: Grundfatz« der landwirthfchaft^ 
liehen Polizei) und Indußritppge . von Adam Hein- 
rich Haltet. i»oo. aos S. 8- (iö 8 r - ) 

D er Vf. hebt die vorzüglichften Gegenftände aus, 
auf welche die Landwirthfchafts - Polizey ihr 
Augenmerk richten füll, uud redet daher von den 
zu trcßeudeu Polizey - Verfügungen gegen Felddieti- 
ftahle , gt gen Befchadigungeu an Früchten und Ver- 
letzungen an den Grundstücken, gegen die Nach- 
theile, welche das Waßcr an den ländlichen Grttnd- 
ftücken anrichcen kann. Er fchildert den Zehnten, 
die Hut- und Triftgerechtigkeit, die Frohnen, die 
unvcrhültnifsmalsie grofsen 4>itUgei», die Bawilli- 
cung zu kurzer Pachtjahrc, als Hindernde , welche 
der Aufnahme der Landwirthfchaft ins Wege liehen, 
und deren Wegrdiunuog daher die Polizey lieb ange- 
legen feyn laßen mufs. Dagegen werden ökonoiui- 
fche Lebr.mftalren auf Univerfitäten mit praktifcher 
Anwendung, Verbeßeruug der Landfchulen durch 
Einführung des Unterrichts in den Naturwißenfcbef- 
ten, Verbreitung von Kenutnißen durch ökonomifche 
Schriften, ökonomifche Gcfellfchaftcn, Belohnungen, 
Anlockung fremder gefthickter Oekonomcu, Errich- 
tang eitler guten Getindcordnung, Befoigung einer 
hinreichenden Anzahl von Tagelöhnern als Al i t toi 
empfohlen, die landwirthrcbaftlichc Induftrie zu be, 
fordern. Iliebey aber foll die Polizey nicht liehen 
bleiben, fondern auf Meliorirung der Aecker, Ver- 
vollkommnung des Getreidebaues, Cultivirung der 
natürlichen und künftlichen Futterkräutcr, Erweite- 
rung des Obftbaues und Verbeßerung der Viehzucht 
hinwirken. Dem landwirthfchaftlichen Handel ift ein 
befonderer Abfcbnitt gewidmet, in welchem der Vf. 
gegen die Ausfuhrverbote eifert ; und den Befchlufs 
machen die Verbaltungsregeln zur Vorbeugung und 
Hebung verfchiedencr Landplagen , unter denen hier 
uaverhältnifsmafsige Vermehrung des Wildes und 
vermiedener Arten van Ungeziefer, vornehmlich 
,ber die Rindviehfeuchc, angeführt werden. 

Was der Vf. über die bemerkten Gegenßimde fagt, 
ift zwar nicht neu, jedoch gröfstentheils belehrend 
und befolgenswerth. Nur einige Behauptungen find 
der Ueberzeugung des Rec. fo fehr entgegen, dafs er 
fich nicht enthalten kann , hierüber feine Meynung 
zu Tagen. Gleich in der Einleitung S. 9. giebt der 
Vf. den Unterfchied der Juftiz von der Polizey fo ao, 
dafs in llückficht der Bewirkung der öffentlichen Si- 
cherheit das Gefchaft der Juftiz dahin gehe, wirkli- 
A. L. Z. 1 So I- Zwcyter Band. 



che Angriffe und Störungen nach den Gefetzcn z« 
richten und zu ftrafen, hingegen die Polizey mögli- 
che Angriffe und Störungen verhüten, wirklichen 
Störungen Einhalt thun , die Verbrecher der Juftiz 
überliefern, und Ruhe, Sicherheit und Ordnung wie- 
der hcrftcllen foll. Hierauf kann man aber mit Recht 
einwenden , dafs nicht allein , nach der von dem Vf. 
weiterhin in feinem Buche aufgeftelltcn Theorie, fon- 
dern auch nach den in gut organifirten Staaten wirk- 
lich llatt findenden Einrichtungen , die Polizeybehör- 
den Angriffe und Störungen, durch welche Polizey- 
gefetze verletzt werden , richten und beftrafen , und 
hierin alfo nicht der unterfcheidende Charakter der 
Juftiz angenommen werden kann. Richtiger ft^ieint 
dem Rec. die Diftiuction zu feyn, wenn man der Ju- 
ftiz die Unterfuchung und Verfügung in Anfebung 
der auf das Privat - Intcreffe Bezug habenden Gegen- 
ftiindc zueignet, der Polizey aber die Sorge für die 
öffentliche Wohlfahrt und Sicherheit zuerkennt. Zur 
Verhütung der Felddiebftähle will der Vf. das Arbei- 
ten auf dem Felde bis in die Nacht hinein wahrend 
der Aernte fowobl den Tagelöhnern als auch allen 
Landwirthen verbieten. Bey der Entwerfung diefea 
Gefetzes hat der Vf. nicht daran gedacht, wi« noth- 
wendig es bisweilen ift, um einem drohenden höfen 
Wetter zu entgehen, noch gegen die Nacht Getreide 
aufbinden zu laßen. Auch mufs dem Vf. nicht be- 
kannt feyn, dafs dieGerfte, wann man fie wirth- 
fchaftlich einärnten will, nicht anders als in der Nacht 
aufgebunden werden kann, weil fie am Tage, ihrer 
Sprödigkeit wegen . bricht. Die S. 120. empfehlne 
Stallfütterung für Schafe vom Frühjahr bis zur Aernte 
hat fehr viele Bedenklichkeiten, da die Erfahrung 
lehrt, dafs den Schafen die Weide auf Bergen und 
Brachfeldern am zutraglichften ift, und bey derStall- 
füttcrung, der gröfsten Vorficht ungeachtet, Ueber- 
fütterungen eintreten, die, bey der weichlichen Na- 
tur des Schafs, nur gar zu oft tödtlich werden. 
Wenn der Vf. das bey derZcrlchlagung grofser Land- 
güter übliche Austhun in Erbpacht gar nicht erlau- 
ben will: fo kann ihm Rcc. hierin nicht beytreten. 
Vorausgefetzt, dafs die einer folchen Vererbpachtung 
nothwendig vorhergehenden Veranfchlagungen durch 
einen WirthfchaftsverßSndigen gefchehen , und bey 
der Ausmittelung des Ertrags nur Mittelpreife des Ge- 
treides und der übrigen Producte zum Grunde gelegt 
werden, und hiernach der jährliche Canon regulirt 
wird; ift die erbpachfliche Veräufserung , befonder* 
bey folchen Gütern . die .Melioration bedürfen , an- 
dern Arten der Benutzung rorzuziehen. Denn der 
Erbpachter wird, da er für Kinder und Nachkommen 
A a a f y " arbei- 
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arbeitet , gerne einen Theil feines Vermögens zur 
VerbeflTerung des Ackers verwenden , und , da un- 
ter den Acquifirionsluftigen nur äufserft wenige Fond 
genug zuui Ankauf ländlicher Grundftücke befitzcn, 
und die Concurrenz von minder begüterten Liebha- 
bern gröfser ift: fo werden bey der Zcrfchlagung 
grofser Landgüter die zerthciiten Stücke durch crb- 
pachtliche Verleihung höher als durch Verkauf ausge- 
bracht werden können. DieAnftalten zur Aufnahme 
der Pferdezucht hat der Vf. zu oberflächlich angege- 
ben. In Anfchung der Schreibart rnufs Rcc. nur er- 
innern , dafs bisweilen unangenehme Wiederholun- 
gen der nämlichen Gedanken beynahe mit dcufelben 
Worten Vorkommen. 

Bermv, b. Maurer: Anleitung zur Kenntnifs und 
guten Ausführung flädtifcher Polizei )- , Oekonomie - 
und rathhauslicheuDienßgifchäfte. Ein Handbuch 
für angehende MqgiftratsperJ'onen. i$oo. 23SS. 8- 
(lögr.) 

Diefe Anleitung ift zunächft für Magifträte in mitt- 
lern 'und kleinen preufsifchen Städten gefebrieben. 
Sie entwickelt von den Gegenftände« des Poüzey- 
und Finanzwefens , deren Bearbeitung den Magiftrats- 
Collcgiis obliegt, die Grundfatze zwar kurz, doch 
mit vieler Deutlichkeit u«d Votlftändigkeit, und er- 
theilt auch über die Form des preufsifchen Kauieral- 
dienftes in den Unter - Collegiis den nöjhigen Untcr- 
ricbr, fo dafs inan in dem Vf. den praktifchen Ge- 
fchäftsmann nicht verkennen kann. Die Gegenftän- 
de, zu deren Kenntnifs und Bearbeitung er Anwei- 
fung giebt, find unter drey Hauptabtheilungen ge- 
bracht. Die erfte betrifft die ftädtifche Polizey. Hier 
werden diejenigen Anhalten befchrieben , welche zur 
Beförderung der Ausbildung und Sittlichkeit, der 
Sicherheit und Ruhe, der Gefundheit, der Verpfle- 
gung und Bequemlichkeit der Bürger und Einwoh- 
ner, ferner zur Aufnahme der bürgerlichen Gewerbe 
und zur.Verfchönerung der Stadt getroffen werden 
mülfeti. Die zweyte Hauptabteilung bandelt von 
der Stadt - Oekonomie, und enthalt die Vorfchriften, 
nach denen bey der Austnittclung und Verwaltung 
der. öffentlichen Einkünfte und. Gefälle, in foferu fie 
aus Kammerey - Pertinenzien und aus Abgaben der 
Bürgerfchaft herkommen, verfahren werden mufs, 
ifrobey auch die Einrichtung des Caffen - und Rech- 
nungswefens befchrieben wird. In der dritten Haupt- • 
abtheilung wird dasjenige erörtert, was zur guten 
Verrichtung des rathhäuslichen Dienftes gehört, und 
hier wird fowohl auf die Pflichten der Magiftratsmit- 
glieder in und aufser dem Cullegio, als auch auf die 
Pflichten der Subalternen Rücklicht genommen. Jede 
Hauptabteilung hat ihre Subdivifionen, in welchen 
aber die Gegenftände nicht allemal gehörig geordnet 
Und. Rec. will hier nur als Bey fpiele bemerken, dafs 
die Abftellung der Gemeinheiten und unrichtiger 
Gränzen, welche der Vf. unter den Vorkehrungen 
zur Verpflegung, Bequemlichkeit, Nutzbarkeit und* 
Verfchönerung der Stadt mit namhaft macht, nicht 



hieber, fondern in den folgenden Abfchnitt, der vaa 
der Aufnahme der ländlichen ur.dftädtifcbcnGewerbe 
redet, hingebört, fo wie die in dem zuletzt erwähn- 
ten Abfchnitt empfohlene Anlegung von Arbeits- 
und Spinnhäuferu paffender in dem vorhergehenden 
bey Befchreibung der ArtnenanftaUen und Vorkeh- 
rungen zur Verhütung der Betteley hätte berührt 
werden können. Wenn gleich P.rc. den meh- 
reften Grundfätzen , welche der Vf. aufftcllt , feinen 
Beyfall nicht verfagen kann: fo dürften dennoch ei- 
nige derfclben einer nähern Berichtigung oder wei- 
tern Ausführung bedürfen. So hätte der Vf. in den 
Abfchnitt von der Bildung der Jugend durch gute 
Schulanftalien , nicht blofs der grofsen lateinifrhm 
und ABC - Schulen erwähnen, fondern auch die.Vütz. 
lichkeit gut eingerichteter Bürger- und Indathie- 
fchulen , und die Nuth Wendigkeit der Anlegung von 
Schullehrer • Scniinaricn auseinanderfetzen miften. 
Wenn ferner der Vf. fodert, dafs dieAerztc, Chirur- 
gen und Hebammen In Anfettung ihrer Kenntnifs 
und Gefchicklicbkeit einer Prüfung unterworfen wer- 
den muffen: fo hätte er diefes Erfodernifs auch bey 
den Apothekern und ihren Proviforen anführen Tol- 
len. Die Reinigung der Märkte und anderer öffent- 
lichen Plätze, will der Vf. den Hofpitaliten auflegen. 
Da diefe aber gewöhnlich alte, fchvvache und kränk- 
liche Leute find: fo wird diefe Reinigung fchicklichrt 
den zur Strafarbeit verurteilten Gefangenen zur 
Pflicht gemacht. Unter den Mitteln zur Beförderung 
der Profeffionsgewerbe , möchte die gänzliche Ab- 
fcbaflung der Landtneifter 'nicht zu rathen feyn, dt 
einige, wie der Schmidt und der Rademacher, dn» 
Landinann in der Nähe feiner Wirthfchaft ganz un- 
entbehrlich find. In Anfebung der Polizeyiaxen fin- 
det es Rcc. fchon fehr mit Schwierigkeiten verknöpft, 
für die unentbehrlichen Nahrungsmittel , näutlich 
Brod undFleifch angeuieffene Taxen zu uiachen, uni 
auf die Beobachtung derfclben zu halten. Er \vür« 
daher dem vom Vf. S. 105. getanen Vorschläge, bt- 
treffend die Feftfetzung von Taxen für Schneider, 
Maler-, Töpfer- und Schmiedearbeiten, nicht hey- 
treten. Endlich will Rec. noch bemerken , dafs in 
dem Kammerdepartement, in welchem er arbeitet, 
nicht blofs über extraordinäre, fondern auch über 
alle etatsmäfsigen Ausgaben (Befoldungen, Einfcn, 
und die Ausgaben des Difpofitions- Fonds ausgenom- 
men), Approbationen bey der vorgefetzten Kriegs- 
und Domainen- Kärntner, und dnreh diefe bpy dein 
königl. General - Directorio in Berlin nachgcfucht wer- 
den muffen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Braoxschweio, b. Vieweg: Werner oder die llütti 
des Seemanns. Eine moralifche Erzählung. iSoo- 
168 S. 8- (12 gr.) 

Ein kleiner Roman , detn es keineswegs an Ver- 
dicuftlichkeit in einzelnen Theilen gebricht. Im ein- 
zelnen! denn der Plan des Ganzen ift freylidi wohl 

nichts 
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nichts weniger als tien ; tmil man liebt nnch der Le- 
fung vom crftcii Viertbcil fchon ziemlich alles Toraus, 
■was nachher kommen dürfte. Auch erinnert der 
Charakter von Werner, riiefein gefühlvollen, gegen 
feine Pflegerin dankbaren Blinden, nur allzu fehr 
an Jean Pauls Hcfperus. Aber die Darftellung man- 
cher kleinen Situation ift angenehm; klüglich ver- 
bindet der Vf. Schilderungen aus der unbelebten Na- 
tur mit der belebten ; ein feiner, gefälliger Anllrich 
he rrfebt durch den gröfsemTheil des Werkchens, und 
vorzüglich gefallt uns die Todesannaherung des al- 
ter. biedern Georgs; feine Ergebung und doch auch 
fein Bedauern, dafs er fterben foll. So oft fchon eine 
ähnliche Scene mit Worten gemalt wurde, wüfsten 
wir lie derh nie , ohne grofsen Kunftaufwand , wir- 
kender, als hier, gefunden zu haben. Die Steige- 
rung der Gefühle hingegen in Louifens Hufen bey 
der Bcforgnifs , ihren Geliebten verloren zu haben, 
ift minder glücklich. Sie foll viel zu früh einen tod- 
t ca Jen Kummer im Herzen tragen, da fte nachher 
noch weit mehr Kränkung trifft, die de gleichwohl 
überlebt. In foklicn Fallen wird fo feiten das gehö- 
rige Helldunkel getroffen, fo feiten für Gegenwart 
und Zukunft gleich weislich geforgt. Auch dafs der 
zärtlich verliebte Werner , nach Wiedererlangung fei- 
nes Geftclits, nicht eher anLouifen geichrieben haben 
füllte, bis er einen feebs gedruckten Seiten langen 
Brief fehreiben konnte (S. i 25.) , ift nicht mit dcrNa- 
tur einer ernften Leidenfchaft verträglich. Ihr niufs- 
ten fchon die erften möglichen vier oder fünf Zeilen ge- 
widmet fevn. Die Scencli des erfteji Anblicks, der 
erllen Wiedervereinigung ober lind gut gezeichnet. 
Sollte der Vf. ein junger angehender Scbriftfteller 
feyn (wie fich fart daraus fchliefscn lafst, weil Hr. 
Vieweg tlas Büchlein fo fcbtnucklos und auf fo grauem 
Papier drucken liefs): fo verdient er ungezweifelt 
Aufmunterung für die Zukunfc. 

Hamburg , b. Boha : Friedrich von Hagedorn’s poe- 
tifch« (l'r.kt. Mit feiner Lebensbefchreibung und 
mit Auszügen feines Briefwechfels begleitet, von 

f 'qhtmn Joachim Efclienburg. Fünf ThciU. 1800. 

rfier Theil. Lehrgedichte und Epigrammen. 
182 S. Zweyter Theil. Fabeln und Erzählungen. 
24öS. Dritter Theil. Oden und Lieder. 232 S. 
Vierter Theil. Leben, Charakteritlik , Nachtrag 
von Gedichten, Abhandlung über die Gefund- 
heilen auid Trinkgefufse der Alten und Nachträge 
vermifenten Inhalts. 178 S. Fünfter Theil. Aus- 
züge des von Hagedoraifchen Brief .vechfcls. 
3oöS. 8. (3 Rthlr. 16 gr.) 

Eine neue Ausgabe der HagedormTchcn Gedichte 
wird den altern Freunden der dcutfchen Pucfle eine 
angenehme Wiederholung, den jungem eine nützli- 
che Erinnerung feyn, dankbare Blicke auf diejeni- 
gen zu werfen, die den Gefchmack unferer Nation 
der Barbarey entrillen , und die Anfpriiche derfelben 
auf Geilt und Talent zuerft begründet haben. Unter 
diefeu nimmt Hagedorn einen tuhmlichen Platz ein. 
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Denn ob er fchon nicht zu den Dichtem vom er ^* n 
Range gerechnet werden darf: fo war doch gerade 
feine Manier durch die Mannichfaltigkeit der Formen, 
durch ihre Leichtigkeit und Amfiuth, durch die Ver- 
bindung von Witz, poetifchem Talent, angenehmen 
Kenntniffen, und einer heitern Philofophie recht ei- 
gentlich gefchickr, denjenigen Theil des Publicums, 
der nur überhaupt Sinn für das BefTere hatte, von 
der geifllofen Plattheit der Bewunderer des correcten 
und der widrigen Ueppigkeit der Vorgänger von die- 
fen zu entwöhnen. Wenn Haller durch feine febw er- 
fallige und oft einförmige Manier, feine harte Spra- 
che und Verfilicatien , und felbft durch das, was ihn 
fo vortheilhafr auszeichnet, die Tiefe feiner Gedan- 
ken, die an eine geiftreiche Befchaftigung noch nicht 
gewohnten Lefer oft zurück ftiefs, und nur diejeni- 
gen anzog, denen Denken Vergnügen machte, er- 
freute Hagedorn die gröfsere Claffe durch leichtem 
Spiele des Witzes und der Pbantafie, ohne diejeni- 
gen , welche die Poefie nur für die dienllbare Ge* 
hüllin der Moral anfahen, unbefriedigt zu laffen. Jlor 
gedorrt befafs das Talent, fich fremde Eigenthü'''ucb- 
keiten anzueignen. Er batte fich frühzeitig in der 
Schule der Engländer, der Franzofen und lulianer 
gebildet, und inan bemerkt in feinen Werken fehr 
deutlich den Einflufs , den eine jede diefer Schulen 
auf ihn gehabt; auch wohl, wie fie den originalen 
Gang feines Geiftes befchränkt und gehemmt bat. 
Der allzu doginatifclie Ton , in den er bisweilen in 
feinen moraüfehen Gedichten fallt, möchte wohl gröfs- 
tcntheils auf die Bewunderung der englifchen Morali- 
ften , und die verzierte arkadifche Galanterie, deren 
er lieh in einigen feiner lyrifcben Gedichte fchuldig 
gemacht hat, auf die Nachahmung einiger franzüfi- 
feben Dichter gefchrieben werden. Ob er für die 
diehterifche Behandlung der äfopifchen Fabel wahre» 
Talent befeffen habe, könnte vielleicht nicht ohne 
Grund bezweifelt werden; wenigftens verratb feine 
Manier (wie fehr er felbft auch immer dagegen prote- 
ftiren mag) mehr den Nachahmer von io Hotte, als 
den Nebenbuhler von lei Fontaine. Den entfehieden- 
ften Beruf fcheint er für die leichtere lyrifche Poefie 
gehabt zu haben. In mehrern feiner Lieder reifst 
uns der Strom einer vollen Verfification mit fich fort; 
aber der frohe Muth, der lie befeelt, das heitere Le- 
ben, das aus ihnen fpricht, theilt fich dein Lefer 
durch das Medium einer gewählten Sprache mit, die 
in den bellen Werken Hagedorns , nach einer folchen 
Epoche iles rafcheften Fortfehreitens , nur wenig von 
ih’-em frifchen und blühenden Ajifeben verloren hat. 
Eben diefes kann von einigen feiner Erzählungen be- 
hauptet werden. In diefer Gattung von Arbeiten 
ftöfst inan fcltener auf feichte Untiefen, als in den 
moralifeben Gedichten, in denen das Vortreffliche 
mit dem Mittehnäfsigen zu fehr gemifcht ift. um dein 
Lefer einen reinen Gcnufs zu vcrßatten. 

Die Vertbcilung und Anordnung der Gedichte ift 
in diefer Ausgabe fo geblieben, wie in den vorigen. 
Ueber die Bt )bchaltung der vielen Anmerkungen, 
die nicht nothwendige Erläuterungen des Textes ent- 
halten. 
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kalten« wtr der Herausgeber anfänglich unlcblüfsig ; 
da fich aber der Vf. felbft mehrmals über diefelben 
erklärt, und fie mit einer gewiffe» Liebe in Schutz 
nimmt : fo hielt es Hr. E. für eine Pflicht gegen Ha- 
etulom und fein Andenken , felbft die minder erfo- 
derlicben Noten bcyzubehalten ; auf der andern Seite 
aber auch für Pflicht gegen die Lefer und den Zeit- 
gefchmack, fie hier und da abzukürzen, wenn fle 
allzu umftündlich waren. 

Eine fehr fchätzbarc Zugabe ift das Leben und 
die Charakteriftik des Dichters von dem Herausgeber. 
Zwar gelang es ihm nicht, bedeutende Berichtigun- 
gen oder Ergänzungen in der Lebensgefchichte felbft, 
fo wie fie in Schmidt Biographie der Dichter und fei- 
nem JSekrotage erzählt wird, aufzutreiben; dafür 
aber liefert er fehr ausführliche und vollftändige 
Nachrichten , über die Erfcheinung feiner einzelnen 
Werke, ihre aUmalige Verbeffcrung und die Samm- 
lungen «erleiden. Die erften fchriftftellerifchen Ar- 
beite» ilagedom's, die dem Herausgeber bekannt 
wurden , find zwey Briefe in dem hamburgifchen Pa- 
trioten von 1726, die er alfo noch als üymnafiaft 
fchrieb. Die erfte Sammlung feiner Gedichte veran- 
ftaltete er in feinem 21. Jahre 1729 auf Antrieb «ines 
unzuverläfsigen Rathgebers , wie fich Hagedorn felbft 
ausdrückt . der diefe jugendliche Uebereilung fpater- 
hin oft genug bereut bat. ln einigen Gedichten der- 
felben bemerkt man, wieHr. E. verücbert, nicht ein- 
mal eine Dämmerung wahren Dicbtergeiftcs ; andere 
aber laffeu den künftigen Dichter wenigftens in ein- 
zelnen Stellen ahnden. Schon mehr erhob er fich 
in den Gedichten, die er in die Poefien der Nieder/ ach- 
ten (Theil IV — VI. Jahr. 173a — 1738 ) einrücken 
liefs. Die belfern von diefen hat Hr.E. in den Nach- 
trag jugendlicher Gedichte aufgenomnien. Von dem 
J 1740 an machte er eine Reihe moralifcher Gedichte 
einzeln bekannt, von denen einige fchon weit frü- 
her entworfen, jetzt aber erft zu einer edler» Reife 



gediehen waren. . 

Die Auszüge aus dem Bnefwechfel find in zwey 
Abfchiiitte getheilt, von denen der erfte Briefe Hage- 
dorn'», der andere an ihn gerichtete Briefe enthält. 
Mit einer rühmlichen Sparfamkeit hat Hr.E. nur die- 
jenigen Stellen abdrucken laffen. welche einiges Licht 
auf den Charakter des Dichters werfen, oder fich 
auf die literarifchen Ereigniffe jener Zeiten beziehen. 
Wir haben diefe Reliquien eines Patriarchen der deut- 
fchen Literatur mit defto großem Vergnügen gele- 
fen , je mehr Veranlaffungen fie darbieten , die Ach- 
tung, die man längft dem Dichter zollte, auch dem 



Menfchen zu widmen. Die wohlthätigften und hu- 
tnanften Gclinnungen, ein reiner und dauernder Ei- 
fer für die, denen er einmal fein Wohlwollen ge- 
fchenkt harte, die Theilnahtne, die er jeder inter- 
e (Tanten Erfcheinung auf dem Gebiete: der Litera:«: 
widmete, der ungeheuchelte Bcyfall, den er jei'-rn 
glücklichen Verfuche in der Dichtkunft fchenktc. die 
Zärtlichkeit und Achtung, mit welcher er junge 
Schriftfteller aufmunterte, — alle diefe Beweife eines 
fchonen und beitem Gemüths ziehen uns in dielen 
Bruchftücken an. Auch die mannichfaitigen Probe-; 
einer ungewöhnlichen Reife der Beurtboilun;skt.:t 
in frühen Jahren erhoben unfere Achtung. Es i)l ge- 
wifs intereffant, in dem Briefe eines zwanzigjähri- 
gen Dichters an feinen Bruder den Rath zu finden, 
das Latein dem Deutfchen, Cicero dem Pitrioten, 
und überhaupt das Solide dem Glänzenden rorzuz/e- 
hen Ueberall Rufst man auf treffende Unhefte über 
das Wefen der Kunft, über die ncueften Ptoducte 
der Literatur und über manche Gegenftände des 
meufcblichen Lebens. Unter den an ihn gerichteten 
Briefen find die von Bodmer die reichhaltigeren. 
Zwar erinnern fie meiftens an Perfonen und Wer- 
ke, die jetzt längft vergeffen find, und an Streitig- 
keiten , die damals fo inauches Leben verbitteren, 
und jetzt nur lächerlich und kindifch Rheinen. Doch 
haben auch diele Erinnerungen an das lieh immer 
gleiche Poffcnfpicl des Lebens ihren Wcrtb. Quid 
rides? nmtato nomine de te Tabula narratur. 



Berlin u. Str a r.srjrn , b. Lange: Deulfcke Sprich- 
lehre für höhere Bürgerfchulen und für den Se'if- 
unterricht. Von A. Hartung. Vierte uingearbei- 
tetc Ausgabe. igoo. XII u. 222 S. 8- (10 gr.) 

(S. d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr. 151.) 

Leipzig, b. Roch u. C. : Wanderungen und Sch «1- 
fale des Pater Abilgard. Von F. L. Lin4r.tr. 
Drittes und letztes Bändchen. 1800. 302 S. 8- 
( 1 Rthlr. 4 gr. ) ( S. d. Rec. A. L. Z. 1797. 

Nr. 367 ) 

Ebendaf, b. Ebeudemf. : Lectiones latinae , eUectan- 
dis ricolendisque pucrorum ingeniis accommodatae. 
Collegit adjectisque Notis plulologicis edidit Ch. 
G. Broedenu. Edit. 41a. 1800. 100 S. 8- C zu ' 
faminen 16 gr.) (S. d. Rec. A. Jp. Z. 1797. 
Nr. 224.) 



Vtrbtfferuttgm. Nr. 137. S.308. Z. 7. von unten 1 . flau Kehlenftoff, ’liahlenfäure. Z. u. r. u. !. ft. Wafferftoff, 3fV- 
ferfloffgat , Z. 21. v. u. 1 . ft. Waflcrltoff , Sauerfloff. S. 309. Z.30. 1 . ftatt Milchftuff, Stic&ßtff. 6.310. Z. za. von »bea wiri 
das Wort reinen weggeftrichen. 
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ARZNEI GELAHRTHEIT. 

LoTino«, b. Phillips: A treatife on thc Chemical hi- 
Jlortf and medical powert of fome of the moft eele- 
braterl mineral U'ateri ; with practical rernarkson 
fbe aqucous reglmen. To wbich arc added, ob- 
fervations on the ule of cpld and wann barhing. 
By iniliain Snundcrs , M. D., F. R. S. Fellow of 
the Royal College of Phylicians of London, and 
Senior Phyfician to Guy’s Hofpital. 1800. 483 S. 
8. ohne die Vorrede. (2ß.thlr. 16 gr.) 

D as Buch zerfallt in flehen Kapitel. Das erfle Ka- 
pitel handelt ton der chemilchen Bcfchafrenbeit 
des Waders, und von feinet Wirkung unter verfchie- 
denen natürlichen Verbindungen. Hier wird , je- 
doch lehr oberflächlich, unterfucht, was Wader fey, 
ob man es als Element zu betrachten habe, ob es 
«liebt in Erde verwandelt werden könne, mit wel- 
chem Recht man es als einen zerlegbaren und wieder 
zufamtnenfetzbaren Körper betrachten muffe, und in 
wie fern es an der Zufammenferzung der Körper des 
Pflanzen- und Thierreichs Theil habe, fie mögen 1 kl 
fliiiligen oder trocknen Zudande Vorkommen. Das 
xweyte Kapitel iil für den fremden Gebalt des Waders 
beftimtnt, und giebt zugleich dia gegenwirkenden 
Mittel an, wodurch fein Gehalt entdeckt werden 
kann. Im dritten Kapitel wird die Verfcbiedenheit 
des deftiilirten Waders, des Regenwaffera , des Eis- 
und Scbneewaders , des Brunnenwaders , des Flufs- 
waffers, und des Bebenden Waders angegeben. Zu- 
gleich iil hier die Rede von der verfchiedenen Wir- 
kung des barten und weichen Wafifars, von der Art 
es zu verbeflfern, und es zu filtriren. Das vierte Ka- 
pitel giebt Nachricht von den verfchiedenen Mineral- 
wadern felbft, als von dem Waffer zu Malvern, Ho- 
ly well , Briftol, Matlok, Buxron, Rath, Cheltenham, 
Moffat u. f. w. auch hat der Vf. hier zugleich den Ge- 
halt derfelbea , und die Aerztc angeführt, welche de 
unterfucht haben, als D. Wall, Higgins, Nott, Cor- 
rick , Jones, Pearfon, Faleoner, Lucas, Gibbs, Char- 
ton, Forthergill u.f. w. Bey einigen Schwefel wafler- 
ftofFgashaltigen Wadern, wie bey denen von Modal, 
iil Stickftoffgas mit als Beftanrltheil aufgeführt. SoH- 
te hier aber nicht urfprünglich atraofphärifche Luft 
vorhanden gewefen feyn, deren Sa uerftodgas durch 
das vorhandene lchwefelhaltige Waderftodgas zerfetzt 
wurde? Es lind hier auch einige ausländifche Mine- 
ralwader aufgeführt, z. B. das Seidützerwadcr, Sel- 
terwader, Pynnonterwader, CarlsbaderwaflTer, Ach- 
nerwafler u. f.w. Das fünfte Kapitel enthält diäten- 
A. L. Z. igo 1, Zmeyttr E< nd. 



febe Regeln bevm Gebrauch des Waders, und han- 
delt vom innerlichen Gebrauch deflelben als Meditin. 
Das fechfle Kapitel giebt Nachricht von dem aufserli- 
chen Gebrauch der Mineralwalfer, oder von dem kal- 
ten und warmen Bade , und das feebente Kapitel ent- 
hält allgemeine Anmerkungen über den Gehalt der 
«^JflincraHvafler und ihre Wirkungen. Wir müden da- 
rin den Deutfchen Gerechtigkeit wiederfahren laden, 
dafs fie in Anfohung der Unterfuchung der Mineral- 
wafler in neuern Zeiten grofse Fortfehritte gemacht 
haben, und daher mufs es uns allerdings wundern, dafs 
wir hier weder einen Weftrumb und Klaproth , noch 
einen andern aufgeführt linden, obgleich «jje Rede 
vom Pyrtnonter - und Carlsbaderwader Hl, wovon 
gedachte Chemiker gewifs die bellen Umerfuchun- 
gen geliefert habe«. Ueberhaupt hat Rec. in diefeui 
ganzen Buche nichts gefunden, was dem Deutfchen 
neu und unbekannt wäre ; eine Ucbcrfetzung wäre 
demnach fehr überflüflig. 

London , b. Johnfon: The clinical guide; or a enn- 
eife vitw of the leading facts on theliiflury. netnre 
and tr catment of thc Jlate and difeafes oj Infancy 
and Childhood. . . . by ll'ill. Nisbtt , one of the 
furgeons of the royal intirmary, now of London. 
iSoo- 406 S. 13 - 

Das Handbuch über die Kinder -Krankheiten 1(1 ei- 
gentlich der vierte Theil eines gröfsem praktifchen 
Lehrbuchs, wovon der erfle Theil 1793 heraus kam, 
und 1795 zu Zittau deutfeh über fetzt wurde. Die erden 
Theile waren höchll gemein; aber diefer letzte ent- 
hält in aphoridifcher Kürze eine fo vollständige 
Ueberlicht der gewöhnlichdcn Zufälle des kindlichen 
Körpers, eine fo forgfä'tige Beiliiutnung der ßehand- 
lungsart, uud eine folche Menge inte reif. inter Be- 
merkungen, dafs inan diefs, Buch, ohne Widcrfprucli 
zu fürchten , zu den vorzüglichden Schriften über 
Kinder Krankheiten rechnen knnn* Die Anatomie 
and Physiologie des kiudlichen Körpers id nach K. 
Bell fehr gut angegeben: dann folgen die Zufälle 

und Krankheiten der Kinder, gröfstentheils nach dem 
verfchiedenen Alter, worin fie Vorkommen. Vom 
rothen Ausfahren der Kinder (red-gum) nach H'Hian. 
Vom Ilothlauf, vortrefflich, befonders zur Bcdati- 
* gung der Bemerkungen eines Ungenannten in Hitfe- 
lands Journal. Bey den Schwämmchen nimmt der 
Vf., wie billig, auf den Zudaud der erden Weg* 
Rücklicht. Die Verhärtung des Zellgewebes (Jkin- 
bound) nach den Beobachtungen franzöfifcher Aerzte. 
Bey Fehlern im Unterlcibe nimmt der Vf. mit Recht 
B b b * Rück- 
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Rücklicht auf die Schwäche der Gedärme, auf die 
Neigung zur Erzeugung von Blähungen und auf Sau- 
re in den erden Wegen. Aber fehlerhaft id es, wenn 
er einen Aufgufs von Senna • Blattern, oder gar noch 
dradifchere Mittel dagegen empfiehlt. Bey der Ma- 
gen • Entzündung neugebomer Kinder hatten Sail- 
lant’s und Caille's Bemerkungen benutzt werden kön- 
nen. Sehr gut, nur zu kurz id Butlers Intedinal- 
Fieber abgehandelt: es hätte die Diagnoßs delTelben 
und die Unterfcheiduug vom hydrocephalifchen - und 
Wurmlieber angegeben werden mißen. Die Zahn- 
befchwerden werden ganz nach den hergebrachten 
Vordellungcn abgehandelt: der Engländer feheint un- 
fers Wichmanns Apologie der Natur nicht zu kennen. 
Eine Art Ausfchlage befchreibt der Vf. unter dem Na- 
men Grocer's itch , die lieh befonders an den Armen 
und Schenkeln vorzüglich in der Kalte zeige, viele 
Monate daure, und endlich in bufc Gefchwüre über- 
gehe. Ucber die Kuhpocken, wo doch die Unter- 
fcheidung der achten von den .unächten fehlt, auch 
nicht von dem puftulofen Ausfchlage die Rede ift, 
welcher fo oft nach der Einimpfung in Hofpitalern 
und während der Epidemieen erfolgt. Unangenehm 
ift es, folgenden Schlafs zu lefen : ll’e are afraid the 
progrefs of time will contradict many olher of the high- 
jmzed encomitims on the ejfccts and confequencrs of the 
difeafe. Die vcnerifchcn Zufälle neugeborner Kinder 
leitet er zum Theil von dem Uebergang des Giftes 
aus dem Körper des Vaters her. Vortrefflich ift die 
Zulämmenflellung des mefenterifchen und bydroce- 
phalifcben Fiebers, ungeachtet jenes mit dem Intelli- 
nalfieber einerley ift. Umftändlich handelt der Vf. 
auch von dem Mangel der Schließung des Schädels 
und den daher eiuftehenden Hirn • Gefchwülften. 

Angehängt ift eine Phsnnacopocia infantilis. Hier 
finden wir unter andern die Salzfaure, täglich drey- 
ma! zu 12 Tropfen; Extr. Arnicae (für Kinder) zu 
5ij — jV den Tag über: fogarArfenik zu {Gran bis 
3 Gran: Tinct. thebnica zu 5 ij — iß. Rhododendron 
Chrysantheum Scammoneum zu 3 — 12 Gran. Diefe 
Mittelund ihre Dofen können nichts anders als Schau- 
der bey einem jeden vorlichtigcn Arzt erregen. 

Dann folgt eine Anleitung zu Verordnungen aus 
dem Stegereife , und eine Üeberlicht der Syfteine 
von Sau vages, Sagar, Darwin, Cullen, ohne auf 
Pinel’*, Ploucquet’s und Daniel's Verfuche Rückficht 
zu nehmen. 

Hannover, im Verlage der Helwing’fchen Hof- 
biuhh. : Ideen zur Diagnoflik, beobachtenden Aerz- 
tcnmitgetbeilrvon^f. E. liichmann. Erfter Band. 
Zweyte verbefferte Auflage. 1800. 210S. 8- 

Dafs diefs Werk, wodurch der ehrwürdige Vf. fei- 
nem Geifte ein unvergängliches Denkmal geftiftet hat, 
bald in aller lefender Acrzte Händen gefunden wer- 
den dürfte, erwartete Reo. bey der Anzeige der erftert 
Auflage (A. L. Z. J. 1705. B. If. S. 129.) aber er hoffte 
zugleich, dafs durch die Befolgung der Regeln, die 
der Verfafler in diefer Schrift gab, die Aeute von 



den Irrwegen zurückgefiihrt werden würden , aui 
welche fie der unzcitigc Hang für Spcculationeu da- 
mals fchon zu verleiten anfing. Diefe Hoffnung ii 
vergebens gewefen : es heißt von dein Verdienfle des 
Vfs. , wie von mancher andern Tugend: Lau.da.tunt 
tilget... Die neue Auflage beweifet, mit welch er Sorg- 
falt der Vf. prüft, und mit welcher Güte er die frü- 
hem Bemerkungen des Rec. aufgenommen hat. Der 
edle Wichmann hat nicht nöthig, Geh S. 61 • gegen 
den Vorwurf, die Humoral - Pathologie zu fehr br- 
günfligt zu haben, zu vertheidigen. Rec. war langft 
mit ihm einverßanden, ehe er feine Bemerkung in 
jener Anzeigenurleifeund bey läufig binwarf. .. Sollt« 
nicht endlich wieder eine Zeit kommen, wo man den 
WichmannTchen Beobaclitungsgeift hoher fchatzen 
lernte, als die transcendentalen Philofophemen der 
Idealiften über den menfchlichen Kirprr und feine 
Krankheiten, oder als die materialiftifchen Träume 
der latrochemiker über Mifchung und Form der Ma- 
terie? 

S CH ONE KÜNSTE. 

Rudoi-Stadt, b. Langbein und Klüger: Glorio- 
Jo, der grofse Teufel. Eine Gefchichte des acht- 
zehnten Jahrhunderts, von dem VerfjfTer des 
Rinaldini. 1800. Erfter Band. 172 S. Zweytn 
Band, xgo S. Dritter Band. 159 S. g. (l Hilde. 
12 gr.) 

Es war vorauszufehen, daß nach dem lebhaften 
Beyfall, den Rinaldo Rinaldini durch Apollo's unbe- 
greifliche Langmuth bey einem großen (obfehon ficber 
nicht beym beflern) Theil des deutfehen Publicunu 
fand , der fruchtbare Vf. nicht lange anftehen würde, 
feinem erßen Räuberhauptmaun noch mehrere Spiet- 
gefeiten nachzufenden ! Es läßt fich wahrlich ja nicke 
leichter, nichts mit geringerer Geiftesanftrengcs' 
fehreiben, als ein fo flaches, unzußinmenhangeti- 
des, zwccklofes Werkchen. Ewige Bufcbklepper- 
Anekdoten, verwebt mit eben fo faden Liebesabetv 
theuern — Scenen , wo der Held alle Augenblicke m 
Gefahr entdeckt oder verhaftet zu werden kommt, 
ftch wieder durchhaut, ein Mädchen zu verführen be- 
ginnt , fich wieder flüchtet, bevor er noch (die ein- 
zige Klofter - Pförterin ausgenommen) zum eigentli- 
chen Endzweck kommt; in allen Kämpfen fo unver- 
letzbar bleibt, als ob er durch die Palfauer Kunft ge- 
gen Hieb und Schuß gefichert wäre; und mitten 
durch die Nichtswürdigkeit oder vielmehr Schänd- 
lichkeit feines Gewerbes einen Zug von Much und 
EntTcbloiTenheit (einen Schimmer , der nie wahren 
Werth, bezeichnet !) durchbrechen läßt. Wer hier di« 
Durchführung eines Charakters, die gehörig« Ver- 
knüpfung eines Knotens, ja auch nur einzelne glück- 
liche, originelle Züge Tuchen wollte, der könnt« 
eben fo gut Trauben. von den Diftelu lefen wollen. 

Bcluligeiid ift gleichwohl manches ; und ciarun 
ter zahlej wir, daß diefer Ley jeder Gelegenheit fa 
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ü tapfer gepriefene , bey jeder neuen Werbung fo 
vielen Zulauf findende Gloriofo doch ftcts, fo oft es 
zum Kampf mit der furchtbaren königlichen Miliz 
lammt, derbe Schläge erkämpft, und erft'dannzuui 
ächten Helden wird , wenn ihm aufgetragen wird, 
die Neufranken zu befiege». Hier werden wir dann 
mit Siegen bekannt gemacht, von welche« die ver- 
lockten poUüfcben Zeitungen auch nicht ein Wort 
uns meldeten. TLbanfokoinifch ift es, dafsbey zwan- 
zig und mehrere Gelegenheiten der brave Gloriofo 
des noch bravem Ruultlini erwähnt. Ob denn der 
Vf. befürchtete: mau mochte (liefen Liebtingsfohu fei- 
ner Mufe za bald wieder aus der Acht lallen? — Ver- 
fe gieöt es viel in (liefern Werke. Aller zwölf oder 
Uchszehn Seiten hindurch ftöfst man auf eine Ro- 
manze, auf ein Räuber- oder Volkslied, auf Reim- 
Spiele u. f. w. auch jeder Abfchnict hat einige verfi- 
fitietc Zeile» zur Ankündigung; aber fte find auch 
»Ue von einer fo gleichen Mittehnafcigkeit , d»fs dt« 
Pralerey, womit oft die italiänifcheu und fpanifchen 
Originale angeführt werden, doppelt laftig fallt. Da, 
wo der Vf. feit^p Helden in Türkifche — oder viel- 
mehr Tanefifche Gcfangcnfchaft fallen lafst , ift alles 
nach dem bekannten Mußer der Aventurier* und Ro- 
biiifime zugefchnitten; kurz, das Ganze ift ein fo un- 
bedeutendes, unfere romantifche Literatur durchaus 
nicht bereicherndes, Product, dafs cs Papier - Ver- 
jKaftong wäre , einen uinftändlichcrn Auszug, oder 
eine ins Einzelne und auf Belege lieh erftreckende 
Kritik abzufaiTen. Blofs das gefallt uns , dafs diefer 
endlich zu fo grofsen Verdienften ums Vaterland und 
tu ktmigiiciier Belohnung gedeihende Bandit wenig» 
Heu* etwas fchuellcr, als fein oft erwähnender Mdch- 
bruder zum Schlüße lieh neigt. Mochte doch der nun 
einttetende Friede dem Raubcrgefindcl in der Natur 
und in — Romanen ihr Handwerk legen! Wenn 
nur aber dafür nicht etwan abgedaukte Freybeuter 
a jttreten ! 

'KsnotSTADT, b, Langbein und Klüger: Die Jchbne 

Schwärmerin, von yohann Friedlich Schink. 1300. 

396S, g. (1 Rthlr. ö gr.) 

Br. S. verliehen in der Vorrede, theilsfelbft, theils 
durch die gütige Mittheiiung feiner literarifeben Freun- 
de varfchiedene kleinere Schriften der Engländer 
und Franzofen zu beützen, die dem lieifshunger un- 
fererallzeit fertigen Ueberfetzer bisher entgasen, und 
dech, feiner Meynung nach, einer Verpflanzung auf 
unfern Podcn werth wären. Sie wären fämuulich 
tichterifch , meilientheils (foll wohl mehrentheüs hei- 
fien?) erzählender Gattung, und mehr durch treue 
Charakter • Schilderung, und einfache, prunklofe Üar- 
felung, als durch bunte Situationen und verwickelte 
«gebenheiten ausgezeichnet. Gegenwärtige, aus Eng- 
Ijfed herübergeführte Schwärmerin, fülle hey feinen 
Undsmüni;:::ncn fich erkundigen : „ob fieauch feines 
üefchmacks, und r.-ch dam übrigen Vorrath begierig 
Viren?** Es dürfte allerdings für eine Merkwürdig- 
keit gehen, wenn dem Heer unferer Verdolnierfcher, 
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— die freylich auch oft in Verderber fich wandeln — ■ 
irgend eine intereflaute Dichtung des Auslands ganz 
unbemerkt bliebe; und es würde uns, wenn diefs 
gefchähe , auch ganz gewifs lieber feyn, wenn diefes 
zur Unzeit vergeffene Werk einem Scliriftfteller, den 
eigenthümliche Werke empfehlen, eher als jenrn 
Lohniiberfetzem in die Hände fiele. Sollte aber Hn. 
S's. fimmtUche Sammlung von gleichem Gehalt mit 
gegenwärtiger Probe feyn: fo würden wir ihre Forc- 
letzung wohl kaum anders , als mit mancher — Bc- 
fcltränkung curathcn. Nicht blofs deswegen, weil 
wir im Lefen oft bey uns felbft dachten : , .Sollte denn 
„diefs Romaneben wirklich englifchcn U rfprungs feyn? 
„Die Eigenthütniicbkeiten in Sitten, Gebräuchen und 
„Nebenitinitänden, — alle Locaibezicluuigen gebre» 
„eben ihm merkiieh !“ denn was hiitt’ es auf fiel», 
wenn auch hier ein unschuldiger Betrug obwaltete? 
Sondern, weil wir dem ganzen hier gcfchildertm 
weiblichen Charakter unmöglich Bcyfall geben kön- 
nen. Diefe'.Etuilie Lovely . die hier mir Carl Con- 
ftant Briefe wechfelt, ift nicht, tvie der Titel Tagt, ei- 
ne Schwärmerin, fondern ein verziertes, gefchraub- 
tes, halbfprüdes und doch oft auch bis zum Ueber- 
maas zärtliches Gefchopf, bey weichem es um in der 
Wirklichkeit leid taun würde, wenn fic fo lange mit 
dem Herzen eines Biedermanns ihre — Ziercrey trie- 
be. Da fie als Witwe, als Gebieterin über fich felbft, 
eingerteht, dafs fie diefen Mann allen andern vorzie- 
he, foiftes nicht Empfiiidfainkcit , auch nicht einmal 
Schwarinerey , dafs fie fo large zaudert ; und ihre oft 
übertriebenen Lobeserhebungen feines Wert lies , ihr 
Dank für feine dauernde Zunciguung erregt uns bey m 
Lefen gewifs eher Ungedult und Ueberdrufs, als Mit- 
empfindutig. Die eingewebte Gefchichtc des Eduard 
Trufty, der in Dolly verliebt , die ihn aus Eigenfinn 
trotz innerer Gegenneigung autfchlngt, aufs Gebeifs 
feiner Spröden die Hand Julien mit dem Geftändnifs 
reicht: er könne fic nie lieben: der gegen feine Gat- 
tin jede Pflicht erfüllt, und fie doch dadurch todter, 
weil fie ficht : fein Herz verbleibe einer andern ; der 
nun felbft uinDoltys iniMergewordcne Neigung nicht 
mehr wirbt, weil er fich als Juliens Mörder betrach- 
tet; wohl aber za feinem Freunde lieh gleich fam huv 
Ichleppt, tan gleichfalls böy ihm zu fterben ; — auch 
diefe der Unwahrfcheinlichkcit fo übervolle Gefcblch- 
te kann unmöglich wahre Rührung bewirken. Ja, 
man hat wohl eher ein wenig zu lächeln Luft, wenn 
inan (S. igi.) erfährt, dafs diefe graufatne Dolly fchon 
einige drnjjvg 'Jjaiir alt war, ehe fte den Mann fand, 
den fie für fähig hielt, ihr Herz zu beglücken, und 
den lie doch nicht nur abwiefs , fondern gar cimr 
Andern — au (drang. Man darf nur eil* klein Wenig 
nachrechnen t fo findet man , dafs diefe barbnrifthe 
Schone nahe am vierzigßen Jahre ftand, ais der ar- 
me Eduard aus Liebe zu ihr ftarb. A ich die Unge- 
heuern Cotnplimente, welche die BricfTchrctbettdcn 
fich oft über hoch ft unbedeutende Briefe, und ziem- 
lich mittel mäßige Gedichte (man lefe z. B. nur S.;ji.) 
fagen, machen eine drollichtc Wirkung. Fre\li<h 
fprieltt dann der Vf, i» die Seele eines andern; und 
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Liebende find felir fiachfichtsvolie Kritiker.: aber man 
kann (ich doch kaum des Gedankens enthalten, dafs 
der Autor auch iuit lieh felbli lehr zufrieden gewefei» 
feyn muffe, weil er foult wohl etwas befebeidenere 
Ausdrücke gewühlt haben würde. 

PftAO, Wien und Leipzig, b. Michaelis: Lieb- 
en und von Riefenburg, oder die eifemen Brüder. 
Eine Sage aus den Zeiten Herzog Lothars von 
Sachten, vom Verfaffer Walraf des Wandlers. 
1800. *48 S. 8- (sogr.) 

Die Arbeit eines fo treufleifsigen Lefers der Spiefsi * 
fthru Schriften , dafs eigentlich das ganze Büchlein 
eine Zufaiuinenfetzung daher entlehnter Bruchßücke 
itt! Der Ritter Pandvlf, der nach mancherley vor- 
trcfilichen Handlungen, fein Leben und feinen Orden 
durch eine fehandiiehe Tiiat entweihte, dafür zwar 
nicht zur Ilbllc, aber wobl zum ilcminwandein und 
kurzen Wiederaufleben fo lange verdammt ward, bis 
ein flcckenlofcr Jüngling durch die harten Kämpfe ei- 
nes ganzen Jahres ihn erlöfe; der fchou cilfmal er- 
wachte und wieder einfchluminerte, iit eine knechti- 
l'che Nachahmung des eilten Uebemll and Nirgends — 
das Horn, wodurch er warnr, find die Glöckchen aus 
den zwölf Schlafenden ^Jungfrauen ■— die elfte Prü- 
l'ung ift aus dem Ritter Benno und die Brüderlchaft 
der eifernen Ritter neblt allen ihren Proben, aus den 
Lüw.w- Ritter» entlehnt. Dafs ein folches Flick ■ und 
Stück. -Werk (wiewohl ein paar Scenen daraus fich 
leidlich Icfon lallen) keiner weitem, umftandlicben 
Beurtheilung werth fey, ergiebt lieh wohl von fclblt. 
Nur wollen wir hier noch einen Beweis ausheben: 
wie unachtfana die Verfertiger diefer Geißer Romane 
oft gegen ihre felbltgcgebcnen Vorschriften und Be- 
dingungen handeln, — Der Ritter Pandulf Tagt S. 
33. ,, Sieh diefes Horn, das um meinen Nacken bangt, 
„/oll dein Warner werden; dir follen feine Tiinejlett 
„borbar feyn ; werden lie in dein Ohr dringen, ruck,- 
„warts , feitwärts, nicht auf dem Wege, den du 
„wandeilt, dann lafs ab ferner fortzufchreiten , und 
„folge ihren Tönen , — ach , wen» du des immer thnn 
„würdeft, dann wohl dir!“ — Im Verfolge hört der 
Ritter diefe Tone nicht nur oft lange Zeit hindurch 
nicht; fondern fie warnen ihn auch ein paarmal eruit- 
lich genug; ergeht feinen Weggleichwohl fort, kommt 
in Abentheuer, die fehr gefährlich anfangen, dann 
aber su feiner Ehre enden; ja, am Schlufs (S. 247.) 
rechnet es ihm fogar der wieder erscheinende Pan- 
dulf zun Verdient! an, „dafs er fclblt durch diefe war- 
„nemJen Tone fich nicht habe abbringen laiTcn, wenn 
„die Unfchuld (füllte wohl eigendichheifsen : das, was 
,,cr ftur L n/Jiuld hielt) feiner Hülfe bedurft hatte.“ 



Sagt das nicht gerade fbviel , als: der Geift habe an 

fangs gelogen? Er rief ja anfangs: Wohl dir , wenn 
du mir immer folg ft ! Doch was kümmert folcbe Ro 
jnanfehreiber der kleine Uiultand, ob fich in Ihrer Er- 
zählung der Kopf cum Fufsc pafst ! 

Leipzig, b. Joachim: Die flralrnde Jungfrau oder 

der Berggeifl. Eine Zaubergefchichte. EöachlaJi 
- von Chriftian Heinrich Spiefs. 1800- 8- (l Rthir 
18 ßr.) 

Ein unwürdiger Betrug, und kein Nachlafs! Du 
wird jeder erkennen, der nur ein paar Bogen dirii 
liefst, und dann, von der Anwandlung des Gähnens 
ergriffen, wahrfcheinlich es wieder wegwirft ' — Bej 
allen den manuichfachen Fehlern der Spieisifcben Gei- 
iter - Romane konnte tnau keinem derielben wirkend». 
zu tu Theii fogar »eu« Situationen, eine gtwiffe War- 
Oie des Kolorits, und die Kunil, Erwartung zu erre- 
gen, abfprechen. Ihr VE war in jeder Rückücht eia 
Mann , dein es an geiftigen Kräften nicht lrumgelte, 
dem felbft manche glückliche Idee «gtrfchwebte , der 
aber unter Viehchrefberey und UnacStfautkeit auf Geh 
felblt erlag. Er verband fich frey lieh nicht darauf 
neue fruchtbare Charaktere aufzuunden, oder auch 
fchon bekannte durch di« Art der Behandlung res 
zu machen; aber an Erfindung von Begebenheiten bat- 
te er Ueberflufs , und viele feiner Verwickelungen wa- 
ten kfinltlich genug. Ueberdiefs war fein Stil , w 
aller Uncorrectheit und Ungleichheit, doch wenig- 
ftens hellen weis lebhaft. 

Aber in diefem, ihm untergeschobene« Romme 
ift alles kraftlos, fchleppend, und nach langft. bekann- 
ten Müllern geformt. Den gröfsem Theii der Bege- 
benheiten kann man lange vorher, ehe fie fich ein- 
iteilen, erratben; die Situationen find fammtlick fcho» 
abgenützt. Die Art, wie der König der Gnomen «• 
Uernnann , — dem er feine Geliebte geraubt hat, — 
wieder getäufebt, und die Schöne ihm entführt wird, 
ift fo wenig fein, dafsfelbft ein gewöhnlicher uienfcb- 
licher Geilt kaum fich dadurch trügen liefse, gefch n ei- 
ge eit» Fürft von Gciftcrn. Aber das fonderbarfte 
ift der Schlufs. Wenn Uerrmann, nachdem «r kaum 
ein paar Wochen feine Adelheid befeiTen, im Kampfe 
mit einem fo mittelmufsigen Gegner erliegen füllte : 
fo Hebt inan fchwcrlich irgeud eine Uriache von der 
ganzen ^eitlauftigen Arbeit des Erzählers ein. Aber 
freylich tft es eine harte Federung an die Schriftlich 
lers eines gewiflen Schlags, gründliche Urfachen von 
ihrer Schreibfeligkeit inzugeben! Haben fie nicht ge- 
nug gethan, und genug gewonnen, weun fie fünf 
und zwanzig voligedruckte Bogen vor lieh fehon t 
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TECHNOLOGIE. 

Leirzio, b. Rein , Das Ganze der Bramitewembren- 
nerey oder vollftindiger Unterricht in der Be- 
reitung' desBrannteweins und der verfchiedenen 
Liqueure, von Philipp Franz Breitenbach, K. M. 
Senator und ßlarktherr zu Erfurt. Erfler Thctl. 
Durchgefehen und mit Anmerkungen untertnifcht 
vom Hn. Prof. Gotthard. 1800. 364 S. 8. 

W er da* Gefcha'ft des Brannteweinbrennens , fo 
wie es noch jetzt gewöhnlich betrieben 
wird, mit einem wiflenfchafilichcn Blick betrachtet 
wird Gelegenheit genug haben , Fehler aufzufinden, 
durch die dem Unternehmer ein Theil der möglichen 
Vortheile geraubt werden. Gemeiniglich fucht man, 
wenn auch der Verlud merkbar wird, den Grund in 
abergläubifchen Grillen ; gröfstcmheils liegt aber 
der Grund in veralteten Fehlern, denen entweder aus 
Unkunde oder Eigendünkel des Unternehmers nicht 
abgebolfen wird • indem nun einmal der Grundfatz 
fo fehr Wurzel gefafst bat, dsfs man aus Büchern bey 
diefan Gefcbh/t nichts lerne» könne. Füllt die Wahl 
gerade auf Bücher, die dem Zwecke nicht angemeflen 
find : fo kann hierin allerdings etwas Wahres liegen. 
Ein Buch alfo, was dein Oekonomen, welcher fleh 
zugleich mit dem Brannteweinbrennen befchäftiget, 
zur Hand liegen mufs, braucht nicht das Verfahren 
der Brannteweinbreunerey weitläuftig abzuhandeln, 
tondern blofs Winke zu geben, in wiefern neue Ent- 
deckungen und abgeänderte Verfahrangsarten dem 
Unternehmer Vortheile verfcbaflcn können. Diefrr 
Ab ficht fcheint nun Un. Br's. Schrift fo ziemlich zu 
entfprechen , ob fie gleich keine eigenen Erfahrungen 
enthalt, fondern alles blofs aus andern Schriften, aber 
gröfstentheils mit guter Auswahl, zufamniengetragen 
ift. Was wir in der Einleitung über die Gefchichte 
des Brannteweins finden, ift ganz aus Beckmanns 
Beyträgen zur Gefchichte der Erfindungen genommen. 
Uebrigens zerfallt diefer erfte Theil in drey Abfcbnitte. 
Der erfic begreift in fich, die Einrichtung des Brenn- 
end Malzbaufes, die Darre, und die nöthigen Gerüth- 
fchafien; handelt dann von der Verfchiedenheit der 
Brennmaterialien, von den Materialien, welche zur 
Bereitung des Brannteweins dienen, und von den 
Regeln , welche beym Einkauf des Getreides befolgt 
werden müden. Der sweyte Abjchaitt lehrt die Be- 
reitung desBrannteweins lelbft, giebt die verfchiede- 
nen bisher bekannt gewordenen künftlichen Gahrungs- 
auittel an, und zeigt, wie man die Güte des Brann- 
teweins erfahren könne. Zugleich wird hier angege- 
A. L. Z. iSoi- Zwtyter Band. 



ben, wie man, aufser dem Getreide, noch au* andern 
Dingen Branntewein brennen könne, z. B. aus Erb- 
fen, Aepfeln, Birnen , Zvvetfchen, Rofskaflauien, Vo- 
gelbeeren , Schlehen , Johannisbeeren, Mangold, 
Zuckerwurzeln u. f. w. Hier findet man auch dasNö- 
thige von dem Färben, Verkauf und Aufbewahren 
des Brannteweins. Der dritte Abjchnitt ift der An- 
wendung des Brannteweinfpühlichs zur Maftung be- 
ftimint. Es wird darin ingegeben , wie die Stallung 
einzurichten, was beym Einkauf des Viehos zu be- 
merken fey, und wie man fich bey den innerlichen 
und aufserlichen Krankheiten des Viehes zu verhal- 
ten habe; diefetn Abfcbnitte ift auch noch etwas von 
dem bey Bretmareyen vorkommenden Rechnungs- 
wefen beygefügt. Hier noch einige Bemerkungen. 
Rec. glaubt, dsfs auf die Einrichtung der Heline bey 
der Brannteweinbrennerey fo viel nicht aakomne, 
ja , dsfs man fie füglich ganz abfchafTen und mit den 
Blafcn, nach Norberg, gleich das Abkühlrohr verbin- 
den könne , weil bey dem Gebrauche der Schlangen- 
röhren doch die hauptflchlichfte Abkühlung er« in 
dem Rohre felbft gefebieht. Ein fehr aufgeklärter 
Oekonom , den Rec. über diefen Gegenftand fprach, 
verliehene, dsfs die fo sngepriefene kegelförmige Ge- 
ftalt der Helme bey kleinen Deftillationen allerdings 
ihre Vortheile haben könne, aber' bey der grofsen 
Arbeit verzögere fie folche , und fehr viel fey doch 
bey diefem Uefchaft auf die Zeit berechnet. Rec. 
kann nicht begreifen , in wiefern ein Wafler dadurch 
verbeffert und für die Brannteweinbrennerey ge- 
febiekter werde, wenn man alle Viertel- oder halbe 
Jahre eine halbe oder ganze Metze Salz in den Brun- 
nen wirft. Es ift ein falfcbcr und jetzt nicht mehr 
gültiger Begrift , dafs die der geiftigen Gahruug fähi- 
gen Dinge den brennbaren Geilt fchon in ihrer Grund- 
inifchung haben , und er blofs von den übrigen Tbei- 
lcn getrennt werde ; er entlieht ja erft während der 
Gäbrung, und ift keinesweges fchon vorhanden. 
Eben fo unrichtig ift es, dsfs diejenigen Körper, wel- 
che in ihrer Grundmifcfeung keinen brennbaren Geift 
enthalten, zur geiftigen Qahrung ungcfcbickt feyen, 
und blofs in die faure Gahrung und am Ende in Faul- 
nifs gerathen ; wo keine geiftige Gahrung vorausge- 
gangen , ift auch keine faure Gahrung möglich. Jufti’s 
Verfahren, küni*.che Hefen zu bereiten, wo Sauerteig 
mit angewandt werden foll, hätte hier wegbleiben 
Tollen, indem alle fauem ßahrungsmittel bey der gei- 
ftigen Gahrung fcbädlich find. Sehr unucher üad 
die Proben mit dem Baumöl, dem Perlen des Brann- 
teweins, und das Anzünden deftelben, um die Starke 
zu erfahren ; — ein genaues Wagen des Brannte- 
Ccc weine 
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Weins möchte wohl hier allen übrigen Prüfungsmit- 
teln vorzuziehen feyn. Völlig unzuläfsig und fchiid- 
lich ift die Methode, dem Branntewein den Fufel- 
gcfchmack durch Kochfalz zu benehmen, nach wel- 
cher mau in 30 Maas Branntewein 10 Pfund Koch- 
falz auflöfen und ihn nach einigen Tagen durch Baum- 
wolle. filtriren foll. Das Kochfulz bleibt ja gänzlich 
in dem Rratinteweine aufgelofsr, urtd macht ihn ohne 
nochmalige Deftillation unbrauchbar. Das Torfgra- 
ben hätte in diefer Schrift nicht fo weitläuftig be- 
fclirieben werden Tollen. Nicht ungern hat dagegen 
Rec. die Befchreibung der von Güttling neuerdings 
befebriebenen hölzernen Brennanftalt wahrgenoui- 
» men, durch die wahrlchcinlich eine nicht unbeträcht- 
liche Holzerfparnifs gemacht, und auch der Aufwand 
bey Anfchaffung der Gerüthe um ein grofses verrin- 
gert werden dürfte. Das Buch erhält dadurch noch 
mehr Brauchbarkeit, dafs immer die Quellen ange- 
zeigt find, aus welchen beyin Entwurf defielben ge- 
fchöpft wurde. 

Strasburg, b. Heitmann: Utber das B ranntewein- 
brennen. Ein Werk einzig in feiner slrt. Van Weg- 
ner. Neuerte Auflage, igoo- 220 S. g. (16 gr.) 

Obgleich die Worte auf dem Titel diefesBucbs: ein 
Werk einzig in feiner Art; den Käufer leicht eb- 
9 fehrecken konnten: fo kann doch Rec. demfclben die 
Brauchbarkeit für den gewöhnlichen Brannteweiri« 
brenner, der nicht viel Zeit hat, über fein liefchäft 
nachzulcfen, nicht ahfprecfaen, und es mit allem Recht 
empfehlen. Man findet hier viel Gutes über die Ein- 
richtung der Brenngeräthe , über die Abhaltung des 
fo fchadlichcn Rauchs im Brtnnhaufe, über die 
Verbindung einer Malzdarre' mit der Brennanftalt, 
wie man Teich- oder ein anderes fliehendes VVafler 
im Brcnnhaufe benutzen, und eine Pumpe beftämlig 
in einen IangfamenGang fetzen könne.um es zum Kühl- 
gerätbe zu gebraudien, und wie die Bretinerey am 
bequemflen in Anfehungder Viehmaft anzulegen fey. 
Die Bemerkungen, wie der oft beym Branntewein- 
brennen ficb zeigenden fo fehr nachtheiligen Säurung 
abzuhclfen fey, fiud vorzüglich vonNutzen, und fo auch 
die mancheriey Urfachen, warum das Branntewcin- 
brennen oft einen fchlechten Fortgang habe. Die 
kleine Anleitung zuVcrfuchen über die nähere Kennt- 
nifs des Branntewei.agefchifts , ift nicht ohne Werth. 
Zuletzt iftnoch eine Anweifung gegeben, wie inan feine 
Liqueurs bereiten könne, und wie die Bücher über 
dos Branntcweingefchäft zu führen find. Warum viel« 
oder auch lauter ungeinülzte Gerde keinen haltbaren 
Branntewein gebe, und folcbcrbeym Verfahren fcblech- 
ter werde, ift Rec. nicht einleuchtend. 9 - Es ift allerdings 
möglich, dafs hierdurch weniger Branntewein crhal- 
ten°werde; aber war er einmal ein guter Brannre- 
wein : fo kann er durchs Verfahren nicht fchlechter 
Verden. Bey der Probe des Waders zuin Brannte- 
weinbreimen "hätte man lieh nicht fo wohl an das Auf- 
fchautnen mit Seife, hindern an die geringere ’J'rü- 
bung, die es damit verurfacht, zu halten. Worauf foll 



fich der Niederfchlag gründen, den ein zum Branate- 
weiubrennen nicht taugbares Waffer mit gutem Was 
eilig gebe? Salpeter, Afche, Weinftein, Afi'odillwui- 
zel u. f. w. hätten hier, nach Rec. Meynung, als erwei- 
chende und eröffnende Mittel nicht aufgeführt wer- 
den follen. Wozu bey der Bereitung einiger Liqueurs 
das Siifsholz, da die geißige Flüssigkeit abgezogen 
werden feall — die Süfsigkeit geht ja bey der Deftilla- 
tion nicht mit herüber. Vom Gährungsgcfchäft find« 
mau hier ganz eigene Begriffe, — zum Glück hat man 
alle Weitläuftigkeit dabey vermieden. 

Leipzig, b. Fleifcher d. J. : Die neurften Entdeckun- 
gen über das Setfenfieden , und über einige andere 
damit in Verbindung flehende Sachen. ' Sowohl für 
Seifenfieder, als Wirtbfcbafterinnen brauchbar. 
1800. 231 S. 8. (iö gr.) 

Eigentlich eine Ueberfetzung aus dem Fra nzöfif eben 
der Herren Darcet, Lclievre und Pellt der. DiefeSchei- 
dekünftler wurden unlungft durch einen Befiblufs ih- 
rer Regierung veranlafst, Verfuche über das Verhal- 
ten mehrerer iliifsiger und fetter fchoiieriger Ocle ge- 
gen die aus feuerbeftändigen Alkalien bereiteten und 
mit ungelöfchtem Kalke gefebärften Laugen anzuftel- 
len , um eines Theiis die Kunft der Seifenfieder za 
▼ervollkoimnnen, und andern Theiis zu entdecken, 
ob, aufser den Oclen , diö gemeiniglich in Frankreidl 
zur Bereitung der Seife benutzt werden , auch audere 
ölige Suhftanzen , die vorzüglich wohlfeilzu haton 
find, zur Darftellung einer guten Seife angewendet 
werden könnten. In diefer Schrift geben fie nlh io- 
wohl von den Arbeiten, die fie in diefer Hinficht an- 
geftellt haben, als von den Ausfchlägen derfelhrn, 
genaue Rechenfchaft. Sie haben gefunden dafs, 
uächft dem Olivenöle, dem Talge, dem F.fcbthrane 
und andern Oelen, aus welchen die mciftc Seife ver- 
fertigt wird , auch die ölige Subftanz, die in einigen 
Gegenden von Paris aus gefallenem Viehe bereitet, 
und fonft zum Brennen in den Ijunpen gebraucht 
wird; ferner das Oel der Bucheckern , das Nuf«of 
das Leinei und andere Oele durch eine regelm :: i 
ge Behandlung mit ätzend gemachter Sodalm :c 
Seifen geben, die, wenn fie auch nicht alle jene Ei- 
genfehaften befitzen, durch welche fich befonders au 
Bauinölfcife fo vortheilbaft auszeichnet, doch inmeh 
rem Abfichten, zu welchen man in der Wirthfchal 
und in vcrfcbiedcncn Künden einer folchen Com 
pofition bedarf, fc-br anwendbar find. Die VfT. ha 
Len ferner die zuletzt genannten und andere Oel 
auch mit atzend gemachter Pottafchen- und lleerd 
alchenlauge bearbeitet, und aus diefen Mifcbungeii 
durch Kuchen und vermittelft eines Zufatzc» vo 
Kociifalze, ebenfalls Seifen entflohen feilen , dien 
neu mit Sodalauge verfertigten Productcn öhntic 
waren, fo dafs iie flatt dcrfelbcn gebraucht werde 
konnten. Sie machen defsbalb aus ihren Ei fahren 
gen, die fie inehreremale mit Sorgfalt Wiederholt bi 
ben, den Schlafs, dafs man, aufser den Mat ermüd 
deren fich die Seifcuiicdar in Frankreich zur Etrc 

chun 




No. 147. MAY iBoi. 



390 



3 £9 

chung ihres Zweckes am häufigften bedienen , noch 
manche andere Subftanzen , felbft die Abgänge, die 
Bey in Schlagen. Spinnen, Weben u. f. w. der Wolle 
ablälteil, mit Vortheile zur Zubereitung der Seife an- 
wemien könne, dafs befonders die aus fclchen Ab- 
gängen, durch die Behandlung derfelbcn mit gefchärf- 
»er Meerdafchen- oder Sodalauge dargaltcllte Seife zur 
Reinigung der wollenen Zeuge, und bey der Fflrbe- 
rey der Batunwollcnwaaren fuhr gut zu benutzen fey 
u. f. w. Die vielen Verfuche, welche die Vif. und 
andere Scheidekünitler und Fabrikanten, z. B. Chaptnl, 
Carny, Malherbe, Athenas , Leblanc , Alban, Guy ton, 
Ribrjicourt u. f. w. über die Bereitung der Meiitcr- 
laetje und der Seife fowohl , als über die vortheilhaf- 
telle Art, das tuineralifche Kali aus dem Koehfiil/e 
um! ßlauberfalze zu fcheiden , die Starke derScifen- 
Jiederlauge zu prüfen u. f. w. angelteilt und hier be- 
fch rieben haben, machen diefe Schrift lefenswürdig 
Sind für Seifeniieder und andere Kt'inltler, die Seifen 
»md feifetiartige Producte verfertigen, fuhr brauchbar; 
indeflen wünfehten wir, dafs der Uebtrf. fic an man- 
chen Orten etwas abgekürzt haben möchte ; denn die- 
leiben Verfahrungsarten lind zu oft wiederholt, meh- 
rere Abfchnittc hatten daher füglich in einen zufam- 
incngezogen, und die Kefultate vieler Verfucbe in 
einer tabcllarifchcn Ueberlicht dargeftellt werden kön- 
nen ; die Schrift würde dadurch an Brauchbarkeit ge- 
wifs ebergewonnen, als verloren haben. Uebrigens 
bedauern wir, dafs die Ucberfetzung voneiuem Man- 
ne beforgt wurde, der die Mangel, die ficb in ditfer 
Schrift finden, nicht zu ergänzen im Stande war; 
denn* die Vff. haben ihren üegenftand bey weitem 
nicht erfchöpft ; fie Tagen z. ß. nichts von den Ver- 
fuchen , die Sicjfcrt mit Schwämmen angeftellt hat, 
um Seife daraus zu bereiten, fie erwähnen des ralaui- 
feben Wachfes , das , unfern Erfahrungen zufolge, 
eine Art von Seife ift , ferner dos beyin Alaunlieden 
gebräuchlichen FlulTes, der von einigen Seifen (le- 
dern in Druifchiand aus der fogeiiannten Unterlauge 
verfertigt wird u. f. w. nicht, und von diefen Din- 
gen kann man doch mit Recht in einer Schrift, wie 
diefe, Auskunft erwarten. — Noch merken wir an, 
dafs uns febon eine Ucberfetzung diefer Abhandlung 
im £ Journale für Fabrik, Manufactur u. f. w. vorge- 
kotnmen ift, die aber, wenn wir uns recht erinnern, 
fo wenig, als die eben angezcigic, einige Zufatzc er- 
halten bat. 

Leipzio , in d. Baumgärtner. Buchh.: Abbildung 
der eifernen ll'aaren, welche au f den kmiigl. prrufii- 
fehen Eifenwerkm zu Malapane , Glowitz und 
Kreuzburg in Schießen gegojfe,: werden. Eißes 
Heft, ohne Jahrzahl. Klein tot. 1 < Kupiert, und 
J Bog. Erklärung derfclben. (1 Rthlr.) 

Die eifemen Gufswoaren, die feit einiger Zeit ver- 
fchiedene fihlefifche Hüiten liefern, find fo vortheil- 
haft bekannt, dafs fie von vielen Liebhabern, die 
folcher Arbeiten bedürfen, fehr gefucht und gut be- 
zahlt Werden. Und wirklich find die Thorwege, 



Einfafiungen, Geländer, LaternentrSger, Fenftergit- 
ter u. f. w. die Rec. zu fehen Gelegenheit hatte, in 
einem fo guten Gefchmacke verfertigt , dafs fie wohl 
auf den Beyfall der Kenner Anfpruch machen dür- 
fen. Eben diefes Lob verdienen auch die Gitter, 
Brücken, Einfaffungen u. f. w., die auf den angezeig- 
ten Tafeln vorgcftellt find; wir empfehlen daher diefe 
Abbildungen den Liebhabern, die dei gleichen W aa- 
ren zu tnancherley Anlagen nörhig haben , und find 
überzeugt, dafs fie unter denfelben mehrere gute Mo- 
delle antrefien werden, nach welchen fie ihre Be- 
ftcllungcn machen können. — Die jetzigen Preife 
der hier abgebildeten Waaren . die der llerausg. die- 
fer Tafeln der Erklärung derfelben beygefügt hat, 
fcheinen uns ganz billig. 

Nürnberg, in d. Rafpifcben Buchh. : Praktifchet 

Unterricht mit Indigo und Perßo Seüle, Bo umwollt. 
Wolle und Leinwand mit grufser Et fparnifs des er- 
flem, nicht nur acht blau, fondein auch dauerhaft 
und auf verfchiedtne Art modefarbig zu färben. 
Nach neuern und eigenen Erfahrungen bearbei- 
tet von D. Rofclli. ihoo. 104 S. 8- (6 8 r -) 

Die vor kurzem erfchienene Schrift über den Ge- 
brauch des Perfio hatte dem Vf. die Veranlagung zu 
«len hier befchriebenen Verfucheil gegeben , und er 
glaubt hierdurch um fo mehr gemeinnützig zu wer- 
den , da die vortheilhafte Anwendung des Perfio bey 
dem gewöhnlichen deutfehen Färber bisher fo wenig 
Eingang gefunden hat. Der Vf. fand für nötbig, die 
mit dem indigo unternommenen Verfuche vorauszu- 
fetzen, weil nach feiner Meynung in der Blaufarbcrey 
die Verbindung der Periiofarbe mit dem Blauen des In- 
digo unzertrennlich fey. Die Schrift zerfällt in vier 
Abfchnitle. Der erße handelt die Blaufarbcrey mit 
dem wahren Indigo ab, der zweyte die Färbekunft 
mit dein Waidindigo, der dritte das Blaufärben mit 
der natürlichen Farbe des Perfio, in Verbindung mit 
der Indigo- und Waidküpe, und der tttVrie zeigt die 
Mannichfühigkeit der Farben oder Schattirungen, 
welche aus dem Perfio, in Verbindung mit verfchie- 
denenmctallifcben Salzen und andern Subftanzen ent- 
fiehen. Da es bey der Bereitung der Farbebrühen 
vorzüglich auf VerhältnilTe der Ingredienzien an- 
koinmr: fo ift es nicht möglich, aus diefer Schrift hier 
einen Auszug zu liefern. Sie tnufs ganz gelefen wer- 
den , und dazu kann Rec. fie mit Recht dem prakti- 
fchen Färber empfehlen. 

PAEDAGOGIK. 

Nürnberg. in <1. Rafpcfchen Buchh. : Grfchichte des 
Tobias Veieis, eines jungen Schulmcifters, oder 
über die Mittel . durch welche ficli ein SclnUmtißer 
bey feinem Pfarrer, feinen Schulkindern und ihren 
Aeltern beliebt machen und deflrmehr Nutzen flif- 
ten kann. 1800. i,6S. 8- (8 8 r 0 

Weil aufgeftellte Ideale leicht den Gedanken der 
Unerreichbarkeit erzeugen und nähren können: fo 
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eeichnete der Vf. in diefer Schrift kein Ideal, fondern 
ilur das Bild eines lernbegierigen, treuen und würdi- 
gen Schullehrers. Tobias Veitl erhalt, da er noch 
fehr jung ift, das Amt eines Landfchullehrers. So 
•wenig vorbereitend zu einem folchen Amte auch 
feine Jugendbildung war: fo erwarb er lieh doch 
durch Lernbegierde und forgfaltige Benutzung der 
ihm von dem Prediger empfohlenen Schriften, durch 
Ordnung, Reinlichkeit und gute Aufführung die Liebe 
feines Pfarrers, durch Freundlichkeit , Ilerablaffung, 
paffende Ermunterungen und Anreden vor der Schule 
(von welchen S. 91- einige nicht unzweckinafsige 
Proben mifgetheilt werden) durch ein felblt ange- 
legtes Bilderbuch und durch Spaziergänge init feinen 
Schillern, die Liebe feiner Schuljugend, und durch 
die Leichen- und Hochzeitfennonen, durch die au- 
genfcheinlichenBeweife von der Bildung des Herzens 
und der Sitten der Kinder, durch feinen guten Un- 
terricht , durch feine Uncigennützigkeit und üenüg- 
fomkeit, die Liebe der Aeltern , obgleich anfangs 
diefc lieh manches lieblefe Urtheil erlaubten. Schon 
aus diefer kurzen Inhaltsangabe hebet man, dafs diefe 



Schrift nicht Alles, was von einem Schullehrer ruck 
den Bedürfniffen unfres Zeitalters gefedert werden 
kann, umfafst, fondern lieh nur auf das ganz Allge- 
meine und Allernothwendigfte einfehrankt. Weil 
der Vf. nicht felblt Schulmann ift: fo darf man lieh 

nicht wundern, dafs in diefer Schrift das, für die 
praktifche Pädagogik fo wichtige Kapitel von der 
Disciplin, infofern he die Befferung der Unfittlicbtn 
zum Zwecke hat, mit gönzlictfem Stillfchwcigen über- 
gangen i(t, und dafs Tobias Veiet's Schulkinder f« 
artig Und, als man es nur verlangen kann. Audi 
erfahrt man nicht, wie Veicl feine Schule organiGret 
habe , utn den verfchiedenen Gaffen von Kindern zu- 
gleich nützlich zu werden. Auf beides würde eia 
praktifcher Schulmann Rücklicht genommen haben. 
Dafs Veicl feine Unterricht sftunden mit Ermunte- 
rungen an die Schuljugend , anftatt der gewöhnli- 
chen Schulgebete anfing , diefs verdient Beyfall und 
Nachahmung. Ueberbaupt enthalt diefe Schrift , je- 
ner bemerkten Mangel ungeachtet, manche gute Winke 
für Schullehrer. 



KLEINE SCnillFTEN. 



CiiKMtr. IV im, b. Camefina : A. F. Fourcrott Süßem der 
Chemie in tabellarifeher Ordnung dargeßellt. Zur kürzen Wie- 
derholung der Vorlefungcn in der nicdiciuifchen Nornulfchul« 
von Paris. 1799. Ans dem Franzöfifchen von J oh. Anton Heid- 
mann, der Arzneywiffenfdiaft Jloctor , ausübendem Arzte in 
Wien. Erfln Heft , enthalt dio fünf crlleu Tabellen, igoo. 
17 S. 4. Nicht allein dem Studierenden, fondern auch dem 
geübten: Naturforfcher mufs ein Werk, wie gegenwärtiges, 
.iufserft willkommen feyn , welches eine grofse Menge von 
fchitzbaren chemifchen Facti» in gedrängter Kürze , zur leich- 
tern Ueberiicht in tabeilarifche Form gebracht, enthalt. In ge- 
genwärtigem erften Hefte Gnd die fünf erden Tabellen des Ori- 
ginal» enthalten. Die trfle handelt: a) von der Definition der 
Chemie, b) ihrer Beziehung auf andre Wiflenfchaften, c) ihrer 
fiefchichte (wo e» llec. auftieJ, unter den Männern, welche (ich um 
di-.- Erweiterung dcrChemie verdient gemacht haben, / dag nelial 
Namen nicht zu linden), d) den Mitteln zur clicmifcheu Unter- 
fuchuog der Körper, e) der chemifchen Anziehung, f ) den Tüet- 
len der Chemie u. f. w. Die ewegte giebt eine UebcrGcht von 
den einfachen und mit Senerßaff verbundenen Körfern, (fo wür- 
de Rec. cor ft beulet lieber iiberfetzen, als wie hier gefchehen, 
durch verbrennte Körper). Es wird alfo von den aligcmcin- 
ften Kigenfchaften des Lichtes, Wärmeftoffs. Sauerftotfs, Sal- 
peterftoffa , WatTerftufff , Kohlen ft off» , Phosphors. Schwefels, 
Diamant». der Metalle, des Waffer» und der Siumi geredet. 
Oie deine Tabelle enthalt die eigentlichen Erden (Kiefclcrde, 
Alaunerde. Glycinerdc, Zirkonerde) , die fubalkalifchen Erden 
(Bittererde und halkerdc) die Laugeufalze (Schwerer Je, Kali, 
Soda, Strontuncrde und Ammoniak), und von den Salzen, die 
(chtvefelfauren und fchwdlichtfauren Salze. Die UeberGcht 
der Salze wird in der vierten und fnnjten Tabelle fortgefetzt. 
Erftcre liefert die Calpeterfauren und falpetrigfaurcu Salze, die 
falzigtfauren, falzfaiuui und phosphorfauren Salze, letztere die 

S hosphonchtfaurenpnfsfauren, boraxfauren und kohlenfauren 
alte. W'aa die Ueberfetzung betrifft : fo ift fie an mehrern 
Stellen ganz undeutfeh , fo dafs Ree-, wenn nicht das franzöG- 
fchg Original beygodrutkt wazt , Geh uicht hatte heraus baden 



können . ja manche Ausdrücke des Originals Gnd gant fjT.li 
übertragen worden. Einige Beyfpiele werden diele Behauptung 
des Pcee. rechtfertigen. S. 7. wird von der Cubäüon getagt: 
eile prodult i'atlh* eener de Ju rface en ruijvn de etlle-ei, dielte 
Stelle übetfetzc 1 fr. H . : Sie bringt die Vereinigung der Ober- 
liehe im geraden Verhaltnitlc diefer hier hervor. Auf derlei- 
en Seite lind die Worte des Originals: La compofitian 
der c o r p r; clie a dam nee naifjance a des hppothcjrt für leert 
principes , anjonrdhni rejettas, teilet gar, fo überirlgen »Or- 
den. Die Verbindung der Körper. Sie gab Gelegenheit ea dem 
Hupst hefen über ihre Urßoffe, heut za Tage rerieerjee : all 
da jind u. f. w. S. 17. wird perpendiculaire durch Mittelpenktt- 
tinie überfetzt, S. 37. reaetif preciemx durch roradtmrt enige- 
genwirkendes Mittel. Auf derfelbcn Seile werdcu pirrret Jili- 
caet durch Klefelßetne überfetzt. Eben da wird von derriufs- 
faure gefagt : il ror.ge le nerve et les plerres ßlieecs ; — eaprr- 
eipitantunepertieparfean ea snle r e f o j t ; die* 
fei wird fo überfetzt: greift dar Giar und die Kiejdßeiee an; 
wird % um Theil neu d ent FV af [er ei ■ g e s ogte, u • 
man fie erhalt. Die Steile, wo von der AJauncrde gefagt 
wird: preaaat dem le eniffen nnt fermete fcintillanlt »ird 
überfetzt: erhalt heym K ocken u. f. w. ; von der photp karftetee 
Kalkerde heifst et im Original: emplogi . . . a la fermaun du 
co ne artet, daat lei fatancer, dam lei porcdainci, in der Hebet“ 
fetzung ftchet t mua bedient jieh diefer Salzet, zur Bereitung 
der Tifckgefe kirret u. f. w. S. 71. Vom Sedativ/patk tagt 
Faurcrou s eleetrique pofitivemem par Ion angle a facette (po lilir 
elektrifch au feinem abgeftumpften Winkel) er negatiremevt • 
Jon angle entier (negativ elektrifch an feinem ganzen Winkel), 
diefe Stelle lautet in der Deberfetzung (S. 31.) fo : ift an ihrem 
Seitenwinkei poGtir (Jlarker) , an ihrem ientm Winkel negativ 
{Schwacher) elektrifch ! 1 Auch verdient dio Terminologie, nach 
der z. B. hidretnlfure-ealceire durch gcfchwefelte Waffcrftoff — 
Schwefel — Kalkerde übertragen worden ift, fo wie der U ru- 
ßend gerügt zu wei den, dafs dem Werke die tabeilarifche f orm 
genommen ift , wodurch es «utea feauer wefeuuicWtcn Vorzüge 
rerlortu hak- 
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Mittwochs, dem 20. May igoi. 



PAEDAGOGIK. 

Lr.irzro, b. Martini: Der Privaterzieher in Fami- 
lien, wie er feyn fall. Entwurf eines inftituts zur 
Bildung künftiger Hofmeifter. Io zweyTheilen. 
Nebft einigen Vorkfungen über die Vortheile, 
welche künftige Religionslehrer von der Erzie- 
hung der Kinder in den Perioden der erften Ent- 
wickelung ihrer Kräfte ziehen können, und ei- 
ner Betrachtung -über die Pflichten der Führer 
junger Studierenden auf Akademien. Von Kart 
Heinr. Heydenreich. Erßer TheU. ijjoo. L1V o. 
*50 S. g. (j Ethir.) 

1-1 r. H. hat Ach hier an einen Gegenftand gewagt, 
•*- 7.u deffen glücklichen Bearbeitung alter Scharf- 

nnd Tieffinn eines blofs tbeoretifchen Philofophen 
nicht zureicht, fondern wozu fchlecbterdinga ein 
Mann er fodert wird, der, als gründlicher Philofoph, 
und befonders als Pfycbolog, auch zugleich im Felde 
der praktische* Pädagogik ganz bewandert ift. Da- 
mit wollen wir keineswegs in Abrede feyn, dafs 
nicht in der vor uns liegenden Schrift manche be- 
herzigungs werthe und anwendbare Idee vorkomuie; 
aber das Ganze müden wir für ein, auf dem Boden 
.derSpeculatiou erzeugtes, philanthropisches Vernunft- 
undPbantaGeproduct erklären, das, in die wirkliche 
Weit verpflanzt, fchwerlich gedeihen, oder doch 
nicht die gehofften Früchte tragen kann. — Bey 
der, wiewohl nicht fattfam erwiefenen, Vorausfet- 
xung S. jo., dafs die Privaterziehuttg grofse Vorzüge 
. vor der öffentlichen habe, und bey der fchlechteo 
Uefchaffenheit der mehreften , lieh diefem Gefchäfte 
.widmenden Subjecte, worüber S. *3. fehr gegrün- 
dete Klagen geführt werden , hält Hr. H. die Errich- 
tung eines Culturinflituts für künftige Hofineiffer für 
nothwendig. in demselben foll (S.xi ) jungen Ge- 
lehrten , welche die skademifchen Studien vollendet 
haben, und in die Sphäre der Privaterzteher überge- 
hen wollen , der Mangel eigener Erfahrung und Be- 
obachtung in fo wett durch maunicbfalrige (Jebungen 
des Geiftet erfetzt werden, dafs fie ihre Laufbahn 
mit Würde und der Gebern Ausficht betreten können, 
dafs fie, als Hofmeifter, den gerechten Federungen 
der Familie, welche ihnen ihre Kinder anvertraut. 
Genüge leiltcn. Die zu bildenden Mitglieder des In- 
ftituts muffen: 1) Menfcben von fefter Tugend und 
feinem flttlichen Gefühle feyn ; lie muffen fleh dem 
Gefcbafte derPrivater/.iebung nicht aus blofscrNoth- 
durft, oder irgend einer eigennützigen Rückftcht 
widmen , fondern aus wahrem Eifer für Menfchen- 
A. L. Z. 1801, Zweyter Band. 



bildung. (Jünglinge, die von einem folchen wah- 
ren Eifer für Menfchenbildung befeelt find, werden 
wabrfcheinlich lieber ihre Kräfte der Bildung einer 
grofsen Anzahl junger Menfchen in einer öffentlichen 
Bildungsanftalt widmen, alseinen oder zwey Kin- 
dern, die, bey aller angewandten Mühe des Erzie- 
hers, immer noch Taugen ich tfe werden könnet»; 
dahingegen unter einer gröfsem Anzahl die Errei- 
chung des Zwecks doch bey Einigen mit Wahrfchein- 
liebkeit zu hoffen ift.) 2) Sie muffen fleh eine ency- 
klopädifche Kenntnifs aller Wiffenfcbafren undKünlle 
erworben haben; müffen 3) vorzüglich mit der Pfy- 
chologie, der praktifchen Logik, den moralifchen 
Wiffcnfchaften, der natürlichen Religion , der Kritik 
des Gefchuiacks , der Theorie des Styls und mit den 
allgemeinen Grundfätzen der Pädagogik vertraut 
fejn ; fie müffen 4) des Lehrvorrtags mächtig .fcvn, 
und überhaupt Fertigkeit und Gewandtheit in der 
Entwicklung ihrer Idee« bofitzen. (Woher feilen fie 
aber hierin, befonders imLehrvortrage, eineFertig- 
keit erlangt haben? Nach desRec. Dafürhalten follte 
die Culturanftalt ihnen , durch Gelegenheit za prak- 
tischen Ucbungcn mit Kindern , vorzüglich dazu be- 
hülilich feyn. Hr. H. fcheint aber vorauszufetzen, 
man könne des Lehrvorträgs, wie er für Hinter ge- 
hört , mächtig werden , ohne praktifche Uebungen 
darin nöthig zu haben.) Zu diefer Anftalt fodert 
Hr. II. drey Directoren, deren einer die Uebungen 
für den Unterricht in den Wiffenfchaften und Kün- 
ften, der zweyte die Uebungen in Beziehung auf 
Moraliiat und Charakterbildung leitet, und auch zu- 
gleich die den Hoftneiftern nölhige Kkigheitslehre 
entwickelt, der dritte die Uebungen für Gefcbtrurck 
und Stil verordnet. Diefe drey Directoren muffen 
aber, nachdem zu urtheilen. was fie leiften follen, 
'Wundertoänner der erften Gröfsc feyn. In dem «r- 
ftenTheile werden nur die Functionei» des zuerft g«- 
nannten Directors angegeben. Es wird bey ih:n, 
wie bey feinen Kollegen, S. 71. unmittelbare und 
mittelbare Erfahrung vorausgefetzt. Wir wollen die 
Ut fondern -Fttncti unen deffeiben mit Hn. H 's. Worten 
•nführen. Er entwirft (S.83-) gieichfam ein Drama, 
welches nur das Seltene hat, dafs eine einzige Per- 
fo* durch ihre Pbantafie alle Rollen fpielen mufs ; er 
mufs (S. 159 ) eine Ucbarficbt aUer vorzüglichen Ei- 
genthumlichkeiten junger Seelen, in Hinficht ihrer 
urfpriingtichrn Anlagen , für Wiffenfchaft und KunB 
entwerten. (Wie ift diefs bey den. in der Wirklich- 
keit ftatt findenden unendlichen Abftufungcn mög- 
lich?) er mufs die Merkzeichen, nach welchen inan 
darüber entfeheidet, mit der möglichftea Voüftändig- 
D d d l -"y keil 
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keic auffaffen; auf die Falle Rückficht nehmen, wo 
man fich in « 1 er Beurtheilung täufchen kann; (wie 
unzahlich viele Fälle wird er hier mit der gröfsten 
Anftrcngung ausfinnen und als möglich fetzen kön- 
nen , ohne viclleiiftit nur einen einzigen von denen 
gefunden zu haben, die bey den Zöglingen feiner 
Seminariften cintreten können.) Er mufs dieKunft- 
griffe überdenken, deren man fich zur Erforfchung 
der Anlagen in zweydeutigen Fällen bedient; er mufs 
(S. 164.) die tirundfatze vollkommen inne haben, 
nach welchen man die freijen Aeufserungen der Fä- 
higkeiten der Kinder richtig beobachtet und beur- 
theilt ( Hr. li. würde fich ein bleibendös Vcrdienft um 
die Pädagogik erworben haben , wenn er diefe 
Grundfatze autgeftellt hätte); er mufs alle Methoden 
■wiifcn , noch welchen inan die Kräfte der Kinder in 
Spiel fetzt , um fie genau kennen zu lernen ; er 
mufs (S. 194 ) eine genaue (?) Kcnntnifs aller (?) Aem- 
ter und Stände befitzen, in welche gebildete reiche, 
oder doch wohlhabende Männer einzutreten pflegen; 
(fcheint bey diefer Foderung nicht vorausgefetzt zu 
feyn, dafs er felbft alle Aemrer verwaltet haben muf- 
fe? oder kann diefe gmaueKenntnifs auch auf einem 
andern Wege erlangt werden?) er foll (S. 200.) die 
Scminarifleu einerfeita dahin bilden, dafs fie den Ge- 
nies , die fich der Sonne entgegen fchwingen , lei- 
tend zur Seite fliegen, andrerfrits aber auch fie den 
Stab Mofes führen lehren, um aus todten l'elfcn 
Waflenjuellen zu fchlagen. Hr. H. fcheint felbft das 
Uc-bertriebene in feinen Foderungen an den Dircctor 
gefühlt zu hüben. Daher darf man fich nicht wun- 
dern, wenn er S. 157. bey Gelegenheit der Aufgaben, 
4 >c der Director den Seminariften zur Erforfchung 
der Fähigkeiten der Zöglinge vorlegen foll, fagt: 
Vielleicht gehören diefe Functionen unter diejenigen, 
die ihm die meifle jlnßrrngung der üeißes küßen; inglri- 
chen S. 166. verfichert, dafs die Uebuugen, welche 
der Director in Hinlicbt der Prüfung der Fähigkeiten 
anftcllt , nicht die leichteßen find ; auch S. 207. : diefe 
Uebungen (die Methode des paflendften Unterrichts 
für jedes Individuum betreffend) dürften auch für 
«len Director die allerfehwerßen feyn ; und S. 234.: 
diefe Uebungen (die Ausarbeitung der VViederholungs- 
tlundcn mit befondern Individuen) find unltreitig die 
Schweißen , und der Director kann bey ihrer Anord- 
nung zeigen, welche Stärke in derErfahrungsfeeleu- 
kundc etc. er befitze. — Die Probleme, welche den 
Seminariften zur Löfung aufgegeben werden füllen, 
find fall alle von der Art, dafs ihre Auflöfung von 
den angenommenen Subjecten unter keiner andern 
Yorausfetzung erwartet werden kann , als wenn fie 
urplötzlich zu noch gröfsern Wundermännem uin- 
gefchaffcn werden , als cs ihre Directoren felbft lind. 
Dar Seminarift mufs lieh (S. 85.) uiit der gröfsten Leb- 
haftigkeit in die von dem Director vorgelegte Situa- 
tion verftizen, mufs fie, nach allen ihren Details 
und Beziehungen, init der gröfsten Genauigkeit faf- 
fen , und den Plan uinftändlich entwerfen , welchen 
er für den beften hält, um in jener Lage feiner 
Pflicht auf das vollkouunenfle Gcuüge zu leiften. 
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Die Probleme felbft, die ihm zur Löfung vorgdep 
werden, find von den S. ioi- «"gegebenen Obliegen- 
heiten eines Hofmeifters entlehnt. Wir wollen not 
einige ausheben. Die Seminariften follen angeben 
(S. 162 ) , wie fie erforfchen können , 't>b der Knabt 
erfinderifchen Grift habe; fie follen (S. 163O die tor 
Ziglichflcn l'crhaltnijfe angeben , unter welchen der 
Knabe gedacht werden kann, und welche es rerut- 
fachen . dafs die Entfcheidung über fein Selbftdenken 
oder Nichtfelbftdenken fchwierig find. (Welch' eine 
Zuinuthung an unerfahme junge Männer!) D> 
(S. 164 ) der Hofmeifter für jede Seelenkraft des Zög- 
lings einer befondern Art, fie zu beobachten, einer br- 
fondemArt, um fie in Thätigkeir zu fetzen, alfo einer 
befondern Art , das Eigentümliche der innern und 
äufsern Sinnenkräfte — des Gedächtniffes etc. der 
einzelnen Individuen in Thä'tigkeit zu fetzen bedarf; 
fo foll der Director «lie Seminariften in Erforfchung 
jeder einzelnen Kraft im Befondern üben. (Unetfahr - 
nc Seminariften follen alfo das Eigentümliche der 
Kräfte erforfchen, ohne Subjecre vor fich zu haben, 
an welchen fie es bemerken könnten/) Sie fol- 
len (S. ifi.) ) das Problem lofen: wenn ich ein erken- 
nendes Wefen mit feinen ihm eigentümlichen Kräf- 
ten in «liefern oder jenem Zufammenhange , diefen 
oder jenen Gcgenvcrhältniflen fetze, was hat es im 
Ganzen fiir Ausgezeichnetes, und was läfst fich von 
feinen Seclenwirkungcn erwarten? in welcher Sphäre 
wird es am nützlichsten feyn? (Das follen junge 
Männer beantworten, die wahrfcheinlich noch nicht 
mit Gewifsheit zu belliminen im Stande find, in wel- 
cher Sphäre fie felbft am nüfzlichften feyn werden!) 
Sie follen (S. 177.) das Problem löfen : wie der Bof- 
meiller im Allgemeinen unterfuche. wiefern jeder fei- 
ner Zöglinge mehr oder weniger fähig fey, den Ge- 
genftand e iner Wiffcnfchaft zu faffen, oder an einer 
Kunft üefthmack zu finden , und den , diefe Unter- 
fchiede verurteilenden Grund erforfchen, der ent- 
weder in gevviilen Befchaffenheiten der natürlichen 
Anlagen liegen , oder auch von zufälligen Urnftändcn 
herrühren kann; fie follen (S. 179.) durch Uebungen 
in der Fertigkeit fich bilden, das Genie für Wiffenfcbaf- 
ten und Künfte in jugendlichen Seelen zu erforfchen 
und gehörig zu bem theilei\ (und diefs Alles in blofs 
gedachten Subjecten ! ). Sie follen (S. 182-) Entwürfe 
verfertigen, wie fie lieh der fokratifchcn Methode in 
Dialogen bedienen wollen , um — die Griifse derTa- 
lente ihrer Zöglinge für einzelne Wiffenfthaften und 
Künfte zu ermeffen. (Rec. wäre begierig, den Maafs- 
ftab kennen zu lernen , mit welchem man Talenten- 
gröfse mellen könne.) „Wie werden fie, — leist 
Hr. H. «len Director (S. l S6.) feine Seminarift«! fra- 
gen, — erforfchen, ob dem Knaben das wahre Genie 
für die Gefchichte eigen fey! Die Seminariften (fo 
antwortet er) müfTen rerfuchen, den Begriff der Ge- 
fchichtc als VTiffenfchaft in feiner Seele durch wohl- 
angelegte fokratilche Gefpräche zu wecken. Erhebt 
er fich mit Selbfttbätigkeit zu diefer Idee : fo kann 
der Lehrer, ohne Etwas zu wagen (?!), vorausfet- 
zen, dafs er Genie für die Gefchichte habe.“ Rufs 
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icht jeder Pädagog, der auch nur die Elemento der 
>okratik rerfteht, über diefe wunderliche Vorftellung, 
lie fieh Uf. H. von der fokratifchen Methode macht, 
ind über die darauf gebauten TrugfchlülTe mitleids- 
roll lächeln? Man darf mit der fokratifchen Kund 
tur einigerinafsen vertraut feyn , und man kann je- 
len Knaben , dem es überhaupt nicht an Fähigkeit 
ehlt, der darum aber nichts weniger, als Genie für 
lie Gefcbichte hat, dahin bringen, dafs er fich durch 
lelbftthotigkeit zu der Idee der Gefchichte als Wif- 
•nfcliaft erhebe.) Die Seminariften mülTen (S. ipo.) 
lurch Aufgaben in der Unterfucbung geübt werden, 
u welchem Amte, oder zu welchem, an beiliminte 
iefchafte gebundenen, Stande im Staate jeder Züg- 
ing tauglich feyn würde. (Gefetzt, diefe Erfor- 
chiing wäre in dein, von Hii.H. geträumten, Infti- 
ute möglich . welches doch Rec. , bey den lieh ein- 
nder durchkreuzenden Gefchäften der mehreren 
lemter im Staate, bezweifeln mufs ; was würde diefe 
Lrforfchung nützen , da es ja nicht von dem Zöglin- 
ge abhängt, welches Amt er einmal verwalten will?) 
Db es gleich Hr. H. S. 203- felbft gefleht, dafs die 
denfeben in liinfieht ihrer Empfänglichkeit undFaf- 
ungskraft für wilfenfcbaftliche und Kunftkenntniffe, 
lurchaus von einander verfchieden find, und diefe 
/erfchiedenheit nicht zu berechnen, auch nicht ein- 
nal beftimint zu ftlTen ift: fo füllen doch (S. 206 ) 
lie Seminariften diejenigen Verfchiedenheiten der 
Cöpfe, in Hin/icht ihrer Anlage für WHIenfchaften 
ind Künfte, darftellen, welche eine Befonderheil des 
^ehrvortrags erheifeben; fie follen (S. 3IJ..) die Mit- 
ei angeben , wodurch die, bey manchen Köpfen ftatt 
indende, Unfähigkeit für gewilTe Art KenntnilTe ge- 
loben werden könne (ein Problem, delTen Löfung 
elbit für die gröfsten praktifeben Erzieher zu fchwer 
ft!) lie müffen alle Gebrechen und Krankheiten des 
iciltes auszeichnen , und Plane zur Heilung dcrfel- 
■en entwerfen ; fte follen (S. 228-) pfychologii'che Ab- 
landlungen über die Natur der Wiederholung, oder 
ibt-r die wefentlichen Handlungen der Seelenkräfte 
les Lehrers und des Lehrlings bey der Repetition ver- 
fertigen; lie laüfteii fich in Flinficht des Lehrlings 
»her den lernenden und rnfouirenden Verfland, über 
’lrantalie, Gcduchtnifs, Betinnung, Erinnerungskraft 
tnd über das Verhältnifs diefer Kräfte zu dem Wer- 
tende einlalTcn; alle unnütze Speculationen miilTen 
abey Wegfällen; das Ganze mufs durchaus mit prak- 
ifchein Geifte (von unpraktifchen Männern?) bear- 
eitet werden , und die Erfahrung (die (ich hoffent- 
ich nach diefen Theorieen bequemen wird?) mufs 
ede darin au%e/Mlte Behauptung bewahren. 

Gewiß würde Hr. H., bey feinem fonftigeu Scharf- 
dick, die Entdeckung gemacht haben, dafs der 
jröfste Theil feiner Aufgaben fchon an fich unauftäs- 
>ar fey (wenn man anders nicht ein wirkliches phi- 
ofophifches Rafonnement für Auilolüng halten kann,) 
im wenigften aber von jungen Männern, die noch 
iller pädagogifchen Erfahrungen ermangeln, gelöit 
verden könne, wenn er lieh nur an die Stelle des 
iewinarifteo gefetzt, und die Auflofung verflicht 
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hätte, anftatt dafs er die. fo lange es auf bloßes Pro- 
bleraftellen ankommr. fehr letchteRolle desDitector* 
in diefem leichten Theilc fpielte. Erft gegen da9 
Ende feiner Schrift feheint er fich zu beGnnen, wel- 
che Subjecte in diefem idealifchenlnftitpte find. Da- 
her fagt er S. 230.: er lalTe den Director, in Bezie- 
hung auf die Kunft zu wiederholen überhaupt, fol- 
che Uebungen aufteilen, wobey auf die individuel- 
len Eigenfchaften der Lehrlinge noch nicht gefehen 
werde. Sehr richtig fetzt er hinzu: „ich kann näm- 
lich nicht vorausfetzen, dafs den Seminariften, wenn 
fie nach vollendeten akademifchen Studien , in das 
Inftitut übergehen, die Gefchicklichkeit im Allgemei- 
nen, zweckinüfsigeRepetitionsftunden zu halten, ei- 
gen fey.“ Aber wie find ihnen denn die andern 
praktifchen Gefchicklicbkeiten , die llr. II. in feinen 
übrigen Aufgaben bey ihnen vorausfetzt , eigen ge- 
worden? Welch eine Zumuthung ift es, wenn er 
S. 99. von jungen Männern, die in der fo fchweren 
Kunft, ans Herz der Menfchen zu fprechen, noch 
ungeübt find, verlangt, fie follen i:n Inftitute , ohne 
Kinder vor fich zu haben, die, in einer eindringen- 
den Vorhaltung beftehende Beftrafung gewiffer nam- 
haft gemachter Vergehungen, zur Uebuüg aus den» 
Stegreif vornehmen ? 

Zu den Uebertreibungen des Vfs. gehört die 
S. 23 . aufgeftellte Behauptung, kein denkender Kopf 
könne die Vorzüge der Privaterziehung vor der öf- 
fentlichen bezweifeln, ber unbefangene, und durch 
Hülfe der Erfahrung geleitete, Denker, wird jeder 
diefer beiden Erziehungsarten ihre eigentümlichen 
Vorzüge zugeftehen , und der gegründeten Meynnng 
feyn, dafs durch beide, wenn fie zwecktnüfsig ein- 
gerichtet find, der Zweck erreicht werden könne. 
Eben fo übertrieben ift die Foderung S. 105- • dafs 
Encyklopadic felbft in jeder DorfTchule gelehrt wer- 
den folle. Ohue dafs diefs gefchieht, kann doch der 
Landmann die ihm nötigen richtigen Begriffe über 
die von H11. H. angegebenen Gegealtande, als Philo, 
fophie, Aftronomie etc. erhalten. Eine fichtbare 
Spur der Nachlafsigkeit, in Anfchung des Ausdrucks, 
tragt fchon der Titel an fich. Da der Sprachgebrauch 
dem Privaterzieher feinen Wirkungskreis in Kamilien 
an weifet: fo feilte diefer pleonafiifche Zufatz weg- 
blciben. Nach S. 209. ift Zerjlreulheil eine Krank- 
heit der Schwäche und des Mangels an Herrfchair 
über fich felbft; und nach Vorr. S. XX., finken die 
niedern Stände an /rreligion und Lmnoralitat immer 
tiefer. Uebrigens ift es keineswegs unfere Ablicht, 
die ganze menfchenfreandlichc Idee einer Bildung 
und Vorbereitung künftigerHofineifter zu verwerfen. 
Vielmehr hatRec.es fchon längft nicht ohne Bedauern 
bemerkt, dafs die Erziehung in Familien nicht fei- 
ten den Räuden folcher Leute anvertraut wird, die 
nicht einmal die erften Elemente der Erziehungs- 
und Unterricbtskunll verliehen , die oft felbft noch 
Erziehung und Unterricht bedürfen; utnd har recht 
fehalich gewünfehr, dafs felbft durch die Fürforge des 
Staats, diefem Ucbel abgeholten würde. Nur das 
von Hu. H. hierzu entworfene Projcct kamiKcc. nicht 
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für zwcckmäfsig halfen, ttngeachtcf er eine gewilTe 
Ausführbarkeit deffelben fehr gern zugefteht. Denn 
.eben fo gut. als lkh Probleme au Mellen laßen, lufst 
fich auch felbft von jungen Männern , die Kopf und 
lebhafte Phantafie haben* Etwas als Auüoütng nie- 
derfchreiben, da» der blofs fpeculative Gelehrte nicht 
als ganz unrichtig wird verwerfen können. Aber 
das glaubt Rec. , ohne Furcht eines Widerfpruchs 
von praktifchen Erziehern , kühn behaupten zu dür- 
fen , dafs die, nach Hn. H. Angahe gebildeten Hof- 
meifter, als wirklich angeftelhe Erzieher wenig lei- 
Ben werden. Die Uebungen, die fie anftclltcn, die 
Probleme, die fie in ihrem Inftitute lullen . werden 
bey den meillen den Holzen Wahn erzeugen, als hat- 
ten fie nun die ganze praktifche Erzicbungshunft 
vollkommen inne. An Speculiren über willkürlich 
gefetzte, ohne wirklich vorhandene, Subjecte gewohnt, 
werden fic fich oft da, wo fie handeln follten, frucht- 
lofen Speculationen überladen, und lieh, trotz ihrer 
Weisheit, bey den, in der wirklichen Welt verkom- 
menden Abweichungen von den , im Inftitute aufgo- 
fuchten Varietäten, nicht zu benehmen wißen. Au- 
ftatt ihre Maximen nach de* wirklichen Menfchen 
zu formen, werden fie diefen nach jenen modeln, 
<ind ihn fo, anftatt zu bilden, verbilden. Rec. mochte 
utn alles in der Welt die Erziehung eines Kindes 
wicht einem auf diefe Art zum Erziehungsgefchaft ge- 
bildeten Manne anvertraucn , der es bey feiner llil- 
ainng mit lauter in der Idee felbft gcfchaflencn Kin- 
dern zu thun hatte. Schon der von Hn. H. nngege- 
denc Maafsftab, nach welchem man ein Genie für die 
Gefchichte beurtbeilen foll , mufs jedett/praktifchen 
Pädagogen die Theorie desIIn.JJ. verdächtig machen, 
und fie ihn in itu*r BlOfse erblicken laßen- 
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MüHLHAuaait, imOberrheia, b. Rislcr u. C. ’ Ro- 
lando's und feiner Gefährten, Reife um die Welt. 
Ein Lefebucfa für die Jugend. Zur Erlernung 
der nothwendigften Kenntniße der Erdbefdtrci- 
tung und Uaturgefchichte. Aus dem Eranzufi- 
fchen von l~ F. §*u ffret. Etfler Theil. i — 4- Heft. 
Jahr VIII (1800). 289- s - Zweuter Theil. l<— 4. lieft. 
274 S. ia- (Jedes lieft koftet to kr.) 

Der Vf. des Rolando fchliefst fich als Jugendfchrift- 
fteller an die Genlis und an Berquin an, und giebt 
feit einiger Zeit Freuden der Kindheit, einen Buten 
für Jünglinge , Reife in den Pflanzengarcen zu Paris, 
Kunft Briefe zu fchreiben, eiu neues Erziehungsthe*- 
ter , und endlich eine neue Elementarbibliothek her- 
aus , deren erfter Theil .der Zergliederungskunft ge- 
widmet ift. Er fchreibt angenehm und leicht, mit- 
unter ift er auch etwas feiebt , doch immer brauch- 
bar und genielsbar, man mufste denn die Zcrgliede- 
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rungskunft ausnehmen. Unfere betriebfavnen Ucker 
fetzungsfabrikanten werden keines ieiner Bücher au, 
verdeutfeht Ulfen; der Anfang ift fchon mit einig* 
gemacht. Rolando , einigermaßen mit Daflcls Keifet 
der Gutmannfchen Familie zu vergleichen, doch vie 
anziehender und unterhaltender, har auf einmal zwej 
Ueberfetzer gefunden. Von dein Weimarifchen gieb 
die A.L. Z. 1801. Nr. 97. Auskunft, der Mühlbäafet 
liefert die Ueberfetzung in fo vielen Heften als die Ur 
fchrift hat. Jedem Bandchem, das aus vier Hefte» 
befteht, full ein Titelkupfer beygefügt werde*, ßey 
den zwetj Bändchen, die vor uns liegen, beCnd« 
fich indefs nur eines. Die Reifegefchiclite bleibt im 
letzten Hefte bey Aegypten ftehen , und man kana 
fich denken, wie gerade unter den gegenwärtiges 
Umftanden die ausführliche Schilderung der Merk- 
würdigkeiten diefes Landes auf die fraazufifebe Ja- 
gend , für welche Jauffrct febrieb , wirken nsufsl 
Weder der Mühlhaufer »och der Wcitnanfche 
Ueberfetzer hat gerade ein Mcifterftück geliefert. Doch 
lesbar find beide Verdeutichungen , die VVeimarilch« 
behauptet ober im Ganzen, den Vorzug. Jene ift et- 
was fteifer, und fchmeckt in Recbtfchreihung und Aus- 
drücken nach der Provinz, ln der Einleitung dei 
Mnblbsufer Ueberfetzung S. 14. heilst cs: ,,-U’eil dei 
Liebhaber der AUerthütuer, in der jetzigen Welt, fteti 
die alte wieder zu linden iuchet: fo Juckt eine zweyti 
Perfen , welche das Künftige mehr befchaftiget, 18 
das Vergangene, in ihrem Gehirne , Glückscnnvürfe 
aus.” Edler und gefchtneidiger die Weituarifche Ueber 
fetzuug S. IX. : ..Wahrend der Liebhaber des Alter- 
rhutns die alte Welt immer in der neuen wiederzu- 
finden fucht, hat ein zweyter Gefährte , den dieZtfe 
kunft mehr als die Vergangenheit befchaftigt , feine* 
Kopf, mit lauter Glücksprojekten angefüllt." Dieme 
ttifche Ueberfetzung von Dichterfiellen , will dem 
Mühlhaufer nicht recht gelingen. Von der Ueber- 
fetzung der Verfe auf Marfeille im gten Kap. hat fielt 
der Weiutsrifche Ueberfetzer ganz dispettiirt. Uud 
fceylich . wenn man zwifchen keiner Ueberfetzung 
von Verfen, und zwifchen einer in holprichten Ver 
fen zu wuhleu hat, ift jenes immer das kleine» 
Uebel. Bey Gelegenheit einer lateinifeben Stelle üb| 
das alte Carthago fühlt fich der Mühlhaufer gedrun 
gen, in einer Aninerkuugauszurufe* : „Woher kommt* 
dafs iw ganzen Mühlhaufer Kanton kein cmzsger Kuab 
mehr die latein\fche Sprache erlernt? “ Welche republi 
kauifebe Verwilderung! 

• • 

• 

Lfipzic. b. Sommer: Ma gif che Kunftftücke für Ks* 
der, gcfauimelt von ü./i. Eberhard. Dritte Aal 

Auch unter dem Titel : 

Ha gif dies Weihnacht sgefchenk für Kinder. jußS. Jl 
(6 gr.) 
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PHILOSOPHIE. 

Lübeck und Leipzig. b. Bohn: ^f. Kants Grund- 
legung zur Meiaphyfik der Sitten in einer faßli- 
chen Spreche dargrjlellt, nnd ihrem Hauptinhalte 
nach geprüft von H. Runhardt, D. der Philof. des 
Ldbeckifchen Gyranaf. Subrector. 1800. 2x4 S. 
8- (xögr.) 

D er Vf. ilinunt weder Laut noch Fichten unbe- 
dingt und in allen Ifchauptungcn bey » gern 
4ber möchte er jene heiJfamen \\ahrheiten, welche 
durch Kants inoralifche Unterfuchungen naher be- 
ftiiiunt und feiler begründet find, aus dem hohem Ge- 
biet der Speculatioa herabzieben ; fie dein gemeinen 
Verflande naher bringen, und dadurch zur Erreichung 
de» Hauptzwecks aller Philofophie— Aufklärung und 
Beffcrung der Menfchheit — etwas beytragen. Zu- 
narhll fucbr daher der Vf., nach Anleitung der kan- 
rifcben Vorrede zur Grutidlegutig der Meraphyiik 
der Sitten den Begriff der Philofophie zu beftiuunen. 
Allein in diefer Abhandlung milcht er Begriffe aus 
der Theorie des Vorßellungsmegens, der VVifien- 
fchaftslehre, und der kritifchen Philefophie unter ein- 
ander, und fetzt fo manche eigene unrichtige Vorfiel- 
iung hinzu, dafs es kein Wunder ill, wenn er fich 
am Ende für den Skepticismus erklärt. Es ill. Tagt 
der Vf. , in der Sphäre des meufchlichen Erkenntniffcs 
nichts gewifler als dasjenige, was in dem Bcwufst- 
leyn jedes Menfchen , in Io fern er Menfch ill , an- 
getroffen wird. Man nennt diefsauch eine Thatfaclic 
des Beu-ufstfeyns (Rec. ill der unvorgrciflicben Mey- 
nung, tisls, für den Menfchen, aufser dem Bewulst- 
feyn dcifelben, nichts anzutrelfen ill, und dafs alfo 
diefer Sott nichts anders heifse, als: es iß für den 
Menfchen nichts gewiiter, als das, wovon allein er 
etwas weifs und etwas willen kann. Denn alles das, 
wovon er etwas wiffen fotl, mufs in feinem Bewufst- 
feyn anzutreffen feyn, weil die Verknüpfung mit dem 
Bewufstfeyn die conditio fine qua non alles Willens 
iß). Die Unterfuchungen über den Begriff der Phi- 
lofophie führen den Vf. zu Zweifeln an der Vollen- 
dung einer alles erfebopfenden IViffenfchafttlehre. Wo- 
zu aber wohl alle diefe Begriffe aus Theorien, die Kant 
nicht anerkennt, zur Erläuterung einer Kantifchen 
Schrift ? — Es foll ein bekannter Gemeinfprucb feyn: 
jedes Ding hat feine Urfache ; allein nicht nach der Ur- 
fuche der Dinge (dem Schöpfer), fondern der Ver- 
änderung der Dinge (der Natururfacbe) fragt man in 
der Erfahrung. Ferner fagt Hr. K. von vorßehen- 
deso Gemeinfprucb : gelehrter fprecken die Philqfophen, 
A. L. Z. 1301- Zweifler Bund. 



bezeichnen aber ganz das nämliche , wenn fie lagen : zu 
allem Bedingten muß fich ein unbedingter Grund auf- 
finden laßen. In diefer Aeufserung finden fich eine 
Menge lrthümer. Es muffen jämmerliche PMlofo- 
phen feyn , welche das , was ein üeuieinfpruch fafs- 
lich fagt, in eine andere Formel einkleiden , die ge- 
lehrter klinge. Aber es ill auch ganz fatfeh, dafs die 
gelehrter klingende Formel der Pbilofophen das näm* 
liehe Tage. Denn nicht zu gedenken , dafs Grund und 
Urfache gar nicht einerley Begriff bezeichnen, foa- 
dern ein Grund die Bedingung iß , von dein was er- 
kannt wird oder eines Erkenntniffes, eine Urfache aber 
die Bedingung von dem was gefchieht oder einer Ver- 
änderung, folglich der Grund ein logifcher, die Urfa- 
che aber ein metaphyfifcher Begriff iß : fo widerfpre- 
chen fich vielmehr, wenn wir Grund und Urftehe 
für gleichbedeutend annehmen wollen , jene Satz« 
einander. Denn: zu allem Bedingten mufs lieh ein 
unbedingter Grund aulfinden lallen, heifst ja dann, 
jedes Ding hat eine folche Urfache, die keine Urfache 
weiter hat, welches ja offenbar gegen den Satz iß. 
dafs jedes Ding eine Urfache bat. Aber auch die Be- 
dingung iß ja ganz etwas anders als die Urfache -, denn 
die Urfache iß nur eine Art der Bedingung, nämlich 
die des Geichehens. Solche unrichtige Vorllellungen 
in Verbindung mit Begriffen aus allen möglichen Sy- 
ßemen (auch der Apudiktik macht der Vf. fein Com- 
pliment; Schade dafs damals noch nicht die Ent- 
deckung gemacht war, die Logik und Metaphyiikfey 
eine und diefdbe Wiffenfchaft , und jene altere Ent- 
deckung ihm unbekannt war, man könne die Dinge 
an fich durchs Gefühl erkennen!) tnüffen nothwen- 
dig den ungeübten Lefer verwirren. Der Vf. hat fei- 
ner eigenen Erkennmifs dadurch gefchadet, dafs er 
jene neuern Theorien ßudierte, ehe er der kritifchen 
Philofophie recht mächtig geworden war. Wir er- 
warten, obwohl ganz ruhig, von Hn. K. den Be- 
weis , den er nicht für unmöglich hält , dafs alle fya- 
thetiiehen Sätze nur eine zufällige Verbindung des 
Pradicats mit dem Subject enthalten; dafs Syntliefi« 
und Noth Wendigkeit unvereinbar fey, dafs in den 
mit Notbwendigkeit gedachten fynthetifchen Sätzen 
nur eine Scheinbare Verfchiedenheit des Subjects mit 
dem Pradicat fey, (welches in 7*3 — 13 offenbar der 
Fall fey); dafs (nach S. 79.) matenale Erkeuntnifs, 
empirifchc Philofophie, und philofophia naturales 
einerley fey; dafs («ach S. 83 ) Kant unter Metaphy- 
fik eine auf beilimuite Gegenltande des Verjlandts an- 
gewandte Logik verliehe — und beffere Beweife.als 
die 8tn Schluls der Schrift gegebenen , für die Satze: 
dafs der Wolfianer aus feinem Grundfiitze jede Pflicht 
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eben fo richtig dedueiren könne, als Kant aas dein 
feinigen; dsfs(nach S.212.) der gute Wille mitfchwar- 
zen Schandtharen und groben Fehltritten vertrüglich 
fey ; und dafs Kant behauptet habe, die btojse Ver- 
nunft könne eine voltßän dige Pflichtenlehre liefern. 
Die Darftellung der Grundlegung felbft , welche ziem- 
lich kurz ausfallt, zeigt, dafs der Vf. nicht ohne Talent 
fey, das, was er verbanden bat , lala lieh vorzutragen. 

Gxtssr.n , b. Ileyer: Erläuterungen der Transfcen- 

dentalphilofophie für das gröfsere Publicumbeftimmt. 

Von £/. £. C. Schmidt und F. IV. D. Sncll, Pro- 

fcIToren in Giefsen. Erßes Stück. 1800. 103 S. 

8- (8 gr.) 

Diefe Schrift, welche die Herausgeber in einigen 
Heften zu vollenden denken, foll das gröfsere Publi- 
cum mit der Ablicht und dein Inhalt der Transfcen- 
dentalphilofopbie näher bekannt machen; ein Zweck, 
den die Herausgeber mit dergleichen Auffätzen , als 
diefs crfle Stück enthält, wobl fchwerlich erreichen 
möchten. Der Vf. der erden Abhandlung hat felbft 
noch keine richtigen Begriffe von dem Gegcnftande, 
den er erläutern will, und die übrigen Auffätze lind, 
für die Abficht diefer Erläuterungen , nicht verftünd- 
lieh , belehrend und interelfiint genug. Sonderbar 
contraftiret mit der Bitte der Herausgeber, inan möch- 
te fie nicht fragen: fey fl ihr Kantianer, Fichtianer, u. 
f. f. die offene Erklärung, wahrfcheinlich des Verle- 
gers, in Nr. 22.5. des Reichsanzeigers vom J. igoo. 
dafs diefs Werkchen zur Verliandlichung des Fichti- 
Jchen Syftems diene, und — die Ausfälle der Vf. felbft 
auf die Kantianer. 

Der erfteAuffatz diefes Hefts hat die Ueberfchrift: 
V eher die e Ibficht der kritij chen Philafophie ; ihm find 
noch Erläuterungen, welche fortgefetzt werden fol- 
len , und ein Zitats angehängt. Der Vf. giebt fich 
dasAnfehen, als gelange er in jenem AulTatz ganz 
nngefucht, auf einem analytifchen Wege, zu dem 
Fundament, von dem die (Fichtifche) Transfcenden- 
talphilofophie ausgehen muffe: dafs das Ich fielt felbft 
fetze. Der Vf. verwecbfelt aber gleich vom Anfänge 
an die beiden Satze : Die Veränderung hat eine Ur- 
fache, und die Wirkung hat eine Urfache, mit einan- 
der. Er fpricht blofs von dem letzten , als fey es das 
Object der Transfcendentalphilofophie, die Wahrheit 
diefes Satzes zu begründen. Allein dafs die Wirkung 
(d. i. das, was eine Urfache hat) eine Urfache bar, 
folgt fchon aus der blofsen Analyiis der Begriffe nach 
dem Satze des Widerfpruchs , wenn je Zweifel dar- 
über in eines Menfchen Kopfkommen könnten. Mufs 
aber nicht das gröfsere Publicum die Transfrendcn- 
talphilofopben mit denen in eine Claffe fetzen, die 
das ewige Nichts ergründen wollen , wenn die er- 
den mit der Beantwortung der leeren Frage befchaf- 
tigt feyn follte«: ob jedes Verurf achte (die Wirkung) 
auch eine Urfache habe. Ob jede Veränderung eine 
Wirkung fei) d. i. eine Urfache habe , ilt das Ooject des 
Hutnefcben Zweifels und der Transfcendentalpbilo- 
fophie. Dafs man die Abutefenheit jedes andern die 



Kugel ftofsenden Körpers fehe; dafs die In 5 t 8=17 
— 4 angegebenen zwey Conltructionen der Zahl r) 
nur ve fchiedene V erfahrungsarten zu feyn f eherne», 
find Behauptungen , dergleichen auf allen Seiten Vor- 
kommen. Itn Zufatz erklärt fich eL-r Vf. gegen di« 
Kantianer, für den Urfprung aller Merkmale des Ge- 
genftandes durch die Einbildungskraft; die tiegnet 
leugnen ja aber nur den Urfprung des Einpirifcbcn 
aus der Einbildungskraft. Der Auflar?.: Leber imp 
herrfchcnde Vorurtheile gegen Jas Studium der knti- 
fchen Philafophie, iftbefier, und gi. bt die Quellen ei- 
niger irrigen Urtheile über k ritifche Philofbphie in. 
Aber diefer Auffatz, fo wie der letzte: Uebcr Kaut* 
Kritik der reinen Vernunft, und Herders Metakritik st 
derf eiben, enthalten doch nichts von dem, was man 
hier fucht , Erläuterungen der TransfcenJentalphiiofo- 
phie, und es wird daher die Nachweiluhg, ilul» Her- 
der mit Kant oft im Grunde eins fey, an diefem Ort 
eben fo wenig intcrefiirt», als die Entdeckung, dafs 
Herders inhumane Ausfnle auf Kant blofs diejenigen 
erbittert haben , die an Kants (und nicht an Fichte’«) 
Infallibilitat glauben, und als man es begreiflich fin- 
den wird, dafs man die Erkenmnifs a priori aus der 
innern Erfahrung ableiten muffe; rine Behauptung, 
die, nach llec. Ueberzeugung , ein Widetfpruch ilk. 

Nüknbers, b. Stein: Der Genius am Grabe, oder 
Wir finden uns wieder nach dem Tode. Briefe an 
Georg von D. F. G. Munch, Profeffor zu Aldorf. 
i8?o. 116S. 8. 

Briefe über WiederfehfM und Wiederfinden nach dem 
Tode, in welchen der Wunfch darnach nicht vernich- 
tet, fondern nur verfchönert und veredelt werden 
loll. Diele 1 enden? des Büchelchens ilt in einergani 
kurzen Zufchrift an eine Braut angegeben, die der 
Vf. feine liebe Henriette nennt. Die hierauf folgende 
Phanrafie, in gereimten Verleit , zweckt auf den Sitz 
ab, dafs die Pbantafie über Unfterblichke/t zwarfchwat- 
men dürfe, aber fie nicht entehren tnftffe. Die klei- 
ne Schritt befteht aus 29 Briefen, von denen die et- 
ften füllte , in einer poetifchen Profa die Schwarme- 
rey am Grabe des Freundes, den Schmerz überfei- 
nen Vcrluft und den Troft. der in dem Gedanken m 
die Beftimmung des Menfchen, und dem Wiedettn- 
den liegr, vornehmlich aber den Hauptgedanken des 
ganzen Buchs: dafs diefes Wiederfinden nach dein 
Tode nichts anders heifsen könne, als zu der Kette 
der Geitier gereihet werden, zu welcher in jener 
Welt der Geineingcift alles , was Geilt ift, an einen- 
der kettet, — in einer Dichtung darltellcn follefl. Al- 
lein diefe Darftellung macht , da man eine folcbeArt 
des Vorrregs hier nicht lucht, eben keinen angeneh- 
men Eindruck, nicht nur nach dem Gefühl des R«. 
fondern auch dem einer Dame, der er 'das Buch zu 
leien gab. Indeffen hat die Schritt von diefer Dich- 
t mg den Namen, weil der Vf. in derfelben den er- 
langten Unterricht feinem, ihn zweytnal an einem 
Grabe belehrenden, Genius zufchreibt. Hr. M. bat 
fchon in Briefen an Emma, unter dem Titel: Un 
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werden uns wieder Jehen . R«e?gt, und will nun vom 
fechften Briefe an, neue Gründe dafür anführen , daf» 
wir uns nie wieder fehen werden nach dem lode. d. 
h dafs wir nach dem Tode das alte Spiel nicht fort- 
treiben. fondern eine neue Beftiminung erreichen 
werden. Er prüft infonderheit Ribbeks Lehre darüber, 
in detfen vier Predigten vom Wiederfehen, und zeigt 
recht gut das Unhaltbare der in jenen Predigten 
vor’etragcnen Veruimhungen, befonders der beiden 
Hauptgründe : es ill ein uns von der Gottheit einge- 
pflanzter Wunfch , und, ohne die Erfüllung deilel- 
ben würde unseine derlüfseftcn Freuden in der Ewig- 
keit fehlen. Der Vf. geht dann einige Schriftllellcn 
durch, und findet, dafs auch die Schrift nicht für das 
Wiederfehen entfeheide. Vom ipren Briefe an, fetzt 
der Vf. feine Dichtung, von der Belehrung durch fei- 
neu Genius am Grabe, fort, und lernt von ihm. dafs 
wir uns wie^mfinden werden. Diefs ift aber ein mo- 
ralifckts WiWfclindcn , welches darin beliebet , dafs 
wir die Früchte des EinfluiTcs unferer Freunde auf un- 
ferc Moralität und Glückfldigkcit geniefsen, oder, wie 
ilcr Vf. lieh ausdrückt, dafs die Freundfchaft aller zu- 
sammen fliefset in den einzigen Namen: Seligkeit der 
Geifierwelt. Diefer letzte Thcil der Schrift hat llec. 
• m wenigften gefallen; denn der Vf. halt fich hier 
feil) fl von dem Dogmatismus nicht genug frey , dem 
erfleh im crftenTheil mit Glück entgegenfetzt. Uebcr- 
baupt erreicht diefer letzte T heil bey weitem noch 
nicht jenen pfychulogifchcn Traum des Prof. Fifcher, 
iiu Bcrlinfcben Journal für Aufklärung, über dculel- 
ben üegenitand. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lcirzic, b. Reinicke u. Hinrichs : Gm f Roheit und 
Jein Freund St. Michel oder die Fiirjlen von Orint- 
bul und Hambuch. Eine abentheuerlicbe und doch 
wahre Gefchichte. Ncbft la Peroufena Rettung 
nach feinem Schiffbruche. Zwey Bande. Mit g 
Kupfern, igoo- 264 S. 8- (2Rthlr.) 

Robert, Sohn des Grafen von Rouflel wird von fei- 
nen in Paris wohnenden Aeliern zu einem reifenden 
Magier (der Vf. nennt ihn unter andern auch einen 
„Lichtwandler“) geführr, „dejj'en Anwefenheit eine all- 
gemeine Senfation vcrurfachte, und dem Jeltfaincn 
Abent heitrer Zutritt in die griifsten Familien verfiattete." 
Die Aeltern wollen das Schickfat des Kleinen willen. 
„Tag und Stunde der Geburt des Kleinen war Alles, 
„wa s er auf eine befondere gebeimiirfsvollc Art durch 
„mehrere Fragen und viele Uinfcbwcifc , in einem 
„fall unvernehinlicben Tone , den buhen Anwefrn- 
,,d«r» gleichfam nur entlockte. Aus der Hand des 
„Knaben las er einige unbekannte abgebrochene Wor- 
„te und aus der Bewegung des neben ihm liegenden 
„Raben fällte er endlich das Uribeil des durch den 
„Mund feiner Aeltern coilfulirenden Kleinen : Er wird 
„leiden und — herifchen.“ — Diefs wird nun im 
Verfolg der Gefchichte treulich erfüllt. Robert ver- 
liert Bruder und Mutter, wird durch die Revolution 
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genöihigt, fein Vaterland zu verlaßen, ihm flirbt auf 
Domingo, wo er feine Zuflucht gefucht hatte, feine 
Gauin bey ihrer Niederkunft, er wird, wegen eines 
gegen ihn erregten Aufwands genötbigt, auch von 
da zu entfliehen, kommt an eine unbekannte Küfte, 
findet da feinen Freund St. Michel, der nach gleich 
feltfamen Ereignifien, Herrfcher der Nationen der 
Orimbuls und Bainbuks geworden war, und Rober- 
ten, der St. Michels Schweizer Pauline heyrathet, in 
die Mitregenrfchaft aufnimmt. — Die Ausbildung 
diefer Begebenheiten ift ganz in der Manier der ge- 
wöhnlichen Mcfsproducte diefer Clafle. Man erwar- 
tet umfonft, dafs die ErcignifTe weiter, als dadurch, 
dafs lie zufainmeiigeftellt werden, zufainmenhangen, 
dafs fie durch den Charakter der handelnden Perfo- 
nt n , und durch die gcgenl'eitige Einwirkung der Vor- 
fälle fclbfl motivirt waren, dafs die Darftellung der 
Charaktere fowohl, als der Begebenheiten anfehau- 
lich und befriedigend , dafs ein richtiges Verhaltnifs 
zwiftben den einzelnen Theilen des Plans zu finden 
fey. Aber auch noch viel befchrankteren Erwartun- 
gen cmfpricht diefer Schriftlleller nicht; er weifsauch 
nicht einmal einzelne Gedanken richtig zu lalTen. und 
eben fo wenig, fie mit feiner Feder auszudrücken, 
und diefeauch nur einigermaafsen erträglich zu brau- 
chen. Wir fügen den oben wörtlich abgefebrichenen 
Stellen, die unfere Behauptung fchon unterflützen, 
noch einige, und zwar, um den Raum zu fchonen, 
nur kürzere hinzu: „So wenig Werth aufserdem 

„auch Reichtbümer für den ßcllohlencn halten, 
„und in feinen Augen nichts weniger vet mochten, als 
„dem Menfchen den Weg zu einem wahren Glück, 
„zu bahnen , fo war ihm doch diefer untrfeiz- 
f, liehe l/nlvjl " (inan merke fleh hier zur Erläuterung, 
dafs der Belitzcr der entwendeten Ba»;u:haft noch im- 
mer einer der rcichllcn Pflanzer auf Domingo blieb, 
wie der Verfolg der Gefchichte lehri !) „im geringften 
„nicht gleichgültig, und er fühlte fleh fo fehr alttrirt. 
„dafs er nicht aulscr dem Bette zu bleiben vtrmoch. 
„Ir;“ — „tnehrereZitronbauinalleen, die ebenjo künft- 
„lich von der Natur , als Menfchenhanden angelegt zu 
„feyn fchienen.“ — „Schon langftwar er“ (ein zum 
Sclaven verkaufter, auf einem Schilfe gefangen ge- 
haltener Negern Prinz) „mir drm Gedanken fchwan- 
„ger gegangen , lieh frey und unabhängig zu 111a- 
„clien ; die Ausführung diefes tevflifclicu Unternehmens.“ 
(wie tnuls cs uin Vrritand und Herz eines Mannes 
ausfehen, der unter diefen Vorausfetzungen diefe Aus- 
drücke brauchen kann!) „zu befchleunigcn , fehlen 
„ihm die Gegenwart feiner Schweller zu Harten zu 
„kommen, und er entblüdett fleh nicht, fle in fein 
„Komplott verwickeln zu woll-.n.“ — Von einzel- 
nen Ausdrücken kommen vor: lieh die geringftc Be- 
leidigung von den Lippen külfen, — die Tatlik wird 
eine eben Jo ge fahr- als ehrenvolle l aufbehn genennr, 
— eine Krankheit wird erwähnt , die Folge einer ver- 
nachUiffigten Friction war. — Eher hatte inan, hilfst 
cs, wo ton einem lnciancholifchen , übrigens ganz 
gewöhnlichen Menfcben die Rede ift, „einen Stein 
„erweichen küiinen, als Uiejen fürchterlichen Kolofs.“ 
Cngu. Mühen, 
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MfiAftt , Nichten, Pilgerung, Ichreibt der Vf. ft*tt be- 
mühen, vernichte», Pilgerfchaft. — Merkwürdig 
waren Rec. : „Ganze Heerden buntfarbiger Maulchie- 
rt , die fie nicht kannten, die aus dem Gebüfch her- 
vordrangen, aber mit leichter Muhe durch einen ein- 
zigen Schufs von ihnen zurückgefclieucbt wurden, 
ohne ihnen weiter gefährlich zu feyn. Maulthiere , die 
gefährlich zu werden drohen ! Diefer naturhiftori- 
febcn Neuigkeit fteht billig eine pfychologifche Merk- 
würdigkeit zur Seite: Erft zwey und zwanzig ®}ahre 
zu zahlen, wird von einem Negerweibe gefagt, und 
nicht mehr als fünf Kinder gcbohren zu habe « , machte 
fit fchaamroth. 

Was der Titel von la Peyroufens Rettung nach 
feinem Schiffbruche ankündigt, ift das lügenhaftefte 
Aushängefchild, was jemals gebraucht worden ift, um 
durch einen berühmten Namen Aufmerkfainkeit auf 
ein Buch zu erregen. Alles, was darüber vorkommt, 
»ft die Nachricht, dafs U Peyroufe von einem Sehiffs- 
kapitäne Balduni nach feinem Schiffbruehe aufgefun- 
den , und nach Orimbul geführt worden , von da 
aber nach Frankreich zurückgekehrt fey. Eine dürf- 
tige Angabe von dem , was man fchon langft von fei- 
nen Ereigniflen wufstc, ift eingewebt, und diefe elen- 
de , mit der übrigen Erzählung nicht zufammenhan- 
gcnde , durch nichts Intereffe erregende Epifode, die 
man an der Stelle einer erwarteten unterhaltenden 
Dichtung findet, ift alles, was der Vf. hervorzubrin- 
gen vermochte , um dem Titel zu entfprechen. Nicht 
minder fonderbar, als la Peyroufe, ift eine Anfpielung 
auf den jetzt regierenden König von Preufsen und 
auf eine Anekdote von ihm, angebracht: die letzte 
gab den Gegen Hand des Frontifpices , das aber, fa 
wie die fämmtlichen übrigen Kupfer in einer kalten, 
fteifen , unreinlichen und durch grelle Vertheilung des 
Lichts und Schattens unangenehm in die Augen fal- 
lenden Manier gearbeitet ift, daher auch diefe Ver- 
zierungen, die aufgekratzten Kupferftichen weit ähn- 
licher i'ehen , als neuen Arbeiten, dem Werth des 
Buchs nicht aufhelfea können. 



Leipzig , oder vielmehr Prag , b. Polt: Albertiae 
Mandalinsky oder das Mädchen aus Pohlen , aus 
' dem Englifchen frcy üherfetzt vom Verfafler Graf 
Heinrichs von Riefer.ftcin , Ueberfetzers der Ab- 
tey von Grasville. igqo. 153 S. 8- IU * £ Kpfc. 

Oogr-j 

Aus dem Englifchen felbft ift diefer Roman gewifs 
nicht verdeutfcht worden! Liegt anders eine fremde 
Arbeit und nicht blafs eine eigenthümliche Einfalt zuai 
Grunde: fo ward eine fchon verhunzte frnnzöüfdie 
Ueberfetzung hier noch einmal verhunzt, und tuü 
jäimnerlichfta verfchnitten. Diefs zeigt unwi Jerfpreci- 
lich der Stil, die Unbekanntfchaft mit englifchen Sitten, 
und fo mancher lächerliche Verftofs gegen allbekann- 
te brittifche Landes - Gewohnheiten. Um nur ein Bey- 
fpiel davon anzugeben, fo verfügt fich S. 5 3. ein Lord, 
da ihm ein Mädchen geraubt worden , asm Friedens- 
richter von London (als ob es in diefer^roistu Stadt 
einen einzigen gäbe!} und dann zum muiuitr, der 
fogleich ein Verbot in alle Hafen (!) Englands erge- 
hen läfst, dafs kein Reifender ohne Itrenge Untcr- 
fuebung aus dem Reiche gelalTen werde. — Fürwahr, 
das wäre viel Gefälligkeit, wenn eines jeden in L*n- 
don verleb windenden Mädchens halber , dergleichen 
Befehle , und zwar vom Kanzler, in alle Häfen Eng- 
lands ergiengen ! Indefs überfetzt oder nicht überfettt! 
Darüber wollten wir gern hinwegfchlüpfen ; weim nur 
die ganze Gefchichte nicht ein fo hochft erbt rmlichet 
Machwerk wäre , dem aller Zufainmenbang, alles 
mögliche Interefle , alle Wahrfcheinlichkcit (o durch- 
gängig fehlt, dafs wir ein zwar hartklingenües , aber 
gewils nicht ungerechtes Urtheil fällen, wenn wir be- 
haupten : Im Jahr 1800 mag mancher elender Roman 
ans Tagelicht gefördert worden feyn; aber einaiotä 
elenderer, als diefer, lieber nicht! — Pliuius der 
Aeltere behauptete oft : es fey kein Buch fo Ichldcht, 
dafs fich nicht etwas noch daraus erlernen lalle. Wenn 
er noch lebte, und diefer Durchlefung theilhaft trsr- 
de — wahrlich er würde eines Widerrufs lieh knffl 
entfcblagen können! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



St A ATiwiMzwscHAPTeR. Wittenberg , b. Kiibn : Den t- 
llrfc» Angabe eine! untrüglichen Mittel», uie der gegemt arti- 
gen Theurung der erßen Lebenibtdurfuiffe felbfl ohne Mitwir- 
kung der Pulicelf abgekolfc n , und der Werth derselben wieder 
auf einen Mittelpretl herabgtfettet werden könne, fobalJ die Be- 
wohner der Stiidte nur erußlieh wollten. 1J00. 3 Bug. g. ( 3 gr.) 
Zwar nur drey Bogen, aber für den achten Patrioten fehr rich- 
halrig zur Beherzigung. Die Vorfchiage find g«nz ausführbar 
uad .betreffeu die Holz -Gatreid«- und Butterpreife. Es wird 



vorgefehlagen , in jeder Stadt ein kleines Magazin von dielen 
Bedürfniflen auzulegen , wozu höchfteus für taufend Mcnfchea 
eben fo viel Thaler erfodcrlich waren. Die Vorkauferey, vt 
che bey allen Vroducten die Theiierutig verurfachet, würde di* 
durch Cchcrlieh gehemmet werden. Di« Berechnung des Vf., 
ift der Sache ganz angcmelTen , und di« Einrichtung würde in- 
verlafüg bald alle Städte zur Nachahmung reizen. Die fructu- 
barfte Verbreitung diefer kleinen wohl th-mgen Schrift , ift 
zu wünfeben. 
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Freytags, den 22. May 1JJ01. 



ARZ NET GELAHRTHEIT. 

Jena , in d. akad. Buchb. : Journal der praktifchen 
Arzneykunde und IFundarzneykunft , herausgcge- 
ben von C. IV. Hnfeland. Zehnter Rand. Oder 
de# neuen Journals etc. dritter Band. 1 1800. 
(2 Rthlr. ) '« 

D afsRccenßonen nicht immer die öffentliche Mey- 
nung verkündigen , beweifen alle uns bekannt 
gewordenen Anzeigen diefer Zeitfchrift in den kriti- 
schen Journalen, die immer nur Lob und Auszüge, 
nie aber Beurtheilung des Ganges , den fie nimmt, 
des Verfahrens des Herausgebers , und des Verdien- 
ftes der einzelnen Autlatze, enthalten, während dar# 
alle beffern Aerzte , die fich vertraulich gegen uns 
aufserten, und deren Zahl nicht klein ift. vielfache 
Uel'chwerden über die von Hn. II., als Herausgeber, 
befolgten Grundfätze führten. Sein Beilreben , auch 
durch diefes InAitut die in Dcutfchland dabtn finken- 
de praktifche Mcdicin zu heben und auszubilden, 
den Werth vieler feiner eigenen Bey träge, den gro- 
fsen Nutzen mehrerer hier abgedruckten Abhandlun- 
gen, Ideen und Vorfchläge von Mitarbeitern, kann 
man nicht verkennen. Aber es wird offenbar zu 
viel Mittelmäfsiges , Unreifes, felbft Schlechtes, auf- 
genommen. und die Rande folgen lieh zu ftbnell 
auf Rollen des innern Gehaltes. Den Druck einer 
Abhandlung in einer Zeitfchrift zu erhalten, welche 
unter dem Namen eines Hufelands erfcbelnt, müfste 
eine Ehre feyn, die nur dem entfehiedenen praktisch 
Wichtigen oder Vollendeten zu Tbeil würde; eine 
Ehre, die nur durch mit Erfolg gekrönte Anftren- 
gung der bellen und entwirkeltften Geifteskräfte zu 
erlangen wäre. Jetzt, könnte es aber vielleicht da- 
hin, kommen, dafs einige ihre Arbeiten für zu gut 
hielten, um fie in Gefellfchaft unbedeutender Sehrift- 
fteller initzutheilen, die , wie es febeint, abzuweifen, 
Hr. H. nicht den Math oder Willen hat. Die beffern 
periodifchen Schriften der englifchen Aerzte enthal- 
ten feiten einen Auffatz, der nicht verdiente, in 
alle Sprachen überfetzt zu werden , und deren Bey- 
trage die Zierde einer folchan Sammlung werden, 
als die bekannte Leipziger für praktifche Aerzte ift. 
Sollte es, möchten wir fragen, wohl möglich feyn, 
aus diefenzehn Bänden durch eine nicht gar zu ftren- 
ge Auswahl die Hälfte van Bänden zu erhalten, wel- 
che das Ausland mit Beyfall und Belehrung lefen 
könnte? Nicbtbrownfche Schrifrfteller Tollten jetzt 
doppelte Sorgfalt auf alles verwenden . was fie von 
ftch und andern herausgeben, weil die Partheygän- 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 



ger der Erregungsfecte mit Unvollkommenheiten, die 
fie an einem Vertheidiger anderer Syfteme, nicht Im- 
mer durch eine billige Kritik, auflinden, ihre Irrtbü- 
mer zu begründen fuchen. 

Erßes Stück. Auch etwas über den morbus macu- 
tofus haemorrhagicus, von Prof. Hartes, Gefchicbte 
eines Falles, in dem chronifche Uebel Wafferfucht, 
und mit diefer das benannte Uebel veranlafsten. Die 
Section war nicht zu erhalten. Sehr weitfehweißge, 
leere Rsfunnements find beygefügt. Neuer Beweis 
ton der Möglichkeit , einer lang verflechten oder vctlarv- 
ten venerifchen Krankheit. Die venerlfrhe Natur des 
gefchilderten Uebels ift nichts weniger als klar, und 
das Alter feines Urfprungs wohl nicht auszumitteln, da 
der Kranke kein offenes Bekenntnifs ablegte, es ver- 
fchwieg, dafs er vor 14 Jahren für venerifch gehal- 
ten wurde. Der Verdacht, dafs er eine viel fpätere 
Anfteckung zu verheimlichen fuchen könnte, macht 
vollends alles zweifelhaft, lieber die Anwendung der 
Sabina bey Frauenzimmerkrankheiten , von li'edekind. 
Die Entwickelung und Vertheidigung des Begriffs ei . 
ner fäulnifswidrigen Arzney müfste mehr Gründlich- 
keit und Ausführlichkeit haben, wenn fie Überzeu- 
gen füllte, zutnal in einer Zeit, in der die Zahl de- 
rer, welche auch nur die Hoffmannfche Annäherung 
zur Fäulnifs gelten Inden , fich fortwährend vermin- 
dert. Den Gegnern den Beweis ihrer Einwürfe ewig 
zuzufchieben, ift eine nicht rühmliche Taktik bey 
gelehrten Streitigkeiten. Aber große Aufmerk fam.- 
keit der Praktiker verdienen des Vfs. Ideen und Er- 
fahrungen über die Wirkfatnkeit der Sabina in den 
gut bellinimten Fällen von Atonie der Mutter und 
von einer beträchtlichen Säfteverderbnifs in derfel- 
ben. Wo die Zufälle , beifst es, mehr auf Reizung 
in der Mutter deuten, wäre die Sabina ein wahrea 
Gift. Den Borax und Safran hält er auch für gute 
uterina. Brünninghaufens Beobachtungen über den Ho- 
fpitalbrand , nebfl neuem Anflalten zur Reinigung der 
Luft in Hofpitälern. Der Brand entftand und ver- 
breitete fich fchuell durch zu angehäufte Kranke in 
einem Hofpital, das die Erfrifchung der Luft durch 
Fehler der Bauart erfchwerte. Grofsen Nutzen lei- 
ftete das äufsere Mittel von Duffauffoy , eine Art Kitt 
von feinem Chinapulver und Terpentinöl. Nicht un- 
intereffante Fortfetzung über die Influenza in IFarfchau, 
von Wolf. Einige Beobachtungen über die Wirkungen 
der Metallbürfle , nebft der Abbildung, von Molwiz, 
ln Stuttgart. Das Hepatifche Dampfliad, ein Mittet 
bey der Mercurialgicht , von demfelben. Rec. behan- 
delt jetzt 4 Kranke an Gicht, die nach durch Queck- 
filber geheilten venerifchen Uebeln unmittelbar folr- 
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te. Die Hartnäckigkeit diefer Fälle, obgleich die 
Subjecte noch fehr jung find, ift ihm fehr begreiflich, 
ohne mit dem Vf. anzunehmen, dafs fich das Queck- 
filber in die Gelenke un'ISchlciinbehältcr verirrt und 
da angehäufc habe. Zufällige Heilung des IVeichfel- 
zopfes durch den lerctur . Von D. Scäonrmann zu 

Driefen. Beßdtigter Nutzen der Naphtha Vitrioli bey 
eingeklemmtem Bruch , von Hofrath Olterbein zu Bü- 
<ikigan. Gefchichte einer hartnäckigen Leibesverftopfuug 
( wahrfcheinlicli von Indigcftion), vom Landphyfi- 
cu* £!iuj zu Spangenberg. Alles war vergeblich; 
endlich verordneie der Vf. Klyliiere mit 2 Gran Brach* 
weinfteim. Aus Unwiffenheit nahm der Wundarzt 
g Gran auf ein Klyflier, die unter fürchterlichen 
Schmerzen Hülfe fchaflfren. Unerwarteter / lusgang 
einer complicirteu Skrofelkrankheit , nrbjl Bemerkungen 
über ll'ürmer und Wurmmittel , von D. üeifchlöger in 
Wien. Diefer Auffatz, der im :{ten Stück dieles Ban- 
des fortgefetzt wird, ift mit viel EinGcht und Erfahrung 
verfafst, und von vielem Werth. Die Skrofelkrank- 
heit dient nur zur Einleitung und als Erläuterungs- 
mittcl der Ideen des Vfs. Souft ift der Fall felbft zu 
wenig aufgeklärt. Sehr richtig über die Mangel der 
DiaguoUik der Krankheiten von und mit Würmern. 
AU ein untrügliches Zeichen von Spuhl würmern 
wird angegeben : zähe, dicke, faferigte Schleimfä- 
den , mit unzähligen, rotheu Punkten zierlich be- 
fprengt, im Stuhlgang. Mit Recht dringt der Vf. 
darauf, 'wenn heftige plötzliche Zufalle von Wür- 
mern entliehen, vorerft auf Befunftigung diefes Sturms, 
nicht auf Abtreibung der Würmer felbft zu fehen. 
Oelichte Mittel dienten vortrefflich zu diefern pallia- 
tiven Zweck, die er fonft für nachtheilig hält. In 
Wien fey der Bandwurm fehr häutig, befonders feit 
8 — io Jahren, und unter dem weiblichen Gefchlecht. 
In den letzten paar Jahren fahe Hr. G. 40 Hand wurm- 
kranke, worunter 31 Frauenzimmer waren. Es war 
aber meiftentheils die Taenia foHum, gegen welche die 
Nufferfche Methode faft immer anfchlug.' Mit Ver- 
gnügen fehen wir die Erfahrung von Cloflius und 
Kampf beftätigt, dafs das Terpentinöl ein Probier- 
miittl des Dafeyns de* Bandwurms fey. Was aber 
ganz vorzüglich intereflirt, ift die grofsc neue Erfin- 
dung einer noch ganz unbekannten Methode gegen 
alle Arten von Würmern, die Ge ganz fanft todtet 
und ohne Purganzen entfernt, leicht und angenehm 
zu befolgen ift, und immer den Zweck vollkommen 
erreicht. Möchte der Vf. nur eilen, uns diefe wohl- 
tätige Entdeckung bekannt zu machen, zumal ua 
er alle andern Verfahrungsartcn , nicht ohne Grund, 
fo tief herunterfetzt. Der Herausgeber lodert ihn 
auch dazu auf, und entwickelt feine eigene Behand- 
lungsart des Bandwurms. 

Zweytes Stück. Beobachtungen über verlarvte v ent- 
rifche Krankheiten, von Hoftath fjordens. Acht Be- 
obachtungen mit mehrern Abbildungen von äufsern 
Liebeln des Kopfs. Hr. gf. fcheint die grofsen Be- 
denklichkeiten nicht zu kennen , welche in folchen 
Fallen, felbft wenn Quecklilbcr hilft, der Ausfpruch 
U; das Uebel war Teuerifch. Die 4te, jte, fine 



4J 

und gteKrankengefchicbten laffeu Geh als venerikko 
Urfprungs nicht geltend machen. Der Auffatz ift tri 
im folgenden Stück beendigt. Kleine Anffatze n 
Kortum. Diefer fonft fehr vcrdienftvolle Schriftftdk 
fcheint doch den Glauben zu haben, dafs alles, ws 
in feiner Praxis Geh ereignet, des Druckes werth fet 
Wahnfinn durch ffalappe geheilt, von D. Radcnachn 
Ueber die Anwendung des (fteckfilbers bey Brv ßenlzut 
düngen, von demfelben. Der Vf. fpricht aus wcroeri 
Erfahrung, beftreitet das gewöhnliche antiphlsgiÄi 
fche Verfahren, und lobt nach AderlalTen das Quer» 
filber tait R.rfonneraents , die mehr verwirren, als er 
hellen. Ueber nächtliche Krankheiten , von D. Bus 
man» in liildesheim. Es ift verdien ftiieh, dafs aa 
das Eigentümliche der Falle diefer Art aufiner/.fait 
gemacht wird, und einige Vorfchläge empfehlen lieh 
zur Befolgung. Aber des Vfs. Anficht ift lebt einfei- 
tig und gar nicht deutlich entwickelt. Er fleht im- 
mer auf die herrfchende Thätigkeit eines Thciis 2utt 
Nachtheil der Thätigkeit der andern Thcile. Er übet 
liebt den Nachtheil der Nachtzeit an fich, die Folget 
des verlebten Tages, des Ueberganges von Thatigkei 
zur Ruhe, der horizontalen Lage, des Aufenthalt 
in den Betten, des Zuftnndes des Einfchlafens um 
des Schlafes felbft. Oft ift alles nur perioditcherVer 
lauf, der irgend eine Zeit halten tnuls. und die narbt 
liehe Erfrbcttiung ift nur zufällig. Ueber den aufser 
liehen Gebrauch des Arfeniks, von Hofrath Hcnntr.g 
In zwey Fallen von oßciierKrebsbruft war die aufsen 
Anwendung des Arfeniks dem Uebel felbft naebthti 
lig, und von verderblichen Folgen auf den Kürpf! 
felbft. Topographifche Befchreibung der Stadt Zetkß, 
von demfelben. Ohne alles Inrerelle, und ganz lwi 
an belehrenden Anüchtcn. Mehrere Auffaue übt) 
Kuhpocken. 

Drittes Stück. Ueber innerliche Reizungen um 
Verfettungen in den Blattern und andern Auifdiiags- 
fiebtrn , vom Hofratb Vogler. Refultate von 50 fal- 
len der Art. Vortreffllich gezeichnet find die vother 
gehendem und begleitenden Zufalle, und Fo'gerun 
gen daraus gegen die Anwendumg der ausleercutlet 
Mittel in Blattern, Scharlach u. f. w. , felbft grget 
die mildeften Klyftiere. Eine catarrhalifch - rhruiaa- 
1 1 ft he Lirfache befekuidigt Hr. V. befonders. Ob trat 
gleich nicht alles einleuchtet: fo einpfeh’cn wir die 
len Auffatz doch der Beherzigung aller Aerzte. f» 
der naditheiligen Wirkung des Gummi Amtnonicctn 
von U ichmnnn. ürofse Gaben erregten Verdunkeln» 
der Augen , befonders des Abends , doch ohne aitil 
weitern Nachtheil, da das Mittel ausgefetzt wurde 
Rurggrav kannte diefe Wirkung fchon, und fehlte! 
fie auch, gewifs nicht ohne Grund, dein GuuimiGl) 
banum zu. ( Diefe Beobachtungen dürfen ein fo grs 
fses Mittel, als das Gummi Ammoniacuin, nicht au 
uuferm Arzncylcbatz verdrängen, nur etwas ror 
fiebrig werden fie bey grofsen Gaben machen, fo 
bald diefer Zufall fielt darbietet. Das ift auch gct'.'if 
nur die Tendenz diefer intereiTanten Bemerkungen. 
Ein krampjigter, nächtlicher Pcmphigrts , von D. Feie ht 
tnayr in Weilseuhoia. JLultpoeRtmmpfung. Frey eil 
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tiger Hungertod , ne bß Sectionsbericht , vom General • 
chirurgas Gerlach ?u Königsberg. Ueber die innerli- 
che un i anfserliche Anwendung der Salpcterfaure , von 
D. Iblier zu Wiesbaden. Verfchiedentlidi war fie 
unwirkfani, aber auch einigemal that fieDienfte, aber 
In Füllet», die nicht entfehieden veneiilch waren. 
Sic wird auch, befinde:* aufscrlich , von »bin in an- 
dern Uebeln gerühmt. Der Speichelfluß vom innen» 
Gebrauch fcheint dem Vf. von der örtlichen AlTection 
im Mund zu entßeben , und durch Ausfpühlen des 
Mundes, gleich nach dem Etnacbmei», zu vermei- 
den zu feyn. 

Viertes Stück. Aktien, die wirkfamflen Heilmit- 
tel, von 1 ). Stütz. Der Erlinder der fo viel verspre- 
chenden. ifhon mehrmals in den vcrzweifcltftei» Fal- 
le« geglückten , Ueilarf des fünft faß immer todtli- 
chcn Tetanus nach Wunden, drhnt hier leine fcharf- 
l'mnigen Ideen auf andere grofse Krankheiten aus, 
und belegt fie zum Theii mit detn gUk'I.licbften Er- 
folg bey der Anwendung. Was BninninghsufcM in 
«le n fchrecklichilen convoUivifchen Zuitand einer 
Schwangen» im Anfang des achten Monats leistete; 
das Wunder der Kettung, das derVr*. felbft in einem 
ähnlichen Fall einer Nichtfchwangeri» vollendete, 
und das auch dein Rcc. in einem, vielleicht noch 
fchwierigern, Fall bey einem dreyvierteljahrigen Kind 
auf diefem Wege glückte; alles diele s inufj mit den 
grüßten H-ifiTmitigen beleben , d.ifs wir künftig in 
mannichfaltigcn Fellen werden Hülfe Koller» könnet», 
in denen bis jetzt die Konti uns verlief«. II;*. S. Er- 
fahrungen find nun nach dem abwechfelitdcn Ge- 
brauch vom fixen Aicali und Molinfaft im hyfieri- 
fcken Ulagenkfatnpf und krampfhaften Aflhma gün- 
ftig ; und er federt die Aerztc auf, feine Methode in 
der Waffcrfcbeue , und felbft zu ihrer Verhütung nach 
dem Riffe, in der Epik-pfie, Catalepfie, in dem St. 
Veits Tanze, in der Kriebelkrankheit u.f. w. zu ver- 
fuehen. Die bloße äußern Anwendung der Alcalicn 
rühmt er auch in Lähmungen nach dein SchUgflufs 
(wo Rec. kürzlich einen vergeblichen Verfucl» damit 
macht«), und bey unreinen af; Jen i feiten GcTch wä- 
ren, felbft im Beinfrafse. (ilr. S. vertröilct fei ne Le- 
ler immer auf künftige Schriften , in denen er Theo- 
rien sufftellen will, die alles erklären tollen. Seine 
entdeckten Thatfachen werden immer das Wicbtigfte 
bleiben. Möge er diefe ferner bereichern, und uns 
ferner nur fo grofse Ausfichten zur Heilung fo fdi.vie- 
riger Krankheiten eröffnen.) AUgeir.: ine Bemerkungen 
über die IVafferfncht , ne’ifl einer wichtigen K, aukenge- 
fihiehtc eines Uiijferfächtigen, von v. U'ilticti, Arzt auf 
der Ir.fel Rügen. Die aUg< meinen Bemerkungen find 
wenig belehrend, aber dte KraikRcngcfchichte zeigt, 
was die Kunlt vermag. lieber Brechmittel, von ü. 
Fifcher in Lüneburg, Ein fehr gut gefebrjebeuer Auf- 
fatz. Die Brechmittel werden als Reize artgrfi her» ; 

- welche Vorftellungsart uns doch das fügetnhj «liehe 
der Wirkung von Brechmitteln wenig zu berühren 
fcheint. BeiTer gefielen uns die praktilcken Rath- 
fchliige des Vfs. Knlipockenimpfung. Ueber den gro- 
Jstn Nutzen des Oeis in der Mediciu, belunders in eioi- 



MAY igoi. 

gen noch nicht bekannten Fallen , vom Herausgeber. 
Rec. lUmmt gern in das Lob derOele eia, die “eher 
unter uns zu feiten angewendet werden. Hr.H. ent- 
wickelt jto Zuftände, für die fie paffen, und lobt fie 
demnach , wie er glaubt, zuerft bey heftigen 
Nachwehen (die eägenthüudicbe Befcbaffanheit, die 
der Unterleib der Wöchnerinnen in den erßen V; o» 
chen bey jede»» heftigen Fieber fo gern anniinmf, 
die fchtnerzbafte Ausdehnung, die zwifchen Ent- 
zündung und Krampf in der Mitte (lebt, '”‘ ert 
uns neben der Hauptbehandlung nach dein Cha- 
rakter des Fiebers, den Gebrauch der Oele vorzüg- 
lich zu erbeifchen, eine Idee, die ein ecUüanter 
Fall dem Rcc. kürzlich beftätigte) bey cbronifchen 
und örtlichen Hautk.ankheiten, befonders trocknen 
Flechten oder Scbwindflccken, ond beyn» krankhaf- 
te« Erethismus der Gefchlechtstheile , haupt fachlich 
bcMi» männlichen Gefchlecht. Heber die Rofe der 
Kfugebomen Kinder, von R. Sie war in drey Fallen 
tudtlicb; auch in denen, die aus 01t»»»ders Denkwür- 
digkeiten angeführt werden, deffen Beobachtungen 
<lcr Schilderung des Uebels vorzüglich zutn Grund 
liegen. Der Herausgeber fügt einen glücklich abge- 
laufeiien Fall bey. (Rec. fabe die Krankheit viertnaf, 
und einmal unter fuhr mißlichen Umfianden bey 
Zwillingen. Er war in derlieilung immer glücklich, 
durch tägliches warmes Baden und rin. antim Huxh. 
alte zwey Stunden zu einigen Tropfen , nach vor- 
hergehenden Abführen mit Magnefia.) Ueber Reicht 
liebermittel, vom tf,e rautgeber. Einige theoretifch* 
Gefichtspankte. Ausefnem Briefe aus Frankfurt wird 
ein Fall et nes Kindbelterinliebers angeführt, wo tisch 
der Salzfäure einige EelTerung einzutreten fehlet», 
aber der Tod dod^ erfolgte. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Weissenfels u. Leipzig, b. Severin: Der Lohn der 
Treue, oder Baron I Verdingen and fein Mädchen. 
Eine Gefcb ich te voller Abentheuer, aberohne FaH- 
Jcinder. Erfle r Theii. m. x Titelkttpf. igoo- 344^' 
Zweiter Theii. 340 S. 8 (- R-thlr.) 

Einer von denen Romanen, mit welchen man allzu 
ft r eng verfahren würde, wenn i«an fit fehkeht — und 
allzu glimpflich, wenn man fie gut nennen wollte. Er 
enthalt die Gefchichte eines Mädchen», die ihrem Ge- 
liebten — der fie onfchuldigerwcifc für treulos heit, und ‘ 
halten mufs — in Mannskleidcrn, und um tiello eher 
feine Auftnerkfasnkeit zu reizen, auch unter feinen 
eignen Namen nachreifst. Ihre Wohlgeftalt rührt an 
mehrern Orten die Herzen der Frauen und Mädchen; 
aber auch bey einigen Gelegenheiten wird ihr Ge- 
fchlecht rerrathen . und nun ftellt ihr vorzüglich ein 
»nächtiger Wollüstling, der Herzog von Caftebmsre 
nach; und bringt fie in manchcrley Gefahren, denen 
fie aber Immer noch entgeht. Indefs hat ihr fchwer- 
tnütbigrr Geliebter feinen Reifeplan gelindert, und 
fich »ja«!) England gewandt, da fie ihn in Italien fuehr. 
Auch ihm bietet lieh ein lehr günftiges Loos in der 
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Neigung einer fchone», jungen, reichen Lady dar, 
aber er bleibt feiner treulos geglaubten Henriette den- 
noch treu. Durch einen unglücklichen Zweykampf, 
in welchem ter unwiffend feinen heften Freund getö- 
det zu haben beforgt, wird er zur Flucht genöthigt, 
erfährt unterwegens (auf eine fehr unglücklich ausge- 
dachte Art) Henriettens Unfchuld , geht nun wirklich 
nach Italien, und findet fie endlich — nach manchen 
Verwechslungen, die durch den Namen entliehen, 
und nachdem er fchon Bcweife ihres Todes zu haben 
gljubt gefund und glücklich und liebevoll wieder. 

Die Art , wie diefes Letzte auf einem Maskenball 
in Venedig gefchieht . wo auf Befehl der Polizey ei- 
nes gefchehenen Mordes halber, alle Anwefende fich 
ftracks entlarven rauften, und nun Menfchen, die lieh 
lange vergebens fuebten, wovon jetzt keiner den An- 
dern vermuthete , ziemlich dicht an einander ftchn, 
und fich wechfelfeitig in die Anne fliegen — diefe 
Erfindung ift nicht ganz unglücklich. Auch giebt es 
noch einige Situationen, die von Wirkung feyn könn- 
ten , z. B. die in» rten Th. S. 276. wo ein verkleide- 
tes Mädchen und ein verkleideter Jüngling im Bade 
zufammentreffen , und da jedes das andre durch ein 
gleiches Qefchlecht zu überrafeben glaubt, nun beide 
nicht wenig erftaunen, da fie ein — andres erblicken. 
Aber dagegen ift manche Verbindung auch herzlich 
abgenützt und übel zufamtnenpaffend. Die Lift, wo- 
durch eine Mutter ihre eigne Tochter befchimpft und 
zur Heirath drängt (I. S. 306 ) ift von der unwürdig- 
ften, beynahe empörendften Art. Fall alle Charaktere, 
felbft den des Haupthelden und der Hauptheldin mit 
eingefcbloften . lind von fo oberflächlicher Gattung, 
dafs man fich, trotz des Lobes, womit fie überfchüt- 
ret werden, wenig oder gar nicht für fie interefiiren 
kann. Wo aber vollends die Rede von einer Lift, 
Eiferfucht, Bosheit u, d. m. ift, da kommen immer 



nur die ganz gew&hnli elften , taufendmal verbrauch- 
ten Mittel vor , wo alles in die Begebenheiten , und 
nichts in die individuell-n Geillesqualitäten der han- 
delnden Perfonen gelegt wird. 

Auch der Stil fcheint einen Vf. zu bezeichnen, der 
fich fchon inmehrern ähnlichen Arbeiten weder ganz 
glücklich noch ganz unglücklich übte; denn er ift 
ziemlich fliehend und fprachrichtig, doch ohne eigen- 
thüralicheKrttft und mit mancher Verfchönerung am — 
Unrechten Orte. Hier nur eine Stelle zum Beweis: 
(II. Th. S. 6. ) „Henriette auch du! Auch du! rief 
„Guilav einmal über das andere; und bey jeden 
„neuen Ausrufe prefste die inwendig lodernde Flamme, 
„wie dem wajjctfpetjenden Vulkane Cotopaxi ehun 
„ Thranmjlrom aus feinen Augen, der fich gleich dem 
,, Rheine in den niederländifchen Sanddünen , in dem 
„V elbelauf fehlet ge feines Reifemantels verlor." — Oder 
S. 11. tritt eben diefer Guilav „auf der Spitze de* 
„Strasburger Müulicrs — einem Orte, wohin fich 
„ohnehin nur Blcydecker und Wagebäife verfteigen — 
„noch auf die Zehen, und ihm iil, als follt’ er noch 
„über die fch Warzen Berge jenfeits des Rheins in fein 
„friedliches Donauthal hinabfehen. Sicilien liegt nickt 
,Jchwertr auf den-darunter hingefekmetterten Giganten, 
„als jetzt der Gedanke an die Höhe der Berge im 
„Schwarzwalde, und das Bewufstfeyn der nun be- 
„fertigten Kluft auf den Herzen unfers Guftavs." — 
Flitterfchmuck diefes Gehalts findet man fall auf je- 
dem Blatte. Auch auf die gegenwärtigen Zcithufre, 
auf franzöfifebe Revolution, auf Freyheitskrieg und 
dergleichen giebt es fehr häufige Anfpielungen, doch 
nur wenige find gelungen; der gröfsere Thcil ift ge- 
fuebt und gefebraubt. — Warum vergeffen doch f« 
viele unferer Schriftfteller , dafs der Witz feine ganze 
Anmuth verliert, wenn er, nach Art der englilchfn 
Matrofen , erprefst werden mufs ? 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Wien! Jnotomifch-tabeUariJche 
tfebcrlicht der ilnochrn- , Gtfefs - und Nerv entehre . von Or. 
f j ii r jgoo. öFoliobogen. ( 1 Rthlr. ) Etwas fehülerhaf- 
teres', als diefe Tabelle» , ift Rec. nicht leicht vorgekommen. 
Der Vf. verdient um fo mehr fcharfen Tadel , da er als blofser 
Copift doch meiden* das geringe Vcrdienft guter Auswahl und 
onhographifcher Schreibart hatte vor Augen haben fallen. 
Neben der erften Tabelle ßeht folgende herrbrechende Erklä- 
rung : „Der Nuuen diefer Tabellen fängt fchon von felbften 
„(felbft) in »die Augen , wenn manliebt, dafs fowohl die ganze 
"Oberfläche des menfehlichen Körper», als auch ihre einzelnen 
»Theile in die von der Linken zur Rechten auseinander ge- 
hetzten Theile xerfällt ; oder dsfs der ganze Körper fawolij, 
..als feine einzelnen Theile in die von der Linken zur Rechten 
^benannten Theile abgetheilt werde u. £ w.“ — Das Ganze 
wimmelt von Druck - und Schreibfehlern. Gleich die erfte 
Seite^nthalt neun Druckfehler, welches bey einer Tabellen- 

(eite . mit fa vielen leeren Zwifcheuraumtn, arg ift. Aber der 



Schreibefehler Gnd noch mehr. Der Vf. fchreibt Augen- 
bräune (fielt braunen) Menlhum (ment um), Hoff (Ho)), 
Hipochond. (Hypo), Perineum ( Perinaeum ) , fquamrnojo 
(Joitamofa), u. f. w. Dergleichen Beyfpicle finden fich auf 
jeder Seite. Es fleht immer Hacken für Haken u. dgl. 
Sehr fchlecht find hin und wieder die Ueberfetzungen der la- 
teinifchen und griechifchen Terminologie, z. R. Krühenfortfatt 
für i’roc. eeroKoidcui ulnae i Luftloch des Falloptfchen ll 'afjcr- 
gonget Hiatut aquaed. Fol. Die Schneck, -nrnnfihrlu für cjjt 
conchae. Der f'orberg des heiligen Beins Promontorium. 
Auch anderer NachlafTigkciten macht fich der Vf. fchuldig: f® 
hat er bey dem Hinterhauptbeine, wo er die Verbindungen 
deflelben angiebt, die Verbindung mit den Schläfenbeinen ganz 
ausgefallen. Bey den Gefäfsen und Nerven find die deutfehen 
Benennungen ganz weggelafTen, einige Ilauptftämme ausge- 
nommen. Und dies Machwerk läfst man fich mit 1 Rthlr. be- 
zahlen! Es ift, wie mau am Ende erfährt, zu haben, leg 
Georg Paulingenius in Wien. 
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KRIEGS WISSEN SCHÄFTEN. 

Pari s, b. Map'mel : F.jfai für VOrganifation de V Ar- 
me de V Artillerie .Par leGbntrolLespinnffc.tnem- 
bre du Sfnar confervateur. Au VIII. igoo. 136S. 
g. nebft 4 Tabellen. 

I lief* ift das erfte Werk über die Organifation 
* der Artillerie ; denn bisher ift diefelbe nur 
gleicbfam im Vorbeyffelien in unfern Artillerie - Bü- 
chern erwähnt. Der Vf. war Befehlshaber der Artil 
lerie der Pyrenäen und nachhef der italiänlfchen Ar- 
mee unter ßonaparte. — Er befolgt auch, wie er 
uns an tnehrern Stellen fagt, das Organifations-Sy- 
ßem , welches bey der italiänifeben Armee unter fei- 
nem glücklichen Heerführer feit 1798 eingeführt wur- 
de, und bis jetzt gut befunden ift. Eine Divifion von 
12,000 Mann (Infanterie und Cavalerie) bat nach diefem 
Syftetn folgende Artillerie : 1) 3 Brigaden zu Fufs, jede 
von 2 Stück Zwölfpfünder, 2 Stück 4 Pfündner, 2 
6 zölligen Haubitzen. 2) 3 Brigaden reitender Artil- 
lerie jede zu 4 Stück Achtpfündern und zwey 6 zölligen 
Haubitzen. Zwey Brigaden , eine zu Fufs und eine 
zuPferde, gehen mit der Divifion ins Gefechte; zwey 
andere find bey derfelben als Referve, und verdop- 
peln oder erfetzen jene, wenn es erfodert wird ; di« 
beiden noch übrigen find hinter der Armee im grofsen 
Tark , oder Depot; aber dennoch wie die erflern be- 
fpannt. Alle find, auf einem gleichen Fufs mit be- 
fpannten Munitionswagen, welche ungefähr 20oSchufs 
faden, verfehen. Zwey Diviftonen folgt eine Referve 
von Cavalerie, welche keine Artillerie zu Fufs, fon- 
dern 3 Brigaden zu Pferde hat. Diefer OrganHations- 
Plan bat das Befondere, dafs die Anzahl derGefchürze 
von der ordinären Artillerie bey einer Armee im 
Fekle, nicht fo ftark, als die der reitenden ift. Nach 
dein Organifationsplan des Vfs. , werden für Frank- 
reich xi Artillerie - Regimenter zu Fufs, jedes zu 20 
Compagnien und u zu Pferde, jedes zu 10 Compag- 
nien erfodert. Jetzt find von beiden 12 Regimenter, 
alfo im Ganzen 24 vorhanden. Für 360,000 Mann will 
der Vf. folgende Gefcbütze haben: 

r 144 Stück Zwölfpfünder 
Für die Artillerie zu Fufs: < 144 — Vierpfünder 

t 144. — Haubitzen. 

432 Stück. 

Für die Artillerie zu Pferde: < f 4S2 Stück Achtpfünder 

121 6 — Haubitzen. 

648 Stück. 

A. L. Z. 1801. Zweyter Band, 



Die Anzahl der reitenden Artillerie verhält fich alle 
zu der zu Fufs, wie 648 zu 432. Der Vf. läfst fich 
auf keinen Beweis der Nothwendigkeit diefes Ver- 
hältniffes ein; der erfte Conful hat es fo gehabt, und 
hat gefiegt. — Rec. ift nicht der Meynung, dafs die 
reitende Artillerie ftärker als die zu Fufs fern muffe, 
und glaubt , dafs man hierin ein anderes Verhältnifs 
befolgen könne. Bey den franzölifchen Armeen ift 
vielleicht die Anzahl der reitenden Artillerie zu grofs, 
bey den Deutfchen aber findet der umgekehrte Feh- 
ler ftaft; überhaupt würdigt man diefelbe bey diefen 
nicht der Aufmerkfamkeit, welche fie bey der jetzi- 
gen Art Krieg zu führen verdient; man hält fie gar 
nicht, oder zum Theilnur im Frieden beritten, for- 
rairt aus ihr keine eigene Regimenter, und fcheint 
fie gewifiermafseft als eine vorübergebende Einrich- 
tung zu betrachten. Diefs ift nun allerdings ein Zei- 
chen , dafs man die grofsen Vortheile ihres eigenthüm- 
lichen Gebrauchs nicht allgemein anerkennt, und man 
kann wohl behaupten , dafs hierin die Franzofen un- 
fre Lehrtneifter feyn könnten. Es ift hier nicht der Ort 
diefen Gegenßand näher zu entwickeln. Rec, wünfeht 
aberfehr, dafs das hier angezeigte Werk dieAufmerk- 
famkeit auf die reitende Artillerie erregen möge, und 
dafs die deutfchen Armeen diefelbe nicht allein ver- 
mehren, fondern auch befTer organifiren und üben 
mögen, als es bisher der Fall war. Alles diefs könnte 
fehr leicht, ohne neue Koften, gefchehen, wenn da- 
gegen die zu Fufs, und wenn es erfodert wird, die 
Cavalerie, um einige Escadronen oder uueh in grofsen 
Dienften , um ein Regiment, vermindert würde. Die 
für fie eintretende reitende Artillerie, wird gewifs, 
wenn fie fonft gut gebraucht wird , nie Veranlaffung 
geben, diefen Schritt zu bereuen. Das Verhältnils 
der Cavalerie zu der Infanterie bey unfern deutfchen Ar- 
meen von 1 zu 3 ift ohnehin gegen das franzöfifche 
von 5 zu 1 fehr auffallend verschieden, und fcheint 
überhaupt nicht, auf das fich täglich vermehrende 
durebfehniftene Terrain und die gröfsrre Vervoll- 
kommnung des kleinen Feuergewehrs und Schwerem 
Gefchützes berechnet zu feyn , wiewohl eine bedeu- 
tende Veränderung hier fehr bedenklich feyn mag, 
und die invidueile Lage des Staats und viele andere 
Umftände hierbey in Betracht kommen. Eine der ei- 
genthümlichften Meynungen des Vfs. über die Orga- 
nisation der Artillerie , betrifft die der Regimenter. 
Die fogenatmten Regiments- Canonen will er gänzlich 
■bgefchafft willen. Sie leiften bey den Armeen , wo 
fie von Inftuiteriften bedient werden , freylicb auch 
das nicht, was man fich von ihnen verfpricht. Ganz 
anders würde es aber feyn , wenn man fie yon dem 
Ggg Digitized b 
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eigentlichen Artillerie • Corps befetzte. Der Vf. findet 
bcy ihr jedoch andere Mangel. Er behauptet: fie 
feyen den Bataillonen in der Bewegung nachtheilig, 
und ihre Flacirung in der Linie hindere einen vor- 
theilhaften Gebrauch des Terrains. Der erfte Punkt 
findet aber doch nur bey nicht geübten Leuten und 
Pferden und mit von Menfchen gezogenen Gcfcbüt- 
zen flau. Da, wo fie hingegen in Linie mit der Pro- 
longe durch Pferde avancirt, retirirt u. f. w. werden, 
können fie keinen Aufenthalt verurfachen ; Kec. hat 
vielmehr boinerjtr, dafs die Truppen ihnen nicht mit 
Ordnung folgen können, wenn eine fchnelle Bewe- 
gung erfodert wird. Freylich können fie nicht alle 
Hindern! ffe der Natur ohne Aufenthalt pafiiren; aber 
dannlafst man fie folgen, weil in folchen Fallen keine 
Gefahr von Cavalerie vorhanden ift. ln dem Orga- 
nifations - Sy firm des Vfs. ill überhaupt manches lehr 
Auffallendes : fo will er z. B. bey jeder Divifion nur 
•ine reitende Brigade, und eine Brigade zu Fufs ins 
Feuer führen , die andern beiden Batterien füllen gar 
nicht gebraucht werden, und weiter rückwärts Ulei- 
ben. Diefs ill um fo ttnzweckinäfsigcr, da noch zwey 
andere Batterien für jede Divifion als Depot befpannt 
der Armee folgen. Es würde dirfcmnach nur { der 
befpannten Artillerie gebraucht. Die Gründe, welche 
der Vf. für- diefe fehr befondern Einrichtungen an- 
giebt, beftehen darin, dafs man diefe Einrichtung bey 
der liegenden Armee in Italien in einigem Betracht ge- 
habt habe. — tlicfer Beweis ill an fich fchon fehr 
fchwach, wird aber noch mehr dadurch gefchwacht, 
dafs die befpannten lieferten im Depot bey der Armee 
in Italien nie ilatt gclundcn haben , und dafs überdem 
diefe Einrichtung damals mehr ein Werk des Zufalls, 
als der auf die Natur der Sache gegründeten Ueber- 
legung war. Der Vf. gehört mit zu den neuen fran- 
zöfifchtn Schriftftellern , welchen es nicht an Fähig- 
keiten und praktifeben henmmin-ii fehlt, welche aber 
keine tiefe Blicke in die höhere Taktik gethan haben, 
und nur alles aus den wenigen eigenen Erfahrungen 
ableiten. Wo er Beyfpiele aus dein Kriege anführt, 
bemerkt man gleich den eingefchrankten Gefichtskreis, 
und die Fehler der gewöhnlichen OHiciere, auf einen 
zufälligen Erfolg eine allgemeine Regel zu gründen. 
So hat man z. B. in einer Schlacht gegen die Spanier 
einmal ein paar Scchzehnpfünder gebraucht ; nun 
will er Scchzehnpfünder bey der Armee haben. Als 
die frauzöfifche Armee über einen Flufs in Italien 
ging, avancirte die Infanterie, ohne eineu Schufs zu 
thun, gegen deu fich (wahrfcheinlich aus andern 
Gründen) zurückzit hcnden Feind. Daraus fchlicfst 
er. dafs mail den Feind am ficherflen ohne Gefcbürz 
wegjagen könne. Bey andern Gelegenheiten wider- 
spricht er fich jedoch hierin, und da febreibt er der 
Artillarie für gewöhnlich die Entfcheidung der Actio- 
nen zu. — Üehrigcns fehen wir aus diefein Werke, 
dafs die frauzöfifche Artillerie, wenn tvir die Einrich- 
tung der reitenden Artillerie ausnehmen, keine Fort- 
febrittefeit Gribeauval gethan hat. 

Die Abhandlung über die Organifatien der Artil- 
lerie- Schulen verdient geWUu zu werden; die Ver- 



bindung der Theorie mit der Ausführung in der fe/- 
bep, der Unterricht auf dem Felde, in derStückgiefse- 
rey , in dem Arfenale, auf den Fellungswerken, Bat- 
terien, Polygonen und in deu Laboratorien Ml hier 
durchaus mit dem, in der Stube verbunden werden. 
Diefer fall ertheilt werden: i) in der Mathematik, 2) 
iin Zeichnen, 3) in der Phyfik und Chemie. 4) in 
der Baukunll, befonders in dem Schnitt der Steine 
und der Zimmermannskunfl, 5) in der Artillerie. Die 
Kriegeskunft ill hier vergeffen, und diefs ill um fo 
auffallender , da nach des Vfs. Begriffen und nach 
den Grundfatzen bey den franzofifthen Armeen , der 
Artillerie General eine ratlicnde Stimme bey dem Ent- 
wurf der Dispofitionen zu haben feheint (S. 79. So-). 
Bey den deutfehen Armeen ift diefs nicht, oder doch 
nur hochft feiten fo der Fall; hier erfahrt der com- 
inandirende Artillerie- OHicier gewöhulich nichts von 
den hohem Anordnungen, und felbfl am Tage der 
Schlacht , wird feine Artillerie meiitens ohne fein Zu- 
thun gebraucht, ln manchen Dienften hcrrfcht fogar 
das lächerlich« Herkommen, dafs der Artillerie-Gene- 
ral keine andere Waffen unter feinen Befehl bekom- 
men kann, als blofs Artillerie. — Dafs diefs eine 
höchil nachtheilige Stimmung im Artillerie-Corps er- 
zeugen und für Leute, welche ein lebhaftes Ehrge- 
fühl belitzen, fehr empfindlich feyn muffe, ift leicht 
vorauszufehen Der Herzog Ferdinand hatte in der 
Aliirten Armee indefs fich durch diefes abfurde Her- 
kommen nicht felfeln lallen, der Oberfie Hur, von 
der Hellifcbeu Artillerie, bat Corps und Belageruagen 
couunandirt. 

Als Anhang zu diefem angezeigten Werke be- 
merken wir noch einen Entwurf der Vereinigung des 
Artillerie und Ingenieurs- Corps von dem General 
Abarill* , erften Artillerie- Infpecteur. Wenn die Ät- 
tillerillen und die Ingenieure im Allgemeinen das feyn 
konnten, was fie feyn füllten: fo wäre diefe Verei- 
nigung gewifs fehr voriheilhaft für jede Armee und 
der Natur der Sache angemeffen. So lange mau 
aber nicht heiler als bisher für die vollWommnere Bil- 
dung beider Corps forgt, und die Hindemiffe, welche 
derfelben entgegen lieben, wegräumt, wird auch diefe 
Vereinigung grofse Nachibeile haben. Aus noch weit 
inchrern Gründen Tollte auch in den hohem Stellen 
die Cavalerie und Infanterie durch einander avanciren. 
Aber fo weit find wir noch nicht, und die Ausficht 
dahin zu kommen, feheint auch noch entfernt zu (eyn. 

GESCHICHTE. 

Ohne Druckort : N. Bonnpnrte als Mtnfch, Bürger, 
Krieger und Regent gcjchildctt. Nebji Berne rlun- 
geit über diencuejie l 'erfajfung der fraszufifchtn Re- 
publik. Von Urthoduxos Phileutheros. 1800. I AI- 
ph 'b. g. (x Rthlr. 3 gr.) 

Dtr eitel des Bm-hs kündigt die Uebemehtnung ei- 
nes Gufchuftl .< . von dem man vorausfehen kann, 
dals ihm ti, ' v f. ni.hr gewachfeu l'ey 11 konnte. Einen 
Mann als .»taictcu zu ich. Idem, uiufs man fehr ver- 
traut 
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traut nat Hin» bekannt feyn. Doppelt natbwendig »ft 

diefes , wenn diefer Mann fo in fich zurückgezogen 
»ft, fo alle vertrauliche Eröffnungen vermeidet, ab 
der Vf. Bonaparte felbft fchildert. Ihn ab Regent zu 
fchildern, rnufs man dem Schauplätze, auf welchem 
er handelt , fo nahe feyn . dafs man ihn genau beob- 
achten kann , und fich in einer Stellung befinde», 
die erlaubt, den Vorhang, hinter welchem der Staats* 
mann handelt, zu lüften, und die Gründe eiuzufe- 
ben, die feine Handlungen inotivire», befonders wenn 
es wahr ift, was abermals der Vf felblt von, Bona- 
parte fagt , rlafs feine Geheinanifle undurchdringlich 
find. Es ift eher thunlich zu unterfucben, ob jemand 
» 1 s Bürger den Gefetzen getnafs gehandelt habe, und 
von dem Kriegsruhm eines Feldherr» im Ganzen zu 
reden, wenn man fich irt Hinficht des letztem, nicht 
auf die Auseinanderfetzung einzelner Fülle einläfst. 
Des Vfs. Buch beweifet die Wahrheit desjenigen, was 
wir hier gefegt haben. Bonapartes Charakierifirung 
als Menfch, ift ein Gtmifcb allgemeinen Lobes und 
allgemeinen Tadels , von dem das mehrfte fall auf 
jeden gröfsen , nicht fehlerfreyen, Mann angewandt 
werden kann, und die Beurtheilung feiner Handlun- 
gen ab Regent würde eine erträgliche Unterhaltung 
»uf einem Kaffeehaufe feyn, wo es auf eine Hand voll 
ßeweife mehr oder weniger flicht ankommt. Hinge- 
gen find die bekannten Anklagen , wie oft Bonaparte 
als Bürger dasGefetz übertreten, und wie er fich end- 
lich mit ruiittarifcher Gewalt an die Spitze des Staats 
;<rfchw ungen , und die Republik in einen tnonarchi- 
chen Staat verwandelt bat, gut zufarmnengetragen* 
ind das Allgemeine über feinen Kriegsruhm unpar- 
eyifcb wiederholt. Vor jeder Rubrik lafst der Vf. 
ine phitofopbifche Betrachtung vorausgehen. Aber 
chwcrlich wird fonft jemand als ein Kecenfent dief« 
iammlung von den bakannteften Gemeinplätzen, und 
ialb wahren und übelverdaueteu Gedanken, die oft- 
aals mit einander in geradem Widerfpruche liehen, 
.u Ende lefeit. Von dein letzten lieht gleich S. 2. 
•in glanzender Beweis: „Die Natur, fagt der Vf. ift 
nächtiger als Fanatismus, und wenn auch diefa lei» 
lenfchaftlichen Richter (diejenigen, die keinen an- 
lern Gr.undfatz ihrer Beurtheilung kennen . als wü- 
enden Ilafs und unfinipg« Liebe) die Welt umke fi- 
el* wollen: fo drangt fiel» doch immer unvermerkt 
as Ewige und Unveränderliche itn menfchlicben Ge- 
lütbe heran, und zwingt alles wieder in das Gleis 
inzutreteji , das unfer Geilt ab das Element feines 
•ebens und Wirkens anerkennt (Das Gleis erkennet 
r dafür?). Umfonft verfuchr die Äufscnrwtlt und der 
puf der Dinge, die Natur unters Seyns umzutindern; 
itfe Ulctbt und wändet! nicht, und behauptet die 
ibcr-rerrfchaD über alles was ift und gefchicht.” Wer 
laubt non nicht, dafs der V r f. überzeugt fey, dafs 
es Meirichen Handeln und Wirken durah die ewi- 
•■n Gefeite irr Natur beftimmt fey, und der Menfch 
ul die Befchaffanheir der Welt keinen Einfltifs ha- 
c? Aber er kub : fich p.’ottlich uin. „Der Menfch 
hdft die V .ti, tahrt <■- in deinfelben Odem fort, 
nd nicht die V\ eit den M(n.uien ; wie tr fie geftal- 



tet, tritt fie in den Kreis der Dinge ein ; und wie er 
fie denkt , waltet und wirket fie. Sie ift durch und 
für ihn; um ihn drehet fich alles was da ift.” — 
Wir glauben, unfre Lefer werden an diefer Probe 
von der Philofopbie des Vfs. geistig haben. Was fein 
Urtheil von Bonaparte im Ganzen betrifft : fo fagt er 
S. 19. von ihm: er fey in intelleetueller Hiuficht mit 
allem begabt, was die fchöpferifehe Natur Grobes 
und Auszeichnendes hat, und Prometheus fchiene 
ihm mehr von dem Götterfunken gegeben zu haben, 
ab den meiften andern Sterblichen. Was er in dem 
Folgenden von ihm fagt, ift nicht immer fo befdbaf- 
fen , dafs es diefen Götterfunken beweifet. Z. ö. 
dafs er Macht* vells Principe zu feinem Handbuches ge- 
wählt haben Jolle. Dem morafifchen Charakter des 
erften Confuls giebt der Vf. ebenfalls anfangs das 
gröfsteLob, das einem Sterblichen ertheilt werden 
kann : Ruhige Erhabenheit über das Unheil de» Welt 
aus dem Bewufstfeyn, dafei man Recht thue. Demi fol- 
gendes find feine Worte S. 52.: „Bonaparte hat oft- 
mals eine Verachtung des Todes gezeigt, die an Ver- 
wegenheit grünzte , und er hat mehr als einmal aus 
der Weh , dem Schauplätze des Haftes , der Verleum- 
dung und aller niedrigen Leideafchaften zu geben ge- 
wüut'cht. Aber mit dem Beumfstfetjn feiner Srfmldlofig- 
keit , und mit dem Vertrauen auf die Nachwelt zufrie- 
den, Ulfs er den Neid und die Verfelgungifucht «m fich 
toben.” Es rnufs eine betriicbtlicbe Zeit verftrichen 
feyn, dafs der VE den ober» Tbeil diefer Seite fchricb. 
und den untern wieder anfing. Dean nach einem 
unglücklichen Striche, durch den fie von einander ge- 
trennet lind, horr nicht nur alles Lob des erften Con- 
fuls auf, fondern der Vf. befch reibt ihn auch nun als 
den argften , ja als einen elenden Bofe wicht, delTen 
kleinliche Mittel zur Grüfse zu gelangen, Mitleide» 
erregen. Erbat nach S. 5.5. eine doppelte Seele, ein« 
gute und ein« böfe; grofse und edle Eigenfchafien 
paaren lieh in ihm mit niedrigen und verächtlichen ; 
feine Uneigennützigkeit und Einfachheit der Sitten 
ift Verfteilting ; er l'tellt lieh aufrichtig uml ehrlich, 
und wechfelt die Religion, wie ein Petitmaitre die 
Kleider; et fcheint die Wißenfchaften zu begünfti- 
gen. und unterdrückt alte Prefsfreyheit; er fcheiat 
grofsmütltig zu feyn , und will feine Feinde nach 
Guyana verbanne» ; er fcheint andere ab feines glei- 
chen zu ehren, und fchitnpft auf alle andersdenken- 
de; er fchcrtiet duldfara zu feyn, und nennt andere 
Glaubensgcnoffeii Ketzer; kurz er vereinigt in iich 
widerfurechende Eigenfchafien , verbindet grofseTu- 
geuden mit grofse« Ladern , und ze.igt fich in einem 
Duppcllichte, das von der einen Seite entzückt, von 
tler andern aber Biöfsen offenbart, die eben fo sb- 
fcheulich ab l.icherlich find.” Der Lefer wird in dem, 
was wir liier abgefebrieben haben, wohl kein Doppel- 
licht, fondern nur den fchwärzeften Schatten erblicken. 
Der Vf. hielt es nicht für nötbig auch Bonapavti s 4 
Tugenden aufzufühten. Denn* den Schein von Tu- 
genden wird er doch wohl nicht für fie felbft «rkhren 
wollen. Angehanget find ,-iocli : Unterfuchungcu über 
die Fragen: ob ßonaparte fich auf feinem Pollen. 

erbat- 
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erhalten tferd«, Welches bejahet wird, wenn er weife 
und gerecht handele ; und ob die Revolution vom jsten 
Brumatre notbwertdig gewefen fey, welches geleug- 
net wird. Die Bemerkungen über die neuelte Ver- 
falTung der franzöiifcben Republik, find fämmtlich ta- 
delnd and verwerfend. Die Beurtheilung dlefer Staats- 
verfillung kann ein Aaslander allerdings anttellen, 
allein wir hoffen, dafs diefes einmal von einem tiefer 
eindringenden und beiter unterrichteten Manne ge- 
fchchen wird, als diefer feiebte philofophifche Schwät- 
zer iä, 

Wien, ohne Verlagsanzeige: Biographtfche Skizze* 
der ncueßen Abentheurcr , Sonderlinge , tot d vun 
dem Gewöhnlichen abweichender Meu/chen, mit 
gleichzeitigem Hinblick auf die Urf eichen , welche 
diefe Seelenzußandc bewirken. Von Guttfr. Immun. 
Wenzel. 1800. £ Bog. 8, (14 gr.) 

Eine Sammlung von zwanzig Beyfpielen von Met*- 
fchen , die lieh durch einzelne Sonderbarkeiten oder 
abentheuerliche Handlungen ausgezeichnet haben; fie 
Hl unterhaltend gefchricbet), und es fcheint nicht, als 
wenn erdichtete Fälle- untergeraifcht, oder die erzähl- 
ten fchr ausgefcbmückt wären, aufser der achtzehn- 
ten, worin «ine thorichte, bis zur Graufamkek gegen 
‘ihre Kinder und GeCnde gehende, Liebe einer Frau 
gegen ihre Hündin erzählt wird, ein nur gar zu ge- 
wöhnlicher Fall. Der enihufiatlifche Freund und zärt- 
liche Ernährer von hundert Katzen ift ein feitcueres 
BeyfpieL An» fonderbarften fehlen uns die erße Er- 
zählung. Ein englifcher Lord, der letzte feiner Fa- 
milie, lebte abgel'ondert von der Welt, auf einem 
Landhaufe ohne zu fprechen oder zu erlauben, dafs 
fein Kammerdiener und ein Eedientcr , die einzigen 
Menfchen , die lieh ihm näheren , mit ihm fprechen 
durften. Nachdem diefe fechs Jahre lang ihn fehwei- 
geud bedient hatten, öffnet er auf einmal den Mund, 
befiehlt ihnen feinen Reifewagen zu packen, und 
-fährt eine zeitlang auf den Landftrafsen herum, bis 
ihm ein Landmädchen hegegner, das ihm gefallt. 
Schon lange hatte in feinem «infamen Stande feine 
künftige Gemalin täglich ihr Couvert auf feinem Ti- 
fche, und ihr aufgemachtes Bette in feiner Kammer. 
Er heirathete das Bauermädchen, bildete fie zu einer 



vortrefflichen Gattin , lebte mit ihr zwanzig Jahre in 
einer höchß glücklichen Ehe, und zeugte mit ihrtneh- 
rerc Kinder. Am letzten Tage des; zwanzigfte« Jahrs 
verlieft er feine Familie, begab lieh auf eines feiner 
entfernteften Landgüter, und lebte auf demfelben, 
ohne Frau und Kinder wiederzufehen , mjt feinen bei- 
den alten Bedienten, einfain und flamm , wie vor- 
her, noch vier Jahre, bis an feinen Tod. Es wäre 
zu wüslchen , dafs Hr. IV. die Gcfchichte diefes felr- 
famen Whim's mit den gehörigen Beweifen belegt 
hätte. — Die hinzugefügten Bemerknngen und Un- 
terfuchungen derürfachen einer jeden erzählten Ther- 
heit dringen nicht tief ein.', Die Schreibart ift, bis auf 
einige Abweichungen, gut. 

Gi b* , b. Tilgen : Fuymüthige DarßelUmg der Ge- 

f dächte des Tages, von M. Ernß Aug. Sorget. 

Erßer Band, C Hefte. i£co- Zweiter Band is lieft. 

UJot. gr. 4. Oderauch: 

Ncue prüilegirte Geraifche Zeitung. 

Diefe Zeitung verdient wobl die Auszeichnung, in 
diefen Blättern erwähnt zu werden. Sie ift nach ei- 
nem guten Plane , mit hinlänglicher Freymüthigkeir. 
ohne LTnbefcbcidenhcit geichrieben, lucht die Urf»- 
chen und Gründe der Begebenheiten aufzufinden, fügt 
ftatiftilche Aufklärungen hinzu , und führt Beyfpiele 
aus der Gefchiehte der vergangenen Tage zur Aufklä- 
rung der jetzige« an. Nur die gröfsern Merkwürdig- 
keiten des Tages find daher jedesmal erzählt; der 
übrige Raum des Blattes ift mit diefen hiftorifchea 
ond ftatiftifchen Anmerkungen angefüllet. Ganz un- 
parthcyilch möchten wir wohl die Erzählung nicht 
nennen , und befonders werden viele den Kopf bey 
dem hohen Lobe eines gewiffen Prinzen fchtitteln. 
Die Schreibart des Hn. M. Sörgel ift zu pomphaft und 
fcbwülftig. .,Schaarkui*fi" ; letzte Waffenthat. ,,Alfo 
gleich entzündete lieh das Gefcbütz. Ein hundertfa- 
cher Donner fchlug in die Schanzen hinauf, aus den 
Schanzen herab” u.dgl. Dergleichen weit ins Feld fchei- 
nende Lappen fchicken ikh am allerwenigften für den 
erzählenden Vortrag in Zeitungen, dem als der fchlich- 
teften Gattung des hiftorifeben, ein reines aber aa* 
fptuchlofes Gewand geziemt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KiKDrnscmirrTEls. Leipzig, b. Leo : Zweifle Nehrung 
für den zunehmende» / erji.isd guten Kinder, insbefondre tur 
Julius , Carl, Looife, Bttri , von ihrer Mutter. 1S01. 11 1 S. 
kl. |. Iwe Forrfetzuitg wn der erjlrn Nahrung )t,r den kei- 
menden Fcriluud etc., welche wir A. I,. Z. 1799. Nr. 394. »n- 
gezcigt haben. Durch Abbildungen mamiichfalriger Gegcn- 
ltäude ^us der Natur and Kauft, die von Kindern leicht in 



der wirklichen Welt nufgefimden werden können, ift hier FiV 
'Unterhaltung und Belehrung der Kleinen geforgt. Angehäugt 
find als Uebungen rum Leien einige leichte Sätze , unter tvti- 
clirn Geh ober einige cmgefchlichon haben , die doch wohl et- 
was zu fehtver ausgedruckt feyn durften, als: Reinlichkeit ift 
die Freundin der Gtduadiivit, Jüi* Ganz« rerdteot Eac 
pfehiung. 
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. RECHTSGELAHRTHEIT. 

Giessf.n, 1>. Heyer : Lehrbuch des gemeinen in Deutsch- 
land geltenden peinlichen Rechts von Prof. Feuer- 
bach. i8or. 527 S. 8- 

A uch durch diefes neue Werk des verdienfivol- 
len Vf. hat das Gebiet der WilTenfchaft an Um- 
fang und Cultur gewonnen. Der Vorrede zufolge 
wollte der Vf. hier des peinliche Recht — gereinigt 
in allen feinen Theilcn, fowohl von pofitiven als phi- 
lofophifchcn Irrthümem, — in dem ßrengßen wiffen- 
febafeiiehen Zufatninenbange, in feiner hochfien Con- 
fequci'iz, nach alle«* Fodcrungen der fyßematifchen 
Einheit darßeilen. 

Hr. F. fangt, wie in feiner Revifion , mit einer 
Deduction des Strafrechts an, nachdem er in Pro- 
legomenen von dem Begriff, den Quellen, den Hults- 
wiffenfebaften , und der Literatur des peinlichen 
Rechts gehandelt hat. Während er aber in der Re- 
viflon blofs die Natur, den Zweck und den Recllts- 
rund der Strafe darßeilte , geht er hier von einer 
eduction der Nothwendigkeit eines pfychologifcken 
Zwanges im Staate aus. Der phyfifche Zwang reicht 
nicht zu, um den Zweck des Staats, die rechtliche 
Sicherheit aller, zu erhalten. Denn es giebt Verletzun- 
gen unerferzlicbcr Rechte. Diefe können weder durch 
einen nachfolgenden , noch durch einen der Vollen- 
dung der Lafion vorhergehendcnZwarig verhindert wer- 
den. Der nachfolgende Zwang müfste auf Schadens- 
erfatz gerichtet feyn , in fo fern diefer den geßörtcn 
rechtlichen Zußand wieder herßellcn Toll ; allein die- 
ler iß durch die Natur jener Läftonen ausgefchloffe» : 
der vorhergehende Zwang fetzt voraus, dafsder Staat 
weifs, die Lafion folle gefchehen ; dafs aber der Staat 
diefe Kenntnifs erhalte , iß zufällig ; er wird viel- 
mehr in der Regel erß, durch die vollendete Lälion 
erfahren , dafs fie gefchehen foUte. Es iß daher, fol- 
gert der Vf. fehr richtig, zur vollßändigen Sicherung 
der Rechte, ein pfijchologifcher Zwang nothwendig, 
welcher der Beleidigung zuvorkoinmt , und , vom 
Staate ausgehend, jeden Beleidiger i» dem Moment 
des Entfchluffes, oder der Ausführung der Tbat , von 
derfelbcn abhält, ohne dafs die Anwendung deflel- 
ben die fpecielle Kenntnifs einer jetzt bevorftehenden 
Rechtsverletzung vorausfetzte. Ein folcher pfycholo- 
gifcher Zwang iß daher fchlechthin nothwendig, bey 
der Verletzung uncrfetzlicher Rechte; er iß nicht ab- 
folut nothwendig, aber gleichwohl rechtlich und po- 
Utijch bey andern Läfionen. Es wird nun die Frage 
J. L. Z. igoi. Zweytn Band, 



beantwortet: wie ein folcher pfychologifcher Zwang 
möglich fey? Es foll der Einfluls des linnlichen An- 
triebs zur That auf den "Willen aufgehoben werden. 
Der Staat mufs daher 1) Rechtsverletzungen durch 
ein Uebcl. in Form eines Gefetzes , bedrohen, und 2) 
damit nicht die Drohung leer fey, jene Drohung, im 
Fall der wirklichen Uebertretung auch eiequiren. Die- 
fes führt auf den Begriff der bürgerlichen Strafe als 
eines vom Staat , wegen einer begangenen Rechts- 
verletzung zugefügten, und durch ein Gefetz vorher 
angedrohten Debels. Ihr Zweck bey der Androhung 
iß Abfchreckung aller, als möglicher Beleidiger; ihr 
Zweck in der Zufügung iß Begründung der Wirk- 
famkeit der gefetzlichen Drohung. Des Vf. Straf- 
rechtstheorie gründet lieb alfo ebenfalls auf Prosen-, 
tion; aber der Staat prävenirt hier nicht den künfti- 
gen vennutheten Beleidigungen eines einzelnen fcho* 
überführten Verbrechers , fondern er prävenirt dea 
möglichen Läfionen alle»; er prävenirt durch die An- 
drohung des Gefetzes, nicht aber, wie in der ei- 
gentlichen Präventionstheorie, durch den pbyfifchen 
Zwang der Strafexecution. Die Deduction des Vf. 
beftimmt §. 23- folgenden Satz als höchßes Princip 
des peinlichen Rechts: ffede rechtliche Strafe im Staat 
ift die rechtliche Folge eines, durch die Nothwendigkeit 
der Erhaltung äufserer Rechte begründeten, und ein* 
Rechtsverletzung mit einem finnlichen Uebel bedrohenden , 
Gefetzes. Daraus fliefsen drey untergeordnete Haupt- 
fätze : 1) jede Zufügung einer Strafe fetzt ein Straf- 
gefetz voraus (nulta poena fine, lege ) , 2) die Zufügung 
einer Strafe iß bedingt durch die Exißonz der be- 
drohten Handlung (nu Ha poena fine crimine) , 3) die ge - 
fetzlich bedrohte Handlung iß bedingt durch die ge- 
fetzliche Strafe (nullum crimen fine poena legali). 

Die Darßellung der abgeleiteten Rechtsfätze de* 
allgemeinen Thcils wird in drey Difciplinen vertheilt: 
in die Lehre von der Natur und Eiutheilung der Ver- 
brechen ; in die Lehre von der Natur des Strafge- 
fetzes ; und in die Lehre von der Strafe und ihren 
Kintheilungen. Der erjle Abfchnitt der erßen Difci- 
plin enthält den Begriff und die Hauptgattungen der 
Verbrechen. Verbrechen , im weiten Sinn , iß nach 
fi. 2$. , eine durch ein Straf gefetz bedrohte , dem voll - 
kommnen Recht widerfprechende, Handlung. (Das Bey- 
wort, vollkommen iit aber ein Pleonasmus, da es, 
wie auch der Vf. felbß in feinen naturrcchtlichen 
Schriften behauptet, keine unvollkommenen Rech- 
te giebt). Das Verbrechen überhaupt zerfällt in das 
Verbrechen im engem Verftande, und in das Vergehen, 
Polizeuverbrechtn , wodurch nur das Recht des Staats, 
Hhh für 
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für ein beftimmtes Polizevgefetz Gchorfatn zn for- 
dern , verletzt wird. Jene lind norbwendig , diefe 
Zufällig, weil fie zufällige Einrichtungen des Staats 
vorausfetzen. Das Verbrechen itn engfirn Sinn be- 
greift eine Verletzung unerfetzlidicr Rechte in lieh. — 
Der zweyte Abfchuitt i'on </<•« möglichen Su'jecten eines 
Verbrechens. Nur ein Individuum kann ein Verbre- 
chen begehen; in einer Gemeinheit, können zwar, 
(wie der Vf. mit Malblanc annimmt), otr.nes et ßnguli 
delinquiren, nicht aber die Gemeinheit, als folehe. 
Ein Individuum aber, wenn cs eines Verbrechens fä- 
hig feyn foll, inufs Untertiteln in irgend einer Rück- 
licht feyn. Es können daher nur Verbrechen began- 
gen werden, i) von mittelbaren Reichst! ntirt harten, 
2) von den Reichstinmittelbaren , wohin die Heicbs- 
llande geboren. Die gewöhnlichen Limheilungen der 
Verbrechen der Reiihsftande werden von dem Vf. 
verworfen. Er cntcrfcheidct drey Gattungen mög- 
licher Verbrechen in dickst Subjcctcn : i) Staatsver- 
brechen, Verbrechen gegen Kaffer und Reich, 2) Re- 
gierung sverbrcchen gegen den Staat, delTen Regenten 
he find, 3) Privatverbrechen , gegen einzelne; diefe 
mögen nun ihre eigene oder fremde Unterthancn. 
feyn. Von dem Subject der Verbrechen gehr der Vf. 
in dem dritten Abfclinitt zu dem Object eines Verbre- 
chens über, worunter er den Gegenitand verlieht, 
durch deffen Verletzung ein Strafgefetz übertreten 
wird. Der unmittelbare, näcbfte , Gegen Hand eines 
Verbrechens ili das Recht eines andern. Weil nun je- 
des Strafgefetz nur zuin Schutz der Rechte gegeben 
ifl: fo wird der Satz aufgeftdlt, dafs eine einem bc- 
ftiminten Rechte widerfprechcnde Handlung nur dann 
Verbrechen fey, wenn die Perfon, die durch die Hand- 
lung äufserlich verletzt wird, noch im Befitze jenes 
Rechts ifl.' Es ift alfb kein Verbrechen, 1) wenn der 
Berechtigte die feinem Rechte widerfprechcnde Hand- 
lung ausdrücklich erlaubt ( volenti non fit injuria), 2) 
wenn die Handlung einem Rechte wideifpricht, delTen 
die Perfon , gegen welche die Verletzung gerichtet 
war, durch den Staat verluftig erklärt worden ift, 
wie z. B. bey der Injuria an einem Infamen. Der ent- 
fernte, mittlere Gcgenlland ift eine Perfan (ein Indi- 
viduum, oder eine moralifchc I’erfon, wie der Staat). 
Strafgefetze können nur au Perfoncn übertreten wer- 
den, die lieh in dein Schutze des Staats befinden, 
weil Strafgefetze nur zum Schutz der Rechte gegeben 
find. Es können alfo für Deutfchland nur Verbre- 
chen gefchehen, 1) an deutfehen Reichslmrgem , 2) an 
Fremden, an denen innerhalb Deutfchlands Granzen 
ein Verbrechen begangen wird , weil auch Fremde, 
unter dfefer Vorausfetzung, unter dem Schutze des 
Staats (ich befinden. Hingegen ift kein Verbrechen 
für Deutfchland möglich an denjenigen , die keine 
Reichsbürger find, und aufscrhalb Deutfchlands Grun- 
zen verletzt werden; wie auch an folchcn, die der 
Staat ausdrücklich aufser feinem Schutze erklärt har, 
welches z. B. bey denen cintritt, 'die fich in der 
Rcicbsacbt befinden. Was die in Deutfchland be- 
gangenen Verbrechen und die Frage betrifft: in wie 
fern das in dem einem Territorium Deutfchlands be- 



gangene Verbrechen, in deinem andern beftrafr wer- 
den könne? fo wird 5.44. die allgemeine Kegel raf- 
geftellt, dafs nur die Ueborrretung eines Reichs#» 
gefetzes. in ollen einzelnen Territorien, wo das übt: 
tretene Reichsftrafgefetz nicht durch Partikulargefetii 
aufgehoben ift, beftraft werden könne. Der 1 'olgea 
de Aufchnitt §.46 — 49. ftellt die nothwendigen Be 
dinguugen eines Verbrechens, in Anfehung des Aco 
der Ucbertretung fclbft , dar. »Diefe tiothwenüijn 
Bedingungen find: 1) dafs die Handlung einp auht- 
re, d. i. aufserlich erkennbare Handlung ift, 2) ist, 
diefe äufsere Handlung, welche den andern vcrlet.’, 
nicht felbft die Ausübung eines woldbegnindeten iit, 
tes ift , weil fonfl diefe Verletzung, als blofses Je; 
num in confequentiam vestiens , aufscrhalb eines Straf- 
gefetzes liegen würde. Es darf daher, tr/e vnmitttU 
bar aus der vorhergehenden Beftiininmg folgt, di* 
Lafion nicht aus Nothwehr gefchehen fey; denn diefe 
belicht in detn Gebrauche eigner Gewalt eines Ber- 
gers zutn Schutz feiner Rechte gegen eine angefaujc- 
ne Beleidigung, unter einer Vorausfetzung, wo 1!« 
Schutz des Staats unmöglich ift. Diefe Nothwehr be- 
gründet daher nicht blofs Straflqjigkcit der Lacirung, 
löndern jede andere Laiion. Um ober die einzelnen 
Uequiiitn der Nothwehr linden, und mit VoUIhndig- 
keit abielten zu können, geht er Jj. 43. von zwey 
Hauptregeln aus: t) die Verteidigung , in welcher 
der andere vc. letzt wurde, ntufste alle Erfordertest 
der recktmäfsigen Verteidigung überhaupt haben. 2) 
Dcp Angegrilfene ntufste fich unverschuldet in einem 
Zuilande befinden , wo die Erhaltung feines Rerbts 
durch die Staatsgewalt unmöglich war. Es taub« 
alfo, folgert der Vf. unter andern, der rechtswidrige 
Angriff auf die Verletzung eines an fich untrfvtiVi- 
chen Guts, oder eines lolchen gerichtet gevrefe» 
feyn, welches unter den individuellen UmllämifS 
des gegenwärtigen Angriffs unwiederbringlich verta* 
gewefen wäre. . „lilofse Ehrentsertetsung brgrhultt 
„daher nie, Angriff auf (xiiter nur dann das Recht 
„der Nothwehr, wenn Gefahr des unwiederbringii- 
„eben Verlufts damit verbunden ift. Angriff auf iit 
„Rechte der Perfünliclikeit (wenn die übrigen iledin 
„gungen da lind) berechtigt immer zur Gegenwehr.“ 
Die Lehren von Urheber und Geholfen des' Verbre- 
chens, von Vollendung und Verfuch eines Verbre- 
chens und von Dolus und Culpa, welche man foult 
zerftreute, und entweder in der Imputatfonslehrc, 
oder an andern Orten getrennt vortrug, werden iu 
dem fünften Abfchuitt von den verfchiedeuen mögliche* 
Arten, ein Strafgefetz zu übertreten, (j. 50 — 69. in ei- 
ner wech feile itigen Beziehung auf einander dar;e- 
ftellt. Die Verleliiedenheit in der Ucbertretung eia« 
Strafgcfetzes, wird theils durch die Verfchsedenfici’. 
des Objecliven der Handlung, theils durch die Ver- 
fcbicdcnhcit der gefetzwidrigen Willensbeftinnuun; 
(des Subjektiven deffelben) beftimtnr. ln der erftea 
Rücklicht wirkt man entweder direct und unmittelbar 
auf die Hervorbringung der Lafion, oder tndirect urj 
mittelbar, indem tnan die auf die Hervorbringuir 
der Lallon unmittelbar gerichtete Handlung eines an 
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ern befördert. Da» Subject der drrecten , unmittfl- 
ari n Wirksamkeit hcifsr, wenn der Elfe« wirklich 
11t (landen ill , Urieber, der entweder phyfii'chcr oder 
utclleeuieller Urheber ill. DasSubject der indirccten 
Virkfamkeit heifst der Gehilfe, deflen Eintheilungcn 
er I). 54 — SS^ergiebt. Die direct* Wirk.lamk.eit zer- 
’i.’t ^ dem ERcit nach, in die Vollendung und die 
Intertichinung des Verbrechens, je nachdem die di- 
ecre ‘Wirkfainki.il ihr Object rcalifirt bat, fo dafs der 
IrgrilT des Verbrechens volHländig i« concreto vor- 
ai'iden iil, oder nicht. Die Unternehmung hat zwey 
Isupt Hilfen: I. die Endigung des Verbrechens (per- 
Yctio crimnis), II. den Fcrjtich zum Verbrechen (co- 
deiinquendi) , welcher 1) den Anfang des Vcr- 
jcdic/is, den nachlicn Vetfurh, 2) die Vorbereitung 
Ls Verbrechens , den altfernteil Vufuch, unter lieh 
* greift. In Rücklicht auf den fubjrctiven Grund der 
Übertretung , kann diefcibe begangen werden durch 
durch Ccfiiminung des Willens zu einer Rechts- 
•erletzung als Zweck mit dein Bewufstfeyn der Ge- 
bt/. Widrigkeit. oder durch Culpa, die geb t/. widrige 
•Villensbeftimuiuiig zu einer Handlung oder Uiiter- 
„r.ing, aus der, nach Gcfefzen der Natur, ohne die 
kbikht der Perfon, die Ucchrs^rletzung entlieht. Es 
.ointnt alles bey der Culpa darauf an : worin denn ei- 
jcmlitli die Gefctzwidrigkeit der Willcrsbeftimmung 
aeltelit, die zur Culpa gehört? Beantwortet man die- 
e Frage nicht: fo i'H fchlechterdings keine Granze 
twifcbeii einer zufälligen Lalion und einem ohne Do- 
us verfchuldeten Verbrechen möglich; fo lafst lieh 
cblechterdings nicht erklären, wie inan eine Lalion, 
lie ohne die Ablicht des Subjects entllanden ill, be- 
:ra:'en könne. Der Vf. findet die Auflufung jene» 
’roblems in der nothwendigen Vorausfitzung einer 
iillcnsbeßiuunung, durch welche, mit dem BewnJ slfeyn 
er Per Jon , die Verbindlichkeit znm gehörigen Fleifse 
bei treten wird. Das Verlchulden bey der Culpa cr- 
orderf daher, 1) das Dafeyn diefer Verbindlichkeit 
ür den culpofen Urheber, 2) das Bewufstfeyn diefer 
Verbindlichkeit bey der Willensbeltimmung zu der 
Handlung oder Uiuerlalfung , aus welcher der rechts- 
widrige ElTect entRanden ift , 3) die Erkcnutnifs , daf», 
die unternommene Handlung oder UnterlalTung unter 
fetier Verbindlimkeit 'wirklich liehe, alfo die Einficht 
n den (möglichen oder wähl ftheinliehcn) Noturzu- 
ämmenbang zwilchen ihr und dem rechisu idiigen 
Llfect, endlich 4) die ph’jfifchc Möglichkeit , die Jdaiid- 
ung zu thun oder zu umerlallen, und fo den gefetz- 
vidrigon Effect zu verhüten. Hierauf Hellt der Vf. 
j. 69. die vcrfi hiedeneii uioglichen Gattungen und Ar- 
en culpofcr Handlungen auf. Ein culpofes Vcrbre- 
'.hen kann ent fit Iren , I. durch uiiterlnjfenm Gebrauch 
les Erkenntnifsmügens , in wie fern diefer einen Irr- 
thum oder UnwiHenheit hervorbrachte, aus welcher 
die Willensbellimuiung zu einer nicht ablichdichen 
Lalion cntlland. Es gieht daher 1) eine Culpa durch 
verfchuldcte Nichtkenntiiifs desGefetzes, 3) durch un- 
terlallene Reilexion über die Handlung, uin fie unter 
Jas üefetz zu fubfuintreii — Culpa durch Uebenilung, 

0 durch uatetlaSene Eeüexioa über den natürliche» 



Zufammenhang einer äufsem Tlandlung mit der dar- 
aus emftandenen Rechtsverletzung — Culpa durch 
Unbedachtjnmkeit. II. Durch auf stre Handlungen, wenn 
die Perfon eine äufsere Handlung unternimmt, mit 
dem Bewufstfeyn , dafs der entllandene Erfolg mög- 
licher- oder wahrfcheinlichcrweife entliehen konn- 
te — Culpa aus Fahrlaffigkcit. Der Dolus wird in den 
befiimrr.ten und den unbeJUmntten oder eventuellen Do- 
lus eingetbeilr. Den dj'.tis indirettus erkeuut der Vf. 
nicht an, fondern er erklärt den ihm zum Grunde 
liegenden Fall für eine Culpa , die durch Dolus deter- 
minirt wird. Diefe Grundfätze des Yf. über Dolu» 
und Culpa find ausführlich, im Zufamincnhangc mit 
ihren Gründen , in deffen Betrachtungen über Dolus 
et ml Culpa (Biblioth. des peinl. Rechts. II. Bd. 1. St.) 
vorgetragen. Der fechjle Abfchnitt von der rechtlichem 
Dauer eines begangenen Verbrechens , behandelt di« 
Lehren von der Begnadigung, Prulcripiion u. f. w. 
und der ßebente Abfchnitt vo» dir allgemeinen rechtli- 
chen Folge der Verbrechen llellt, nach den Gefetzen, 
den Verluft des Standes der Ehre als nothwendig« 
Wirkung einer jeden Uebertretung dar. Die gemeine 
Volksmeynung in Deutfcblond , welche die Infatme 
nicht an das Vfibrechen, fondern nur an gewine 
Strafarten knüpft, kann, wie der jj. go, zeigt, nicht 
die enrgegengefetzte Bellimmung der Gefetze be- 
fchränken. 

Die Revifion des Vf. hat zu ihrem Hauptzweck, 
die Lehren, welche in dem zweyten Titel diefes Lehr- 
buchs dogmotifch dargeliellt weiden , kritifch zu be- 
gründen. Die Principien von der Anwendung de» 
Strafgefetzes, welche den Inhalt diefes Titejsausma- 
cben, find, ihrer Natur nach, die Principien der 
Strafbarkeit in concreto, und hierin weicht bekannt- 
lich das Syftem des Vf von »H«n vorhergehenden 
Theorien ab. Wah-cnd in den altern Syftemen das 
RUiralifchc der Handlung den Gcfichrspuuk: beftimnrt, 
geht man hier blofs von dem Rechtlichen au»; wäh- 
rend m jenen das einzelne Verbrechen blofs nach 
Principien der Sittlichkeit beurrheilt wurde , füll fie 
hier blufs nach dem Gefetze des Rechts beurtheilt wer- 
den ; wahrend jene den Verbrecher als intelligiWes 
freyes Wefen, und feinen Willen im Vevbültnifs za 
dem übertretenen Strafgefetz, als einem Gefetze des 
Gcwiilcns, betrachten, wird hier auf ihn blofs alsN»- 
turwefen refiectirt, auf welches freylich emgewirka 
werden foll, und die Handlung, und das ihr zuöx 
Grunde liegende Begehren deffclben , werden blot» 
in ihrer Beziehung auf das Strafgefetz, als ein aufst- 
res Gefetz, erwogen. Der Vf. bereitet fich zuerft 
durch eine Theorie von dem Strafgefelze und deffen 
Anwendung überhaupt den Weg. Aus dein Begriff 
des Strafgefetzes , als einer kategorifchen Erklärung 
der NothweniJigkeit eines finnlichen Uebels auf den 
Fall einer beltiinimen Rechtsverletzung CSJ- 8 ’ -) • leitet 
er (5- 8a-) die zwey M.iuptbeftimmungen delfelben ab, 
1) dafs es gültig fey durch fich felbll, 2) dafs es für 
alle iu denselben enthaltene Fälle gültig fey. Darau» 
feibll, dafs jedes rieh texii che Unheil nur durch ge- 
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ßtzliche Gründe beftimmt werden dürfe. Aber das, 
wie? bewirkt hier einen bedeutenden Unterfchie.l, je- 
uacbdcin das iruu wendende Strafgefetz ein bejlmtn- 
tes oder ein nnbeßimmtes Strafgefetz ift, ($. 84 — S7 )- 
Dort erklärt das Gefetz fclbft die Strafe; es tnufs da- 
her, nach den obigen Grundfarben , für den unter 
ihm enthaltenen Fall, die Strafe unmittelbar aus und 
nach dem Gefetze felbft beilimmt werden; hier wird 
nur mittelbar aus dem Gefetz die Strafe beilimmt, in 
wie fern das Strafgefetz dem Richter felbft die Wahl 
der Strafe übcrlafst, mithin zunaebft au» allgemei- 
nen Principien der bürgerlichen Strafbarkeit, die Gro- 
fse der Strafe beftitmnt werden tnufs. Die Doctrinen 
felbft, welche hiedurch begründet werden füllten, 
find nach folgenden Gelichtspunkten organilirt. Die 
Lehre der abfoluten Gründe der Strafbarkeit , welche 
die Frage beantwortet: wenn überhaupt eine Perfon 
beftraft werden könne? wird von der I>ehrc der re- 
lativen Gründe der Strafbarkeit unterfchiedcn . die nur 
die Principien für die Gruße der Strafbarkeit anzuge- 
ben hat. Das Gebiet der letzten theilt fich 1. in die 
Lehre von den Gründen der relativen Strafbarkeit bey 
Anwendung einzelner Gefetze, welche x) die Lehre 
von den relativen Gründen der Straflarkcit bey b e- 
flimmt cn Straf gef etzen , (die Lehre von Milderung 
ÜHd Schärfung), a) die Lehre von der relativen Straf - 
barkett bey unb efl imm t e n Straf gef etzen (die ehemals 
fogenannte Lehre: de imputatione morali) unter fich be- 
greift. 1L ln die Doctrin von dem Grade der Strafbar- 
keit bey eoncurrirenden Gefetzen, wo von dem 
Concurs der Verbrechen, und den Grundfatzen der 
Beftrafung derfelben gehandelt wird. — Bey der 
Darftellung der Gründe für die Strafbarkeit überhaupt 
tnufs man, nachdem Vf. einen objectiven uiuieinen/ub- 
jcctiven Grund unterfcheiden. Der erfle befteht in der 
Exillenz einer Thatfach« , welche unter der Drohung 
eines Strafgefetzes enthalten ift ; der zweyte befteht in 
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der Getnüthseigenfchaft des Uebertreters , vermöge 
welcher, fiir den vorliegenden Fall der Uebertretumg. 
in ihm die phyflfehe Möglichkeit der U'irkJ amkeil des 
Strafgefetzes vorhanden war. Vermöge des object : « 
Grundes gehört zur Strafbarkeit eines Mcnlchen 7) 
dafs in feiner Handlung der Tkatbefland eines Verbre- 
chens vorhanden ift, (daher denn hi# der Vf. (J. So. 
90- den Begriff von dem corpus delicti erörtert) , 2 ) 
dafs jene Vorausfetzung vollkommen juridifch erwie- 
fen ift, woraus fich die Frage, über Befugniffe des 
Thaters bey unvollkommenen Bcweife, $.gt. beant- 
wortet. Der angegebene fubjective Grund der Straf- 
barkeit macht die juridifch« Imputativität der Hand- 
lung aus, welche mit der moralifclien , nach welcher 
die aufsere Handlung auf die Fre) heit bezogen wird, 
nicht zu verwechfeln ift; welches die Revifion des Vf. 
ausführlich unterfucht. Die einzelneu hieraus abge- 
leiteten Bedingungen der juridifchen ltnputativ/tä'r 
find das Bewulstl'eyn der Strafbarkeit der Handlung, 
und die Möglichkeit des Einflußes diefer VorftcAlung 
von der Strafbarkeit auf die l/nterla/fung der That 
CÖ-93 — 95- Hieraus folgt (fi.yö — 98-), dafs dreStraf- 
barkeit ausgefchloflieu fey.: I. Bey jedem UHVerfchstldt- 
ten Gem'ithszußande, der das Bewufstfeyn der Straf- 
barkeit der That (die vorfteUung des Gefetzes oder di« 
richtige Subfumtion unter daftelbe) ttmnuglich «nacht, 
wohin Kindheit, Wall nfinn etc. gehören. II. Bey je- 
dem unverfchuldeten Zuflande der Perfon, in welchen 
der Einfluß des Strafgefetzes Sur Verhinderung der 
That , entweder pfychologifcli oder phyfifch unmöglich 
macht. Die Strafbarkeit ift daher ausgefchlofTen : 1) « 

wenn eine Perfon durch unwidcrftehliche phyfifch« 
Gewalt zu einem Verbrechen genöthigt wird; 2) wenn 
die Perfon durch ein gewiffes und gegenwärtiges, dem 
Strafübel entweder gleiches oder dalielbe überwiegen- 
des Uebel zur That fongetriebeu wird. 

(Der Befchluft folgt.) 



KLEINE S 

KnHJuiieamiTT«*. Hirtin, b. Viewag: Kerfuch einet 
Grundriße! der Vnterweifung für Katechumenen in den chrijl- 
Uehen Glaubenslehren von Chr. Bered. Glörfeld, Probft undlu- 
fpect. in Bernau. i!oo. 70S. 8- Bald wird der Stempel: Jur 
Katechumenen und C anfirmandtn ganz abgenutzt feyn ; denn 
feit einigen Jahren ift er nur z» oft gebraucht worden. Voriie- 
gendejs Continnandenlehrbuch gehört weder zu den ganz fchlech- 
lew , noch auch zu den b&ften in diefer Art. £* fangt mit den 

S mellen der Erkcnutnif» einet hächflen Wefatu an , tragt darauf 
ie Lehren der Bibel von Gott, von dem Menfchen, der Sun- 
de, der Erldfung, den Pflichten eine» wirklich gebeilerten Men- 
f ehern • den YerdtfÜeu und Belohnungen der Beharrlichen tm 



CHRIFTEN. 

Guten, vom Tode, Auferftehung und Gericht, dem Glück der 
Seligen und der Verdammnifs derGoitlofen vor, und befebiieüc 
mit den 8acramemen. Manche Aeufterungen des Vf», laden 
geläuterte Begriffe veriauihen; au andern Orten aber bedarf 
die gegebene Berichtigung wieder einer neuen Berichtigung, 
wie S. tg. , dafs die Schöpfung Gott nur ein blofses fVort ge- 
heftet habe. Von einer zu grofsen Aengftlichkeit de» Vf*, 
zeugt die Erklärung S. 39. , dafs die erften Menfchen Cell *■*- 
weder durch die Zuredungen einet bojen Gci/ies , oder durch 
die Geh in ihnen zu ftark regende SijuUiollkeii au« Unglau- 
ben verführen liebe*. 
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RECHTS GELEHRTHEIT. 

Giessen, b.Heyer: Lehrbuch tks gemeinen in Deutsch- 
land geltenden peinlichen Rechts von Prof. Feuer- 
baeh. etc. 

(Bejcklnfc der im vorigen Stucke abgebrochenen Rccmßon.) 

D ie Behauptungen des Vf. über die Strafbarkeit 
der unter beftimraten Gefetzen flehenden Verbre- 
dien find itn Wefentlichen aus der Revifion fh., 
welche die Gründe zu denfelben ausführlich auseiiian- 
derfetzt, bekannt. Er nimmt weder Schärfung noch 
Milderung wegendes erhöhten oder verringerten Gra- 
des der Strafbarkeit in concreto un, und läfst nur aus 
drey Gründen eine Milderung zu, von welchen der 
eine durch die Natur des Strafgcfetzes filbfl beftimmt 
wird, die beiden andern in pofitiven Gefetzen ihre 
Quelle haben. Der erfte ift Mangel an dem Thatbe- 
ftande; die letzten find 1) wenn der Verbrecher, 
auläer der Strafe , durch die Staatsgewalt fchon an- 
dere Uebel in Beziehung auf die Uebertreturg erlit- 
ten hat, nach L. 25. D. und L. 33. C. de poenis. 2) 
Die Unmündigkeit des Uebertreters , nach P. G. 0. 
Art. 164- CÖ- 90 — 112.) — Am ausführlichften wer- 
den die Grundfatze der Strafbarkeit bey unbeftimm- 
ten Strafgefetzen $.113 — 151- abgehandelt. Der 
Richter, wird $. 113. bemerkt, fleht hier auf dem 
Standpunkte des Gefeugebers felhft, und beftimmt 
der „individuellen Handlung diejenige Strafe, welche 
„ihr der Gefetzgeber aus den Principien der Straf ge- 
.fttzgtbuug beftimmt haben miifste , wenn er fie ein- 
„zeln mit einer beftiuunten Strafe hätte bedrohen wol- 
len.“ Die Principien der Strafgefetzgebung über- 
haupt find daher auch hier Principien des richterli- 
chen Unheils. Um diefe nach den Regeln der fyfta- 
matifchcn Einheit abhandeln zu können, wurde eia 
reiner und angewandter Theil von einander abgefon- 
dert, von welchen jener die höchften Grundfatze der 
Strafbarkeit felhft aufftellt, diefer aber diefelben auf 
behändere Vorausfetzungen (z.B. die Culpa ; diever- 
fchiedenen Grade des Conats, die verfchiedenen Ar- 
ten der Urheber und Geholfen etc.) anwendet. Die 
Grofse der Gefährlichkeit der Handlung für den recht- 
lichen Zuftand ift der hbchfte Maasftab für die Grofse 
der Strafe. Die Gefährlichkeit der Handlung aber 
bängt »b von der Wichtigkeit des Rechts, welches ge- 
fährdet wird , von der Mannichfattigkeit der Rechte, 
gegen welche die Gefahr gerichtet ift, von der inten- 
siven Stärke der Gefahr, und endlich von der Dauer 
derfeiben. Um nun diffe Grundfatze auzuwcudeu, 
A. L £ igoi- Zweytef Baad. 
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mufs man I. auf die Quantität der Handlung, das 
Aeufsere derfeiben, — II. auf die Qualität der ihr 
zum Grunde liegenden pfychologifcben Gründe fehen. 
In der erften Rück ficht ift die Handlung um fo ftraf- 
barer , 1) je wichtiger das Recht ift, das durch Ce ver- 
letzt wurde, oder auf deffen Verletzung fie gerichtet 
war; wo denn theils die Uncrfetzüchkeit des Rechts, 
theils der Grad der Befchränkung rechtlicher Frey- 
heit überhaupt, welche aus der Rechtsverletzung ent- 
lieht, den Grad der Wichtigkeit des Rechts beftimmt ; 
2) auf je mehr Rechtsverletzungen (der Zahl nach) fie 
gerichtet war, oder, je mehr fie wirklich verletzt hat; 
alfo 0) je mehr Subjecte die Läfion traf oder treffen 
füllte , b) je mehr Rechte in einem und deinfelben 
Subject durch fie verletzt wurden. Das Verhältnis 
zwifchen den Läfionen an den Staat, an Gemeinhei- 
ten und an Einzelnen beftimmt fich daraus von felhft. 
Die Grade der Strafbarkeit nach der Qualität der Hand- 
lung werden durch die Anwendung jener allgemei- 
nen Principien auf die Antriebe (T riebfedern) der Sinn- 
lichkeit beftimmt, welche die Tbat hervorbrachten. 
Diefe Anwendung giebt drey Hauptrnomente für dip 
Beurthcilung der Strafbarkeit. Der Grad der Gefähr- 
lichkeit einer finnlichen Triebfeder (Neigung, Lei- 
denfehaft etc.) hangt nämlich ab: 1) von der intenfi- 
ven Stärke und Heftigkeit, mit der fie gewirkt hat. 
Der Grad der Intenfität wird erkannt aus der Grofse 
der Hindernifle (z. B. der Bewegungsgründe zur Un- 
terlaffung), welche dem Entfchlufs und der Ausfüh- 
rung der Tbat entgegenftanden. 2) Von der Fertig- 
keit und Hartnäckigkeit der Triebfeder. Diefe wird 
hauptfächlich aus der Exiftenz oder Nichtexiftenz und 
der Stärke der äufsern Veranlagungen und Reize zur 
Tbat erkannt. 3) Ven dein Umfange der Triebfedern, 
von der Menge der Rechtsverletzungen, auf welche 
diefelbe, ihrer Natur nach, gerichtet ift. SofiudVer- 
brechen aus Mitleid , aus Liebe oder aus moralifcheo 
Antrieben weniger ftrafbar , als Verbrechen aus Rach- 
fucht, Eigennutz, etc. 

Der dritte Titel, von der Natur der Straf e und ih- 
ren Arten, hat vier Abfchnitte, von welchen der er- 
fte von den allgemeinen Einteilungen und den Ne- 
benzwecken der Strafe handelt, derzweyte. Regeln 
für die Anwendung der Strafe entwickelt, und der 
dritte die einzelnen in Dcutfchland üblichen Strafe» 
angiebt. Diefe werden nach der Einteilung in be- 
nannte und uni mannte Strafe , vof» denen jene theils 
pfuchologifche , theils mechanifcht, teils mechanifch- 
pfychologifcht Strafen find, fyftematifch claffificirt. In 
dem vierten Abfchnitt ($. 181 — 103.), mit welchem der 
allgemeine Theil fchliefst, sucht der Vf. den erften 
IH Ver-' 
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Verfuch, die bisher vernachläfligte Lehre von dem 
Verh.dtniffe der Strafen zu einander wiftenfcbaftlick 
zu bearbeiten, und nach allgemeinen Grundlätzen die 
Stufenfolge der Strafen zu beftimtnen. 

Bejr derDarftellung der einzelnen Verbrechen im 
zweyfen Buch , welches der pofitive oder befanden 
Theil des peinlichen Rechts überfchrieben iß , har der 
Vf. folgende Methode beobachtet. Da bey ihm alle 
Strafe von dem Gefetz ausgeht : fo konnte er in die- 
Fer Difciplin derPbilofophie nur einen geringen Spiel- 
raum verftatten. „Diefe hat, wie der Vf. felbft ft. 193. 
angiebt, hier kein anderes Gefchäft , als dafs ne treu 
den Gefctzen dient.“ Ohne den Meynungen der 
Rechtslehrer und der Praxis , welchen in den Noten 
ihre Stelle angewiefen wird, einen theoretifchen Werth 
beyzulegen, hält ficb der Vf. blofs an die Gefctze, 
und beftiinmt nach ihnen die Strafe und den Begriff 
eines jeden Verbrechens. Wo die Gefetze felbft, wie 
es öfters gefchieht , das Verbrechen nicht im Allge- 
meinen beftiuuneu, fondern etwa blofs einzelne Ucy- 
fpiele des Verbrechens anführen, welche wohl gar, 
wie bey dem Hochverrath, unter Beyfpielen anderer 
Verbrechen rermifcht find , bleibt freylich nichts an- 
ders übrig, als den Gattungsbegriff nach allgemeinen 
Rückfichtcn zu beltimmen. Allein in diefem Falle mufs 
doch der Begriff als pofitiver Begriff pofitiv gerechtfer- 
tigt werden. Diefes ilt alsdann auf keine andere Wei- 
fe möglich, als dafs die einzelnen Species, die aus 
dem Begriff hervorgehen, mit den pofitiren Gefetzcn 
zufaminentrcffen , und mithin, durch das Anfuhren 
der einzelnen Gefetze, das Allgemeine in feinen Fol- 
gen begründet werde. Das lliflorifche, welches in 
vielen Syftemen und Coinpendien einen betrachlichen 
Raum einnimwt, aber nur die Rechtsgefchäfte an- 
’geht, ift von dem Vf. ausgefchlofien worden. Nur 
da hat eres aufgenommen , wo es einen unmittelba- 
ren Einflufs auf die Interpretation der neueften Ge- 
fetze, und auf die Beftimmung der Grundfätze felbft, 
bat. Daher enthält z. B. der jj. 399. eine kurze Ge- 
fehiebte der Beftrafung des Raubes; der jj. 496. eine 
ausführliche Beftimmung des Unterfchiedes zwifchen 
dem incefius Juris gentium und dem ine. jur. civ. der 
Römer etc. Dadurch fuchte der V'f. den Raum für an- 
dere Gegenftände zu erfparen, die häufig, felbft in 
Syftemen der WüTenfchaft, übergangen werden. Bey 
den mellten Verbrechen, befonders bey den Polizey- 
vergehen, wird der Grund, warum fie überhaupt 
oder gerade mit der vom Gefetz beftimmten Strafe be- 
legt werden, entwickelt. Bey willkürlichen Verbre- 
chen bemerkt der Vf- nicht blofs die willkürliche Be- 
ftrafung, fondern wendet auch die Imputationslehre 
an , und befiimmt nach derfelben die Hauptgefichts- 
punkte und die Hauptgrade der Strafbarkeit der ein- 
zelnen Verbrechen , wie es befonders bey dem Maje- 
ftätsverbrechen jj, 210, bey dem Tumult jj. 238- bey 
der vioa vis JS.439. . bey der Fälfcbung jj. 451-. bey 
der llurcrey und Schwächung Jj. 4S8. 489- etc - und 
jj^ndern gefchehen Ift. Den Punkt der Confum- 
\dcs Verbrechens , vorzüglich da , wo derfeibe 
Jbnittelbar aus dem Begriff felbft eiuleuebtet. 
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hat der Vf. faft immer befonders a 
dein Duell. Atnbitus , Falfutn etc 
chen, die fonft noch in den Lehi 
find völlig übergangen, wie die 
und Wegclagerung , weil die C 
man fleh in Anfehung des letzten 
blofs von dem gefährlichen Austr, 
zwange handeln. Dagegen find a 
lieh mangeln , ob fie gleich durch 
meinen Rechts begründet find , 4 
hin gehört die Verletzung der Vr. 
Glauben (confractus fiduciariorum) 
die peinliche Strafe der Infamie 
der Ankläger , welche in die Lek 
lieh ausgezeichneten Betrug eilige! 
Soldatenverbrechen nach dem gcir 
che, neben den Verbrechen der 
zweyte Gattung der befondem ’ 
chen, und einige Polizey vergehen 
fchen Reichsgefeizen enthalten fin 
fche Anordnung des Ganzen gehl ro 
eintheilungsgründen aus. Zuerft f 
bejondern Verbrechen ( delicta propri, 
tun, und ordnet die letzten in z 
in Verbrechen und Polizet/vergehen , 
re Unterarten und dann in ihre 
Die Verbrechen tbeilen lieh in det 
eine Uebertretung einer Art in lic 
zu ihrem Begriff einen beftimmte 
und in vage Verbrechen , wo diefe 
wohin die Kinderausfetzung , AL 
besfrucht. Betrug, Gewalrthatig 
werden. Endlich werden die dei 
chen in Staats- und in Privatvn 
von denen jene in Regierungsverb 
verbrechen im engem Sinn , drefe 
gen das Leben, gegen die Gefund 
die Ehre, und die erworbenen Red 
auf Leiftungen zerfallen. 

Der belondere Theil wird rail 
eröffnet. Hier fucht der Vf. beftiin 
Abhandlung über das Verbrechen de. 
1798O den Begriff des Verbrech 
und durch richtigere Ableitung u 
felben die einzelnen Gattungen 1 
Verbrechens, den Umfang des B 
begränzen. ,, Hochverrath ift, nac 
einem Staatsunterthan unternaan 
vollendete Aufhebung der, dem 
dem er unterwerfen ift, nothwei 
gen und Eigenfchaften.“ Diefe i 
richtungen und Eigenfchaften fu 
dem Zweck der bürgerlichen Gefe 
herr und eine Vcrfaffung. Daher 
tungen des Hochverratbs , 1. Hoch 
einigung der Staatsglieiler — dur 
Zwecks der bürgerlichen Gefellfch 
nung der Glieder — durch Unterv 
len des Staats unter einen auswari 
An dein Staatsoberhaupt* , welche 
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Ufltn und Entfernung dea Regenten begangen 
wird; III. an der VerfaJJnng , durch jede verfuch- 
te «der vollführtc rechtswidrige Vernichtung der 
Crundeefetre des Staats. — In der Note ••**) zum 
0.203- zeigt der Vf. gegen Kieinfchrod, dafs es allge- 
tneine Gcfetze gegen den Hochverrat überhaupt be- 
trachtet gebe. — Nach der allgemein angenomme- 
nen Mrynung wird das Verbrechen der beleidigten Ma- 
jefiat durch eine Infamie an dem Obeiherrn, als fol- 
ebnn, begangen. Well es aber auch die Gefetze zur 
Majeftätsbeleidigung rechnen, wenn fich ein Unter- 
than einzelne Regierungsrechte amnafst, z. B. das 
Anwerben ton Soldaten, welches in keiner Rück- 
ficht, als eigentliche Injurie bet. achtet werden kann, 
f« wird hier diefes Verbrechen im Allgemeinen für die 
Verletzung der vorzüglichen Würde des Obtrlierru 
vor allen Bürgern des Staats, ahne hocbverrdtlie- 
nTcbe Abficht, erklärt. Diefe Würde wird nun auf 
zwrycrley Art verletzt, I. durch Anmnfsung vonRe- 
gierungsrechten , wodurch die Majeftar darum bclei- 
oigt .wird, weil die Majeftat dem Obcrberm aus- 
frhli-fsend zukommt; diele Majeftat aber der Austlufs 
der Regierungsrechte überhaupt ili, die in dem Ober- 
herrn vereinigt find ; mithin der Untcrüun durch ei- 
ne fotche Handlung für lieh f Ibft einen Tbeil der 
Majeftat begründet; LI. durch Injurien an dein Ober- 
herrn. als fülchem. Diefes: all Ji.hnn wird gewöhn- 
lich von cen CriKiinallflen nicht näher erklärt; der 
Vf. beftiir.tnt <s dahin, dafs dem Oberhert n die Inju- 
rie In Beziehung auf feine Regierungsltandlun-cn zu- 
gefügt fey n inäfTe. Diefes ift der Fall i j wenn man 
den Regenten, wahrend der Ausübung einer Regie- 
rungsbamlluitg, injuriirt, 2) wenn Kegierungshand- 
lungcu ftU.fi GrgcuftänJt der Injurien find. Es wird 
diefe Vcrausfetzung g. 208- wieder in ihre behindern 
Fälle aufgclöfat. — Bey den Münzverbrechen wird 
$■ *13- die gegebene Eintheilung in Verbrechen, wel- 
che blofs eine Majeftärsterk tzung, blufs Betrug, odet* 
beides zugleich enthalten, verworfen, und eine an- 
dere Unterfcbeidung aufgeftellt, deren Hauptglied 
die Umerfcheidurg zwilchen Kürzfälfchungm durch 
Jnmajsung , und zwifchen MüeHfelfchun gen ohne An- 
mafsung de jf eiben ift. — Die unerlaubte Selbfihülfe, 
welche als Verbrechen gegen die richterliche Gewalt 
aufgeftellc ift , wird ift die einfache und qualilicirte 
Selbfthülfe eingetbcilt, von welcher die letzte auf die 
Verletzung unerfetzlicher Güter gerichtet ift, uuddaa 
Duell und die Fehde unter fith begreift. Wenn in 
,dem Duell einer getödtet worden ift: fo ift narb g. 
320. für eine auf blufse Verwundung oder Tödtung 
■nbeftiinnu gerichtete Abficbt , alfo für wulctenninir- 
ten Dolus zu präfumiren. — Das fogenannre crimen 
reßracti carcerit wird (g. 228 — 231) nach den ge- 
- wohnlich übergangenen, Grundfaizen des Komifchen 
'Rechts daigeftellt. — Ausführlich wird (g. 235 bis 
339.) von dem Aufruhr und Tumult gehandelt, deflen 
Uucerfcbeidungsuicrkmale, Grad der Strafbarkeit und 
Punkt der Vollendung, bclondcrs auseinander gefetzt 
werden. Es wird diefes Verbrechen, als Verletzung 
der executfren Gewalt betrachtet, u&d beiebiiefst die 



MAY iffoi. 

Staatsverbrechen. — Aus den übrigen Verbrechen 
nur die Hauptzdge; too der Theorie der Jujurien 
(0. 308 — 35z). Sie thellt fich in die Lehre van den 
Injurien und Verleumdungen tberhaupt, und ift die 
Lehre von den tejunderen Arten dar Injurien. — Die- 
fe zerfällt in die Doarin von den einfachen Injurien 
utul deren Straf ’e und in die Doctrin der qualißcirtm In- 
jurien , von welchen die letzte zuerft die durch die 
Art der Begehung qualificirter Injurien , das Pasquill 
und die Schmälrfcluift, dann aber die durch das Ob- 
ject der Verletzung quslificirten Injurien, insbefonde- 
re die Blasphemie , als Injurie an der Kirche, durch 
pofuive Verachtung an dem Gegenftande ihrer Ver- 
ehrung, abhandelt. Die Hauptideet» des Vfs. von 
der Injurie überhaupt find diefe: Ehra befteht in der 
äufsern Anerkennung des IVerihs eines Menjchen infa 
fern ßt als das Refultat der zpfhmmenßimmenden An- 
erkennung vieler (befTer : des Publicums) betrachtet wird. 
Sie enthält viele Arten unter fich , ln Hinficht der 
Verschiedenheit des äufserlich anerkannten Werth«* 
eines Menfchen; aber nicht auf jede Ehre bat ef ein 
Zwangsrecht in Anfehung des guten Namens als äu- 
fserer Anerkennung feiner Rechtlichkeit, uad auf di« 
bürget liehe Ehre als äufserer Anerkennung des Werths, 
der ;lun als Bürger zukommt. Die bürgerliche Ehre 
begreift die gemeine Ehre In fich, welche Heb auf 
den Werth bezieht, der dem Bürger, blofs in fo fern 
er Bürger iß, zukommt, und die' vorzügliche Ehre, 
welche lieh auf den durch einen bejondem Stand im 
Staat begründeten Werth bezieht. Das Recht auf vor- 
zügliche Ehre kann auch ein Recht auf pofitive Hand- 
lungen anderer begründen; das Recht auf guten Na- 
men und auf die gemeine Ehre giebt nur ein Recht 
auf Unterlajfungen. Diefes alles begründet den Be- 
griff der Injurien, als eine Verletzung des vallkannH- 
mn(f) Rechts auf Ehre. Zu ihrem Thatbeftand fO- 
dert daher der g. 312. 1) ein wirkliches Recht des an- 
dern auf diejenige Ehre, die durch die Handlung 
verletzt wir J , 2) eine äußert Handlung . welche an 
fich eine Verletzung der Ehre in fich enthält , 3) die 
Abficht, des andern Ehre zu verletzen, oder doch 
das Bewufstfeyn, dafs diefelbe durch die Handlung 
verletzt werde ( animus injariandi). Die Injurie wird 
begangen 1) durch Verletzung des Rechts auf guten 
Namen, d. i. durch Andichtung rechtswidriger Hand- 
lungen; 2) durch Verletzung der gemeinen bürgerlichen 
Ehre, welches durch jede Aeufserung (in Worten 
oder Handlungen) gefchiebt, die eine Erklärung der 
pofitiveu Verachtung gegen den andern in fich ent- 
halt, und fowohl durch die Form als den Inhalt der 
Aeufserung möglich ift; 3) durch Verletzung der vor- 
züglichen Ehre, wenn diejenigen Handlungen unter- 
laufen werden , welche der andere als Zeichen feiner 
vorzüglichen Ehre fodern darf; oder wenn man der 
Perfon Handlungen andichtet, welche nothwendig 
die Erklärung der Uutauglichkeit derfelben für ihren 
Stand in fich enthalten, ln Anfehung des Erfolgs der 
Läfion nnterfcheidet der Vf. die Befchimpfung von 
Privatinjurien , welche keine Befchimpfüng in fich 
enthalten. Die Befchimpfung gefchiebt durch Hand- 
lungen 




A. L. Z. MAY tg«c. 



43 » 



lungen, durch welche andere beftimmt werden, den 
Werth des Beleidigten , ebenfalls nicht anzuerkennen. 
Abbitte, Widerruf und Ehrenerklärung halt der Vf. 
weder für blofse Privntfatisfactionen , noch für reine 
öffentliche Strafen, fondem er nennt fie relativ- öf- 
fentliche Strafen, welche fowohl öJTentliche, als Pri- 
vatgenugthuung zugleich in (ich enthalten. 

Die Darftellung des ProcefTes unterfcheidet ftch 
durch die Methode der Behandlung und durch den 
völlig veränderten Inhalt einer der wichtigften Lehre, 
der Theorie der Indicien , von den bisherigen Syfte- 
men fehr zu ihrem Vortheile. Um nicht den Gang 
des ProcefTes durch die Abhandlung der einzelnen 
Procefstheile , die noch dazu oft an verfchiedenen Or- 
ten in dem Procefs Vorkommen können, zu unter- 
brechen , wird die Theorie der Haupttheile eines je- 
den Kriminalproceffes , als allgemeiner Theil, vor- 
ausgefchickt ; worauf denn zuerft der inquifitorifche, 
dann der accufatorifche , Procefs folgt. In jenem all- 
gemeinen Theile wird daher von der Umerfuchung, 
dem Beweife, den Indicien, der Sentenz etc. gehan- 
delt: fo dafs lieh der Vf. bey der Ausführung des in- 
quifitofifchen Procefsganges , in Anfehung der Tbeile 
deffelben, blofs auf jene allgemeine Theorie beziehen 
konnte. Allgemein wurden bisher blofs die Exem- 
pel, welche die P. G. 0 . von den Indicien anführt, 
in den Syftemen und Lehrbüchern uusgehoben , und 
im übrigen nur bemerkt, dafs es noch unzählige an 
dere Indicien gebe, welche zu prüfen und zu wägen, 
dem arbitrio iudicis überladen fey. Regeln für die 
Berechnung aer Indicien iu einzelnen Fällen wurden 



KLEINE S 

KisatMCBMms. i) Berlin, in d. Schulanftalt das Vf«. : 
ABC oder er fiel Schulbuch von C. F. Splittegarb. 1799. tl<8. 

8 - (♦ P-) 

l) Cethen , in d. Auefchen Buchh. : Keuei ABC- P uchfta- 
Ur- und Lefebnch. Mit Bildern, die für Kinder faftliche Ge- 
venftände der Natur und de« gemeinen Lebens richtig vorftel- 
Jen. (1800.) 32 9 - und AXII Kupfern |. (geb. mit üluta. K. 
16 ’gr. roh mit fchwarxen K. I gt.) 

Nr 1. enthält beynahe *u vielen Stoff für den Elementar- 
unterricht. Indefs muh man e« dem Vf. zugeftchen. dafs er 
meiftenthcils «ine gute Auswehl traf. Ein gefchickter Lehrer 
wird di« aus der Naturbefcbreibung und dem täglichen Leben 
aufgenommenen kurzen Sätus leicht feinen Schülern verftänd- 
hch machen können. Auch Sie kleinen Gedichte find nicht un- 
aweckmäfsig. Die Holxfcbnitte enthalten Abbildungen von 
Thieren, mit kurzen Reimen begleitet, die von ungleichem 
Werth« find. Bey einigen fth«int der Vf. vergaffen zu haben, 
für wen «r reimte, z.JB.! 

Gmafchig ift der • Ziegen Art ; 

Di« fTeliheit $. tckt nicht in dem Bart. 



gar nicht aufgeftellt: Det Vf. wagte es zuerft, hievon 
abzuweichen. Aus allgemeinen Principien der Erfah- 
rungserkenntnifTe fucht er die Tbatfachen, aus denen 
man überhaupt auf unbekannte Thatfachen (hier, den 
■Urheber und das Verbrechen) fchliefsen kann, abzu- 
leiten , und dann auf eine Theorie von der Vennu- 
thung und Wahrscheinlichkeit, Grundfätze für die Be- 
fiimmung des Grades der Vcrmuthung in einzelnen 
Fällen, zu bauen. 

£ RBJ ü tfNGSSCH RIFTE N. 

Schnezberc : Sammlung einiger Andacht sübungen 
für die häusliche und Öffentliche Gottesverehrung. 
Zum Beften der deutfehen Schulen. 1S00. 13s S. 8- 

Diefe Sammlung enthält Morgen- und Abendan- 
dachten, Andachten an Sonn - und Fefltagen, bey 
der Vorbereitung zur Abendmablsfeyer etc. zu gebrau- 
chen ; Andachten für Kranke und Sterbende, in be- 
fondern Umitünden, und Ermunterungen zu allge- 
meinem Pflichten. In einem Anhänge ill das Kuc- 
fächfifcbe allgemeine Kirchengebet , nebll UetftumJeit- 
gebeten , und einigen Uutfchreibungen des Vater Lin- 
ier bey ge fügt. Der Sammler bat nicht angezeigt, au* 
welchen Büchern er diefe Gebete genotpinen habe ; 
diefs kann aber denen, die fleh der Sammlung be- 
dienen wollen , gleichgültig feyn. Die uieiften An- 
dachten ßnd gut; nur wird in manchen dein lieben 
Gott zu viel vorerzahlt — ein Fehler, welcher bis- 
weilen i'chwer zu vermeiden ift. 
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Nr. i. gefällt uns weniger. Den Anfang machen zwar ein» 
fylbige, dann mehrfylbige Wörter, welche Namen det Früchte, 
Blumen , Speifen , Jahreszeiten etc. find. Bia dahin ift alles 
recht gut. Aber die kurzen Sätze von S. 9. find fchon zu 
fchwer: l.cbc , wie du, wen» du ftirbjl , wun/chrn wirft gelebt 
za haben. Der Vf. verfuche ea einmal, diefen Satz einem rbutb- 
(labierfchüler verftändlich zu machen. Wozu S. 13. die Na- 
men grober und berühmter Städte jn einem Abc -Buche? Und 
mufsten nun einmal biblifche Snrjiche aufgenomnteu werden, 
welche* ßch vor dem Richcerftuhl einer vernünftigen Pädagogik 
nimmermehr vertheidigen läfat: fo durften wenigßena a aim. 
t, 15. Joh.3, 16. hier nicht flehen. Ditfe Stellen lind, wi« 
da« Gratias und Benedidte in den altenFibeln, böhai fche Dör- 
fer für die zarte Jugend. Di« Gegetiftiiude auf den Kupfern- 
fehl zeugen von guter Auswahl. Mit diefem Abcbuche ftetnt 
in Verbindung : 

Cothen , b. Aue 1 Anweifnng für Lehrer tum nützlichen Ge- 
brauch dei Anhalt - Cdthenfchen Abc- Buchftabir • und Lefebncht. 
Zweite Arft. 180t. |l S. 8. (3gr.) Diefe Anweifung verräth 
einen, de«' Juvendunierridus nicht ganz unkundigen Mann. 
Befändet* ward« gute Winke zur Erläuterung der Kupfer ia- 
iain gegeben. 



• ff 

•I» I v 
W • :ui 



t 



Digitized by Google 



N n m. I54. 



44 * 



r 

ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

Mittwochs, de* 27. May xgoi. 



ARZHET GELAHRTHEIT. 

Cöi i n «. Rhein, b. Oedenkaven : Das Buch für die 
Hebammen. Entworfen von F. G. Wegeler, der 
Arzn. Ü. und ordentl. öffeatl. Lehrer der Ge- 
burtshulfe. Mit 3 Figuren. 1800. 126 S. gr. 8- 
ohne Vorrede und Regifter. (xa gr.) 

T/l/enn ein öffentlich angeftellter Lehrer der Ge- 
’ burtshalfe, den, aufser dem akademischen 
Vorlefungen , auch der Unterricht der Hebammen an- 
vertrauct ift, als Scbriftfteller mit einer Auleitung zur 
Entbindungskunä ins Publicum tritt: fo kann man 
mit vollem Rechte erwarten, dafs ihn nur triftige Be- 
weggründe, vrie z. B. Mangel eines, feinen Begriffen 
und Erfahrungen über die Geburtshülfe, oder dcrFaf- 
fungskraft feiner Zuhörer entfpreebenden Handbu- 
che* , zur Herausgabe deffelben vermecht haben wer- 
den, Diele angeführten Urfachen , werden denn auch 
hier als die Veranls/Tung angegeben, welche den Vf., 
bey der grofsen Menge von Hebammenbüchern , ein 
befonderes Handbuch zu Schreiben beftimmt haben, 
bey defTen Verfertigung er nicht allein auf bedeut- 
same Kürze und faisliche Schreibart, Sondern auch 
auf die neueren Fortfehritte, und auf die, in der 
jetzigen Entbindungskunft vorhandenen Verbeflerun- 
gen, befiandig Rückficht genommen habe. Eine 
nähere Durchficht der Schrift felbft wird über die 
Erfüllung diefer Zuiicherungen das richtigfte Urtheil 
fallen laden. 

Voran geht eine. kurze Einleitung, in welcher 
dem Rec. die Definition der Hebammenkunft: eine 
Lehre, die fich nicht blofs mit der Hälfsleiftung ge- 
bührender und entbundener Perfonen, fondern wei- 
che fich auch mit der Behandlung Schwangerer Frauen 
abgiebt, angußior ßto defmito zu feyn Scheint. Dann 
folgt eine kurze Befchreibung der weiblichen, harten 
und weichen Geburtstheile , und ein Umrifs der, mit 
denfelben in der Schwangerfchaft vorgehenden Ver- 
änderungen, welche aber eigentlich nicht hieber, fon- 
dern erft für den folgenden Abschnitt gehört. Noch 
mufs Rec. bemerken , dafs bey der angeführten Ver- 
wandlung des Querfpaltes des Muttermundes in eine 
runde Oeffnung während der Schwangerfchaft, ein 
eben fo wichtiges Zeichen derfelben, die Verkürzung 
der vorderen Lippe des Muttermundes , anzufibren 
Tergeffen worden fey. Um zu berechnen, wie lange 
eine Frau fchw.mger fey , und bis zu ihrer Entbin- 
dung gehen werde, darf man nur die Zeit wißen, in 
welcher fie zum ietztettmale menftruirt hat , da dann 
die Entbindung allemal in die Tage fällt, in welchen 
A. L. Z. igoi. Zweiter Band. 



die monatliche Reinigung zum zehntenmale hätte em- 
treten Sollen; alle übrige, S. 20. angegebenen Merk- 
male find unlieber und undeutlich, Dafs der Mutter- 
kuchen, nach S. 25. am öfterften in dem Grunde der 
Gebärmutter beteiligt fey, ift eine ganz unrichtige Be- 
hauptung, welche faft jede Entbindung zu widerle- 
gen im Stande ift. Gewöhnlich findet man die Nach- 
geburt in der rechten Seite der Gebärmutter, und tiur 
im feltenften Falle im Grunde, oder an einem andern 
Orte derfelben befeftigt. Eben fo wenig ift der Na- 
belftrang unausgesetzt concentrifch inferirt, da er eben 
fo oft excentrifcb inferirt zu feyn pflegt; ein Unter- 
schied, welcher hier überhaupt hätte beftimmter an- 
gegeben werden Sollen. Ungern hat Rec. bey der Be- 
fchreibung von den verschiedenen Häuten , S. 27. die 
tunicu decidua Hunteri vermifst. Mit dem Zeigefinger 
allein kann mail nie fo hoch , und nie fo beftimmt, 
als mit dem Zeige- und Mittelfinger zugleich untersu- 
chen. Eine Geburt iß nicht natürlich , Sobald das 
Kind mit den Füfsen, Knien, oder Steifse zueril 
durch den Muttermund entwickelt wird, wenn gleich 
bisweilen die Gebärmutter diefes Gefcbäft allein ver- 
richtet; nur die Kopfgeburt ift unter bekannten Er- 
foderniflen, die natürliche. So lange fich die Nach- 
geburt, nach der Entwicklung und Trennung von 
der Gebärmutter, noch in derfelben aufhält, dürfen 
die S. 4 g. angerathenen Manipulationen des Unterlei- 
bes durchaus nicht vorgenommen werden , indem 
man durch diefelben Gelegenheit zu Stricturen und 
zu befchwerlichen Nachgeburtsoperationen giebt. 
Hingegen find diefe Manipulationen fehr zweckmafsig 
und zu empfehlen, wenn der Mutterkuchen heraus- 
genommen , und nichts von demfelben zurückgeblie- 
ben ift. Baldiges Wechfeln der Wäfche nach der Ent- 
bindung ift allemal Schädlich, und mufs , fo wie alles 
heftige Reden and alle Anftrengungen forgfältig ver- 
mieden werden. Der Rath , eine Nachgeburt Tage 
lang in der Gebärmutter unbeforgt , nach S 32. lie- 
gen zu laden, ift durchaus Schädlich. Die Schieffte- 
hung der Gebärmutter ift nicht drey- fondern vier- - 
fach , und diejenige Obliquität, bey welcher der Mut- 
termund an den Schaambeinbogen fleht, fehlt S. 64. 
ganz and gar. Wenn eine, oder beide Hände mit 
dem Kopfe zugleich eingetreten find, oder wenn der 
Kopf inique oder oblique zur Geburt geftellt ift, oder 
der Nabelftrang mit irgend einem Theile des kindli- 
chen Körpers vorgefallen ift, hören die Obliegenhei- 
ten der Hebamme, eine Solche Geburt zu beforgen, 
ganz auf, und fie hat in diefen Fällen nichts Angele- 
gentlicheres zu thun, als einen Geburtshelfer zu ru- 
fen , keinesweges aber , nach S. 63- eigenmächtige 
Kkk Digitized V*r-' 0 




441 



A.LLQ. LITERATUR - ZEITUNQ 



444 



Verfuche aur Beendigung dkr Geburt zu unterneh. 
men- Die S- 69- vorgefchlagenen Mittel um rlie Huute 
zu fprongen, find eben fo lächerlich als fehadiieb. 
Sobaldxler Unterleib einer Schwangeren am Eiide der 
Schwangerfchait nicht. Längliche rund, noch nach vom 
gelenkt jft, auch beide Seiten, anftatt leer zu feyn, 
angefullt find, kann man mit ziemlicher Gewifsheit 
•ine widernatürliche Lage des Kindes vnrausfagen. 
Sehr oberflächlich, oft imwirkfain und ohne Aus- 
wahl find die Rathfchlage, welche S- 114. und. fg. 
den Hebammen bey eingetretenen Blutftürzungenin 
der Schwangerfchafr, wahrend, oder nach der Geburt, 
gegeben werden. Diefe Zufalle , befonders die Blut- 
ftürzungen, welche durch die Befeillgung des Mut- 
terkuchens auf den Muttermund hervargebracht wer- 
den , find fo wichtig , dafs die Kur derfelben, unter 
keiner Bedingung, den Hebammen überladen, noch 
denfelben die Art und Weife angegeben werden darf, 
wann und wie, unter diefen Umfianden, einekünft- 
liche Entbindung vorgenommen werden inufs. Wer 
wird z. B. wie S. iao. gefchieht , bey einer partiell 
gelöfeten Nachgeburt, und bey daraus entfiandenen 
Blutflürzungen , Zimmtefienz , guten Wein, oder fo- 
gar Branntewein geben? Welcher Geburtshelfer wird 
nicht die Nachgeburt, welches hier S. 121. ftreng 
▼erboten ift, fogieich herausnehmen , um die Gebär- 
mutter zu einem kräftigeren Zufammenzuge zu ver- 
mögen? Auch die S. 124. den Hebammen ertheilt« 
Erlaubnifs, den Katheter zu- appliciren, würde Rer., 
denfelben niemals zugefiehen. Die hinten angehangta 
Kupfertafel ift, fowohi in Abficht der Zeichnung, als 
der Correctheit der darauf befindlichen Figuren, durch- 
aus unter aller Beurtheilung, und kann auf keine 
Weife irgend einen Nutzen bewirken. 

VERMI SCU TE SCHRIFTEN. 

Stockholm, b. Lindh:: Kongl. Vctcrhets Hiftorie 
oeli Antiqu itets Acts dem ims H andlingar. Sjette De- 
len. (Abhandlungen der Aknd. der fchenen Wißen- 
fchaften, der Hiftorie uni der Alterthümer. Sechfier 
Tiheil) igoo. 477 S. gr. g. 

Diefer Band ift nicht fo reichhaltig an ausführlichen 
neuen Abhandlungen, als einig* der vorigen . doch 
fehlt es auch nicht ganz daran; die verzüglichften 
darunter find von Mclanderhielm , Porthan. v. En- 
gtjlramj Barr, tan und von Rojenflein. Ueberhaupt 
enthält derfelbe folgende mehr oder minder wich- 
tige Artikel. 1) Abhandlung vom Nutzen der Afirono- 
ueie in der Hißorie von Dj Nelanderhjeltn. Alle Bege- 
benheiten, welche einGegenfiand der Gefchichte find, 
werden dadurch befonders wichtig und erhalten ein 
neues Licht, wenn man genau den Ort weifs, wo fie 
vorgefallen, und die Zeit, wann fie gefebehen find. 
Brfterer. wird durch, geographifche mit Bey hülfe der 
Aftronomie entworfene Karten beftitnmr, und die 
^yf,nn^S, lt ** rt Revolutionen der Staaten und 

eile "fc-lf siTÄ Schickfale derfelben . lüfeben nach 
JRev Jahrhunderte. felblt den Na- 
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men derfelben aus, und vertilgen die Keonttiifs ihrer 
wahren Lage, wenn nicht gleichzeitige Scribentea. 
forgfaltig genug find , folche gsographifch anzuffltt- 
ken Hauen die altern Gcfcfaichtfchreiber diefs bty 
den Landern, deren fie Meldung thun , beobachtet; 
man würde finden, dafs manche Lander, die man feit 
den letzten verflofTenen Jahrhunderten für neue Län- 
der anfieht, fchon damals bekannt gewefe«. Plato’i 
Atlantis war vermuthlich America, das auch fchon den 
Carthaginienfern nicht unb ekannt gewefeit za fej n 
fcheint; und Salomo's Ophir hält der Vf. für Peru. 
Die Hiftorie in ihrem ganzen Umfange begreift nicht 
allein die Schickfale ihrer Regenten , ihre Timten,. 
Kriege u. f. w. , fondern auch das , was zur nahem 
Kenntnifs eines Landes, feines Handels, feiner Pro- 
ducte, des Clima, des Laufs feiner Klüfte u. f. w. ge- 
hört zu' deren Befchreibung die Aftronomie die b*+ 
ften llülfsmittel an die Hand giebt. Und eben fo ver- 
dankt die Hiftorie der Aftronomie alle die BeyhüU'e, 
die fie von einer richtigen Zeitrechnung hat. Man 
inufs willen, wie die Alten den Anfang und die Lang* 
der Jahre berechnet haben, wenn man die Aeren be- 
itimmen will, worauf die hiftorifchen Begebenheiten 
zurückgeführt werden. Hr. V. erläutert diefs mit der ■■ 
Aer n Nabonaffars , der Aera Olympiade« , der Epoche 
der Erbauung Roms, der }ulianifchen Periode und 
den 3 bekannten Cyklen, und der Aeru Chriftiana, di* 
er 3 Jahre vor der gewöhnlich-angenommenen fetzt. 
Er zeigt, wie überhaupt die aftronomifchen undchro- 
nologil'chen Charaktere zur Verbefferung der hiiiori- 
fchen dienen und gebraucht werden können. 2) 
Nachricht von dem Ntmnenklofter.bey Afpenas, von A. 
Schoneberg , Kanzleyrath etc. Es wird fowohi von 
dem in der alten Gefchichte bekanntem Gut Afpenas, 
als dem dortigen Nennenklofter geredet. Hier litfs 
die Mutterfchwcfter der damals jungen, aber fchon Of- 
fenbarungen vorgebenden, und bemach in derScbwe- 
difchen Gefchichte fogenanuten heiligen Briu (Bri- 
gitta Brahe) derfelben ein Haus erbauen, wo fie ih- 
rer Andacht pflegen konnte. Ein kleines niedrig ge- 
wölbtes- Zimmer , worin keine Feuerftatre und eine 
gemauerte Bettftclle an der Wand war, diente ihr di 
auch im Winter zur II et- und Schlafkammer. Als 
fie auf die Errichtung eines neuen Klofterordensdscb* 
te, erinnerte fie lieh diefer ihrer Kammer, und ihrer 
da gehabten JugendofFenbarungen, und das gab ihr 
vermuthlich Anlafs zur Stiftung eines Nonnenklofteis 
dafelbft. Zu Dabibergs Suecia antiqiu et hoburea, 
findet inan ein paar Kupferftiche von Afpenas. 5) 
l (erfuth zur Erlnuterung der geogrnphifchen Befrirrer 
hing des europaifehen Nordens in Orofii hißoria . roa 
Prof. Porthan in Abo. Diefs, eins der jfltelif« 
und merkwürdigften Documente der nordifchen Erd- 
befchreibung, wird König Alfred dein Grofsen beygo- 
legt , wenigftens hat er es verankaltet. Barrington 
hat 1773 zu London eine äugt Ifachfifcbe Ueberfetzung 
des Orofius mit einer beygefügten enylifeben Ueber- 
fetzung ,. einigen Anmerkungen von J. R. Forfter und 
einer geogr. Karte herausgegebetf? Forfter hat es auch 
ins JJcmuhe überfetzt, und er und Langenbeck hi- 
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btn viel zu dtflSn ErlButernng BeygMragen. Hr. P. 
bat hier Barrington« Ueberfetzung nicht nur wieder 
»bdrucken laffen , und ihr eine fchwodifche Ueber- 
fetzung zur Saite geftellt. fondcrn auch eine Menge 
peogmphifch - hiftorifcher Anmerkungen in den Nuten 
beygefiigt. 4) Rede, dir DiV/ituag betreffend, gehal- 
ten im lan. 1788 vom Kanzleyrath ▼. Engeftrom. Die 
drey Worte: Gedicht, Sagt, Fabel, kommen alle 
drcy von fügen, berichten, obgleich aus verschiedenem 
Sprachen . her. Fabel kommt vom griechifcben 
nnd Gedicht von dictum, fo wie diefs von dico her. 
Zwifchen einem Dichter und Poeten ( Skald) fcheint 
noch einiger Unterschied zu feyn. Diefer unterfcbei- 
det fich durch hohe Gedanken , kemvolle Ausdrücke 
»nd treffende Malerey der Dichter aber fucht diefe 
auf eine lebhafte . einnehmende und angenehme Art 
auszadrü cken. Die alten Dichter hatten. die Abiicht, 
entweder die Natur zu fchildern , womit ihre Gotter- 
lehre in genauer Verbindung Band, oder dadurch das 
Andenken berühmter Minner und merkwürdigen Be- 
gebenheiten auf die Nachwelt zu bringen, oder end- 
lich nach ihren Begriffen durch diefe Mufter, andere 
zur Tugend aufzumuntern. Und daher theilt der Vf; 
die Gedichte, fo wie Gatterer die Mythen, in Phy- 
flfehe , Hiftorifche und Morallfche ein , die doch oft 
in einander Üiefsen, und beftimmt den Charakter der-- 
feib'en naher. Bey den erftern findet Kec. S. 114-, 

I «lafs der Vf. die Julfeyer im Norden (flota - högtid) 
für e in Feft zurEhre der Erde (jordms) anlieht , denn 
das Wort jord wird im Schwedischen auch oft wie 
gfol ausgelprochen, und den ^Julgalt und 0 ulgris 
Kann man mir den Opfern- vergleichen, welche die 
Römer ihrer Tellur (jordes) und Ceres darbrachten. 
Eine Ableitung, die von der gewöhnlichen abweichr, 
und die Rec. nicht in Möllers Cowm. de folrnnibus Quliis 
Gryphisw. 1769 bemerkt findet ; vielleicht konnte ihr 
das zur Betätigung dienen, dafs im Schwed. das 
Wort bord (ein Tifch) im gemeinen Leben auch bol 
•usgefprochen wird. Üeberhaupt lieft man hier Man- 
ches , was zur Erläuterung vieler Stellen nordifcher 
Dichter dienen kann. 5) Auszug aus dem Tagebuch 
der Akademie vom 20. Marz 1791. die damaligen Preis* 
aufgaben betreffend. 6) Vurfchlag zu einigen Denk- 
münzen auf berühmte lYliraner zur Zeit II. Karl IX. von 
M. Rntflrom. 7)' Rede des Staat sfecretair Schröder- 
keim am Stiftung Stege der Akademie den 24 Jul. 1791. 
Er hat darin eine Menge zum Theil angenehmer Nach- 
richten von den ehemaligen Luftbarkeiren ain fchwe- 
difeben Hofe gefainmclc, die den Charakter der da- 
maligen Zeit kennbar machen. Birger Jarl und fein 
Sohn Magna? Ladulas, waren die erften.die in Schwe- 
den einen fo^enannten Hof hielten. Mufik , Tur- 
nierfpiele, Ritterfchlag, Tanz und Leibesübungen 
waren im Gange. 1455 fpeifete der König auf 1400 
filbernen Schöffeln. - Karl IX. liefs fchon Komödien 
aufftibren; die erften von fchwedifchen Verfaffern her- 
ruhrende Scbaufpiele, find von 1611. Unter der Kö- 
nigin Cbriftina kam der gute Gelchmack mehr em- 
por , m einem Alter von 63 Jahren fertigte fie felbft 
zu Rom die ItaJ. Oper Endymion. Die Kunigiu Ul- 
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rica Eiaonora führte 16192 einelbgenittfteWirthfchaft am 
kOnigl. Höfe auf. Nie aber fielen mehr Luftbarkeiceti 
vor , als in dem erften Regierungsjahr K. Karl Xil» 

Die Königin Ulrica war nicht für Vergnügungen ge-- 
ftiininti und ihr Genial K. Friedrich war mehr für Pri- 
vatvergnügen und befonders für Jagd. Nie aber' 
herrfchte fö viel Gefchmack in den Luftbarkeiten dem- 
Hofes als unter Guftar II. 8) -Auszug aus dem Tage- 
buch der Akademie vom, 27. Marz 179a. 9) Kritifthe 

Abhandlung über das Aller der fchwedifchen Provinzial- 
gefetze, und über die Anleitung, welche fokhe geben, 
den Zußantl der Nation kennen zu lernen, von M. Bur- 
ma», eine gekrönte Prcisfchrift vom J. 179a. lehr 
ausführlich, von S. 1K6 — 307. und mit vieler Geluhr» 
famkeit und Kenntnifs der alten nordifchen Gcfetz*' 
gefchrieben. Der Vf. findet eine grofse Uebereinftitn- 
snung in den Grundlagen der Gefetze der Scbweden r 
Gothen , Dänen , Normannen , Weftgochen , Oftgo- 
then, Angeln, Sachfen , Longobarden, Franken, Pric»- 
len, Alletnannier, Burgunder und Ripuarier. Der 
Vf. leitet aber doch die ganze fchwediftüe alte Staats» 
▼erfaffung, und alte Spuren derfelbenin den Landes- 
gefetzen, von dcrZeit Odens und feiner Ankunft in 
Schweden her, und behauptet, dofs Scaodinnvien* 
weder zur Zeit des Heidembums und nudi weniger 
bey Einführung des Ghriftenthums feine Gefetze von 
andern auswärtigen Völkern erhallen habe. Er hängt 
überhaupt noch ziemlich an dbn ehemaligen V*orw»- 
theile älterer fchwedifcher Antiquarien; und beftrei- 
tet die Meynung, dafs man vor der Einführung des 
Chriftenthums dort keine Schrift gehabt habe; Oden 
feil fchon die Runen nach Schweden gebracht haben.- 
Vigher, Spa und Lumbrr haben, nach dem Vf., fchon* 
vor dem X. Sec. gefchriebene Gefetze entworfen;; 
auch wird von dem Alfer der befondern Provinzial» 
gefc.ze, als Weftgothlands als des älreften , Oftgotb»- 
Innds, Gotblands , Schonens, Uplands, Weftinann- 
lands u. f. w. Gefetzen gehandelt! Diefs der Inhaitt 
der erften Abtheil ung. ln der darauf folgenden zwey- 
ten lucht er aus dielen alten Gefetzen den damaligen 
Zuftantldes fchwedifchen Volks näher kennen zu leh- 
ren. Er föhrpt hier an : Die Spuren von dem Zu-- 
ftande des Reichs bey Odern Ankunft, und der vom 
ihm eingeführren Verordnungen und religiöfen Cere^ 
mouieu; die Etuthcilung des Reichs und dtffen Staats- 
beamte. nach Ausrottung der kleinen Könige und! 

Ivar ViilfamnesUfurpation ; die damalige Regierimgs- 
nrt und Einkünfte des Königs, die Beschaffenheit dea*^ 
Kricgswefens, der Gewerbe und deren Aufkommen, 
der allgemeinen Haushaltung, des Cameralwcfens; 
der Einhebnng der Einkünfte, des Münzwefcn* , de r.- 
Waarenpreife. der Sitten und Gewohnheiten, des Zu— 
ftandes der Weiber und die Spuren, wie die Nation' 
allmälig zu befferer gefellfchaftlichen Ordnung und' 
mildern Sitten fortgefchritten fey. Auch bemerkt en 
die Gefetze, welche befonders den alten Nationalcha-- 
rakter zu erkennen geben ; wohin die Liebe zur Un* 
abhängtgkcir , die Ehr- und Rachbegierde, der Hattg: 
zur Gewalttätigkeit , die Gaftfreyhrit, Liebe zur Be* - 
quemlicbkeit , . und eine gewiffe Unruhe and Unzu 1 

D' fWr ' igle 
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Verlache aur Beendigung dbr Geburt zu. unterneh- 
men. Die S. 6g- vorgefchlagenen Mittel um die Häute 
zu fprongen, Und eben fo lächerlich alt fchadllch. 
Sohaldxler Unterleib einer Schwangeren am Ende der 
Schwanger fchait nicht länglich t- rund, noch uadi vorn 
gfjenkr iß , auch beide Seiten , anßatt leer zu feyn, 
engefüllt lind, kann man mit ziemlicher Gewifsbeit 
•ine widernatürliche Lage des Kindes verauslagen. 
Sehr oberflächlich , oft ufiwirkfain und ohne Aus- 
wahl find die Rathfchläge, welche S- 1-14. und. fg. 
den Hebammen bey eingetretenen Blutßürzungenin 
der Sch wangerfchaft, wahrend, oder nach der Geburt, 
gegeben werden. Diefe Zufälle, befondcrs die Blut- 
ßürzungen, welche durch die Befeßigung des Mut- 
terkuchens auf den Muttermund her vergeb rächt wer- 
den, find fo wichtig, dafs die Kur derfelben, unter 
keiner Bedingung, den Hebammen überladen, noch 
denfelben die Art und Weife angegeben werden darf, 
wann und wie, unter diefen Umßanden, einekünß- 
liehe Entbindung rorgenommen werden mufs. Wer 
wird z. B. wie S. tao. gefchieht , bey einer partiell 
gelufeten Nachgeburt, und bey daraus cntßandenen 
Blutßürzungcn , Zimmtafienz , guten Wein, oder fo- 
gar Branntewein gehen? Welcher Geburtshelfer wird 
nicht die Nachgeburt, welches hier S. 12t. ßreng 
verboten iß, fogleich herausnehmen , um die Gebär- 
mutter zu einem kräftigeren Zufammenzuge zu ver- 
mögen? Auch die S. 124. den Hebammen ertheilt* 
Erlaubmfs, den Katheter zu appllciren, würde Rer., 
denfelben niemals zugeßehen. Die hinten angehangte 
Kupfertefel iß, fowohl in Abßcht der Zeichnung, als 
der Correctheit der darauf befindlichen Figuren, durch- 
aus unter aller Beurtheilung, und kann auf keine 
Weife irgend einen Nutzen, bewirken. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stock ko ist, b. I.indh: Kongl. l'eterhett Bißorie 
och Antiquitets AcoJemisns Handlingar. Sjrtte De- 
len. (Abhandlungen der Akad. der Jchanen Wißen- 
fchnfien, der WAorit und der Aiterthümer. Sechßer 
Theil) 1800. 477 S. gr. 8- 

Diefer Band iß nicht fo reichhaltig an ausführlichen 
neuen Abhandlungen, als einige der vorigen , doch 
fehlt es auch nicht ganz daran ; die verzüglichßen 
darunter find vnn Mtlanderhielm . Porthan. v. En- 
g/ftrsmj Buroran und ton Rofevßtm. Ueberhaupt 
enthalt derfelbe folgende mehr oder minder wich- 
tige Artikel. 1) Abhandlung vom Nutzen der Aßratut- 
mie in der Hißorie von D. Xelandtrhjelm. Alle Bege- 
beeibeiten, welche einGegenfhmd der Gefchichte lind, 
werden dadurch befonders wichtig und erhalten eiu 
neues Licht, wenn man genau den Ort weifs, wolle 
rorgefallen, und die Zeit, wann fie gcfchthen find. 
Erßerer wird durch. geographifthe mit Reyhülfe der 
Allronoinir entworfene Karten beßimmr, und die 
ZVit verändert allea. Revolutionen der Staaten und 
Lander ,, und die Schicklale derfelben. löfchen nach 
dem. Verlauf mehrerer Jahrhunderte fulhil den Na- 



men derfelben aus, und vertilgen die Reontnifs ihrer 
wahren Lage, wenn nicht gleichzeitige Scribeattn 
forgfkltig genug find , folche geogrsphifch aazontt- 
ken Hatten die altern Gefchichtfchreiber diefs bey 
den Lande rn, deren fie Meldung thun , beobsebtrt; 
man würde finden, dafs manche Länder, die man feit 
den letzten verfioflenen Jahrhunderten für neue Lin- 
der anfieht, fchon damals bekannt gewefen. Plato’i 
Atlantis war vermuthlicb America, das auch fchon den 
Carthaginienfem nicht unbekannt gewefen zs feyn 
fcheint ; und Salomo's Ophir hält der Vf. für Peru. 
Die Hißorie in ihrem ganzen Umfange begreift nickt 
allein die Schickfeie ihrer Regenten, ihre TJwten, 
Kriege u. f. \v. , fondern auch das, was zur nahem 
Keiuttnifs eines Landes,, feines Handels , feiner Tr e- 
Hucte, des Qima, des Laufs feiner Flöße u. f. w. ge- 
hört, zu deren Befchreibung die Aftronomie die he«, 
ßon Hülfsmitte) an die Hand giebr. Und eben fo ver- 
dankt die Hißorie der Aßronontie Alle die Beyhülfe, 
die fie von einer richtigen Zeitrechnung hat. Min 
mufs wißen, wie die Alten den Anfang und die Lang« 
der Jahre berechnet haben , wenn man die Aeren be- 
ilimmen will , worauf die hißorifchen Begebenheiten 
zurückgeführt werden. Hr. V. erläutert diefs mir der- 
Atra Nabonaßdrs, der Atro Otgmpiodum , der Epoche 
der Erbauung Korns, der juliamfchen Periode und 
den 3 bekannten Cyklen, und der Aera Chrißiana, di* 
er 3 Jahre vor der gewöhnlich-angenommenen fetzt. 
Er zeigt, wie überhaupt die aßronomifchen und ehre- 
nologilchen Charaktere zur Verbeffierung der hiflori- 
fehen dienen und gebraucht werden können. a) 
Nachricht von dem Nonnenklofler bey Afpenas, von A. 
Schoneberg , Ranzleyrath etc. Es wird fowohl von 
dem in der alten Gefchichte bekanntem Gut Afpenas, 
als dem dortige« Nennenklofter geredet. Hier liefs 
die Mutterfchweßer der damals jungen, aber fchon, Of- 
fenbarungen vorgebenden, und hernach in derSchwe- 
difchen Gefchichte fogenanmen heilige» Britt (Bri- 
gitta Brahe) derfelben ein Haus erbauen, wo fie ih- 
rer Andacht pflegen konnte. Ein kleines niedrig ge- 
wölbtes- Zimmer , worin keine Feuerßatte und eine 
gemauerte Bettßclle an der Wand war, diente ihr da 
auch im Winter zur Bet- und S chla fka trimer. Als 
fie auf die Errichtung eines neuen Kloßerordensdscb- 
te, erinnerte fie lieh diefer ihrer Kammer, und ihrer 
da gehabten JugendofFcnbarungcn, und das gab ihr 
vermuthlich Anlafs zur Stiftung eines Nonnen Llohcrs 
dafelbß. Zu Dahlbergs Suecin antiipu et hodiemt, 
findet inan ein paar Kupterßicbe von Afpenas. J) 
l erfnch zur Erläuterung der geographt/chen Befckrti- 
bwiff des curopatfcben .Nordens in Oroftt htßoria . von 
1 rot. Porthon in Abo. Diefs, eins der al reiten 
und merkwürdigßen Documente der nordifchen Erd- 
befchreibung , wird König Alfred dein Grofsea beyga- 
legt . wenigßcns hit er es veranftaltrt. Barrington 
1773 zu London eine äugt Ifichfifche Ueberfetzung 
dos Orofius mit einer bergefügten enylifchcn Ueber- 
fetzung,. einigen Anmerkungen von J. R. Forfter and 
einer geogr. Karte herausgegebeiT Forfter hat es auch 
ia* Deutsche uberlcizt , und er und Langeubeck ha- 
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Mittwochs, den 1 7. May 1 g 0 I . 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

Berlin u. Greifswald , b. Lange: Einleitung in 
die ITiJenfchaft des fchwedifch - pommerfchen Lehn- 
rechts, nrhfl eirtem Entwürfe zur voUfländigen Dtir- 
flcllnng dt rf eiben, von Emanuel Friedrich Hage- 
mtißer, ord. Prof, der Rechte u. Beylitzcr des 
königl. Confiftorii za Greifswald. 1800. VIII u. 
192 S. kl. 8- (14 gr.) 

D er Vf., der lieh fchon in mehrern Theilen der 
KechtswilTenfcbaft als einen denkenden and 
ebarf finnigen Gelehrten gezeigt bat, bewährt lieh 
luch hier in einem ganz verfchiedenartigen Fache der- 
elben als folchen , und beftätigt auf diefc Art den 
lusgedehnten Umgang feiner vielfeitigen KenntnilTe. 
Er beabfichtigt zunächft nur den Entwurf eines kur- 
zen Leitfadens zu Vorlefungen , und kann alfo mit 
Recht, blofs hienacb beurtheilt zu werden, verlan- 
gen. Die Ir.troductio in jus feud. Vom. Suec. des oh. 
Brand. Engelbrecht , ift nicht nur feit 1744 fehr feiten 
jeworden , fondern eignet fich auch theils durch den 
Mangel mancher Materien , und durch die weitläuf- 
ige Behandlung anderer, theils durch ihre ganze An- 
jrdnung ztim Gebrauch bey VorUfungen nicht ganz. 
Lu diefein erften und Hauptzweck tritt nun aber auch 
noch ein zweyter, nicht minder zu beachtender, hin- 
tu , nämlich die Anlage eine» Fachwerks, das bey 
tiner künftigen ausführlichem Darftellung des pom- 
inerfchen Lehnrechts zum Grunde gelegt, und nach 
detfen Anleitung das ganze künftige Gebäude aufge- 
führt, und fämmtliche Materien geordnet werden 
Tollen. Uns fcheint diefer faft noch wichtiger als je- 
ner, well er nicht Ctols temporär, fondern dauernd 
und auf die Zukunft- berechnet ift. Als Leitfaden zu 
Vorlefungen fcheint nun diefer Entwurf vollkommen 
zwecktnäfsig, und wir wüfsten daran kaum etwas er- 
hebliches auszufetzen. Die Gründe, die den Vf. zu 
jröfserer Ausführlichkeit der Einleitung (S. 1 — 46 .) 
rerinochten, fallen in die Augen. Die Grundbegriffe 
fer ganzen Wiffenfchaft erfodern , ihrer Natur nach, 
jehbrige Entwickelung und beitimmte Angabe; das 
Hiftorifche und Literarifche, in Anfebung der Quellen 
und Hülfsmittel , fetzt befondere Genauigkeit voraus ; 
und da es einmal zum weitern Fortkommen nüthig 
ift : fo wird durch die Angabe defielben viel Zeit für 
den Lehrer beytn Vortrage gewonnen ; die Methode 
der Behandlung endlich und die Schwierigkeiten der 
Wiffenfchaft verdienten, zur Rechtfertigung des Vfs. 
und feiner Behandlungsart, eine ausführlichere An- 
zeige. Bev Darftellung der I.chnrechts - Materien 
A. L. Z. 1801 . Zweyter B.tnd. 



felbft, konnte dagegen ein tabellarischer Entwurf um 
fo mehr genügen, als es mit manchen derfelbeu noch 
gar nicht aufs Reine gebracht, und ein* neue Ge- 
fetzgebung deshalb verheifsen ift. inzwifchen aber 
der Vf. immer mehr Spielraum behält, feinen Zuhö- 
rern feine Meynungcn freymüthig vorzutragen, ohne 
es mit irgend einer Parthey zu verderben. Indelfea 
dürfte es doch mit dem Gelingen einer vollftändige* 
Lchns - Conftitution in einem Lande, wo die gefetz- 
gebende Gewalt nicht uneingefchränkt in den Hän- 
den des Souveräns ruht, und wo die Mitwirkung 
der Stände nicht gerade immer im vollen Umfange 
ihrer behaupteten Vollkommenheit anerkannt wird, 
fondern der Regent, da wo jene auf Bey- und Zi*- 
ßimmung Anfpruch machen, nur von Mit wißen und 
Rath hören will, wohl immer noch fein« eigene 
Schwierigkeit haben; und es wäre daher zu bekla- 
gen, wenn der Vf. bis zu dem ungewiffen Zeitpunkt 
der Erfüllung jenes Uuiftandes das Refultat feiner 
inzwifchen immer mehr gereiften Prüfungen dem 
Publicum vorenthalten , und dadurch vielleicht felbft 
einem woblthätigen Einflufs der richtiger», aus 
gründlichen Unterfucbungen refultirenden , Grund- 
fätze auf eine weife Gefetzgebung im Wege flehen 
wollte. — Dafs er die Literatur hier nicht fchon 
ganz erfchupft, fondern dem mündlichen Vortra- 
ge noch Ergänzungen Vorbehalten hat, ift zwcck- 
inäfsig; doch wünfehfen wir, dafs es dem Vf. künf- 
tig gefallen möchte, nicht völlig fo fparfatn mit 
Anführung folcher Schriften zu Werke zu gehn , die 
zwar nicht abfithtlich blofs das pojymerfche Lehn- 
recht zum Gegenftande haben, aber doch manches 
enthalten, was mit Nutzen, wenigftens bey manchen 
Materien deffelben, wenn auch nicht unmittelbar, 
doch mittelbar und analogifcb, oder auch zu hiftori- 
fehen Berichtigungen angewandt werden kann. — 
Die Sammlung von Auszügen aus den vvichtigften 
Lehnsgefetzen des Landes, die der Vf. als Anhang 
(S. i£5 — '102.) feinem Werke beygegeben hat, er- 
füllt fowohl ihrer Abficht, als Inhalt und Befchafien- 
heit nach, den dabey bczieltenZweck vollkommen, und 
gewährt nicht nur den Zuhörern eine treffliche Gele- 
genheit, die Quellen diefer Wiffenfchaft durch eigene 
Einficht, die fonft fo gerne verfäumt wird, auch für 
manchen befonders fchwer ift . näher kennen zu ler- 
nen , und fich dadurch den Weg zu eigener Prüfung 
und Uebcrzeugung zn bahnen , fondern giebt felbft 
Ausländern Anleitung, diellauptmomeme eines par- 
ticulären, vom gemeinen zum Theil nicht wenig 
abweichenden, Lehnrechts, daneben auch die Lücken 
und das Mangelhafte der bis jetzt darüber beftejien- 
L 1 1 dey 
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den wirklichen Gefetze kennen zu lernen. Sowohl 
In der Auswahl als Anzahl der hier gelieferten Ur- 
kunden , die au» [.andiagsabfchieden , konigl. Refo- 
lutionen , Landesprivilegien u. f. w. belieben, hat 
der Vf. das gehörige Maafs beobachtet, und fich un* 
leugbare Vorzüge vor feinem Vorgänger erworben. 
Dafs aber in diefer Sammlung nicht alles erfekopft 
werden konnte und Tollte, liegt in der Vorausfet- 
zuog , und ergiebt lieh fchon aus dem, was S. 37 u. 
43. über die Nothwendigkcit und Einrichtung eines 
Coif. jur. fiud. Surco - Poeier. gefagt Ifk. Ditfe Aeu- 
fserungen find gründlich und wobl durchdacht, und 
fchon nach dem, was Rcc. im Anfänge über eine 
neue Gefetzgebung geurtheilt hat, dürfte eine folche 
Sammlung vor der Hand fchwerlich entbehrlich feyn, 
ja felbft durch jene, wäre es auch nur in hiftorifener 
Hinficht, kaum jemals überall und durchaus über- 
fiüfsig werden. ln einer WifTenfcbaft , wo noch fo 
vieles auf Herkommen, Judicate und gehörige Zeug- 
*»i(Te darüber ankommt, und im Grunde noch fo we- 
nig durch unbeftrlttene gcfetzliche Beftimmungen 
fiteirt ift, müfste eine folche Sammlung rot» doppel- 
tem Werth feyn, und fie konnte ein fehr lehrreiches 
und praktisches Werk abgeben, wenn die einzelnen 
Stücke durebgebends mit den gehörigen hiftorifeben 
und rechtlichen Erläuterungen begleitet würden. 
Der Vf. hat fchon bey einem Rcvfpiel, den Conclvfu 
Sedinenßbus (S. 24 u. 23. Nr. Ul. ) recht fühlbar ge- 
macht, wie viel hiebey auf eine forgfältige Sonde- 
rung des Allgemeinen von dem Tarticularen , nur für 
einzelne Regierungen zum Gefetz beftimmten, an- 
kommt, und diefes dürfte gerade nicht das einzige 
Biyfpiel feiner Art feyn. DieLehns-Succedion der 
Lrgitimirren durch nachfolgende Ehe, ift bekanntlich 
nach gemeinem I.ehnretht fo beilritten, dafs jede po- 
fitive Beftimtnung particuliircr Gefetz« darüber nur 
wünfehens werth feyn kann. Der Stargardfcbe oder 
Stettinfche Landtags - Abfchied vom 28- April 1633. 
Nr. X. fchliefst nun zwar diefelben wirklich aus, und 
zwar nach dei^intnlUhitien liaih und Gutachten iauunt- 
licher Stettinfchen lanidfchaft ; diefe Conllitution ift 
auch für das bratidcnburgifche Hinterpommern 1654 
am 11. Jul. zuStargard beftiitigt; ob fie aber für Vor- 
pommern, befontlers das fchwedifche, verbindende 
tiefetzeskraft habe, kann dieFiagc feyn. Urfprfltig- 
lich fcheint es die Abficbt wohl nicht gewefen zu 
feyn ; und wenn gleichwohl jene Sanction auch hier 
gültig ift : fo müfste der Grund davon , falls cs an ei- 
ner ausdrücklichen Ausdehnung dcrfelben fehlt, wohl 
nur in der fti Ui'cli weigenden Annahme und dem her- 
kömmlichen Gebrauch zu fueben feyn. — By der 
Anlage des Ganzen, der Anordnung und Einrichtung 
der aufeinander folgenden Materien, dürfte der Vf. 
freylich nicht alle Stimmen für fielt haben, da hierin 
nach der inüivida; llen Denkart eines jeden die Mey- 
atungcu gewöhnlich gctheilt find, und es nn ei- 
nem völlig ausgemachten objeemen Maafsftabe zur 
Zeit auch noch wohl fehl:. lndelfen f’ctieiiif uns 
doch noch immer die bey Behandlung des gemeinen 
I.eknrccfats von G. L, Rite« zum Grunde gelegt» 
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Ordnung im Ganzen bey weitem die natörlicbfte zu 
feyn, und diefer ift der Vf. denn auch mebremheiU 
getreu geblieben. In einigen Abweichungen hievon 
können wir ihm doch nicht völlig beypfliebten. Da- 
hin gehört die meift am Ende, im dritten Buck , 
vorgetragene Lehre von den Eintheilungcn des fchwe- 
dil'ch- poutmerfchen Lehne lind dem praktifchen Nut- 
zen derfclben. Rec. kann fich nicht vorftcllen, dafs 
tnan das ganze Feld der LehnrechtswiHVnfcbaft Heite- 
ren Fufses durchlaufen könne, ohne diefe zu kennen, 
ohne häufig darauf geftofsen, und in die Nothw*n- 
digkeir, Gebrauch davon zu machen, gerathen zu 
feyn. Der Vf. felbft bewahrt diefe Behauptung durch 
fein eigenes BeyfpieJ, da er fich hier mehrmals auf 
die Einleitung bezieht, und hier auch die Eintheilun- 
gen der Lehne zum Theil fchon als in data et oblata , 
propria et imprnpria , antiqua et nana »niicipirt litt. 
Man mochte alfo kaum zweifeln, dafs da, wo der 
Begriff und die ganze wefentlicheBefcltaffenheit und 
Natur der Lehne entwickelt wird, auch diefe Einthei- 
lungen ihren rechten Platz linden düriten , und dafs 
fich jenes ohne diefes fchwerlich recht voi'ßandig 
denken laffe. Auf ähnliche Weife verhalt es fie b mit 
der in das zweijte Buch verwiefenen Lehre von neuer 
Errichtung eines Lehna. Nicht zu gedenken, dafs 
nach des Vfs. eigenen Bemerkung bey diefer ganzen 
Materie meift das gemeine Recht eintritt, und daher 
die wenigen Abweichungen kaum hinreichen, den 
gehörigen Stoff zu einem eigenen Buche zu verfebaf- 
fen , vielmehr nach der fonit vom Vf. felbft empfoh- 
lenen und befolgten Regel gar leicht an einem an- 
dern fchicklichcn Platz untergebracht werden kön- 
nen : fo fcheint fich diefes beyut erften Ueberblick 
euch gieichfatn fchon von felbft zu ergeben , indem 
es auffallt, früher von den Rechts verhiiltniffen bey 
fchon errichteten Lehnen, als von der Errichtung 
der Lehne felbft zu reden. Errichtung und Erwer- 
bung eines Lebns (confiitutio et acquißtia) lind nach 
unterer Einficht correlate Begriffe, und treffen in einer 
und dcrfelben Handlung, durch welche fie reaUGrt 
werden, zufanunen; daher das Longobardifche Lehn- 
recht diefe Ausdrücke auch ver^tyfeht gebraucht (L 
F. 25- II. F. 33-), ohne gerade genau zu unterfchei- 
de*, dafs dcrl.ehnherr das Lehn errichtet, der Lehn- 
mann es erwirbt. Wenn daher der Vf. gleich an- 
fangs im 1. Abfeh*. des 1. Buchs von der Erwerbung 
dcsLehns redet: fo bezeichnet er dadurch felbft fchon 
die für die Errichtung pafsliche Stelle, und hatte da- 
von hier zugleich um fo mehr ohne Bedenken han- 
deln können, als die. Lehre vom Lehn- Contract, als 
dem Haupttitcl zum Erwerb des Lohns, und was 
dem anhitigt, billig den erken Platz einnehmen feil- 
te. Nun ift es zwar uns nicht entgangen, dafs der 
Vf. im • Hauptft. des 1. Abfthn. wirklich von der 
Conftitotiou , nämlich der Conceftion des Lehnherrn 
redet, und dafs er iiu 2. Buch eigentlich nur von der- 
jenigen Errichtung eines Ltbns handelt, mitreift de- 
ren ein Grundftürk, das bisher noch gar kein Lehn 
war. nunmehr die Qualität dciTelben aUercrft erhalt; 
gleichwohl glauben wir, dsis dcrüudumd, ob einLchn 
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«rft ganz toi» neuem errichtet , oder ein fchon wirk- 
lich lebnbares GruncLftück wieder verliehe* wird , im 
Grunde keine Aettdemng in der Behandlung wachen 
könne, indem es in einein, wie im andern Fall, ln 
Anleitung der wefentlicben Punkte, auf eina hinaus- 
lauft, und die bev der neuen Errichtung etwa eintre- 
tenden verfchiedenen Äecbtsverhiütniffe recht füglich 
dabey mit erörtert werde» können: fo wie den* 

diefs auch bey Behandlung des gemeine* Lebnrechts 
von ntehrem als Böhmer und Püttmaim . befonders in 
<lem Titel: de rebus , m quibw feminin canfli'mtmr, 
gefcheben iß. — Ob endlich auch die Materie von 
Afterlehnen mit Recht in ein befonderes Buch ( das 
vierte und letzte) verwiefen worden, oder ob Teiche 
nicht füglich da, wo von den Rechten des Lehnmanns 
die Rede iß <B. I. Ab l'chn, II. Hauptft.il. Tit. Vi.), 
ihren Platz hatte finden können , iäfst Rec. dahin ge- 
ftellt feym bey der geftandlich fehr geringen Anzahl 
derfelben (S. 5.), ift «liefe Materie wohl überhaupt 
nicht von grofsem und ausgebreitetem Nutzen , noch 
fehr fruchtbar an wichtigen Folgen. Mit eben fo 
vielem Recht hatte vrenigfiens auch wohl der Lehre 
von der lehnsherrlkiienGqridiil, orkei: und dem Lehns- 
procefs zuletzt ein eigene; Ri h gewidmet werden 
können, wenn wir gleich fontt dem vom Vf. befolg- 
te« Grundiere , folche praktifche Materien an einem 
paffendem Ort einzufchieben, wie cs mit jener S. 63 ft', 
gefebehen Ift, nicht entgegen fevn können. Beyläufig 
erinnern wir nur. dafs bey einer künftigen weitern 
Ausföbrungder Aufmerkfamkcit des Vis. die gefchat/.te 
Abhandlung von Iftmt überden wahren Grund und die 
Natur der lehnherrlichen Gerichtbarkeit in Deutfch- 
land. Wirzb. 1793- 8- wohl fehweriieh entgehen 
wird. Wenn der Vf. bey Erwerbung des Lehna die 
Fälle unterfebeidet, wo folche durch Verleihunpond 
Socceflion ohne, oder durch Uebertragung , miitelß 
Zuthun des befitzenden, V.ifalle* gefchteht (S. 52 u. 
fto. Hauptft. a. 3.) : fo kann Rec. lieh nicht ganz mit 
ihm vereinigen, indem, wenn man den wirklichen 
.Erwerbungsgrund zum Fundament der Eintheilaug 
annisnmt, folchcr lediglich In der Iiiveftitur und Suc- 
cefiion anzucreifen, die Uebcrtragung des befitzen- 
den Lehmnanns hingegen blofs als Veranlefflings- 
grund zur Erwerbung, die auch in diefem Fall crß 
durch die Belehnung realifirt wird, zu betrachten ift; 
das Recht des Lehmnanns felbft aber zur IJehertra- 
gimg nicht bi -r , fondorn erft bey den übrigen Recb- 
ten delfelben S. 76 u. SO- in Unterfuchung kommt. 
Weit paffender findet Rec. räie Abänderung, dafs un- 
ter den Rechten des Lehnherrn auch dasjenige auf 
die Erneuerung der Lohns Verbindung, fo wie auf 
die Confolidation {Tit. 4,5. S. 67. 69 ft'. ) mit vorge- 
tragen wird. Nur febeittt es ihm dann in Aulehung 
der letzten etwas Ungleichförmig, dafs der Vf. nicht 
auf gleiche Wrife das Recht <les Lehmnanns zur Jp- 
propriatnm (welche, bcylzuilg, der Vf. mit dem et- 
wa* ungewöhnlichen und bnchlt bliche» Namen: 
Vtreigniguag . belogt), bey der Behandlung feiner 
übrigen Kreme mitnimmt, fondern folche zuletzt un- 
ter de» Arte» der Aufhebung des Lthus vortrogt. 
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Beffer bliebe doch wohl beides an einem Ort zofam- 
men; und da nun doch einmal die Rubrik von Auf- 
hebung des Lehns nicht füglich ganz wegbleibea 
kann : fo würde Rec. doch lieber die Materie von der 
Confolidation auch bis zuletzt verfparen, and S. 69. 
blofs dahin verweifen. Auf gleiche Art würde er cs 
faß gerathencr finden, wenn vor den Rechtsverhe.lt* 

' niffen des Lehntnanns zu den Wittwen und Töch- 
tern die Lehre von den Schulden überhaupt (S- 97 f.) 
vorgetragen würde , da ja jener Aftfprücbe auch eine 
Gattung der Schulden ausmachen. — Ueberhanpt 
mochten wir den Vf. darauf noch aufinerkfam macbcn, 
ob nicht einzelne Materien hin und wieder zu fehr 
und unnöthig zcrftückelt . and beffer an einer Steile 
im Zufainmenhang vorzutragen find, Diefs fcheint 
uns z. R. der Fall mit dem S. 71. von Anwartfchaf- 
ten gefagtea», welches wohl mit Tit. 3. S. $7. hätte 
verbunden werden können; feiner S. 74. mit der 
Felonie des Lehnherm . welche wohl bis S. 114. zu 
verfchiebcn; mit der Lehnfolgeordnung S. 8i-, die 
doch nicht allein durch teftantentarifche Difpolitionen 
beftimmt wird, und daher eben fo gut bey der or- 
dentlichen Lehns - Sueccflien (Abfeh*. 1. Hauptft. 3. 
Tit. 1. S. 52.) hätte abgebandek werde» können ; mit 
dem was S. gd. vonLehnsdeteriorationen verkommt, 
wovon S. rio- noch einmal ausführlicher gehandelt 
wird; S. 8.1 u. 90. mit der Witthumsbeftelluitg, wel- 
ches wohl füglich an letztem Ort zulainmen vorzutra- 
gen gewefen wäre; und endlich S. 72. mit der Aus- 
übungsart und Verwaltung der lebnherrlichen Rechte, 
wo dasjenige, was die Competenz der Lehns - Curie 
und des Hofgericbts betrifft, mit dem, was ft ho» vor- 
her von der Jurisdtwion des Lehnbcrrn verkommt, 
vielleicht nicht unfihieklich zuletzt in einem befon- 
dern Abfchnitt dt judicio feudal* zufatpmengeftellt 
würde. Indeffen nehmen vir gar »lebt als ausge- 
tnaebtan, dafs diele Vorfchläge zu etwanigen Ab* 
ändernnge* den Vorzug vor der vom Vf. getroffenen 
Einrichtung and Anardnuag verdienen ; unfere Abficht 
ift vif Imehr blofs, die Stellung der Materien einer 
wiederholten Prüfung des Vf*, zu unterwerfen , und 
ihn auf verfchiedene Anlichten dsbey aufinerkfam zu 
machen. Denn nichts ift fo gefchickt , den ficherftcn 
Maafsilab zu richtiger Vertlieilung der Materiell an- 
zugeben, als der wiederholte mündliche Vortrag ei- 
ner Wtflenfcha ft, der dieVortheile und Fehler dab.y 
am leichteßcn zu erkennen giebt. — In die Richtig- 
keit einzelner Satze einzugehn, ift übrigens zur Zeit 
um fo weniger thuniieh, als folche abficbtlich blofs 
nur angedeutet, und nirgend entfcheideiid feftgefetzt 
find. SovielkannaberR.cc. mit Sichet luir behaup- 
ten, dafs da. wo es jetzt fchon auf Entwickelung 
richtiger Begriffe atikam. als im 3. Buch, und belö-.i- 
ders tn der jhöilcfUmg, fuiche vom Vf. mit vieler Pra- 
cifion , Klarheit antl Behimmthcit gemacht worden: 
fo dafs ma:i daraus einen fehr vortheiihafreti Scbluf* 
auf das erwartete Ganze zu machen berechtigt ift. 
Sehr richtig hat er durchgehend« und bey jeder 
Gelegenheit . wo es darauf ankam , den oft nicht ge- 
nug beachteten Dmetfchied zwischen Lehnhtnlkhkeit - 

und 




A. L.Z. MAY igoi. 



4M 

und Lfhnhaheti in Erinnerung und zugleich in An- 
wendung gebracht, z. B. S. 16. 45 “• 64. , ohne je- 
doch einer neuern Schrift über (liefen Gegenftand. 
die Empfehlung verdient, zu erwähnen (Behr's Ver- 
fuch einer allgemeinen Beftiinmung des rechtlichen 
Uuterfchieds zwifchen Lebnberrlichkeit und Iloheir. 
Würzb. 1799. 80* In unzähligen Fällen ift diefer 
Unterfchied von den wichtigften Folgen , und diefes 
wird nicht fühlbarer , als wann der Lehnherr fleh in 
der Collifion feiner RechtsverhälcnifTe zutn Lehmnann 
gewöhnlich nur als Landsherrn betrachten will, und 
darüber feiner Verbindlichkeiten als Lebr.herrn nur 
gar zu leicht nneingedenk wird. Ungeme nimmt 
der Landsherr da Recht , wo es der Lehnherr ohne 
Widerrede zu thun verbunden iß, und utn fich dielein 
Forum mit defto mchrerm Schein zu entziehn, wird der 
Lehnherr nach feiner abgesonderten F.igenfchaft gar 
zu gerne verkannt, und mit dem Landesherrn für 
gleichbedeutend genommen. Vielleicht liegt auch 
hierin mit ein Grund der dftem Aenderung einer 
lehnherrlichen Verfügung, die der Vf. zufällig bey 
einer andern Gelegenheit (S. 17.) altführt, und die in 
dem kurzen Zeitraum von 7 Jahren einen dreymali- 
gen Wecbfel erfahren hat, dergleichen fich bey rich- 
tigen, 'aus der Natur der Sache genommenen, Be- 
grilfen und feilen Grundfatzcn kaum denken liefse. 
Ein Hauptaugenmerk des Vfs. geht dahin, das pom- 
luerfche Lchnrecht , in Betracht feines Urfprungs und 
feiner Eigentümlichkeiten , als oine vom gemeinen 
deutfeben f.ehnrrcht ganz abgefbnderte Wilfenfchafc 
darzuflelle» , und er warnt deshalb mit Recht vor 
dem zu häufigen Gebrauch des Langobardifchen Lehn- 
rechts (S. 28-440 > defifci» Werth und Anfehen er fehr 
richtig würdigt. Allein unter den Ilülfsmitteln hatte 
diefes doch wohl wenigfiens einen Platz verdient, da 
es ungeachtet feines , richtiger erll in den Ausgang 
ries 15. Säe. gefetzten, Gebrauchs Eingang und Ein- 
Rufs zu gewinnen vermocht hat, wie auch das S. 61. 
von der Verjährung angeführte Beyfpiel be weifet, 
IndefTen bleibt der Unterfchied des fchwedifch - pom- 
merfchen Lebnrechts, von dem in Pommern gelten- 
den (S. 4.) , wenigftens in doctrineller Hinlicht, im- 
mer richtig; nur würde Rec. das letzte nicht auch 
pommerfches (d. i. Pommern eigentümliches) , fou- 
dern das Lehnrecht Pommerns (d. i. in Pommern gel- 
tend) genannt haben. — So reich nun aber das potn- 
metfehe Lchnrecht an Eigentümlichkeiten ift, die 
lieh zum Theil aus dem Urfprung des I.ehnwefens in 
Pommern erklären laden: fo vermeidet doch der Vf, 
einen fonfk fehr gewöhnlichen Fehler, wenn er dlo- 
felben keineswegs geradezu auf Rechnung der Obla- 
tion febiebr, vielmehr letzte gehörig cinfchränkt, 
und ihre rechtliche Wirkung gehörig würdigt S. 14. — 
Zugleich kann jedoch Rec. nicht genug die fchon 
5. 28- empfohlene Vorficht anpreifen, überhaupt nicht 
zu freygebig mit Anhäufung folcher Eigenthümlich- 
keiten zu feyn, und folche ohne Noih ein/.utragen, 
wo fie in der Natur der Sache uii.hr fchon liegen. 
Dergleichen fcheint demRec. faft bey der eigentüm- 
lichen Bedeutung des feudi anti^ui ei «Oft S. 8 u. 119. 
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vorzukommen ; denn ohne gerade die Wirklichkeit 
derfelben befreiten zu wollen , leitet der Vf. fdMf 
diefilbe doch nur aus dem Inhalt einiger königl. R«- 
folutionen ab, wobey wohl der Zweifel emftrbn 
könnte, ob darauf fo ficher, als auf den Grund einet 
beabfichtigten gefetzlichen Verbindlichkeit gebauet 
werden dürfe, oder ob fich hier nicht vielmehr eia 
Irrthum eiugefchlichen haben könne, der nur die zu- 
fällige Veranlagung zu jener doctrinellenEinrhrilung 
mit derZeit hergegeben bnb«e. Die Sache fcheim tre- 
nigftens einer genauem Unterfuchung nicht unirerth. 
weil die Folgen daraus nicht unbedeutend, fo wie 
überhaupt auch die übrigen , vom V£ forgfiiltig an- 
gegebenen und beftimmten, Einteilungen sufDar- 
ileUung der Wiflenfehaft felbft von entfcbeidemlem 
Ein Rufs lind. Er bat cs auch nicht bfofs dabey 
bewenden lafTen , in der Einleitung die Begriffir ge- 
hörig zu bellitmnen, fondern felbfl in der tabeilort- 
fchen Darlicllung hat er fchon hin und wieder deut- 
liche Winke gegeben, die zur Formirung richtiger 
Begriffe vollkommen genügen. Diefs iJl z. 3. S. 104- 
mit dem ge wühl dich fö allgemein und vage gebrauch- 
ten Ausdruck der Lehns -Keluition der Fall. — Rec. 
bleibt nach dielein allem nichts zu wünfehen übrig, 
als die befehle u tilgte Ausführung des entworfenen 
Plans, die er gewifs, fo wie die mögHchfte Vervoll- 
kommnung deffelben , fo aufrichtig als irgend einer 
w unfchi, und daher auch lediglich in der Abficht, 
um zu letzter mitzuwirken , fich einige Bemerkun- 
gen erlaubt bat, deren es fonfl überall nicht bedurft 
hätte, ln gleicher Abfiche will er denn auch noch 
einige bey Durchlefung der Einleitung ihm aufge- 
ftoflene literarifche Erinnerungen nicht zurückbal- 
ten, wenn fie gleich an fich nicht fehr bedeutend 
find. Der Vf. führt fehr häufig die fchätzbaren Bry- 
träge zur jurillifchen Literatur in den preufsifeben 
Staaten an, und nennt den Vf. derfelben /leis Hym- 
nen; er heifst aber eigentlich Hymnen. Diefoge nann- 
ten Decrcta Devilziana ilehn unter den S. 26- *ng*- 
führten Citaten am vollftändigften und i» ertrnjo 
in von Gerdes auserlefenen Sammlung Th. 2. und 
zwar S. 319. 322. 323 u. 326. — Die beiden S. 29. 
angeführten Abhundlungen von Baithajar finden fich 
auchyin einem gangbareren Werke, nämlich in |frii 
eben Thcfturo r. 1. p. 222 u. 316. — Bey A«g*b* 
der Quellen fagt der Vf. S. 19., dafs die Verfügungen 
über Lehnrcchtsgegenßände fich finden: j) in Lan- 
desprivilegien ; 3) l.andiegsabfuhieden; 3} in lande*- 
und lehnherrlichen Refolucionen , Abfchicden und Re- 
feripten. und führt alfo di« Abfchiede unter ivtj 
verlchiedcnen Rubriken auf, woferne er es hier nicht, 
wie Rec. glaubt, in einem andern Sinne nimmt. ■— 
Das S. 106. Nr. 85- angeführte Citat foll wohl eigen! 
lieh zu Nr. 86. gehören. — Da übrigens der Vf. >* 
der Vorrede fich einen Nachtrag der Literatur Vor- 
behalten hat: fo würde es zweckwidrig feyn, hier 
eineNachlefe derfelben anftellen zu wollen, da über- 
diefs fchon das Nuthwendigfte uud Vorzüglichfte dar- 
aus hinreichend beygebraebt ift. 

Dtejitized by Google 




457 



Num. 1 5Ö- 



443 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

D onneestagt, den aß. ißox. . 



GESCHICHTE. 

Jena, im Maukefcben Verlage: Allgemeine Snmyn- 
h mg hißorifcker Memoires vom zwölften Qakrh. bis 
auf die ncutften Zeiten. Durch mehrere VerfaC- 
fer überfetzer, herausgegeben von Friedrich Schil- 
ler. Zweyte Abtheil. röter Band 1798- 1 Alph. 5 B, 
3; B. Einleit. 171er Band 1799- I Alph. J B. 4’ ß. 
Eini. igter Band. 1799. 1 Alph. 3ä B. jjB. Einl. 
igter Band. 1300. I Alph. 4; B. 4 B. Einleit, aoter 
Band igoo. I Alph, 9 B. 1 B. Einl. ß. (jeder 
Band 1 Rtblr. 12 gr.) 

D ie vor dem löten und dem I7ten Theile diefer 
Memoiren voraufgefchickte Abhandlung enthält 
eine kurze GeCchichte des Cardinala Richelieu , und 
deffen Minifterfchaft , die Angabe der Grundfärzc, 
«ach welchen er Frankreich regierte und regiert wif- 
fen wollte, und Betrachtungen über diefelben. Auch 
derjenige, der mit Richelieu’* Charakter , mit feiner 
Staatsverwaltung, feinen grofsen Zwecken, und mit 
den Mitteln, die er zu ihrer Erreichung anwandte, ge* 
ntu bekannt ift, wird hier die Erzählung, mit wel- 
cher Klugheit er Beb zu feinem erhabenen Pollen 
herauf febwang , und die Betrachtungen über die 
Maasregeln , durch welche er iich auf demfelben den 
Ruhm eines der gröfsten Minißer, welche die Ge- 
fchichte nennt, erwarb, nicht ohne Nutzen lefen. 
Der Vf. zeigt, wie jeder feiner Schritte ihn unbe- 
merkt feinem Zwecke näher führte, wie fogar fein 
Zfllfickziehen vom Hofe in feine Diöces, nachdem er 
«inmal Aofmerkfamkeit auf lieh erregt batte, feinewe- 
nige Anmafalichkeit and feine Lenkfamkeit, als er unter 
Luynes Minifterium wieder angefiellet wurde, plan- 
malsig wir, um den König, der feilten intriganten 
Kopf fogleich argwöhnte, zu überreden, dafs er gleich- 
wohl ein Mann fey, der fich behandeln lade. Es ift 
eine richtige Bemerkung , dafs Luynes dem Cardinal 
dadurch die letzte Stufe zu feiner Erhebung bereitete, 
dafs er den König kurz vor feinem Tode in einen 
neuen Krieg mit den Hugenotten verwickelt batte. 
Ludwig war nicht geneigt, fich felbft zu einer Zeit zu 
rathen, wo man weni-ttens glaubt, dafs das Staats- 
ruder einen ftchrern Führer verlange, als in Friedena- 
aeiten , und unter den übrigen Miniltern war keiner 
gefchickt dazu. Freylich gilt auch hier die Bemer- 
kung: dafs der Mann mit dem treffliebßen Genie, doch 
nur dadurch fich auf einen feinen Fähigkeiten anga- 
meffenen Grad von Grofse und Vorzug erheben kann, 
wenn er dengünftigen Augenblick zu belaufcben ver- 
geht , der fich ihm oftmals in feinem Leben nur die- 
d. L. Z. xßox. Zweiter Band, 



fesmal dazu darbietet. Wäre Ludwig bey Luynes 
Tode einem fchlauern Günßling, als de Luynes war, 
in die Hände gefallen : fo würde diefer Richelieu bald 
vom Hofe entfernt haben , und fchwerlich würde er 
alsdann die Gelegenheit wieder gefunden haben , die 
Königs- und Minißer Defpotie in Frankreich zu grün- 
den. Die Betrachtungen über die Grundiatze, von 
welchen Richelieu dabey ausging, Rehen vor dem 
I7ten Bande. Sie leiden keinen Auszug. Aber Rec. 
hat fie mit der Anfinerkfamkeit gelefen, die uns nicht 
verläfst , wenn wir finden , dafs Kopf uml Herz die 
Urtheile des Schriftftellers gleich fchätzbar machen. 
Man findet durch das ganze Vermächmifs des Cardi- 
nais die Einfchärfung der Arißokratie des Adels, dem 
allein Macht und Ehre gebühret. Das Volk mufs durch 
Armuth in Abhängigkeit erhalten werden , aber die 
Auflagen muffen gleichwohl niemals fo drückend wer- 
den , dafs fie es zur Verzweiflung bringen. Es gleicht 
den Msulthieren, welche ans Laßtragen gewöhnt, 
lieb durch langes Ausruhen mehr als durch die Arbeit 
verderben. Der Cardinal verlangt, der König folle 
überall nach den Regeln der Vernunft regieren , aber 
diefe Vernunft - Regierung auch mit Allgewalt geltend 
machen. Allein die Erklärung und Auseinander- 
setzung diefer Vernunft - Regierung iß fo befchaffeii, 
dafs der Vf. S. 59. ganz recht fagt: ..Wenn Richelieu, 
und wenn die Moralphilofophie von Vernunft fpriebt: 
fo iß von Antipoden die Rede.” Die Memoiren felbft, 
die der löte Band enthält, find , das Tagebuch von 
der Conferenz zu London, von dem Staatsminifter, 
Gr. von Pontchartrain; und die Denkwürdigkeiten 
des Gr. von Brienne Ueinr. Aug. v. Lomenie von ihm 
felbft befebrieben. Das erfte ift mit einer ermüdenden 
Weitfchweifigkeit und Umftändlichkeit gefthrieben. 
Die Memoiren von Lomenie find in den Innern und 
auswärtigen Verhandlungen Frankreichs während Ri- 
chelieu* Minifterfchaft und der erften Regierungsjahre 
LudwigsjXlV. wichtig. Die Ueberfetzung gehört nicht 
zu den beßen. Man ftöfst öfters auf fchleppende und 
gedehnte Perioden, und zuweilen auf völlig unverßänd- 
liche. Z. B. S. 1 13. „Ich kann nicht beßimint fagen ob 
in diefer Schrift das Purlement feinen Feinden Schlin- 
gen gelegt hatte, obgleich einige Minißer, die man 
Berbonr nannte, glaubten, man habe es falbft grfihont 
und die andern feyen in dem Auffstze gemifsbandelt.” 
Die völlig undeutliche Wortfügung: Laßen wir das; 
reden wir, hoffen wir; anßatt : wir wollen das taffen; 
wir wollet! hoffen ; gereicht der Schreibart nicht zur 
Zierde, wieder Ueberf. vermuthlich glaubte. , l £f- 
ftungswerker,” anftatt Feßungswerke ; „Vorwände,’) 
anßatt Vorwand; und mehr dergl. gebraucht kein gij- 
MittJS y y tef 
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ter Schrift fteller. Im iyten Hantle werden die Denk- 
würdigkeiten des Staatsfccretairs Lotneuie fortge- 
fetzt, und die Memoiren des Herzogs Ciallo von Or- 
leans hinzu gefügt. Luchein inufs man , dafs dielen 
der Ucberf. auf dein Titel 1798 den verfiorbenen Her- 
zog nennt, 'wie er im franzufirchen Originale l 6 S 5 
biefs. Sonfi Ijj. Uebcrfetzung fehr lesbar, und die Me- 
moiren find glicht ohne Verdienß. Vor dein igten 
und ioten Ramie lieht eine Einleitung, in der unter 
dein Titel: üeill der Fronde, die Unruhen Während 
Mazarins Minißerium, erzählt werden. Auf die ernllere 
Erzählung der Vorfälle, welche der innere Krieg, den 
die Fronde und die Prinzen erregten im i 8 ten Bande, 
folgen im iyten die koinifcben Auftritte, an welchen 
die leichtfinnige Nation mitten unter den Waffenge- 
räufche es nicht fehlen lieis. Die üefänge, Vaudevil- 
les und Epigrammen, bey denen man den Kummer 
weglachte, find häufig ausgezogen und angeführt. 
Das Ganze iß angenehm, oft mit Witz und Laune 
gefchrieben , dals man die Fortfelzung wünfehr, 
die auch im igten Theile verfprochen wird. Allein 
das kurze Leben des Cardilials von Ketz, das vordem 
20 de n Theile lieht, kann dafür nicht angenommen 
werden. Die Memoiren diefes berühmten Anführers 
der Fronde machen den Inhalt der lezteu drey Bande 
diefer Sammlung aus. Sie find fchon befunders in 
der A. L. Zeitung angezeigt, und die Güte der Ucber- 
fetzung, wie fie es verdient, gerühmt. 

.Hamdurg, b. IIolTinann: Schiffbruch der £Juno an 
den Küßen von Arracan igoo. 7 Bog. ß. (9 gr.) 

Der Vf. der rührenden Erzählung diefes SchilTbruchs 
iß der Lieutenant des Schilfes, Hr. Mackay , und iie 
iß aus eiHtin Schreiben au feinen Vater genommen, 
der, wie cs aus einer hielte in derfelben wahrfchcin- 
lich wird, ein Prediger iß. Sie iß in mehrerer Hin- 
fiebt, auch in phyliologifcher , fehr merkwürdig. 
Mackay ging mit der Juno von 450 Tonnen, von 
Ifanzoun in Pcgu , wo iie mit Thekholz (das belle 
Bauholz in Alien, leicht, nicht fchwer zu bearbeiten, 
und doch dauerhaft) beladen war, unter Capitain 
Brcinner, d 29. May 1795- unter Seegel. Das Schilf, 
das fchon einer Auaüellerung lehr bedurfte, gerieth 
ghiih bey leinem Auslaufen auf eine Untiefe, und 
darauf auf eine Sandbank, und bekam fchon am illeu 
Jutt. einen Leck. Man hatte keinen Zitnmerinann, 
und nur weniges Handwerksgcruthc au Bord, und 
war, wie der Vf. lieh ausdruckr, bethört genug, zu 
glauben , dafs eine fchwache Verllopfung des Lecks 
mit Werg, Leinwand und Leder, die das VValfer bey 
Rillen Wetter abhielt , auch im Sturme zureichen 
Würde. Das Schiff zog aber bald fo viel VValfer, dafs 
ihre Pumpen und Kräfte nicht verhindern konnten, 
dafs es nicht am 20. Juli, bis an das Deck damit ange- 
füllt worden wäre , da es daun bald darauf fo w eit 
fank, dafs die See allenthalben daiüber hinilromte, 
ijyleiu feine Ladung mit leichtem Holze das rollige 
Unterfinken phyliLb unmöglich machte. Es waren 
überhaupt 7a Perfpnut auf' ueui Schüße, ute Frau des Ca* 
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pitains, und einige andere Frauensperfonen taitge- 
reebnet. Sie kletterten zum Theil in das Tsurnti; 
der Vf., der Capitain, delTen Frau , und einige anilte 
hielten fich am Befaau Maße. Die Befcbreibung dw 
entfetzlichen Zuftnndes, worin fich diefe unglürkhchea 
Menfchen nun befanden, erregt Schauder. Ohne einen 
Billen ßrod, mehrere Tage ohne einen Tropfen Wif- 
fer, bis fiarker Regen ihnen erlaubte, etwas in ih- 
ren Kleidern aufzulangcn , und cs auszulaugen, bey 
Tage von der Sonne gebraten, in der Nacht vonKalte 
erflarret, trieben fie 23 Tage auf dem Meere herum, 
ohne Rettung zu finden. Der Vf. befchreibt feinen 
Zußand wahrend diefes fcbrecklichcn Zeitraums cos* 
führlich. Er fowohl als die Mitgefithtten feines Un- 
glücks fanden viele Erleichterung an der Eintauchung 
des Körpers in Seewaffer. Er frank auch SeewalTer, 
felbß 2 Quart auf einmal, fand fich dadurch gefiärkr 
und beruhigt, und mußte nur ffark darnach laxiren. 
S. io. laßt es zweifelhaft, ob Iie von ihren todten 
Kameraden gegefien haben! Es iß zu bewundern, dafs 
der Vf. Gegenwart des Geifies genug behielt, vieles 
zu bemerken , das um ihn verging. Nach feiner Er- 
zählung flarben die mchrßen Menlchen in Wahnlinn 
unter heftigen Convulfionen. Hierunter war auch der 
Capitain, aber die Frau deffetben erhielt ihr Leben, 
und war unrer den Geretteten. Die ftärkßen Leute 
fiarben gew öhnlich zuerlt. Zwev junge Burfche wur- 
den auf einmal krank. Ihre Vater waren am Fock- 
malle. Der eine fagre kalt: er könne feinem Sohn 
nicht hellen, und- falle ihn gelaffen fferben. Der an- 
dre kroch auf dein Randedes Verdecks zu feinem Sohn 
hin, legte ihn auf ein Geßell von Bretcrn, und band 
ihn an die Gallerie feß, damit ihn die Wellen nicht 
fortreifsen möchten. Jedesmal, wenn der Kranke fich 
übergab, richtete ihn der Vater auf, und wilchre ihm 
den Speichel von den Lippen, und wenn ein Regen- 
fchauer kam : fo öffnete er ihm den Mund, um die 
Tropfen aufzufangen, oder preßte fie ihm aus einem 
durchnafsten Tuche freundlich in den Mund, ln die- 
fer herzangreifenden Lage blieben beide 4 oder #i'a- 
ge , bis der Knabe ßarb. Der unglücklicheVaterrich- 
tete den todten Körper in die Hohe, fiarrte ihn lange 
an, und als er an feinem Tode nicht mehr zweifeln 
konnte, bewachte er den Leichnam in ftumuien 
Schinerze, bis ihn die Wellen wegfpütten. Sodann 
wickelte er fich felblt in ein Stück Segeltuch, fsnk 
nieder und fiand nicht wieder auf, ungeachtet inan 
an dem Zittern feiner Glieder, wenn eine Welle fich 
über ihn brach , fehen konnte , dafs er noch zwey 
Tage lebte. — Das Schiff fcheiterte endlich am 12. 
Jul. an der Küße von Arracan, 14 Perfonen rette- 
ten ihr Leben an derfelben. Nach unendlichen Muh- 
fehligkeiten fand Hr. Mackay men fehen freundlich* 
Hülfe in dem englilcben Anbau in dein Dorfe Kaiuoa. 

Chemnitz, b Tafelte: Hiogrnpltij'che Darßcllunget- 
* I8b[- 22 Bog. 3. (1 Rihlr.j 

Der Vf. fchritb diefe Biographien, laut feiner Vor- 
rede, nicht für Gelehrte, loudern zu einer vernuiif- 
’ . . tigern 
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tigern und lehrreichem Unterhaltung, als Ritter- und 
Gefpenfter Romane fmxl , für die Lefewelt. Sie find 
gefchiekter, fich Eingang za verfchaffen , als vieles 
andere, das in gleicher Abficht in den letzten Jahren 
gefchrieben ist. Die Perfönen, deren Leben hier er- 
zihltwird, find hinlänglich merkwürdig, auch ihre 
Nomen grbfstentheils bekannt genug, um die Neugier 
zu reizen, der Vf. ift guten Quellen gefolgt, die er 
nennt; feine Erzühlungsart ift im Ganzen unterhal- 
tend, und nur an wenige« Orten trocken; die Schreib- 
art rein, der Materie angemelTen, nicht ohne Schmuck, 
ohne damit überladen zu feyn.und der Vf. vermeidet den 
Modefehler, gewöhnliche Dingo tnit einer vielbcdeu- 
tenden pliiJofophifehen Miene, und unwichtige und 
tägliche Vorfälle, mit gefdditen und prachtvollen 
Wcrrenzu erzählen. Die Männer, deren Biographien 
»»an hier linder, lind : der ürofsweflir Ibrahim Pafclia, 
der unter Soliinan II., der Grolswcifir ,\ tfuf Prfcha, 
der unter Achmet I. dem osnianifcben Maate vor- 
fbnd; Koitflnnz Phanlkon . der berühmte fiutifche 
Prcraierminilfer, welcher mit Hülfe der Jesuiten Lud- 
wig XIV. zu koftlpieiigen und Menfcben opfernden 
Uniernchin ungen nach Sinn verleitete; der Graf um 
Bonneval und der .Herzog von Riperda. Mit der Le- 
bensbeiebreibang diefes letzten find wir am wenig- 
ften zufrieden, und können cs nicht erklären, war- 
um der Vf \ort den lntriguen des Mmiilers an dem 
Wiener Hofe, die ihn hoben und ftürzten, foganz und 
gar Jcbweigt. Sollte der Vf iiinL «gliche Aufmun- 
terung et halten, diefe Biographien (\\ arum biographi- 
fche Darftelfungen ?) fortzufetzen : lo rathen wir ihm, 
Perfonen aus der neuern Gefchicbte zu wählen, de- 
ren Namen mehrere Lefer anziehen werden. Die 
franzofifche. englifche, fchwedifche, dam fche und 
ruflifche Gefchicbte wird ihm Stoff genug dazu dar- 
bicten. 

Gora.s, b. EttEnger: E ttlärung fei Mythus Adonis. 

Ein hillorifch - aiitiqiiarilcber Verlucn von Georg 

U'olfgung Aitgitjlin Fikenfcher, der W. W. Doctor, 

Prof, und Rector zu Culmoach etc. igoo. 140 S. 

8- (10 gr.) 

Die zufammengefetzte und verwickelte Fabel des 
Adonis war allerdings einer neuen und forgfultigen 
Unterfuchung werth , in welcher die Ausfthmückun- 
gen fpaterer Dichter von dvn zum Grunde liegenden 
Ideen gefchieden ; ihre ttlcclle B< fchaflersheic und ihre 
allmaligen Umänderungen gezeigt, und die vornchm- 
flen Meinungen der My thogrzpheil über ihren Sinn 
geprüft würden. Diefes ift aurfr die Abficht des Vfs. 
der vor uns liegenden Abhandlung gewefeii , die er 
aber keineswegs aut" eure befriedigende Weife erfüllt 
hat. Der Hauptfehler feiner Unterfuchung ift der 
gänzliche Mangel der Methode. Sun vor allen Dirf- 
geu zu zeigen . was das Al'erthmn von Adonis ge- 
fabelt habe, diele». Io viel al . möglich, von allen 
Deutungen »bzuloinl rn, sind theils nach feinen Quel- 
len , theds nach feiner misern Iklchail'eiilieir zu ord- 
ne» , mifcht er vielmehr griechilche und otientaliXcb« 



MAY 18 01. 46z 

•* • i 

Mythologie , Aitsfehmück trogen der Dichter und Prie- 
fterfabeln, Auslegungen der allegorifirenden Gram- 
matiker und eigne Deutungen durch einander. Mit 
der Unterfuchung über den Namen des AJunis fängt 
er an, und beurtheilt die verfchiedenen Erklärungen 
delTelben nach einer llypothefe über den Sinn der Fa- 
bel , die er erft in der Folge zu erweifen unternimmt. 
Daher mufs er feine Erklärung febon S. 7. antieipi- 
ren , indem er fagt: „ln AflTyrien trat ein Mann auf, 
der fich um die Nation durch Verbeflerung des Acker- 
baues und der Oekpnomie überhaupt verdient mach- 
te.” Weiter unten aber heifst es (S. 93.), Adonis fey 
die pcrfonificirte Natur und vorzüglich das Bild der 
Anmuthund Trauer des Jahres und des Weckfels der- 
ftiben, und der gauze Mythus fey aus wirklicher Ge- 
fchichte und Naturphänomenen gewebt. Nur das 
letztere dünkt uns wahrfcheinlich zu feyn; aber ganz 
eitel das Beftrehen des Vfs., aus den verworrenen 
Fabeln den hiftorifchen Theil rein herauszuziehn. 
Bey (befer Scheidung findet er, dafs Adonis ein fchö- 
ner Jüngling und Venus eine Prinzeflin war. Jener, 
ein euthufiaftifeber Wohltbätcr der Menfchheit , lafst 
fich von der Königstöchter, die fterblich in ihn «er- 
lieüi war, nicht hindern, die reifsendeu Thiere zu 
verfolgen, und kommt auf die bekannte Art uui. Bey 
feinem Tode legt die ganze Nation Landtrauer an; 
aber feine Geliebte fetzt das Aufklarungsinftirut fort, 
und tbeiit dem Volke die Anweifungen und Recepre 
ferner mit , die ihr Mann hinterlafien batte. Da nun 
die Natur hierdurch immer ergiebiger wurde, erho- 
ben die Menfchen endlich die Venus felbft, als Natur, 
zu einwa Gegenftande ihrer Anbetung, in dernfel- 
ben Geschmack ift auch folgendes S. 25 - aus der Ja- 
gcadgefchichte des Gottes: „Der Mutter beraubt und 
vom Vater verfallen, trat alfo Adonis auf den Schau- 
platz diefer Erde ein, blich aber nicht in diefer kura- 
mcrvoHen Lage , fondern wurde fogleich aus feinem 
verfallenen Waifenftande errettet. Barmherzige Schwe- 
ftern, Nymphen genannt, nahmen fich feiner an und 
erzogen ihren Pflegfohn in den Holen von Arabien. 
Ihrer Sorgfalt und Pflege überliefs er fich auch, bis er 
erwachfen war; dann über ging er nach Phöntcien, 
an den Hof von Bifblus (an welchem er eine glänzende 
IGJie f pielte), und um diefe Zeit begann die heftige 
Liebe der Venus gegen ihn.” S. lö- getraut fich der 
Vi, laft mit Zurerläfsigkeit zu behauptrn, dafs Adon 
ein febr gewöhnlicher Name , fall wie Pharao, gewe- 
fen fey; und S. lg- incynt er, die verfchiedenen An- 
gaben von der Abkunft dgs Adonis mochten wohl 
von den verfchiedenen Volksfagen herrühren. Denn 
man könne doch nicht, ohne der Würde der Menfchheit 
zu nahe zu treten, annehmen, dafs diefer Adonis der 
einzige Wohlthäter der Menfchen gewefen fey u. f. w. 
Diele Stellen find von der Art, dafs fie einen gerech- 
ten Verdacht gegen den Beruf des Vfs. zu Unterfu- 
chungen diefer Art erregen müden. Ueberdiefs ift 
fein Vortrag weitfehweißg und oft mit febr alltägli- 
chen Bemerkungen aiifgefchwtlli. Wie fehr es ihm 
an richtigem Gefühle des Schieklichen fehle, asigs«dje 
V Oi rede, welche mit einer ftolzen Amplilicatio« djs 
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Gedankens »nhebt, dafs die WifTenfchafren in (liefern 
Jahrhunderte grofse Fortfehritte gemacht, und auf 
diefe Weife einen Ungeheuern Anlauf nimmt, um auf 
den Beytrag zu kommen, der hier, durch die Erklä- 
rung der Fabel vom Adonis, zur Beförderung der Al- 
terthumskunde geliefert wird. 

SCHONE KÜNSTE. 

London , b White : A Differtathm on the Prngrefs 
of the fine Arti by §ohn Robert Scott. D. D. i{joo. 
40 S. 4. (1 Kthlr.) 

Indem der Vf. die Urfachen Zuflucht, welche den 
Fortgang der bildenden Künfte — denn von diefen 
iß hier hauptfacblich die Rede — befördern, richtet 
er feine Augen auf Griechenland, als das einzige 
Land , wo lie von felbft erwachfen und zur Vollkom 
meubeit gediehen find. Die Urfachen. welche, feiner 
Meynung nach, zufaminengewirkt haben , uin dort 
fo äufserordentliche Krfcbeinungen bervorzubringen, 
waren die gymnaftifchen Ucbungen, welche das Stu- 
dium des Kackten beförderten; der Wetteifer unter 
den einzelnen Staaten Griechenlands; die Achtung, 
welche der Künitler genofs ; die Anlirengungen , zu 
denen ihn der rülimlichfte Ehrgeiz auffoderte; die 
Koflen, welche man auf die Unterftützung der Künfte 
wendete ; — Uriachen , die man fchon unzähligem»! 
angeführt hat, und die doch keineswegs zur Erklä- 
rung jenes Phänomens hinreichen. Einigertiiafsen ei- 
gentbüiulich ift dem Vf. der Gedanke, dals die Künfte 
unter den Hörnern keine Wurzel gefchlagen , weil 
fich das Kunftunheil des römifchen Publicums nicht 
allmälig, fondern gleichfam mit einem Sprunge ge- 
bildet habe, wodurch der Geift des aufßrebenden rö- 
milchen Künftle« nicdergehaltcn und muthlos ge- 
macht wurde. Indem der Vf. übrigens die reifsen- 
den Fortfehritte rühmt, welche in den letzten fünfzig 
Jahren die Künfte in England gemacht haben füllen, 
und diefes hauptfacblich deu Kuuftkenntniflen und der 
Unterftützung des Königs zufchreibt, fcheint er es 
hauptfachlich durauf anzulegen, die Reichen Englands 
zu einem rühmlichen Wetteifer aufzufodern. Diefes 
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Beftreben verdient Lob ; aber es wäre nicht nödtif ! 
gewefen , den Patriotismus durch ein vornehmes Her 
abfeben auf andre Nationen, die fich ihrarFortfch-itte 
in den Künften in Vergleichung mit England nicht 1 
zu fchamen haben, bewahren zu wollen. Der Stil il | 
diefer Abhandlung iß an einigen Stellen nffcetlrt und 
fchwülilig, z. B. S. 34. There are no countrüs, hoi ce- I 
ver adverfe tlie regent of the day may have yuled his 
harfet front them etc. 

Leipzig . b. Schiegg. : Die Rächer im Todakiin, 
von M. Auguft Salomo Maurer, igeo. 364 S. g. 

(I Rthlr.) 

Nichts ift kläglicher anzufehn, als die Anilrengun- 
gen der Dürftigkeit, welche reich fchemen will. Ohne 
jemanden zu täufeben, quält iie fich umfonft lind 
ärntet nichts als Gelächter ein. In diefotn Falle be- 
findet fich der Vf. diefes Romans, deflen mächtiges 
Centrum eine geheime Gefeilfcbafr ili, die das \\oh\ 
der Metifchheit durch alle Mittel zu befördern lucht. 

Er will Schauder erregen; und man lacht; er will uns ; 
rühren; wir lachen; er will uns durch Scherz und j 
Laune ergötzen, und wir lachen wiederum überfeine 
Ungefchicklichkeit , feine ungeheuren Luftftrciche, 
und die Kraftlofigkeit , Hjit der er äufserordentliche : 
Wirkungen hervorbringen will. Bald aber wirft man 
mit Ekel und Verdrufs ein Buch aus der Hand, das 
von einem Ende bis zum andern uichts als Sctuulft 
oder Plattheit zeigt. Wir geben den Anfang zur Pro- 
be, der mit dem Anfänge der afiatifchen Bande ver- 
glichen werden kann : „Um und um fchauerliche tiefe 
Mitternacht. Fürchterlich heulen die Winde, Rabt 
und Eule flattern gefcheucht vom Schimmer der lo- 
dernden Trauerfackeln hervor aus ihren verborgenen 
Winkeln. Die hohe Linde knittere; knarrend dreht 
fich des Thurmes Wetterhahn von Oft gen Nord, 
inniger fchiniegt fich der fliegende Epbeu an den 
wankenden Ulm, feiler die Rebe an das gegittert« 
Spalier. Murmelnd wälzt fich der Bach vorn hohen 
Fels herab; mit Graufen erzählt «r im Thale dal 
Schrecken der Hohe” u. f. w. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VenMISOKTK ScttnrfT«». Leipzig, b. I.«o : Der drytfehe 
und engli [ehe Schreibe-Meiler, oder Vorfchriften aur Erler- 
nung der Current- Fraciur-Canzley- und enelifchenHandfchrifc. 
(1801.) 17 Blatt querfol. Mehrere einzelne Buchftaben der deut- 
febeu Curremfchrift erfebeinen hier noch in einer etwas xu Hei- 
len und veralteten Form wie da» rk und fff. nicht alle flehen 
in gehörigem £bstuaaaCse gegen einander. Die kauzley- und 
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engiifche Schrift ift im Ganzen beffer ausgefallen. Tnterpunttiea 
und Rechtfchreitiung foilten in Vorfchrifien ganz genau beek- 
achtet feyn; aber in den vorliegenden fehlen an mehreren Or- . 
len die Unterfeheidungszeichcn. Bald Hebet ein uber&ib<t** 
Buchftabe wie: entwerft. 11 für «ntwer/rn ; luld fehlt einer, . 

wie: Keunuiif für Ktunui di, Da« Materiale Ul gut go 1 
wählt. 
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Lübeck, b- Hohn : Philologifeh -Iritifeher und hifto- 
rifcher Commmtar über das neue Teftament — vo» 
H. E. G ■ Paulus, der Theologie Profeffor in Jena. 
Zweyter Theil, der drei) erften Evangeliften zweyte 
Haljte bis zur Leidensgefchkhte. xgoi. IV u. 

«03 S. gr-8- 

W ir hoffen , fchon durch die Anzeige de* erften 
Theil* (A. L. Z. igoo. Nr. 117. ) einen hin- 
länglichen Begriff von des würdigen Vfs. Abficht bey 
dicfein Coaunentar, von deren -trefflicher Ausfüh- 
rung, von der ganzen Einrichtung de* Werk*, und 
von Ueffen groffeia Werth gegeben zu haben , und 
können diele* alles um fo mehr als unfern Lefem 
fchon bekannt und einleuchtend vorausfotzen, da wir 
gevrifs überzeugt find, daf* jeder, deresfeitdem ftudiert 
und mit dem Geifte geiefeu und durchdacht hat, in 
tlt-tn es gefchrieben iß, uwfere Anzeige und Unheil 
fehr gegründet werde gefunden haben. Freylich für 
den erften Aufanger ift es nicht; diefer, auch felbft 
wenn er fchon etwas in der Einficht des Sinn* diefer 
heiligen Bücher forxgerückt ift, wird manches noch 
dunkel Enden, und von den hier vorkommenden Un- 
terfuchungen glauben , dafs fie oft zu fehr ins Kleine 
gehn. Daher wird ihm Manches gar nicht iwereflant 
febeinen, zumal wenn er die jetzt herrfchenden, 
fo zweideutigen Vorurtheile von [’oUjiehrern und 
die eben fo fchwankenden , auf -Untergrabung al- 
ler foliden Gelehrfamkcit hinauslaufendea von ge- 
meinnützigen Kenntniffen, zum Maafsftab annimiut, 
und für gelehrte, oder überhaupt unibfame Unter- 
fuchurigen keinen Sinn hat. Aber ilefto willkoinmucr 
werden He dem eigentlichen Schriftforfcber und dem- 
jrnigen feyn, welchem die heil. Schrift und fein Chri- 
ftentbura theuer, keine aufftofsende , von dem gro- 
ben Haufen nicht einmal bemerkte oder -für unbe- 
deutend gehaltene Schwierigkeit unwichtig, keine 
noch fo kleine oder beyläufige Bemerkung gleichgül- 
tig ift , wenn dadurch irgend ein Zweifel oder Be- 
deuklichkeit gehoben, irgend ein Gedanke oder ein 
erzählter Umftand begreiflicher , irgend ein Gefichts- 
punkt betaerklich gemacht wird, aus welchem eine 
Sache in einem beffern Licht , in einem bündigem 
Zufaminenhange, nach einem vorhin nicht bemerk- 
ten Werthe, oder fruchtbarer für Lebensweisheit -er- 
fcheinc. An dergleichen Bemerkungen ift gegenwär- 
tiger Commentar -befonders reich , und übertrifft bey 
weitem felbft die meiften vorzüglichen Arbeiten die- 
fer Art. Rec. war es ein befonders Vergnügen, und 
A. L, Z. igo 1. Zwcytcr Dattd. 



29. May igoi. 



erhielt bey fbm unter dem Leien ein beftändiges theil - 
nehmendes interrffe an diefem Commeptar, da er 
fo ofr durch neue Ausfichten übexrafcht, und durch- 
aus fo fehr in feiner feilen Ueberzeuguug bekräftigt 
wurde, was für ein grofser Unterfchied zwlfchen dein 
hlofs zufaunnentragenden , oder nach feinen vorge- 
faßten Meynungen und nach einmal angenommenen 
Grundratzen oder vielmehr Poftulaten alles erklären- 
den, -oder nur nach einen an ftch denkbaren und 
lehrreichen Sinn einer Schrift jagenden , «der damit 
gleich zufriedenen Ausleger , und zwifebe« einem ei- 
gentlich gelehrten und nachdenkenden Schriftforfcher 
fey, der auch die Unterfuchung des kleinften Details 
nicht frheut, und felbft geringfügig fch einende , und 
aufser dem Wege liegende Kenatniffe zu feinein 
Zweck zu benutzen, und fie als wahrhaftig fruchtbar 
zum Auflinden und zur einleuchtenden Empfehlung 
des Aufgefundenen darzuftellen weifs. 

Die Reinigkelt des Textes hatHr. P. auch ln die- 
fem Rande mit der aufserften Sorgfalt zu erhalten 
oder herzuftellen gefucht , and keine , felbft geringe, 
Variante übergangen ; diefen für die meiften Leier 
nicht anziehenden Theil feines Cotnmentirs aber da- 
durch lehrreich zu machen gefucht , dafs er immer 
den Urfachen nachforfchte, woher die Verfchieden- 
beit iin Texte entftanden feyn möchte (eine fcharffin- 
nige und fehr natürliche Erklärung des Urfprungs 
der merkwürdigen Varietät Matth. 19 , 16- 17. kann 
hier zur Probe dienen S. 757.) . mtd -die fchicklichfte 
Gelegenheit ergriff, wo er auf gewiffe allgemeine Re- 
gelt) der biblifchen Kritik mit ihren Beftimmungen, 
als Kefultate mit einander vf rglichener Umftände und 
Nachforfchungen, aufinerkfain machen konnte. Selbft 
die nicht feltenen neuen gewagten Imeqtunctipnea 
gehören hieher, wenn fie gleich manchmal unnötbig 
•oder dem fonftigett gewöhnlichen Sprachgebrauch 
nicht angemeffen fcheinen möchten. So liefet er 
Matth. 12, 5. nicht ü* aveyvare habt ihr nicht gclefent 
fondern theil t ab sh ev (yvxre , wie auch v.7. iyvot' 
Hfirs flehe : habt ihr rückt etwa felbft langft eingefchenf 
Aber warum foll man hier nicht in äveyv. behalten, 
da eben diefc Formel v. 3. vorkommt, ohne dafs da 
«ine Trennung von ihm für nöthig befunden wurdet 
und warum follte nicht eben fowohl die hier er- 
wähnte Sache können als int Gefetz zu lefen ange- 
geben werden, wenn fie gleich nicht wörtlich da 
ftand , wie Pfalm 40 , 6- : •••von mir ftebt im Gefetz 

f efchrieben,“ was doch nicht fo gefchrieben vor- 
ömtnt. Diefe Art zu Teden hätte um fo weniger 
Bedenklichkeit machen dürfen, da Hr. P. felblF an-~S 
derwarts S. 33. in einem ähnlichen Fall kein Beden- / 
N n u ken 
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ken trügt zn behaupten : die Worte Marc. 2, 37. hatte 
]efus nicht wirklich fo gefprochen, obgleich Asysv 
da fleht, fondern nur des Sinn fo angedeutit, wie 
ihn Mark ui nach feiner Art ausdriickt. Eben fo zieht 
•r S-741. Luc. 11, 39. uuxv nicht, wie alle Ausleger, 
zum vorigen r» ieatdev v/isiv, fondern zum; folgen- 
den: i,uxv ytfui ifxxyii x. *0 vxpixc ; eine , nach un- 
ferin Gefühl , harte Conftruction ! da ja to traidt-j 
itiav gar wohl flehen bann , flatt : ro iv-rot tu rempu 
vfiuv, bey Matthäus in der Parallelftelle c. 23, 26.: 
j,w as in eurem Becher darin i/i.“ 

Intereffanter wird dann für die meiden Lefer der 
philologifche, oder, wenn men will, eigentlich exe- 
getifcbe Theil des Commentars feyn; wo uns felbft 
▼orgekotnmen ift, als wenn weniger auf blofse Ety- 
mologie, als im erden Bande, gebauet worden fey. 
Wirklich eröffnet Hr. P. hier auch fo viele neue An- 
ftchten des Textes , dafs fchon deswegen diefer Com- 
jnentor felbd von Auslegern deifsig dudiert zu wer- 
den verdiente. Um die Aufmerkfamkeit zu reizen, 
wollen wir einige Beyfpielc ausheben , und fie zum 
Theil mit einigen Anmerkungen begleiten. Merk- 
würdig und einer weitern Prüfung werth (die Bec., 
■m hier nicht zu weitläufig zu werden, einer an- 
dern Gelegenheit vorbehält) , find des Hn. P. Gedan- 
ken über das Zeichen fjona Matth. 12 , 39. u. a. £y- 
lum Iowa ift ihm das, was Jonas als Zeichen, dafs er 
nach Gottes Willen , aus göttlichem Geide und An- 
trieb, den Nineviten grofse Strafen Gottes verkün- 
dige , angegeben , und welches in dem xipvypx v. 40. 
felbfl befand, da er durch nichts, als durch die Lehre 
felbft, zeigte, dafs er dem Willen der Gottheit gemäfs 
auftrete, fo wie Salomo fkh durch feine Weisheit 
felbft als den zeigte , der er war. Jona Rettung auf 
dem Meer könne den Nineviten kein Wunderzeichen 
gewefen feyn, denn felbft diefe hätten fie ja blofs aus 
feiner Erzählung gewufst. So wenig alfo Jonas und 
Salomo durch ein Wunder, nicht einmal Heiden, fo 
wenig habe auch Jefus den ungläubigen Juden durch 
ein Wunder feine göttliche Gefinnung und Abfichten 
augenfcheinlich machen jwollen noch können. Be- 
ruft man hch gegen diefe Aeufserung auf v. 40. , wo 
offenbar von Chrifti Auferßehung die Rede fey : fo 
ftelltHr. P. mehrere Gründe auf, um zu zeigen, diefs 
v. 40. könne nicht Jel'u eigene Auslegung des Zei- 
schens gewefen feyn, man muffe daher den 4often 
Vers als einenMifs verftand entweder desMattbäus oder 
des von ihm hier aufgenommenen Aufratzes, als eine 
Parenthefe anfehen , wie fie auch in dem hier abge- 
druckten Text bezeichnet ift. — Nach S. 130. foll 
Luc. 1 1 , 49. eil» Allegat und y achtet re 0 ex entweder 
der Titel einer damals bekannten Schrift, oder we- 
nigßens diefs nur Anzeige feyn, dafs in einer foichen 
Schrift die Weisheit des Herrn redend eingeführt 
Worden wäre. (Aber warum könnte denn nicht Je- 
ftl fich felbft unter diefer Weisheit verliehen ? ge- 
rade wie Matth, n, 19. wo Hr. P. felbtt Weisheit Got- 
tet van Weifen oder Lehrern,, namentlich von Jefu 
und Johannes dein Täufer erklärt.) — Luc. 12, 33. 

i • - ■* 
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erklärter S. 174. die Worte: vcehfcxri ?s irxo%t>ra 
viiaiv, doch nur als eine temporäre Vermahnung’ da- 
hin, dafs die damaligen Schüler Jefu ihre liegende 
Gründe, damit fie nicht ihren Verfolgern in die Hun- 
de fielen, verkaufen, und davon Bedürftige unter- 
ftiitzen füllten, wie Apoftelg. 4, 34. Warum nicht 
lieber in einem weniger eingelrhränkten und unei- 
gentlichen Sinn, wie die gleich folgenden Worte: 
voifTara ixorai; ßxkXxmx ui) -rxXxiefuval wo er die 
nicht veraltenden Beutet ( fehr hart ! wie uns deucht) 
von deu mit Dank empfangenden Bedürftigen erklärt. 
Ueberhaupt fcheint uns noch immer diefer fprachrr- 
klärende Theil des Commentars am meiften einer nä- 
hern Revifion zu bedürfen, wenigftens bey einzelnen 
Steilen; denn im Ganzen genommen, fteht er, we- 
gen der vielen fchönen Angaben eines von den mei- 
ften Auslesern nicht einmal geahneten Sinnes, we- 
gen der richtigem oder bcftiimntem Erklärung man- 
cher Wörter zur Entfernung falfchlirh daran gehängter 
Nebenbegriffe, und wegen der. fondcrlich aus jüditchen 
Schriften und altem chriftlichen Kirchenvätern bey- 
gebrachten (Erläuterung nicht jedem bekannter Be- 
deutungen, den übrigen nicht nach. Sehr richtig und 
beinerkenswerth febeinen uns befonders manche all- 
gemeinere Bemerkungen , die fich bey der Anwen- 
dung auf Erklafung des Sinnes hinlänglich rechtfer- 
tigen , als S. 233- dafs gewifs die meiften Anführun- 
gen des alten Tellaments für Jefus, eine Rechtferti- 
gung gegen eine damals bey Juden mögliche Mißdeu- 
tung feines Betragens zum Zwecke hatten; S. 373.: 
dnfs die Worte Jefu: Ich bin nur gefandt zu den ver- 
lornen Schafen lfraels, nicht eihe Beziehung auf gei- . 
ftiges Verderben , fondern einzig diefen Sinn haben-: 
er fey durch die Natur der Sache bey feinen Heilun- 
gen faß immer auf die leidenden Ifraeliten einge- 
fchränkt, als auf die einzigen, denen der Begriff 
Mejfias bekannt genug war und die höchfton Hoffnun- 
gen einflofste. Diefs hängt mit Hn. P. Erklärung des 
gefundmachrnden Glaubens zufatnmen, auf den er bey 
einzelnen erwähnten Curen immer zurückkomtnt, 
und gehört alfo mehr zu dem hiftorifchen und philo- 
fophifchen Theil diefes Commentars, den wir fchon 
bey der Anzeige des erden Bandes als den fchätzbar- 
ften haben rühmen muffen, worin Hr. P. recht eigent- 
lich einen feltenen Reicbthuin von KenntnMTen , einen 
ganz befondern Fleifs und eine eigene Gewnndbeit 
gezeigt hat; wodurch er den meiften andern Ausla- 
gen! den Rang abgewinut. 

Sehr viel hat fchon die Kenntnifs der Topogra- 
phie Palüftlna's durch feine hiefige Forschungen ge- 
wonnen. Man fehe nur, S. 187 f. über die Quelle 
Siloe, auch zur Berichtigung des fonft genauen Re- 
land’s ; S. 5ro f. in dar Anmerkung über die Stadt 
Paneas, felbft zur Verbefferung der d'Anvillefcben 
Karte; und über das doppelte Bethfiiida , den auf der 
Weftfeite des Sees Genezareth liegenden, öfters in 
der evangelifchen Gefchichte vorkommenden Flecken 
in Galiläa , und die unbekanntere Stadt diefes Na- 
mens, die fpäterhin , obgleich fchon zu Chrifti Zeit. 

la 
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fo benannte Stadt Julias in des Tetrareben Philippus 
Gebiete ; welcher Unterfchied hier lehr einleuchtend 
gemacht, der letzte Ort in der Gefchichte Jefu gleich 
nach der Spcifang der 5000 Mann angenommen, und 
daraus Hn. P. bekannte Erklärung des Ganges Jefu 
ixt r. 9 »k*a<tm gerechtfertigt wird. 

Noch eine reichere Ausbeute gehen hier die mit 
fc grofser Sorgfalt gefatswelten und aufgrftellten Be- 
merkungen aus dem Jofephus , den Talmudiftifchen 
Quellen und Reifebefehreibunge» nach den Morgen- 
landern, die, wenn Ite auch ton ft fchon bekannt find, 
doch hier mehr Belhtigung, felbft mehrere Bericht», 
gungen, erhaben, und auf eine fehr zweckmäfsige 
Art zur Aufklärung der evangelifchen Gefchichte «n- 
gewender »verden. Unter fo riefen Beyfpielen, auf 
die der Lehr felbft mit Vergnügen ftofsrn wird, darf 
man nur S. 487. verglichen mit derGefchichte Herodis 
Antipa und der Herodias S. 50 f. die Erläuterung der 
von Jefu gerügten Entladung einer Ehefrau verglei- 
chen . welche gar nicht darauf gebt , dafs Eheleut« 
fich nie trennen, oder wenigftens alsdann nicht wie- 
der heirarben dürfen, fondern darauf, dafs man, 
wenn inan fich trenne , blofs um eilte andere Frau hei- 
rathen zu können , ein Ehebrecher fey» und eben fo 
der, wer ei»\e in diefem Fall entladene Frau beira- 
the ; noch mehr aber die vortrefflich,' Entwickelung 
der Gefchichte von de»n dämonifehen junge» Men- 
feben, den die Apoftel in Jefu Abwesenheit nicht hat- 
ten heilen können Marth, ry, 14 f. und den Para Hel- 
ft eilen , nebft der daraus entfpringenden fehr natürli- 
chen Erklärung der (Machen , und der auf den» 
erden Blick etwas ibnderbar fchelnenden Anmer- 
kung Jefu : rxro re ytrec rtev Stufitvivv , könne anders 
nicht ats durch Gebet und Fallen (ganz) vertrieben 
werden. 

Dtefes letzte fuhrt uns auf dreVerfuche, die hier 
gemacht worden find, einige Begebenheiten bey den 
Evangeltflett . die man gemeiniglich frir eigentlich« 
Wunderwerke halt, ganz natürlich zu erklären; Ver- 
fuche, worin diefer Connnenrar viel Eigenes vor an- 
dern enthalt , und die wenigftens die auftnerkfauifte 
Prüfung verdienen. Ohnehin kan« man von einem 
fo eigentlich gelehrten , die klein Ile» Umftände und 
Winke bey den Schriftftelfert», die er erklären will, 
aufflfthendon und benutzenden, überall dem Gang 
der men Geblichen Seele nachforfchenden , tiefblicken- 
den, befchakletien, von wahrer Achtung gegen die 
h*H, Schrift geleiteren, Mann fchwn zum voraus er- 
warten, dafs er fich keine fo plumpen Erklärungen, 
wie ein Bahrdt und feines Gleiche» erlauben, nicht 
Hypotbefen, die Wofs eine Möglichkeit, wie etwa» 
zugegangen feyn könnte, a umgreifen werde , um nur 
dasAofserordentliehe und Unbegreifliche wegzuerklä- 
ren; fondern überall trägt er nicht nur die Zweifel 
vor, di« wenigftens ein eigentliche« Wunder anzu- 
nehmen , bedenklich machen können, fondern «r 
fpiirt auch allen nur zu oft üherfehenen kleinen Um- 
ftänden nach, welche die E vangelfflen entweder fefhrt 
* ngeb.-n , oder die bey ihren Angaben, nach der Na- 
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tur der Ereignifie und der men fchlicben Seele vota:.s- 
gefetzt werden müden , wenigftens können, und fo- 
fern wenigftens dem natürlichen Hergang einen Vor- 
zug vor dem Unbegreiflichen geben ; er ftcllt diefe 
in eine natürliche, auf Vergleichung der verfchicde- 
nen Berichte der Evangeliiien gegründete, Ordnung 
zufatnmen; und fuchr den manchen Ausdrücken an- 
ders als gewöhnlich gegebenen Sinti durch den Sprach- 
gebrauch und philologifche Gründe, fo wie aus mor- 
genländifchen Gewohnheiten und Vorftellangen , zu 
rechtfertigen; auch die Entwürfe zu beantworten, 
die man ihm mache» könnte. Von diefer Art find 
die Verfuche über die Luc. u, 10. erwähnte Cur Jefu 
an einer krumtngehenden Frau t( troyxiwreya ) ; die 
Spcifung der 5000 Mann , die er in keiner wunder- 
baren Vermehrung des Brods und der Fifche fucht ; 
das venneynte Gehen Jefu auf dem Meer (wovon 
leine Meynung fchon fonft bekannt »ft) ; die foge- 
nasuite Verklarung Jefu auf dem Berge ; das Golti- 
ftück , das Petrus durch den Fang eines Fifches erhal- 
ten follte; und die Wiedererweckung des Jünglings 
aus Nein. Oefiers nimmt er auch, mit Recht, der» 
von den EvangeBften bemerkte» Umftatul zu Hülfe, 
dafs Jefus bey diefen Curen und deren bisweilen erft 
fpaterhin erfolgten Vollendung, auf den Glauben de- 
rer, denen geholfen werden foUto . an ihn, als den 
Meffias, gefebe» und gerechnet habe (S. z. B. S. 570-). 
Es ift hier der Ort nicht, ohne zu grofee Weitläuf- 
iigkeit unferc Gedanken über diele einzelnen Verfu- 
che zu i • fser n ; man tnufs fie ohnehin erft ganz mit 
Aufmerkfamkeit durchlefen, und keinen noch fo klei- 
nen Umftand und Wendung, die er ihnen giebt, aas 
der Acht bflen, wenn man fie unpartbeyifch und 
richtig beurtheihm will. Manchem diefer Verfuche, 
z. B. dem, wodurch die obige» Erfehein ungen auf 
dem Berga M»tth. 17. erklärt werden, wird ein auf 
diefe Art ihn durchdenkender Lefer feb wert ich feinen 
Bey fall verfagen können; bey andern aber doch we- 
niglleni die Richtigkeit des gemachten Vetfucbs da- 
bmgeftellt lallen raMTen. Uns ift es wenigftens fo 
vorgekommen , dafs man bey manchem diefer Ver- 
fuche.aruiehmen tnüfste: dafs Jefus manchmal, oder, 
wie wir lieber behaupten möchten, der, der fein» 
Reden nacherzäblte , fich zwevdeutig ausgedrückr 
und bey nahe nothwendig zum Mifsverftende Gele- 
genheit gegeben hätte; und da6 die Evangeliiien. 
oder die, -rus deren Erzählungen fie fchopftet», felbft: 
etwas für ein Wunderwerk gehalten hätten, was der- 
gleichen doch nicht war. Wenn diefcs angenommen 
wird, was keineswegs weder der Weisheit und Auf- 
richtigkeit Jefu , R©«h der Glaubwürdigkeit derEvaa- 
geüften nachtbeHig Hl: fo fcbrint uns doch der man- 
chen ihrer Äasdrüeke hier beygelcgfeSitm noch nieirr 
genug aufser Zweifel gefetzt , und mancher Zwcifeli 
noch nicht genug gehoben, der au« den von ihnen, 
erwähnten Umftänden gegen des Hn. P. Verlud» 
könnte hcrgeleitet werden. So ift uns, um «inBey- 
fpiel bey dcmVerfuch über die Speifung der 5000 za 
gehen , noch nicht wohl begreiflich , waram tegnadg 
alU Evangeliiien , felbft Johannes, diefe Begebend 3 » > 
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unter allen andern , die in J f-j Lehrzeit vorgefallen Allein dtefrs leidet die ganze Zufatnmeuftellung dar 
waren, als fo merkwürdig ausheben , und dafs alle Worte nichr. Denn die livangeiiften erwähnen die 
/ drey erftcnEv«wg« 3 iften die völlig ähnliche, und fall fes nicht nur snsgrfommt und in beiden Erzäblurrgra 
ln allen eben fo fleh ereignete Speifung der 4000 unverändert nach geendigter Mahlzeit) fo-ndern lir 
noch dazugefügt haben, wenn fie gewufst hätten, nennen den vorhandenen Vorrath auch immer ro re 
daf* die 5000 und 4000, ohne Frfluen und Kinder zu pirarvov rxv xKxt Tfuerxv*. welches ja hier, in diefeo 
rechnen, meißens ^nur von ihrem auf der lleifc mit- Zu fatnmen hange, nicht heifsen kann: reichlicher Vor 
gefthrren Vorrathe gegefTen, und Jefu nur wenigen rath, fondem: was von den zerbrochenen Stückeg 
mit dem kleinen Vorrathe, den er in der Wüfte fand, übrig blieb, zumal da Johannes Kap. 6 , 12. 13. f» 
nachgeholfen hatte, fo wenig und fparfam falofs nach- deutlich fagt: nachdem fie gtfattigt worden waren (mf 
geholfen , dafs von 5 oder 7 -Broden , noch nach der Iverhi/Ötioxv) , fagte Jefus zu feinen Jüngern : famnult 
Mahlzeit 12 Körbe mit übrig geblichenen Brodftücken ( ffuvatyayara ) r* rtptjatoexvrx xXxeu. damit nichts jne- 
angefüllt blieben. Btifonders fcheint diefes letzte un- komme; £e fammelten daher und füllten zwölf Korbt 
erklärlich. Zwar will Hr. P. die Worte qp.rv ro tra- von den Brodftücken ix rav xtvre iprav, al fo eo» 
arsaevov rav x Xxruxrar u. f. w. S 286- nicht von dem den Broden , u i-tpireturt ro 1: ß^ßpaexon , die den Ga- 
Zufainmenlefen der nach dem Effcn übriggelalfenen fien übrig geblieben waren. Kurz', fo 1 enge wir die 
Brocken verbanden triften (aus Gründen , die fich Gründe lefen und erwägen, die Hr. P. gegen die 
noch wohl beantworten liefsen, wenn uns nicht ciicfe durch ein eigentlich Wunder gefchebene Vermehrung 
Beantwortung zu -weit führte), und nimmt daher der Rrode «uiftellt, können wir ihm nicht w ider - 
ijpxv im Plusquampierfecto, fo wie xifnv vom Hintra- fpreciien, muffen vielmehr wünfehen, dafs die ganze 
gen der in Stücken gebrochenen firode; auch woi- Begebenheit fo möchte erklärt werden können, wie 
len wir die Möglichkeit diefer Erklärung an (ich nicht er fxe fehr gut vorilellt ; fo bald wir aber die von den 
beftreiten; und fo wären denn gedachte Worte nicht Evangeliften gebrauchte Worte zu Rathe ziehen, bleibt 
vom Zusammentragen des bey der Mahlzeit übrig ge- immer noch der Wunfch eines Beweifes übrig, dalt 
bliebenen , fondem von dem zu verftehen . was rie -die Wort« nicht diefer Erklärung entgegeafituaien. 
dar der Mahlzeit .den Hungrigen angebWen hauen. fXler ßefchlufi Jo{gu) 
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•*TAAT«Winr»tc«ATTrx. Wien, b. Degen: ft iß 
triide. igol. 14 8. g. — Seit langer Zeit bat ficc. nichts fo 
lieraflarkciiüe« , nichts fo die Seele um Hoffnung für den Flor 
des öfterieichifchen Staats erfüllendes gclefen, als diefe Bro- 
fchüre. Ihr Jlauptthema ift folgendes. JDer Monarch hat 
nicht nur Friede mit -Frankreich gefchloflen, fondern er wird 
•ach, ohne ra/cbe gewaltfame Umltiliung, in allen „Theilen 
«der .öffentlichen -Verwaltung .jene yerbetferungen bewirken, 
«»wodurch -die untere Na tionalglück fei igkeit befördert, und jener, 
„die Aclituag von Aufsen (des Auslandes) verfchafft wird. 
,.(S. 30.) Dagegen erwartet , der Monarch Ergebenheit feiner Uii- 
„terrlmten gegen die -fegenvolle enonarchifche Regierungsform, 
«.Und Eifer «her Stande für das Be fie der dfterrelrhifchen Mo- 
„ttarchie, welche noch immer im Stande fey , das Hornekifcbe 
«.patriotische Wort wahr tu machen: „Oefterreieh über alles, 
«■Wenn es nur -will.“ — Jeder Freund der Ruhe und Ord- 
tmtig •mufs dem Vf. Bev fall geben, wenn er Oellerreichs Bür- 
ger belehrt, dafs das Glück der Völker nicht durch Revolutio- 
nen . -fondem durch «ine weife innere Verwaltung erlangt wer- 
den mülTc: diefe fey in einer Monarchie möglicher, als in an- 
dern Regierungsformen , und felbft Frankreich habe damit ge- 
endigt, feine zerftreute Macht in«inem Gonful ».u vereinigen, 
«,der (nach S. 9.) tum Glücke Frankreichs unumfebränkter, 
«I« je ein Honig alle Rcgierungsgefchafte leitet, und der allein 
den Siaatsoperutiotien Einheit, 'Nachdruck und Ballung rer- 
fchafft.“ — Nachdem man de ft alle» innigfl heypfliehteud ge- 
lcfen hat: fo wird man auf die nahem Data begierig, welche 
über die zu bewirkenden Verteuerungen der Innern öffentli- 
chen Verwaltung Auiuklufa geben können: »Hein für fokhe 
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Data lind nur 4 Seiten gewidmet, -wovon jeder Tut «u gerat 

hundert und darüber gelefen hatte. Vier Hauptausfichten wer- 
den geöffnett erftet.s die Ausarbeitungen der Gefetx-, ml 
xweytens der Studien- ReviCons-HofcommüTion werden «u- 
.mehr bald erledigt -werden. So wie drittens „die innen St- 
„ttierheit der k. U. Staaten durch Aufftellung einer uid/r- 
„tnen , -die bürgerliche Freyheit nicht kränkenden , auTGru. 4 - 
„fiitze der Menfchlichkeit (ich ftütxenden Suatspolize-y träge- 
„Oellt ift:“ fo ift viertens des Kriegsdepartement dem Helden, 
Erzherzog Carl anvcitraut. — In derThat hat die Ernenntet 
de* Prinzen Ctrl zum ilofkriegspräCdenteu den uogethethta 
Heyfall aller Gutdenkenden , und fo wie diefer Jielkieuketidi 
Prinz bey der Auswahl der Generale und Oftctere auf Telnet 
uyd Verdienftc mehr, als auf Geburt, DienfUlter und Privtt- 
■verhältniffe fchen , und den mathematifch - taktifchcn 
-rieht von oben bis unten herab entführen und betreiben wirft 
.eben fo wird diefs Bevfpiel auf die übrigen Minifter wirken, 
■Ile werden belehrt durch -die altere und neuerte Sefchichte. 
■vom Geift des Lichts sind des Sirtbens auch dem BefJezn er- 
griffen werden ; Ce werden Religion ohne hierarchikhe Bigot- 
terie. Ordnung und Sicherheit ohne Spionerie und Mtfis traue«, 
Loyalität der Schriftfleller ohne Geifteszwang und Hemmung 
-de» gelehrten Forfdiungsgeiftes, Wohlftand in de« Finanz«« 
ohne Voiksdruck , fo -wi« ohne Schonung fcbädlicher JSsenxw- 
nejt und frommer Vorurtheile, Harmonie aller Provinzen ohne 
Naiioiialvorurtheil , und Patriotismus ohne Ileucheley bew ir- 
ken. erhalten, beteiligen. Dann gefegnetee Oefterreieh.' dtry 
mal glücklich, der dich bewohnt l 
' , • 
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Sonnabends, den 30- May 1801. 



GOTTES GELAHRTHEIT. 

Lübkck, b. Bahn: Phiblogifch -kritif eher und hiflo • 
rifcher Commmtar über das neue Tejlament — von 
H. E. G. Paulus , etc. 

( BtfcUuJt der int vorige» Stucke tbgebrochenen Rtcenfio».) 

N och gehört zu diefen hiftorifchen Erläuterungen 
der Evangeliften die fchöne, mit aulserordent- 
lichem Fleifs und Scharfllnn angegebene, Ordnung und 
Zufammenftellung der von ihnen oft *n ganz Irein- 
den Orten, wo fie der Zeit nach noch nicht hingehö- 
ren, aufgeführten Begebenheiten, worin uns ilr. P. 
bey weitem alle feine Vorgänger und Harraoniften 
hinter fich zu latfen fcheint. Man vergleiche nur, um 
lieh davon zu überzeugen, gleich vorne S. i.ff. die 
treffliche Ueberlicbt über die chronologifch-fynchro- 
nifti/che Zufamuienordnung der Abfchnitte vom 2ten 
Pafcha (wahrend der Amtsführung Jefu), nebft den da 
und in vielen andern Stellen zerftreueten und durch 
Beyfpiele fehr einleuchtend gemachten Bemerkungen 
über jede« , was hierin jedem Evangeliften eigen ift, 
and den kurzzufatnmengezogenen Gefetzen, die bey 
jeder Verfertigung einer fogenannten Harmonie der 
Evangeliften zutn Grund gelegt werden füllten ; die 
ähnliche Zufatnmenordnung der Abfchnitte vom 
Pfingftfeft des Jahres bis zur letzten Reife Jefu nach 
Jerusalem S. 352. ff. ; in Ablicht auf die Folge einzel- 
ner von einem Evangeliften erzählten ErcigniiTe, die 
durch einander zu liegen lcheinen, und doch wohl 
geordnet von ihm attgegeben werden, die Anmer- 
kungen über den Abfchni« bey Lucas K. ir, 33 — 12» 
59. S. 155. ff.; und , in Abficht auf die Zerlegung der 
von den Evangeliften zufammengcfchtnolzcnen , ob- 
gleich ganz der Zeit und der Veranlagung nach ver- 
schiedenen, Begebenheiten, die S, 34. ff. Vielen, die 
zu dergleichen mühfamen Unterfuchungen weder Fä- 
higkeit noch Geduld haben, oder die alles mit Verach- 
tung oder Gleichgültigkeit anfehen , wovon nicht 
gleich der Nutzen in die Augen fallt, werden diefe 
nie genug mit Dank zu erkennenden Bemühungen 
klein und geringfügig fcheinen; aber wer ihren Ein- 
llufs auf di« Auslegung der heiligen Schrift feibit be- 
greift oder wenigftens verrautbet, und wer die frucht- 
baren Folgen für Jefu überall weifes Betragen, die 
nur erft aus einer folchen genauen Ordnung der Be- 
gebenheiten deffelben erffchtlich werden, bemerkt, 
(auf welche hier z. B. S.37. und durch die durchge- 
führte Darftellung der eigentlich feit dem 2ten Pafcha 
«utftandenen und hernach uiannichfaltig geautenen 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 



Erbitterung der Jüdifchen Lehrer gegen ihn , auf- 
tnerkfam gemacht wird), der wird diefes fo wenig für 
unbedeutend bähen, dafs er gewifs die Vorarbeiten 
des Hn. P. und die von ihm gegebenen Winke dank- 
bar erkennen wird. 

Deswegen fehlt es hier an eigentlich praktifrhen 
Anmerkungen nicht, ob fie gleich nicht der eigent- 
liche Zweck diefes Commentars erfoderte. Solche 
Anmerkungen kann jederaufmerkfame und naebden- 
kende Lefer felbft leicht machen , wenn ihm erft der 
gelehrte Ausleger vorgearheitet, und den Stoff dazu 
gegeben hat. Aber freylich nicht immer Io wie der 
letzte felbft, der ftch diefe ganze Maffe zufatnmca 
und lebhaft gedacht hat, der fich alfo auch der Fol- 
gen des durch gelehrte Unterfuchung herausgebrach- 
ten, wieder Urfachen feiner Entdeckungen, mehr, 
als ein anderer, bewufst ift. Wenn der fi« alfo felbft 
angiebt, fo wird er ficherlich auf vieles Praktifche 
auftnerkfam machen, was wohl die meiften Lefer fonft 
würden überfehen oder aus Mifsverftand und durch 
unrichtige Anwendung fälfchlich aus den gegebenen 
Datis gefolgert haben. Er wird felbft durch Angabe 
des richtigen Gefichtspunkts , woraus gewiffe Bege- 
benheiten oder Lehren Jefu nach den vorliegenden 
Umftänden muffen angefehen werden, verhüten, dafs 
man fie nicht unwahr, nicht allgemein, oder hinwie- 
derum mit unrichtigen ßeftimmungen und Neben- 
ideen anfehe, und ihre beftimmte Wahrheit angeben. 
Von dergleichen Anmerkungen wird man hier eine 
Menge, meift gelegentlich eingeftreut, bisweilen ei- 
gentlich hervorgezogen und ins Licht geftellt finden. 
Man fehc einige Beyfpiele S. 218- 019. 446, ff. 583. 

Bey der eigenen Forfchung des Vf. die durchaus 
in dirfem Commeatar herrlcht, würde man es ihm 
nicht haben zumutheu können , fich auf Nebenfachen 
und auf Widerlegung anderer Meynungen einzu- 
laffen; wenn nicht etwa diefe letzten fehr gemein 
oder gar herrfchend waren, oder zu beforgen ftand, 
dafs Ite fich, zumal jungen Lefem, die mehr Neues 
lernen, als um das fchon Vorhandene fich beküm- 
mern wollen, durch Neuigkeit und durch das An- 
fehen eines befonders geachteten Mannes, zum 
Nachtheil der Wahrheit empfehlen möchten. Diefs 
mag dann die Urfache feyn, warum Hr. P. lieh biswei- 
len auf Prüfung derfelben einläfst, zumal wenn er 
Zweifel beantworten mufs , die man gegen feine ei- 
genen anderwärts fchon geäufserten Meynungen ent- 
gegengefetzt hat ; in welchem Fall er auch wonl weit- 
läufiger wird , als es fonft der Zweck diefes fn nmifn.. 
tara mit fich brachte. Indeffen ift dergleichen Prä- 
fung nicht nur ein fefar gutes Mittel, einfeidge Vorftel- / 
0 0 o lungen 
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langen bey den Lefem nnd| ihre Uebereilung im Ur- 
tbeilcn zu verhüten , fondem fie giebt auch Gelegen- 
beit» manches mehr ins Licht zu fetzen, und dem 
Mifsverfländnifle vorzubeugen ; aufserdew dafs fie 
manche fchöne Gelegeheit gab, Dinge zu erläutern, 
die man zwar hier nicht würde verinifst haben, und 
die wobl den mciften Lefcrn febr gleichgültig feyn 
werden , die aber doch dem Gelehrtem willkommen 
feyn müden, der in den meiden neueften Commen- 
taren nur gar zu viel Bekanntes, und für fich zu 
wenig Unterhaltendes findet. Bey noch fehr zweifel- 
haften Erklärungen, und immer noch nicht ganz be- 
friedigend gehobenen Schwierigkeiten, wie z. ß. bey 
Luc. ix, 5x. war es ohnehin der Gerechtigkeit ge- 
mäfs, mehrere Meynungen oder Vcrfuche und deren 
Gründe miteinander zu vergleichen. Und wein foll- 
tc nicht die bey läufige Erörterung anderer Stellen, 
fcllift aus dem alten Teftsinemc, wie z. B. S.75. der 
Stelle Jef. 41 , a3 — 43, 8- und das ,nit zwe y Wor- 
ten angedcucete Licht, das durch die Lage der Quel- 
le Siloa aufjef. 8, 6- füllt, angenehm feyn? Wir wür- 
den diefe Excurfe kaum erwähnt haben , wenn wir 
nicht von tnebrern gehört hinten, dafs der gegen- 
wärtige Commentar zu weitläufig, und daher für den 
Käufer zu theuer würde. Gefucbte oder nicht mit 
Fleifs verhütete unnütze fremde Sachen kann doch 
gewifs kein wirklicher Lefer defielben, wenn er nicht 
noch zu fehr in der Kenntnifs deffen , was zu einem 
überzeugenden Commentar gehört, zurück ift, die- 
fern vorwerfen können. 

Zur Furtfetzung diefes Commentars ohne Unter- 
brechung macht der Vf. eben fo Hoffnung, wie zu ei- 
ner eigentlichen Lebens gef chichte $‘fu, die nach die- 
len Anfichten durebgeführt werden foll, und fo al- 
lerdings vieles in einem belfern Uchte, als bisher ge- 
fchehen ift, vorftelkn wird. Audi foll nach Vol- 
lendung der drey fynoptifcb vergleichbaren Evan- 
gelien gleich die Bearbeitung des Evangelii Johannis 
folgen. 

Augsburg, b. Rieger : Anleitung zu einer voUftindi- 
gen Paftoratlheologi e. Elfter lheil. Von der Ult 
lerwrifungspßicht etc. Von Karl Schwatzei', Dr. 
der h. Schrift, k. k. Ord. öffentlichem Lehrer der 
Paftoral und Katechetik an der hohen Schule zu 
Frey bürg etc. 1799- 493 S. Zweijter Theil. Von 
der Ausfpeiuluttgsyflicht etc. igco. 459 S. Dritter 
Theil. Von der hrbauungsp flicht. igoo- 274 S. u. 
XXX. Inhahsanzcige. 8. (3 Rthlr. idgr.) 

„Alle Pflichten und Verrichtungen der Seclforger 
(heilst es Tb. I. S. 19.) gehen eigentlich auf drey 
Punkte hinaus: Der Seclforger foll nämlich erfttnt 

alles das lehren, was zur Religion und ihrer Aus- 
übung gehört. Zweitens uxufs er die Sacramente aur- 
fpenilen, oder was louft noch immer zu kirchlichen 
Verrichtungen gehören mag. Drittem mufs er auch 
das Chr iftenvolk durch fein kluges Betragen und fei- 
, n?H ehrbaren Wandel zu erbauen trachten.“ Das er- 
\fte nennt der Vf. die Unterweifungspftieht i das zwey- 
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te die Ausfpendungspflkkt , und das dritte die Er- 
bauungsp flicht ; und nach diefer Einteilung Lat er fö- 
ne ganze Paftoraltheologie in drey Theile zufammea- 
gefafst. 

Im erften Theil bandelt die Einleitung von da 
Religion in Beziehung auf die Seelforge nnd denSerl- 
forger; von der göttlichen Einfetzung der Scelfor- 
ger; von ihren verfchiedcnen Gattungen und Benen- 
nungen; von dem Umfange, Nutzen und der Be- 
handlungsart der Paftoral. Am susfülirlichiten wird 
von den Quellen der Paftoral gehandelt , wozu die 
Bibel, Kirchenfatzungen, Schriften der Kirchenväter; 
aus dem Mittelalter vornehmlich des Papfls Gelaßtu 
Decretalen und Schriften, des Papfts Gregor des Gro- 
fsen Paftoralregeln, feine Sendfehreiben, und fein Sa- 
er am ent ari um oder der Ordo Romansf, des Ifidonu 
HifpaUnfts Schriften und kirchliche Einrichtungen, 

• nebft der Mozarabifchen Meffe, Schriften und kirch- 
liche Einrichtungen unter Kaifer Karl dem (Lotsen, 
nebft andern Schrifterf , (der Comes oder Lectioaarias, 
Amalarius , die Formulae Slarculphi) und die Sammler 
des ksnonifchen Rechts gerechnet werden. Daan 
folgen die Quellen der Paftoral feit den Zeiten der 
Reformation, wo von den rridentinifchen Refonna- 
tionspunkten , den Actis Mediolanenfilms , den Ver- 
fammlungen der franzöfifchen Geiftlichkeit , und von 
einigen fpätern Kirchen ver fammlungen Nachricht er- 
theilt wird. Ita einem Anhänge werden einige cbffi- 
fche Schriftfteller genennt. Nach diefer ziemlich aus- 
führlichen Einleitung kommt der Vf. zur Hauptficht. 
Er handelt von der Untcrwcifungspflicht in drey Un- 
terabthcilungen : 1) Von den allgemeinen Reget» der 
Unterweifungspflichc in Bezug auf Sittlichkeit und 
Religion. 2) Von den Regeln der Pmfigtkwnjl ins- 
befondere. 3) Von dem Privatunterricht. Von 4 « 
Kunft zu predigen , wozu beksnntermafsen gewöhn- 
lich befondere Anweifung criheilt wird, handelt der 
Vf. um defswillen fo ausführlich, weil er ehtt tvü- 
ftdndige Paftoral liefern w'ollte. Er bandelt vtm da 
Ariftotelifchen und von der Cicero - Quincti/ianijAni 
Lehrart. Jede diefer beiden. Lehnmen wird nnttnh- 
rem eigenen Gefichtspunkte dargcftellt ; wobey ab« 
freylich manche Wiederholungen unvermeidlich wa- 
ren. Rec. mufs bekennen, dafs ihm diefe Methode 
überhaupt nicht bequem zu feyn febeint. Der Ab- 
febnitt vom Privatuixterricbt , von dem Umgänge mit 
Religionsfpöttern , mit Perfoneu von andern Reli- 
gionspartheyen, mit Kleinen ikhjgen. Kranken, Miffe- 
thatern etc. ift ün Verhaltnifs gegen andete Tbcilt 
diefer Paftoralanweifung zu kurz ausgefallen. E* 
werden jedoch katholilchen Seclforgern mthrentheib 
nützliche Belehrungen crtheilt. 

Der zweyte I heil bandelt ccm der Ausfpcndungr 
pfiieht mit Inbegriff der heiligen Meffe, der Sacramm: 
und anderer kirchlichen Verrichtungen. Von dem aufset- 
liehen Gottesdieuft überhaupt. Voll den Kirchen ut» 
ihren Einrichtungen. Von der Zeit des üotresdieu 
ftes , oder von Sonn - und Feyertagen. Von dei 
gottesdicnftliih.-ti Verrichtungen, (befondern Andach 

teu. Gebeten« Gelangen, BrüderfchafcenJ. Von de 
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heiligen MefTe, am alierausführliehften. Proteftan- 
ten, welche fich ron dem Urfprung der MefTe and den 
dabey gebräuchlichen Cereuionien einen richtigen Be- 
griff machen wollen, werden hier voBftandige Be- 
lehrung finden. Von den Sacramenten , Taufe, Fir- 
mung, Abendmahl, Bufse, letzter Oclung, Ehe. Von 
Seegnungen und ‘Benedictionen , Bitt- und Bufsgan- 
gen oder Proceflionen, Fall - und Bufstagen, Begrab- 
nifien. Ueberall find die nöthigen Erläuterungen au* 
der Kirchengefchicbte und den chriftlichen Alterthü- 
tnern beygebracht. 

Der dritte Theil handelt von der Erbatnmgsvflickt. 
Unter derErbaunngspflicbt verfteht der Vf. die Pflich- 
ten, welche lieb auf den Stand und auf den erbauli- 
chen Lebenswandel de* Seelforgers gründen. Von 
den nöthigen Eigenfehaften eines Seelforgers, in An- 
febung des Körpers und der Seele, von feinem Beruf, 
von feinen Wiffenfehaften , von feiner Tugend und 
Frömmigkeit. Von dem klugen Betragen des Seel- 
forgers bey dem Antritt , bey der Verwaltung feine* 
Amts, gegen verfebiedene Stände, und in verfchie- 
nen Fälle«, fo wohl in Beziehung auf fich felbll und 
das Seinige, als auch in Beziehung auf feine Vorge- 
fetzte, feine Angehörige und Untergebene, ln dre- 
Tem Theil wird Manches wiederholt, was in den er- 
den Tbeilen bereits vorgekommen war, welches frey- 
llch bey dem Plan , den der Vf. gewählt hat , nicht 
wohl vermieden werden konnte. 

Was nun den Werth diefes Werks betrifft: fo 
aird man Ton felbfli erwarten, dafs in detnfelben 
manches Vorkommen werde, was der proteftantifche 
i'olkslehrer theils nicht billigen, theils auch bey feiner 
ügentlichen Amtsführung nicht brauchen kann. Wenn 
:r hingegen Luft hat, feine hiftorifchen Kenntniffezu 
zweitem , fo wird er hier manches finden, was ihm 
viükommen feynwird. Denn obgleich der Vf. bis- 
veifen aus falfchen Quellen gefchöpft , oder auch die 
ingeführten Stellen unrichtig interprerirt hat: fo ift 
die ls doch nicht fehr oft gefchehen, und diefe Fehler 
wird auch ein initteknafsiger Kenner der Kirchenge- 
Pchichte und chriftlichen Alterthiüner leicht entdecken 
können. 

Angehende katholifchc Geiflliche, für welche die- 
es Werk eigentlich beftiinmt ift, finden hier auaführ- 
iclie Belehrungen über alleTheile ihrer Amttfühoung, 
tnd es werden ihnen hier und da gute Winke er- 
beilt. So wird a. B. gezeigt, wie itöthig einem Geilt- 
ichen die Kenntnifs der alten Kirchcugtfetze fey. Die 
fnwifrenheit, oder Vergeffenhtit derfelben, fagt der 
r f. (Th. I. S. 27.) ift die Urfache, warum unfere Schm 
ifiiker alles dasjenige für Neuerung: anfehen, wl 
tau. ihnen aus diefciv Urkunden des Alterthums zur 
k-ftatigung der alten Wahrheiten,, oder zur Verbtffe- 
ung der verderbten neuern Zeiten zum Bewetle auf- 
ellr, S't würden es z. B. (S. 28- c.) für eine Neue- 
eng holten, wenn jeder Bauer und Handwerksmantr 
»ine Bibel batte — wenn die Meffe und andere got- 
.»siiieulHiche Handlungen in der gerne infamen Volks- 
1 rache verrichtet würden etc. Hey der Bc-antwur- 
ang der Frage : was und wie der Seelforger lehren 



Toll, wird mit Recht der Fehler (alter und neuer) Scho- 
laftiker getadelt (S. 137. b.) dafs fie bey Glaubensge- 
heimnflfen immer das wie ergründen wollen , wel- 
ches doch nie zu ergründen ift, weil uns weder die 
Offenbarung etwas davon fagt , weder (noch) unfei 
Verftand etwas davon begreift, und daher unfer Her« 
bey folchen Grübeleyen eben fo kalt , als unfer Ver- 
ftand, verbleibt. — Alle Gebete (Th. II. S. ui-) fol- 
len an Gott den Vater durch Jefum Chrißum in dea 
Einigkeit des heiligen Geiftes gerichtet feyn. Daher 
die Gebete, welche ad Trinitatem gerichtet find, und 
per Chriflum Dominum noftrum befchloffen werden, mit 
der alten Kirchendifciplin nicht ühereinftimmen , fo 
wie fie euch mit der Aechtheit des Chrrftenthums 
fchwerlich vereinbaret werden können etc. Auch 
Mifsbräuche werden nachdrücklich gerügt. Zum Er- 
ftaunen ift es, was für Mifsbräuche noch heutiges Ta- 
ges von Geiftlichen und von dem Volke getrieben 
werden. „Einige wollen (S. 228-) mit der MefTe al- 
les erzwingen, oft auch fogar unerlaubce Endzwecke. 
Z. B. der Beftohlne will durch eine Zwingrseffc , di« 
er oft theuer bezahlt, den Dieb mit der geftohlenen 
Sache herbeyzwingen. Der Spieler will fich durch 
die Meffe Glück im Spielen , der Käufer Fertigkeit 
und Unverletzbarkeit im Streit , der Vorwitzige di* 
verborgenen GeheimnMTe künftiger Dinge heraus- 
zwingen ; der Boshafte braucht es zum Vergiften* 
der Geitzige als HßHsmittel, dafs feine Ränke und 
Schwanke im Handel und Wandel gelingen ; der Un- 
flätige will fie fo gar als Schutzmantel für feine ge- 
hemmten Vergehungen brauchen u. f. w. Woher die- 
fes alles ? Vielleicht aus Schuld der Geldlichen und 
Seelforger, welche das Volk, ist diefen Imhümen» 
laffen, oder wohl gar bedangen, weil es einträgt.« 
Diefs find die eigenen Worte des Vf s. Was fürfthänd- 
liche Menfchen tnüffen Geiflliche feyn, die folchen 
unilnnigen Aberglauben begünftigen ! Sehr richtig ift 
die Bemerkung (Th. 1 H. S. ög.) ..So lange man nach 
dein einhelligen Zeugnifs der Apoftel und der Sehrift 
gerade zu in der Einfalt des Herzens glaubte , dafs 
Jefus Chriftus Gott (Gottes) Sohn , dafs er der Welt- 
hey Und und der allgemeine Wohltbater de» ganzen 
Meufchengefchlechts fey , haben ihn die erften Cht*. 
ften mit dankbarem Herzen verehrt, und wurden 
durch die Einfalt ihres Herzen* und durch die Gn*- 
de diefes Erlöfers felig; fo bald inan aber nachdem 
Maafse der plalonifch - philofiiphifchen Spitzfindigkei- 
ten ntit vorwitziger Genauigkeit durchfuchen wollt*, 
was Natur und Wefenbeit in Gott, und was die Per- 
Jijnlichkeit des göttlichen Sohnes für einen Bezug und 
Zufjintnenhang auf Gott Vater, und die Dreyfaldg- 
keit (Dreyeinigkeit) habe, hat man die ganze Auf- 
merkfauikeit des Verftandes auf diefe an lkb eben fo 
unnützen , als ihrer Natur nach nietnal zu erklären- 
den Fragen verwendet,, und die Gott dem Herrn 
fchuldige Dankbarkeit und kindliche Lieb* des Her- 
zens wurde darüber vernachl.ifliget ; mau zankte fich 
über die Natur und Perfun des Erlüfers , u^wt 
gafs darüber die Wohlthat der Erlöfwng .** — Da der) 
Vf. in manchen Stücken io aufgeklärt denkt , uW 
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hin und wieder der Aufklärung das Wort redet , fo 
hat es uns befremdet) dafs er falfcbe Wunder und 
Fabeln als wirkliche Thaifachen nacherzählt, z. B. 
dafs der heilige Bernhard (Th. I. S. 46 ) im J. 1146. 
auf einer Keife nach Konftanz zu Freyburg ein blind- 
gebornes Kind fehend , «inen Krummen gerade, und 
ru Bafel eine dumme Frau redend gemacht habe; 
dafs (Th. 1t. S. 159.) in der heiligen Hoilie ein leben- 
diges Kind erfcbienen fey; dafs (Sr 197.) ein Weib, 
welches unter den von dem heiligen Gregor vor der 
Cotnuumion gefprochenen Gebeten gelacht , weil es 
an der Gegenwert des Leibes Cbrifti zweifelte, her- 
nach durch die leibhafte Erfcheinung des Heylandes 
ln der Holtie ihres Unglaubens wegen befchämt wor- 
den fey etc. Durch folcbe Fabeln werden augehende 
Geittliche , wenn fie nicht felbft denken, iin Aber- 
glauben beftarkt. 

UrsM.A, b. Edman: Gengraphifkt Hand - Lexieon 
öfter mja Teftamentets heliga Skrifter med philolo - 
' gifka Anmärkningar af Samuel Oedmann. (Geo- 
graphifches Handlericon über die heiligen Schriften 
des Neuen Teflaments mit philologifcken Anmerkun- 
gen.) i9«>. *08 S. 8- 

Den Vf. bat feine grofse Beknnntfchaft mit alten und 
neuern arientaiifchen Reifebdchreibern in den Stand 
gefetzt , feinen jünger» Aintsbrüdern hier ein Buch 
in die Hände zu geben , das , wenn es auch eben kei- 
ne neuen Entdeckungen enthalt, doch die zum Ver- 
stände der bibiifcbeit Gefchichte fo nuthige biblifche 
Geographie theils zuverlafliger, tbeils in Anleitung der 
Oerter voUftandiger , als in den dort gewöhnlichen 
Handbüchern vortragt. Es enthalt die Namen und 
die Befchreibungderfelben, vonAbilene, einer Land- 
febaft in der Nahe des Antilibanon, bis Tyrus. Zu- 
letzt ift auch noch von acht in der Bibel vorkom- 
menden fogenannten Wüllen , fo wie an einem an- 
dern Ort von den in der Bibel genannten Bergen, 
Nachricht gegeben. Bey jedem Namen iit die Lage 
des Orts oder die Landfchaft, das Merkwürdige da- 
felbft , befonders, wenn es zur Erklärung einer Stel- 
le des N. T. dienen kann , bisweilen mit kurzen hi- 
ftorifchen Bemerkungen, angeführt worden. Die un- 
tergefetzten Anmerkungen find philologifch exege- 
tifeb. Bey Akeldama , z. E. und der Stelle Matth. 37, 
9. da Mauhaus eine Stelle aus dem Jeremias anführt, 
die doch beym Zacharias Hebt, glaubt der Vf., dafs 
die 3 letzten Kap. beym Zacharias , wirklich dem Je- 
remias gehören. Zu einer Zeit, wo man auf iofe 
Rollen Ichrieb , konnte leicht etwaa von den Schrif- 
ten des einen Schriftllellers getrennt , und denen ei- 
nes andern angehängt werden- Auch herrfcht in dem 
| Rap. nicht Zacharias Stil, fondern der ftrs/ende des 
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Jeremias. — In dem Teiche zu Bethesde kam zs ge- 
yviffen Zetten das Waffer in eineGährung, die, da fie 
nicht lange dauerte , nur dem erden , der alsdann 
hineinfprang und fich darin badete, heilfainfeyn konn- 
te. Hier nimmt der Vf. alfo kein Wunder an, wie 
an einigen andern Stellen feiner Schrift, wo er de- 
in» ziemlich freygebig ift. — Unter TotaiÄurnto; Matth. 
8, 5. verlieht er keinen gewöhnlichen Lahmen, fon- 
dern die dort gewöhnliche Krankheit derer, die in 
freyerLuft fchlafen. und die in einem gewaltfautea Er- 
brechen mit völliger Atouie des Unterleib« be- 
ttend.— Aquiia, Ap. Gef. r8, r. war kein Teppich- 
macher, noch, wie Michaelis will, Inttrunientemna- 
eher, fondern verfertigte die Zelte, worin fich die 
Einwohner Corintbs des Sommers zur Luft auf den 
Bergen aufhielten. Die Magd, Ap. Gef. 16, iS - -mit 
dem lüfuu t-.Sn »sc, war keine Bauchrednerin, fon- 
dern entweder eine Perfon, die von Sinnen war, wel- 
ches die Heiden als eine Ekltafe, und eine folcbe als 
eine, die göttliche Eingebungen hatte, anfitben. oder 
eine Betrügerin, die Paulus und Silas nachlief, und 
fie für Gottes Diener erklärte, rermuthlich in der Ab- 
ficht, um dafür von ihnen Geld ^u erhalten. Pau- 
lus aber redete fie fo ertttthafc an, dafs fie entweder 
zu fich felbtt kam, oder von ihrer Bettügerey ab- 
ftand u. dgl. m. 

Hin und wieder möchte fich bey den geogrsphi- 
fchen Angaben des Vf. auch noch wobl eins und das 
andere erinnern lallen. Zur Erläuterung des Ganzen 
find ein paar Karten von klein Alien und von Pala- 
ttina beygefügt, die bey dem Buche felbft mit Nutzen 
zur Hand genommen werden können, und wobejr 
die neueilen und betten Nachrichten von Reifenden 
zum Grunde gelegt worden. Die Lage derfelben aber 
nach den Stunden zu beftimmen, welche die Rei- 
fenden von einem Orte zum andern zugebracb^ fcheint 
doch etwas unficher. 

SCHÖNE KÜNSTE . *V*. 

Nürnbf.rc, b. Riegels Wittwe: Anfungsgrindeiw 

Zeichnungskunft vor (für) Anf änger in XX Kupfer- 

rillen beltehend. kl. FoL (12 gr.) 

Schrift und Sprache des Titels zeigen deutlich, dsfs 
diefes Werk nicht mehr neu ift ; auch bemerkt nun, 
wenigliens auf unferm Exemplar, leicht, wie die ur- 
fprungliche Jahrzahl 1760 in 1800 umgefchaffim wor- 
den. Dergleichen Kunltgriffe, wiewohl fic eben nicht 
rühmlich find, mochten indefifen noch hingehen, wenn 
nur das Werk übrigens gut wäre; allein der Jahalt 
deflelben ift weit unter dem Mittelznafsigea. 
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L Verzeichnifs der im May der A. L. Z. isox recenfirten Schriften. 

Anm. Di« erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweite die Seite an. 



A. 

Abbildung d. eifernen Wearen . welche «uf de« 
Eifenwerken z. Malapaiu, Gleiwitz und Kreuz- 
» bürg gegoflen werden. 1 llft. >t?i 389' 

ABC Huchßabier- und Lefebuch, neues, m'.tBil- 
dern *53, 

Abentheuer des Junkers aus der Haide tjS, 

Ackermann 's Abhaudi- üb. d. Blähungen 129, 

Atfchuli Tregoediae feptem denuo recenfuit Schutz 
Voi. I, 11. 132, 

Alber* in« Mandalinsky, od. das Mädchen aus 
Pulen >49, 

Anfangsgründe s. Zeichenkunß vor (für) Anfän- 
ger 158. 

Annita r. Sollen >34> 

Angabe eine» untrüglichen Mittels, wie d. gegen- 
wärtigen Thturung d. erden Lebeusbedürfuil- 
Cn abg -hollen werden könne. 149, 4°7- 

Anleitung a. Kenntuifs u Ausführung ßädt. Poli- 
zry -Oeconomie und rathhausl. eher Dienfige- 
fchafte 145, 

AnmSrkn ngar, hißoriska, red Konungar Furflors 
■ och Keifares tii dräde tel Regeringen 139, 

Ausfpritche des reinen Herzen# u. d. philuf. Ver- 
nunft, zufarmre ngetr. r, FJ^yttrnbacIi u. Nev- 
rohr, lB. 2 Aufl. 138, 

Auszug, erkürender u. ergänzender, 1. d. Dresdner 
Katechismus 1 3 ; 



439- 

303. 

241. 

265. 

40I. 

480. 

287. 



37«- 



3J7- 



320. 



=7«- 



B. 



Barraw'i Account of Trarels into the Inferior of 

fouthern Africa 14t> 337* 

Bartolumaida Memerabilia provinciae Csetnek (42, 345. 
Befchreibung getgr. naturhtßor. und gencalog. d. 

Ilarzgebirges, !, 4 Th. I3*> 304. 

Bonaparte als Meufch, Bürger und Regent, v. Or- 

thodoxos Phileuteeos I5t> 42°. 

Bob les'i Kunit, mit Weder, Oel und gaßclifatbcn z. 

malen, a. d. Engl. 2 AuH . 23t, 264. 

Breiteubacli's d. Ganze d. Branutew'einbrennerey, 

1 Th. . , «47. 385* 

B roder's prakt. Grammatik d. Di, Spreche, 4 Auf- 
lage <4°. 33*. 



BrSders Wörterbuch zu feiner klein, latein. Gram- 
matik, 3 Aufl. 142,352. 

— — Lectiones latinae, 4 Ausg. 145, 375. 

BiWt« naaa’a griechifche Grammatik 2 Ausg. 13J, 289. 



Carl der Xlf. bey Bender, e. Schaufp. 133, 2I0. 

Chtmfortiana ou recueil choili d'Anecdotes piguan- 

tes — de Chamfort 129, }ff. 

Claudius kurze Anweifung z. wahren feinen Le- 
bensart 13», 2<3. 

D. 

Darßellungen, biographifche 15*, 460. 

Diatogues, daua, entre un Royal i Ae, un Republicain 

et l'auteurde ia lettre au C.Cnuze Latouche 130, 155- 



Eberhards magifche Kunßßücke für Kinder, 3 
Aufl, oder 

— — — magifches Weihnachtsgefchenk für 

Kinder 143, 400. 

F.lHa, oder das Weib wie es feyn follte, t Aufl. 134, 304. 
Entdeckungen, die r.eueßcn, üb. d. Seifenheden 147, 388- 
Erfcheinungen, die, eilte Arabeske 144, 346. 

Ea *ß Friede 157. 471, 

Euripides Werke , rerdeutfehe v. Baske, 1 B. 139, 321. 

F. 

Feuerbach't Lehrbuch d. gemeinen in Dentfchland 

geltenden peittl. Rechts 152, 42S. 

Fikenfcher's Erklärung d. Mythus Adonis 156, 46t. 
i'barrrop Syütm d. Chemie in tabellar. Ordnung, 

a d. Franz, v. Heidmar a, 1 llft. 147, 391. 

Fraulte’s Religionsrortrage nach chrißlich. Grund- 

Gtzen 13t, 261. 

Fitcke's d. Gemeirdefchreiber _ 136, 303. 

liilda's orator. feit es Magazin, I Bdch. 132, 271, 



Geheimniffe, entdeckte, d. moscowitifch. englifch. 

fpautf.b. u. franzof, LedcibeceUuug 143, 359* 
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Gemälde und Erzählungen «ui d. gefellfchaftlich. Leonhardt t bildl. Darflellung aller bekannten VÖl- 

Leben 132, 271. * ker, l Hft. 2 Auf!. 138. 319» 

Gef«, luchte des Tobias Veie's, e. jungen Schalmei* Lftpinoffe , JEiTai für Porgamfauon .de Fartille- 

fters - 147. 39° • Vie v - 151. 4*7* 

Gideon, der bedrängte Wanderer 144, 36g. Lettre au Citoy. Creuze- I.atouche, für Padiaim- 

Glorjetd'j Verfuch e. Grundrißes d. Untcr.vsifuug ftratioi» civtle et financiere de )a Rep. fr. 130, 25f. 



f. Katethumenen 152, 431* 

Gloriofu d. grofse Teufel x — 3B. 14(5, $go. 

Graf Douainar, 3 Th. neue Ausg. 143, 352. 

— Hubert u. fein Freui.d St. Michel, I,2B. 149» 405. 
Grubers neuer aftronomifcher Kinderfreund X38* 3i3* 

1 

H, 

1 

r. Hagedorn' s poetische Werke, herausgegeb. von 

Ljchenburg , 1 — 5 Th. 143, 373. 

J lagtmcijler s Einfeit. in d. Wiflfenfch. d. fchwed. 

pommerfch. J ebnrechts 155, 449. 

Handbuch d piurmaceutifchtn Botanik, 1 Hft. 135, 31g. 
Handlingar Kong!. Veterhet» Iliilorie och Antrqui- 

teis Acacb miens, VI D. 154, 443. 

Hartung's deutfehe Sprachlehre, 4 Ausg. 145, 316. 

Hattert Grundfirze d. landwirthfehaftl. Poli’zty 145, 369. 
lierzmann Wilhelm, Cantor z. Silbersdorf, ein 

Heytrag z. Kenmnifsu. N'S urdig« d. Landfchul- 
lehrer Standes 13c, 253. 

Hetf den reich's d. Privaterzieher in Familien, wie er 
. feyn full 14g, 393. 

Har/er't Schullehrer, od. gemeinnütziges Handbuch 
, f. Schullehrer, I Hf. . * 130, 255. 

Hufcland's Giundrifs d. Lehre v. Wechfelprotefie , 

a. d. Latein« r. Zimmert 130, 251« 

/. 

Jaufftet Rolando’s — Reife um d. We!r, a. d. Franz. 

1, 2 Th. . 14g, 399. 

Journal der prakt. Arzneykunde u. Wundarzney- 

kunft, herausg. v. Uujeland , 10B. 150, 409. 

K 

9. Kampfs Bey trage z. Mecklenburg. Staats- und 

Privatrechc, 4 B. 130, 249. 

Katechismus d. chrißl. Mora). v> Fr. Tb. 143, 358* 

Kcejliag's nach?*] affen e Manufcrtpte ub. die Pfer- 

d-arzntyw.floifl'thafr, her .v.Sothen, 3Aufl. 139, 32g* 
Konupak üb. den H«gr.(F u. Zweck ein. Eucyklo- 

päde im Allgemeinen 142, 35t* 

Kiibiuui Bncuiridion Lexici iuris Regni Ilunga- 

ciac 144« 3dl. 

Kunhardt') K\nt fi Grundlegung z. Meraphylik der 

Sitten, in e. fjfelicben Sprache d.rgslteüt 149, 401. 

L. 

Lander und R« ifebefvhreibungen , kleinere, 5 B. 

2S1. 6 B, kSu f. Pfatt'i Ahrenlefr. 




- / 



Liebmund r. Kiefenburg od. d. eifernen IVader 14 6, 383« 
JLindncr s Wanderungen und Scciickfale d. Par« 

Abilgard, 3 Bdch. b 376, 

Lohn, der, der Treue, od. Baron Werdingen, 

I» 2 Th. . k 150# 4*4- 

M. 

Magazin, kleines, f. Prediger, 5 Bdch. 129, 24g. 

Manrer t die Käther im ToJcenhaia , • 156 , 464. 

Moon' t A'ternpt tq recover the original readiug 

of t Sam. Xllf, l. \i% t 319. 

Morgenfiunden ein. Vatbrs mit feinen Kindern, t. % • 
Wilh. W, x Bdch« ijs, 244. 

M üile/t Befchreibung der Harnruhr 143, 360. 

IVlunch' t Genius am Grabe 149, 404. 

N. 

Nahrung, zweyte, f. den zunehmenden Verfland 



guter Kinder 151* 423. 

Nitbet'i clinical gnide or a concife vitw *on the 

Rate u. difeafea of Iufancy 146, i'J. 

~ . o. 

Oedmnnut geogrsphtfkt Hand Lexicon Öfver nya 

Teftameiitets heliga Bkrifter X3l, 479 - 

1. P. 

Paulus Ccmmenfar üb. d. neue Teftaroenr. 2 Th. l$7, 4$S* 
Planum tabula re feu Decißoncs Curiales Ii4, 

Pratt't Ährcnlefe auf e. Reife durch Holland u. e. 
Theil v. Wefiphalen , 1, 2 B« 142, \t,V 



* ü. 

Hamanns Predigten üb. Spruchwörter, 2 Th. ' 144, 36t» 
Rehm't Rarhfchlage f. angehende Religionslehr. 143» 3?^- 
üirmoNN ub. Verwahr, d. Gebäude gegen Diebe 137, 3s2. 
hofiln's piakt. Unterricht m. Indigo u. PerGo — aent 

blau zu färben v 147, 390* 

Heftig s' Verfuch ein. botan. XieRimmungd.Ruiike!* 

od. Zuckerrübe M m XJ3* 279« 

Runge s pädagogifche Haustafel 130, 254* 

S. • * : 

dt Sacu, te flJaißrt, die hell. Schrffr erkläre, a. d« 
heil. Vätern eic. überf, durch ein. Benedikti- 
ner m Banz. d.N.Bund.7, ?,‘9B; 143, 33^. 

Sammlung ein. Andachisübungrn f. den häuslich. 

u. Client], Gcatesverehrung 153, 44 ^* 

Sita» 
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Sammlung. allgem. hißor. Memoires t. 11 Jahrh. 
bi« auf d. neuerten Zeiten, herauag. von ■Schli- 
tz.-, 3 Abth. i4 — JOB. Od* 4o7* 

Stunden Trealife on the Chemical hißory a. medi- 
cal powers of fome of the muß celebrated mi- 
neral Waters 146» 377* 

Scb.ffbruch d. Juno an d. Küßen t. Arracan zjfi, 4SV- 

Schinit 1 -d, fchöt.e Schwarmerinn *' >4& 38 h. 

Schmidt’» ti. SaeK’» Erläuterungen der Trariscenden- 

talp^llcfoi^hie , 1 11 tu 149* 4°3- 

Schreibmeifttr, der deutfche. tt-, engiifche , ijä, 46J. 
Schritt, heilige, de* A. T. , heraosg. t on v. Brenta- 
no, fortyef. r . Derefer, 3 Th.* 3 B, t 143, 353* 

Schulter d. Rekrute, ein Lußfpv 1 34» J87> 

Schwärzest Anleitung z, e. rbilrtand. Pertorsltheo- 

logie, 1—3 Th. 1 18. 4^5- 

Szenen a. d. Leben Jefu. ' 1 , *‘ > > 334- 

Scott’ t Differtatioa on the Progrefs of the fine. 

Art* i 04, 4«3* 

Scriptores rerum tranfilranam, T. TI. 1 VoT. II. f. r 
Simigieni. 

Simlgiani Iliftoria’rerum Uogaricarum et tranGlva- 

narum L. 1. Cur. Eder 141. 350. 

SneU üb. den Ehrtrieb. ■ ■ " 131, JJ7. 

Sörgel't freymuth. Darßell. d. Gtfchichte d. Tages, 

I. lB. Ifl. 4*4- 

Spielt d. ftralend« Jungfrau, od. d.'Slerggeift 146, 314* 

Sphttegarb t ABC oder errtes Schulbuch IS3, 439* 

r. 



Thum't der Menfch, was er i ft und feyn foll 131, 15>. 
Tourdtt lettre für 1. medicamena admintflres a 

l’exterieur de 1» peau 13 1, 263. 

Trommtdorft fyrtetnat. Handbuch d. Chemie, od. 

— — — d. Chemie im Felde der Erfahrung, 

' 1 B. ’ ‘ ■ 137 . 305 - 

— — - — Darrtellung der Sauren , Alkalien , 

Erden und Metalle 137, 311. 



ü. 

Ueber d. Fortdauer der tiberrheiii. fteichstagsftim- 

m *n I3f. aj|. 

llcberficht, anatomifch tabtllarifche, der Knochen- 

Gefafs- u. Nervenlehre v. J. II. Br- ISO, 413. 

Unterricht, kurzer u. deutlicher, von der Gerade- 

febenkung l S4l 447. 

Utredning af bibliska och borgerliga Tiderek- 

nit gen 14J, 34p. 

r. 

Vaagkan Oratio in theatro coli. reg. med. Londio. 

ex llarveii inrttiuto babitt 141, 343, 

. IV.. 

JVagner't die Gefpenfter, 3, 4 Th. 144, 343, 

Waffermann, der, ein Volksmiiiirchen aus dem 

«3 Jahrh. I 3 3 , jgo. 

Wegtler t Buch f. d. Hebammen 154, 44 i. 

fj’tgntr tib. d. Brannteweinbrennen 147, 357, 

IVenzett biograph. Skizzen der neueßen Aben- 

theurer etc. I S |, 4134 

Werner od. d. Hütte d. Seemanns I45, 372. 

». frVeffenberg' ! Gedichte - 134, 297. 

Wichmannt Ideen z. Diagnortik, I B. 2 Aufl. 144. 379, 
Widerfpruche , die, oder d. Folgen die c« haben 

kann, a. d. Franz. * ' 134, 3 gg. 

pj'igand 1 Beyträge z. theoret. u. prakt. Geburts- 
hülfe, 3 Hft. 129, 243. 

IVtkler't prakt. Katechifationen über d. Lehre e. 

Gott, a Aufl. 137, 31J. 



Zeitung. St. Petersburgifche, Jahrg. tgoo. 140, 329. 
— — neue Geuifche, f. Sorget freyin. Darßell. 
d. Gefch. des Tages. 

Zimmermall«’» Darrteüung der fpharifchen Teigo- 

nomatrie 13g, 314. 



Dit Summe aller angeteigten Schriften iß 131 , 
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II. Verzeichnis der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 



J*m. Di« Ziffern zeigen die Nnmet de« Stuck« 
Schriften deffe'.btn Verleget« in 

Akademische Rtrchhzndl. in J«r.a 150. 

Albanus in Netiflrelitz IJo. 

Aibrecht in Wolfenbiittel ud. 

Anunymifche .Verleger 135, 150. 351. (2) 2f3» 

Arnold in Budiffin 134. 

Aue in Cothen 130. 133. < 

Barth in Leipzig »3g. > 

Baumgartner in Leipzig 147. ’ I • 

Bohm« in Leipzig 13t. 143. 134, , 

Holm in Hamburg 14S. 

Buhn in Lübeck 149. 157. 

Boutonnet in Paris 133. 

Cadel in London 141. 

CaineGn« in Wien 147; 

Crufius in Leipzig 140. 144. 

Delance in Paris 119. ■ ' 

Degen in Wien 147. ! 

Dritten u, I'orsgren in Stockholot 142. 

Dietrich in Göttingen 137. 141. 

Doll in Wien 133. 

Edman in Upfal 15g. 

Ettinger in Gotha 143. 15$. 

Fleifcher d. Jiing. in Leipzig 137. 147. 

Fuchtel in Zerbli 140. 

Galesezi's Erben in Paria 13t. t 

Gebauer in Halle 132. 13«. 143. 

Gebhard und Korber in Frankf. a. M. 13t. 

Ghelen in Wien 130. 

Göbbel« u. Unzer in Königsberg «J2. 

Griff in I.eipzig 136- 

GüntherCche neue ßuchhandl. in Glogau 135. 

Heilman in Str.ifsburg 147. 

Hellwing in Hannover 146. 

Henninei in Erfurt. 137- (2) *44. 

Heyer in Giefsen 149. IJ2. 

Hilfcher in Leipzg 133. 

Hothmeiüer in Hermannfladt 14}. 

Hofmat.n in Hamburg J30. 1 54. 

Jager in Frankfurt am M. 131. 143. 

Ilgen in Gera IS ■ • 

Induftriecomproir in I.eipzig 13g. 

Joachim in Leipzig 14S. 

Johnfon in London 144. 

König in Pari« »30. 

Kithii in Wittenberg >49. 

Kummer in Leipzig 1J4. 

Langbein und Klüger in Rudoiftedt 133- >4^* CO 
Lange in Bttiiu 14$ 15$. 



en , die eingeklammerten Zahlen aber, vie riele 
demselben Stücke Torkommen. 

Leo in Leipzig 15t. tj<5. 
iudh in Stockholm 154. 1 

inke in Leipzig 130. 142. 

M.igimel in Paris Ifi. 

Martini in Leipzig 14g. 

Mauke in Jena 144. 

Maurer in Berlin I44- Ul- 
Michaelis in Prag 146. 

Monath u. Kufsler in Nürnberg 13p. 

Mylius in Berlin 134. 

Nicolai in Benin 139. 

Ordenkoren in Cölln tm Rhein 154. 

Orell u. Comp, in Zürich 134. 

Perthes in Gothe 14$. .< 

PUillipp« in London 144. . j 

Pichler in Wien 144. 

Polt in Prag 149. 

Quien in Berlin 13g. 

Rabenhorß in Leipzig 232. 

Reepe in Nürnberg 147 (1) 

Rem in Leipzig 147. 

Reinecke und Hinnchs in Lc-’pzig 249- 
Riegels Wittwe in Nürnberg 14g. 

Rieger in Augsburg 147. , 

Rink u. Schnuphafe in Altenburg 134, 

Risler in Mühlhaufen 14g. 

Rivingtun in London 13g. 

Roch u. Comp, in Leipzig 13g. 145 (2) 

Schiegg in Leipzig 246. 

SchimuielptVnning in Halle 142. 

Schröder in Braunfchweig 144. 

Severin in Weiffeufels 150. 

Sinuer in Coburg 131. 

Sommer in Leipzig 134. 24g. 

Steinfch« Buchh. in Nürnberg 13g. 149, 

Stephani in Neufohl 142. 

Stiller in Roflock 139. 

Sylvenius in Stockholm 139. 

Tafchö in Chemnitz ts4. 

Venrentrapp u. Wenner in Frankf. a. M, 143. 
Viewzg in Berlin 152. 

Vietveg in Braunlciitveig 139. 244. 

Vülaume in Hamburg 129. 

Wagner in Neulladt a. d. Orla 132, 
Watfenhausbuchh. in Halle 132. 

Weber in Prefsburg 144. £2) 

White in London 141. 144. 

Wolff in Augsburg 143 
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IIL Iatelligenzblatt des May, 



AnTi ündigungfo. 

Alb.mu« in Ntuflrelil* neue Verleget). loj, Ijo. 

jlmorrtti'i Originalbericht v. Mngellen» Rei- 
fe« ■ Ueb. $6, 77j. 

jtmdrmffii Hißoire du Canal du Midi, Ueb. 8b. 691. 

Annalen 3. leidenden Menfchbeit, 9 lieft 97. 777. 

Anton's.in Gorlita neue Verlagab. 85, 689. 

Bach mann u. Gundermann'« ia Hamburg neue 

Verlagab. 97, 7J1. 

Brchtold’a in Altona neue Verlagab. 97, 78<- 103, 827. 

"Behren* in Frankf. ». M. neue Verlagab. 89. 7>5. 

Bl.itter f. Police)’ u. Cultur 4 lieft 100, |o2. 

Böhmens in Leipzig neue Verlagab. 100, 805. 

Brii Recherche* für l'exißencc du Frigoriqoe, 

Ueb. 95. 7*8. 

BuiiTou'a in Paris neue Verlagab. 93, 751. 

Cade i'a u. Davies in London neue Verlagab. 89> 7*3. 
Cltaieauhriaad Atala od. d. Liebe awejer Wil- 
den , Ueb. 92, 743. 

Croulleboia in Paris neue Verlagab. S7> 703. 

Uebray's in Paria neue Verlagab. 87, 703. 

Debreti's in London neue Verlagab. 90, 7*5- 

Denkwürdigkeiten, biographifthe 95.775. 

Dietrich’ t Modeblumen, 1 Heft 9 5, 776. 

Dyk’* in Leipzig neue Verlagab. 97, 780. 

Eli Ce , par l'auteur du Journal dh Lolatte , Ueb. 103, 83 t. 
Engelhardt’ 1 Briefw-chfel d. neuen Binder- 

freund* , 5 Th. 94, 753. 

Ephemeriden , franzöGfche, 2 St. 89, 713. 

Efslinfter’t in Frankfurt- «ia M. ucue Verlagab. ioo, 805. 

Eunomia, April 400, 80a. 



Faulder’« in London neue Verlegab. 

Fichte '1 fonnenklerer Bericht »n d. grdfsere Pu- 
blicum üb. d. eigentl. Wefen d. neueßen 
Philofupbie 

Fifcher'i Gemälde ron Madrid 

Franke'« in Berlin neue Verlegab. 

Fritfch in Leipzig neue Verlagab. 

Gadicke , Gebrüder, in Weimar neue Ver- 
l»g*b. 

Garant 1 Obferretions on a Tour threugh the 
Highlands etc., Ueb. 

Geisweiler's in London Verlagab. 

Goidfchmidt'i allgem. Ueberücht d. Gefcb. d. 
Kuhpocktn 

Griesbach 1 * in Ceffei neue Verlagab. 

Guenard Isma, ou lei malheura d'une jeune 
orpheüne, Ueb. 

p. Ilallcr’t Gefch. d. Wirkungen u. Folgen d. 
oßerreich. Feldzugs in d. Schweis 

Hanunerich's in Altona neue Verlagab. 

Herold u. Wahlßab's in Lüneburg neue Ver- 
lagab. 

Hildt's neue Zeitung f. KauGeute etc., März 

Johnfon's in London neue Verlagab. 

Journal d. Moden. 5 St. 

— — f. Prediger, 40 B. 

Julius Cafar od. d, Sturz d. romifchen Repu- 
blik 

Kearley's in London neue Vrrlagsb. 

Koch's boten. Handbuch , 1—3 Th, 

Korn’* in Breaiau neuy Verlagab. 

Bupfcißiche , ptu« »3, 7$>. 



90, 725. 



9«. 783- 

102, 831. 

103, 825, 
«03, 827. 

9«. 773- 

89, 7i9- 
100, 807, 

89. 7t*- 
100, S06. 



95. 774- 
S«. 77°. 

»7- 779» 
*5. 689. 
89. 7 <5. 
>03, 8*5. 
ioo, 803 - 



89. 7 t 8. 

90. 723. 
*9. 7*7. 
9°. 7«. 
94. 754» 

Jüeupold’t 




lüeupold'i in Leipt T g neos Verlagsb. J£, £91. 
Lindauere in München neu; Verlagsb. 
Lengman'i u. Dementi'» in Louti.'tt reut Ver» 
lagsb. 

Laufet EGsi für l\»t de 1* Verrerie, Ueb. 
Lucretii de rer um natura VI ree. Eichßädt 
Val. I. 

Lüneviller Friedonstrsctat Franz, u. deuifch 
Msglntc'.** >4 Pari» neue Verlagsb. 

Maria de Lueca , Edle r. Firma 97, 7S2. 
ilfarmaaiei nourcaux conias meraux, Ueb. 
Mayrs in Salzburg neue Verlagab. 
fl hrkel't Briefe an e. Frauenzimmer. 8 Heft 
Merkur, neuer d.’utfcher, April 
Miscellen", englifclie, 3 B. 2 Heft 
Moutardier’i zu Paris neue Verlagsb. 
fl] aller t Fauna Lepidoptera SileGaca 
MuGkalten , neue ; j j 

Obflgürtner, deutfeher, 3 St. 

Pankouke’e Wittwe in Paris neue Vexlegsb. 
Phillip - a in London neue Verlagsb. 

Plufrelt'i vergleichende Lrbensbefchreibungen 
iiberf. r. Kaltwaffer , 2 B. 
Pränumerations-Comptoir in Mannheim neue 
Verlagsb. 

Jlkard'i Handbuch f.' KauEleute , 3 B." > ' 1 
Hivington e in I.ondon neue Verlagsb. 
Robinfon'S in London neue Verlagsb. 
v. Saint V jul' t Handbuch f, Ofliciere 
Schuize's in Celle neue Verlagsb. 

Seßiui Oflerrazioni numismat, fopra alcune 
medaglie dal Mufeo regio di Berlino 
SoUIü i'i neuea aiigrm. drutfeh- s Lehrbuch für 
Bürger- u. LandFchuIen 
Suetonii Vitae XII Imperator jm erläutert v. 
ISrrmi 

Tiedge’t Urania 

Unger’s Ih Berlin neue Verlagsb. 

Vieweg'a in Berlin neue Verlagsb. 

Victh’t Encyklopadie d. I.eibesiihungen , 2 Th. 
Villen Expofitioa d. principe* fondamentatut de' 
la philofophie tranfcendentale d'Emanuel 
Kamt 

JVedcklmd' t Denkwürdigkeiten d. neueftenGe- 
fchichta 



92, 743* H»ge< *u Plauen 


95. 1«. 


97. 771. Hubert zu München 


9k 75t 


Hugtmssz m B.riin * 


81. ?a 


87. 7°*. Hämlei* zu Ansbach 


9J. “il. 


103, 826. /{artig zu Dillen bürg 


95- 75 t- 


Ureier zu Rofiuuk 


!0|, !«. 


96, 769. Heindorf zu Berlin 


95. 74. 


96t 776. Heinjint zu Berlin 


y. :* 


93» 74*« Hübner zu München 


9k tu- 


103, 830» Jeßerfom in Philadelphia 


>51. !t<- 


103* 83 1 • Kopke zu Berlin 


9°. 7 1 »- 


86» 692. La bäume zu Paria 


loi. |t5- 


Ko» 8^7« f. Lekflcn zu Wredcuhagen 


I 04 , 14». 


86, 689* A Jatthiä zu Belvedere 


9S1 792. 


ICO, 8oi. flfattkifjn zu D-.fflU 


9k 79«- 


93» Michaelis zu Berlin 


IS. 7'2- 


X03. 828* Oeggl zu München 


* 9k 752. 


|7» ,7?4* .v. reigfl «u München! T 


93. HL 


1*3» 825. Piper \ u Güftrow 


99. »*■ 


87» 7°3a Rufsuurm zu Ratzeburg 


104. Sp 


89, 71 4- SchirUu zu Benndorf 


» 9 , *00. 


Schröder zu Roftock. 


104. *4® 


86, 694* SpilUke zu Berlin 


90, 724. 


tStrie zu Berlin 


90, 7 >4- 


86, 694. v. Stengel zu München 


91- 75L 


97» 7*0* Stevemhagen zu Schwerin 


104.84=. 


89» 714- Stelle zu Berlin k 


88. 7a 


90 . 7 j 5* Teumer zu Plauen * ‘ 7 


99* 8oa- 


92, 741. Thileniut zu Laucerbach 


99. !»• 


loo, 803, 9 , /Vehrs zu Ilanuover 


99. Soo. 



S«. 

86. 

100, 

96. 

100, 

95. 

96. 

89. 

95. 



«94- 

691. 

S06. 

77*. 

804. 

767- 

772. 

7«s-* 

757. 



Preifc. 

Cisalpinifchen Republik lob |tk 

München . d. Akademie d. Wiflenfchaften fk "4* 
Paris d. NatiotiaHnüUute 9k Hh 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 



Amfon xn Paris 
Baader zu München 
Brretfori in Berlin 
Beat!«' zu Gerdeshagen 
Boargoixg zu Kopenhagen 
Bretfchnrider zu Jena 
Delbrück zu Berlin 
Bichflädt xu Jen* 



10t, 8t£. 
9J. 752. 
91. 75»- 
104. 840. 
101, 8t6. 
93. 752. 
90. 724. 
8», 7«I. 



Todesfälle. 




Amderfom , Waith. , zu Chirnfide 


104. 135 - 


Bagni zu Neapel 


94. 7 « 


Batmanno zu Wien 


104, Sif. 


Berkeley , Eliza, zu London 


104. ?34 


Betz zu Bamberg 


90. 754 


Dingham zu Pimperne 


104, fjt 


Blair, Hugh . zu Edinburg 


92. 7J9- ,0 *’ 


de Bouille , Mart). , zu London 


94. 7» 


Brown zu London 


104. 837* 


Baffa zu Neapel 


99 . “» 


Coppr . Newcome, zu York 


104. 139 


Caulfield, Jam., Graf v. Chartern out 


102, 8*7- 


Cirilti zu Neapel 


99. 79 « 


Comforti zu Neapel 


99. 7W- 


C ramer zu Quedlinburg 


92 , ?J4 


Dimsdate, Thom., zu Hartford 


104. *35 
. DeS nU 
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Duffautx zu Paria 




,5. 7«4- 


Edwauh, 8 rv an 




10 *. 838. 


lenouii.ut de l'ulbaire 




91 . 7 ö- 


Fünfen, E eonor.i, zu Neapel 




99- 83J. 


Guanin# , Mn. , .u London 


95. 7«3- 


» 04 , 838. 


tieudenreich zu ] eipzig 




98. 79». 


Jones , Uich. , zu Greenwich 




io*, 83?- 


Jones , William, zu Calcutia 




»ca. 8>9- 


Irrland zu London 


90 , 79«- 


104 , 838 . 


Kleine zu Soeft 




99, 799- 


Koppi zu Nagi Kirofy 




99- 799- 


Lang zu Idßein 




$ 0 , 724 - 


Logoteta xu Neapel 


* 


99- 799- 


Blai klin zu London 




' 04 , S 39 - 


Malten zu Dublin 


* •' - 


9«. 73«- 


Mannontcl zu Ab bi rille 




9»> 737- 


Maxwell , Graf ▼ , Bamham 




»“*, 84°- 


More, Sem., zu London 




104 . 833- 


Morreg , Viscount Mountmorre/ 




»t>4. 835- 


Morris, Lotd Buchet y , zu Itionk* Horton 


»t>4« 839- 


MofcUy, Jaoi. , zu Ludlow 




104 , 840 . 


Natale zu Neapel 




99 , 800 . 


Norton zu Ilmkley ^ 




104 . 83?. 


Pacijico zu Neapel 




99 , 800 . 


Pd^amo zu Neapel 




99, Soo. 


liamiues zu London 




> 04 . 839- 


Ratfncr , Will., zu London 




»c*4. 840. 


jR^mdMN zu Nürnberg 




99. 799- 


Mob infam , Mary , zu London 


95, 7«i- 


10a, 839- 


Bowe zu York 


99 * 797- 


» 04 , 833- 


Schueighaufer zu Strafsburg 




90 . 724 . 


Scoto zu Neapel 




99. 800 . 


Serrao zu Neapel 




99, 800 - 


Spier zu Creeke 




104 . SjS- 


Steeveus zu London 




99 . 793- 


Trat fi zu Neapel 




99 . 800 . 


ff eijfenbach zu Lucern 




9?, 79»- 


H'hcetdon zn Weediiamftead 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

CGttinoeh, b. Dieterich: Georg Chriftofli Lichten, 
bergs vermochte Schriften. Nach deiTen Tode aus 
den hinrerlalTenen Papieren gelämmelt und her- 
v ausgegeben von Lud». Chriflian Lichtenberg, Sachf. 
Golk. Legationsrathe, und Friede. Kries, Prof, am 
Gotbaifchen GymnaGum. Erfter Band. igoo. XXIV 
und 408 S. Zweyter Band. igoi. XVI. und 460 
S. 8. (Jeder 1 Rthlr. 4 gr.J 

D ie Herausgeber diefer Sammlunghaben fchr Recht 
zu Tagen , dafs Ge ihr gröfstes Intereflo durch 
den Mann erhalten mülfe, aus deiTen Papieren Ge ent- 
ftanden ift. Aber was war diefs auch für ein Mann? 
Von ihm, der To viel Gelehrfamkeit mit philofophifcheua 
Geifte, To viel Gründlichkeit und ScharfGnn mit rich- 
tigem Gefühl für das Schöne, Co viel Menfchenkennt- 
niCs mit origineller Laune and einer reichen Ader 
<Jes Witzes befafs, mufs nicht nur dasjenige feines 
Jiterarifchen Nachlaßes, was er felbft bey langerm 
Leben noch möchte ins Publicum gebracht haben, fon« 
dem auch vieles interefTant feyn, was er als flüchtige 
Gedanken niederfchrieb , die er vielleicht bald wie- 
der verworfen, wenigflens nie für den Druck be- 
ftimrnt hatte. Immer ift es angenehm , wenigflens 
den Gang eines folchen Geiftes zu verfolgen , und ihn 
in feinen geheimflen Launen und Einladen zu be- 
laufchen. 

Lichtenberg hatte, wie die Herausgeber berich- 
ten , von jeher die Gewohnheit , alles aufzufchreiben, 
was ihm merkwürdiges vorkam. Er las febr viel, 
Uber er dachte noch weit mehr. Selbfl feine Excerpte 
waren mit eigenen Zufatzen vermifcht. Luftige Ein- 
fülle, komifche Ausdrücke, fonderbmre Ereignifle, 
charakteriflifche Züge , Beobachtungen über Geh und 
andere , kurz was ihm des Bemerkens werth war, das 
fchrieb er durch einander auf. Späterhin bekamen 
diefe Papiere mehr die Form von Tagebüchern , die 
er nur feine Sudelbücher nanute. Rührend find die 
Bevreife feiner praktifchen Religiofltät , bey den fpe- 
culativen Zweifeln, in die er oft einging; und auffal- 
lend fonderkar die Spuren von feinem Hange zum 
Aberglauben. „Einer der merkwürdigfien Züge in 
meinem Charakter, fagt er (I. S. 26-) ift gewifs der 
feltfame Aberglaube , womit ich aus jeder Sache eine 
Vorbedeutung ziehe, und in einem Tage hundert Din- 
ge zum Orakel mache. — Jedes Kriechen eines In- 
fects dient mir zur Antwort auf eilte Frage über mein 
Schickfal. Ift das nicht fouderbar von einem Pro- 
felfur der Phyfik ? Ift es sber nicht in der uupffbn 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 
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liehen Nstur gegründet, und nur bey mir monftrG* 
geworden, ausgedehnt über die Proportion natürli- 
cher Mifchung, die an Geh heilfam ift?“ Viel mochte 
doch dazu feine Hypochondrie beytragen , von der 
er felbft fagt. Ge fey eine Fertigkeit, aus jedem Vor- 
fälle des Lebens die gröfstmögliche Quantirat Gift zu 
eigenem Gebrauch auszufaugen. Doch hatte er auch 
fchoii in feiner frühen Jugend einen Hang zum >Iy- 
fticistn, und zu einer Art vou Theurgie. „Ich kann 
nicht vergeflen, fchreibt er (I. 46.), dafs ich in meiner 
Jugend einmal die Frage : was ifi das Nordlicht? auf 
einen Zettel mit der AddrefTe an einen Geift febrieb, 
und jenen des Abends auf den oberßen Boden im 
Haufe legte ! 0 wäre da ein Schelm gewefen, der mir 
die Frage beantwortet hätte!" — (I. n.) „Ich hielt 
mir ein Zettelchen, worauf ich gewöhnlich fchrieb, 
was ich für eine befondere mir von Gott erwiefene 
Gnade anfah , und nicht anders erklären zu können 
glaubte. Bey meinem inbrinftigften Gebete Tagte ich 
zuweilen: 0 Gott etwas aufs Zettelche»! Solche Aus- 
drücke, Ausbrüche der empGmilicbften Seelen, find 
leichfam VertrauensgcheimuifTe zwifeken Gott und 
er Seele.“ Auch Träume waren ihm nicht gleich- 
gültig; er brauchte Ge aber auch oft zu Veranlaflun- 
gen über ihren Urfprung und ihre Natur zu fpeculirein 
Ueberdiei's war er der Meynung II. 146. dafs jeder 
Monfch feinen eigenen Aberglauben habe, der ihn 
bald im Scherz, bald im Ernft, leite. „Ich bin, fetzt er 
hinzu, auf eine lächerliche Weife öfters fein Spiel, 
«der vielmehr ich fpiele mit ihm. Die poGtiven Re- 
ligionen Gnd feine Benutzungen jenes Hanges im 
Menfchea. Die Menfcben haben alle etwas davon, 
wenn fie nicht deutlich denken , und es ift gewifs 
noch nie ein fo vollkommner Deift gewefen, als er 
im Compendio fleht , das ift unmöglich.“ Die See- 
lenwanderung leuchtete ihm als eine höchftwahr- 
fcheinliche Hypothefe ein. „Spinozismus und Deis- 
mus (II. 32.) führen beide einen verftandigen Geift 
fo gewifs auf eins hinaus, dafs man, um zu Gehen, 
ob man in dem erften richtig ift, Geh des letzten be- 
dienen kann , fo wie man Geb des Augenmafses oft 
zur Probe der genauefte» MelTungen bedient.“ An- 
genehm waren uns von einem Geifte , der fo dachte, 
die BekenntniiTe über den moralifeben Gebrauch der 
Bibel, und über die fittliche Würde der chriJtlichen 
Religion. (I. 15.) „Welch ein Unterfchied, wenn ich 
die Worte; Ehe denn die Berge wurden, und die Erde 
und die Welt gtfehaßen wurden , biß du Gott von Ewig - 
heit zu Ewigkeit, in meiner Kammer ausforedu*. tvLw 
in der Halle von Weftminfters Abtey. Ueber mir diej 
(ey erlichen Gewölbe, wo der Tag iuuner in einer hei“ 
Ppp " ■ ligen 
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lige» Dummerung trauert; unter mir die Refte zu- 
Jammengeftürztcr Pracht, der Sla ob der Könige, und 
utn mich her die Tropäen des Todes! Ich habe fie 
hier und dort ausgefprochen ; in meinem Schlafge- 
mach haben fie mich oft erbaut; ich habe fie von 
Kindheit an nie ohne Rührung gebetet, aber hier 
durchlief mich ein unbefchreiblichcs , aber angeneh- 
mes, Grauen ; ich fühlte die Gegenwert des Richters, 
dem ich auf den Flügeln der Moreenröthe felbfl nicht 
zu entrinnen vermöchte , mit Thranen weder der 
Freude noch des Schmerzes, fondern mit Thranen. 
des unbefebrei blichen Vertrauens auf ihn. Glaubt 
nicht, ihr, die ihr überall mutbmafset, und inehr mutb- 
mafset, alatefet, dats ich aus modifcher Schwertnuth 
diefes dichte. Ich habe den Young nie ganz lefen kön- 
nen, als es Mode war ihn zu lefen, und halte ihn 
noch jettt für einen grofsen Mann , da es Mode ift, 
ihn zu tadeln.“ — (II. 32.) ,Jch glaube von Grund 
meiner Seele, und nach der rtifilen Ueberkgung, 
dafs die Lehre Chrifti, gefaubert von Pfaffengefchmie- 
re, und gehörig nach unferer Art (ich auszudrücken 
Terlianden, das vöUkotnmcnfie Sy Item iß, das ich 
mir wenigüens denken kann, Ruhe und ülückfclig- 
keir in der Welt, am fchnetlfien, kräftigßen , ficber- 
ften und allgeuncinften zu befördern. Allein ich glau- 
be auch, dafs es noch ein Svltein giebr, das ganz aus 
der reinen Vernunft erwiichJt, und eben dahin führr. 
Allein es iß nur für geübte Denker, und gar nicht für 
die Menfcben überhaupt; und fände cs auch Eingang : 
fo müfste inan dochfdie Lehre Chrifti für die Aus- 
übung wühlen. Chriftus bst fich zugleich nach dem 
Stoß' bequemt, und diefs zwingt felbß dem Atheiften 
Bewunderung ab.“ 

Die Bemerkungen, die L. über lieh felbß mache, 
zeugen von der Strenge und Unpartheylichkeit, mit 
der er iich felbß bcurtheilte. Von feinem Körper fagt 
er: auch ein fehkehter Zeichner würde ihn im Dun- 
keln heiler zeichnen, uml ßiinde es in feinem Vermö- 
gen , fo würde er manchen Theilea weniger Relief 
geben. Anderwärts fagt er (1. 32.) „Wenn es der 
Himmel für nötbig und nützlich finden follce, mich 
und inein Leben noch einmal aufzulegen: fo wollte 
ich ihm einige nicht unnütze Bemerkungen zur neuen 
Auflage mittheilen, die hauptfacblich die Zeichnung 
des Portraits und den Plan des Ganzen angeben.“ Er 
klagt fich der Kleiainutb, des Hanges zum Auffchie- 
ben an. Er tadelt vieles an der Methode feiner ju- 
gendlichen Studien. (I. J4 ) »Ein grofser Fehler bey 
meinem Studiren in der Jugend war, dafs ich den 
Plan zum Gebäude zu grafs antegte. Die Folge war, 
dafs ich die obere Etage nicht ausbouen konnte, ja 
ich konnte nicht eimnat das Doch zubringen. Am 
Ende fah ich mich genöthigt, mich mit ein paar Dach- 
ftübeben zu begnügen, die ich fo ziemlich ausbaute, 
aber verhindern konnte ich doch nicht, dafs es mir 
bey fchlimmen Wetter nicht hinein regnete. Sogehr 
es ga r manchen!“ (1. 39.) „Ich hatte in meinen Urti- 
^WliflfRjahreu viel zu viel Freyhert, und leider et- 
was überfponnte Begriffe von meinen Fähigkeiten, 
■ad fdiob daher immer auf, und du vfar mein Yer; 



derben. In den Jahren 3763 — 1765 hätte ich maßen 
•ngebaltcn werden , täglich wenigftens fechs Stunden 
die fchwerßrn und ernfthafteßen Dinge zu treiben 
(höhere Geometrie, Mechanik, und Integral- Rech- 
nung) fo baue ich es weit bringen können.“ 

Welch ein redlicher Fotfcbcr der Wahrheit Lieb- 
tenberg war, fieht man aus der ßets fortgehenden 
Skepfis, mit der er feine bisherigen Kenmniff* durch 
inußerte. Er erfchrak vor keiner Paradoxie, aber er 
war auch nicht geneigt eine feiner Paradoxieen fteif 
und feß zu behaupten. Man darf üch daher auch 
nicht verwundern, dafs manche von den in dkfer 
Sammlung enthaltenen Sätzen, die L. zu verfchie- 
denen Zeiten feinem Tagebuche anvertrauce, einan- 
der zuwiderlaufen. Seine Itcligiofuat Welt ihn nicht 
•b , fich zuweilen vorzaftrllen, dafs diefe uttferc Welt 
vielleicht nur von einena n n tergeo rtlnr.ten Wefen, 
gleirhfam zum Verfuche gemacht feyn könne ; dafa 
Spinozismus und Deismus zu einem und eben dem* 
felbcn Ziele führen ; dafs fich zur Verteidigung des 
Aberglaubens gew ifs etwas recht Gutes fchreibea 
laffe u. f. w. 

Mit der Kantifchen Philofophie hat fich L. viel be- 
fchäftigt, und läfst ihr und ihrem Urheber in der 
Hauptfache fehr Gerechtigkeit widerfahren. Z. V). II. 
S. 7 <5. „Die Herren , die gegen Kants Vorfteilung von 
Raum und Zeit difputiren, kann man billig fragen, 
was fie denn eigentlich unter ihrer wahren Kennt- 
nifs der Gegenßände verßehen, und ob überhaupt ei- 
ne folche Kenntnifs möglich iß. Alles was ich em- 
pfinde, iß mir ja nur durch mich felbß gegeben, und 
jede Einwirkung eines Dinges aufser mir iß ja Wahr- 
heit, was wollen wir Menfcben weiter? Es iß rin 
Radical - Irrthum aller derer, die gegen diefe Xasti- 
fchen Vorßellungen difputiren , dafs lie diefelben für 
Idealismus, oder gar für einen Betrug des Urhebers 
der Natur halten, wenn es fo wäre. Allein da alle 
Dinge in der Natur Beziehung auf einander haben, 
was kann reeller und wahrer feyn, als diefe Bezie- 
hungen? Wenn ich fage: die Körper nehmen einen 
Raum ein, fofage ich etwas fehr Reelles , well Ich von 
einer Beziehung auf mich rede. Aber behaupten zu 
wollen, die Körper objective nehmen einen Raum ein, 
iß gerade fo unlinnig, als ihnen eine Farbe, odergar 
eine Sprache zuzufchreihen. — Wenn auch aus al- 
lem diefem nichts erhellet, fo erhellet doch wenig- 
ftens fo viel daraus, dafs cs ein ganz vergebliches Be- 
mühen iß, Hn Kant widerlegen zu wollen.“ S.96. 
„Mit eben dem Grade von Ucwifsbeit, mit dem wir 
überzeugt find, dafs etwas in una vorgebt, find wir 
auch überzeugt, dafs etwas aufser uns \ orgeht. Wir 
verftehn die Worte innerhalb und auf ser halb fehr wohl. 
Es wird wöhl niemand in der Welt feyn, auch wohl 
fchwerlich je einer geboren werden, der nicht die- 
fen Unterfchied empfände ; und das iß für die Philo- 
fophie hinreichend ; hierüber follte fie nicht hinausge- 
hen; es iß doch alles unnütze Mühe und verlorne 
Zeit. Denn was auch die Dinge feyn mögen, fo iß 
doch wohl ausgemacht, da r s wir fehlet btevdings nichts 
yoa ihnen widcu, als was in unfern YwiteUung liegt. 
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In diefer Rütli ficht, di« wie ich {Taube, richtig ift, 
/»ft doch wahrlich die Frage, ob die Dinge wirklich 
Milser uns vorhanden find, und fo vorhanden find, 
rollig ohne Sinn. Ift es nicht fonderbar, dafs der 
ileafch abfolur etwas zweymal haben will, wo er an 
einem genug hätte, und nothwendig genug haben 
ntufs, weil es von unfern Vorftellungen zu den Ur- 
fachen keine Brücke giebt. Wir können uns nicht 
denken,. dafs etwas ohne ürfach feyn könne; aber 
wo liegt denn diefe Notbwendigkeit ? Wiederum in 
was Wy völliger Unmöglichkeit, aus uns heraus zu ge- 
hen. Es lieg r mir wahrlich wenig daran, ob man die- 
fes Idealismus nennen will; auf den Namen kömmt 
nichts an. £sift wenigftens ein Idealismus, der durch 
Ideales mas anerkennt , dafs es Dinge aufser ihm gebe, 
and dafs alles feine Urfache habe. Was will man wei- 
ter? Es giebt ja keine andere Wiffenfchaft für den 
Meirichen, wenigftens für den phitofopbifchen. Itn 
gemeinen Leben beruhigt inan lieh mit Recht auf eb- 
ner niedrigem Station; aber ich glaube nach völliger 
Ueberzeugung: man niufs entweder von diefen G«- 
gcnftanWe n mit allef Fhilofophie völlig wegbleiben, 
oder fo pbilofophiren. Nach diefer VorfteHung lieht 
man leicht, wie recht Hr. Kant hat, Raum und Zeit 
für hlofse Formen der Anfchauung zu halten. Es ift 
nicht anders möglich.' 1 — S. 99. zweifeh er, ob nichs 
manches von dem, was Kant lehre, zumal in Rück- 
licht auf das Sittengefctz, Folge des Alters fey, wo 
Leidenlc haften und Meinungen rbre Kraft verloren 
haben , und Vernunft allein übrig bleibe? und S. 100. 
ob er lieb nicht durch den Beyfbll , den feine Kritik 
tW reinen Vernunft erhalten, nachher habe zu weit 
fahren lafTen.'* (Beides ift jedoch nicht wahrfrbein- 
Ikb; das erfte nicht, weit Kant Gelbft alle die Neigun- 
gen im Menfchen , die der Strenge des Sittengefctzc» 
u-iWerftreben , fehr gern zugiebt, und fie vorher, che 
die Kritik der praktischen Vernunft erfAien , und zu 
gleicher Zeit mit ihr felbft fehr gut aus einander fetz- 
te; das zweyte nicht, weil Kant dafür bekannt ift, 
dafs er wenig Notiz von dem Eindrücke, den fein 
Syftem gemacht hat , bey der Ausarbeitung der fol- 
genden Theile nahm ; und gewifs »loch noch mehr 
von Wen Einwürfcn der Gegner, als von den Ver- 
theidtgungslchriften feiner Anhänger.) 

L. hatte fich vorgefetzt, das L eben liunhets, eines 
ehemaligen Göttingilchen Antiquars zu befchreiben. 
Dazu gehörte \crmutblich die luftige Befcbrcibnng 
der ganz eigenen Art von Anlicht, die in dem Ko- 
■yfe defTelbcn von den Wiflenfchaften und ihrem Wer- 
the entlbiuf. ..Von der Mathematik formirten fith 
feine Begriffe ungefähr fo: Er fah Xaftners Ruhtn und 
Befoldu-ng; — crjitr Sddufs : alfo durch Matliema- 
tik kann man zu Ruhm und Brod kommen. Er fah 
(ine Sprache it> den mathematifchrn Büchern , die 
ficb von allen andern chriftlichen und beidnifchon 
Sprachen unterfchiid; — zwrtjter Schlufs: die Mathe- 
matik ift erfch reck lieh fchwer. Einige Bücher gien- 
geri ihm beftandig ab, andere blieben ihm ftehen, und 
btynabc ewig ftehen; — dritter Schlafs: einige Thei- 
le der Mathematik, müden alfo wohl Brod eüiuagen. 



allem fie wird doch nicht ganz mit gleichem. Eifer ge- 
trieben. Er fah die Finfterniffe voraus Tagen, und 
zwar, dafs, wie er felbft Tagte, die Kalenclennacher 
feiten fich um eit» paar Vnterunfer lang irrten; airrter 
Schlafs: das ift etwas aufserordetuliches um die Ma- 
thematik." So viel ich hören und fchliefseta 

konnte, fo war feine Tafel der menfchlichen Erkennt- 
aifs fo getbciltt 

IViffenfdiaftcn bringen 

/*« ■ ■■■ ■ ■ ■ ■ ■■ ■ ■ ■' —* 



Brod iuid 
Ehr* 



Jurisprudenii <r 
Medici na 
’i'ktologia 
jdna'.yju infini- 
ter. 



kein Brod Ehre und 
und kein Brod 

keine Ehre • 

Mct*iphv fielt Pocfie 
JLogica Ec! 1 es Lettvej 

Critica. Mathe fis 

Phiiofyphia . 



Brod und 
keine Ehre 



jidvueatia 
Occonomia 
jinatoiria 
Rechnen und 
Schreiben. 



In diefer droflicbten Tabelle ift offenbar durch einet» 
Schreib- oder Druckfehler eine Verletzung vorge- 
gangen. Die Matheus rnufs zufolge des Obigen un- 
ter die erfte Rubrik, und die Analyfis iuünitorum un- 
ter die dritte gefetzt werden. 

(Der Bef c hin fl felgt J 



Eri-anczn, b. Palm: Für Chriflcnthwn , Aufklärung 
und Menfclienwohl, von D. IVilh. Friedlich HuJ- 
ttagcL Dritter Band. IV. Heft. V. und VI. Heft. 
(Die beiden letzten Heft« werdeir auch unter dem 
Titel verkauft: Meine Reife von Frankfurt am 
Mawt nach Carlsbad und Franzensbrunn in Briefen 
an Frau und Kinder.) i8co. in fortlaufenden Sei- 
tenzahlen. 299— SöaS. B- (17 gr) 

Ln erden Heft find in fortlaufenden Numem zwey 
Abhandlungen enthalten. VI. Etwas über die Abend- 
mahlsvereinigung der Proteftantcn , von einem Layen. 
Der Vf., einer der gebildeteften Gefchaftsmänner, der 
fich nicht genannt hat, verrüth eine fehr gute Be- 
kanntschaft mit der theoiogrfchen Gelebrfamkeit un- 
ferer Tage, und ift ein heller Denker. Er wünfeht, 
dafs die Proteftanten , wie fchon an manchen Orten 
rühmlich gefebieht, das heilige Abendmahl willkür- 
lich bey einander geurefsen möchten, weil dtefs zu 
der fo wünfehenswesthen gänzlichen Vereinigung der 
Proteftanten beider KirchenpaTtbeyen viel beytragen 
würde. Aus den» Fifrftlich Hefen ■ CaJJelifchen gehei- 
men Rath zu Caffel ergieng auf den Bericht des Con- 
iiftoriums zu Marburg , wie es m An-fehung des Ge- 
brauchs des heiligen Abendmahls bey vcrmifchtenF-htn 
proteftantifcher Eheleute zu halten fey, am 3 Jul. 
1789 wirklich die Refoturion : das Confiftoriom habe 
bey venrufchten Ehen von proteftantifeben Eheleuten 
zu geftatten , dafs fu das heilige Abendmahl nach eige- 
nem Gefallen aaa der froteflantijehen Kirche nehmen mö- 
gen, wo fie wollen. Diele Verordnung ift fehr za 
billigen ; denn die Proteftanten find über dervZ werfe 
der Einferzung und über den Nutzen des Abendinahli 
vollkommen ei»yerßa»den » wie Bier gezeigt wircU 
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E» verlieht fich woM von felbft , d»fs diele Erlaub- 
«if* nur auf den angegebenen und ähnliche Falle ein- 
zufebranken ift; denn fonft könitteu allerhand Un- 
ordnungen und Streitigkeiten unter den Predigern 
beider Partheyen entstehen. Hiermit ift ein AutTatz 
des Hn. D. Hufnagels verbunden : Uebtr den eigenen 
Unterricht und die befondere Unterweifnng reformirter 
Chrißen, wenn fie fich zu der luthenfchen Kirchcnge- 
meinfehaft bekennen wollen. Nach feiner Meynung ift 
•in eigener Religionsunterricht , und ein befondere* 
filaubensbeltenntuir* kein wefentliche* Erftxlernifs, 
wenn ein Reformirter zur lutberlfchen Kirchenge- 
meinfehaft zugeiaffen werden foll. E» werden «inige 
vortreffliche Steilen aus Speners theologifcben Beden- 
ken angeführt, woraus man fehen kann, wie frey- 
müthig und richtig der Mann über diefen Punkt ge- 
dacht hat. VII. Luc. XVI, i — 15. und der Anfang des 
folgenden Abfchnitts, überfetzt und erklärt. Slit Ge- 
danken über deutjehe Ueberfetsungen des N. T. (Von 
einem Ungenannten.) Der Inhalt diefer Stelle wird 
£0 angegeben: „Wer zeitliche Güter hat, foU, diefs 
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willjefus, damit fich einen glücklichen Zuftand fiebern 
doch nicht fowohl in diefem, als vielmehr in dt« 
künftigen Leben, durch wokhhatige Anwendung!!* 
eher Güter. Ohne dieCe Anwendung ift das Glück je 
ner Welt nicht zu erlangen. An den Kricbthuin du 
Herz bangen, und Gott treu ergeben feyn , ift ns- 
vereinbar. — Au den mit diefen Lehre« unzufriede- 
nen Pharifaern wird ihre von der Tugend , derea 
Schein fie annahmen, weit entfernte Gefinnuug ge- 
rügt.“ Man findet in den untergelegten Wörter«. ü- 
rungen zwar nicht viel neues ; aber im Ganzen ftiimnt 
Rec. mit dem Vf. überein. Was von den erfodedi. 
chen Eigenfchaften einer deutfehen Ueberfetzung des 
N. T. gefagt wird, verdient geprüft zu werden; we- 
zu es uns aber hier an Raum fehlt. 

Die Erzählung des Hn. D. Hufnagels (V. and VI. 
Heft) von feiner Keife nach Carlsbad und Franzens- 
brunn , mit fcharfilnnigea Bemerkungen, auch man- 
chen luftigen Anekdoten durchfiochten , verhärtet 
keinen Auszug; fie wird -aber gewiß» mit Vergnügt» 
gelefen werden. 



KLEINE S 

T*»KI«cbt» ScniuTTew. Prtsburg, b. Schau? : Frtg- 
mtntum Staliflico» Graecornm de difeiptiua Lin mm et Ednee- 
ginne Juventntis in ctru capiu rrdegit Jounnes Adimi , Pro- 
feiTur Siatifticae emeritue. 180t. 60 S. |. Hr. Adimi ift ein 
Geldlicher und zwar ein Exjefuit. £s ilt fenderbar, dafa die 
Herren von diefer ClalTe mit den wahrhaft Gusdenkenden in 
den Klaren über das Sitteuverderben des Zeiultera und bo- 
fouders-der Jugend zufaromentreffen. Aber nicht lange täufcht 
fich der unbefangene Beobachter durch diefen Einklang: denn 
die Urfachen. die von beiderley Klagern angeführt, und die 
Mittel , die aur Abhülfe vorgefchlagen werden , lallen bald die 
verfchiedene Tendern diefer P.irthryen durchblickeil. Wenn 
der r.x)tfuit ailcS auf die Aufklärung, Toleranz , Gleichgültig- 
keit gegen die Religion und fogeninote freyere Jugenderziehung 
fchicot * fo weifs der GntgeCiinte lieh an ganz andere Grund- 
urfachen zu halten. Er lieht es ein , dafa das Verderben Haupt- 
fach lieh daher kuanw 1 dafa die Religion, in fo fern fie mit Le- 
»emonien und Dogmen überladen ift. da» Herz ungebefferi lafst, 
Heuchler bildet, und ein Zutrauen auf Vergebung der Sunden, 
ohne Beffenmg des Wandel» einBöfst; dafs die morahfehe äch- 
te Aufklärung noch nicht durchgeilruugen ift ; dafa die Un- 
BCÜbtheii des Verftandc* im Denken, da» Nichtkennen und 
Nichtfcnaizeii der ii-ieilectuaUen Freuden, deftomehr zum Ha- 
fchen nach Baulicher WoUuft hinführt ; dafa diefe Deukungs- 
Vnd Handlungsart fchou unfere entfernten Vorellern, noch mehr 
aber unfere Grofsvaier und Vater bey der fteigenden dufaern 
Cultur und dem w.ichfendeu Luxus ergriffen hat, und deren 
Beyfpinl die Jugend am meiden verdirbt, dafs durch die Men- 
ge derer, die fu handeln und denken, auch die öffentlichen Ver- 
waltungen fo geftimmt find, dafs Ce faß alle Aufficht auf öffent- 
liche Zucht und Stttfamkcii, aufser Acht felafTen haben. Hier- 
aus erklärt es lieh ; warum das Sittenvarderben nieht aus dem 
Norden, fondem haupifachlich aus Italien und Frankreich her- 
yotgsdtungen ■ und warum es nirgend* höher, als zu Rom ge- 
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fliegen fey , wie die jüngft ergangene Bulle des heiligen Tr-rt 
cenugfam beweifst. Er wunfeht daher als Abhüifsminal: lirh 
die Aufklärung, die das Wefen der Religion in der Miol 
fuclu , mögliehu verbreitet, dafs die Liebe zu den Wiücaktit- 
ten immer verwehrt , die Luft zum Denken gereizt, die Oe- 
fetzgebung und Staatsverwaltung auf die dffentlicä« Äf»«..:.: 
aufmerksamer gemacht, und die Jugend durgh den rernuslü- 
geu Waadel und das Bttylpiel ihrer Aeltern, von Ctübß ohne 
trockene Predigten zum Guten angeleitet werde: fs, düs, 
wenn fie, wie fie foll, an deu Vergnügungen der Erwachte*-! 
Theil nimmt, fie luebey nichts Uuanftaudiges, Unronüsf:;(es 
und Gefuitdhapswidriges fehen und lernen möge. &at -1- 
dere Mittel wüufcht der Exjefuit in deri'erfon des Ra. Jei-i. 
Exnlent e Patria noftra , diefs ift fein Fe:dgefchrey , S.fo. Pki- 
lujuphicae yiyermt ! (doch hierboy vergilt: er hinzuzulctrm. 
et imtremt Aegues Jefmtiei.) Man befferc allerdings Jugenäsid 
Erwaciifene zugleich , ab« beide dadurch , dafs man au Cm- 
victe, die Manainfchen Briiderfchaften , das monatliche Beur- 
teil eic. des Anfvhen der Clerifey, und vorzüglich die ifiu o 
herlleile, die SchaufpielhäuOar fchliefse, und die Toleranz lui 
Prafafreyheit einfchranke. Das Scbdnftc hierbey iß, dafs lick 
Hr. AJimi auf Ueyfpiele und Ermalinuugea der Griechen tr 
tufc, die freyiich den Sau unuaaftöfsiieh beweifen, dafs d-t 
Siitenrelormaiion nicht nur die Jugend, fondem vorzüglich die 
Erwacbfenen treffen foile, die aber hierzu ganz andere als min- 
ch riebe Miuel an dte Hand geben. So z. B. wird taan ihws tnr 
und da fchlachteu Dank für di« Stelle aus Ifocrates S. SS 
willen: (txooi ümidendu fort ittonma temporum. fi »ojtra rtjp- 
emntmr, mbi Unta « fnbditit e-rigaatvr, enaata primärer pej = 
U abligerire ooluar. Beliebter werden bey diefen Letttcn 
getide Stellen feyn. S. 14. Sa tut non eß eint toi, qi u, grttgr 
not nox abigit. S. St- Dorrt hi florin , qnom oigibimeoe G ra. 
/nennt, ne «er ae Aeiigiottei ingrediantnr. gaam ae ritte «U r ' 
freut i /nennt il r 
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WEK. MISCHTE SCHRIFTEN. 

•GöTTiifOEW, b. Dieterich : Georg Chrijlnph Licklen- 
bcrgs vermifckte Schriften, erc. Von Ludw. Chri- 
fiitm Lichtenberg und Friedr. Kries etc. 

(BefchUft der hn vorigen Stucke okgebroehenen Recenfton.) 

D ie kürr.ern AafTiirze und einzelnen Aphorismen 
haben die Herausgeber, fo gut es (ich thun liefs, 
unter Rubriken gebracht, aus denen wir noch einige, 
-die uns vorzüglich afficirt haben , ausheben. Philo- 
fophif che Bemerkungen. 1 . t 46. „Der gewöhnliche Kopf 
ift immer der herrfchenden Meynung und der herr- 
fchendenMode eonform; erhalt den Zuftand, in dem 
lieh alles jetzt befindet, für den einzig möglichen, und 

verhalt lieh leidend bey allem. Dem grofsea 

Genie fallt überall ein: Konnte diefes nicht auch faljeh 
feyn? Es giebt feine Stimme nie ohne Ueberlegung. 
fch habe einen Mann von grofsen Talenten gekannt, 
tieften ganzes Meynungen - Syftem, fo wie fein Mö- 
beln- Vorrath, (ich durch eine befondere Ordnung und 
Brauchbarkeit unterfchicd ; er nahm nichts in fein 
Haus auf, wovon er nicht den Nutzen deutlich fab. 
Etwas mnzufebaßen , blofs weil es andere Leute hat- 
ten, war ihm unmöglich. Er dachte, fo hat man 
ohne mich befchloßen, dafs esfeyn loll, vielleicht hat- 
te man andera befchloßen, wenn ich dabey gewefen 
wäre.“ — S. 157. „ich bin fo fehr überzeugt, dafs 
wir von dem uns Begreiflichen fo viel als nichts wißen, 
und wie viel mag nicht noch zurück feyn, das un- 
fere Gehimfiberu gar nicht darbilden können. Be- 
fcheideHhtit und Behutfamkeit in derFhilofophie, zu- 
mal in der Psychologie, geziemt uns vorzüglich. Was 
Ift Materie, fo wie ite fich der Pfychologe denkt? So 
etwas giebt es vielleicht in der Natur nicht. Er todtet 
die Materie, und Tagt hernach, dafs fie todtfey.“ — S. 
173- „Die gar fubtilen Männer find feiten grofse Män- 
ner , und ihre Unterfochungen find meißens eben fo 
annütz, als fie fein lind. Sie entfernen fich immer 
mehr vom praktifchen Leben, dem fie doch immer nä- 
her tu kommen fuchen feilten. Der Mann der 

noch einmal den elften Grundfotz des Euklides de- 
xttmftrirt, verdient allenfalls den Namen eines finn- 
reichen Mannes; aber zur Erweiterung der Wißen- 
fchaften wird er nichts beytragen , was er nicht oh- 
ne diefe Erfindung auch hatte thun können. — — 
Da« find dit Urfachen, weswegen die Reattielche Phi- 
lofophic Achtung verdient. Sie ift nicht eine ganz 
neue Philofophie, fie geht nicht bis auf den tiefften 
Grund zurück , und taugt daher nicht zur Philefo- 
A. U <Z. jgoi. Zweiter Band. 



phie des Profeßors, aber fie ift die Philofophie de» 
Menfchen.“ — II. 38 - „Wir willen mit weit mehr 
Deutlichkeit , dafs unfer Wille frey ift“ (ein ander- 
mal war L. überzeugt, der Menfch fey gewifo nicht 
frey) „als dafs alles was geschieht eine UrCache habe« 
müde. Könnte man alfo nicht einmal das Argument 
umkehren , undfagea: Unfere Begriffe von Ur fache 
und Wirkung mdlten fehr unrichtig feyn , weil unfer 
Wille nicht frey feyn könnte, wenn fie richtig wä- 
ren 7*1 — S. 40. „Die beiden Begriffe von Setjn und 
Nichifeyn find blofs undurchdringlich in unfern Gei- 
ßesanlagen. Denn eigentlich wißen wir nicht ein- 
mal, was Scyu ift, und fobald wir uns ins Definiren 
entlaßen : fo mäßen wir zugeben, dafs etwas exifti- 
ren kann, was nirgends ift. Kant Tagt auch fo etwas 
irgendwo.“ (L. hatte hier den jj. 7- der Kantifchen 
Abhandlung über die wahre Schätzung der lebendi- 
gen Kräfte in Gedanken, deffen Hauptfatz folgender 
ift : es können Dinge exlftiren und doch nirgends in der 
U'elt vorhanden feyn.) S. 56- ,Jch und Mich, fch füh- 
le mich find zwey Gegenftände. Unfere faßche Phi- 
lofophie ift der ganzen Sprache cinverieibt; wir kön- 
nen fo zu Tagen nicht rafonniren , ohne falfch zu rä- 
fonniren. Man bedenkt nicht , dafs Sprechen , ohne 
Rückficht von was , eine Philofophie iß. Jeder der 
Deutfcli fpricht, iß ein Volkspbiiofoph, und unfere 
Univerfitarspbilofopbie beliebt in Einfchränkungen 
von jener. Unfere ganze Philofophie iß Berichtigung 
des Sprachgebrauchs, alfo die Berichtigung einer Phi- 
lofopbie, und «war der allgemeiuften. Allein die ge- 
meine Philofophie hat den Vortheil , dafs fie im Be- 
fitz der Declinationen und Conjagationen ift. Es wird 
alfo immer von uns wahre Philofophie mit der Spra- 
che der falfchen gelehrt. Wörter erklären hilft nichts, 
denn mit Wortererklärungcn ändere ich ja die Pro- 
nomina und ihreDeclination noch nicht.“ — PJttcho- 
logifche Bemerkungen. J. 189. „Dafs wir uns im T re ti- 
me leib ft fehen , kömmt daher, dafs wir uns oft in 
Spiegel fehen, ohne daran zu denken, dafs es im 
Spiegel ift. Es ift aber im Traume die Vorftellung 
lebhafter, und das Be wufstfeyn und Denken gerin- 
ger.“ tloralifche Bemerkungen. ( 1 . 102 ) „Man könn- 
te die Gewohnheit eitle moralifebe Friction nennen, 
etwas das den üeift nicht leicht über die Dinge hin- 
ftreichen List . fondern ihn damit verbindet, fo dafs 
es ihm fchwer wird, fich davon los za machen.“ — 
I. 194- „Es giebt «ine Art das .Leben zu verlängern, 
die ganz in unferer Macht Seht ; früh aufßehen, zweck- 
mäßiger Gebrauch der Zeit , Wählung de;, beiten 
Mittel zum Endzweck , und wenn fie gewählt find, 
muntere Ausführung.“ — II. 133. „Wenn doch nur 
Q q n der 
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der zehnt« Thell der Religion und Moral, die in Bü- 
chern fleht, in den Herzen ßande! Aber fo geht es 
faß durchaus. Der gröfste Theil von menfcblicher 
Weisheit wird bald nach feiner Erzeugung auf den 
Hepofitorim zur Ruhe gebracht. Daher einmal jemand 
diefes Wort nicht vom lsteinifchen rrponere , fondern 
vom franzöfifchen rtpos herleiten wollte.“ — Be- 
trachtungen über Jen Menfcken. I. 218- »Ich wollte 
lieber das Wort fuyerktug gemacht haben, als irgend 
eines ; es macht feinem Zufammenfetzer zuverlafig 
Ihre. Es giebt Leute, die fich angewohnt haben, über 
alles Reflexionen anz urteilen , nicht weil ihnen die 
Sachen natürlich einfallen, fondern weil fie es erkün- 
fteln , — ein Verfahren , das der Philofophie nicht 
das geringfle nützt. — Der Kluge wird nie fuper- 
klug; hingegen kann der Superkluge, wenn er auf- 
hört, aus dem Erfinden ein Gcfchaft zu machen, und 
viel vernünftige Sachen ließ, wofern er fich nicht 
gar zu feil r verfliegen hat, am Ende klug werden.“ 
Phyfiognamifche und pathognomifche Beobachtungen und 
Bemerkungen. Zu diefen gehören ein paar fonderbare 
Einfalle, die aber nicht unter diefer Rubrik flehen; 
die eine, dafs Leute, die ihre Briefe mit grünem Sie- 
gellack flegeln, alle von einer eigenen Art, und 
gewöhnlich gute Köpfe find, (II. 15t.) der andere, 
dafs ihm von allen Gelehrten, die recht eigentlich Ge- 
nies waren, keiner vorgekommen fey , der Tabak ge- 
raucht habe; welchen er mitder Frage befchliefst: Ob 
wohl Lefftng geraucht hat? — II. i89- »Von allem 
was ich über Phyfiognomik gefchriebenhabe. wünlch- 
te ich blofs, dafs zwey Bemerkungen auf die Nach- 
welt kämen. Es find ganz einfaltige Gedanken, und 
Niemand wird mich darum beneiden. Der eine, dafs 
ich die Aehnlichkeit zwifthen Phyfiognomik und Pro- 
phetik erkannt habe; der andere, dafs ich überzeugt 
gewefen bin, die Phyfiognomik werde in ihrem ei- 
genen Fette erfticken.“ Padagogifche Bemerkungen. 
Befonders der Beherzigung werth , wos gegen die 
padagogifche Künfleley, gegen das zu viel in der 
Naturgefcbicbte , gegen das zu viele Durcheinander- 
lefen, gegen die vermeynte Gründlichkeit beyin Vor- 
trage der Anfangsgründe gefagt wird. Literarijehe 
Bemerkungen. (I. 253.) „Gewifs kann in Deutfcbland 
nichts der Aufinerkfauikeit eines fatyrifchen Kopfes 
würdiger feyn , als der jetzt fo allgemein gewordene 
lächerliche Eifer, Original zu feyn. Es gehen über 
diefeui Bemühen die befieu Köpfe zu Grunde, und 
der Deutfche vernachlüffigt diejenigen Wiflenfchaften, 
wozu ihn die Natur hauptfiichlich beflimmt zu haben 
fchr.nt, das Klarmachen in der Philofophie, und in 
der höhern Gefchichte.“ Politifche Bemerkungen. II. 
soö. Eine goldene, oft fchon gefügte Vorfchrift, die 
man aber gern von einem L. bcflatigt fieht: »Das 
Einri ifsen bey gewöhnlichen Anflalten ift ein grofses 
Verderben, vorzüglich in der Politik, Oekonomie, 
und Religion. — — Man reifse nicht gleich ein Ge- 
bäude ein, das etwas unbequem ift, und flecke fich 
dadurch in gröfsere Unbequemlichkeiten. Man mache 
Meine VPrbefler ungen.“ — - Ueber die politifche Frey- 
heit und Gleichheit, über Revolutionen, und ver- 
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wandte Materien findet man viel interefTante Gedn 
ken. — Von vielen Städten mag wahr feyn , wr 
von einer gewiffen Stadt II. 256. fehr witzig gefar 
wird : „Die Polizeyanftalten dafelbft laden fich füglid 
mit den Klappcrmühlen auf den Kirfchbäuuien rer- 
gleichen , fie flehen ftill , wenn das Klappern am r.ä- 
tbigften wäre, und machen einen furch terlidtca 
Lärm , wenn wegen des heftigen Windes gar keis 
Sperling kommt.“ 

Auch unter den übrigen Rubriken , den äflheti- 
fchen Bemerkungen, luftigen und fatyrifchen Eitifäl- 
len, witzigen Ausdrücken und Vergleichungen u.ftr. 
findet fich fo vieles, was entweder den Lacher be lu- 
ftigen, oder den Denker befchaftigen kann, dafs wir 
noch manches ausziehen könnten, wenn wir auch 
nur das Frappantefte wählen wollten, und nicht zur 
Charakteriftik diefes fchätzbaren Nachlaßes fchon 
genug für die Abficht diefer Anzeige beygthmht 
hätten. 

Gott Ingen, b. Vandenhöck und Ruprecht: Dn 

f Jahrmarkt, ein Lehr- und Lefebuch für ifleSran- 
e, die Gutes thun und Böfes meiden wollen; be- 
fonders beflimmt für allerlcy Hausbediente, nicht 
weniger für Bauern und Bürger, die mehr wiffe-n 
und richtiger denken wollen, als andere ihres 
Standes. Dt r löblichen- Brüderfcbaft der Heul i- 
rer und Bilderfanger zur Verbreitung, den Zei- 
chendeutcrn , Wunderärzten und Wahrfagtrn 
aber zur Beherzigung empfohlen. 18CO. 30 iS. 8- 
(18 gr ) 

Der Endzweck diefes Werkchens, laut feiner Vor- 
rede , ift: den I.andlcuten, wenn fie den Jahrmarkt 
befucheu , „wo fo viele Btutelfchncider auf fie lauern, 
„wo der Marktfcbreyer durch Hanswurft die Leere 
„lockt, Komödie fpielt, und Dinge verkauft, welche 
„er Arzneyen nennt, wo Liederverkäufer die Sttafsen 
„befetzen, und den gehörnten Siegfried, die fchtme 
„Magdelone, Traumbücher, lügenhafte Gefchiebur., 
„Prophezeyungen und elende Verfe über nie gefche- 
„hene Dinge feilbieten" — flau diefes unnützen Auf- 
wands ein Büchlein nützlichen Inhalts, wodurch ihre 
Gefpenfter- und Aberglaubens- Vorurtheile vernich- 
tet würden , in die Hände zu fpielen. Diefer End- 
zweck ift allerdings fehr löblich , und um ihn zu er- 
reichen, fpricht der Vf. hier von Kobolden, Nixen, 
Hexen -Fahrrcn, Hecke- Männchen, Wechfelhilgen, 
Riefen, Zwergen, Baliliskcn, Wehrwölfen, Vo"cl- 
Greif, Kraaken und Waldteufeln, von Wahrfagerevea 
aus Hand, Stirne, WafTer, Karten und Kaffeetaffe.-.. 
von Früfche - Blut - Afehe - Stein- und Feuerregen, 
von Gewittern, Nordlicht, Nebenfonnen, feuriges 
Kugeln und Kometen, von Vorurtheilen bey Brüs- 
ten, Schwängern,- Kindbetterinnea und KranJcen; 
kurz von allen den taufend Sachen, die durch Ro- 
cken - Philofophie abgehandch und verhunzt zu wer- 
den pflegen. Dafs er hierbey dem Aberglauben dre i 
ond oft mit güten Gründen witierfprieht , ift eben io 
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lob lieh. Gleichwohl zweifeln Wir fehr noch, dafs das 
Werk feine Abficht erreichen durfte. 

Nicht gerechnet, dafs wir fchon mehrere, und 
zum Tbeil nicht fchlecht gerathene Vecfuche haben, 
die nach eben diefem Endzweck hinfteuern, und wor- 
unter die Beckerifchen und Schlezifchea Schriften 
vorzügliche Achtung verdienen, ift gegenwärtiges 
Werkchen für feinen Lefezirkel offenbar noch viel 
zu theuer. Wenn es den Siegfried, Eulenfpiegel und 
andere Abentheuerlichkeiten diefes Schlags verdrän- 
gen foll : fo mufs es wenigftens eben fe wohlfeil, als 
diefe Haufirer- Büchlein verkauft werden. Mehr als 
vier Grofchen auf einmal wendet derjenige Landmann, 
deffen Aufklärung vorzüglich Norh tliut,.auf feine 
Leferey gewifs nicht. Ferner werden gewifs diejeni- 
gen Bücher, die eine erzählende Fonn wählten, die 
nicht fo gerade gleich heraus Tagten, dafs fie Irrthü- 
mer umftofsen wollten, den Vorzug behalten. Der 
gemeine Landmann bleibt — wenn nicht für immer, 
doch gewifs noch fir lange, ein wahres Kind , das 
zwar eine Fabel, ein Mahrchen gern hört, das aber 
die ligentlicbe Moral grofstentheils verfchmäht, wenn 
fie ihm nicht unvermerkt beygebracht wird. — Im 
Vortrag der Sachen felbft vermißen wir fehr einenge- 
hörigen Plan. Diefer brauchte allerdings weder fehr 
künstlich, noch fehr bervorfpringend zu feyn; aber 
es mufste doch immer eine leichte, bald überfehbare 
Ordnung darin herfchen. Der Verfaffcr fängt an von 
der Hiwenfahrr in der Walpurgis - Nacht, kommt auf 
das K<;boId-Nixen-Berggeifter-GefchIecht, auf den 
Rattenfänger vom Hamei, auf den Mäufethurm des 
liatto, auf die falfchen Wefen in der Naturgefchich- 
te, auf die Wabrfagereyen, wieder auf den wilden 
Jager (der offenbar zu den Gefpcnftern gehörte) auf 
die Ordalit* oder Gottes Urtbcile, auf die Hcxen- 
Proben; auf Gewitter, Feuerregen, auf den Aber- 
glauben der Secbswöchnerinnen , wieder auf die feu- 
rigen Lufterfcbeinungen ; aufs Gevatterflehen , auf 
de* ewigen Juden (!), auf die Himmelskörper u. f. w. 
Welches Chaos ift das durch einander ! Wie leicht 
liefs (ich da viel beifer eins ans andere anfpin- 
neu. 1 Auch die Art, wie er die Vorurtheile wider- 
legen will , ift für die Art von Lefern , welchen er 
diefes Bächlein beftimmt, wohl kaum geeignet; denn 
«r fertigt fie gewöhnlich mit eiuetn blofsen , abge- 
triebnen , oft kaum vier oder fünf Worte enthalten- 
den Spotte ab. Z. U. S. 201. „Man feil ein Kind un- 
„ter einem Jahre nicht beregnen lallen, weil es fonlt 
„Sommerflecken bekommt, — dieihm in frinen Säften 
,,ßecken. Das erfte Warmbier , das einer Wöchnerin 
„gegeben wird, darf niemand koften, fondern es 
„mufs mit den Fingern verfocht werden , fonft be- 
„ kommt fie Leibfehmerzen — doch nur von andern 
„ Urfachen. In der Baumblüte darf kein Kind ent- 
„wöhr.t werden, fonft bekommt es graue Haare — 
tt freijlich , ucau es alt genug dazu wird !" — Alles 
recht gut und wahr; aber follteu diels Landleute, ro- 
be, grofstcmbeils unerfahrnc, Menfchen feiner wah- 
ren Ahficht nach deuten? Zu kurz ab darf mit düs- 



ter Gattung unferer ScÜWcftem ofid Brüder gewöhn- 
lich nicht gefprochen werden. Wir euünfcheu dem Vf. 
Nutzen von feiner Arbeit, aber wir hoffen nicht Viel 
darauf. 

5 CH ONE KÜNSTE. 

-a 

Frf.ybf.ro, in d. Crazifchen Buchh.: Ungewöhnliche 
Menfchen in gewöhnlichen Begebenheiten. Von der 
Verfaflerin der Julie und Friederike, igoi. 402 S. 
8- (1 Rthlr. 4gr.) 

Rec. glaubte, als er im vorigen Jahre den kleinen 
Roman, ffiulie und Friederike , anzeigte, eine weibli- 
che Feder darin zu erkennen. Er verfchwieg weder 
feine Ahndung noch ihre Motive, und er hat nun die 
doppelte Freude, dafs feine Vermuthung fich befta- 
tigt, und dafs feine Aeufserungen die Verfaflerin ver- 
anlafst zu haben fcheinen, zwar nicht ihren Namen, 
aber doch ihr Gefchlecht zu offenbaren. Da auf der 
kritifchen I .aufbahn fonft mehr Dornen sh Rofcn zu 
wachfen pflegen : fo mufste diefe kleine Begebenheit 
fir Rec. etwas fehr Angenehmes haben ; indeffen ift 
er fielt bevvufst, das gegenwärtige Product mit ganz 
unbfftochenem Gefühl zu beurtheilen. Die Wahl des 
Titels ift nicht die glücklichfte. und die Antithefo 
deflelben erfcheim durch den Inhalt der drey ver- 
fchiedenen Erzählungen, aus denen das Werk beftehr, 
nicht treffend genug: die Menfchen, welche die Ver- 
fafferin fchildert, find nicht ungewöhnlicher, und ih- 
re Begebenheiten nicht gewöhnlicher, als jene eben 
feyn mufsten, und diefe feyn durften, um den Stoff 
zu einer folchen Bearbeitung abzugeben. Allein wie 
in §ulie und Friederike, fo fanden wir auch hier fehr 
fchutzbare Eigentümlichkeiten , durch welche diefe 
weibliche Schriftflellerin einen Einflufs, den einige 
ihrer Schwertern ufurpirt haben , weit mehr als diefe 
verdienen würde. Von der ganz gefchlecbtsmäfsigin, 
häuslich- bürgerlichen Energie, Fertigkeit und Deut- 
lichkeit in ihren Anlichten der Verhältniffe beider Ge- 
fchlechter, durch welche iie fich hauptfacblich aus- 
zeichnet, kamt die folgende Reflexion in der Vorre- 
de, S. X. eine Probe gebeit: „Es giebt für einen Tbeil 
Kleines Gefchlcchts keine gefährlicheren Ruheftörer, 
als charakterlofe Menfchen. Ich hoffe, dafs wenig- 
ftens einige von denen, für die ich febreibe, mich 
ganz verlieben , und mir es danken werden , wenn 
Ich ihnen zeige, wie man feinen eigenen Charakter 
erhält, wenn uns Andere beweisen , dafs fie keinen 
haben.“ — Diefes Gefühl einer emftercn , kräftigeren 
Moralirät, als in der gewöhnlichen Tendenz der meiften 
weiblichen Geiftespraducte liegt, fpricht aus der gan- 
zen vorliegenden Sammlung, und hat einen fo gro- 
fsen Werth , dafs es den Mangel an Leichtigkeit, und 
oft auch an Grazie, in der Darftellung, wenigftens in 
Vergleichung mit der Empfindeley.~YVeich!khkeit und 
Flachheit mehrerer, leider nicht unberübmtcn Erzie- 
herinnen ihres Gefchlechts , gewifs aufwiegt. 

Bey der erften Erzählung : drei) ffahre ans dein 
Lebest eines edeln Mädchens , hatte vieiicithi in der Be- 
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«cirtmung lies Grads von Marien r phyfifcher Hafs- 
lirhkeic, und in der AuseinanclevfetzuHg der daraus 
entfpringenden Situationen, aufdieKutift etwas mehr, 
und auf die Wirklichkeit weinger Rücklicht genom- 
men werden muffen. Zwar giebt cs ein Uiefer Marie 
nicht .unähnliches, fehr intereffantes Gefchöpf der 
Pliantirfic einer weiblichen SahriftftelLerin : Eugenia 
in der Camilla der Madame D'Arh’.atj , allein bey Eu- 
genien kommen nicht die n.nnlichen Verhaltniffe in’s 
Spiel , und die feinen , lehrreichen Beobachtungen, 
welche hier der Darftel'ung des Verhalmiffes zwi- 
fchen Marien und Ewald zum Grunde liegen, werden 
mit unangenehmen Empfindungen erkauft, die mit 
etwas mehr Kunftubung hier und da wohl hatten er- 
fpart werden mögen. — Die zweyte Erzählung : Al- 
bert iw d WiUielmirc, hat unter allen das weniglie Ver- 
dien!! : das MirsverUamlnifs, welches hier das Un- 
glück von drey Menfchen macht, gehurt zu den Zü- 
gen, die man an gemeiuen Leben mit Erkauneu und 
Intereffe vernimmt, und durch welche die Erfahrung 
allerdings nützlichen Zuwachs erhalt , ohne dals Ae 
lieh aber zur praktifchea Bearbeitung qualificiren. — 
In der dritten und letzten Erzählung : Gejchichtc einer 
_ alten ledigen Tante, ifi es der Vcrfufferi» bey weitem 
am heften gelungen , die Federungen der Gattung, 
welche ße zum Vehikel ihres richtigen Gefühls und 
ihres vortrefULchen Jtrakiifchen Vcrftandet gewählt hat, 
zu befriedigen. 

Vft'ziWAR, in der Hofmann. Buchb. : Melintes, eine 
Sage aus dem Alrerthum. Erßer Theil. 1800. 
231 S. Zweiter Theil. i8oi. 302S. 8- (l ilthlr. 
10 fff-) 

Bey einer völligen Unbekanutfchaft mit dem clafli- 
feben Altertfaume , die lieh bis in die Erfindung und 
Orthographie der Kamen zeigt, und bey einem gänz- 
lichen Mangel an Sinn für den Geiß deßelbea, eine Ge- 
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fchichte zu fchreiben , welche durchgängig auf clafi- 
ff heul Roden fpielt, iß eine Kühnheit, die nur druck 
«lie reichfte Fülle von Seift und Einbildungskraft eim- 
fcbaliligt und vergelten gemarhe werden könnte. Aber 
was foll man Tagen, wenn Ich die Unwiffenheit mit 
der gröfston Nüchternheit paart, wenn das Parheti- 
fche froftig und leer, das Scherzhafte platt, and felbft 
das Lüfteme fchlaff und kraftlos ift? Der ungenann- 
te Vf. feheint ficb Meimers Alcibiades zum Mufter ge- 
nommen zu haben, und wir können verlichem, da Cs 
er die Kalte dieff-a Originals noch weit übervollen 
hat; einige Scenen in Rom aber find offenbar aus 
Reutiniscenzen einiger Wielandifcben Romane dürf- 
tig zufammengefetzt. Die Helden der Handlung He- 
ben fich aaf eine recht erhabene Art, ohne fleh ge- 
feiten zu haben ; denn dem Melintes fsAr's (nach S. 
75 •) durch Mark und Rein, wenn er Atrias Kamen 
las oder hurte, lut Ksntpfgctüminel , wie im einfa- 
tnen Zimmer , auf der ftürmifchen See , wie in den 
Palläften der Ueppigkoit etc. war der Gedanke an Ar- 
ria fein Begleiter, grofs die Sehnfucht ffe zu kennen. 
Nachdem fie (ich endlich gefeiten haben, zeigt fich 
die («idenfcbalt fehr zahm; der Vf. hatre fich in der 
Vorbereitung erfchopft. Es würde unnütz feyn, über 
dieles fchülerhsfte Product viele Worte zu verliereri ; 
wir wollen allo nur einige Proben der Unwiffenheit 
feines Vfs. zur Rechtfertigung unfers Unheils anfüh- 
ren. S. 19. erfchoint Melintes bey den clyntpifchen 
Spielen auf einem von Golde glänzenden Phadon, als 
Apoll gekleidet. S. 177. das Hymenium feyern. S. 
203. Lieder der Wolluft auf der Scolie fpielen. Nsrh 
clor Anmerkung S. 219. betrug das kleinjle Talent tisch 
unferm Gclde 1000 Gul. oder 666 Ktblr. j 6 g r - ehi 
anderes 60 Pfund oder Miner (fic) , mithin (?) 866 Rthlr. 
Nach S. 225. foll der Hellespont in den Fontes Eturi- 
r.us ausgehen , und an feiner nördlichen Mündung 
Conftantinopel liegen u. dgl. in. 
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T.iTMAmiionciriCHTZ. Erfurt , b. Görling: De Bihlio- 
theeii Mufeit F.rfmrimjibut , praecipue de iiev. Mimßerü 
Auf. Go»/. Ütbßoihec.i, — ad ex.imeu inriut — GjmnaOi Di- 
rtcior M. Jo. Jorch. Bellermauu , Tb---«!. P. P. O. Phil. P. P. 
K. etc. rarticul« I. igoo. 8 S. Partie. II. igot. * S. 4. Diele 
beiden Programme machen die vierte und fünfte I-’ortfctrtinv 
der Programmen aus, welche wir über denfelben Gtgenllana 
zu anderer Zeit anaczcigt haben. Der veidienßvolia-Vt. giebl 
zuerft die 16 orienijuifchcn Handfchmtcu an, wtidie in der ge- 
nannten BibHothek aufbewahrt werden, und befchrribt fodatia 
einen Codex, welcher den hebcaitcben Text der Bibel mit Vo- 
calteicheu, neblt der chahiaifchcu P»raplir»fb, beiden Mafora, 



Varianten und kriüfchea Noten, theil« einzeln gefebriebea. 
tlieils in dis Mafora eingemiCcht, enthalt. Die Befchreibzng 
bleibt dielsmal nur bey den o öfteren Merkmalen der Hand- 
fchrift flehen ; namentlich bey dem Namen des Gchreibers, und 
verfchiedenen Angaben, die derPunkutor beygefügt hat. Von 
diefom rühre, aufser den Vocalen, auch die Beyfügung dtr 
Mifora hör. Er bieGs Shnfoe ItTtumimon , und haue feine Ar- 
beit im J. Chr. 1343. vollendet. Mit vieler Sorgfalt bet Hr. 
Prof. B. die Stell* eriiutert, worin der ’Punkiator dem Lefer 
von lieh und feiner Arbeit Bericht abßatiet, und am Schluff 
de« zweytsn Programm« di« Gelehrten genannt, welche dielen 
Codex gebraucht . oder ut Uz«u Schriften befduiebeu haben- 
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PHILOSOPHIE. 

Göttinceh, b. Dieterich: sfltgimrine kritifche Ge- 
schichte der altem und steuern Ethik oder Lebens- 
wiffenfchnft . neblt einer Unferlurhung der Fra- 
gen : Giebr es dann auch wirklich eine Wifieu- 
fchsl't des Lehens? Wie follre ihr Inhalt. wie 
ihre Methode befc-kaffen feyn? von C. Mciners, 
k. grofsbritan. Ilofr. u. ord. Lehrer d. W. W. in 
Güttingen. Erßer Theil. 1300- XX u. 422 S. 8' 

( 1 Rihlr. 12 gr.) 

I \ cc. h affte immer noch, dafs der Vf. feine Ge- 
* fcbichte der Künfte und 'A’jtTenfchaften in Grie- 
chenland und Rom fortfetzen würde, die, ungeachtet 
mehrerer Mängel . vorzüglich in dein , was die Ge- 
fchichre dev Philofophie betrifft, dennoch eine feiner 
verdienltliebften Arbeiten ift; allein, er frbeint (.liefen 
Plan gänzlich aufgegeben, und feine Mtifse der ge- 
feb ich t lieben Behandlung einzelner Tlieile der Philo- 
sophie gewidmet zu haben. Auch durch diele Arbei- 
ten wurde der berühmte Vf. utn die Cultur der Ge- 
fcbichre der Philofophie fich um fo gröfrere Verdien- 
iic und um fo gerechtere Anfprüche auf den Dank 
des Publicum* erwerben, je wichtiger die Gcfrhichre 
einzelner Theile der rbilofophic, lowohl an lieh, als 
nach ihrem Einflufs auf die allgr ineine Gefcbicbte der 
Pbilofophie ift, und je mehr Ae in unfern Zeiten ver- 
nicblafsigr wird, wenn er nur die Foderungen er- 
füllte , welche durch die höhere Cultur , fowohl der 
hiflorifdn.ii K 'jr.lt als der Philofophie, in unfern Ta- 
gen begründet worden find. Allein , wir iniilTen of- 
fenherzig geliehen , dnfs diefes Werk jene Federun- 
gen gcofsteurbcils unbef.'iedigr geladen hat, und felbft 
alt Gefchichte, in einem niedern Sinne des Worts, 
als blofsc Sammlung von Materialien betrachtet, 
hochil unvollkoinnien ift. Weder Vollständigkeit, 
noch gründliche Erfotfchuitg der Thatfachen und ih- 
rer Urfachen, weder in den Geil! eindringende und 
erfchupfende Darflellung älterer und neuerer Moral - 
fyileme, noch eingreifende Verfolgung des Ideen- 
ganges ihrer Urheber, noch auch gute Ordnung 
und Zufaminenftellung zeichnen diefes Werk aus. 
Daher iafst (ich auch hier keine befriedigende Be- 
antwortung der Frage erwarten, welche eigent- 
lich Aufgabe einer folchen fpeciellen Uefchichte ift : 
durch welchen Gang und welche Entwickelung der 
Vernunft Ach die Mural als WifL-nrchaft gebildet und 
vervollkommnet habe. Das Werk ift blofseine Samm- 
lung deflfen , was der Vf. in altern Schriften über die 
Moral, und vorzüglich ihre Anwendung zur Befte- 
A. L. Z. 1801 - Zweyter Hund. 



rung der Menfchbeit vorfand , mit vielen eigenen Rä- 
fonneinents verbunden, die nicht fowohl den Zweck 
haben, die Gefluchte der WilTenfchaft aufzuklären, 
als den Klagen des Vfs. über die Ausartung der Moral, 
und feinen Gedanken über die zweckmäßige Ein- 
richtung und Methode derfelben, zum Vehikel zu 
dienen. 

t 

litt erfteti Abfchnitte : Giebt es eine Kttnß oderWif- 
fenfehaft des Lebens? Hellt der Vf. zuerft einige allge- 
meine Bemerkungen über die Menfchenkunde oder 
Weisheirstehref!) , und ihre äufsern Schickfale bey 
den Griechen und Römern und in den neuern Zei- 
ten an, und zieht daraus den Schlufs, dafs (liefe Wif- 
fenfehaft bey den Griechen einen weit höher» Grad 
von Vollkommenheit erlangte , als ihre Naturkunde, 
dafs die Neuern Ae in beiden übertroffen haben, dafs 
aber die Naturkunde ln ihrer jetzigen Cultur die 
Weisheitslehrc weit hinter Ach zurücklgJTe. In der 
erden linde man neben manchen ftreitigen und dun- 
keln Punkten doch auch eine grofse Malte von Wahr- 
nehmungen und Erfahrungswahrheiten, über welche 
kein Streit mehr ftatt habe. „In unferer Menfchen- 
k undc und LebenswilTenfchaft hingegen, fucht man 
nach folchen ausgemachten oder unbeftrittenen Sät- 
zen vergebens. Hier ift alles fo voll von Dunkelheit 
und Verwirrung, dafs beynabe einem jeden angebli- 
chen Facto eine andere Erfahrung, einem jeden Lehr- 
fatzc eine andere Meynung, mit gleichen oder ähnli- 
chen Anfprüchcn , gegenüberftebt. Man kann jetzt 
mit eben fo grofsein , oder vielleicht noch gröfsern. 
Rechte, als jemals, fragen: ob es denn eine folch« 
WilTenfchaft wirklich gebe, dergleichen die Alten ge- 
wöhnlich Ethik, häufig aber auch Kur.H oderWiflen- 
febaft des Lebens, VVeisheits- oder Klugheitsichre, 
und die Neuern Moral oder Sittenlehre und Tugend- 
lehre nannten! was diefe WilTenfchaft enthalten, wie 
Ae geordnet und vorgetragen werden folle; ob Ae 
jemals einen erweislichen Nutzen geftifret habe, und 
welchen Nutzen man von ihr erwarten könne, wenn 
fio auf eine richtige Kenntnifs der menfchlichen Natur 
gebaut, und zu einer Hüterin, Begleiterin und Vol- 
lenderin derfelben erhoben werde?“ Er fcbildert in 
der Folge feinen Ideengang, wie das Studium der 
'Menfchenkenntnifs und die WilTenfchaft der Men- 
fchenbegliickung für Ihn den gröfsten Reiz gehabt, 
■und er in diefer Abficht die Werke der Alten und de» 
Neuern mit dem gröfsten Eifer, fo zu fagen, Ver- 
fehlungen habe, aber eben dadurch wegen der Men- 
ge von widerfprechenden Behauptungen, und der 
Ungeheuern Menge von Kenntniflen , welche als Be-» 
Ert dingun- 
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dingungen der Weisheitslehre vorausgehen müfsten, 
in den fchwankenden Zuftand des Zweifels verletzt 
worden fey. Diefen Zuftand, wo dieUeberzeugung 
zwifchen verfchiedenen Syfteinen hin und her wankt, 
und wenn es hoch kommt, der Verftand derfelben 
nur dadurch einige Fertigkeit zu geben vermag, dafs 
er von allem Etwas, was ihm das Berte dünkt, aus- 
wfihlt, findet er der menfchlichen Natur fo angemef- 
fen , dafs er diejenigen , welche ein feftes Syftem ge- 
fafst haben, nicht anders, als bewiefen rte dadurch 
die Schwache des Vcrrtandes und blinde Anhänglich- 
keit an fremde Autorität, bemitleidet. Eben fo na- 
türlich findet er aber auch den Zweifel; ob es wirk- 
lich eine W'iffenfchafr , als LebenswifTenfcbaft und 
Wenfchenkunde iit, gebe, den er jedoch wieder durch 
folgende Gedanken zu beruhigen fucht. „Wlderfprü- 
che und Verfchiedenheit der Meynungen in allen 
Theilen von Wiffenfchaften, in welchen von wirkli- 
chen Dingen gebandelt wird,“ dürfen keinen Men- 
fchenkenner und Gefcbichtforfcher befremden ; denn 
beide find unleugbare Abfichten der Vorfehung, 
weil rte nothwendig aus der Einrichtung der menfch- 
lichen Natur, und aus den verfchiedenen Lagen von 
Völkern undMenfchen entliehen. (Sollte die Frage: 
woher man fo beftimmt wirte , was Abücht der Vor- 
fehung fey? den Vf. nicht ftutzig machen? Oder, 
womit gedenkt er den Schlufs, worauf jener Gedan- 
ke zurückkommt: Was in der wirklichen Welt iß und 
gefchieht, iß Abficht der Vorfcliung , zu rechtfertigen?) 
Unvermerkt nimmt er aber diefes ganze Rafonne- 
ment wieder zurück , wenn er in der Folge behaup- 
tet, dafs diefc Verfchiedenheit der Sy keine und Mey- 
nungen, fo wenig als die Gleichförmigkeit des Glau- 
bens, nicht fo grofs ift, noch gewefen ift, als es bey 
dem erften Anblicke fcheint. „Die Phitofophcn wa- 
ren zum Theil eben fo eitel, als tnodefüchtige Jüng- 
linge und Weiber; rte entdeckten nicht fowohl neue 
und auffallende Meynungen, als rte diefelbcn fuch- 
ten, um den Ruhm von Erfindern oder originalen 
Denkern zu erlangen.“ Eine Kritik diefes RSfonne- 
ments ift überflüfsig, und würde uns zu weit führen; 
wir zeichneten es nur aus, um die philofophifche 
Denkungsart des Vfs. zu bezeichnen, welche auf die 
Anlage und Ausführung diefer Gefchichte einen bedeu- 
tendenEinflufs gehabt hat. Nach feiner Anficht ift die 
Ethik eine, auf die Beobachtung der menfchlichen Na- 
tur, Wirkungen und Verhültnide gegründete Erfah- 
rungswilTenfchaft von der Beftiinmungdes Menfchen ; 
«Hefen Begriff hat er lieh aus derKenntnifs der altern 
Moralfyfteme abgezogen. Nun ift es zwar nicht zu 
leugnen, dafs diefe eines Theils wirklich darauf führt, 
in fofern die filtern Moraliften den Unterfcbied zwi- 
lchen Naturgesetz und Sittengefetz entweder gar 
nicht, oder nicht gehörig beachtet hatten, und daher 
die Pflichten als einen natürlichen Erfolg, der fleh 
pus den moralifeben Elgenfchiften von felbft ergebe, 
«der als Mittel zur Erreichung des letzten Zwecks 
der Menfchheit betrachteten. Allein felbft diefer ir- 
rigen Anfiche liegt doch bey einigen das moralifche 
JBewufstfeyn zum Grunde, und daher findet man 



beynahe in allen Syftemen Ausfprüche, die Cch nicht 
mit diefem Naturbegriff vereinigen, fondern auf den 
Frey heitsbegriff hin weifen, z. B. alles, was auf den 
Unterfchied von Legalität und-Moralität Beziehung 
hat. Der Gefchichtfchreiber mufs nun zwar die Sy- 
ftemc nehmen, wie er fie findet; aber er thut offen- 
bar Unrecht, wenn er die unvollkommene Entwicke- 
lung einer Wiflenfcbaft , zum Maafsftabe derWiflen- 
fchaft felbft macht, und aus ihr erft feine Begriffe von 
dem Inhalte unrl der Form derl Wiffenfchafi felbft 
fchöpfen will, wie der Vf. wirklich thut; er mufs an 
die Gefchichte einer Wiffenfchaft mit einem, von der 
Gefchichte unabhängigem , Begriffe und leitenden 
Principien kommen, und vorher fchon wirte n, was fie 
ift und feyn foll. Sonft wird er weder den wirten- 
fchaftlichen Gang, den Fortfchritt vom Unvollkom- 
menem zum Vollendetem, aus den vorliegenden 
Acten herausfinden, noch darftellen, felbft nicht ein- 
mal alle Aeufscrungen und Winke der Denker faßen 
und verliehen können. Diefe Mangel finden wir in 
diefem Werke in fehr beträchtlicher Anzahl. Es liegt 
fo wenig ein feiler Begriff zum ürunrle , dafs man 
fall immer etwas anders findet, als man erwartet. 
Schon die beftandige Verwechslung von Weisheits- 
lehre und Klugheitslehre, von Menfchenkunde und 
'Ethik, ift ein Beweis davon. (Man fehe nur S. 38 ) 
Die wiffenfchafi liehe Cultur der Moral — alfo dos 
Wichtiglle, worauf ein Gefchichtfchreiber der Ethik 
achten mufs — ift beynahe gar nicht berührt. Es ift 
dem Vf. vielmehr um die Darftellung der praktifchen 
Satze und ihre Anwendung auf das Leben zu thun, 
ohne auf ihren wiftenfchaftlichen Werth und Ur- 
fprung, ob fie rein oder empirifch find, zu achten. 
Daher entfpringt ein Widerfpruch zwifchen dem Ti- 
tel . welcher eine Gefchichte der allgemeinen Ethik 
ankündigt, und dem Werke, welches eben fo viel 
Specict'es als Allgemeines enthalt. M it einem Worte, 
in Rücklicht auf Planniafsigkeit , wiffenrchartlichen 
und phüofojihifchen Geift, Präcifion und Beftimmt - 
heit in Begriffen und Urtheilen, ift das Wetk höchft 
mangelhaft ; und da ohne diefe Eigenfchaftcndiehifto- 
rifche Kunft bey einem wiffcnfchaftlichen Stoffe gar 
nicht, oder nur in einem niedem Grade, denkbar 
ift: fo kann man hieraus fchon auf den hiftorifchen 
Charakter diefes Werks fcbliefsen. Selbft die Ver- 
gleichung der Ethik der altern und neiiernZeit, um 
die Mangel von beideu zu vermeiden, und ihre 
Vorlheile zu benutzen, und wo möglich, den fchrift- 
lichen und mündlichen Vortrag derfelben fruchtbarer 
und nützlicher zu machen, als er bisher war (S.39.), 
welches der Hauptzweck diefer Schrift ift, kann ohne 
jene wiffenrchaftliche Strenge nie einen wirtenfehaft- 
liclien Werth haben. Die Unterfuchungen anderer 
Gelehrten find gar nicht benutzt, nur zuweileu wird 
GarvesUeberficht in den Anmerkungen erwähnt; der 
Vf. wollte, wie er fagte, feinen eigenen Ideengang 
durch keine fremde Auficht unterbrechen und ftören. 

Der zweyte Abfcbnitc enthält eine allgemeine Us- 
berßeht der Ethik der Alten. Zuerft wird das Srftern 
der gröbften Seibfllücht und Sinnlichkeit, welches die 
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Sophiftcn, Ariftipp nnd Epikur, aufßellten, meißen- 
rheils mit den Worten griechifcher und lateinifcher 
Schriftßeller, deren Worte auch in Noten angeführt 
werden, befchricben. Auf die Art, iß nun freylich 
für die Richtigkeit der Darßcllung geforgt; aber auf 
den Titel einer kritifchen Gefchichte (wenn diefes 
Beywort fich nicht etwa blofs auf die bcygefügten 
Räfonnements bezieht), kann fie darum keinen An- 
fpruch machen, weil De weder auf Kritik, Verglei- 
chung und Coinbination der Quellen beruht, noch 
den Urfprung der Lehrfdtze und ihren Zufaminen- 
hang unter lieh und mit den Gefetzcn des menschli- 
chen Geiftes in Untersuchung zieht, und überhaupt 
fad nur das wieder giebt, was und wie Ce es Schon 
in jenen Schritlßellern gefunden hat. Wenn man von 
diefen Bedingungen abßrnhirt: So find die Behauptun- 
gen der Sophißen , der Cyrcnaiker und des Epikurs 
gut dargeßellt. Ueber den Epikur wiederholt er die 
gewöhnlichen Vorwürfe, die ihm in den Schriften 
der Alten gemacht werden ; aber fo leicht möchte es 
doch nicht zu beweifen feyn. als S. 52. behauptet 
wird, dafs Epikur nicht immer fo inafsig, fo enthalt- 
fain und fo Strenge gegen Sich gewefenfey, als er 
lieh in feinen letzten Schriften zeigt , und der Vf. 
widerfpricht Sich felbft S. 64. ■ wo er behauptet, dafs 
Epikur die Mafsigkeit nicht blofs in feinen Schriften 
gepriefen. Sondern auch in feinem Leben geübt ha- 
be , und S. Tg. Das MoraUyßein des Epikurs felbß, 
iß hier mir den Worten des Cicero in dein erften Bu- 
che de Finibus vorgetragen. Einige Punkte hätten 
eine tiefere Ergründung erfodert, z. B. wie Epikur 
das n on dulert und doch 'auch die finnliche Luß des 
Gaumens, des Gefühls, des Gefchlcchrstriebs u. f. w. 
für das höcbße Gut erklären konnte. Der Vf. fin- 
det hier einen auffallenden Widerfpruch des Epi- 
kurs mit Sich felbß; allein wenn man tiefer ein- 
dringt: fo ßiunnen beide Behauptungen fehr gut zu- 
fitainen, wie in Tennemann's Gefchichte der Philo- 
lophie 3. B. S. 368. gezeigt wird. Auch kann man 
nicht mit S. 73. Sagen, dafs er die unanßandigßen 
Schmähungen gegen Tugend und Weisheit und de- 
ren Freuden ausgeßofsen habe. Der aus dem Athe- 
naus angeführte Ausfpruch: »pa.-rrt/ai ™ xxly xxi 
tj a xr.ai a. ro ■daufucö'eiv irav xisuixv i;iovrjv 
rutj, enthält wenigßens nach feiner Anliclit keine 
Schmähung der Tugend , am wenigßen ihrer Freu- 
den, Sondern denlelben Begriff von Tugend, den 
Hr. BL vorher angeführt, und der aus des Epikurs 
Grundßttzen nothwendig folgt; und wenn man des 
Vfs. hie und da vorkominendc Behauptungen mit 
Confcquenz verfolgt: fo führen Sie eben dahin. Die 
Widerlegung der Epikurifchen Grundfat/.e iß wieder 
des Cicero Eigenthum, und ilr. AI. hat fich begnügt, 
die einzelnen Stellen zu überfetzen, auch oft iin Ori- 
ginal unter dem Texte, auf/.unchmen. — ■ Sokrates 
Moral. Der Vf. läfst den Verdienßcn des Sokrates Ge- 
rechtigkeit widerfahren ; aber er unterscheidet nicht 
genug den praktischen Weifen ron dem theorctifchen. 
Es iß daher zu viel gefügt , wenn es S. g6. heifst : 
»Als etüer gründlicher Tugeudlchrer fijürta er die 



Sprache und den Hauptgrundfatz der Ethik,“ oder 
gar S. 107., er habe nicht blafs die Grundlage der 
Tugendlehre gelegt, fondern auch das ganze Gebäu- 
de aufgeführt. Er orientirte den Menfchen wieder 
mit fich felbß, indem er die Achtung gegen Tugend 
über alles fetzte. Hiedurch erwarb er fich als prak- 
tifeber Lehrer und Reformator feiner Nation ein gro- 
fscs Verdienß; aber in der Ur.terfuchung der Gründe 
der Moralität, und in Entwickelung ihrer Principien 
drang er nicht weit genug vor; feine Grundsätze find 
nicht beßimmt genug, und daher kann man aus den- 
selben eben dieselben Folgerungen ableiten, welche 
das Wcfentliche des Epikurifchen Syßems ausmachen. 
Würde z. B. Epikur Bedenken getragen haben, das 
zu unterfchreiben , was Sokrates nach S. 80- zucrß 
bewies, dafs „Tugend wahre Klugheit oder Weisheit, 
und l.aßerThorheit oder Wahnfinn fey.“ Uebrigens 
konnte cs nicht fehlen, dafs der Vf., der demXenophon 
folgt, die Gedanken des Sokrates richtig darßeilte. 

Aber er bleibt auch blofs bey den Worten liehen, 
ohne tiefer mit feir.cn Forfchungen einzudringen, und 
inan erfahrt daher zwar Facta , aber nicht ihre Grün- 
de. So wird z. B. S. 97. richtig bemerkt, dafs Sokra- 
tes unter dem Wißen kein blofses Erkennen, fon- 
dern ein mit der Ausübung vorhandenes Wißen ver- 
ftand, und daher behauptete, dafs, wer Begriffe vom 
Schonen und Guten hätte, ohne darnach zu handeln, 
keine wahre Wiffenfchaft befafse; allein auf welchem 
Grunde diefe auch fürPlato’s Pbilofophic folgenreiche 
Behauptung gegründet fey, darüber hat der Vf. kei- 
nen Wink gegeben. — Moral der alten ytkadrmie. 

Diefer Abfchnitt ßeht hier gar nirht an feiner Stelle, 
fondern er hätte nach Plato, Arißotcles und den Stoi- 
kern folgen follen, weil er das ehlektifche Syfiem 
vortrogt, welches der Akademiker Anriochus nach 
Cicero {de Finih. V.) als das confequenteße aus allen 
jenen fich gebildet hatte. (Man vergleiche das 3 Kap« 
deffelben Buchs.) Es liegt in demftlbe» für den Ge- 
fchichtsforfcher viel Stoff zum Nachdenken über die 
Fortfchrittc der Vernunft in der Ausbildung der Mo- 
ral, welcher hier gar nicht benutzt iß, weil der Vf. 
nach feiner Art nichts weiter thut, als dafs er ganze 
Stellen aus dem angeführten Buche tiberfetzt, und fich 
der Mühe überhoben hat, dasjenige, was auch an- 
dern Schulen gemein ißi von demjenigen abznfon- 
dern , was darin abweichendes iß. Dicfcs iß nicht 
nur nicht gefchehen , fondern wir finden nicht ein- 
mal das Syftein der Wahrheit j,'ema r s und confequent 
dargeßellt. Wir heben nur einen Punkt aus. Nach 
S. 133. war es ein Lehrfatz diefcs Syßems (der Vf. 
fagt: diefe Philofophen lehrten ; da es nur die Anficht 
eines einzigen des Antiocbus iß) , dafs die freywilli- 
gen Tugenden (Tugenden im eigentlichen Sinne), 
den nicht frcywilligen (den intellectuellen Vollkom- 
menheiten der Seele) eben fo weit vorzuziehen find, 
als die Vollkommenheiten der Seele den Vorzügen 
des Körpers; dafs unter allen Tugenden ferner die- 
jenigen den erßen Rang behaupten, durch welch* 
die Wohlfahrt der Menfchheit befördert werde , als 
di* Gerechtigkeit. Wer ertrartet nun wohl, dafs von 

dem-" (Ie 



y>3 A. L. Z. J U N I U S 1 8 o !• ' M 



demjenigen', der jenes behauptet , die „Erforfehung 
der Wahrheit und Natur für die edelfte »Her Thutig- 
kriten erklärt werde , welche alle übrigen verdun- 
kele , und welcher die Verwaltung öffentlicher Acrn- 
rer «aebftehe, wie Hr. M- auf derfelben Seite dielel- 
ben Pliilofophen behaupten läfst. Die zum Relege 
angeführte Stelle Cic. de Ft». V. c. 4. gehört nicht 
hieher, weil Ile aus der hiftorifchen Einleitung des 
Antiochus genommen ift. worin er dieLehrfiirze der 
Peripatetiker aufftellt«. Und wenn auch in der wirk- 
lichen Escpofition des Syftems Stellen , die für diefe 
Behauptung zu fprechen feheinen, Vorkommen; fo 
jnufs man einen Unterfchied machen zwifchen der 
Deduction der fittlichen Principien , und diefeu felbft, 
worin Antiochus den Stoikern nachahuite. — Ari- 
fioteles Moral. Es mag vielleicht wahr feyn , was der 
gf. S. 1 38» von diefein Denker Tagt, er gehöre zu 
den originalen Köpfen, die es auch da, wo fie cs 
wirklich nicht find, dennoch geru fchetnen wollen; 
die beynahe alle Gedanken, welche fie mit andern 
gemein haben, oder von ihnen an nehmen, auf eine 
ihnen eigene Art Ausdrücken; und eben deswegen 
oft das Anfehen haben , auf eine neue Art zu denken, 
wo fie blofs auf eine neue Art geredet haben : dennoch 
thut er dem Ariftoteles offenbar Unrecht, wenn er 
behauptet: „er habe Ln der Menfchenkunde und 

Weit hei tslehre weniger Eigemhüinliches als die Phi- 
lofophen der alten Akademie.“ Ditfe Behauptung 
gründet er eines Thcils auf die Vergleichung desAri- 
ftotelüchen Syftems mit dem der alten Akademie, 
welches er früher vorge tragen hat, welches aber nach 
ünferer obigen Bemerkung, aus zvvey Gründen dem 
Ariftotclifchen nicht kann entgegengefetzt werden, 
weil es viel neuer ift, und felbft Ariftotelcs Ideen in 
demfelben benutzt -find (Cic. de Fin. V. c. 3.). Es 
klingt daher fonderbar, wenn der Vf. S. 139. die 
fchätzbaren Unterfuchungcn des Ariftoteles über Frey- 
lieit, über das Willkürliche und Nichtwillkürliche in 
xJeji tnenfchlichcn Handlungen aus dem Grunde nicht 
für neu hält, weil die Kinrheilung der Tugenden der 
alten Akademie fielt darauf gründete. Bcy diefer An- 
ficht konnte fchon Ariftoteles Syliein weder gehörig 
dargeftellt, noch betmhyilt werden; der Vf. giebt 
nur einzelne fraginentarifchc Bemerkungen, in wel- 
chen das Wefenrlicbe deffelden zwar nicht tiberlehen, 
aber doch etwa» zu flach gezeichnet ift. Es würde 
uns zu weit führen , wenn wir alles Unrichtige an. 
«eigen wollten. An einer Vergleichung mit Plato'* 
Morallehre, diefo vieles Intereffe hat, ift gar nicht 
gedacht, und fie wird detuLefer durch die uttchruno 
logifebe Folge der Svfteme ganz erfchwert. — Moral 
der Stoiker. Wir übergehen auch hier die vielen Be- 
merkungen , welche uns diefer Abfchnüt dargeboten 



hat. Wir können nicht fägen, dsfs d*r Vf. in das ja- 

nere Wcfen diefcs Syftems cingedrungen fey ; ditSa 
biweifct ftlion die Ueberfi tzung des Worts : Ha&wrth 
officium medium durch Pflicht, welches ganz dein Gei- 
lte jenes Syftems entgegengefetzt ift, und die flüch- 
tige Abfertigung des trften Gtundfatzes ihrer Moral) 
e-joio ■fefieru’i <pv. Es ift ein Punkt in diefcui Sy- 
ihm, welcher als 'der Schaft zu betrachten ift, ta 
welchem alle einzelne Fäden de.« Ganzen angerei- 
het lind. Diefer mufs in der Darftellung heraosgehu- 
ben , und, wenn das Sy ft ein widerlegt werden fall, 
überwältigt werden. Diefer ift : Sittlichkeit ift alleia 
das höchite Gut. Aber nichts davon in der gegen- 
wärtigen Darftellung. Die Einwürfe, welche der Vf. 
aus dein vierten Buche des Cic. de Fin. überfeat (fo 
wörtlich überfetzt, dafs man fogar S. tyj. unter an- 
dern lieft, die Stoifcbe Philofophio könne weder in 
das gemeine I.tben, noch in die Ra Iksteijatm lan- 
ge» und l'ulksvtrfnnmlungen Eingang linden), wei- 
fen nicht zum Ziele, iie find leere Dedamaüonen. 
Zum Schluff-* führt der Vf. noch die Veränderungen 
an, welche Pitmtetrür und Pofidonius mit der ftoifchea 
Philolopbie Vornahmen; die aber nicht von der Art 
waren, dafs man fve „die Schöpfer einer erneuerten 
und vcrbefl'erren ltoifchen Pbilofophie“ (S. 179.) nen- 
nen könnte.' Sie drückten fich nur in einigen Punk- 
ten milder aus, ohne im Wefemlichen etwas za an- 
dern. Es läfst (ich durch keine Stelle erweifen, dais 
Panaetius gelehrt habe, was S. 1 So. von ihm gr&gt 
wird: er leugnete, wie fein Schüler Pofidonius. tlils 
die Tugend allein hinreichend zur Gliickfcligkeif fey, 
und dals der Weife ganz leidenfchafilos fein kenne. 
Was das erfte betrifft : fo widerfpriebt die such vom 
Vf. angeführte Stelle Cic. Tufc. Qu. II. c. 25. u. de 
Oßic. 111. c. 3. diefer Behauptung offenbar; und Ais 
zweyte mufs dahin berichtigt werden, dafs Pmr- 
tius behauptete, der Weife könne unangenehme Ge- 
fühle wohl ertragen , aber das Gemüth nicht der Em- 
pfindung derfelbcn verfchliefsen (Gell. Noct. At. Xll- 
c. 5.), was wohl keinem Stoiker je zu behaupten ;a 
Sinn gekommen ift. Zuletzt noch einige inoralilckt 
Gedanken desEpicrefs und Antonius, die vorzugiidi 
in der Abücht hergefetzt find, um die Vorzüge der 
fparern ftoifchen Moral vor denen der frühem dat- 
zuthun. Es liegt in diefen Bemerkungen Wahr- 
heit, ober -oft einfeitige, und was der Vf. für Verän- 
derung des Syftems anfieht, ift, wie bey Panaefius 
und Pofidonius, nsr Veränderung des Ausdrucks und 
des Vortrags, welche in dem Charakter und de* 
Zeirumftänden diefer Männer ihren Grund hat. Di* 
Gefchicbte der ftoifchcti Moral ift mit dem allen bey 
weitem nicht erfchöpft. 

( Oer Jitfchluft folgt j 
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PHILOSOPHIE. 

Güttingen, b. Dieterich: Allgemeine kritifche Ge- 
f chichte der altem und neuern Ethik oder Lebens- 
wijjfm/chaft — — vou C. Heiners — Erfter 
Theil u. f. w. 

(Befehlrft der im rerigen Aüt ehgeineheetM s«rtji*l,) 

P lato's Moral. Der Vf. entfcbuldigt fich wessen der 
unchronologifchen Methode damit, dafs Plato ei- 
nen ganz andern Weg eingefchlagenfoy, als habe wel- 
chen er eon Sokrates geführt worden war, feine Schü- 
ler hingegen wieder auf jene Bahn des Sokrates 
zurückkamen; dafs er zwar Einflufs auf feine Schü- 
ler gehabt . deren Schriften aber verloren gegangen, 
j a f 5 es daher gleichgültig fty, welchen Ort inan fei- 
ner I.ehre anweife. Ber. denkt darin ganz anders, 
und er hätte von Hn. BI., bey deilen Bekanntfchaft 
mit der Gefchichte, eine Behauptung, die durch fo 
viele hiftorifch« Zeugnifle widerlegt wird , nicht er- 
wartet. Wenn oian indeffen von Plato's Moralphilo- 
fophie nichts weiter, als hier S. 204 — »II. angeführt 
wird , wo feine Mythen gerade die Hauptrolle fpie- 
ler»., zu lagen weifs: fo mag auch die Stelle gleich- 
gültig feyn, wo man es zu fegen beliebt. So dürftig 
der Abfchnitt von Plato in feiner Gefchichte derWif- 
fenfebaft ift, fo unbefriedigend ift er hier. Wir lind 
keineswegs gemeynt, diejenigen Ausleger, als Mor- 
geuftern , Tennemsnn , denen der Vf. Schuld giebt, 
Ce hatten den Plato kritifirt, in allen Stücken zu 
vertreten, ob fie gleich ln den meiden die Wahrheit 
atuf ihrer Seite haben mögen: aber beynahe feilte 
man auf die Gedanken kommen , dem Vf. fey in An 
fehung des Plato und feiner Philofophie etwas ähnli- 
ches begegnet, als Plato in der lehrreichen Allegorie 
zu Anfänge des 6- B. de rcf. in Rücklicht auf Philo- 
fophie überhaupt erzählt. Es liegt zum weniglten 
am Tage, dafs die Gedanken des Plato über prakti- 
fchc Gegenftlnde, feine Ideanlehre, feine Begriffe 
von Sittlichkeit und dem böcbften Gute, von dem 
Verhältnis der Glückfeligkeit zur Sittlichkeit, fein 
Verfuch, die vier Cardinaltugenden zu deduclren, 
und fo vieles andere, was man z. B. in dem 4. Th. 
des $y dem* der platonifchen Philofophie, und berich- 
tigter j„ ,t em 2. Bande der Gefchichte der Philofophie 
UvlTelheit Schriftftellera findet, was hier aber auch 
nicht mit einem Worte angeführt wird, nicht aus der 
L,uft gegriffen, fondern in Plato’s Schriften wirklich 
„^.gründet ift. Es ift kaum anders als eine Verblen- 
dung zu nennen, fo offenbar hiftorifch erweisliche 
A. L. Z. 1801 . Zweytcr Bond, 



Wahrheiten ignoriren zu wellen, die nur bey Hn. M. 
durch feinen wenigen Sinn für das Strcngwiflen- 
fchaftliche. und fein Vorurtheil gegen die nenefteGe- 
fchichtsforfchung, erklärbar wird. — Pyrrho und die 
neue Akademie. Man findet hier einiges aus Sextus 
überfetzt über die Skepfis überhaupt, und die Zwei- 
fclsgründe derfelben (die fogenannten rpsv*-, wel- 
che der Vf. für ein viel gröfseres Meifterftüek des 
menfchlicheu Verftandes, als alle Kategorieen der al- 
ten uud neuern Zeit, hält), und die Gründe, womit 
fie beweifen wollen, dafs wer Güter und (Jebel an- 
erkenne, nicht glücklich feyn könne. Der Vf. halt 
noch den Pyrrho nicht nur für das Haupt der Skepti- 
ker, fondern such für den Vollender der Skepfis; 
allein, wir hätten gewünfeht, er hätte Rücklicht 
auf das genommen, was kürzlich Tennemann in 
feiner Gefchichte der Philofophie 2, B. dagegen 
gefagt hat. Was von der neuert» Akademie aiige- 
führt wird , ift viel zu kurz» Dritter Abfchnitt. lie- 
ber die wichtigften EigenthümliMeiten der Ethik der 
Alten. Vierter Abfchnitt. Ueber die Methoden der 
griechifchen Sittenlehrer. In beiden Abfchnitten fin- 
det man gute Bemerkungen; fie erfchöpfen aber den 
Gegenftand nicht. Da der Vf. zum Theil eine un- 
vollftändige Darftcllung der griechifchen Moraliyße- 
me gegeben, und, was die Hauptfache ift, zi wenig 
auf den wiffenfchaftlichea Geiß derfelben geachtet 
hat: fo konnte er auch weder das Unterfcheidende 
derfelben, in Rückficht auf Stoff und Form, noch die 
Methoden in Bearbeitung der Moral, gründlich ent- 
wickeln. Dazu kommt noch ein anderer Fehler, dafs 
der Vf. in dem 4. Abfehn, mehr hiftorifebe Notizen 
von den Methoden des Vortrags, als von den Metho- 
den der wiflenfchaftlichen Bearbeirungder Sitteulchre 
mittheilt, und nicht Moral als Wiflenfchafc von mo- 
ralifchen Vorträgen , moralifcbein Unterricht ( oder 
Anwendung der Moral ) unterfcheidet. Der fünfte 
Abfchnitt. Allgemeine Ueberficht der Vcrdieuße der 
neuem Polier um die Witfeofchaft des Lebens , enthalt 
nichts weiter, als ein mit kurzen beurteilenden An- 
merkungen vcrfchenes Verzeichnis der Schriften der 
Franzofen, Engländer und Deutfchen, über die VVif- 
feufebaft des Lebens, wozu der Vf. auch unfyftema- 
tifche Schriften . als Verfuthe, Reflexionen , ' Briefe 
Wochen- und Monatsfchriften zahlt. Von den India- 
nern werden nur ein paar Werke in einer Anmer- 
kung angeführt. Gegen die Deutfchen fcheint der 
Vf. etwas zu fehr eingsnontmen zu feyn , wenn er 
S. 280. behauptet , dafs fie bis jetzt weder defcVron- 
zofen noch den Britten in den Thcileu der Meftfthen- 
kunde und Weisheitslehre gleich kommen, in wel' 
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eben fiel» jene am meiften liervorgethan haben, chne 
«Ja gegen den Vorzug dar-fyftcipatikhen und wiffeu- 
jüriiefilichen Bearbeitung , worin die Deutlchen das 
meide gethan haben, in Abrechnung zu bringen, 
ungeachtet er den Franzofen zur Lall legt, dafs fie 
darin zurück geblieben find. Dafs wilTeofchaftliche 
Werke diefer Art, wie die des Thomaßus und IFolf, 
die der Vf. namentlich anfülirt, nur eine kurze Z& it* 
und jetzt gar nicht mehr (wenigfiens nicht von vie- 
len) gelefon werden, kann dem Verdienft, wel- 
ches fie fieh zu ihrer Zeit er« erben haben, kei- 
nen Eintrag thun. Dagegen blickt die Partbeylich- 
keit für die England! r nicht feiten durch, z. B. S. 277. 
278- 2go- Atn Schluffe diefes Abfchnitts hotnuien ei- 
nige Bemerkungen , zum Thei! aus Fergufon , über 
die Eigenheit der Sprachen, in Beziehung auf inurali- 
fche Gegenfttmde . vor. Secbßer Abfcbnitl. l'erglei- 
ckung fowahl der Ethik der Alter, und Neuern, als ih- 
rer Methoden. Es febeint ein Fehler der Methode zu 
fcevn, <]#fs diefer Abfcbnitt eine Vergleichung der 
Ethik der Alten und Neuern verfprichr . da d e letzte 
noch nicht vorgetragen il't. Dfefem Fehler ifi aber 
dadurch vorgebeugt worden, dafs die Ethik der 
Neuern hier Iclbft nach der Ordnung der Moralfyfte- 
ne der Alten dargeftvllt , und zugleich auf di« Fragen 
Rücklicht genommen wird, ob alle llauptfylteine der 
Griechen Sn den neuern Zeiten gelehrt, ob Sie er- 
weitert, berichtigt, getnäl'sigt, oder übertrieben und 
verfcüliir.itiert wurden. Zu dem Ende werden Ko- 
thefaucaults, IHrndtvilles und He'.vetius ; Shajtcsburtfs , 
Hutchtfon’s , Hirne' s . Ad. Smith' s, Fngujun's, Gur- 
vt s und Feder's, und Cudworih’s Schriften autgefubrt, 
und ihre Hauptgedanken tuit einigen beurteilenden 
Bemerkungen ausgthoben. Diele Bemerkungen lind 
in «tTOereriiuckiirbt nicht ohne Werth; allein zurüe- 
fehiebte der Moral der neuem Zeit lind He bey wei- 
tem nicht hinreichend , aus Mangel an Volliundig- 
keit und Gründlichkeit. Von den Deutlichen hot der 
Vf. blofs Gant and Fedr/ angeführt , und kein Wort 
von denen Philofepben gefaßt , welche vorzüglich 
die Moral in ein Syftein zu bringen fuebten , nichts 
v«n IFolf. Crvfius , Darirs u. o. 111 diefe auffallen- 
de UnvolMlänüigkcit dadurch gerechtfertigt, dafs der 
Vf. S. 323. fegt, in einer allgemeinen hiftoiifchen Ver- 
gleichung fey weder von Fnterfucbunge» einzelner 
Materien, noch von Schulbüchern oder Compentlien, 
atn alierwenigften von der Sittenlehre einer herr- 
lebenden Religion die Rede? Wenn auch dieSchrif- 
ten der genannten und anderer Denker unter eine 
von diefen Rubriken gehörten, verdienen fte darum 
in einer üefchichre drr Mural weiter keine Aufinerk- 
lamkeit? Aber auch das, was der Vf. vorzüglich von 
den franzölifthen und englilcheftSchriftlteliern ange- 
führt hat, ift noch lan e nicht genug, um die Den- 
kungsart derfeiben, in Rücklicht nuf moralifche Ge- 
genltandc, kennen zu lernen. Die Principien, von 
denen ße ausgingen, und die llelultate , welche fie 
daraus ableitctcn, müfeten gründlicher erforfeht wer- 
den. Man darf, um fieh von diefetn yrtheil zu über- 
zeugen, nur da» wglricb*«» waaderVR &-3*8-8*9> 
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über Stnith’s Theorie der fittHchen Empfindungen 
lagt. Die tiefen Blicke, welche diefer vortreflluhe 
Mann in die nvora’.ifcbe Natur des Menfcheti thut, 
feine" Ahn lungen eines reinen Piincips aller ltiorali- 
feben Gefühle , welche in dem von ihm angenomme- 
nen Princip der Sympathie verborgen liegen, wären 
werth gewefet). von einem philofophifchen Gefcbicht- 
lehreibcr entwickelt zu werden. Der Vf. nennt diefe 
Uuterfuchungen mehr fciiwer ais neu, oder unrich- 
tig, und fertigt fie mit ein paar Worten ab. Nach- 
dem der Vf. nun diefe unvollkommne Aufführung 
neuerer tloralfe ferne geendigt hat, fchreitet er zur 
Vergleichung , und bemerkt, dafs die Neuern fieh 
hauptfhchlii.il dadurch von den Alten unterfclreiden, 
dafs ia der neuern Zeit kein grofser Mann den Men- 
fchen «1s blofs geiftiges Wefen betrachtet, und die 
Beftimtnung des" Menfcben in beflnndiger Befcöau- 
ung gefacht habe (wie nach dem Vf. Plato tbat), utul 
dafs die Alten dife Sinne der Vernunft, die Erfeh- 
rttngskenntnur« der Ve rn 11 n frerke tmmifs auf opfer- 
ten (?) „Hingegen fHutuuen die brrüinnfefien jlen- 
fchenlorfcher und Tugeiidlebrcr der neuern Zeit darin 
übereint dafs es keine andere wahre und brauchbare 
Saft eine der Maral gebe , als fulcht , die auf Erfahrung, 
auf Welt and Menfcketkcantnifs gegründet fei jen , dafs 
man in der Moral , fie i:t nürti übrigen Wijfenfchaften, 
di * von wirklichen Dingen handelten ff), den unuui- 
ItofilicUcn Axiomen, Uefinitioncn und Theoremen 
der reinen Mathematik, To wie der ma t he mati fchen 
Lehrart entlagen mülfe : dafs alle Syfleme der Pkilo- 
fophie überhaupt und der Ethik insbefondere, wel- 
che die grübelnde Specularion , ohne Röckficbt aut 
Erfahrung, airsgeheckt habe, «de» künftig aasbt - 
cken werde, nichts als leere Hirngefpinafte eiisbal- 
ten hätten und enthalten würden. — Es ifi aus 
rnehrern Gründen wichtig, den cuufenfus Japimtum 
über den Werth der Erfahrung und der nicht empi- 
rifeben Speculstion , durch die Unheil« aller der Män- 
ner zu bewahren, ouf welche die neuere Zeit, Holz 
zu feyn, am meißeti Urfacbe hat.“ Und nun folgen 
eine Reibe langer Stellen, vorzüglich englifche* 
Schriftiieller, welche jene fo unbeftiinmt ausgedrück- 
ten Satze beweiferi füllen. In einem gewilTen Sinne 
kann man allerdings Tagen, jede Moral beruhe auf 
Erfahrung, in fofern fie ihren Stuft zunachil aus dein 
fictlichen Bewnfstfeyn nimmt; aber darum ifi die 
Moral noch keine ErfahrungswhTenfchaft , wie es der 
Vf. nimmt, weil felbft das moralifche Bewufstfeyn 
eine Erfcheinung ifi, deren Grund aufser dem Kreifc 
der Erfahrung liegt. Bis ouf die kritilche Pbilofbphi« 
begnügte man ftch mit der biofeen Auiiu-tiung des 
Factoms, und gründete daher die Moral meitientbeds 
auf einen inoraUfchen Sinn, wodurch aber noch keiue 
ftrenge WiiTenfchaft wirklich wird. Es kann daher 
gar nicht fehlen, eine Menge vou Stellen für die Be- 
hauptung, dafs lieh Moral auf Welt und Menfcben- 
kenntnifs gründen muffe, anzuführen , zumal wenn 
man die angewandte Mural mit in Sinne hat, und 
Moral und Menfchenkundc ah eine und dicfclbe Wif- 
feufchaft betrachtet. Deuiiodt würde es gor nicht 
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fctuver fallen . aus eben dehfcISenSchriftftellern , die 
der Vf. als Dictatorcu für die Moral betrachtet, Aus- 
fprüche zu fammeln , die , wenn nicht den Worten 
nach, doch nach richtige» Schlüssen, mit den Sätzen 
des Vf», ftreiten. So find nroralifche Gcfetze, nach 
FcrgtiTon, allgemeine Regel» von dem, was feyn fall, 
und Moralphilofophle die Anwendung von Kegeln, 
welche die Wahl frey handelnder Wefcn beftimtuen 
fallen, wogegen Hr. M. dieMuralzu den Wifienfchaf- 
tei» des Wirklichen, das i fl doch wohl, deß.-n was iß, 
rechnet. Oder wenn Ad. Smith fagt. dafs in jedem 
Menfthen eine Idee der genauen Schicklichkeit und 
Vollkommenheit gxiftire, die fich nach und nach aus 
leinen Beobachtungen über den Charakter und das 
Betragen feiner lelbft fowohl. als anderer Leuts, bil- 
det, welehe die langfame, ailinidtge und Kufen weife 
fortfchreitendc Arbeit des grofsen Halbgottes in uns, 
des oberfteti Schiedsrichter» des Betragens fey. wel- 
che dem Mcnfchen ein ununterbrochenes Fortfchrei- 
ten in der Vollkommenheit aufcrlegc, ungeachtet 
Irlbft der Weife nie diefes Ideal errefche (Theorie der 
1 1 rrlicben Empfindungen, üb erfet zt vouKofog.xrten. 2. B. 
Si 1Ö3- I&f.) — pafft diefes wohl auf eine Erfiah- 
rungswiffeufebafe, in dem gewöhnlichen Sinne des 
Worts? Man wird übrigens diefe Bemerkungen, fo 
wie dis folgenden über die Etmiieilung der Moral 
alsWiffenfchaft. die jedoch wieder htuiptfächlich auf 
rite ennlifchca Mbraliften geben, als zur Gcfohichre 
der VVm'enfchaft immer lehrreich finden, ungeachtet 
fie voUftändigcr, tiefer eingehend und umfaffender 
fevrt könnten , wofern nur der Vf. nicht daraus ei- 
nen Maafsftab für die Wifienfchaft felbft machen 
will, welches ein eben fo groft« Verftofs ift, als die 
Erfahrung zum Grund der Sittlichkeit zu machen. 
Die Bemerkungen über die Eigenheiten der Alten 
und Neaern in Bearbeitung einzelner Theile der Mo- 
ral-, foliieic fich auf die Gefchichte Harzen, und als 
Kefultate derfelben von der vorhergehenden Darftel- 
lung der Tliatfachen Licht erhalten; aber hier find 
es abgeriffene Bemerkungen . zu weichem die Belege 
aufzufuchen dem Lefer felblt überlaffen wird. Die 
eingeinifcbten Urrheile des Vfs. beweifen von neuem, 
tlafs der Vf. für das WilTenfchafiliche eben kein gro- 
{sc s Talent hat. So- betrachtet er S. 353. diuEinthei- 
lung derPflichtcn nach den Objecten, und überhaupt 
die Verwandlung der Tugendlehre in Pflichrenhthre, 
als etwas Unterscheiden des der neuern Ethik, wo- 
durch fie mehr verloren als gewonnen habe. Weit- 
ttuftiger fpricht er darüber in de» fiebemen Abfehnitt, 
.velcher Vorfchl&ge uni fromme ‘U'iinßhe (Her die 
Uranien oder den Inhalt der Ethik . über die Art , diefe 
Wiffcnfchaft mit den grüßten Nutzen vor Zn! ragen, 
tnUUch über die Bcfchaffenhcit ihrer Lehrer und jünger 
enthalt. Der Vf. ift weit entfernt, die vorhandenen 
Definitionen zu kritrfiren, oder fie mit einer neuen 
Erklärung zu vermehren, fondern er wählt zur Be- 
ftiminuog der Grausen und das Inhalts der Moral ei- 
nen Weg, der weit iicherer und mehr geeignet ift, 
obwaltende Streitigkeiten beyzutegen (?), und diefer 
beliebt iu der Uuterfuchung, „welche Untersuchungen 



eile berühmte Lehrer zu einer folchen Wiffenfckaft ge- 
rechnet oder davon abgefondert haben." Wenn über 
die llauptftücke, welche eine WnTenfcbaft enthalten 
»der nkht enthalten Coli, kein Streit mehr obwaltet: 
fo, meynt der Vf., könne man der Definition einer 
Wifienfchaft alhnaiig dabin geftellt feyn laffeti. Er 
Burerfucbt dabev : welche Maßen von Kennt nifjen die 
Alten fowohl als die Neuem . oder urc nigflens die Letz- 
ten , diu eh eine allgemeine Uebeceinkuuft von der Ethik, 
getrennt, und welche Materien beide, oder wtnigftens die 
Neuem zu der Ethik gerechnet haben. (Es wäre über- 
flüfsig, über diefe biftorifehe Art , eine Wifienfchaft 
zu beftitninen , nur ein Wort hi n zuzufetzen, oder 
die Frage aufzuwerfen: worauf fich im Collifionsfall 
das Vorrecht der Neuern gründe? Auf jeden Fall 
würJc es Iicherer feyn, den Zweck des Vfs. durch 
ein philofophifches Concuium zu erreichen.) Auf die- 
sem Wege findet er, dafs das Naturrecht, das allge- 
meine Staatsrecht und das Völkerrecht von derEtbik 
gefebierien werden muffen , keineswegs aber die all- 
gemeine Kiitghciulebre, weil diefe , von einem be- 
rühmten Weisheilslehrer vorgenommene Trennung 
von gültigen Richtern nicht gebilligt wurde. „Marti 
nn.L, fetzt er hinzu, die Begriffe von Tugend und 
PÜ.efat fo willkürlich • (onderbar erklären, als man 
in den neueften Zeiten gciban hat , um zu laugnen, 
defsdas, was die Klugheit gebietet, Pflicht fey; dafs 
die Klugheit zu (len manfchlichen Tugenden gehört, 
und deis fic die Vollkommenheit und Glückfeligkeit 
nicht Hlofs ihrer ßefitzer , fondern auch der Neben- 
luenfche» befördere.“ Man ift einverftanden, dieSit- 
tenlehce müffe auf eine genaue und richtige Kennt- 
nifs der men fchlichen Natur gegründet werden ; tnülle 
die Frage entfeheiden: was ift das Uöclifte Gut oder die 
Beflhnmuog des Menfchen;. müde die Mittel ange- 
ben, wodurch fie erreicht werden könne, und da- 
her von den Tugenden und Ladern, von den (gu- 
tem und- Uebeln , dann von der Glückfeligkeit und 
dem Elende der Menfchen , und endlich von den Be- 
förderungsmitteln und IlindernilTen der Tugend und 
Glückfeligkeit, d. i. von den Ncigangen, Leiden- 
fchaften, Gewohnheiten , Umgang mit Menfchen, 
Religion, Aberglauben und Unglauben handeln. Dar- 
aus ltellt der Vf. S. 372. ob er gleich dagegen oben 
proteftirte, folgende Definition auf: „die Ethik, ift 

eine Wifienfchaft, in welcher aufser einer richtigen 
Darftellung der menfchltthen Natur, und aufser An- 
weifunge» zurSelbft - und Menfchenkenutnifs, voll- 
ftandige Unterfuchungen über die Bellimmung des 
Menfchen, über Tugenden und Lafter, fiber Güter 
und Ucbcl, über Glückfeligkeit und Elend, über die 
Beherrfcbung von Leidenschaften, über Gewohnhei- 
ten, über die Art, Menfchen zu behandeln, endlich, 
über Religion enthalten find. — Der Vf. macht fich hier 
den Einwurf: foll denn die Lehre von den Pflichteiv 
gegen uns ftdbft, gegen unfere Nebentnenfchen und 
gegen Gott von der Ethik gänzlich ausgefchloffetv 
werden. Er entfeheidet diefe Frag* mit Ja , weil die 
Methode, die Ethik als PHichtenlehre vorzutrugett, 
zwar Jahrhunderte lang als die befte gegolten habe, 

aber 
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aber dennoch nicht allein unnütz , fonriem fogar 
befchwcrlich und fchädlich fcheine. (Vor Hn. M. 
wäre alfo diefe Form, nach feiner obigen Me- 
thode durch die Mehrheit der Stimmen zur Wahr- 
heit gefteinpelt worden.) Er ewfagt freywillig dem 
günltigeu Vorurtbeile der Autorität der Alten und 
der gri-fsten englifchen Moraliften , weil er itn Belitz 
vieler und triftiger Gründe ift. Wir wollen fie hö- 
ren. Es ift unnütz, PAichtgebote zu geben. Denn 
hat man die Gründe derfelben vorher auseinander 
gefetzt, d.h. die Lefer oder Zuhörer mit der Beftim- 
utung des Menfchen , mit den Vortheilen der Tugend 
uni den Nacktheiten des Laßen, mit dem Werthe oder 
Unwerthe von Gütern oder Uebeln etc. bekannt ge- 
tnacht, fo ift es überflüfsig hinzuzufetzen: es ift 
Pflicht, dich felbft zu lieben, für dein Leben, deine 
Gefuudheit, dein äufseres Glück und deinen gatten 
Namen zu forgen. Sind diefe Gründe nicht entwi- 
ckelt : fo kann Niemand , der nur einige Menfchen- 
kenntnifs befitzt. hoffen, dafs das Wort Pflicht, oder 
die Formel: es ift Pflicht, eine magifche Kraft auf 
die Seele äufsem Ond zum Guten antreiben werde. 
-Es wäre auch höchft felifam, etwas als Pflicht zu be- 
fehlen, was wir, vermöge der Einrichtung unferer Na- 
tur, gar nicht anders konnten, wenn wir auch wollten 
(z. ß. unr felbß lieben, unfere Glückfeligkeit zu Juchen) ; 
oder was alsdann allein U’erth , oder wenigßens den 
Uöchflen Werth hat , wenn wir es nicht aus Rückficht 
auf Pflicht und Pflichtgebote, fondein aus eigenem Antrie- 
be eines guten und menfchenfreundlichen Herzens thun.' 
Rec. wundert lieh, über eine folche Verworrenheit der 
Begriffe und Vermilcbung der Sittlichkeit und Glück- 
feligkeit. die man den altern Moraliften allenfalls ver- 
zeihen kann, aber bey keinem neuern pbitofophifchen 
Schriftfteller erwarten follte. Mit diefer verworrenen 
Auficbt, in welcher noch oben drein immer die reine 
WifTcnfchaft und ihre Anwendung zur Bildung der 
Meufchheii verwechlelt wird, hängen die übrigen 
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GstcHtCRr*. Jena, b. Frommann: Dejußitia Jragonnm: 
Fragment*!” cor: ; leatens fnccinctam hnjm magißralui hifloriam 
ab an. 1348 njf. ad u*. 1479. Autore Car. PP'ilh. Frid. Areyer, 
1800. (3gr. ) Wir macbau mit rollern Rechte eine Aua- 

tiahrae, wei.n wir diefe akademifche Diflcrtalion in riiefen Blat- 
tern anzeigen. Der Juftiza der Aragonier, <b wie überhaupt die 
merkwürdige Gefchichte der Sraatsverfafliing diefer Kation, 
ift nur wenig bekannt. Die Gründlichkeit, mit welcher Hr. B. 
die wich' igße Periode der Gefchichte de« erften hier abhandelt, 
macht die Erfüllung feines Verfprecbens , einmal über die Ge- 
schichte von Angouien au fchreiben, fehr wünfehenswerth. 
Der juftiza war bi* 1348 nicht der wichtige Staatsbeamte , der 
er damals wurde. Rec. ift inddTcn doch der Meynung, dafs 
er auch vorher fchon einen Aiuheil an den Staattgefdiäfren ge- 
nommen habe , und nicht blofs der höchfte Richter im Reiche 
gewesen fey. 1348 swang der König Peter IV. die Stünde, die 
*237 gefchloffetic Union, vermöge deren fie einen König, der 
qÜ« Goftag ittarot, gl^sutn koantt** tufzuhebeu, willigte 



Gründe zufammen : es giebt 'wenige oder gar keiz 
allgemeine Vorfchiifteji (zum Br-’ege Stellen aus Stufe 
und Hutcbefon , wovon der letzte jedoch dasBet'öd 
nifs völlig beftitnmter Gefetzc, die keine Ausnauc 
geftatten, fehr lebhaft aufsert); es ift fchwerer. Rtgrh 
int wirklichen Leben auzuwenden, als Ge acifzuftt iliu. 
endlich rnüfste jeder Stand jedes Gefchlccht und Jdiet 
eine eigne Moral haben; es fey aber unmöglich allet 
fo mannirhfaltigen Verhältniflen Pflichtgebote an:: 

paffen. Am Ende lenkt der Verf. wieder ein; rr 
wolle, fagt er, nicht alle Vorfchriften und Pflich'»e 
bote unbedingt verwerfen , fondern nur die über- 
rnäfsig hohe Meynung von der Nützlichkeit derfelhta 
herabftiiumen , und dann die Abfondcrung alles de!- 
fen, was die Alten die exoterifche oder paränciifcbt 
Ethik nannten , von der wiflenfcbafdicben Moral an- 
rathen. Einige Gedanken über die wahre und fal- 
fche Schätzung und die Erfodernifse der Lehrer und 
der Zuhörer der Moral , wenn ihr Vortrag wahren 
Nutzen ftiften foll, machen den Befchlifs. Det 
ertle Theil berührt nur einigemal die Kantifche Phi- 
lofophie, und die durch diefelbe veranlagten Verfu- 
che in der praktifchen Philofophie; fie machen den 
Gegenftaud des ztveyten Theils aus, von dem wir 
künftig Bericht erftatten werden. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Breslau, b. Schall, Anfichten gewählter Natarrar- 
t hie nt in dem Herzogthum S Alle fiten , in 6 Blauem, 
radirt von Richter, i. Heft, 4. enthält An&di- 
ten utn Breslau. (20 gr.) 

Zuin Wahlen inig Hr. Richter eben kein greif« 
Talent befitzen; denn die Gegenden, weichte: ia 
den 6 Blattern diefes Hefts dargeftellt hat , find ve» 
allergewühnlichllen Schlag: doch ift ihm die Bebanti- 
lung in Nr. 1 u. 2. ziemlich wohl gelungen. St. S 
u. 6. aber verdienen auch von diefer Seite köa heb. 



CHE1FTEN. 

aber ein, dafs der Jußiia künftig mit einer Gewalt belüdir. 
werden fällte, vermöge derer als Richter in Streitigkeit«: ivr 
fchen dem Könige und dem Volke anzufehen war, an dt 
Spitie der Nation gefetzmafsig trat, wenn diefelbe Befehlen- 
den jetten den König hatte, und ihn- Privilegien gegen die Ein- 
griffe deffclben zu fchützen berechtigt war. Seine Gewalt wr 
alfo eine Unrecht abwehrende. Dafs eine fo.ehe Gewalt ia 
dem Staate fey, ift nothwendig, wenn der Nation, nach drz 
richtigen Ausfpruche dcaVfa. S.44. : cx jare namra* Jmprexr 
in prinaprm infpcctivnii jns efl. Hr. fl. zeigt in diefer Atzu.-z 
lung, wie der Juftiza in den, unter mehrern Regierungen ver- 
kommenden Fallen, bey der Ausübung diefer Gewalt, und n 
dem Cchweren Kampfe mit Königen verfahren fey. Ei ift e,- 
fes mit eben fo vieler Belefenhcit, als geftmder fleurtbei.'uzy- 
kraft und vernünftiger Freymüthigkeir gefthehen. Die rr - 
Sprache, worin di« Abhandlung gefchrieben ift, gereicht da 
z* «cner , in unfern Zeiten eicht fehr gewöhnlichen . Zierde. 
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Donnerstags, den 4. gjuniui igox. 



GOTTESGELAH RTHEl T. 1 zeiget, wie wenig ausgebreitet das orientalifche Stu> 

! dium, das mit dem biblifrhen in der engilcn Verbin- 
Los non , b. Faulder u. Johnfon : Critical Rtnarks düng fleht, in London und in ganz England foyn 
on tl:e Hrbrew Scripturei i correfponding irith * tnul's. Holmes griecliifche Ausgabe des 1 Mol', nach 
new translation of the Bible bij the Reu. Alexander der LXX Verfion jft fchon gebraucht, und hierin bat 
Geddes, LL. B. Volumei. containing reutarkt der Vf. den deutfehen Kritikern den Rang «bgelaufen» 
on tbe Pentateuch, xgoo, VIII. und 475 S. gr. 4. Denn wie viele von ihnen kennen fie, und wieviele 

V von denen, welche fie kennen, haben fie gebraucht 
on der englifchen Bibel- Uebcrfetzung des Hn. oder geprüft! Inden übrigen Büchern, wo er nicht 
Geddes kam 1792 der erRe, und 1793 derzweyte den ganzen Apparat von Holmes gebrauchen konnte, 
Theil heraus (f. A. L. Z. 1795. Nr. so;.)- Lange hat hatte er doch Collationen von einigen Mfcpten zur 
inan auf den verfprochenen , und in den Noten zum Hand, die fowobl als die Ausgaben de LXX. häufig 
Text oft cirirten, Cemmentar warten muffen, und der citirt Werden. Durch das Nachfchlagea diefer Ausga- 
Jefzr vor uns liegende gehet auch nur überden erften ben bat der Vf. die Fehler anderer in ihren Citaten aus 
Theil der Ueberfetzung, oder den Pentateuch. Der der LXX. bisweilen verbeffert. Die Prüfung derfeibea 
Vf. verfprieht aber die folgenden Theile- gefchw inder erzeugte in ihm das Urtheil, das Rec. langftefts gefallt 
aaf einander folgen zu taffen, und in (liefern Jo bre hat, dafs die Editoren der complutenlifchen Bibel den 
den 3ten Theil der Uebcrfetzung und den aten des Text der griechifchen Ueberfettung nicht verfatfeht 
Cotntnenrars zu liefern. Mögen doch keine Hinder- haben , f. zu 2 Muf. 36, 8- S. 304. Die in einem Co- 
niffe das Vorhaben rückgängig machen! Die Berner- dex zu Venedig gefundene griechifche Ueberfetzung 
kungen find zwar grofstentheils kritifch zur Verthei- wird angeführt und gewürdiget. Rec. erinnert fich 
digung der in der Ueberfetzung angenommenen Les- nicht, dafs es von irgend einem andern in dem Maafse 
arten: allein nicht feiten , hauptfachlich im 1 B. Mof. gefebehen fey. Von der Vulgata hat er Mfcpte nach- 
find fie auch exegetifch ; doch dienen fie auch in die- gefchlagen S. 254. wo er fich mit Recht wundert, dafa 
femFalle gemeiniglich mehr, die Bedeutung einzelner 3 Mof. 16, 14- aJcendermU in allen gelefen werde. Die 
Wörter und Redensarten zu beftimmen, als die Sa- Schriften der beiten deutichen Exegeten find ihm nicht 
eben feibR in das erfoderliche Licht zu fetzen. Kein allein bekannt, fondern werden fall auf allen Seiten 
biblifcber Ausleger iS Jemals in England mit Co vie- mit Lobe angeführt. Michaelis, Dathe, Rofemnüller, 
len Kenntniflen , Scharffinn und üefcbmack ausgerü- weil fie am meifteu über den Pentat. gefchricben b»- 
flet gewefen , als der Vf. ; keinem Randen f® viele ben, kommen am häufigften vor; allein auch anders 
Hülfsmirtel zn Gebot«, als ihm; keiner behandelte werden nicht vergeffen, Jernfalem.Faber, Vogel, Scbul- 
snit mehr Freymüthigkeir , nach richtigem Grund- xe, Hezel, Lobftein, Wepler u.a. in. Oft werden ziem- 
fatzen, mit mehr Unbefangenheit und Wahrheitsliebe lieh lange Stellen ln deutfeher Sprache daraus ange- 
die Bibel, als er. in ihm vereinigen fich die Eigen- führt. Schwerlich würde diefs gefebehen feyn, wenn 
fchaften eines gelehrten Sprachkenners, einet uner- der Vf. nicht hätte vermuthen können, dafs viele 
müdeten Ferfcher* nach dem , was andere vor ihm feiner Lefenr die Stellen verliehen würden. So grofs 
über die Stelle gefagc haben, eines unparteyifchen aber auch das Anfehcn feyn mag, worin die deut- 
Interpreten , dem es nicht um die Feüfetzettg eiaes feben Gelehrten beyihrn liehen, welches fo weit geht, 
Dogma’s, fondern um die Beftiinmung der Worte dafs er fogar Lobftein mit dem Titel ingenious belegt: 
und des damit zu verbindenden Sinnes feines Autors Co hat er fich dadurch nicht blenden lallen, ihnen un- 
xu thun Hl. Die alten Ueberfetzungen werden von bedingten Beyfall zu geben. Man lefe z. E. was er 
ihm fe citirt, dafs man wohl merkt, er verliehe die xu 3 Mof. 33. 19. S. 256- und zu 3 Mof. 3, 13. S. 314. 
Sprachen , worin fie gefchrieben find. Wegen Man- gegen Michaelis Erklärungen einwendet. Wie nun 
gely an orientalifchen Typen, die fich zu den römi- aber deutfehe Lefer daraus lernen können, was ein 
fchen fchickten, und weit es Mühe gekoAet haben «infichttvoller Ausländer von manchen fall mit allge- 
w&rde, einen gefchickten Setzer zu finden , hat der meinem Beyfall in Drutfrhland angenommenen Erkiä- 
Vf. die Citate aus der fv rifeben , arabifeben, perfi- rangen urtheiit: fo können fie auch durch d-n 'Vf, 
fchen, famaritanifeben Ueberfetzung mit bebraifchen mit Schriften und Bemerkungen bekannt werden, 
Lettern drucken taffen. Er führt zwar noch andere die der Vf. aus englifchen unter uns wenig bekannten 
Urfjchen an , und ain Ende halt er feine Art für bef- Büchern gefchöpft hat, oder die ihm \ on feinen Freun- 
fer; allein jene Urfache ftehet doch oben an, und den tnitgethailt find. Lin Jude in London, Dclgado,» 
A. L. Z. xgoi. Zmeyter Band. Ttt hat 
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bat gute Bemerkungen über den Pentat. gefchrieben, 
die S. 67. u. f, mit Lob angeführt werden. Die Ueber- 
fetzungen von Bat« and Purper werden wenige un- 
ter uns den Namen nach kennen. Sie kommen inebr- 
malen vor. Die handschriftlichen Bemerkungen von 
dem aufser England durch Kennicott berühmt gewor- 
denen Krzbifchoff Secktr find hin und wieder exeer- 
pirt. Dergleichen von dem Bifcholf Law find ihm 
auch zu Geficbt gekommen S. 350- sör- und van Stritt 
S. S17. Wir erinnern uns auch , Mfcpt. Noten von 
tietker angeführt gefunden r.u haben. Ein in Deutsch- 
land wenig bekanntes Buch L’eloquence fotblim e des 
Auteurs facres par fjonbert 1787 wird S. 2J >- citirt, 
das fich diejenigen merken mögen, die die ganze Li- 
teratur Aber die biblifcfaen Bücher erfchöpfr zu haben 
fich einbilden, und doch mit dein, was in den letzten 
Becennien aufser Deotfchland darüber gefchrieben ift. 
Wenig bekannt find. Die Meynungen der von ihm 
befragten Freunde werden zuweilen auch beygebrachc, 
z. E. zu i Mof. 7. 30. I Mof. 38 - t8- «• f- Auch kann 
es nicht gleichgültig feyn , zu erfahren, dafs Teller’s 
Erklärung von nVw 1 Mof. 49, 10. der darunter den 
Ort ScftUoh verlieht, dein fei. Prieftley fehr wabr- 
fcheinlich vorkain. Aus dem bisher angeführten kann 
fich der Lefer einen Begriff von der grofstn Menge 
der von dem Vf. nachgefchlagenen Uebeifetzungen 
wild Auslegungen machen. Sein Fleifs übertrifft den 
aller feiner Vorgänger in England , und auch wenige 
aufser England , obgleich dofelbft Fleifs und Geduld 
am meiften einheimifch zu feyn febeineu , können 
ihm darin an die Sehe geftelit werden. 

Aber diefer fleifsige Interpret , der fo vieles über 
den Pentst. gelefen hat. Hl über die Vorurtheile und 
den Aberglauben erhaben, womit noch vor kurzem 
die biblifchen Bücher behandelt wurden. Schon in 
der Vorrede gefleht er, dafs in dem Pentst. vieles 
verkomme, was er weder bewundern noch zugeben 
könne, und in den Anmerkungen felbll hat er oft 
die Nachrichten bezweifelt, denen bisher die meiften 
Theologen in feinem Lande, vielleicht nicht aus lieber- 
zeugung, fondern wegen des Herkommens, diegröfste 
Glaubwürdigkeit, ja gar göttlichen Urfprung bey leg- 
ten. S. i8a- 3 Mof. 7, 5. glaubt er, dafs weder die 
igyptifchen Magier noch Mofes ihre Stäbe in Schlan- 
gen verwandelt haben, fondern dafs entweder der 
kebra ilche Gefcbicbtfchrciber die ganze Erzählung er- 
dichtet, oder dafs, wenn ein folcber Wettftreit ange- 
fiellt wurde , eine Täufchung auf beiden Seiten ftatt 
gefunden habe. — S, ijti. 3 Mof. 8, 18. warm er, 
einem unbekannten hebraifchenSchrififteller nicht zu 
viel zuzutraucn. und keine Wunder, denen es an 
hinlänglicher Glaubwürdigkeit fehle, zuxngeben. — 
S. sofi- 3 Mof. 11. 3. wird den Juden der Vorwurf ge- 
macht , dafs iie die von den Aegyptiem geborgten 
Sachen nie wieder zurückzugeben, gleich anfänglich 
ge willet waren. — S. 351. 2 Mof. 30, 33 . dafsMo- 
^ ^jfeder Vf. des Pentat. fey, könne nicht bewiefen 
den ; und wenn er ihn auch ganz gefchrieben hätte : 
Ire das kein hinlänglicher Grund, alles darin ent- 
oe für wahr anzunehmen — §. 360. 4 Mof. j. 



fcheinen ihm die Zahlen fehr übertrieben zu feyn — 
S. 304. 4 Mof. 33. findet er nichts wunderbares in 
der Grfchichte von Bileams Efelin; nur die Einklei- 
dung gebe ihr ein wunderbares Anfehen, welches tr 
durch einen ähnlichen Vorgang mit feinem Rehpfer- 
de, und das Gefpräch, das da bev zwifchen ihm ond 
feinem Pferde hätte Vorfällen können, auf eine unter- 
haltende Art zu erläutern fuchr. — S.434. 5 Mof. 7, 3. 
leugnet er geradezu , dafs der Befehl , die ksitsniti- 
feben Nationen zu Vertilgen , von Gott gegeben fey, 
und widerlegt den Verfuch, den der Bifcbof von 
Landsfl (Watfbn) neulich gemacht hat, dre Rrcbt- 
ttiafsigkeit deffelbe» zu zeigen. — Von cmein ?o 
freymuthigen und liberal denkenden Aasleger wird«* 
keiner erwarten, dafs er die Gefcbkhre von der Schö- 
pfung , dem Sündenfall u. f. buebflablicb verÄeben 
tollte. Er hält Ce für Mythen , und giebt fich daher 
auch nicht viele Mühe, die Lage des Parsdiete* wsbe- 
ftiimnen, das vielleicht blofs in der Einbildung des 
Mythologenexiftirte. Gemeiniglich tritt erindieFtrfs- 
tapfen Eichhorn's; doch uuterfcheidct er nicht mit ihm 
mehrere Urkunden, aus welchen die Genefis zufam- 
mengefetzt fey. Sogar da« ste Rap. häh er für eine 
Wiederholung der nämlichen Materie von detfeiben 
Hand, die das iteKnp. Ccbrieb, und er ifb überhaupt der 
Meynung. dafs der pentot. aus Bruchft-öcke» von ganz 
verschiedene- Art zufaininengefctzt fey, gar nicht 
gflnftig. S- 1S0. Da der Vf. fo aufinerkfam auf die in 
Deuifchland horausgrkotmnenen Bücher ift, dürfen 
wir da nicht veruiuihcn, dafs die Ueherzeugung.die 
er durch Afirnc und Eichhorn noch nicht erhalten bat, 
Ilgen' s Urkunden, die noch tiefer in die Sache einge- 
drungcif lind , bewirken werden? Wenigftens vrün- 
fchen wir fehr , dafs er dir Sache nach (liefern Buche 
noch genauer prüfen inoge, ehe er in der allgemei- 
nen Vorrede zum Pentat. , auf welche er venreifet, 
darüber abfpricht. Aus dem Gcfagren ergabt /ich, 
dafs die höhere Kritik aufser dem Gefielt tsi reife des 
Vfs, liegt, und da nach unferer Meyuung, was noch 
zur Aufklärung des Pentat. und vorzüglich der Genef. 
gcleiftet werden kann, hauprfarblich durch fiegefche- 
hen mufs: fo wird der Lefer, der die in deiu Pent. 
vorkommenden mancherley Schwierigkeiten' in den 
Sachen fetbit ins Reine gebracht zu fehen wönfebt, 
oft unbefriediget (liefe Anmerkungen aus der Hand 
legen. Ihren Werth , . den fie fowohl für die Wort- 
Kritik als Wort • Exegefe haben , müden wir nabet 
anzeigen. 

In der Kritik nimmt er fich die Freybeit, bty 
I Mof. 9, 36. die Worte 00 ’Snio iswn aus V. 37.. 
wo fie von Japhet gefegt werden, zu verrücken, und 
auf Sem zu ziehen, obgleich weder Manufcriptenocb 
Verfionen diefe Verletzung genehmigen. Jedoch ver- 
ändert er feiten den Text auf blufse Conjectur. Den 
fantaritanifchen Text erhebt er weit überden Mafote- 
tifchen S. 191. 330. und folgt daher oft feinen Lesar- 
ten , z. E. 1 Mof. 10, 19- wo er nach des Rec. Mey- 
nuug offenbar unrichtig ift. ln einer befondern Ab- 
bandljiag wdl er fein Urtbeil rechtfertigen. Wir 
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können nicht Tagen, dafs wir auf diefe fo begierig find, 
als auf andere Werke des Vfs., die er gelegentlich ver- 
fp riebt. Unfre, wie wir glauben, ziemlich genaue Un- 
»erfuchung de» famaritanifchen Pentat. haben »ns auf 
ein ganz anderes Refulrat geführt. Sonderbar genug, 
dafs Franzofen and Engländer den famaritanifchen 
Pentat. ft» oft als viel zu verlä feiger und vorzüglicher 
anpreifen , and der Deutfche (ich doch durch das An- 
fehen diefer Nationen nicht beflecken lafst, ihnen' 
hierin Recht zu «eben. Sollte das gründlichere Stu- 
dium der bebra flehen Grammatik, welches man in 
Deutfchland t re ihr, diefe Verfchiedenbeit veturfacben? 
Da f» der fsmarrtanifchc Pentat. oft gegen die Gram- 
matik, die von beiden Parteyen ais acht hebräil'ch 
anerkannt wird, anltofst, kamt leicht bewiefen wer- 
den, und unferm Vf. cntfcbiüpft auch bisweilen eine 
jErrtifche Bemerkung , die einem bebritifeben Prifeia- 
nus wehe tbun würde. Er glaubt z. E. S. 492. 2 Mof. 
33. 7. dafeLXX. und Syr. sfewn fein eigenes Zelt ge- 
lefen haben, und erinnert lieh nicht, dnfs der Artikel 
vor einem Nometi» das mit einein Suffix, v erfüllen 
»fl, nicht flehen kann. Uebrigens ift er darin mit 
(ich felbft übcrcinftimmend, dafs er keine bedeurende 
Interpolationen noch andere Verfalfchungen i«t fama- 
ritauifthe» Peutat. zugiebt ; ^-n laugen Zufetz 2 Mof. 
*0, 17. halt er jetzt nicht für fo ausgemacht tnracht, 
als er in einer Note zu feiner L'eberfetzung gethan 
hatte: Von der den Sa marir. oft vorgeworfenen Ver- 
folfchung ilet Berges Ebal in Gariziin 5 Mof. 27, 4. 
fpricht er fie t'cey. Ift es, fragt er, nur in» gering- 
ften wahrfcheinlich , dafs, wenn die Satnark. m ih- 
rer Abfchrift des 5. Mof. den Segen gegen den Berg 
übal gerichtet gefunden h«tten , fie nicht diefenBerg 
zu ihrem Tempelberg würden beflünunt haben ? In 
der angeführten Stelle ift nicht von einem ansgetpro- 
ebenen Segen, fonderwerridstetem Altar die Rede Dafs 
die. welche den Segen ausfpracbert, auf dem Berge 
Garizim,. und die, welche den Fluch ausfprachen, auf 
dem Berge Ebal ftsnden, fagt felbft. der jüdifcheText 
V. iz. 13. Ein wichtiges Argument für die Neigung 
der Samarker, ihren Tempelbau aus dem Pentat. zu 
rechtfertigen , liegt nach Rcc. Gefühl in 5 Bio f. 12, 
II*. I 4 - *8 2 Ö. u. a. St., wo von einem Orte r den fleh 
Gort zur Wohnung wählen wird , via* nach dem jü- 
difchen Texte die Rede ift, der Samarif. aber in dem 
Wahne, dafs es gegen das Anfehen diefes Orts fey, 
dafs er erft gewählt w'crden füllte, vo gewählt hat, 
■gefetzt hat. Würde, wenn diefe Lesart die ursprüng- 
liche gewefen- wäre, fle der Jude, dein auch eine 
X-esart, woraus für die Würde feines Tempels ein 
Ci ru»<I genommen werden konnte, willkommen feyn 
3U«fi»fe< in-jen* variuidert haben? Und konnte nicht 
der Samaritaner, der lange nach dem- Tempel in Je* 
rufaletn einen andern auf dem Berge Garizhn bauetey 
und diefem vor jenem einen Vorzug beylegen wollte, 
diefen Vorzug auch darin fliehen,, dafs Eine Lage 
fcbo« in uralten Zeiten von Gott gewählt fey? Hat 
e r ijcb aber hierdurch feine Vorliebe für den zum Tem- * 
pel gewählten Ort befcbleichen, und zur Verfatfchung 
4les Texte» verführen lallen ; £0 hat diefe» auch m 



andern 'Stelle» , namentlich 5 Mof. *7, 4- gefchehe« 
können. Dem Vf. ift die Variante nna für ms- fl» 
wenig erhebb'ci», dafs er ihrer »icht einmal geden- 
ket. Rec., von der Wahrheitsliebe des Vfs. überzeugt, 
wünfeht, dafs feiae Bemerkung soo ihm geprüft wer- 
den möge. 

ln den Erklärungen einzelne» Wörter oder Stei- 
fen, ob fic gleich überhaupt viel richtiges, tmddurcb- 
dachtes und eine feltcne Bekanntfchaft nicht Wlofs mit 
orientalifchen , fondern auch abendländifchen Spra- 
eben verrathen , z. E. S. 68- 129. 215. u. f. kann Rec. 
nicht immer »k dem Vf. übereinftimmen. Hier find 
einige Proben, die nicht in der Abflcbt zu tadeln aus- 
grfucht find. S. 9«. 1 Mof. 13, jg. verwirft der Vf. 
Vna^, weil htm nicht dnr Zelt wegnekmtn , abteifsen, 
bedeuten könnr. Allein Lite bedeutet fixit tentoi ium 
und wenn LXX. Vulg. movit t. überfetzen: fo binden 
£e tich nicht genau an die Bedeutung, fondern drücken 
die Handlung aus, die auf jene folgt, uiuf die der 
Co ute. et zu erbeifefaen fcheinl. Er will mit einigen Sn- 
mariunifchen Mfepten Vn*t lefen, bemerkt aber nicht, 
dafs noch andere Sx-t lefen , und dafs diefe Lesart 
der Jlidifchhebräifcben fehr nab* kommt. — S. 97. 
I Mof. 16, 13, Sit nannte den Nair.cn |Ji kova's, der 
iitii ihr redete Vtn m, den Gott Vißon. Allein zu 
gefchweigen , dafs mp in der Bedeutung nennen mit 
h conftruirt wird : fo kann der Artikel Ile nicht vor 
einem Nomen in fialu ermßructo flehen. — S. 144. 
I Mof. 49, 10. eine lange Note vor nämlich über Schi- 
fo. Ihm fchentr nbut der Nominativus zu feyn , der 
zu hci gehört , bis dm GUckßligkeit kommt, bis die 
Hebräer den Friede» erobert haben , and in einen 
glücklichen Zufland verletzt find, wird Juda die übri- 
gen Stämme zum Kriege anführen , und ihm weidet» 
fie auch Gehorfem feilten. — S. 156. t Mof. so, rp. 
gründet der Vf. feine Deberfeczung ein Verehrer Golfe* 
bin ich auf die famaritanifche I.esart cmVn nenn. Al- 
lein r) ift die I.esart nkht im fern a rin nflehen Mfcpt. 
Iloubigant hat fie durch eitlen Schreib- oder Druck- 
fehler dem famarltanHcheu Text aitgedicbter, 2) würde 
der Artikel He gegen die Grammatik vor dem No- 
inen infttconftr, flehen, 3) oder, wenn man den bey- 
hebalten wollte, di* Präpofition » vor EtiVh flehet» 
»Hülfe 11. — - S. 259. 2 Mof. 23, 2g. nvix foll nieder- 
gefchlagenev Muth, Beflürxung, Niederwerfung bedeu- 
ten, und nachher nsna oder -nervst galefen wer- 
den. — S. 279. 2 Mof. 28. 3o- Michaelis Erklärung 
von Urim und Tbummim wird mit Widerwille» ver- 
worfen , «md die von Spencer der Hauptfachs nttchi 
angenommen, welcher kleine Götzenbilder oder Te- 
raphim daraus machte, die nach des Vfs. Meynung 
über dem Bruftfcbmuck des Oberprieftets hie« gen. 
Dieven demOberpriefter enhoilten Antworten moch- 
ten für infpirirt angefeben werden , fie waren aber 
doch-blofe nach fernem Gutdünken nbgefafsr. — S. 30a. 
S Mof. 33, 22. ttata wird aus dem Are büche» Yhctliur 
überfetzt, den die Weiber hl Aegypten und Aflyrie». 
zu tragen pflegten. — S. 305. 2 Mof. 38, 8- finden 
der Vf. keine Spiegel, fondern er überfetzt unter der 
Zhjßdu ifer WeibtTj die bey dem Eingang auf wart » 
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ten. — S. 3i5- 3 Mof. J, 13 M* n»ia nicht foedut 
fondern edmimm feyn, und iit duff r Bedeutung 2 bum. 
13- 5 7- 10. Vorkommen. Da findet ficb abrr n'ta, 
welches von jenem fehr verfchieden ift; und wenn 
es auch eineriey würes fo ift es fehr unwahrfcbein- 
Uck . dafs r**ia , welches im Pentat. fo oft verkommt, 
nur an der einen Stelle nicht die gewöhnliche Bedeu- 
tung haben fuMre. — 8. 439 . 3 Mof. 3 j, 8. Als Gott 
die Kotter t keilte, gab er filtern jeden bi fondere Bcfitzuur 
gen, die Ifraelitcn ausgenommen, weil diele in Zukunft 
fein eigenes Erbtfaetl werden füllten. S loll aufser vie- 
len andern Bedeutungen auch diefe ab, praeter haben. 
Exerapei werden nicht angeführt, und der Vf. würde 
gewifs verlegen feyn , in der ganzen Bibel ein ähnli- 
ches Beyfpiel anzutfelen. Ift der Sinn nicht natür- 
lich und lliefsend, und durch eine Menge ronExem- 
eln leicht zu beftitlgen. wenn aus dem vorherge- 
euden Comma aar> vor isonS wiederholt wer- 

den, welche Worte, um nicht der Zeile eine ungo- 
bübtliche Lange zu geben, weggelaftca wurden? 
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Rec. bat den* Vf. fchan lange ala einen Mann von 

Gefcbmack , der (ich durch die I-efung der tlaftifthen 
Schriftlleller zum Interpretern der biblilch. n gebildet 
hat, kennen grlemt. Auch die vorliegenden Bemer- 
kungen geben Beweife davon , und in liiuficht der- 
felbcn ift der Lefer nicht blols auf das elegante Lief- 
niiebe Gedicht am Ende des Buches, oder auf den in 
dem ganzen Buche herrfchenden Geilt und Ton zu 
rerweifen, fonuern fie können auch aus dein Inhalt 
der Anmerkungen ftlbft genommen werden , von 
denen Uec. nur der über 1 Mof. 44, 18 gedenken 
will. Oft J'chmerzte es ihn , dafs die herrliche Rede 
dos Judah die Interpreten nicht mehr zu rühren lebien, 
als eine genealogifche Tabelle, und keiner ihren red- 
nerifchen Schwung bewunderte. Endlich hatre er 
das Glück , bey dem Vf. die hohe Bewunderung, wo- 
mit er oft diefes Rruchftück angeftaunt hat , ausge- 
drückt zu finden, und freut lieh, fein Urtheil mildern 
des Vfs. in diefer Uebereinftimuiung zu fehen. 
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StA ATS Willst* ich ATT km, Tubixfm, b. Ilerrbr.indt : Staate- 
teirthjehali ich r Hk* i* hefandtarrr Hießet t auf die «me ümt- 
Jclie £uckrrbtteit**t aus Hunkticiibe*, vor. F. C. F. ISoo. 9ÄS. 
g (8 er ) Nach des Vfs. GrtindfKiz« hat ein« Nation ih- 
ren Rcieltthum blofs in Producton und Fabrtkateu und nicht 
'in Goliat.haufung tu fuchcn. Wenn alfo das llandelslyftem 
oiit |t, Ohr. bohauptr, n füll« utiferr Abficht dahin et richtet 
f.,„, unfern Reich ihuiu nicht atnehroen zu laßen: fo muffen 
Gel' ttr und V rrordnungen nicht die Virmfhrung des circuli- 
fsndcn Geldes bewirken, fondern die Selbfthervorbringting al- 
ler Productc und Fabrikat« . welche tur Befriedigung nuferer 
BedUrfniffe nöthig find. Bringe ein Land noch nicht alle nö- 
tige Producta , und innre lndufirie nicht alle Fabrikate her- 
vor: fo miille nicht fowohl nach Geld grtrarhta werden, fou- 
iern darnach, fich diofe Producu- und Fabrikate felbft eigen 
zu machen, obgleich das Geld hierzu allerdings mitwirk». 
Bringen wir es einmal dahin, dafs unfere I audraproducte und 
Fabrikate, an Gute und Menge de» Pfandes (Geldes), das da- 
gegen erlegt werden mufs , den autlandifthen gleich kommen ; 
W weiden wir Colcke Product* nicht aus dem Auslände zie- 
hen. Sollte es aber ja von Einzainen gefrhchenl fo find wir 
demungeaebttt unfere» Ablaut-« gewifs. Können wir es »her 
uieht tu diefer Vollkommenheit bringen: fo ift der Zwang, 

folcha einzukaufen, Cchadiich. Monopolißiiiiig oder Verbot 
der Einfuhr und Verbotder Ausfuhr, zur tlnierftüizunggrofscr 
Mane aoiucan und Fabriken fey fchadlich und unterdruikedcn 
Ijnd 'U und die innere Induftric. Alles diefs könne auf die 
ÜJ«I - .'ehe Bereitung des Rübenzucker* angewandt werden, 
unrt ' dlige Monopolifirung de» Rübenzuckers fey daher Nacli- 
«h«il uir das Land. Rönne der inländtfche Zucker nicht wohl- 
■ (euer dargeftellt werden, als der ausliridifch«: fo dürfe min 
di« Einfuhr de* auslandifchen nicht verbieten. Die Vortlieile 
der inlandifchen Zuckerfabrikation befiel) «11 daker nicht eben 
oario f dgf> bedeutende Summen Geld im Lande bleiben, fou- 





DRIFTEN. 



dem in der Befriedigung unfrrer BcdürfnUTe durch ein in- 
ländifches Product , und dafs wir nicht tjcuöihiget find, ihn gegen 
ein erölscrrs Pfand ausziiwechlelu. Wir erhalten auch dadurch 
mehr St ibftliandigkeir . und werden vom Auslände 'Unabhängi- 
ger. Die Vortbeile belieben ferner darin . data wir nun einen 
neuen Erwerbzweig haben , d e Rabrucssnege vervielfältiget 
Morden, und mancher Landwirth irjchr Vortlieile von dem Rü- 
benbau, als von einem andern Pruducte ziehen kann. Er kann 
auch die Brache benutzen, ja es kann vielleicht d.t«n bei tragen, 
wülle liegende« Land urbar zu machen. Der inlandifehe Hau» 
del erhalte auch dadurch einen neuen Schwung, der immer 
ficherer als der suslaudifche fey. Es könne nun such das hier- 
durch im Laude bleibende Geld zu einem andern juslamh/lheu 
Handelsverkehr verwandt werden. Der Staat habe Gelegen- 
heit, auf feinen eigenen Gütern zur Zuckerfabrikation aufzu- 
muntern , wodurch daiui der Biieger bald zurNachahmong ge- 
reizt werde. So könne er auch durch Belohnungen febr leicht 
nützliche Erfindung wecken, wozu auch Monopolifirung für 
die Perfon de» Erfinders auf eine Reihe von Jahren milgcrcch- 
net werden könne. Habe nun , fchliefst der Vf., Arhard wirk- 
lich eine originelle Entdeckung Zucker, eus Runkelrüben zu be- 
reiten, gemacht: fo könne ihm auch ein folches Menopal zn- 

S eftanden werden, doch ohne den indifcheu Zucker im Heit- 
el zu verbieten , weil fielt feine Weare durch fich felbft em- 
pfehlen müfie. — S« viel Gutes nun such der Vf. in diefer klei- 
nen Schrift aufgefiihrt hat : £0 glaubt Rec. dock, dafs alles 
diefes auf die deutfehe Zuckerfabrikation für jetzt neck kei- 
nen Einflufs hebe, indem in der ganzen Zeit, wo mau fich damit 
brlchaftigte, noch kein Leih von dir fern Zucker in den Handel 

« «kommen ift. Maiv Tuche für jetzt noch das kiirzefte und belle 
'erfahren diefen Zucker zu bereiteu , in einzelne Familie« zu 
bringen : fo wird dadurch fchon viel ausländischer Zucker er- 
fpart, und diefe firfparaifs wird hoffentlich von Jahren zu Jah- 
ren zunehmen. 
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Freytags, den 5. ^Haim igoi- 



LITERA T URGESCHICHTE. 

Ij Wirk , in d. BautBeifterifcben Druckerey : Biblia- 
thcca. Samnelis S. R. I. Com. Teleki de Stek. 
Pars prima. Anctorrs clafnces graecos et tatinos, 
„ex optimis edirionibus ordine cbronologico dis- 
pofitos eorumquo oyera et fragaenta cosjunctim 
edita , patres denique et feriptores ecclefiaflicos 
veterrs complaxa. Cum brav! vitaaum deferip- 
tionc et uotatione teinporis quo quisque circircr 
vixerit , adjtcti s paflnn Erud-torutn judiciis. 
1796- 3ip S. 8- ohne Vorr. u. Regitter. 

mi Ebendaf. , gedr. b. Schmidt: B ibliotheca Samve- 
lis S. R. I. Com. Teleki de Ssek. Pars SecvnJa. 
Claifes Thcolagicam, Hiflarico - Ecclefiaßicatn, £juri- 
dico - Polüicam , Philajophicam, Phüologicam. An- 
tiqeuuriam , Hiflaricam et Literariam coroplcxa. 
I’raemittuntur Lege« Bibliothecariae cum Suppte- 
inenris et einendatiouibus parcis primae. 1S0O. 
JCXXVI u. 436 S. 8- 

D er k. k. fiebenbürgifebe Hofkanzler, Hr. Reicbs- 
gTaf Teleki v. Szök , gehört zu den tbatigften 
und verdienftvollften Beförderern der Literatur in un- 
ferm Zeitalter. Bey feinen tnannicbfaltigen Stoatsge- 
Schäften bat er fich durch die forgfältigfte Benatzung 
feiner Mufse eine ausgebreitete Gelehrsamkeit, Bele- 
fenheit und Bücherkunde erworben. Seine, mit 
fielen vortrefflichen, Seltenen and koftbaren Werken, 
inallenFachern der Literatur ausgeftattete Bibliothek, 
hat er tu einem Fideicotnmifs gemacht, und fie wird 
in feinem Haufe zu Neumark (Agropolis) in Sieben- 
bürgen aufgeftelit, und unter Curatel feiner Nach- 
kommen zu öffentlichem Gebrauch gewidmet. Das 
Verzeichnis ift von ihm felbft verfertigt, und die 
Vorrede zum erftenTheile, die bey gebrachten lite- 
rarifchen Notizen, auch die ganze Auswahl der Bü- 
cher, infonderheit der Ausgaben alter Clafflkar und 
Kirchenfchriftfteiler, teilten Schere Bürgfchaft, dafs 
der Beiltzer diefer anfebnlicben Bibliothek nicht, wie 
manche Grofse, aus Eitelkeit Sammelte, fundern 
feine Bücher felbft zu brauchen verftand. 

Bey der Sammlung von Aufgaben clafljfcher Au- 
toren, ift die Menge der keftbarßen und berübrate- 
tten , zumal in Holland und England erschienenen, 
Editionen, die der erleuchtete ß. Ätzer zufaimnenge- 
bracht hat, bewundernawürdig. Da er feinen Rücher- 
febatz auch zu öffentlichen» Gebrauche widmen woll- 
te: fo Scheint er viele gute, in Deutschland erschie- 
nene, Ausgaben nur deshalb nicht angtfehaffe zu ha- 
A. L. Z. 1801* ZweyterBand. 



ben , weil man diefc in jeder müfsigen Bibliothek ei- 
nes auch unbemittelten Privatmanns zu finden ver- 
nrutben kann. So fehlt z. B. die F.rnettrfche Aus- 
gabe des Cicero; dagegen finden fleh die Verburgl- 
febe, Olivctifcbe, Lallemandifche , und prächtige 
Oxforder Ausgabe der fiimmtlichen Werke. Aus dem 
Supplement zum erften Theil fleht man, wie uner- 
müdet der Hr. Graf gewefe«, in diefem feinen Lieb- 
lingsfache theils die feit 1796 erschienenen wichtige» 
Ausgaben, theils ältere noch fehlende anzufchaffen. 
Das nämliche gilt auch von den Kirchenvätern, von 
welchen durchaus die fplendideften Ausgaben hier 
za finden find. Vor allen mufs im erften Th eile die 
dritte Clafie des Bücberkemners Aufmerksamkeit und 
Bewunderung auf fich ziehn. Hier ift ein folcher 
Reichtbutn von ColUcttonibns auctarum graecorum et 
latinomm, als man in den wenigften der berühmte- 
ften Bibliotheken beyfaminen finden wird. Sie find 
in folgender Ordnung aufgeftelit: Sammlungen grie- 
chischer und lateinifeher Dichter, feriptomm accipi ■ 
trariae et venaticae , Redner, Rhetoren, Kpiftologrt- 
phen, Grammatiker, Rechtsgelehrfe , Philosophen 
und Mathematiker, Kriegsfchrifttteller, Mufiker, 
Aerzte, Phyfiognomiker, Mythologen, Geographen. 
Hiftoriker, an welche fich zuletzt die Serif totes hijL 
Byzantinae anfcbliefsen. Die einzelnen Schrifdleller, 
welche in den Sammlungen Vorkommen , find nach 
Ordnung der Bände, bofonders aufgeführr. Diefer 
ganze erfte Theil des Catalogs kann füglich als eine 
Einleitung zur Riichcrkunde im Fache der daflifchen 
Autoren , befonders wegen der jedem Autor voraus- 
gefandten kurzen , aber inh allvollen , biographischen 
Cbarakterillik dienen. 

Im zweyten Theilc ift die Ordnung folgende: 
Claffis I. Theologie. II. Kircheiigefehichte. III. 
Jurisprudenz und Politik; wobey zuletzt auch 
die pädagogischen , ökonomischen, tcchnologifchen 
und handlungswiffenfchiftlichen Werke Vorkom- 
men. IV. Philofuphie, Mathematik, Phyfik, Che- 
mie, Arzneygelahrrheit. V. Philologie, wobey 
auch Dichter neuerer Zeit, wiewohl nur in geringer 
Anzahl, Vorkommen. Doch find die prächtigen E ii- 
tionen von Vohaire’s, RoufTeeu’s und Wlt-land's Wer- 
ken vorhanden. Hingegen prangt VI die antiquari- 
sche Bibliothek mit einer grofsen Menge der prach- 
Hgften und koftbarften Werke. VII. Die ü. Schichte, 
und VIII. die Literaturgefchichte. 

Wenn man bey Lefung der Vorrede zürn zwey- 
ten Theile von dem tebhafeeften Mitgefühl der Weh- 
muth ergriffen wird, indem der durch fein Herz nicht 
minder als durch feinen üeifi verehrungswürdige 
ü u u ' Digiti Staats- * 
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Staatsmann, mitten unter dem Drange der wichrig- 
ften SraatsgefcbAfte . wegen der Kriegsgefahr feine 
FVnilU und feine Bibliothek nach Siebenbürgen ent- 
fernen ttiufste, und innerhalb eines Jahrs das Unglück 
batte > feine vortreffliche Gemahn, feine Enkelin, 
und den älteften feiner Sühne, der eines folchen Va- 
ters fo würdig war, getrennt von ihm, durch den 
Tod zu verlieren: fo mufs man hinwiederum die 
Starke des Geiftcs bewundern , womit Er unter fol- 
chen Umftämlen den 2ten Theil diefes VerzeichnifTes, 
von feiner Bibliothek entfernt, ohne Hülfe eines Bi- 
bliothekars, gröfstentheils aus dem Gedächtniffe zu 
Stande brachte.' 

Aus «lern vorangefetzten Stiftungsbriefe, welcher 
zugleich die Statuten für deu künftigen Gebrauch 
der Bibliothek enthalt, erficht man, dafs mit derfel- 
ten auch ein Naturaliencabinet verbunden wird, wel- 
ches von der verewigten Getnalin des Stifters , Frau 
Snfanna , geborneu Gräfin Bethlen v. Iktav , nebft ei- 
ner ungarischen Bibliothek gefatnraelt worden. 

Dein erften Theile ift das fchongearbeitete Bild- 
nifs des Stifters vorgefetzt, welches den untenfte- 
benden Wahllpruch: 1 NCOKRVPTA FIDE, SECVN- 
DIS TEMPORIBVS DUB 1 ISQVE RECTVS, eben fo 
deutlich ausfpricht, als die gemeinfchaftliche Stimme 
des Vaterlandes in diefen Worten das wahrhafeefte 
Elogium feines Cbarakters beglaubigt. 

Stettin, b. d. Vf. : A Supplement to the View of 
’ tlie englißi editions , translations , and illuflriitions, 
of the ancient greek and latin Authors with Re- 
marks by Lewis IViUiam Briiggemann, Counfellor 
of the Centiilury at Stettin in Pomerania and 
Chaplain in ordinary to his PrulTian Majefty. 
Igoi. 150S. 8- 

DesVls. Ueberficht der Bemühungen englifcherGe- 
lehrten um die grieebifebe und romifebe Literatur 
(A. L. Z. 1797. Nr. 192.), hat nicht nur in Deutfch- 
land Bey fall, fondern vorzüglich auch in England eine 
fehr günftige Aufnahme und Unterllützung gefunden. 
Diefe Ermunterung feines Fleifses und eine gelehrte 
Reife durch Deutfchland, hat ihn in den Stand ge- 
fetzt, gegenwärtigen fehr reichhaltigen Nachtrag zu 
liefern; worin er nicht nur die fpäter, als der View 
gedruckt wurde, in England erfebienenen Ausgaben, 
Uebcrfetzungen und Erlauterungsfchriften , fondern 
auch viele frühere, im View felbll noch nicht aufge- 
führte, regiftrirt hat. Diejenigen, welche er felbil 
hi Händen gehabt , find mit einem Sternchen bezeich- 
net. Auch find eine Anzahl Büchertitel, die in dem 
View nach Catalogen nicht genau genug angegeben wa- 
ren, hier vollftandiger beygebracht. Ein kleiner Aus- 
wuchs ift es, dafs hier und da bey einzelnen Auto- 
ren angeführt wird, dafs in Toup's Ausgabe von 
Lengin Emendgtionen von Stellen derfclben zu fin- 
den find. Dergleichen aus einer oder andern Edi- 
tion anzuführen , kann zu nichts dienen ; hingegen 
würde es viel zu weit führen, und dem Plane di.-fes 
literarifchen VerzeithnilTes entgegen feyn, wenn fol-. 
che Notizen aus mehreru Ausgaben ausgezogen wer- 



S ?4 

den follten. Uebrigens nörhigt uns die Brauchbar- 
keit diefer liternrifchen Arbeit von neuem den 
W unfeh ab, dafs Hr. B. nicht langer zögern möge, 
von feinen reichhaltigen Sammlungen, wenigfiens 
vorerft die über die franzufifche Literatur der alten 
Scbriftfteller herauszugeben. 

.Mainz, auf Koften d. Vfs. u. Nürnbshg, in Comm. 
b. Lechner: Befchreibung einiger typopraphifeken 
Seltenheiten, ntbjl Beiträgen zur Erfiisdnngige- 
JeMchte der B uchdruckerkunfl. Erfte Lieferung. 
Bey Eröffnung der Univerfitätsbibliothek tu 
Mainz, heraus-egeben von Gotthelf Fifeher, Pro- 
feffor’n und Bibliothekar’n etc. Mit einer Ku- 
pfertafel. 1800. rfeöS. 8- 

In der Vorrede legt der , durch mehrere phrffka//- 
fche Schriften rühmlich bekannte, Vf. von der Ver- 
waltung des ihm aufgetragenen Bibliothekariats mit 
Btfcheidenheit eine befriedigende Rechenfchaft ab, 
und eröffnet den Freunden der Literatur in Mainz 
das von neuem eingerichtete Inflirut , welchem er 
durch Sorge für VolUtandigkeit, und befonders für 
gute Ordnung, eine allgemeinere Brauchbarkeit ver- 
liehen bat. Die Schrift felbft, welche die Form ei- 
ner Vorlcfung har, hebt mit einer kurzen Aufzäh- 
lung der verfchiedenen Meynungen an, welche über 
die Erfindung derBuchdruckerkunft vorgebracht wor- 
den find. Noch immer herrfebt hier manche Duu- 
kelkeit, welche erft dann verfchwinden wird, wenn 
noch mehrere typographifche Monumente unterfuchr, 
und gefcbichtlicbe Urkunden ans Liclit gezogen feyn 
werden. In beiden Rückfichten hat (ich Hr. F., durch 
äufsere günftige Umflande unterftützt, kein verächt- 
liches Verüicuft um den Literator erworben, und 
feine Schrift erregt febon dadurch Aufutcriffamleit, 
dafs fie an dem Orte verfafst wurde, wo man mit 
Recht vermuthete , dafs fich noch frühe Ucticrreile 
der erften Kunftanfänge finden müfsten. Nothwen- 
dig muffen bey diefer ganzen Unterfucbung nicht die- 
jenigen insSpicl gezogen werden, die inHoUfchnit- 
teB, und cs hernach abdruckten , fondern wenn die 
Rede von der Erfindung der Buchdruckerkunit ift: 
fo fragt mau nach dem Mann, welcher die Kunittr- 
fand , mit beweglichen Typen zu drucken. Die Eire 
diefer Erfindung bleibt , wie auch liier mit Einßcht 
«largerhan wird , dem berühmten |)ofi. Gudenbirg- 
Was fich von ihm mit der gröfsten Walirfchcinlich- 
keit erweifen läfst. ift folgendes: Johann von Sar- 
genloch, genannt Gänsfleifth zuGudeiiborg, und wie 
er insgemein genannt wird , Johann üultenberg oder 
Gudenberg (in Urkunden heilst er Henne liäwjleifik, 
und den Namen Guder.berg hat er von feinem Häufe 
bekommen) war ein Mainzer EJelinann von vitlen 
Talenten und lehr erfinderilcheiu Ueifte, wovon 
mehrere feiner Erfindungen , z. B. das SieinfehleifeA 
uud fchneiden, das Spiegelpolireu u. f. w. zi tifen. 
Er kam nach tnamherley Vcrfochen zuerft auf den 
Gedanken, mit beweglichen Buclmaben zu drecken. 
Seine erften Veriutüe waren ABC - Tafeln, oder Bach- 

ftaoett. 
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Haben, welche er aufHolztafein grub. Diefs gefchah 
nnbezwcifclt in Strafsburg, wo er (ich febon 14:4 
aufhielt. Im J. 1434 oder 1435 war feine Erfindung 
gemacht, und fchon ins Werk gefetzt; denn fein 
Druckerzeug war fertig, und von diefen Jahren wäre 
alfo die Erfindungsg« fdiichrc zu datiren. Diefs be- 
weifet der berühmte Proccfs von 14381 das einzige 
Denkmal feiner Unternehmung in Strafsburg, wel- 
chen Schupf lin in feinen Vindiciis typngraphicis uns 
aufbewahrt hat. Nachdem Gudenbcrg fich wieder in 
feine Vaterftadt begeben, fieng er feine Arbeiten von 
neuem an; er frhtiitt den Douat in Tafeln, und ver- 
föchte fclbß einzelne Buchftaben zu fchneiden. Seine 
erllen Typen waren von Holz: doch hot er auch in 
Metall Buchftaben ausgcfchnitten. Einen neuen 
Suhwung bekam die B u ch druck crkunll durch die 
Verbindung Gudenbergs mit einem reichen Englän- 
der, | Johann Fuß, in d eilen Haufe ein feiner Kopf, 
Peter Schößer ton Gernsheim, Unterricht gab. D:e- 
fer ward der Vollender der Kunii. Er fand, dafs das 
Ausfchneidcn der Buchilaben \iel zu langweilig und 
koftfpielig fey, indem eine Menge MaflTe dadurch ver- 
löten gehe, und kam auf den glücklichen Gedanken, 
Matrizen zu fchneiden, undßunzcn zufchlagcn, die 
hernach ausgagoflen wurden, jetzt fangen denn be- 
wegliche grgojfenc Buchilaben an. Fuß konnte den 
Gewinn des Ertrags nicht erwarten; er wollte (ii/- 
denberg auch um feine Erfindung bringen , und fing 
den berühmten Procefs von 1415 an , in welchem 
Gudcnberg fein Druckerwerkzeug zum zwejfcmnale 
verlor. Nunmehr fuhren Fuß und Schaffer allein fort 
zu drucken: was fie vollendet haben, wird von Hn. 
F. zutnThcil angeführt. Der Pfalter von u.57, wel- 
cher 1459 eine neue Ausgabe erhielt, blieb das tnerk- 
würdiglle. — ürofses Dunkel berrfchte feither über 
üa denbetgs letzte Lebensperiode , feildeitl er durch 
Fuß zutn zweytenmale feines Drucke Igcräths beraubt 
worden war. Man hatte manche 1h pothefen dar- 
über gemacht, die aber, wie Hr. F. tneynt, durch 
eine merkwürdige, in dem Univerfitutsarchiv zu Mainz 
fich befindende, und von ihm hier (S- 42. ) bey ge- 
brachte Urkunde in ihr Nichts zerfallen. Sie i ft um 
GitJenberg ftlbft 14T9 ausgeferttgt. Atis ihr gehe 
hervor, dafs Gudenbcrg nicht, wie Zapf und meh 
rere behauptet hätten, nach dem Procefs mit Full 
ganz aufser Stand gewefen fey, noch etwas zu dru- 
cken , fondern dafs er wirklich mehrere Bücher um 
diefe Zeit noch gedruckt, und den befken Willen 
gehabr habe, auch fernerhin zu drucken. Allein Zapf 
fngt ja in der von Hn. F. angeführten Stell.»: Gurnni- 
bvgs Umliändc mochten es damals, nämlich ns<h 
feinen ProctG mit Fuft. nicht erlaubt haben, eiti f-i 
grofses Werk, als das Catholiconi ill, zu verlegen; er 
würde fich in feiner Druckerey haben init kleinem 
begnügen luüften. Wo liebt hier das, was IJr. F. 
Zapfen gerade zu Tagen läfsr? Vielmehr fagr noch 
Zapf Ölt. im Verfuch über die GTchicbre der Buch- 
druckerkur II : „Der ehrliche Gutrenberg wollte fei- 
nen Fleifs iii.bt erfticken, und wollte fich die Ehre 
der Erfindung nicht nehmen lallen, fonderu er wollte 
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fortdrucken, wie es feine Vertnbgensumflände zu-» 
licfsen. Er inachte alfo einen neuen Verfuch, und 
beredete den D. Konrad Hoiuery, dafs er ihm einen, 
neuen Zeug verfchaffte — vcrmuthlich find einige 
Bücher damit gedruckt worden , die zu Mainz ohne 
Futl’s und Scholfer’s Namen erfchiencn find.“ Dafs 
ditfen Druckapparat Homery . als den reinigen , nach 
GuttenbergsTode wieder zurück erhielt, ill bekannt, 
und die Ablicferungsurkunde v. J. 1468 hat uns KöA-. 
ler in der Ehrenrettung Guttenberg’s S. iol- mitge- 
theilt. Uebrigens darf es nicht befremden, dafs (ich 
von allen jenen Gudenbergifchen Drucken, wie es 
fcheinr, gar nichts erhalten hat. Weil es thtils geldli- 
che Schriften (vvahrfcheinlich sfcctifche). theils klei- 
ne, aus wellig Blättern beft.-her.de Brofchüren waren, 
dert>»n man keine lange Datier vetfpreeben konnte. 
D ; e Verhandlungen über die Boiubtrper Buchörucker- 
gefchirhte, die doch mit der Mainzifchen in der ge- 
«aucflen Verbindung itehen , fcheinen- 'Hi».,F uutte- 
kannt zu feyn: fonil könnte er nicht wohl (S. 55.) 
von einer Befchreibung, die der Bürger Camus ,,vn» 
eitler ifeucntdeckccn Bibel von 1402 zu Bamberg ge- 
geb.»n,“ fpbeeben. Offenbar verwechfelt Hr. F. die 
14-.2 zu B3inberg gedruckte, und von dem verftor- 
be 1. n Pfarrer Steiner 1792 in Hhufels hibliograph. 
M-g. 5. Stück zuerll bekannt gemachten biblifchen 
GrfchiJiten mit der 3öreiligcn Bibel. — Aut die 
Beyträge zur Erfindungsgefchicbte der Bucbdrucker- 
kunft folgt die Rcfchreibang einiger typographifchen 
Seltenheiten. Von dem tuni^licb, was Gudenbcrg 
weiter für fich gedruckt habe, fand Hr. F. folgendes: 
feine ABC -Tafeln, von denen man noch nichts aus- 
fündig gemacht; Fragmente von drey verfchiedenen 
Ausgaben des Dannts in Quart. Vom erften Fragment 
glaubt Hr. F , dafs es in Holz gefchnitten ; vom zwei- 
ten, dafs es tnit beweglichen Buchilaben gedruckt, 
läfst es aber uncnifchieden , ob tnit hölzernen oder 
metallenen; das dritte aber beweife, dafs Gudenbcrg 
auch in Metall Typen, wenn nicht gegofi.cn, doch 
ausgefchnitren habe. Die von Denis befchriebene 
Ausgabe des Donats (fagt Hr. F. S. 59.) ill fpäter ge- 
druckt. Er bemerkt dabey: Zapf Tage in feiner 
alreflen Buchdruckergcfchirhte von Mainz, Hei- 
necke habe diefen Donat ausführlich befchrieben ; al- 
lein in beiden Bänden von Heinecke'ns Nachrichten 
fey nichts davon zu finden, atn wenigften aber ih 
der angeführten Stelle. — Der Misgriff ward hier 
wieder durch eine Verwechfelung erzeugt. Zapf 
führt Heinecke'ns Neue Nachrichten von Künflleru und 
Knnflfachen an , und es befindet lieh dort eine gute 
BefcUreibung, Hr. F. hatte dafür Heinecke'ns (al- 
tere) Nachrichten 00» KünjUern ttsd K tfiflfacise n nach- 
gefrhlagen. — S. 55. fugt Hr. F. » man habe 
nach Erfindung der beweglichen Typen noch mit 
Hol/tafeln gedruckt; fügt aber hinzu, 'es fey eine 
Behauptung, die noch Beweis verlange, welchen 
er auch zu einer andern Zeit vor'egen weide». — 
Der Keuner wufste diefen Beweis längll aus Pfeif - 
fer's Hey trügen zurK’et ntnifs alter Bücher 111. S.124. 
und Panzers Annalen d. t. Lit. S. 77. Ferner 

wird. 
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•wird Gailenbergs Ehre durch ein Meißerßürk von 
Druck, das Catholicon von 1460. (?) gerettet, wobey er 
die von Schiffer erfundene Kunß, Buchihtbcu zu 
giefsen, ungewandt har. Auch der llechtcrmür.zi- 
fci»e 1 'ociibuiarins Utino -germanicus von 1 469, dcJTin 
Format hier genau beftimmt wird, gehört ihm. Von 
«liefern Vocxbularitu fowohl , als von jenen drey Aus- 
gaben Donat’s, liefert die augehängte Kupfertafel 
Proben. — Aufser den Preffen von Frß und Schaf- 
fer, welche nachher deiTen Sohn, Johann Schiffer, 
ibernahm, hatte Mainz bekanntlich im 15 Jaht hun- 
dert noch twey Prefleu von Meydenbach und Friei- 
berg. Diefen, von Orlandi und SchdpMn nicht ge- 
kannten Druckern, gefeilt jetzt Hr. F. einen dritten 
bey , Friedrich Üeumaun , deffen Druck de jide concu- 
bwiaruwi in ftcerdotti etc., er mit kritifcher Sorgfalt 
befchreihr. Desgleichen ein Opufculnm de valLiniis 
Sibillurum, mit Holzfchniuen ; wo tun Ende ftelu : 
Impreffjtm Oppenheim. Der Vf. bezweifelt nicht, daf* 
«liefe Originalausgabe von 3 ac. Kabel gedruckt fey, 
welcher im J. 1490 ein ähnliches und bekanntes 
Werk, unter dem Titel gedruckt hat: Floppi Skuli 
Difcordantiae SS. Uieronumi et Jugu/Uut SibyUaruM 
de Chriflo caticinio cum figuris. Auch von diefeta 
Werke, fo wie von einem noch merkwürdiger« 
Denkmal der Holzfcbneidekuaß : Les dittz des ela uze 
Sibilei , von welchem Hr. F. nur ein einziges Blatt 
auffand, das näcbß den Einfaffungen in Holzfchnit- 
ten heben Abbildungen von einer trefflichen Kunß- 
ärbeit enthält, wird hiir eine uitereffante^SchiULerung 
mitget heilt. 

Wir wünfchen di« Fortfetzung diefer Schrift, 
welche lieh dem Kenner durch Inhalt und Ausfüh- 
rung empfehlen wird, eben fo aufrichtig, als wir 
uns der (S. 33.) gemachten Hoffnung freuen, dafs das 
Publicum die gelehrten und mühvollen Arbeiten des 
Hn. Reuter und Bodmas», die fich in ihren Unterfu- 
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ebungen, der eine als Numismatiker , der andere »J* 
Diplomatiker, wechfelfeitig begegnen, noch erhal- 
ten wird. 

KINDERSCHRIFTEK-. 

Haknovp.r , b. d. Gebr. Hahn: Ezempdbuch re* 
hanttjuerifclnm LtndeshatecJr'smns, mit Fragen, kur- 
zen Anreden und Liederverfen begleitet , für Kinder 
und Rinderlchrer. Viertes Heft , herausgegeben 
von D.L.D. 1301. 25ijS. 8- (lagr-) 

Diefes vierte und letzte Qefc des Exfatpelbuchs 
zum haiitiöverifchenJ[,andeskatrchistnus (delfen Her- 
ausgeber fich unter der Vorrede mit feinem ganzen 
Namen I)um>» unterfchrieben hat), wird ohne Zweifel 
mit eben dem verdienten Beyfall aufgenomtnen wer- 
den, mit welchem die vorhergehendenHefteaufge»iom- 
men worden find. Katecheten haben tiunein voBftan- 
ge« Ilandbutli, welches zur Erläuterung nicht nur 
des haunoveitfehcu, fondern eines jeden Katechismus 
mit Nutzen gebraucht werden kann. Die Beyfpiete 
find meiffentheils gut gewählt; und es iß angenehm 
zu bemerken, dafs es zu allen Zeiten, unter culti- 
Vtrten und unculiivirten Völkern, unter Juden, Hei- 
den, Muhammedanern und Chrißen von allerhand 
Secten , in hohem und niedern Stünden gute und 
edetJenkende Menfchen gegeben hat, deren Hand- 
lungen als AI uff er aufgeffellt werden können. Mart 
fleht hieraus, dafs die Menfchen, bey aller Verfchie- 
denheit der Cultur und der RcUgionsmcynungen , in 
moralifchau Grundffitzen ziemlich überainftimmen, 
und es hat gewifs feinen Nutzen, wenn die Jugend 
auf diefen wichtigen Uuiltsnd aufmerkfam gemacht 
wird. — Es iit Schade, dafs die Vcrlagsbandlung 
nicht für beffere Correctur geforgt hat. Rec. bat 
mehrere Druckfehler bemerkt, welche in dem nicht 
unbeträchtlichen Verzeichnis nicht angegeben find. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ftttzotnrutr.. Leipzig, b. Küchler: Ob wir nnfterbtich 
find. Eine philofoplufebe Predigt, roo K. tioo. t«. 3 . J. 
f* gr.) In einer angenehmen ■ fliefsendcu Schreibart betrach- 
tet der Vf. zuerft einig« Gründe, welche den Menfchen zu« 
Glaubt* an «ine Unfterblichkeit berechtigen , und zieht dann 
sweytens kurze Lcbemregelu daraus ab. Alle jene Gründa 
vereinigen fich bey ihm in der Vorausfetzung einer unendlichen 
Cttlichen Perfectioiliut des Menfchen, wozu feine praklifche 
Vernunft ihm deu unRreitbaren Beruf, das gegenwärtige Le- 
ben aber noch tücbi Raum genug gebtu feil. Hiezu kommt, 
dafa der Rechtschaffene den Lohn feiner Tugend diefTeit* de« 
Grabe« oft Ibgar nicht findet , und ihn gleichwohl , vermöge 
eben derCelbui rtinen praktifchen Vernunft . zuvertafiig «rwar- 
ten zu können glaubt. üarMeufch müCste alfo, nach dcaVf». 
Meyaung. öefswegen uiifterblicb feyn , weil er: t ) en morali- 
fcher Vollkommenheit felbß alt Eintelwefen , in*a Unendliche 
■wachfcn , weil er i) einen Lohn für da« Gute fodern kamt. 
R«c. überlifst e« dem eigenen Ermeftcn de« Lefcrs, ob nicht 
di«f* beiden Punkts, als biofe* Yorausfatzuugeu io f einen 



Augen , felbft ertt wieder eiu Beweis nötbig feyn dürfte. (Je- 
bcrdiefe weif« er die Aetifserung des Vf«. S. it.» daf« der 
biedre, wirklich edlt Mann fchan in der treuen , gcwijjrnhafien 
Beobachtung des Pfliebtgebuts fo viel Tr oft und Beruhigung fin- 
de ,' nicht ganz mit der Behauptung zu reimen, daf« der Meirich, 
auch noch nnfser diefem, eine nnendiaiie Prxigreöion von Glück* 
Celigkeit für feine, wie mau zugieht, ohnehin immer noch 
fehr mangelhafte Tugend fodern könne. Noch auffallender 
aber war ihm, in Verbindung mit dem Vorhergehenden . was 
8. at. unter deu Lebensregein zu lefen ift: „präge dir tief 
e:n , daf« wir nicht mm des Lobes oder irgend eines üotttui 
willen, fondern bloft, weil es Pßicht iß. gnt handeln fallen.' 4 
Wie kann dtefe gänzliche Uneigennützigkeit von eben der Ver- 
nunft geboten werden , welche für ihre eigene pfüchtmifi'g« 
Anwendung in wenigen Momenten der Zeit eine ewige Belob- 
»uug begehrt? — Hier entgeht de« Rec. der /ufamnietibazg 
zwilchen diefen beiden , feyn füllenden , Anfodrrungen einer 
und eben derf eiben , reüum praktische« Vernunft gänzlich. 
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Sonnabends, ■ den 6- ^funius 1801. 



RECHTSGEL.1HRTHEIT. 

Lf.iP7.[G, b. Kletfeld : 0OÄ. Chrift. Fried. Berger 
Lehrbuch des gejammten Procejes vorzüglich nach 
Kurfachfifchen Rechten. 1800. Erfler Theil. 192 
S. enthalt den p roctffum ordimrium. Zweiter 
Theil, derf fumtnarifcben Procefs und einige For- 
mulare. 94 S. 8- (16 gr.) 

D er Vf. rechtfertiget ftch in der Vorrede , dafs er 
bey Abfaßung diefcs Lehrbuchs nicht ganz al- 
lein auf die kurfacbfifchein Rechte Racklicht genom- 
men, fondern auch die Grundfätze des gemeinen und 
•lifachfifcben Proceßes mit vorgetrageu habe; die- 
fer Rechtfertigung bedurfte es aber nicht ; denn der 
kutfächfifcbe Procefs kann ohne die Hülfe jener durch- 
aus nicht zweckmäfsig vorgetragen werden, und das 
gemeine Recht iß doch immer als fubfidiarifche Quel- 
le des fachlifcben mit aozunehraen. Auch hat der Vf. 
gut daran getban, dafs er die verfchiedenen Rechte 
jederzeit von einander abfondert, indem die Unter- 
fchcidung derfclben dem angehenden Praktiker oft 
nicht unbedeutende Schwierigkeiten macht. In Rück- 
licht der Anordnung des Ganzen, hat der Vf. den 
Gang des ordentlichen bürgerlichen Proceffes lieh zura 
Mußer genommen, und die nur zufällig eintretenden 
Theile deßelben, tvie die Intervention, Litisdenun- 
tiarion, u. f. w. in einen befondern Anhang hin- 
zugefügt. Unßreitig hat er fich dadurch Anfprü- 
che auf den Dank der Procefs Lehrer fowohl als der 
Lernenden erworben , dafs er ihnen ein brauchbares 
CoHipendiuut in die Hände lieferte, an dein es bis- 
her, bekanntlich , mangelte; — denn das fchätzbare 
rfotenhauerfche Werk ißaufserdem, dafs es blofs den 
ordentlichen Procefs begreift , mehr Syßein als Coin- 
pendium. Wir wünfehen es daher recht bald an die 
Stelle der bisher üblich gewefenen, in der That faß 
unbrauchbaren, Lehrbücher eingeführt zu fehen ; doch 
können wir zugleich den Wunfch nicht bergen, in 
künftigen Auflagen einige Mängel verbelfert zu fe- 
hen, auf die wir den Vf. hiermit aufmerkfam machen 
«Pollen. Wir vermißen zuerft mehrere wichtige Ge- . 
fetze; denn der Vf. hat, aufser der altern und neuer n 
Procefsordnung, bey nahe gar kein anderes fuchfifchea 
Gefetz angeführt, fo wie eine Auswahl der Literatur, 
ob gleich diefer Mangel am erftcti entfchuldigt wer- 
den kann, da diefe doch in den Vorlefungen beyge- 
braebt wird; äufserdein aber vermißen wir auch die 
Lehren von der Gerichtsbarkeit und den Gerichten, 
von den Procefskoßen , die Belliininung der Gerich- 
te . an welche appeliirt wird, welche aut der rühm- 
A. L. Z. igox. Zwcyter Band. 



lieb bekannten Pfotenhauerfchen Abhandlung kürz- 
lich hatten angeführt werden können, ingleichen die 
Lehre vom Hulfsgcld. Jeherdiefs erlauben wir uns 
noch folgende einzelne lie inerkungcn : S. 11. iß es 
ungegründet, wenn der Vf. behauptet, dafs in CiviL 
fachen die Schöppen heut zu Tage ganz ungewöhn- 
lich lind; erdenke nur an die Patrimonialgerichte auf 
dem Lande , und er wird fogleich das Gegemheii tin. 
der. Sie find in manchen Fallen fogar nothwendig. 
S. 38- Der Ausdruck ed federn iß unrichtig. S. 39- 
Not. f iß der BegrißdcrLitisconforten nicht beßimmt 
genug, und S. 98. werden im Productions -Termin 
die Artikel, über welche der Eid angetragen worden, 
nicht wiederholt , fondern nur nach den Nutnem an- 
geführt. S. 129. j. 8- mufs es ßatt: deferirt, referirt 
heilsen. S. 131. fehlen mehrere Fälle, in denen die 
GewilTensv ertretung nicht ßatt hat. S. 134. fagt der 
Vf., dafs der Eituliungs- Eid dem zuerkannt werde, 
der femivlene msjas bewiefen habe; allein diefs iß 
doch nitnt ganz über allen Zweifel erhaben. S. 136. 
wird die Ocular - Infpection als die legale Belichri- 
gung einer Sache angegeben ; diefs iß eigentlich gar 
keine Definition. S. 145. 5. fehlt das petthim , wel- 

ches allemal einen Theil der erßen beiden Sätze des 
Hauptvetfahrens ausoiacht. S. 163. wird bey den 
Worte: keine Gravaraina, wohl noch binzugefügt 
werden mäßen: unerhebliche oder anbedt: tuende Gra- 
vamina ; fo wie S. 167. 114- auch von der Landes- 

regierung nicht allemal , fondern nur zuu nlen die Sa- 
che ins Verhör oder Vorbefcbied gezogen wird. An- 
Uatt der Formularien , welche in veraltetem Stil und 
auch nicht ganz richtig abgefafst find, wünfehten wir 
lieber ein brauchbares Sachregißer. 

Wetzl**, b. Winkler: VoUfläH'Uge Sammlung al- 
ler im %}ahre igoo. bey dem Katjerl. und lleicks- 
kammer- Gericht ergangenen Urt heile und Decrete, 
auch gemeinen Befeheide , und entweder in Jen Pro- 
cefs emfchlag enden, oder fonfl zur Bekanntmachung 
geeigenfehaftete» Concluforum Conßüi pleni , nebft 
forderfamfter Bemerkung des KammrrgerichtlUhen 
Perfonale , und der fich dabey von Zeit zn Zeit er- 
gebenden Peränderungen. Herausgegeben von der 
Kaiferl. und ReichskainmergerictMlichen Kanzley. 
1800. XXII Hefte. 83 2 S. 4 (4 Rtblr.) 

Diefe fehr ausführliche Sammlung leißet theils nur 
einen ephemeren Nutzen , indem fie alle unwichtige 
Vordecrete und imerlocutorifche Rrkei’.ntniße liefert, 
weiche den auswärtigen Sachwaltern und Partheyen 
die vollflaudige Ueherficht des Ganges ihrer Rechts- 
Xxx ftief* 
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ftreifigkeiten erleichtern können; — theil* aber ift 
der daraus entfpringende Nutzen permanent, in fo 
fern wichtige Urtheile und Decrete dabey Vorkom- 
men , welche über die in einem und dein andern Fall 
•ufgeftellten Grundfatzc des Reichskainmergericbts, 
fowohl in Anfettung der Procefsform, als der An- 
wendung des Rechts , ein volles Licht verbreiten, 
und dadurch das Studium der Reicbskaminergericht- 
lichcn Praxis erleichtern. Hierzu trägt auch die An- 
zeige der gemeinen Befcheide , und aller in den Pro- 
cefs einfchlagcnden , oder fenft zur Bekanntmachung 
geeigenfchafteten , Concluforum Cunfilii plan , nicht 
wenig bey, wovon man bisher nur fehr unvollftän 
dige Nachrichten hatte ; und es wäre zu wünfchen, 
dafs von dicfen Gemeinen - Befcheiden , und Condu- 
fisPleai, welche, feit der bis 1778- gehenden v. Ba- 
letuannifchen Sammlung, fehr vernachlafliget worden 
find, ein vollftändiger Nachtrag veranftaltet würde, 
um diefe auch in neueren Zeiten , nach Beendigung 
der Vifuntion, wichtig bleibende, den künftigen Ge- 
fetzgebem fehr nöthige , Ueberficht der provifori- 
fchen Gefetzgebung zu ergänzen. Die Sach - und 
Rechtsobjecte find bey den Extrajudicialien angezeigt, 
und das nämliche wird künftig bey den Deftnitivent- 
fcheid ungen gefchehen , auch die Kecurrenz durch zu- 
rückweifende Nurnern beinerklich gemacht werden. 
Es finden fich auch, wiewohl nur feiten, einige er- 
läuternde Anmerkungen, (Rec. hatte gewünfebt, dafs 
folche häufiger und reichhaltiger gewefen wären.) 
Bey der ganzen Sammlung ift übrigens, wie natür- 
lich, die Chronologie zum Grunde gelegt. Da in der- 
felben alle und jede Judicial - und Extrajudicialer- 
kenntniffe Vorkommen : fo war die Erfcheinung vier- 

zehntägiger Hefte für den Theil des Publicums nicht 
ganz befriedigend, welcher aus den Vordecreten und 
Bey - Urtheln einen vorübergehenden Nutzen ziehen 
konnte: dicfein ift nunmehr dadurch geholten, ddls 
künftig jeder einzelne Bogen , fo wie er gedruckt ift, 
abgeliefert wird; und die ganze Sammlung wird aus 
zw olf monatlichen Heften beftehen. Am Schluffe des 
Jahres feil ein befonders zu bezahlender Index über das 
Ga zc erfcheinen. Diefer ift für das verllofiene jabr 
stoch zu erwarten. (Rec. ho.Tt, dafs diefer Index nur 
die wichtigen Urtheile und Decrete nebft den Gemei- 
nen - Befcheiden und Conclufis Pteni enthalten werde, 
damit der Koftenaufwnnd nicht zu grofs fey, und das 
nützlich bleibende nicht unter der weit grolseren 
Zahl der ephemeren Erkcnntniffe verfteckt werde, 
wodurch nur das Nachfchlagen erfchwert wird. Auch 
würde es nicht undienlicb feyn, die Gemeinen Be- 
fcheide und Condufa Pleni künftig von den richterli- 
chen Erkenntniffen abzufomkrn, und in einem eige- 
nen Anhang jedem Jahrgänge beyzulügen.) Aus der 
Totalfumme aller Erkenntniffe, wubey freylich die 
Befcheidtifch- Sachen nicht fehr in Anfchlag kommen 
können, ift zu erfchen, wie viel jaht lieh an dem 
Reichskatmnergericht gearbeitet werde. — Derprak- 
tifche Beobachter wird auch aus der Vergleichung die 
fer, mit den alteren Sammlungen Barths, Blutus, 
* Beckbcrrs und Ludolfs, abnehmen, wie der Co- 
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meral - Stil fich verändert, und alltnählig moderni- 
firt habe. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Meissen, b. Erbftein: ^Julius Agricola. Ein bie 
graphifcher Auffatz des Tacitus , aus dem Latei- 
nifeben überfetzt, und mit Anmerkungen und 
Karten erläutert, igoc. XV und 300 S. 8- (lögr.) 

Der Vf. diefes Buchs , der jetzt zum erftenmsle vor 
dem Publicum auftritt, und fich Unter der Vorrede 
M. Gottlob Friedrich Artzt (nunmehr Lehrer an der 
kurfürftlichen Landfchule zu Pforta) unterzeichnet, 
kennt die Schwierigkeiten , mit welgben ein Ueher- 
fetzer des Tacitus zu kämpfen bat. Die gedrängte, 
oft bis zur Dunkelheit getriebene Kürze, die fchnel- 
le aber bedächtige Eile, die forgfamfte Wehl der auS- 
drucksvolleften und bezeichnendlten Worte und Wen- 
dungen, überhaupt die finnreicbe, bedeutfame, dem 
Dcutfchen, und noch mehr dem Franzofen fall uner- 
reichbare Schreibart diefes regen, feurigen, alles mit 
Kraft aulfalTenden und mit Energie w itdergebeiiden 
Scbriftftellers haben bewitkt, dafs feither die Ueber- 
fetzungsverfuche deffelben , (unter denen fi.ch doch 
der franzofifebe vom Abt Bleterie (I. A. L. Z. 1798. 
Nr. 68 ) durch Wahrheit und Ausdruck noch am mei- 
ften auszeichueir) mehr oder weniger verunglückten. 
Auch Hr. Aftzt , der weder jenen Vorgänger, noch 
die lesbare Ueberfetzung des Prof. Engd (f. A. L. Z. 
1798- Nr. 352.) gekannt, wenigftens nirgends benutzt 
zu haben febeint, ift weit entfernt zu glauben, „dafs 
er fo glücklich „-ewefen fey, die gedachten Schwie- 
rigkeiten zu beli-gen, untl die Fuderungen zu leiden, 
die man in der Theorie einer Ueberfetzung auiftelll.** 
Jedoch feheint er die Schuld daton Weniger anderen 
UtTachen, als der Umllandlichkeit unferer Sprache 
zuzufchreiben . welche hierin, wie er Tagt, überall 
eine gewilTe Eigenthüinlidikeit unfers Nationalcha- 
rakters durchblicken läfst. 

Die Hauptausgabe , wornach der Ueberfetzer ar- 
beitete, war die Erncftifche von 1772, die bekannt- 
lich unter uns für die belle gilt, und, foviel ihr zur 
Vollendung fehlt, wohl noch lange dafür gelten wird, 
feirdem die Hoffnung, diefe Ausgabe durch Pr. Wolf 
in Halle berichtiget und ergänzt zu fehen . leider vet- 
fchwunden ift. Dabey benutzte er die Edition von 
Brotier und Lallemand von 1760. Von den ältcrn 
Ausgaben hatte er die feltene Mailändifcbe von Pu- 
teolon beforgte, ferner. die erfte von Lipfius 1574, und 
die fechfle von 1600, nebft der Bemeccertfchen und 
Gronovifchen vor fich. Diefe Subfidicii benutzte er 
(heilt zum Verftändniffe des Textes, theils zu denatt- 
gehängten Anmerkungen, von denen wir bemach 
fprechen wollen. 

Die Ueberfetzung ift im Ganzen mit grofsem Fleifse 
und vieler Sorgfalt gefertigt, und grofsceniheilä wohl 
gerathen. Nur febuint eilt zu ängftliches Beftrebrn 
des Uebcrft-tzers , elie gedankenriii he Kürze feines 
Autors in der Ueberleuung ganz darz urteilen , diefe, 

«an 



53J Wo, 16 %. JÜNIÜS igor; 824 



Äatt mcMrucfcrroII , oft matt und dunkel gemacht 
zu haben. Diefs ift gleich in der erften Periode der 
Fall : „Den Charakter und die Thaten grofser Män- 
ner für die Nachwelt aufzuzeichnen, warein herr- 
„fchender Gebrauch der Vorzeit; ihn kennt auch un- 
„fer Zeitalter bey aller Gleichgültigkeit gegen das le- 
ibende Verdienlt noch immer an ; nur mufs der, den 
„Thatengrofse und Seelenwerth auszeichnen , ein 
„Yerderbnifs , das in grofsen wie in kleinen Staaten 
„hcrrfcbend ili, glücklich bekämpft, und mit Nach- 
,, druck entkräftet haben , ich tneyne Stutnpfßnn ge- 
igen wahre tiröfse und Verkleinerungsfucht.“ — So 
wie die Sätze hier geftellc lind, lieht man nicht ein, 
in welcher Verbindung der letzte : nur mujs der u. f, 
W. tntf den beiden erften flehe : er icheint gar nicht 
hierher zu gehören. Eineandere Wendung bitte der 
Dunkelheit leicht abhelfen können, z. E. Jo oft ein 
großer und edler, an lTinten reicher Mann u. f. w. Sei» 
teilet hat der lleberfetzer den Sinn des Originals ver- 
fehlt, oder nicht genau genug ausgedrückt. So Hi 
die b elle Kap. j . Jdeo vir tut es iisdem temporibus opti- 
me arJlititaiUur , qmbus facillime gignuntur, (o üb. rge- 
tragen: „fo wahr ift es, Verdienlt wird am tneilien 
da gefcbäizt, «i>o es am leichteften gedeih:. *• Viel 
assehr : dann — wann. Denn die Kede ilt nicht vom 
Orte, hindern von der Zeit, ln demfelben Kap, ifl 
Hr. A. der Lesart des Vaticanifchen Codex gefolgt: 
incufaturas tarn Jaeva et injefia vi tutibus tempora, 
wo alle andern ni curjaturus haben. Durch feine 
U berfttzung „wenn ich nicht halte über Zeiten kla- 
ngen muffen.“ entlieht zwar ein ziemlich guter Sinn: 
nur aber heifst incufaturus , wenn ich hatte klagen wol- 
len; was dem Sinne des Schriftfteilers gerade entge- 
gr n wäre. Behält man nt curjaturus bey , und nimmt 
diefs (wiewohl es etwas hart ilt) für das Compofitura 
percurfatu) us ; fo fsgt Tacitua folgend, s: $}etzt bedarf 
ich der Machficht, die ich mir nicht erbitten würde wollt ’ 
ich nicht eine Zeit periode durchl w/m, (das Leben ei- 
nes Mannes befchreiben , der in einer Zeitperiode 
lebte), die Jo graufam und für Perdtevfle Jo gejahrlich 
war. Nunc detrmm redit au.tnur . giebt der Ueber- 
fetzer : „doch endlich erwachen wir w ieder zum Setbit- 
„gefübl ; glückliche Zeiten kehren zurück.” Diefs 
drückt Freude aus; Tscitus aber klagt mich wehmu- 
thijg : jffetzterfl (leider! fo fpat) fckbpfcn wir erji Math. 
— Dl« Stelle: quid? fi per qaindecim annos — pnu- 
ci, et , ui ita dizerim, nun modo aliontm Jcd et Utm no- 
fl ri Jnperftitet fumus , hat ür Jetzt nich: recht geläfst, 
und noch undeutlicher üheiferzt: „Und wenn fünf 
„zehn Jahre hindurch — vielt* der BefTerii durch eine 
„Reihe widriger Zufälle , uud bey weitem die Thä- 
„tigften als ein Opfer der Merdfucht des Herrfehers 
„gefallen find , — wie wenige können dann — ich 
„will nicht einmal fugen , in Rüekjhht anderer , — nein 
„irt Krickjicht auf ihr eigenes Ich , noch übrig fey n, 
„da“ f- w. Taritus Tagt : da fo viele Männer durch 
widrige Schickfale urnkamen , die Mutbigften durch 
die Graufamkait des Kaifers fielen: fo haben wir we- 
nt.» übrig gebliebene, faß macht’ ich Jagen, nicht nur 
niedere, Jondern Jo gar uns f elb/t überlebt, u. f. W. — 



Es ift zu wenig getagt, wenn Hr. A. den Satz Kap. 
5. prima caftrorum rudimrnta Stpt. Paulüno — appro- 
bavit, lo überträgt: „er that feine erften Kriegsdien- 
,.ile unter dein Sept. Paullinus.” Richtiger : Jeine er - 
flenKriegsdienflt unter S. P. erwarben ihm Ja Jehr deffen 
Bey fall, dajs er ihn u. f. w. Kap. 7- domus , was Hr, 
J. durch häusliche Angelegenheiten überfetzt hat, kann 
b*er nichts anders als Familie feyn. — Schwieriger 
ift folgende Stelle, bey welcher alle Erklärer des Ta- 
citus anftiefsen: Claffis Othoniana — dum in Tem- 
plo (Liguriae pars eff) hafliliter populatur, matrem 
Agricolae in praediis Juis interfesit, Ungewifs , wo 
Ttmphm zu lüchen fey , weil es oufser üiefer Stelle 
nirgends vorkotrtme, änderten es viele willkürlich in 
Intemelios um. So Brotier , und mit ihm Hr. A. , der 
fogar Itumelicr febreibt. Auch Bahrdt hat febon Intn- 
melier ilberfetzt. Allein diefe Ausleger feheinen er- 
ftens vergeffen zu haben , dafs Agricola aus Forum 
fftdt» in der Narbonenfifchcn Provinz gebürtig war, 
dafs man alfo auch am wahrfcheinlichllen in deffen 
Nabe die Landgüter feiner Aeltern za fueben habe. 
Sodann bedachten fie nicht, dafs lntemeiiu.n fchon zu 
Cafars Zeiten allgemein bekannt war, und dafs we- 
der Tacitus, noch vielleicht ein Abfcbreiber würde 
hinzugefügt haben : Liguriae pars efl. In der Steile, 
welche Hr. A. zur Rechtfertigung feiner Lesart an- 
führt (Hift. li, 13. nicht 14.) verlieht Tacitus nur die 
Stadt , nicht die Gegend. Dafs T emplttm in der Nar- 
bonenfijehen Provinz, oder wenigftens in der daran 
grünzenden, Alpes maritinuu , zu fuchen fey, ift um 
fo wahrfcbeinlicner, da Tacitus (Ilift. I, 87- und II, 
12. und 14.) ausdrücklich fagt: Otto’s Flotte fey be- 
ordert gewefen , die beiden Provinzen in Befitz zu 
nehmen. Jene, provincia Narbonmfis Jecunda , war 
bekanntlich die erfte Provinz Galliens von Italien aus. 
Sie gränzte an die Provinz, Alpes maritimae, die an 
beiden Seiten des Varuslag, und fich bis an die Ru- 
tule erftreckte, wo Ligurien anfing. Am Ausflufs der 
Rotule lag Intumelium. Weiter »ach der Narbonen- 
fifchen Provinz hin, nicht weit vom Varus, lag ein 
kleiner Ort mit einem Hafen Nao. Sollte Tacitus 
diefen Ort nicht geuteynt haben, welcher »ach der 
Sitte der Römer, die urfprüngltch griechi/chen Na- 
men in ihre Sprache zu übertragen , aus Nao (;a ; .) 
Temphtm gemacht zu haben fcheint? Es ift bekannt, 
dafs die Griechen bey rümifchen Benennungen von 
Städten und Oettern ein Gleiches thaten. Man darf 
nur an die lieh gegenfeitig entbrechenden Namen : 
Tvpyoi — Turres, Silva mr.htioj?. (Liv. 1, 30.) vL; uz- 
Step yt; [DionyJ- Hai. lib. 111 . p. 174.) und viele ähnli- 
che deuken. Dafs aber in der Stelle des Tacitus noch 
kein Ausleger in dem Liguriae pars efl eine Rand- 
gluilc ahndete, iti um fo auffallender , da man ftatt 
eines unbekannten Ortes, wo es fich, wenn «s diu 
Lage deffelbea nur richtig angabe, allenfalls vetthei- 
dtgen liefse, nämlich ftatt Templum, einen weit be- 
kannteren, Intemelium, annebuten zu müden glaub- 
te. Jener Zafstz fcheint von der lLmd eines Ab- 
fchreibers, det nicht fehr vertraut mit der Geogra- 
phie, den Vs tu» zum üranzflufs von Ligurien mach- . 

•a ' le. 
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rc. Vielleicht find auch die Worte Kap. 22. eejhtario 
n omeneji, nichts als ein Gloflfem, welches vordem 
Irrthum, dafs Taus eine Stadt fey, bewahren füllte. 
Warum fetzte fonft Tacitus bey andern eben fo un- 
bekannten Uertern (z. B. Clota und Bodotria, Kap. 
33.) nicht ähnliche geographifche oder topographifche 
Beltimmungen hinzu? Ueberhaupt find dergleichen 
der Manier diefes Schriftstellers nicht angcineflen. 

Die Anmerkungen , welche dem Texte folgen, fal- 
len, nach der Aeufserung des Vfs. in der Vorrede, 
theils Rechtfertigung der Ueberfetzung, theils hilto- 
rifebe und geographifche Erläuterungen enthalten. Sie 
zeugen von einem forgfaltigen Gebrauche der Vor- 
gänger und eigener Einfichr. Hielt es indefs Hr. A. 
für ttöthig, bey einigen Männern, deren Tacitus nur 
im Votbeygehen erwähnt, uuifländlichere Erläute- 
rungen mitzutbeilen : fo durfte er den Suetonius Paul 
lintti (Kap. 3.) utn fo weniger mit Stillfchweigen über- 
gehen , je mehr Einflufs diefer auf die Bildung des 
jungen Agricola , als künftigen Feldherrn und Staats- 
manns , gehabt zu haben fcheint. Solche Erläute- 
rungen fehlen auch bey Salvius Tatianns (Kap. 6-). 
den Agricola, als Qualtor in Affen, zum Proconful 
hafte, und bey der Ottonianifchen Flotte (Kap. 7.), 
di« feine Mutter umbracht«. Auch wäre eine kurze 
Notiz ton L.ivitu und Falnus Rußicus , deren Tacitus 
Kap. 10. gedenkt, für Lefer, denen Hr. Artzt fein« 



Ueberfetzung heflimmt hat, nicht überflüfsig gewe- 
fen , weniger überflüfsig, als die Anmerkung, wel- 
che der Vf. (S. 147.) bey Gelegenheit des Wortes .-fi- 
theilungen (uumeri) über die Vexillarier- macht. 

Die angehängte chronologifche Utb erficht „er merk 
wirdigfien Begebenheiten wahrend des Lebens des Agn , 
cola ilt tnit vorzüglicher Genauigkeit ausgearbeitet, 
und wird dem Lefer diefer Schrift eine namhafte Er- 
leichterung gewahren. So lind auch die vorange- 
fchickten Karten, eine von Europa, um die gegentei- 
lige Lage der Lander, wie man lie lieh damals dach- 
te, kennen zu lernen, die andere von Britannien und 
Caledonicn, ob wohl nur klein , doch baiehrend und 
brauchbar. 

Noch könnten wir, wenn der Raum es verftat- 
tete, Hn. Artzt auf mehrere Unrichtigkeiten oder 
Nachlalligkeiteu der Schreibart aufmerkfam machen, 
vor denen er lieh künftig durch eine ftrengerc Feile 
bewahren wird. Allein wir haben uns durch wichti- 
gere Bemerkungen den Platz zu diefem ittikrologi- 
lchen Tadel delio lieber verfagt, um Hn. Artzt felbtt 
durch die Art unferer Rcurtheiluug den Wunfch zu 
erkennen zu geben, da < 5 er nach einer längeren und 
vertrautem Bekunmfchutt mit dem Tacitus , den er 
fchon jetzt fo gut kennt, dem Publicum die Früchte 
feiner gelehrten Bemühungen auch ferner luitthei- 
len möge. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ftuTTEIolLAHaTHtiT. Halle, b. Hendel: F.xplanat ia lo- 
ci Matth, y, 3. tMati ici »! *r«xei ry xtnpa ri et prezime fc- 
queutium aliquot Jententiarum , quam m Aead. reg. Fridericia- 
na publ. pvopofuii Ge. Clirifii. Knappiut. im Aprtl tgol- 16S. 
Der gelehrte Vf. verbinde« «1 er ex«! T * »«»■‘an und ver- 
ht unter rrh *»:» {eiche, welche ihre griffigen DeJ urfniffe 
fühlen , und folgewcife wegen dieles Gefühls auch n*h ” , ai st 
Toxn.et r» mfit- oefcheiden, nicht anfgeblafen , nicht neuer Ueu- 
hul/e tum Centern uberdruftig timl , itn Gegen Uta gegen Mail- 
ichen , weiche wie Apok. 3. !?■ a u -.rufen : ich bin reich, langft 
bin ich reich gewefen, und bedarf nichts (in geiftigen und gött- 
lichen Dingen) Vgl. i Kor. *.8. So richtig eine folcbaSentenz 
wäre: daff , wer dis U-tdürtnila nach Inmmüfcheii Dingen hat 
(Xi“*' l X m ‘ ra i*T(») gewifs der fahigfte itt, ein Burger des 
himmlifcheu Reichs au werden : fu zweifelt doch Ree. an der 
Anwendbarkeit d.cfea Gedanken« in der Stelle des Matth. Der 
Ausilnidt trrnxöc T» nri/unt HVl '» oder rnh |50O kömmt, 
foviel uns bekannt ift , in diefem guten Sinn me vor. Viel- 
mehr ift das getjlig* *r«xf' •>’>“ Apok. 3, Ij. ein Vorwurf, 
wie bey Philo die -st, ln y vtc-*. und bey Ctc. in PiC c. II. die 
mit Engherzigkeit und Geiltesfchw.ictm (a ngnftiit pcifori» ie- 
ßrmitatiquc ingenii) zugleich genannte egettai muimi. Die Stel- 
le feibft , von welcher Hr. D. Kn. fehr fcharffichtig Jefu Aus- 
druck xr*x 5t ahleilei, nämlich : *Xt kat , ui (• 6*»0 ,tnyytr,rm<^ut 
ttn x,t>is JLuc. 4, l| — ai. nach Jet. bl, I, lut erneu allgemei- 



neren Sinn , data frohere Ansfichten angekiindigt werden de* 
vielfach leidenden. Vgl. ai vt«x 01 tünyytÄi^crju . mit der ar- 
men , bedrängten Menge fprech« ich von Heil und Kettungs- 
mineln. Luc.y, 22. Matth, n . 5. Auch der, gleichfalls vom 
Vf. bemerkte uächfte Ani-ifs zu Jefu Rede vom Berge, fein Mit- 
leidcn mit einer in eilen Ruckfiehten armen, verlaflenen . geplag- 
ten Volksmenge l.tic. 6, 17 — Ip. fcheint uns dem *t»x m «her 
eine allgemeinere und umfäffendere Dedcntmng zu geben. Die 
cntfcheidendfte Einwendung gegen die Trennung des r, nrtuun- 
n von vr»xo» und gegen die Verbindung dieles Worts mit f*a- 
*a-s 5, wäre allerding-, die S.5. angegeben«! per mg ent um orten- 
taitnm lingnarum tarn maile ac fine umbignitate Jferi na n pofjr. 
nt ad graeenin jineiuquci vel ad hebe, et chald. ’7it.-!S ac *31t2 
tale nemen adjiciatur , qtio genut aut natura et inJvlet premifjae 
feUcitutit jiguißeetnr. Ree. hingegen zweifelt nicht, dal« wenn 
Jefus etwa fegte n«h3 a’»3?n shttfit eben dadurch, auf« er nicht 
nah '‘IV nannte , die Beziehung de« nth3 auf die Art, wie 
und worin de glücklich zu preifen feyen , lieuüich genug wer. 
Eben io ift daun wohl r» mejunrt foviel als Im Sprechen 

konnte gar leicht der Ton des Redenden das z» jp». fo von 
rrteX-t abfehneiden . dafs man es zu uatnM'to, beziehen muf»ce. 
— Dafs Jefu auch bey Vs. 4. e! ntAemt die Duc. 4, t&. ff. 
auf ihn angewendete Stelle Jet 61 . 2. wo die Alex, hat xegmua- 
Mrn, zera, tue *r ,,‘btreeu , im Sma lag, ilt «um fehl treffende 

Obfervaüon. 
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Montags, dtn g. Qunius IgOI* 



iä 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

Zör.LiCHAü, in d. Darntnsnn. Bucht). : Repertorium 
der Pratfsifck - Prandenburgifchen Lande s gefeite, 
welche in der altern und neuern Edikt cnjammlung 
enthalten lind, mit Himveifung auf das allge- 
meine Landrecht, die allgemeine Gerichtsordnung; 
imgleichen auf die in den Annalen der tiefetzge- 
bung , in den älter» und neuern Reyträgen zur 
jurißifchen Literatur in den preufsifchen Staaten, 
und in einigen anderen claßifchen Privatwerken 
aufgenommenen gcfetzlichen Verordnungen und 
praktifchen Recbtstnarerien ; für Katneral- und 
juftizbedicnte, nach olphabetifcher Materienfolge 
entworfen von' P. gf. G. Hoffmaim, königl. Neu- 
märkifcheov Regterungsrathe. x8oo- 736 S. gr. 8- 
(4 Rthlr.) - 

fl «y 6« vorliegenden neuen Ausgabe des im Jahre 
1794 erfchienenen Repertorii etc. , bemerkt Hr. 
I . : „dafs diefes Handbuch , welches nunmehr auch 
.auf die Landespolizeygcfetze geht, zunäcbß nur für 
.diejenigen Geschäftsmann er beßiinmt Iß, die mit 
.den Landesgefetzen überhaupt fehr bekannt find, 
.und folche nur ohne Zeitveriuß auflinden, keines- 
. weges aber fich erft belehren wollen , ob diefe oder 
•jene Materie in den Geietzen enthalten fey.” Ea 
oll alio, einige Rubriken , ferner die ungedruckten 
oder einzeln gedruckten Verordnungen ausgenom- 
men, keine Auszüge, fondem nur kurze Allegate lie- 
fern. Aufser den bereits auf dem Titel angegebenen 
Quellen hat Hr. H. Behtneri ®J«w novum controverfum — 
von La motte praktifche Einträge zur Karner alwiffen- 
'chift — das Handbuch über das Caffen und Rechnungs- 
uefen — .Stengels Repertorium für praktifche ^fünften 
n den preufsifchen Staaten — das alte Landrecht von 
749 und 1750, und das Handbuch der Stempelgefetze, 
«nutzt. 



Oie gewählte Art zu allegtren fcheint nicht fo ganz 
eweckmäfsigzu feyn. So z. ti. hätte Hr. H. die H ym- 
menfehen Beytrdge etc. und die Stengel/ dien 
Beytrdge etc. wohl befler durch H. B. und St. ß. als 
durch ß. und N.B. (neue üeytr.) unterfchieden. Denn 
da das letztere Werk vom 7ten Bande an wirklich 
den Nebentitel: Neue Beytr. jter (u. f. w.) B. führt: 
fo können Hn. H’s. Allegationszeichen leicht zu Ir- 
rungen Anlafs geben. Ferner hat Hr. H. bey folchen 
Verordnungen, welche in mehr ern Sammlungen abge- 
druckt fmd, an manchen Orten z. B. S. 82- bey dem 
Refcr.v. 4. Sept. 1797. — (welches nicht blofsin der 
hier allegirten Kdictcnfammlung , fondem auch in 
Stengels Beytr. V. S. an. abgedruckt iß), S. 86. unter 
der Rubrik: Deduction bey dem (auch in St. B. V. 
S. 305. abgedruckten) Refcripte v. 25. Sept. 1797. — 
S. 333. unter der Rubrik: Pupillengclder bey dem 
(auch in St. B. V. S. 238- abgedruckten) Refcr. v. *8- 
Attg. 1707. und an fehr vielen andern Orten nur eint 
von dielen mehreren Sammlungen , in den angeführ- 
ten Fällen die Edictenfammlung, allegirt. Diefs hat 
für diejenigen, welche nicht alle von Hn. H. benutzte 
Sammlungen, z. B. nicht die Edictenfammlung; wohl 
aber die Beiträge etc. befitzen, augenfcheiinich fehr 
grofse Unbequemlichkeiten. Dafs hiebey auch nicht 
nach einem feiten Grundfatze (etwa dem : in folchen 
Fällen die — ojficielle — - Edictenfammlung allein zu 
allegiren), fondern nach blofser Willkühr verfahren 
wurde, ergiebtauch der Umftand, dafs an febr v ielen 
Stellen, z. B. S. 13. Rubrik: Abweftn.de — S. tj. 
Ruhr, Actuaricn — S. 16- Rubr. Adel — S. *2J. Ru- 
brik: Kaufleute, aufser der Edictenfammlung auch 
die Beuträge allegirt worden find. — Wo eine ttn- 
gedrucite, in den Anhang aufgenommene Verord- 
nung allegirt iß; z. B. S. 20. Rubrik: AltentheiL 
S. 38 - Bauordnung. S. $45. Remiffionsrtglement u. dgL 
S. 113. Eeldmejfer , hätte wohl ausdrücklich be- 
merkt werden tollen, dafs fie im Anhänge zu fin- 
den iß. 



Nach diefen allgemeinen Bemerkungen , welche Auch über die Gefichtspunkte , unter welchen dit 

,ur Feßßellung des Gdichtspuitkts, eus dem das Werk Materien geordnet find, ißilcc. mit Hn.U. nicht über- 

leurtheiit werden mufs, nothwendlg waren, wird eil einverltanden. So z. B. vermifste Rec. die Ru- 

lec. trflens über Hn. Ws. Manier die Quellen zu at- brik Fuhrleute ganz; fand aber, was diefe angeht, 

egiren — z weytens über die Gefichtspunkte, unter zufällig in den Rubriken : Bettug, Culpa, Deferteurs, 

v eichen er manche Materien aufgeflellt hat , und zuletzt Fiakers, Nautis , cauponibus {de), Poflordnung , wo es 

Iber den Grad der VoUfldndigkeit des Werkes feine Mey- nicht leicht jemand lachen wird. Unter: Convention, 

tiung Tagen ; ohne jedoch dadurch der grofsen Ver- wird auch gewifs niemand die Verträge mit verlchie- 

iienftlicbkeit dtefes Unternehmen» und der ungemei- denen Hofen über fo fehr verfchiedeusrtige Gegen- 
den Nutzbarkeit de* Werkes für Gefchafutuänner im ßaude fuchen. Diele Rubrik iß viel zuwenig unter- 

nindeßen zu nahe treten zu wollen. fcheidend. Ebenfo gut hatte Hr.H. auch — wie wohl 
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in den Regifterrt zu der Edlktenfarainhing gt&hehen 
“fett, — befondere Rubriken : Edict, Patent. Reglement 
.«tc. machen, und darunter die unter diefeti Benen- 
nungen erlaflenen Verordnungen anführeti körnten. 
Bey : Alimentation hätte auch auf; Arreft, Competenz, 
Ehefrau, Fefiungsgtfaugem hinge wiefen werden utüf- 
Sen: denn unter allen tlieftn (und vielleicht noch un- 
ter mehrecn) Rubrii.cn befindet lieh etwas von Ali- 
mentation, und diefes alles fehlt unter der fpeziellen 
Rubrik : Alimentation . — Bey : Amt hatte auch auf 
Reßörtbeftimmung verwiefen werden müden. — Bey : 
Apotheker auch auf: Arzt , MateriaUßest , Medkiml- 
sätet. — Bey : Arzt, auf; Apotheker, Chirurgen, 
Jüedieimteäict , O bduction und Phijfikus , — Curtn, 
Curirm (warum hier awey Rubriken ?) — Bey : Aus- 
sultatorm auf: Examinatio». — Bey : Bau auf: Lafs- 
giiter , Kirchenbauten . — Bey : BauergtUer auf: Lajf- 

S iter, Milrta tTpcrjonrn, — Bey: Beamte auf: Bau» 
omainenbeamte. — Bey: Befoldimg auf: Arreß. — 
Bey: Bibliothek auf: BucAer. — Bey: ßrcnieny auf: 
Refjortsbeßimmtmg. — Bey: Burglehn e auf: Ref- 
Jortsbrßimmung. — Bey; Canonici auf: Kanonikate 
(welche Rubrik, nach des Hn H. Orthographie eben- 
falls unter C hätte Rehen fallen, und füglich mit: 
•Canonici eine Rubrik hatte autmachen können)- — 
Bey: Cantonifim auf: Canlons , {(warum diefes von 
Cmtonsflca getrennt?) Handwerke). Handiuerksburfche, 
Pfarrer (die dabey untergeordnete Rubrik : Taufe). — 
Bey: Cautim auf: Reffortsbeßimmung. — Bey: CAf- 
■»wegen (nicht Cbyrurgen) auf: Arzt, Ubductiun , Phijfi- 
i us, Regimentsfddfcherer (R. Chirurgen). — Bey: Co- 
tanifttn auf: Gerichtsftand ■ — Bey : Competenz auf: 
L chnsa bfinthmg . — Bey: Confiieationanf: Cantouifitn, 
Citation. — Bey: Confolidation auf: RejfortsbejUm- 
utung. — Bey: Contract auf: ReffnrtsbejUmmtng. — 
Bey: Credittren auf: Militairperjonen. — Bey: Cri- 
mmalurtel auf : ¥eflmgsgefanger,e. — Bey : Damm auf: 
Rcßortsbcftemmung. — Bey : Hariehn auf: Kündigung, 
Jfl ikitairp erßmt» , Minderjährigkeit. — Bey: Denun- 
ziant auf: Straft. — Bey: Dejerteurs auf; Ehefrau.— 
Bey: Diebflahl auf: Kirtbenthcbflahl , Ltichmdieb- 

ßahl. — Bey: Dterße auf: Holzfuhren, Kirchen - und 
Pfarrbauten. — ßey: Domammgdter auf Rejfmtsbe- 
fiimmung. — Bey: Ducaien auf Mtinzf orte» (warum 
nicht lieber au* beiden Rubriken Eine gemacht, und 
bey ; Dvcaten ganz auf: Münxforten verwielen?) — 
Bey: Ehe auf Add. — Bey; Ehebruch auf: Erbe. — 
Bey: Ehefrau auf : Deferteurs, Gerichtsßand. — Bey: 
„Eid auf: Damainenbeamte, Homagialeid. — Bey: Ei- 
genbehörige «wf : Holzfällen (welche beide Rubriken 
aber, tfa die letztere bhfs von Eigenbehorigen han- 
delt , ü» Eine hätten auftHiunengefchtDolzen werden 
fallen). — Bey: EuroUirte auf: C antomßen, Clintons. 
Bey : Erbzmtgt-ter auf : llijpothekemirdnung , Heffortt- 
i tftimmtatg. — Bey: Examraationauf: Act uarien. Arzt, 
Candidaten, Centonißm (denn unter die je leute Ru- 
brik gehört die: Inßruction zur Prüfung der Clinton- 



briken auf: Salpeter. — Bey: Teßtag auf: Feuertage 
(warum in alLi Welt hier zwey verschiedene Rubri- 
ken?) — Bey : Feldprediger »in: Pfarrer (unter wel- 
cher Rubrik lieh eine untergeordnete: FcMpredigtt 
befindet, die aber mit jener Hentpttubrik hatte verei- 
nig« werden lolUn). — Bey: Ftßungsgcfangene auf: 
Strafe, UrpheJe, Zuchthaus. — Bey: Ftttenbrmtß 
aut: Rejfu: tsbifimmune, Tabakrauchen. — Bey: Fis- 
cal* aut: l.ebannnm, Procefs, Quote. •— Bey: FijcJu- 
rcij aut: Nachfijchen ( w omm hier zwey vtrfchie- 
dene Rubriken : . — B C y : Fuchs auf: hlünzverbre- 
chen, Strafe. Bey: io iß auf: ffagdeyniraoention, 
Rrjfortsbißmmung — JL-y : Fremde auf: Gerichts- 

ßand. llty : Gr ecitili., auf: Separation der Gr- 
neinheitcn (Oft die Rubrik: Gemeiuheileu groCitusubeüs 
von Aufhebung Uerlelbt'u handelt : fo lafst fich. um fo 
wem er abicueu, warum Hr. H. diefe Mate'rie in 
zwej Rubriken zerlegt bat). — Bey : Genchtsßand 
aut: Prorogatio fori. - Bey : Üeßändnjfs auf: Tor» 
tu». — Uey : Isetpehr aut: Degrn (warum zweu Ru- 
briken?) und aui jfagdcontracrarionen. — Hey : Hand- 
iverksp: icilegien unJ der tiiefer Rubrik uiucrj eordne- 
teu: Müller auf: Muhle A.ncißev (wiewohl der Grund 
auch dieier Ablundcrung lieh nicht abfeben lafst). — 
Bey: Hebammen r uf : Mrdicimrlrdict. — Uey: HeiratA 
auf: Adel, Mitit lirbe. Hatte. — ßey: Hoß'olzJiebßahl 
auf: Eid . — Bey: Holzhandel auf : llaufuen , fjaJen 
(denn unter diele Rubrik gehört auch — was aber 
fehlt — dals lie keinen Holzhandel treiben dürfen. 
Lief. IV. S. 17.). — Bey: Homagialeid auf: Lehn (in 
fine). — Bey: Itmnediate (eine Rubrik, die wohl 
nicht leicht jemand fuchen wird) »uf : Supplicnr.ten. — 
Bey: Inquißten auf : Defenfiun, Geßändmfs, Tortur.— 
Bey: invalidciikajfe auf: Cantonißei 1. — Bey: {jjtult* 
aut Abjchojs, Uanfiren, Kinder, Minder jahrigkeit, Spor- 
telfreiheit. — Bey: fjußitiarien auf: Geßit*. — Bey: 
Qujhzamt auf: Pißt nt ton, — Bey: fjfußiscommijja- 
tien auf : Information ( welche Rubrik aber, da 
lie b’.ofs vou g ußizcommijfatien handelt, mit diefer 
nur Eine auamatfcen follie). — Uey: AußizregUment 
•uf: Kammer. •* Uey: Kindtaufrttauf: lattje (war- 
um awey verfchicdene Rubriken l). — Bey ; Kirck- 
lAkrme auf« Schindeldach. — Bey: Kircltmvenuogen 
auf: Pachtung, Verjährung . — Hey: KrngncoiU^icn 
auf: Genchtßand. Bey: Kriegsgericht auf: Ge- 
richisbarRcit. Bey: Küßer auf bchulhnus. ScImUeh- 
rer-— Bey; LaadiatAeauf: VurmunilJctiaJUorJttuHg.— 
Bey: Lafsgüler auf: Unter Ihaiun. — Bei : Lohgarber 
auf Haut. — Bey: M.ijorennitatsei klarnng auf : Venia 
metatis. — Bey : Miethsoertrag auf; Kündigung. — 
Bey : miitaurbediente autt lierichtsßand, Proiogatio 
fort, Teflamcnt, Vater, Vormumifchajl ; und bev der 
unteroiäiulen Rubrik. Unteioßicicrs und Soldaten auf: 
Handwerk, ilandwcrksburfche , Paidon, Strafe. — 
Bey; MtndefjUwigkcU aut : Puter, Venia aetotis, Vor- 
nmndjckiijt. — By: Mithienmeißer auf: Handicerks- 
priudegum (Müller). Bey: Münzjarttn auf : Do ra- 
ten. -j Bc> : Mwccrkirciie aul: Kuchen und Pfntr- 
bauten. — Key: Ubduuion auf: Phyfikns. — Bey: 
Objtrvanz auf; Uewoiuthdl. — Bey; Pachter aut; 

Beau»- 
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Beamte. — Bey: Pachtung auf : Kirckenvermügcn, Kün- 
digung. — Bey: Pardon auf: Deferteurs. — Bey: 
Patron auf : Kirchen- und Pfarrbauten, Vocation. — 
Bey: Pfairer auf: Patron, Vocation ; und bey der 
untergeordneten Rubrik: Feldprediger auf die Hauptru- 
brik: Feldprediger. — Bey: Pfenlehmdel auf: Dieb- 
ftaht. — Bey: Pium corpus auf: Gold- und Sitbrnna- 
nufaetwr. Schulen. — Bey: Qtmta fiscalis auf : Fiskale 
(wofelbft weit mehr von der Quota lieht, als unter 
der fpecieUen Rubrik). — Bey: Reftrendarim auf: 
Exoiniiiatio» , Gericht sfland , Untergerichte. — Bey: 
Regalien auf -.Alaun. Bergwerk, Lachsfang. — Bey: 
Religion auf: "Juden, Kinder, Vrofehjten. — Bey den 
der Hauptrvbnk : Rejfortsbejlnr.ieung untergeordne- 
ten Rubriken-, hätte auf lehr viele andere Hauptru- 
briken hingewiefen werden fotlen , z. B. bey: Ab- 
fefmfsprocejfe auf die Hauptrubrii ; Abfchofsproceßc-, 
bey Jiccife auf die Hauptrubrik : Aeeije; bey Amt auf 
die Huuptr. : Amt; bey: Deich auf <lie Hauptrubr.: 
Deich; bey: Feuerfchaden auf die Ihuptrubr. : Ftners- 
brunfl; bey tiemeinHAtsnuseinnndrrfetzungen auf die 
Hauptiubr.: Separation der Gemeinheiten' u. dgl. ra. ; 
denn aWe-dtefe Haupts itbriken enthalten Rejfortsbeflbn- 
tmuujrn, die in den angeführten, der Rubrik: ReJJorts- 
brjitmniHng, untergeordneten Rubriken ganz feh- 
len. Manche der angeführten Hnnptrubrikcn enthal- 
ten fogar blofs, oder doch grofsteniheils RelTorrsbe- 
Itiininungen, z. B. Abfchnfsproccßp, Accife, Amt, Deich, 
Separation der Gemeinheiten Ueberhaupt kann die 
Rubrik: Reßiitsbejhmmuag vorzugsweise als Beyfpitf 
tle» Willkürlichen. Schwankenden und dem Mangel an 
üurchgeführtem Plane bey den. von Hn. ü gewählten 
liefichrspunktcn angeführt werden. — Bey : Schin- 
deldach hatte auch auf: Kirchevthürm s hingawiefen 
werden müfTen. — Bey: Schulen auf: Fiskus, Fium 
cu’ptts. — Bey : Schumacher auf: Haut. — Bey : See- 
handel nnf: ReJfortsbeßvnmungXUntCTTubrik : Sei. rs.nl- 
luugsfocietät). — Bey ;• Soldati n auf : Untcrthanen. — 
Bey: Stadtgericht auf: Rcfrrcndarien, Unter gench * — 
Bey t Strafe auf Criminahcrtcl , Feßnngsgefnvgene, 
Unterthanen, Zuchthaut. — Bey : Stwiinun auf : üe- 
richtsjiand. — Bey: Taöaksnctien auf: Pupillengtl- 
der. — Bey : Taufe auf : ßfuden , Kindtaufen, Pj.tr- 
»r/'funtergeordnete Rubrik : Tun/en-S. äoo.). — Bey:. 
Tefiament auf: Deferteurs. — Bey: Todeserklärung 

auf : Deferteurs . — Bey : Tortur auf: Gcfländniis. — 
Bey : Pater (väterliche Gewalt) auf : Darkhn. — Bey : 
Venia netalis auf: Minderjährigkeit, Vater. — Bey: 
Verjährung: Markt. — Bey :■ Unmündigen auf :. Ctiwi— 
nalurdirung (in- fine). - Bey : Ufusfrudtu auf: tiiefs- 
brauch . — Bey y U'eifsgerber auf: Haut . — ttey. lVitt- 
wen auf Compett nz , Ürklara'iem , Predigerwittwm. — 
Bey: Zuchthaus auf: Feftungsgefangeae, Strafe. 

Unter denjenigen Rubriken, welche Mo/rauf »n* 
dere, wo die gefucht«- Morerie fich findet, venveifen, 
fehlen fehr viele- In dieftr Hinticht kann der Verfaf- 
l’er eines alphabetifcben Kepertorii nicht leicht zu viel 
thun , weil feine viefichtspunkte nicht die eines jeden 
andern fiau,. und ein jeder berechtigt ift,. unter fei- 



nem Gefiehtspunkte wenigfiens eine Verwetfung auf 
denüeficbtspunkt des Verfaffers zu finden. Dergleichen 
fehlende Verweifungsrtcbriken find unter andern fol- 
gende ; Abdeckerrjgerechtigkeit (f. ReffortsbefUm- 
mung) — Aecifedefraudatinn (f. Priorität) — Acker- 
wirthfehaft (f. Militairbedientv) — Acticn (f. Pupillen- 
gclder, SeehandJungsaktien, Tobaks aktien) — Ad- 
liche (f. Gcrichrsftind) — Agnaten (f. Lehnsfolge) — 
Altertleüiner (f. Antiquitäten) — Anwartung (f. Lehn) — 
Aufkündigung (f. Kündigung) — Ausfuhr (Getraide, 
Gold- und Subarmanufactur) — Dauerleim (f. die un- 
tergeordnete Rubrik : Bauer lehn S. 232- unter : Lehn ) — 
Bejchwerdeßithrkngf»(f. Querulanten. Supplikanten) — 
Beurlaubte (f. Gerichtsfiatul , Militarbediente , Unter- 
tbaneit) — Bier- und IFeinvtrf älfchung (f. Betrug) — 
Blauer Montag (f. I la n d wer ksmila brauche) — Bürger- 
rettungs-lnftiiut f. Rertunjrsinlticut ) — Cad-.ttcnhaur 
f/r (f. Adel) — Capelle J. Darlehn) — Cartellko.wcn- 
timeu (f. Convention) — Caff.i: ion (f. Au») — Catha- 
liken f. Eheverbot, Ehefcheidun^sproccts) — Cava- 
terieverpßegung (f. Relfertsbeltiinusung) — Colon.ege- 
richte- (f. juditre^eintut) — Commandeur (f. Militär- 
bedienre , Deferteurs) — Commerzienrath (L Gerichts- 
ftaml) — Conßitutiones Marchicae f. Editte) — Coit- 
fumtibUienlaxe (I. Reffortibeftim nunsr) — Dachrinnen 
(f. Bau) — Dachfpüne (f. Kirchtlmnne . Schindel- 
dach) - Defraudation, (f. Eid , Jurtizreglement, Prio- 
rität) — Dieuflbote» (f. Geftnde) — Dienßentlaffnng 
(f. Amt) — Emtgrirte (f. Copulation, Gerichtsfiand) — 
Equipagegelder (t Lebnlcbuiden) — Erbpacht (f. Pach- 
tung , KeiTortsbelEintnung) — Erbpachter (f. Datmn, 
Cautons) — Vabi ikengericht (f. Reiferisbelbminung) — 
Familiennamen (f. Namen) — Felle (f. Haut) — ■ l iliJ. 
(f. Kirchen und- Pfarrbauten, Mutrerkirchc , Patro.i, 
Vocation) — Finder (f. Occupation) — Frc.nzoßf.he 
Colotuflen (f. ßeridusftand) — Franzoftfclte Gerichte 
(f. Kriininalurtel , Juftizregicmanr) — Ireijgutsbeßtzer 
(f UelTonsbeftiminung) — Fuhren (f. Dienite , Holz- 
fuhren , Juftitiarien, Mühlenfuhren. Pfarrer, Schul- 
Lhrer) — Fuhrleute (t Betrug, Culpa, Deferteurs, 
Fiakers, Nau!is,caupoaibus(Je), Poftordnung) — Gafi- 
gem eine (f. Kirchen- und Plärrbrjten) — Geißlichr 
(f. Canonici, üerichtsftand , Pfarrer) — Gtiflli che Gu- 
ter (f. Kirchenvermögen) — Gc-neiafe (L Vormund- 
fchaft) — Generalpächter (f. Beamte, Douiainenbeani- 
te) — Gefammthaniiet (f. Lehnsfolge) — GefelUn (f- 
fiandwerksburfche, KundfcUaft) — Geflüt eajficianteii 
(f. Strafe) — Gewerbe (f- Reifer tsbeftiminung) — HAml- 
dienße (f. Dienfte, Kirchen- Pfarrbauten) — Ifan.f- 
wcrkscünfte (f Reffertsbelliimnung) — Häuf er (f. Mi- 
lftarbedientel — Heule (f. Forft) — Hofgtrichtsrather 
(f. Rang) — Holzung, (f. Ueffortsbelliinmung) — Fnci- 
dentpunke f. Hauptfache) — Jjoachimsthalfches Gtjm- 
nafium ((. Fiskus, Schulen) — ffußizactuarien (C Äctua- 
ritn) — Kriegsconjijlorium (f. Conliftoriutn) — Landl- 
kutfeher (f. Polfordnung) — Maltheferordenskolonißew- 
(f. Relferrsüeftimmung; — Mater ( k Mutterkirche, 
Kirchen- und Pfarrbauten, Patron, Vocation ) — 
Mumm , alle (f. Antiquitäten) — ObergcriihtsratKt (ff 
Rang) — Oberjtriegskoütfftm (f. ütndusIUud, Kriegs- 
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kollegium) — Offt.UnAtfoatknJfi (f. WittwertkafTe) — 
Pathen (f. Gevattern) — Pfarrweide (T. Paftoralwei- 
de) — Prinzen und Prinzeffinnen (C Darlthn) — Prü- 
fung (f. Actuarien, Arzt , Candidaten, Chirurgen, 
Exainination , Infpectoren, Medicinaledict , Referen- 
da rien) — Pulver (f. Ailhaudfchis Pulver, Sdiiefs- 
pulvcr. Diefe letztere Rubrik fehlt eanz, und wir 
werden fie weiter unten unter denZufa zen bc) brin- 
gen) — Rechtskandidaten (f. Referesdarieii , Unterge- 
richte) — Regiments cktf (f. Deferteurs , Militarbc- 
diente) — Regimentsgerichte (f. Gerichtsbarkeit) — 
Rcintgungseid (f. Eid) — Reparaturen (f. Bau , Kir- 
chenbauteu , Lafsgiiter , Thorfchreiber. Diefe letzte 
Rubrik fehlt ganz, und wir werden, was in dicfelbe 
gehört, weiter unten bemerken) — Revue (f. Mufte- 
r ung) — Schatz (f. Occopation) — Schuldner (f. Ali- 
mentation , Arreft, Darlehn, Ehefrau, Wittwe) — 
Scliultheifsen((. Gerichtsltund) — Spanndienfte (f. Dien- 
fte, Holzfuhren, Kirchen und Pfarrbauten, Mühlen- 
fuhren) — Staabsofficier (f. Vormundfchaft) — Stadt- 
kiimmereyen (f. Kainmereyen) — Stadtfchultheifsen (f. 
Gerichtsßand, — Steinkohlen (f. Regalien) — Stufe- 
rtyen (f. Geftüte) — Suspenfon ( f. üefetzbuch) — 
Tu re der Confumtibilien (f. UelTortsbefliminung) — 
Tochterkirche (f. Mutferkirchc, Kirchen und Pfarrbau- 
ten , Patron , Vecation) — Vacans (f. Kirchen- und 
Pfarrbauten) — Verpachtung (f. Kirchenvertnögen. 
Pachtung) — Vifirruthe (f. Maafs) — Unterthanenhufe 
(C Bau, Bauergüter, Lefsgüter) — Unvermögen (f. 
Impotenz) — [Paffen v f. Degen, Gewehr) — U'etj- 
naclitsgejchenke (f. Apotheker) — Wundärzte (f. Chi- 
rurgen). — Zwangsmittel (f. Geftandnifs) u. dgl. in. 
Von diefen blofs auf andere verweilenden Rubriken, 
deren gröfster Theil vielleicht, fo wie das Werk jetzt 
iß, zu den nothwendigen Uebeln gehört, würden 
äugen fcheinlich viele wegfallen , wenn bey der W ahl 
der Gefichtspunkte gröbere Confequenz beobachtet, 
ein Plan durchweg befolgt, alles Willkürliche und 
blofs Zufällige in der Anordnung vermieden, über- 
haupt, wenn die innere Oekonoinie des Werks heiler 
nitre. Zu diefen Mangeln der innern Oekonoinie ge- 
hört es auch, dafs viele Materien nicht blofs unter 
einer , fondern unter ztveyen und tnehrern Rubriken 
Vorkommen. So fteht die Rubrik Aalsfang auch un- 
ter Riffortsbeflimmung — die Rubrik : Actuarien auch 
unter : Elimination — der Inhalt des Refcr. v. 4ten 
Septbr. 1797. zugleich in den Rubriken : Criminalur- 
tel und Feßungs gefangene — die Rubrik : Curen auch 
unter: Regimtntsfeldfcherer (follte heifsen R. Chirur- 
gen ) — ein Theil der Rubrik : Delinquent auch un- 
ter: Anatomie — ein Theil (der letzte Satz) der Ru- 
brik: Priorität auch unter: Strafe. — Am auffal- 
lemlften iß diefe bey der Rubrik : Reffartsbeilimmung ; 



denn die meiden Unterrubriken (Befer Ilauptrvbnk, 

z. B. Aalsfang — Ahdeckereifgerechtigkeit — Abga- 
ben — Abfchojsp- oceffe — Ara ft — AUovion — Amt — 
Apotheker — Beamte — Cammerey — Caffendefecte — 
Colo nie — Conceffion — Contribulion — Deich — 
Drferteurs — Holzdiebereyen — Ei uartirung — 
FeuerjLlle (unter: leuersbrunfl ) — Fif ci.eretf gerecht ig- 
kiit — Gememheitsauseinanderfetzung , und kt weiter 
durch die ganze llavrptrubrik : Reffort sb. fl.tnnntng fort, 
Rehen entweder unter einzelnen Hauptrubnkm von 
eben derfelben Benennung, oder machen gar für Reh 
allein einzelne Rubriken aus. Die bey der Unterm 
brik: Brandfehatzungen angeführte Verordnung v. s6- 
Marz i~ög, »ft aufseidem noch bey der Unterrubrtk ■ 
Contribulion NB. eben diefer Haupt rubrti : Refforts- 
verfaffung! und bi y den Haupt-, ubriken: Brand- 
fchatzung und: Contribulion allo überhaupt vier- 
mal'.’. angeführt. Da gleichwohl nicht alle» was die 
Reffortsbeßimmung angeht , auch zugleich unter ein- 
zelnen liauptmbriken febr vieles auf die RefforltverfaJ- 
fung fleh beziehendes enthalten, was unter der Haupt- 
rubrk: Refottsbeßimmung fehlt: lo kann inan nicht 
anders , als anuebinen , dafs iir. H. lieh hiebey blofs 
dein Zufall überlallen habe. 

(Der Befckluft folgt-} 



0 EK 0 N 0 MIE. 

Ebt.amof.h , b. Palm: Verfuch eines Unterrichts für 
den Forflmann zu Verhütung der Waldverhee- 
mngen durch Infekten, von 3. Lor. Bauer. Erfte 
Abtheilung. 1800. kl. g. m.Kupf. (14 gr.) 

In diefer erften Abtheilung ftellt der Vf. zuerft 
allgemeine und wirklich fehr inrerelTante Betrach- 
tungen über Infecten, ihre Verwandlung, Verpup- 
pung, Nahrung, günftige Ereignilfe ihrer Vermeh- 
rung, über Feinde der Infecten und von der Na- 
tur hervorgebrachte Mittel ihres Verderbens an, und 
gebt dann auf das Detail der Naturgefchichte fol- 
cber Schmetterlinge , Wefpen und K&fer über, wel- 
che feither in unfern Waldungen bedeutenden Scha- 
den angerichtet haben. Dabey nahm der Vf. mehr 
den forftiiehen, als den gelehrten Gefichtspunkt der 
Sache, und fuchte dadurch fowobl , als durch gute 
Abbildungen der befchriebenen Arten dem Forß- 
rninn nützlich zu werden. Eine Ueberficht des 
Ganzen giebt ain Schluffe diefer fehr brauchbaren 
Abtheilung ein für die Gegend des V/s. paffenden 
Infecten- Kalender. 
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* R££H TS GELEHRT HE IT. 

ZöLt.TCH*i', in d. Dammann. Buchh. : Repertorium 
der Premfsifch ■ BranJenhurgifchnt Landcsgefrtze, 
welch« in der altem und murrt* Eciictevfammlung 
enthalten find, von P. Q. G. Hoffmann etc. 

fCt/chluft der im »orige u Stucke abgebrochenen liecenfion.) 

| —egen die Vollfländigkett des Werks hat Rec. , in 
' fo weit er nnmtieh im Stande war . fie mit Hülfe 
Hofs feines Gedachtnifsvorrathes zu beuriheilen, am 
wenigften zu erinnern. Auf eine durchgeführte Ver- 
gleichung des Werkes mit allen ron (in. II. benutz- 
ten Quellen (welche beynahe eben fo aiübfam feyn 
wurde, als die Ausarbeitung eines neuen Kepertorii), 
kann Rec. ftch dafshalb nicht einlaffen , weil das Re- 
fultat derfoibe» , felbft für den eröfsten Umfang einer 
Anzeige in diefen Blättern, nicht geeignet feyn wür- 
de. Hier können alfo nur folgende Zufätze, Ergän- 
zungen und gelegentliche Verbefierungen einen Platz 
erhalten ; wobey jedoch vorläufig bemerkt werden 
mufs , dafs Hr. U. nur für die voillländige Anzeige 
der bi« zu Ende des fff. 1799 ergangenen Verordnun- 
gen etc. verantwort! uh feyn kann. — S. r8- am 
Ende der Rubrik: Adel fehlt das: Pul/likandum we- 
gen unbefugter Atunaafsung höheren Standes und Ti- 
tels Südpreufsifcher Adlichen , vom 14. Febr. 1795. 
No*. Corp.Conß. IX- p. 24S7. — S.27 unter: Arzt 
das: Reglement wie es künftig mit der Prüfung der an- 
gehenden Aerzte, Wundärzte und Apotheker gehalten 
werden fall, vom 1. Febr. 1798. — S. 53. unter: Kam- 
mer follte es beifsen: Auszug des Regulativs von» 13. 
Febr tygj, denn es ift nur auszugsweife in derEdi- 
ctenfsminlung abgedruckt. — S. 57. am Ende der 
Rubrik- Candidaten der G. G. fehir die : Inflruction 
über die gtiftlichtn Prüfungen etc. v. 12. Febr. 1799. — 
Ebend. unter der Rubrik : Cantoniflen die : Inflruction 
zur Prüfung der Cantoupflichtigen in Abficht ihrer Fä- 
higkeit su«i Studieren v. 34. Hat) 171-.3. — S. 79. Die 
Criminalurdnung ilt nicht vom 1. Marz, foadern com 
8 ^td. 1717. — S. 90. unter: Deferteurs fehlt das: 
Eilet wegen Ungültigkeit der Tefiamente der Deferteurs 
voün.i 7. Novbr. 1764 und die: CarUlconventton mit 
Br awifchweig - Wolfenbüttel c. 16. Octbr. 1 793. — S. 
jo«, unter: Ehefcheidnngiproctffe das: Refcript, nach 
weichem der Pommerfchtn Regierung auch i» katholi- 
fcken Ehefcheidungsfachen die Cognition zuflrht, vom 
22. £j*n. 1790. — S. 110. unter: Eid das: Refcript 
*. 37 Marz 1786. nach ueUhem Holzdiebflahle nicht 
unter diejenigen Contraventionen gehören , bey welchen 
der Reimgungseid abgefihafft ift. — S. II 3. fehlt die 
A. L. Z. ij>oi. Zweiter Band. 



. Gjfunius fgei. 



Rubrik: Fnterbung : A. L.R. Th. II. Tit.II. § 399. fij. 
mit deT Hinweilung auf: Majcflat, Pflichttheil. — 

S. 135. unter: Fuurage der: Anhang zum Fourage- 
reglrenent v. 3. Febr. 1796, und da* : Patent wegen der 
Fourageabgaben a» das frankifcht Landesniilitar , vom 
lg. Aug. 1798. — Ebend. fehlt die Rubrik : Franzo- 
fenhrauklieit. Der Käufer eines damit behaftet befun- 
denen Stückes Vieh iil nicht befugt, es dem Verkäu- 
fer wieder zurückzugeben. Public, v. 13. Decbr. 1788 
«r. der F.iict. S. Werdiefe Rubrik feinem Exemplare 
einfchaltet, mufs unter der Ruhr.: Rindvieh auf die- 
felbe zurückweifen, oder kann auch den Inhalt des 
Publ. unter diefer Rubrik einfchalten. — S. 143. un- 
ter: Gerichtsftand fehlt das; Reglement wegen der 
Handlung treibenden Adlichen in Schießen, vom — 
1750. — S. 144. unter derfelben llauptrvbrik fehlt, 
als U nterrubrik : Cadettenlehrer bleiben ihren ordent- 
lichen Gericht«« unterwarfen. Refcript an das Stadt- 
gericht zu Berltn v. 3 1. Dcc. 1762. Not). Corp. Confl. 
11. 1. Nr. 363- S. 807. Durch (liefe Einfchaltung wird 
unter C. die Verweifungsrubrik : Cadettenlehrer f. Ge- 
richtsftand , nothwendig. — S 159. Die Gold- und 
Silberausführungsverbote find hier unrichtig unter 
der Rubrik : Gold- 'und Silbermanufactur aufgeführt, 
und hätten eine eigne Rubrik erhalten füllen. Uebri- 
gens fehlt darunter das; Publikandumv. 5. Marz 1 799. 
wegen näherer Beftirainung des Goldausführungsver- 
bots v. 5. April 1798- Die %}ura piorum corponun 
find dem unter dem Namen Hold und SilhrrKianu- 
factur bekannten Inftitute febon durch ein (hier nicht 
angeführtes) Circulare v. 12. Aug. 1743. zugefichert 
worden. — S. 186- fehlt die Rubrik : Huldigung. — 
S. 210. bey dem hier unter der Rubrik : gjuden ange- 
führten Refcr. v. 8- Octbr. 1778, die Taufe der jtidi- 
fehen DienJtboten betreffend , ift vergeffen worden, 
zu bemerken, dafs es in Stengels Beytr. I S. 108- 
ganz abgedruckt 4ft. Kegel allegirt es blofs. — Fer- 
ner fehlt unter diefer Rubrik: Juden dürfen keinen 
Holzhandel treiben. Lief. IV. S. 17. auch keinen 
Zuckerhandel. Stengels Beytr. II. 420. Auslegung 
des Edicks v. 24. April 1737« wegen ihres Verkehrs 
■mit Wolle. Entfch. der G. K. in St. Beytr. 1. 109. 
Ueberhaupt ift diefe ganze Rubrik fehr mangelhaft, 
wie fchun eine flüchtige Vergleichung derfelben mit 
der Rubrik : g/uJenf, sehen in dem RegifLr zu den 
-/echs erften Bandet) der Stengclfchen Bey träge er- 
giebt. — S 342. fehlt die Rubrik: Lagerhaus hat 
3 ura piorum corporum und geniefst den Beyftand des 
Fiseus Circularverordn, c. 11. Aug 1743. Wenn 
diele Rubrik eingefchaltet wird, mufs unter: Pium 
Corpus hieher verwiefea werden. — Unter: Militar- 
Z z z bediejt- 





ALLd. LITERATUR • ZEITUNG 



ur 

bediente fehlt S. 267. du: Ediet wegen des auf Zubrin- 
gern! en Fonds zur befferen Verpflegung (Ur dienflthuen- 
den Unterofficiers und Soldaten v. 25. jan.\ 799. Desgl. 
das: Edictfür die FränkiJ eben Fnrflenthiimer über eben 
«liefen Gegenftand, v. 20. May 1799. — S. 335. un- 
ter : Qm ota flscalis fehlt das Refcript v. 17. Oct. 1793, 
wornach die Quote den Fiskalen nicht nur in dem 
Falle, wenn fie felbft denunciiret, fondern auch dann, 
wenn fie nur die Unterfuchung geführt haben, ge* 
bfihrt. 5t. Beytr. I. 30- — Unterrubr. : Referenda- 
nen fehlt das Befer. wegen der Verforgungsfihigkeit 
derberlinifchenStadtgerichtsreferendarien. 5t. Beytr. 
III. 366- — S. 373. unter: Salpeter das: Pnblican- 
dum wegen Beförderung der Salpeterfabricatian e. 30. 
Sept, 1798- — S. 382. fehlt die Rubrik : SckiefspuF 
ver. Reglement wegen der bey Verfendung deuelben 
zu beobachtenden Sicherheitsmaafsregel» v. 6 £} UH - 
1799. — S. 407. Unterrubrik: Cantonsfachen ift das 
Rtfer. nicht vom 7teu, fondern vom 1. May 1797.— 
S. 41 5- fehlt unter : Sporteltaxe die : Sporteltaxe für 
' die $}ttflizämter in Oftvreufsen, Litthauen und Er me- 
' Lind v. 14 $an. J793. Nov. Corp. Confl. IX. p. 1164.— - 
S. 469. unter : Tiiorfchreiber das : Circulare v. 4. Dec. 
*787- (* m Not. Corp. Couft.) nach welchem fie in ih- 
' ren Dienft Wohnungen nur kleine , nicht über xa gr. 
betragende , Reparaturen übernehmen dürfen. — . 
S. 488- unter Vißtation die : Entfcheidung der gjurit- 
dictiontconuniffion über das Refifört der bev der Juftiz 
vifitdtk '1 eines Juftizamtt zur näheren Unterfuchung 
und Entfcheidung qualiiieirt befundenen Gegenfiande. 
5t. Beytr. VI. S. 53. Wiewohl diefe Eiufcheiduug 
vielleicht beffer noch unter Rejfortsbeßimmung ein* 
gefchaltet werden würde. — S. 492- unter der Ru 
btik: Untergerichte fehlt das: Refcript nach welchem 
bey kleinern Untergerichrcn keine Refcrendarien und 
Auscultatoren, fondern nur Rechtskandidaten ange- 
ftellt, diefe jedoch bey den Landescollegien gleich 
als Refcrendarien angenommen werden fidlen ; vom — 
1783- - S. 3oi. fehlt unter: Vnrmundfckaft das: 
Refcript die Einleitung der Kuratel über Wahn- und 
Blödfinnige oder Vei-fchwendcr betreffend vom 26- 
Septbr. 1791- das: Refcript wegen Kegulirung der 
Yormundfchift , wenn ein Executor teftamenti beftellt 
Ift i’. C5- San. 1796. die Declaration wegen Veraufse- 
rung der Bcrgantbeile oder Kuxe , welche unter Vor* 
snaudfehaft Hebenden Ferfonen angehören, «. 23. 
May 1789* Die Einfchaltung diefer Declaration macht 
unter B. und K. die Verweifungsrubriken: Bergan- 
t heile , f. Vonnundfchaft — Kuxe, f. Vormundfchaft, 
aiotbwendig. 

Der Anhang enthält „einige zum Repertorio ge- 
„hörige Nachträge und tu demf eiben allegirte, in kei- 
„ti er öffentlichen und Pnvatjatamlung euf genommene 
„ Verordnungen ” nämlich i)7.u: Abfckofs. b- io. Zeile 
g. — 2) r.u : Abfchofsfreuheit. S. 12. — 3) Bauord- 
nung der Stadt Berlin 0.30. Nobr. 1641. (zu S. 3$.) — 
4) Erkennt »iffe und Gutachten, wodurch die, S. 231 . 
behauptete Obfervant beftatigt wird. — 3) Reglement 
vor (für) die Ingenieurs und Feldmeffer in der Istumark 
29. Aug. 177 9. — 6) Regiment vor (für) das Non- 
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mÜrkifche Amfr-Kirchenrevenflen - Directorinm v. ig. 
Septbr. 1739. — 7) Neumarkifches RevißousetgL- 
ment vom 22. $ul. 1732. — 8) Berethnuug des gt- 
fetxlichen Zeitraums , binnen welchem die Niederkunft 
einer Geschwächten erfolgen mufs, wenn fit die i* 
Allgemeinen Landreckte i’h. II. Tit. 1. $. 1089- h 
ftimente Entfchädigung von dem Schwangerer za je- 
dem berechtigt f tun fall. Durch diefen Kalender nackt 
Hr. H. fich um den Gefchäftsmann , den er dadurch 
der aufserft unangenehmen mechanifcben Arbeit, die 
gefetzliche Zeit der Niederkunft jedesmal felbft ta 
berechnen, überhebt, fehr verdient. — 9) CattHji- 
und CroJJenfehe Gefindeordnung vom | Jahre 168S uU 
1084 . 

Die Ausführlichkeit der vorftehenden Anzeige 
rechtfertigt ficli übrigens durch die Wichrigfceir des 
angezeigten Werkes, und als Vorarbeit , fowobl für 
die Befitzer der gegenwärtigen Ausgabe deffelben, als 
für Hn. H. um die darin enthaltenen Data , bey ei- 
ner neuen Ausgabe , diefes für Preufsifche Gefchnfts- 
ntänner durchaus unentbehrlichen Repertori i zu be- 
nutzeu. 

Berlik, b. Nauck : «Jtij BomTico - Brandcnburgicum 
commune. Ex Germanien atine verfem iüog. 
Tom. I. gösS. Tom. II. 1177 S. 8- (öRthlr.) 

Die Ueberfetzung wurde von einer königl. preufsi- 
GefetzcommifTton dein ehemaligen Kamtnergerichts- 
rathe Eifenberg, nunmehrigem Geheimenk riegsrathe 
und Stadtprafidenten der königl. Refidenz Berlin auf- 
getragen, der dafür auch von dem verdorbenen Kö- 
nige Friedr. Wilhelm II königlich belohnt wurde. 
Aoer feine Atntsveranderung erlaubte es ihm nicht, 
felbft die ganze Uvbi rfetzung zo vollenden ; und fo 
wurde ein grofscr l'heil derfclben , aber doch unter 
feiner beftandigen A'ifiicbt und Leitung, von an dem 
vollendet. Dann fctiickre mau die Ueberfetzung in 
der Handfchrift einem Rechtsgelehrten nach Süd* 
preufsen zu, um feine Erinnerungen ziir terbrffe- 
rung mancher Ausdrücke inirzutheilen. Darauf wurde 
fie, mit Benutzung diefer Erinnerungen, von dem 
Ueberfetzer noch einmal durchgegangen , und nach- 
her noch von einem Revifor mit dem Original ver- 
glichen , der mit kritifcher Genauigkeit und mit aller 
Gcwiflenhaftigkeit da bey verfuhr, dem Stil Einbet 
und Gleichförmigkeit gab, und auch bey derCorrccrur 
des Druckes, .'er über zwey Jahr wahrte, fo grofso 
Sorgfalt angewandt hat, dafs man Ich »erlich Drucks 
fehler , die den Sinn «ntftellen, in dem ganzen weit* 
lauitigen Werke finden wird. 

Mit wie vielen Schwierigkeiten der Ueberfetzer 
eines folchen Werks zu kämpfen habe, wird eii* je- 
der erfahren, der fich die Mühe nehmen will, mit 
dem einen oder dem andern Titel einen Verfucb za 
machen; und es ift uunothig, alle diefe Schwierig- 
keiten aufzuzahlen. 

Die Hauptfaderungen bey der Ueberfetzung die* 
fe* Werks find gewiflenbafte Treue, weil es dabry 
auf Ehre, Freyheic, Eigenthum, Leib und Leben aer 

Men- 
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Menfche« ankommt ; gehen e DsrfteHung des Sinnes 
in eben der Form , die man in dem Original vorfand, 
und brftandige Rückficht aaf die Bewohner Süd- 
preufsens , zu deren Beften dief# Ueberfetzuag vor- 
züglich »erantlaher wurde. 

Was die erfte Foderung betrifft : fo fleht man bey 
näherer Vergleichung mit dem Original, dafs wenige 
Ueberfetr.ungcn von irgend einem Buche vorhanden 
feyn möchten, die fo genau und treu und mit fo pünkt- 
licher Gewiffenhaftigkeit verfertigt wären. Um fich 
davon zu überzeugen, darf man nur den Abfchnitt 
vom Bergregal und den letzten Titel von peinlichen 
Strafen nehmen. Ben erft genannten Abfchnitt ver- 
fiehen diejenigen, die nicht Bergmänncr find, in 
der Ueberfetzung gewifs viel leichter, als itn Origi- 
nal, wo man ftcb vorher tait der Sprache der Berg- 
sutinner bekannt machen mufs , um den rechten Sinn 
fichcr zu fallen ; und die Ueberfetzung der Kriminal- 
ge fetze ift mit fo grofsor B dimmtheit abgefafst , dafs 
nicht leicht Zweideutigkeit liatlfindet. 

ln Anfehung der zweyten Foderung hat man 
ebenfalls dabin gefeiten, felbti die Form des Originals 
unverfehrt darzufteilen. Man hat nämlich im Origi- 
nal forgfaldg die kunft und wüTenfchaftlichen Aus- 
drücke, fo weit es nur möglich war, und alle An- 
hänglichkeit an irgend eine Theorie, über welche die 
Recht . jelehrten noch uneins find, vermieden; weil 
das Werk nicht biofs für Rechtst lehrte, foudern 
auch fi* r Layen in der Rcehtswiffenfrhaft gefcbrieben 
ift. Und fo hat man es fich auch bey der Ueber- 
fetzung angelegen feyn laßen , in diefe nichts wieder 
hineiimibringcn, was aus dem Original mit Fleifs 
verbannt worden war, um das Werk defto gemein- 
nütziger und allen Lefern defto verftändlicher zu 
machen. 

Eben fo haben Ueberfetzer und Revifor die dritte 
Foderun ~ beflandig vor Augen gehabt. Zwar wählte 
man, wie billig, das reinere Latein ; weil uaan bey 
dem erßen Verfuche des Ueberfetzers , den man nach 
Süd prevßen gifchickt barte, die Erfahrung machte, 
dafs gerade die im fchlechtem , nach deuifeher Art 
gebildeten, Latein abg.-fafst* n Stelleti den ehemaligen 
Polen eben fo unverftandlich waren, als uns Deut- 
feben das ehemalige pofnifche Latein ift; und weil 
man fand, dafs die in btffrretn Latein abgcfiifsien Stel- 
len felbft denen verflandlich waren , die fich nicht 
immer und gewöhnlich am heften ousdrücken ; aber 
man findet bald die mitgetheiltcn Ausdrücke, die fie 
für verftamllich halten, in Klamaaprn naben dem 
befTern Ausdruck, bald den l'chlecbtern Ausdruck in 
dem Teste, und den Seffern t/i Klammern daneben. 

So vorzüglich ind-ffen diefe Ueberfetzung im 
Ganzen ift: fo ift doch Rrc. überzeugr, dafs fowohl 
der Ueberfetzer, als der Revifor, aus eigner Erfah- 
rung, mehr als irgend ein anderer, einfebeti, ein fo 
weitläufiges Werk, welches fo anhaltende uail müh- 
Ihme Arbeit , und beltandig fo grulse Auftnerkfam- 
keir und nnftrengung erfodert, könne unmöglich voll- 
koiumen feyn. Unter andern find auch die Steilen, 
wo zuweilen der deutlche Ausdruck in Kiaimneraiief- 



gefügt ift, Beweife davon, daß man lieh felbft in 
diefen noch nicht Genüge gethan bat , und einen bef- 
fern Ausdruck wimfeht, der nicht fogleich zu Gebote 
liehen wollte. Und fo ift c* von diefen Männern ge- 
wiß zu erwarten, dafs diefe Ueberfetzung bey einet 
zweyten Ausgabe, unter ihrer Bearbeitung der Voll- 
kommenheit noch naher gebracht werden wird. 

Das Regifler ift nicht überfetzt worden, ungeach- 
tet daffelbe hier wohl eben fo brauchbar als bey dem 
Original wäre. 

Ohne Druckort : Uebtr di * van Berlrpfcht Ferhetd- 

tiung aus den Kur- Braunfchweigifchen Landen. i 83 I- 

LUE und 373 S. g. 

Die Rechtsfache des Hn. v. Berlepfch gegen dieHan- 
nüvertfehe Regierung war bey dem Reichs-Kammer, 
gericht , in contw.naaa'M de* nicht erfchienenen be- 
klagten Theits, bis zur Execution gediehen, und am 
17. April 1799 das Mandatum de exeanevtlo auf die 
Kreisausfchrc-iuenden Herren Fürften aes Niedcrfäch* 
Hüben Kreifes erkannt worden. Der eine Eseca- 
tionshof, nämlich Braunfcbweig- Wolfenbüttel, httte 
jedoch den Auftrag abgelehnt. Der Berliner Hof hin* 
gegen haue die Sache zu einer gütlichen Vermittelung 
eingeleitet, und dazu dienliche Anträge an das Han- 
növerifche Mipifterium gelangen Jaffen, die aber Ton 
demselben nicht angenommen wurden. ’ Daffelbe er- 
lief* vielmehr bald darauf am ig. Oct. 1799. eine Re- 
solution des Inhalts: „dafs, vermöge der höchften 
„landesherrlichen Macht und Polizey geteilt, dem 
„hiebevorigen Hofricbter und Land- und Schatzrath 
„von Berlepfcb, wegen feines anflofstgtn Betrageni 
„und der gefährdevaUen Abfichten, deren er fich ver- 
dächtig gemacht habe, der Aufenthalt in fämmtli- 
„chen dautfeben Landen ihre königl. Maj. von Grofs- 
„brittunnien gänzlich , und mit d^r Bedeutung ver- 
„boten werde, dafs, wenn er fich dennoch darin 
„betreten taffen würde, er fofort arretirt, und gegen 
„ihn m Conformitüt verfahren weiden folle." Diefe 
Refoiution wurde dem Hefsifch-Caffelifchen Minißerio 
zugefchickr, um fie dem v. B. zu beständigen ; fte 
wurde auch allen Kur- Braanichweigifchen Aemtera 
und Gerichten ingleicben der Calenbergifcltcn Land- 
fclmft bekuuMi gemacht. Hr. B. legte gegen die ihm 
von der Caflclilchen Regierung gefcheuene Infinuz- 
tion die Berufung uiit der Niehtigkeitsbelchwerd* bey 
deta hochften Juftiztriltunal zu Caffel ein , wendete 
fich aber alsbald an das Reichs Kammergericbt, und 
erlangte dort am 20. Nov. gedachten Jahres ein Man- 
datum pfotectarium auf den König von Preufscn als 
Herzog von Magdeburg, wie auch eine Beftatigung 
des erkannten Maudnti de exequtnda mit Aufhebung 
gedachter kurfürftl. Braunfchweigifchon Regierungs- 
Refolurion , jedoch unter vorbchaltener Anzeige fol- 
cher neuerliche« Thatfachen , welche «ine Landes- 
verweifung begründen, mithin die Voliziehung dea 
erkannten Mandats verhindern möchten. Hr. v. B. 
Wendete fich mit diefem Erkennmifs nach Berlin; 
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das dafige M'.nlfterium nahm fleh auch feiner an, und 
begehrte die Aufhebung jener Verfügung vom 18 -Uct. 
1799. w ' ov o» *“ch nach CaiTel Nachricht ergieng. 
Allein anftatt diefein tu willfahren, wurde von Kur- 
Braun fchtveig gegen daskainmergerichcliche Urtel der 
R' COurs an den Reichtag ergriffen, weil jenes Landes- 
verbot eine nicht ungewöhnliche, in der Poüccygewalt 
gegründete, Sicberheitsmaafsregel fey , welche das 
Reichs Kammer Gericht Irriger Weife mit einer L«n- 
desorrweifung verwechfelt habe, daher deflTen Erkennt- 
nis kaif. W. K. art. *. jj- 8- zuwiderlaufe, am wenig- 
ften aber , ohne vorgängigeu Bericht hätte llattCn- 
den können. Von Seiten des Berliner Hofes wurde 
diefer Recurs nicht gebilliget, vielmehr wurden zu 
London unmittelbar neue Schritte zu einer anflandi- 
gen Beilegung der Sache gethan, deren Refultat noch 
erwartet wird. 

Hr. v. B. ift indefs zur lebhaften Fortfetzung fei- 
ner Sache feil entfchlofien , und legt daher in diefer 
Schrift eine AnaJyfe jenes Verbannungsdecrets, des 
dabev eingetretenen Verhaltens der Calenbergifchen 
Lan Jfchafr , und des am 31. Jan. igoo. dictirten Rc- 
cursfehreibens vor, mit einer febr uniftändlichen 
Prüfung jenes Verfahrens , in rechtlicher Hinlicht, 
und der daraus cntflehenden policifchen und inorali- 
leben Folgen, 

Der Zweck jenes Profcriptionsdecrets fey kein 
anderer, als ibn zu befchimpfen , ihn von fernerem 
Schreiben und der Fortfetzung feines Proceflfes abzu- 
lialrrn . vorzüglich aber den König von Preufsen zur 
Untätigkeiten feiner Sache zu vermögen, und den- 
felben abzuhalten, ihn in Dienft zu nehmen, als war- 
um er zu felbigerZcit nngefucht hatte, Bey der recht- 
lichen Prüfung werden acht Nichtigkeiten angeführt, 
die lieb jedoch auf zwey reduciren, dafs nämlich die 
Hannoverifche Regierung 1) keine gefetzmafsige er- 
wiefene Urfache zu diefer Verbannung gehabt, dafs 
fie auch j.) die dabey erfoderljchen Förmlichkeiten, 
welche insbesondere auch das Calenbergifche Territo- 
rial-Staatsrecht varfchreibe, nicht beobachtet habe. 
Hr. v. B. behalt lieb deshalb die Aufteilung einer Sa- 
tisfactiona- und Injurienklage ausdrücklich bevor, und 
verlangt biernachll von den Gt-ferzgebi-rn Deutlcb- 
lands , dafs lie , durch die ausdrückliche Abwei- 
fung der Kurbraunlchweigifchen Recurfe, feinen Geg- 
nern einen Einwand nehmen mochten, hinter wel- 
chen diefe fleh, auf eine nicht zu billigende Art, ver 
Reckten. Er glaubt jedoch zugleich, dafs es der Vor- 
nahme diefer Recurfe nicht einmal bedürfen werde, 
weil die bisherigen Schritte des Berliner Hofes die 
drutlich&en Vorboten feyen , dafs derfelbe Reichsver- 
falTungsinäfsIg zur wirklichen Hulfsvollltreckung vor- 
aufchreiten gefonnen fey. Biefe könne felbft alsdann 



iiattfinden , wenn entweder Kurbrandenburg Kar- 

braunicbweig, wegen des von ihm behaupteten priat- 
Ugu electionu fori, als einen völlig fouverainen Staat 
anfeben, oder wenn die Vorfchritre des Königs von 
Preufsen in der Eigenschaft eines Königs , mithin 
aufsechalb des deutfeben Reichsverbandes, gefebehen 
feyn füllten. Diefs letztere würde iiattlinden, und 
nachdem pofitiren europäischen Völkerrecht beurthe/U 
werden müden, wenn es wahr fey, dafs Kur-Bran- 
denburg dem erften Kurbraunfchwetgifchen Recurfe, 
wegen des privilegii electionis fori beygetreten wäre, 
und, um conlequent zu bleiben, dielen unter der vo- 
rigen Regierung geschehenen Bey tritt nicht förmlich 
utisbilligen konnte. 



ERBAU UN GS SCH RIETEN. 

Witte7urv.ro u. Zebrst, b. Zimmern?»''" : F.rtla- 
rende Da.flellung der Natur und Sittengemalde, 
die gefus zur beffem Eaffung feiner Lehren dar- 
flellte. Zur Unterhaltung für Chri/lusverehrer. 
Erftes Bändchen. 1800. 332 S. 8- (aogr.J 

Ein für Cbriilusverebrer nützliches, und insbefon- 
dere aueb für Prediger brauchbares. Buch. Die Zer- 
gliederung mehrerer Gemälde ift wirklich intereflant, 
und die Sprache durchaus populär, fo dafs man diefe 
Schrift ohne Bedenken zur Hausandacbt empfehlen 
kann. Die Erklärung der Veranlaffung , auf welche 
Jefui diefe und jene Parabel ansfprach, ift, fo wie 
die Erklärung der gewählten Scbriftftellen felbft, fall 
durchgängig gut gerathen. Erft wird nach einer 
freyeti und eigenen Uebcrfctzung, die Stelle erklärt, 
und das Gemälde Zug für Zug verfolgt und aualy- 
firt; dann werden Porisinen daraus hergeleitet. Man- 
ches derfalben ift zu gekünftcJt, zu lehr berheyge- 
zegen ; manchen Umltand tragt der Vf. eril in de* 
Text, und legt dann ein befonderes Gewicht auf den- 
feiben. So wird $. 284. Jiber Marth. 21, I- die Hoch- 
zeit, welche der König feinem Sohne ausrichtet, ge- 
radezu für eine Huldigungsmahlzeit erklärt, da der 
König feinen Prinzen zum Mitregenten anuahm. So 
mufs S. I*., wo der unvorftebtige Mann fein Haus 
auf lockerem Btvden bauete, in einem Thale gebaut 
worden feyn. Doch Rec. denkt hier, wie jener, 
der eine Predigt anhörte, deren Thema nicht im 
Texte lag: Hebt gleich nichts davon im Texte: (0 
ift es doch nützlich und erbaulich anz.ufaören. Da 
der Vf. verfichert, diefs fey fein erfter fcbriftftelleri- 
fcher Verfuch, und zu willen wünfeht, ob er diel« 
Laufbahn ferner betreten folle : fo kann Rec. nicht 

anders, als ibn ermuntern , fortzufahren, empfiehl: 
ihm aber zugleich ftrenge Auswahl und Feile. 
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AR ZN ET GELAHRTHEIT. 

GtTTiitoex, b. Dietrich: Annalen der Entbindwigs- 
Lehran/hiU auf der Univnfitat zu Güttingen vom 
Sjahre igoo . nebfi einer Anzeige und fteurthei- 
lung neuer Schriften für Geburtshelfer, von Or. 
F. B. Ofiander. Erjles Stück. igoo- 219 S. ohne 
Vorr. m. 2 Kupf. Zweites Stück. iSot. 176S.8- 
•hne Vorr. u. Inhalts verzeichn, m. 1 Kupf. (Je- 
des Heft 12 gr.) 

D iefe Annalen, deren Herausgabe fchon mit in 
demPlane der, vor fechs Jahren zuerß erfehie- 
nenen, Denkwürdigkeiten für die Heilkunde und Ge- 
burtshülfe lag , follon hauptfachlich eine treue Dar- 
ftcllung Alles deffen feyn , was Lehrreiches für den 
Geburtshelfer auf dem Gottingifcken Entbindungs- 
hofpitale von einem Jahre zum andern vorgekommen 
iß. Außerdem wird der Vf. auch die, zu gleicher 
Zeit vorkommenden, dem Geburtshelfer intereiTan- 
ten, Falle aus dem königl. Ciinico und aus feiner Pri- 
vatpraxis bekannt machen, und zur Aufmunterung 
und zum Nutzen die Nomen derjenigen Studieren- 
den und Hebammen anzeigen, welche mit Fleifa 
und Eifer das Inßitut befuchten. Die eingefainmel- 
ten Beobachtungen werden in chronologischer Ord- 
nung, und mit eben der Genauigkeit und Vollßän- 
digkeit öffentlich bekannt gemacht, wie folcbe in 
Güttingen in die Tagebücher des Hofpiials eingetra- 
gen werden, daher denn auch das Publicum an der 
Wahrheit des Bekanntgemachten keinen Augenblick 
zweifeln darf. Hie und da follen auch merkwürdige 
Gegenstände durch getreue Zeichnungen und Kupfer- 
Hiebe erläutert, und das Werk vorzüglich für den 
praktifeben Geburtshelfer nützlich gemacht werden. 

Als Einleitung hat der Vf. eine bißorifchp Nach- 
richt vorangefchickt, überdas, was vor, bey, und 
nach den Geburten auf dem königl. Entbindungs- 
hofpitale beobachtet zu werden pflegt , wodurch der 
Lefer zugleich auf den richtigen Standpunkt geführt 
wird, von welchem die beobachteten' und hier gelie- 
ferten hebärztlichen Ereigniife beurtheih werden müf- 
fen. Das Entbindungshofpital in Güttingen fucht be- 
fonders folgende drey Zwecke zu erfüllen : 1) Junge 
Geburtshelfer fowohl für das In- als für das Aus- 
land; a) dem Staate befTere, durch Kenntnifs und 
GefcbiekJichkeit fich auszcichnendc , Hebammen zu 
bilden; 3) Hülfe, Beyftand und Unterftützung armen, 
ehelichen und unehelichen Schwängern , zu gewäh- 
ren , damit fie fich einer fichern Unterkunft wahrend 
der Zeit ihrer Geburt erfreuen können. Ueber die 
A. L. Z. igoi,. Zweiter Band. 



Art der Erreichung diefes vorgefleckten Ziels , recht- 
fertigt lieh der Vf. durch getreue Erzählung feiner 
Verfahrungsweife, welche er fowohl beym theoreti- 
fchen , als beym praktifchen Unterrichte beobachtet, 
in diefer Einleitung fo vollkommen , dafs Rec. dabey 
nichts weiter zu wünfehen übrig bleibt, als dafs der 
Vf. noch lange der würdige Vorfteher diefer nützli- 
chen Anßalt bleiben möge. 

Das er fie Stück enthält zuförderfl die Gefchichte 
der in den Monaten Januar, Februar und März, fo- 
wohl auf dem Entbindungshofpitale als in der Privat- 
praxis desVfs. vorgefallenen Geburten, deren Anzahl 
fich überhaupt auf 30 belief, und aufserdem die Mit- 
theilung einiger intereffanten Beobachtungen, die Ge- 
burtshülfe betreffend, theils in der eigenen Praxis 
des Vfs. , theils in den öffentlichen Anftalten gefam- 
malt und aufgezeichnet. Einige der merkwürdig- 
ßen wollen wir hier näher mittheilen. VIL Lang- 
fame Geburt wegen Verknöcherung der grofsen Fonta- 
nelle, mittelfi der Zange beendigt. Die Entbindung 
gefchah in kurzer Zeit glücklich durch einen Schüler 
des Vf*. mit der Zange. Das Merkwürdigße bey der- 
felben war die fehöne Beobachtung von dem langen 
Pulfiren in den Gefäfsen des Nabelßranges und des 
Mutterkuchens. Denn da die Nachgeburt fo ge- 
fchwind folgte, dafs folche ohne Unterbindung und 
Zerfchneidung des Nabelßranges famrnt dem Kind« 
weggenotntnen werden konnte, (wie denn überhaupt 
bey den Geburten auf dem Hofpitale die nachah- 
mungswerthe Einrichtung herrfcht , die Nabelfchnur 
nicht früher, als noch geendigtem Pulfiren der Gefäße 
derfeiben zu durchfehneiden) : fo konnte man, nach- 
dem das Kind in eine Mulde, der Mutterkuchen 
aber in eine nebenßehende Schüße] mit lauem Waf- 
fer gelegt worden war, nun auch folgende Beob- 
achtung eufnehmen. Die Nabelarterien pulfirtcn 
nämlich fühlbar und Achtbar auf der innern und äu- 
fsem Seite des Mutterkuchens 12 Minuten lane, und 
bis an die Infertion des Nabelßranges in den Mutter- 
kuchen 25 Minuten anhaltend fort ; fo dafs der Mut- 
terkuchen dadurch gleichfam in eine lebendige Be- 
wegung gefetzt, wurde. Dabey war es ferner äu- 
fserß merkwürdig, dafs nicht das mindeße Blut aus 
der äufsern Fläche und Decke des Mutterkuchens 
hervorkam, indem das Walter, worin derfelbe lag, 
ungeachtet des ßarken Pulfirens, von Blute unge- 
färbt blieb, zum überzeugenden Beweife, dafs kein 
Blut vom Mutterkuchen in vermeyntlich angemün- 
dete mütterliche Gefäfse übergeht, und dafs die Cir- 
culation des kindlichen Bluts nur zwilchen dem Kin- ' 
de und dem Mutterkuchen Statt findet. Aus dein. 
Am Mut- 
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Mutterkuchen wird alfo kein Blut In die Gebärmutter 
propulfirt , fondern wahrscheinlich werden eben fo 
überflüfsige Tbrile des kindlichen Bluts von den Ve- 
nen und lymphatifchen Gefäfsen der Gebär.nutter 
•us dem Mutterkuchen aufgefogen , wie die Tbeile, 
Woraus der Foetus fein dunkelrothes Blut felbß be- 
reitet, aus der Gebärmutter von den cinfaugenden 
Gefäfsen des Mutterkuchens aufgefogen werden. 
VIII. Entbindung mit dtn Füfsm voran und mit Hülfe 
der Zange bremligt ; wegen der Lage der Füfse , Hände 
und Nabelfchnur eines «»zeitigen Kindes vor dem Mut- 
termunde. Mehrfältige Erfahrung hat den Vf. gelehrt, 
dafs unzeitige Kinder alsdann am längßen erhaben 
werden , wenn man fie fleifsig in warmer Milch, 
•der in warmer FUifchbriihc badet, und mit diefen 
nährenden Dingen clvltiert , dafs fie aber das Ernäh- 
ren durch den iMimd allein nicht fo, und atn ivt- 
nigßen das frühe Füttern mit Mehlfpeifen, Brey, 
Zwiebackfuppen u. f. \v. zu vertragen imätande wä- 
ren. XII. Entbindung mit der Zange wegen eines, mit 
Erbrechen beg 1 eit eten kramp fhaften, und fehr fckmerz- 
haften Zuflandes vor der Geburt. Das Erbrechen wur- 
de, nachdem man vorher mehrere Mittel, aber ver- 
■geblich , verfucht hatte, nur allein durch die künßii- 
che Entbindung gefüllt, .wobey der Vf. in den An- 
merkungen allen Geburtshelfern eine baldige k miß- 
liche Hülfe, als das, in den mehrßen Fällen einzig 
-fiebere, Mittel zur Heilung diefes Erbrechens empfiehlt. 
Er vermuthet fchr richtig, dafs diefes Erbrechen 
mehr aus mechanischen , als aus andern, durch Arz- 
neimittel zu bezwingenden, Ulfachen entstünde, und 
dafs jene vorzüglich aas der Anfpaunung der Leber, 
durch das mit dem Nabel der Schwängern verbun- 
dene fufpenforium hepatis , ferner durch das Treten 
und Orücken des Kindes mit den Füfsen in die Le* 
bergegend , durch Umfchlingungen der Nabelfchnur 
a. i. w. hervorgebracht würden. XVII. Entbindung 
durch die Wendung und mttelfl der Zange wegen (hter- 
Uge des Kindes. Es iil in phy fiologilcher Hinsicht 
merkwürdig, fagt der Vf. S. 100., dafs die Kopfe det\ 
Kinder, welche, wie beytn partu agripparum , in 
«der letzten Zeit der Schwangerfcbaft nicht mit dem 
Kopfe auf der obtrn ßeckenüffnung liegen, und da- 
mit nicht voran, fondem zuletzt zur Welt kommen, 
diejenige ovale Figur von vorn nach binten nicht ha- 
ben, weiche man b<-y allen, mit dem Kopfe voran 
gebornen, Kindern wabrnimint, und dafs di«fe ku- 
gelförmige Form des Kopfs , auch bis in das erwach- 
sene Alter zu bleiben pflegt, wie lieh der V£ , der- 
gleichen Leute gefchen zu haben, (ehr wohl erinnert. 
XXXI. Namen der Stndinnden , welche diefes vergan- 
gene (Vintrrhnlbejahr die Entbindungs - Lehranjia.’t be- 
nutzten. An der Zahl 27. XXXlT. In der Hebam- 
men kunft wurden drry Frauen unterrichtet und öf- 
fentlich geprüfr. XXXIII. Fälfchlich vennutheter Ge- 
härmuttervurfall einet Mädchens. Eine angefchwol- 
lene, bräunliche Ny mph«, welche rechterfeits her- 
•bhing, hatte die Mutter und das Mädchen getauscht. 
Ooftcrs Wafcben tun kaltem Waffer half dem Hebel 
rb. XXXIV. Erbßitung verfchlüßmer Gebiu Utheile. 

V ■* 4- - ♦ , 



DerVf. trennte die Verwachfong mit dem Meffer , nnd 
heilte die Wunde mit Goulardfcben Waffer in fedn 
Tagen au». XXXV. Beobachtung des Hervorfließau 
des Menftruationsbluts , wozu ein Gebärmutter vorftü 
die Veranlallung gab, und wobey die Beobachtung 
gemacht wurde, dafs das Monatliche auch aus dtn 
Gcfäfsinöndungen des Mutterhalfes zu flicfsen pflegt. 
XXXV r I. Falfche Vermutliung einer Schwangerjchnjt, 
durch Zurückbleiben des Monatlichen hervorgebracht. 
und du: ch ein Decoct der Schafgarbe und Kraufeinünzf, 
wodurch fich das Monatliche wieder einßellte, völlig 
vernichtet. Den Befchlufs machen Anzeigen und Be 
urtheilnngen neuer Schriften für Geburtshelfer, 

Zwei/tes Stück. In den Anmerkungen zur zwei- 
ten Entbindungsgefchichte S. J. wird der Satz aufg'e- 
Hellt , dafs Schwängerungen, welche kurz vor der 
Zeit, wo das Monatliche erfcheinra feilte , oder 
wohl gar während derfelben, gefchehen find, und 
w-odurrh das Monatliche ineiß gleich unterdrückt 
worden iß, nie gut, weder für die Schwangere, noch 
für die Frucht abzulaufen pflegen. Die Schwängern 
halten dann gewöhnlich eine, init vielem Uebelbe- 
findea verbundene, Schwangerfcbaft, und dieFrurbt 
kam entweder zu früh ünd Schwach oder elend zur 
Welt. Auch wurden unter diefen Ifinßänden ge- 
wöhnlich mehr Knaben , als Mädchen, geboren, und 
die Frauen hatten befchwerliche Entbindungen. Der 
Pulsfchlag in der Nabelfchnur, welchen die Art die 
achten Entbindung S- 30. zu zählen erlaubte, beträgt 
nach einer Secundenubr in einer Minute 126 Pult- 
fchläge. XVI. Entbindung einer Frau auf dem Landl, 
von einem Kinde mit einem großen Wafferkopfe. Ilieiu 
die Kupfertafel. Nachdem der Vf. durch eine einfa- 
che, aber febr zweckmäfsige Art — in it einer chi- 
rurgischen Scheere und einein Katheter — acht Pfund 
Sechs Unzen einer gemachten Feuchtigkeit abg ezrpft, 
und dadurch den Durchmeffer des Kopfs beträchtlich 
vermindert batte, wurde das Kind mit der Zange 
vollends entbunden. In den Anmerkungen räth der 
Vf., den Wafferkopf beftändig auf die hefebrieben« 
Art , niemals hingegen mit einem Kopfbohrer , «der 
durch fdche Inßrumente zu öffnen, welche grobe 
und tödtliche Wunden verurfachen, da inan Bei- 
spiele habe , dafs Kinder noch einige Zeit nach der 
Geburt gelebt hätten. Ferner halt er es für gut, die 
Paraceutefis allemal in der Nabe, oder auf der hin* 
tern Fontanelle zu machen; und endlich wünfdtt er, 
dafs di- abfliefsende Feuchtigkeit aufgefangen , und 
chcinifcb umrrfucht werden möchte, damit über de-' 
ren Beßandtheile etwas Beßimnites herausgebradu 
würde. 

■v“ •„ .1 ji 

Noch iß diefetn zweylen Stücke ein neuer Arti- 
kel , unter der Rubrik: Mifeellen, zugegeben woP- 
den. welcher auch in den folgenden Stücken fortge- 
fetzt werden füll. Er enthalt manches Wiffenswür- " 
dige, wovon wir hier einiges auszeirhuen wollen. I 
Am 26- Auguß i{joo bat ür. Hunold in Caffei den 
Kaiferfcfanitt an einer lebenden Bauersfrau verrich- 
tet . und das Kind dadurch gereuet. Die Mutter 
• iiarb 
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ftarb 48 Stunden nach der Operation; die Conjugata 
hielt nicht v iel «ehr als einen Zoll. — Hr. v.Hum- 
bold fchreibt aus dem fpanifcben Amerika, dafs in 
der Hauptftadt Cutnana im November 1799 ein Mann 
lebte, der f« viele und fo gute Milch hatte, dafs er 
feit fünf Monaten ein Kind allein ftillte, weil feine 
Frau daran verhindert wurde. In den medical re- 
' eords kommt die Beobachtung vor, daf* eine Frau 
nach Zerreifsung der Aorta in der Nähe des Her- 
uns, unter der Geburtsarbeit , noch 15 Tage lang 
lebte u. f. w. 

Pa vi*, b. Bolzani: Riecrche fülle caufe e fugli effrtti 
del Vnjuoto drlle Vacche , Malattia feopett a in aU 
tune provincie occidentali dell' Inghilterra , 1 fpe- 
tialmente nel Contailo di Glowcrßer, * conofciuta 
. Jottn il nomt di Cow - Pnx , del Dottore Odoardo 
Renner, Membro della Societä Reale di Londra 
ec. Traduzione dali' Inglefe neli’ Italiano , cor- 
redata d'Aggiunte e d'utia R clazione del Vajuolo, 
ehe affetta le vacche t» Lombardia , dell Dottore 
Luigi Care no, Medico l’ratico in Vienna, ec. 
i8oo- 182 S. 12. 

Wir haben unfere Lefer fcbon vor einigen Mona- 
ten (A. L. Z. 180J. Nr. 22 ) mit der merkwürdigen 
Schrift des Hn. Renner über die Kuhpocken, fo wie 
auch mit einer Abhandlung des Hn. Pearfon über 
eben diefe Krankheit, uad mit zwey Ueberfetzungen 
der zuerft genannten Schrift, bekannt gemacht; wir 
zeigen daher jetzt nur noch an, dafs der Herausge- 
ber der (a. a. 0.) erwähnten lateinifchen Ueberfet- 
zung auch die vor uns liegende italianifcbe Ausgabe 
veranftaltet hat, und dafs diefe alle die Auflarze ent- 
hält, die (ich in der lateinifchen Ueberfetzung finden. 
Mit Kupfertafeln bat Hr. Careno die italianifche Aus- 
gabe nicht verleben ; dagegen hat er, wie auf dem 
Titel derfelben angemerkt ift, eine (5 S. betragende) 
Nachricht von dem blatterartigen Ausfrblage, den 
man manchmal an den Eutern der Kühe in der Lara- 
bardey gewahr wird, hinzugefetzt. In diefetn Auf- 
futze befcbreibt er diefe Krankheit felbft kürzlich, 
und fügt einige, diefelbc betreffende, Beobachtun- 
gen bey , welchen zufolge die italianifchen Kühe 
diefe Bletterkrankheit nur einmal bekommen, und 
de andern Thieren ihrer Art, die an diefein Uebel 
noch nicht gelitten habpn , aber keineswegs den 
Menfchen, die mit den Kinderpocken noch nicht be- 
haftet gewefen find, tnittlieilen: fo dafs folglich auch 
das von italianifchen Kühen genommene Pockeneiter 
nicht zu der Ab/icht, wozu Hr. Renner das Gift der 
englifchen , mit Blattern verfebenen, Kühe em- 
pfohlen bat. angewetidet werden kann u. f. w. Zu- 
gleich äulsert er die prüfungswerthe Vermutung, dafs 
der liruud, warum lieh das Eiter der Blattern von 
italianifchen hübe« anders gegen den menfthlicben 
Körper verhalt, als das, welches von englifchen Kü- 
hen genommen wurden ift, darin liege, dafs die ira- 
Kdisilchen Kulte nicht von dcnftlben Dienftleuien, 
welche die Pferde ftriegeln und abwarfen, gemolken 



werden, und dafs (ich alfo in Italien die Gelegenheit 
zu Bewirkung einer gewiflen Veränderung in den 
Blattern der Kühe, oder vielleicht nur einer befon- 
dern Modiiication des eigentlichen Kuhpockengifts 
dttreh das Eiter der oberflächlichen und bösartigen 
Grfchwüre an den Ferfen der Pferde (oder der foge- 
nannten Mauke) nicht findet, welche in England 
flatt hat u. f. w. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Hit dbl'rghauskn , b. Hauifch: Beiträge xur Ge- 
Jchichte einiger altern berühmten Staatsmänner und 
RrclitsgclehrCen, herausgegeben von G. H. R ojeiu 
Müller, Doctord. Philofophie u. Magifter d. freyen 
Kunde. Erftes Bändchen. 1800. 264 S. 8- 

Wie viel fonderbare Vorwände unferer Scjiben ten 
giebt e* nicht, um die Fabricotion ihrer Waarc zu 
entfchuldigen und zu empfehlen! Da doppelt Hr. R. 
ein Dutzend langweiliger fogenannter Biographicen 
zufammen, tragt fie in einer Sprache ohne Grift und 
Leben vor, und erklärt nun, dafs er mit diefen Le- 
bensläufen , die im Ganzen den Lebenslaufen in den 
alten Ceichenpredigten , und den ctirriculis vitae un- 
ferer heutigen DifTertationen zum Sprechen ähnlich 
find, den böfen Geifl der Romane verbannen wolle. 
Wenn diefer Geift fich, wie Gellerts üefpenft. vor 
langer Weile fürchtet: fo mag der Vf. vielleicht in 
feinem Vorhaben glücklich feyn. Aber felbft dann 
würden wir ihm in der Thar keinen Dank widert 
können, weil doch immer felbft ein tnittelinäfsiger 
Roman noch befler ift, als eine fo geiftlofe Wirklich- 
keit, die nicht vielmehr zeigt, als in welchem Jahr« 
A geboren, B zutu Kanzler erhoben worden , oder hl 
das Bad gereift ift u. f. w. Jener kann den Geift 
doch wecken oder ihm Erholung fchenkenj dirf« 
kann nur mit narkotifcher Kraft die lange Weile, und 
endlich den Schlaf herbeyführen. — Warum aber 
gerade vorzüglich den Rechtsgelehrten diefes Buch 
beftitnint ift, diefs ift in der That am fchwerften zu 
begreifen. Etwa , weil diefe fo grofse Roinanen- 
freunde find? Doch wohl nicht. Oder weil hier 
vorzüglich Biographicen von Rechtsgelehrten gelie- 
fert werden? Auch das nicht. Nur fehr wenige 
kommen hier vor, und auch diefe ohne Auswahl. 
Was foll z. R. Lahenflein In diefer Gallerte, der. wenn 
er auch noch fo guter Praktiker war, doch Wohl dar- 
um noch nicht für das juriltifche Publicum intereffant 
ift, und den Namen eines berühmten Rechtsgelehrtrn 
verdient? Es febeint uns daher m der That , b!» 
feyen diefe Riographieen ohne Plan, auf eine zufäl- 
lige Art, zufaminengekoiitmen . und der Vf. habe lic 
nachher erft durch (liefen vagen Titel vereinigt. 
Wenn man die Biographie von | Johann Joachim Be- 
cher ausnimtnr, in welcher der hervorftcCbend« Chtr- 
rakterzug diefes Mannes, unbändige Eitelkeit , durch 
pallende, intereflante Stellen feiner Schriften darg«- 
ftellt wird: f« ift alles eine trockene, ohne den g«- 
ringücu pragutaiifcbrn Geift, zufamtnengebrarhM t 
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CompHntion, die nicht einmal ftir den Lirerator 
Brauchbarkeit hat. Wie unfer Vf. urtheilt und 
fchreibt, davon können wir in tieften Beinerkungr.ii 
über Caiyzov ein Beyfpiel geben t „Wir erlauben uns 
„hier , heifst es S. 44- . eine kleine Bemerkung über 
„Carpzov , der befonder» in diefer Periode der ver- 
„befterten , fo fehr nach den Anfoderungen der Hu- 
„uianitat vervollkommneten, Theorie des priulichen 
„Rechts als ein graufsmer, ganz tnitleiilslofer, und 
„in der Strenge der crimlnaliftif heil Rechtsgrund- 
„flitze unbiegiainer , Mann verketzert worden ift. 
„Wer nur mit einiger Aufmerksamkeit feine Schi iften 
„liefet, und hierbey befonders alle durch den Gcift 
„unferer Zeit erweckte Vorurtheile ablegt, der wird 
„leicht eingeflehen , dafs Carpzov auch noch jetzt die 
„Achtung und das Anfehen Ul einem fehr hohen Grade 
„verdiene, welches ihm die Gerichtsftüble und Ent- 
„fcheidungscollegia auch in unfern Tagen noch ge- 
währen. Leberall herrfeht Gründlichkeit , und jedes 
„ der geäußerten Urtheile wird durch Stellen anderer 
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„ großer praktifcher Gfuriflen befestigt. (Bas ift alfa 
„jutiftifche Gründlichkeit!) Curpzuv , der das fel- 
„tene Glück genofs, auch im Leben -fo fehr verehrt 
„zu werden, der in jeder wichtigen Streitfache auch 
„vom Auslande um fein Urthcil gefragt wurde, def- 
„fen Ausfprüche man in folgenden ähnlichen Fellen 
„für Gefetze nahm, fchrieb keine feiner Meynuogen 
„nieder, ohne fie zu beftätigen.“ Das war doch 
wirklich viel. „Und felbft in Criminalfeillen wird 
„mau ihn als einen eben fo auf geklärten (!) , als ge* 
„ lehrten , tiefen DmArr(ü) finden u. f. \v.“ 

Uebrigens findet Geh hier der Lebenslauf (ja nicht 
die Biographie ) folgender Männer: j) vdn fjolmn* 
Qoachim Becher , 2) von v. Lohenjlein , 3) G . Ad. Struc, 
4) r. Thumshirn , 5) Freyherr *. Fnehs, 6) Graf UUfeld. 
7) Nie. b'ouquet , g) Hiob Ludolf , 9) Pirkhsimer . 10) 
Gregor Pontanus , n) v. Rabeneck , 12) v. Herbeifiein. 
13) ». Stein. 14) fjae. Bording, 13) Franz Au g. da 
l'hou, 16) Zuichemtus. 
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C,oTTrio«.AtnvrnEiT. Sielte* , b. Heyer : Unterricht im 
tritt* (.hrtde*th*m )ur die Jugend , von Conrad Henrich Ha/i- 
mann, P red. xu Asbr im Solms - Brannfelf. tSoo. 4 Bog. g. 
(3gr.) Diefer kleine. Wie billig, nicht in Frage und Ant- 
wort. löndern in fortlaufendem Zufammenbange wohl ge- 
ordneter und an einander gereihetcr Satze verfafste, vot> 
rehmiieh xuin Unterricht» der Confirmamlen beftimmte, lia- 
•echismus dürfte an guter Auswahl und Fruchtbarkeit, gar 
manchen feiner eitern dickleibigem Brüder befchämcn. Mit 
Vorher grbung aller flogumifchcn Subtilitäten wird in XIII. 
Hauptbuch«! : I. von der Natur, und inabefundere den Attli- 
chen Anlagen des Menfchcn ; II. vonGotiea Dafeyn undEigcn- 
fchafteo; III. von der Offenbar. mg ; IV. von Jefu Leben, 
Schickfalen und Lehre; V. von den Pflichten gegen Gott nach 
Vernunft und chrifllicher Vorfchrift; VI. '-on den PGicbten ge- 
gen un« felbft; VII. gegen andere Manfcben überhaupt : VIII. 
der Ehegatten , heitern und Kinder; IX. Ilerrfchaften und 
Dienftboten ; X. Obrigkeiten und Untcrthanen ; XI. Lelner 
tmdZuliorer: XII. gegen die Thiere; XIII. von den vornehm- 
ften Tugendmiurln gehandelt. Schon diele lieb erficht g’ebt 
au erkennen, dsf« es dein achtungswerthen', und, nach feinen 
Acufserungen xu fchliefsen . für das Ältlich Gute lebhaft inter- 
effirten Vf., vornehmlich darum xu tbun war, die Religion, 
die er mit Recht als Vollendung unCereT moralifchcn Cultur 
betrachtet, aut moralifclier Grundlage xu erbauen, ihr Wefcn 
in ciao gewifl'enhific Ausübung unferer Pflichten all göttlicher 
Gebote xu fetxcn. Schwerlich wird man auch etwas, das hie* 
her wefentlich gehört, auf diefeu wenigen Bogen vermißen, 
und die darin mit gedrängter Kürze vereinigte Popularität des 
Ausdrucks , machen Ae xu einem eben fo bequemen Leitfaden 
des katcchetifcbcn Unterrichts für den Lehrer, als der Wie- 
derholung für den Schüler. Zuweilen hat ittdeffen w-ohl das 
Gcfetx der Sparfamkeil und Gemeinfafslicbkcir einige Unbe- 
ßimmrheit veranla&t, fo x. B. der Uebergang xur Idee von 
Gott S. 13. „wenn derMenfch Ach fslbft gemacht hatte, würde 
,,«r Ach nicht fo eingerichtet haben , dafs beides, vernünftig 
„handeln , recht thun und glücklich feyn , bryfammen beftehen 
„konnte? Da beides aber gegenwärtig nicht beyfammen be- 
«ftehea kamt : (?) fo ift weh) nichts gcwiifcr , als dafs etwas 



„aufser uns «ns gefchaffen habe.“ — Am Ittxteu cwei.rlt ft 
unbeftimmt, wie es hier fteht. IteüiMonfcb, licht jedoch ohne 
etwas, das den Zufaramenhang vermittelt, nicht ein, wie rs 
aus dem erften folgt, und was es hier foll. Uebrigens fehlt 
viel, dafs in diefer Darftellung die Befugnift xur Idee von 
Gott xu gelangen , und diefer Idee Realität xurueignen , dar- 
gethan wäre; und der fubjecüve Gefiduspunkt, der unferer 
IJeberzcugung allein Gültigkeit gebrn kann, ift nicht auafchhe- 
fstrnd genug feftgehilten. Nicht recht treffend fcheint die De- 
finition der Geduld im Leiden S. 3J. und noch weniger die des 
Aberglaubens S. 36. „Aberglaube ift der Glaube an Dinge, die 
„men zwar nicht begreift, aber doch darum für wahr ha. f, 
„weil Andere es fa*eo.‘ *— Iß das allemal Abcr.-Jaubs — x. B. 
beym itiftorifchen Fürwahrhalten? — und ift Aberglaube nie 
etwas andere , als diefs ? Doch bey folcbwi kleinen ünbe- 
ftimmtheitrn wird der Lehrer leicht naelihelfen und ohne Wi- 
derlegung durch den Gang feiner Katediifation leicht auf» Rich- 
tigere leiten kounen. Auffallender ift es, dats der Vf. bey 
feinen rein Ältlichen Principien mehrere von den einzelne* 
Pflichten gegen uns felbll, Mäfsigheit, gutes Verhalten in 
Krankheiten, Keufchhcit, A rbeitfamkeit , Sparfantkeit rtc. faft 
lediglich aus der Sorg» für Leben, Gefundheit und Wohlftand 
hergcltitet hat t da Ae doch unmittelbar auf Selbftachtui;( be- 
ruhen. und auf Beförderung unferer gelammten Vollkoeuacn- 
heit als Zweck oder materielles Principium der Selbftpfhtht. 
zurück zu führen And , Co auch unftreirig viel eutdringlicb« 
empfohlen werden können. Wie wenigllens der Unkeukh- 
heit, fofern Ae nicht blofs Unm.ifsigkeit , fondorn auch griene 
widrige RegelloAgkeit in der Befriedigung des Gefchiechtsuie 
bes bcdeuict, auf jenem Wege ihr Ziel gefetzt werden fo"e. 
läfst Ach nicht wohl abfehen , und widerlegen die Einwendun- 
gen vieler unmorelifchcr Mmfthen , die über ihre LebcntwetCs 
räfonniren, faiifam. Endlich hätten die im letzten Abfchmtie 
angegebenen Tuqendmittel etwa» genauer und zwrckmäfs igrt 
datFificirt werden können. Wie man ches der chriftlichen Lehrt 
F.igentiiümÜche etwa noch aufaunclimen gewefen wäre, dar- 
über will Rec. mit Un. ii. , den» fcui* Arbeit a,ur wahren Ehre 
gereicht, nickt reckten. 
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Mittwochs, den 10. $u nius tgo». 



ARZ NET GELAHRTHEIT. 

Paris, b. Migrieret : Ohfervation fur 1 ‘ Operation di - 
te cejurienne feite avec fticcis; ou fur l'accouche- 
ment contre nature avec tu deferiptüm d'une nou- 
eclle methade de l'overcr. — par le Cit. Millot Ac- 
coucbeur etc. An. VII. 8- 

e-i in kleines, aber fchr fchätzbares Wt rkchen , was 
1 um fo wichtiger iß, da es in Frankreich zu ei- 
ner Zeit erfebeint . wo die Gegner des Kaiferfchniits 
fogar die Möglichkeit des glücklichen Ausganges die- 
fer Operation laugnen. Hr. Millot haue die Gelchich- 
te diefes i. J. 1774 gemachten haiferfchnitt» 1775 der 
Akademie de Chirurgie vorgelegt ; da aber die Aka- 
demie feit 1774 nichts mehr herausgegeben hat: foiß 
auch die darin angegebene neue Methode nicht be- 
kannt geworden, und Hr. Millot verdient den Dank 
der Kunßverßändigcn , dafs er fein jetzt wiederer- 
haltencs Manufcript hat drucken lallen. DerVf. wur- 
de im Auguli 1774 zu einer lojabrigen beynahe4Fuf* 
hohen rachitifch gewefenen Kreifsenden gerufen, wo 
die Waffer fchon feit 24 Stunden abgeÄoffen waren. 
Bey der Unterfuchung fand er das Becken im Ein- 
gänge fo eng, dafs er die Conjugata auf 2 Zoll fcha'tz- 
te. Die Scheide war weit, dar Muttermund weich, 
geöffnet , aber fchieffteheud. Der Gebärmuttergrund 
i»e auf der rechten Seite. Der Vf. fchlug den Kaifer- 
fchnitt vor, und machte ihn des Nachmittags imBcy- 
fayn mehrerer Kunßverßandiger auf folgende Art: 
Er machte nicht auf der Seite, wo der Grund der Ge- 
bärmutter hingeneigt war, fondern gerade auf die 
entgegengefetzte Seit« den Schnitt. Bey diefer Ab- 
weichung von der gewöhnlichen Methode führt er 
folgende Gründe an. Der Mutter - Kuchen foll ge- 
wöhnlich auf der Seite der Gebärmutter fitzen, wo 
fie am meiften hingeneigt iß, fchneidet man nun auf 
diefe Seite ein , fo veranlafst man eine fehr häufig 
tödtiiehe Blutung, weil der Theil der Gebärmutter, 
wo der Mutter - Kuchen fitzt, das meiße Blut hat, und 
weil diefer Thail fich auch am langfamßen zufain- 
men siebet. Auch will der Vf. durch die Methode, 
auf der Seite ei nzufch neiden , wo der Unterleib am 
wenigften ausgedehnt iß , noch den Vortheil erreichen, 
fich mehr vor Einklämmung der Gedärme in die Wun- 
de zu fiebern. Der Schnitt durch die Haut und Mus- 
keln fing in dem hier bcfchriebenen Falte au dem 
Knorpel der vorletzten Kippe an , gieng bis ein Zoll 
von den Schaambeinen , und war 8 — 9 Zoll lang. 
Als die Bauchhöhle geöffnet war, fielen die Därme 
vor, wurden aber durch den hierzu angeßellttn Go. 
A. L. Z. igoi- Zwn/ttr Barn d. 



hülfen fo auf die Seite gebracht, dafs die ganz dttrf-' 
kelrothe Gebärmutter zum Vorfchein kam. Der Schnitt 
In diefe fing 3 Zoll von ihrem Grunde an , und war 
gegen 6 Zoll lang; das Kind lag mit dem Kopf nach 
unten und dein Hinterhaupt auf den Schaambeinen; 
der Vf. zerfehnitt den Nabelßrang, und zog ein todt- 
fchwaches Kind bey den Füfsen heraus, was noch 40 
Stunden lebte; nachdem die Gebärmutter fich etwas 
zufammengezogen batte, nahm er den Mutter -Ku- 
chen durch Anziehen am Nabelßrang heraus. Dstr 
Blutverluß betrug 9—12 Unzen. Nachdem die Ge- 
därme wieder zurückgebracht waren, wurde die Wun- 
de mit zwey Heften vereinigt, doch aber die Wund- 
ränder einander nicht zu fehr genähert. Die erße 
Nacht nach der Operation war ziemlich ruhig, und 
wurde von der Frau fchlafend hingebracht. Am Mor- 
gen ftelite fich Fieber ein , was die zweyte Nacht zu- 
nahm. Hr. Millot verordnete ein Chinadekockt mit 
etwas «itrum und liefs Bauilion geniefsen. Der erße 
Verband wurde 40 Stunden nach der Operation abge- 
nommen, wo fich denn die Wundrander fehr ge- 
fchwolien aber doch feucht zeigten. Am ^ten Tage 
war die Gefcbwulß vermindert , und die Eiterung im 
Gange, und nun wurde die Frau alte 24 Stunden 
verbunden. Am gten Tag hörte das Fieber gänzlich 
auf, die Frau bekam Harken Appetit, weswegen ihr 
auch eine reichlichere Diät verordnet wurde. Am taten 
Tage gieng ein grofser Wurm durch die Wunde ab, 
und nun hörte der Eiterausflufs aus der Wunde auch 
auf. Den 3iten Tag war die Frau völlig hergeßellt; 
und gieng wieder aus , und am 3gßen ßelite fich ih- 
re Menßruation wieder ein, feit welcher Zeit fie 
fich vollkommen wohl befunden hat, mehrere male 
fchwanger geworden iß , nie aber ein »usgetragenet 
Kind hat gebähren können. — Der übrige Theil det 
Schrift enthält Bemerkungen über diefe neue Metho- 
de den Kaiferfchuitt zu machen, ferner über Enthir- 
nung und Zangenoperationen , die alle den Vf. alt 
einen denkenden Kopf und gefebicktea Accoucheur 
charakterifiren. 

* Pari«, b. Baudouin: Tratte' des Xaladies des fern- 

mes tu ceiates , des ftmmts en tauche et des enfans 
uouoeouz ne's preetde du mebanisnte des accouche- 

* mens; redigf- fur les Le<;ous d Antoine Petit etc. 
et publit- par les Cit. Baigneres et Perrel. An. VII, 
2 Vol. 432 und 331 S. 8- 

, Es find diefes die Vorlefungen eines Mannes, der 
zu Anfänge der letzten Hälfte des vorigen Jahrhun- 
derts in Paris die GeburUhülfe ausübte und lehrte— 
Bbbb Für 
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Für die damalige Zeit, find die Wer aufgrftellten Leh- 
ren ganz gut ; und wenn diefes Werk damals wirre ge- 
druckt worden: fo würde'esjgewifs fehr willkommen 
und nützlich gewefen fiyii. Allein jetzt, nachdem 
in neuern Zeiten die Entbtndungskuuft fo febr bear- 
beitet worden ift, hat es keinen grofsen Werth mehr, 
♦»dem wir alles Gute, was in ihm enthalten ift, fchon 
viel vollftändiger belitzen, und das Buch fuh alfo 
durch'frichts als durch feine Mängel, die in nicht ge- 
ringer Anzahl vorhanden find, auszeichnet. Diu Her- 
ausgeber hätten daher wohl unftreitig baßer grthan, 
diefes Collegienbcft ungedruckt zu tafle». Petit wür- 
de auch ohne diefelbe in denselben Anfeben \i ie vor- 
her geblieben feyn , und die Kunit nicht viel verlo- 
ren haben. 

, Den Anfang des Werks macht eine Gefchicbte 
.der Entbindungskunft, die das Gepräge der Dürftig- 
Jteit in fehr hohem Grade an lieh tragt. Unter den 
Arebifchen Aerzten z. E. fofl nur eine gewifle Cleopa- 
tra über Geburtshülfe gefrb rieben haben!! Eine Men- 
ge Namen find durchaus unvciftändlich, z. E. L'han- 
ierlier Haft Chambetlain , Roger und R ttdefer ftütt Rue- 
derer. Roouswitt llatt Rot, »hülfen etc. — Die Be- 
fchreibung der Beckenknochen lägt kurz das bekann- 
te; weniger bekannt mochte aber die Behauptung des 
Vf. feyn, dafs das Becken bey kleinen Frauenzim- 
mern grofser und geräumiger fev, als bey folchen, 
welche fchlank und febon gewaenfen find, und dafs 
«rfte auch leichter gebühren füllen , als letzte. Eine 
genaue Angabe der Durcbineffer des Beckens fucht 
man vergebens, fo wie lieh auch »icbis von denAxen 
findet. — Genauer und vollftändiger find die Fehler 
des Beckens, der weichen Geburrstbeile, und der Ab- 
schnitt über die Untcrfuchung, Unfruchtbarkeit , Jung- 
ferfchaft und Nothzucbt abgebandclt. Sonderbar ift 
die Regel : gefunde Schwangere bey der Unter fuchung 
«jueer über ein Bette zu legen , da man doch anftrei- 
tig leichter und befler umerfuchen kann, wenn die 
Schwangere fteht. — Die ovaria nimmt der Vf. noch 
als weibliche Hoden an, und glaubt, dafs die Wei- 
her bey dem Beyfcblafe ebenfalls einen fruchtbaren 
Saamcn ergiefsen. 

Der Liquor avtnii foll diefelbe Feuchtigkeit feyn, 
die aufser der Schwangerfcbaft beftündig an die in- 
nere Fläche der Gebärmutter berabtröpfelt , um fie 
zu befeuchten und fchlüpfrig zu erhalten. Die Super- 
fomtion und die Culburc werden von dem Vf. noch 
rerthehligt. — Ziemlich zweckmafsig find die über 
das Verhaften der Schwängern gegebene Regeln, ob- 
gleich fie auch nichts enthalte», was nicht tangft be- 
kannt wäre. — Von der inedicinifchen Behandlung 
ift, fo fehr der VF. fich auch unter den AerZten feiges 
Zeitalters auszeichnet, jetzt nur fehr wenig mehr zu 
brauchen. — Optativ, einer Schwängern gegeben, 
Ibll die zarte Organisation des Gehirn* des Kindes 
zerftören ! — Aderläßen ilt dem Vf. »alt ein Univer- 
falmittel , er Wendet es aa bey Harutothagicn , die 
Ton einem geplatzten oder zerfchnittenen Blutader- 
knoten kommen , bey oedema, gegen den venerifehe* 

W eiben Flufs , felbft gegen die allgemeine Lulifsu- 

- . I kt' ( 



che!! — Das Fieber, ohne Rürkfidbt auf die rer- 
febietlene Natur deßelben zu nehmen, wird durch 
Aderläßen und Abführ^nf ssnittt! behandelt. — Recht 
gut ift das, was über die [Machen und Vorboten 
des abortus gefaßt wird , obgleich die Zähigkeit der 
halte unter den Urfachtn des abortus auth vvohl kei- 
nen Platz linden tollte ; allein die Behandlung ift n ie- 
der fo, wie fie jetzt wohl kein rationeller Arzt vor- 
nehmen wird ; von örtlichen Mitteln, den bey dem 
abortus ftatt findenden Bludlufs zu Hillen, ift hier gar 
nichts gifagt, felbft die Tampons, die hier vorzüg- 
lich und ohne alle Gefahr gebraucht werden können, 
werden gar nicht erwähnt. Etwas findet man hier 
noch, was man vielleicht nicht erwartete, Raihfchla- 
e für junge Weiber, um von allen Mai-.nern, an di« 
e fleh nus lntereße oder gezwungen verbey rarhet 
haben, Kinder zu bekommen, •• 

Die zweyte Abteilung enthalt den praktifchen 
Theil der Geburtshülfe. Sehr richtig behauptet und 
heweifet der Vf. , dafs das Kind lieh b.-y der Geburt 
blofs pallive verhalte. Die Regeln , welche bey der 
ganz natürlichen »der regelmässigen Geburt gegeben 
werden, find, wenn man die gar zu frejgebige’ Em- 
pfehlung des Ader talTei.s au ni .mnt.ganzzvveckijidfsig; 
doch haben wir fie alle fchon vollliändiger und befler. 
— Durchaus verwerft. th aber ift die Regel, das os 
coccifgis zurück zu drücken, um das Heraustreten des 
Kopfes zu befördern. — Eben fo unzweckmäßig ift 
der Rath, dafs, wenn ein anderer Theil als der hopf 
vorliegt , man die Häute fprengen fülle, blofs um 
heiler und ficherer unterfuchen zu können. Wellte 
man das tbun : fo würde man fich manche an und für 
lieh leichte Wendung fehr crfchwere«. Der Vf. ge- 
fleht an einem andern Orte felbft, dafs die Wen- 
dung lehr erleichtert werde, wenn man fi« bey noch 
nifllit abgefloßenen Walfer machte. — Dafs bey der 
Abhandlung einer Fulsgeburt, durch das Anziehen 
des unter kleinen Bewegungen in die Runde, leich- 
ter die Glieder und der Rückgrad verrenkt werde, als 
durch Bewegungen nach den beiten, wo lie der Vf. 
vorfchlagt , ilt unwahrfcheinlich. Oßenbar fehhthaft 
aber ift die Regel, nach einer Fufsgcburt bey ilc'aus- 
beforderung des Kopfes, das Kind in dem Munde za 
fallen, und fo zu ziehe«, vielmehr mufs man da 
zwey Finger zur Seite der Nafe auf die Oberkimilade 
fetzen. — Dafs bey Zwillingsgeburten das zweyte 
Kind mittelft der Wendung zur Welt gefordert wer- 
de, ja felbft wenn das zweyte Kind lieh mit dein 
Kopfe zur Geburt ftellt, tliefer zurückgebracht, und 
die Füße gehöhlt werden lullen, zeugt von weniger 
Beobachtung der Natiirwirkfainkeit. — So mochte 
es auch wohl mit Grund zu bezweifeln feyn, d. IS die 
Lage des Kindes mit dem üeiieht noch dem Schaam- 
heine gekehrt, blofs durch fehlerhafte Vereinigung 
der Schau tubelne hervorgebrachr werde, — Das ab 
ler unvollftändigrte Kapitel aber, wie inan es der da- 
maligen Ken nt ulfs nach vermuthen mufs, ift das über 
den Gebrauch der litftru aeme, der Zange und des He- 
bels. Bey Einstellung der Schultern in der Conjuga- 
ta? empfiehlt der Vf. cm eigenes luftriunent, womit 

man 
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man die Schultern wieder I» die rechte Lage brin- 
gen roll. 

Der 2weyfe Theil enthalt zoerft die Behandlung 
derjenigen Geburtsfiille . wo der Geburt von Seiten 
der ..Matter Hindern ifle in den Weg gelegt werden. — 
Die Obliqviias «leri ift febr weidäuftig abgtbsndck. 
— Viel zu unbellimmt ift folgender Rath: bey Con- 
vulfionen während der Geburt fey das *rße was man 
zu thun habe, reichlich Blut zu laßen. — Ueber den 
Kaifcrfchititt ift der Vf. lehr utnftändlich , doch könn- 
te auch hier manches erinnert werden ; fonderbar ift 
es. dafs der Vf. es frbr wtederrfitb, die zu operirende 
zu binden, und diefes für granfam hält, da es doch 
'nur Vorftcbtsregel ift- Dem Vf. ganz eigen ift die Re* 
ge!, bey der HeiJtmg, die Krau vor dein Verband al- 
lemal ] Stande auf die Wunde liegen zu taffen , um 
de» Ausflufs der Unreinigkeiten zu befördern. Rec. 
erinnert fich, von einem glücklich abgelaufenen Kai- 
ferlcbnvu gehört zu haben , wo die Frau den gröfsten 
Theil der Zeit der Heilung die Lege auf dem llnter- 
leibe beybcbalten mußte. 

Die dritte Abtheiltmg enthalt die Behandlung der 
Kiadbetterinncn und ihrer Krankheiten. Di« diate- 
tifebe Behandlung ift ziemlich gut; doch ift auch hier 
Manches zu erinnern. Das Kindbctterfieber ift gar 
nicht aufgeftellt, und «he Cur der übrigen Hebe! nach 
dcnfclben Grundfatzcn , wie die Cur der Krankheiten 
der Schwängern, vorgefchrieben. 

Die vierte und letzte Abtheilung begreift die Pfle- 
ge und Krankheiten der neugebornen Kinder in fich. 
Zotn Wegbrängc-n der oft lehr fett hangenden ver- 
ntx cafcofa fchlagt der Vf. Abwafchcn mit Woffer und 
.Wein vor, allein in vielen Fallen gebt dadurch der 
Schleim nicht herunter; eine ganz liehe re Verfahr ungx- 
»rt aber ift es, wenn man die mit Schleim überzoge- 
nen Stellen mit Pomade oder ungtialzener Butter be- 
ftrekht, und dann Tauft abreiht. Was über die Wahl 
«Wr Ainmtn, Beschaffenheit der Milch und PIK ge des 
Kindes in der ecftcu Zeit feines Lebens getagt ift, ift 
•Ika fehr zwecktnäfsig. Weniger gut aber Iß wie- 
der die Behandlung der Krankheiten ucegi keiner 
Kinder. t 

Wir verbinden hiermit zugleich die Anzüge des 
zweylen Tbeils der deutfeben Ucbcrfetzung dielcs 
-Werkes, deren erilerTbeil voa einem andern Rcceu- 
featen A. L-Zl N. 3p. bereits angezeigt wordene 

Ebtürt, in der Hermrngifcben Btrchh. r Thearttifeh 
prahtifeke Abhandlung über die Geburtshilfe u. f. 
w. — Zweyter ThctL igoo- 8- 

Bi^llKberfetxung, ift , was das zur Sache gehörige 
anbetrifr, inefftelts richtig' und treu; doch lind wir 
Jifclit fetten auf Stellen geflohen,' die offenbar un- 
richtig überfetzt find, and bewerfen, dafs der Ueber- 
fetzer mit dem Geilte der Sprache nicht hinlänglich 
vertraut ift. Wir führen nur einige aus dem zwei- 
te» Tbeile an, S. 34- mais il Utijfe encore bien descho- 
fcs ä deßrer — wobey aber manches noch zu rrwtß 
gen ift. S. 35- ou peut mettre tn feit, tfeprtf lef oh- 



fervations qu 'an a recueitlies, qut, dt trmte frmmes qui 
fubijfait V Operation , il en perit une. deux ou trois taut 
au plus. Man hat Beobachtungen gefammelt, wovon 
dreyfsig Weibern, die fich diefer Operation unterwar- 
fen, nur eine, zwey, höchftetts drey flarbcn. S. 56. 
Qtraud Fenfant rft hart de ta UMtrice , fast qu’il ait eie 
toafU Jans tonte euire yarlie comme da*s Us (rontpts de 
fallove, tes ovairrs, ce qui n'tfl pasrare, foit etc. Wenn 
das Kind fich außer der Gebärmutter „befindet , fo 
dafs es entweder in einem andern Tbeile empfangen 
worden, als in der fellopifchen Trompete oder Eyer- 
■ ßoeken, w as jedoch feiten gefchieht; S. 74. totstes !ej 
fueitrs modeiees faut ü defirer fpeäclsjnent ckes unt fern- 
me tn raucht. Bey einer im Wochenbett liegenden 
Frau find gelinde Schweifte befonders zu verlan- 
gen. u. a. tn. 

Wenn das Original nun einmal überfetzt werde» 
füllt» und mufste: fo wäre zu wünfeheti gevvefen, der 
Ueberfetzer hätte einen kurzen gedrängten Auszug 
gemacht, der nur das Brauchbare enthielt, und ihm 
durch wichtige Anmerkungen und Zuiatze größere» 
Werth gegeben. 

M vr.sutvo , in d. akad. Buchh. : G. IT. Steins der 
Arzn. D. heST. Qberhofrathe, und Lehr. derEntb. 
tlieoretifche Anleitung zur Geburtshälfe. Zum Ge- 
brauche der Vorlclungeu. Erfler Theil. snit ra 
K- Sechfte Auflage. jgoo. zgoS. ohne Vorrede. 
Psnktifche Anleitung xuir Geburtshilfe. Zuirjter 
Theil. mir 1 2 K- Sechfte Auflage. tgoo. 336 S. 

. ohne Vorrede, gr. 3, (2 Itchlr. '20 gr.) 

Ein Handbuch der Erubindun^kirnft, welche«, wie 
das gegenwärtige, in einem Zeiträume von ungefähr 
1 fuhren, bereits die fecbtfte Auflage erlebt hat , kennt 
und fchatzt gewiß jeder detstfehe Geburtshelfer. Dcr- 
fe neue Auflage, bedarf daher weder einer weitiäufti- 
gt ti Airzeige, noch einer befonderenEittv fehlung. Die 
einmal- angenommene Eimheilung; die oft unver- 
ßmidlicb« Sprache; die treue Anhänglichkeit a» L«- 
vrets Lehren, alles diefes ift, wie in deu vorherge- 
gangene» Auflagen, auch in djefer unverändert ge- , 
blieben, nur wenige, und nur unbe 4 «ulende Verän- 
derungen find vergenoutmea , mehrere Zweifel und 
F, in würfe gegen verftbietkne Meynupgc» und Ver- 
fahrungsarten des lln. Prof. OJiandtr lind hbizoge- 
komtnen. Immer bleibt indeften das Steinfcht Lehr- 
buch eines der vorzügliehften’, wetehes wir befitzen, 
und jeder Geburtshelfer tnufa mit Dankbarkeit ge- 
gen den Vf. defielben geliehen , dafs durch ihn der 
erfte bedeutende Grund zu der jetzt fo verbreiteter» 
Verrollkommung der Enlbiudungskunft ta DeutftK- 
Und, gehegt worden fey. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BEai.ru, b. I.a Garde: Le Voyageur, par Madame 
de Geulis. 1800. über 300 S. ta. Ist gr.) 

Wer kennt nicht die Schriften der Frau von Genlis, 
entweder tut Original, oder weaigftens in der Uc-ber- 

fetzung? 
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fetzang ? und wer füllte nickt wünfchen , felbft Ihre 
ileinlle» Arbeiten za lefen? Zu letzten gehöret, den» 
Anfchein nach, der gegenwärtige Reifende, aber bey 
näherer Unterfuchung wird man ihn von vielen Sei- 
ten nützlich , lehrreich und unterhaltend finden. In 
der Vorrede (Inftmctions prelminaires) fagt die Vf., 
dafs der fremde Reifende au* den Gefprüchen, wel- 
che inan in den Grnmmairen antrifft, nur wenige 
zweck mäfsf ge franzöfifehe Ausdrücke lernen könne, 
da diefe Gefprächc rheiis zu kurz und dürftig, theil* 
wegen dergefchmarklofen Comptimeme faft unbrauch- 
bar , theils in Hinficht auf Stil und Orthographie fehr 
fehlerhaft Gnd. Hernach zeigt fic, wie man ein gutes 
Tagebuch machen , wie man auf dem Lande oder in 
der Stadt , in gelehrter oder ungelehrter Gefellfchaft 
feine Kenntnifs bereichern könne, wie inan fich im 
Auslände zu betragen habe, welche Sachen man bey 
fich führen, und welche Vorfichtsregeln man auf Heer- 
ftrafsen , auf Schiffen, in Wirthsbäufern beobachten 
muffe. Darauf giebt Ge eine ziemlich vollftändige Li- 
fte folcher fran/.ofifcher Wörter, die nicht mehr ge- 
bräuchlich, oder die es nie gewefen find , und den- 
noch in manchen Wörterbüchern Vorkommen , damit 
man fein Gedächtnifs nicht mit ihnen befchwere, und 
fich durch ihre Anwendung nicht lächerlich mache. 
Auch theilet fie verfchiedenc Wörter und Redensarten 
gemeiner Franzofen mit, deren Bedeutung man in 
Lexicis feltan oder gar nicht vorfindet, und die der 
Keifende doch wiffen raufs, wenn er mit Leuten der 
Art zu thun hat. Sogar über Provinzialismen, Ger- 
manismen und fsifche Ausfprache erfcheinen hier 
Tortheilhaft« Winke und Belehrungen. 

Das Buch felbft enthält : t) Höflichkeit! - Formeln; 
3) Gefpraehe und Briefe von den gewöhnlichen Ge* 
genßänden und Vorfällen auf Reifen ; 3) ein Verzeich- 
ntfa der fir Wiffen Schäften , Künfte und einige Hand- 
werke nöthigften Wörter; 4) räfonnirendes Tage- 
buch verschiedener Reifen, z. B. in Holland, den 
Niederlanden , der Schweiz , Deutfchiand , England, 
Italien, Frankreich; 5) ein Kochbuch über vermie- 
dene Gerichte, die inan leicht beftellen oder fetbft 
verfertigen kann ; und endlich Recepte für die Uebel 
und Zufälle, denen man auf der Reife ausgefetzt feyn 
dürfte. 

Man begreift leicht , dafs keine der erwähntem 
Materien auf ditfer wenigen Bogenzahl ganz erfebopft 
wird: dennoch ift der Inhalt bey aller feiner Kürze 
ungemein reichhaltig und belehrend , fo dafs er fich 
den Reifende» , welche eine voräufige Kenncnifs des 
FranzolUehen befitztn, zum Tsfchenbuche eigentlich 
empfiehlt. Die Schreibart ift einfach, rein und ange- 



nehm, and daher kenn diefes niedliche Werkchen 
überdenk als ein franzöiifches Lefcbuch für die Ja- 
gend dienen. 

Vor einiger Zeit erfchien es zu Berlin mit einer 
deutfehen Ueberfetzung zur Seite, und jetzt wird ei- 
tte engtlfcbe , und eine polnische verattiialtet, wel- 
che man nächftens zu liefern verfpricht. 

Lnrrzic, b. Wolf und Comp.: Dictionnaire hiflari- 
que et critique par Pur re Bayle. Novvede Edi- 
tion, reime Jnr Irr editions originales avec U rie 
de l'Auieur par M. des Maizettuc, an discours pre- 
liminaire des eliteurs, et des additiuns et cor- 
rectioni tireeS des uieüleures foarecs, per une 
foefete des gens de lettres — Turnt Premier. Part. 
X. Aa — Am. 1801. 558 S. med.g. 

Der Anfang diefer grofsen und KoftfpieUgen Unter- 
nehmung ift hiernit auf eine bey fällsw drei ige Weife 
gemacht, und bey der Hoffnung, bald ganz Europa 
durch den Frieden beruhigt zu leben , läfst fich er- 
warten, dafs das PubKcam. die Verlagshandlutig hin- 
länglich unterstützen werde. Der Druck ill mit grof»- 
ter Sauberkeit ausgeführt , und macht der Göpferdti- 
fcheu Qrlicin zu Jena Ehre. Unter dem Texte Rehen 
in gefpaltenen Columnen die Noten ; die Citaten, die 
im Texte Vorkommen, liehen umnirteibsr unter die- 
fem, und die in den Anmerkungen vorkommenden, 
unten auf jeder Seite. Text, Noten und Citaten ha- 
ben jede ihre eigenen ftufenweife kleinern, doch bar- 
inonifch gefchnittenen, und das Auge nicht angrei- 
fenden Lettern. Die Abweichungen der verfebiede- 
nen Ausgaben find in der Reibe der Citaten mit Afte- 
risken bemerkt. Auch finden fscb hie und da kleine 
Berichtigungen von der Hand der Herausgeber, die in 
Klammern eingefcbloffen find. Die Cürreetur iß mit 
gröfstein Fldfse beforgt. Der discours yrelimtnaire, 
deffen auf dem Titel gedacht wird , findet fich in die- 
fer erfteu Abteilung des erften Bandes noch nicht ; 
vielleicht wird er mit der zweytei», oder auch, wel- 
ches wohl in mancher Hinficht bequemer wäre, erft 
mit dem letzten Bande geliefert. Die Einrichtung, 
welche die Verlagshandlung getroffen hat, dafs mit 
jeder Meffe ein Band erfcheinen fotl , ift nicht nur 
den Käufern in Anfettung des Aufwandes bequem, 
fondera kann auch den Vortbeii haben, dafs jeder 
Käufer wirklich forgfältiger und ernftlicher feinen 
Bayle liefet und ftudieret, wenn er ihn Baadweife in 
balbjäbrigen Intervallen geliefert bekommt , als ge- 
fcbeheit würde, wenn er das ganze Werk in vier Fo- 
liobänden nach einer der »Item Ausgaben fich auf 
einmal anfehaffte. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

i) Loh®«», b. Williams : A Tour round North Wa- 
les, pcrformeil during the Summer of 1798; con- 
taining not only the d.fcription and lucal hißory 
of rbe Counfry , but alfo a Sketch of tbe hißory 
Of tbe Welfh Bartls; an eflay on the lasguage; 
obfervations on tue manners and cuftoins, and the 
liabitats of above 400. of tbe more rare native 
plant s; intended as a gulde to future Tourifl*. 
By the Ree. IT. Bingtrg. Iiluftmed with views 
in aqua eint| by Alten. In two Volutnes. Vol. 1. 
r8oo. Erfter Theil. XVI. u. 312 S. Zweyter Theit. 
465 S. 8- 

*) Ebend-f. . b. White: A Tour thronch pai-t of 
North Wales in the ycar 1793 and at «taer times; 
principally undertaken with a view to botattiral 
refearebes in that Alpine country; interfperfed 
with obfervations on its fcencry. agriculture, 
manafactures , ctiftouis , hißory and atitiquiries. 
By the Rev. £j. Evans, B. A. late of Jefus Coli. 
Oxon. 416 S. 8- (7 Rthlr.) 

W ales, das nördliche fewohl als das füdliche, ge- 
hört unter die fchönßen , inatcrifchßen und 
rotnantifcheßen Provinzen, die Ree in Europa kennt; 
beide zufammen vereinigen eine grofse Menge von 
Gegenßände« , um deren willen inan die Schweiz be- 
wandert, und ßellen andere dar, als Mecrausfirhtcn 
und Schiffahrt, die die Schweiz nicht hat. Bey dem 
allen war diefe Provinz ein den mehrtßen Englän- 
dern unbekanntes Land Eine gcwilTc Abneigung, 
die immer die nkchßen Gränznaehbarn gegen einander 
haben, die den Menfchen ganz eigene Gewohnheit, 
in der Ferne zu fuchen, was iie in der Nähe haben 
konnten, der Unterfchied der Sprache, Mangel an 
guten Wirtbshsufern und englifcher Reinlichkeit, hin 
and wieder fehlechte Strafsen. und endlich eine gute 
Dolis von Vorurtheilen waren die Urfache davon. Aber 
in den letzten Jahren diefes Krieges, da mehrere der 
febonften Provinzen von Europa den Engländern ver- 
fchlc-ITen waren , und befonders, da man keine kurzen 
Ausflüchte mehr nach Frankreich und Holland ma- 
chest kannte , finge« fie an , diefes vernachläfligte 
Land zu befuchen, und erfiaunten über die Schönhei- 
ten , die ihnen fu nahe liegen , die ihnen auch fonß 
fchon waren Uefcbrteben worden, an die fie aber nur 
ha b glaubten. Ganze Heere von Reifenden über- 
ArOinren nun Wales, und eine boininerreife dahin 
ward, wie nach denSeonvon Nordengland, eine Sa- 
ad. L. Z. igo(. Zweyter liasid. 



che der Mode. Refch reib untren folgten nun fchnelt 
auf einander , und fchon har man fie im UeberßufTe 
über ein Land, deflen Inneres noch vor 10 Jahren 
faß ganz und gar nicht bekannt war. Rec. hat meh- 
rere diefer Refchreibungen gelefen; aber noch immer 
fucht er vergebens eine, die dem Manne von Ge- 
fcbmacke , als ein belehrender Führer durch das gan- 
ze Land dienen konnte. Die zwey, die jetzt vor ihm 
liegen, bandeln nur von Nord Wales, und beide ha- 
ben ihre Mangel. Die erfte iß die belfere ; aber auch 
fie befchäftiget fich mehr mit der Gefchichre vergan- 
gener Zeiten, als mit dem gegenwärtigen Zußande 
des Landes und feiner Einwohner. Der wichtigße 
Tbeil ilt der hißorifehe, welchen den Vf. mit vieler 
Sachkenntnis und Gelebrfamkeit behandelt. Hier fin- 
det der Lefer manchen intereflänten Zug der Walifi- 
fchen Gefchichre .'manche Anekdote von merkwürdi- 
gen Perfonen , die er in den grofse» Gefchichten von 
England vergebens fucht. Die hißorifche Befcbrei- 
bung aller der alten Schlöffcr, Kirchen, Klößer etc. 
iß aus den beiten Quellen und mit vielem Fieifse zu- 
fammengetragen ; aber die niebreßen Lefer werden 
fich gar bald dadurch ermüdet finden, und ausrufen; 
Es iß des Guten zu viel! In der Ferne kaun es uns 
nur wenig intereßiren, in welchem Jahre diefes zer- 
ßbrte Klofter gelüftet, jene Kirche erbauet, diefes 
Fort belagert, und jenes Srhlofs eingenommen ward. 
Wenn wir den Ucgenßand vor uns haben , wird un- 
fer Antheil an demfelben erhöht, und wir fuchen mit 
Sehnfucht einige Belehrung über die Menfchen, die 
auf den Tbürtnen fochten und in den Sälen haufe- 
ten . die jetzt mit Epheu fo fchon überwachfen find, 
und deren Trümmern ein fo inalerifches und rühren- 
des Bild darßeilen. Schade nur, dafs wir dann feiten 
viel Zeit haben, wcitläuftige Befchreib ungen zu le- 
fen. Für den deutfehen Leier befonders mochte das 
alles oft fehr langweilig werdeu; und am allerwenig- 
ften möchten ihn die Gcfchlechtsregißer und die 
Auffchriften suf den Leichenßeinen und Denkmälern 
unterhalte«. Selbß Rec. , der diefes Land immer mit 
Liebe gefeiten und vielcmale von einem Ende zum an- 
dern durchwandert Im, tnufste doch aundtuial mit 
aller Kraft die Lan;ewcile, die er fühlte, bekämpfen, 

um fortzalefen, und bis an das Ende za ko.n hoii. 

Beide Verfalfcr hau leih oft und viel von de* Cha. 
rakter der Walifer . und erfcheincn alt Vertreter ei- 
nes Volkes, deflen S1.u4 l.utat, Armuth, fehlerhafte 
Auäf; rache des Eugldchen uni Ehe Ikon in Rückliiht 
auf Gefchlechtsabßaiumun . und Ahe- ihren Nüchborn 
zum ewigen Spotte dien nT Amu über die V rn 
Bewohner des Landes,, über fein« Barden, Hsrfen- 

Cccc - DigifizedJ^^,«) 
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fpieler, Sprache und Dirhtkunft finden fich hier um- 
uändliche und fchüne Nachrichten, befonders in dem 
erden Werke von Bingtry.' Das zv.-eyte Werk von 
Hn. 'Evans - fcheint oft eilt Auszug von jenem zu 
feyn, fogar oft gränzcn dicfe beiden Schriftftcller an 
einander. Beide verfolgen die Botanik , geben die 
Linneifchen Namen der Pflanzen und die vorzügli- 
chen Orte an, wo fie fich finden. — ln Nr. i. fin- 
den fich in dem Anhänge, S. 323 — 463. 1) eineStra- 
fsenanzeige von Ort zu Ort mit den Entfernungen 
und Angaben der Wirthshaufer , fo dafs jeder künf- 
tige Reifende fich fclbfi einen Plan darnach machen 
kann ; 2) Lord Lyitlctons Reife in 1736 durch Wa- 
les, in zwey Briefen, welche aus einem gröfsern Wer- 
ke des Lords hier abgedruckt find , 3) über Walifi- 
fche Listigen- und Landmafse ; 4) Verzeichnis der 
natürlichen und künfllichen Erzeugnifle der Infel 
Anglefey; 5) Verzeichn ifs der fogenannten Crom- 
lechs, oder Steinwerke, aufdiefer Infel, dietnanden 
Druiden zufchreibt; 6) Verzeichnis der feltenern Wa- 
lififchen Pflanzen , nebft den Orten , wo fie wachfen, 
und den Linneifchen und Englifchen Namen , in 
Clafien geordnet ; 7) cifte fchr umltjiulliche Inhalts-; 
anzeigr. — Diefetn Schriftftell.er zufolge enthält die 
Graffchaft Flint 32.400 Perfonen , Cacrnaryun 161800, 
Merioneth 20,000, Denbigh 38, coo, und die Itifel 
Anglefey ;o,ooo. Der Snowden ifl 1190 englifche El- 
len, oder 3470 Schuh über dem Meere, und der Pen- 
mann Mawr 1550. Der hCchlte Gipfel des Cader Idris 
ift, nach Hn.Fvimr, 2550 Schuh über Dolgellen Green, 
welches letzte ungefähr 30 Schuh über der Meeres- 
flacbe liegt. — Hr. Bingletj fchreibt alle Walififchen 
Wörter und Namen — nicht , wie inan fie zeither in 
den engüfehrn Schriftlichem zu lcfen gewohnt gewe- 
fen iß, foiid« rn wie man fie im Lande fchreibt. Die 
Folge davon ift, dafs diejenigen, denen das Wort 
nicht fchon > orher geläufig war, es oft nicht autfpre- 
cben können; als Llanwrft für Lanrooft ; Tay-y- 
bu Ich für Tany bulch ; Owen Glyndwr für Glendo- 
weru. f. w. Wer uiag LHvydaw , Crwth , Mwyngil, 
IVlwnwg etc. ausfprechen, wenn er fielt nicht die Mb--, 
he nehmen will, es vom Vf. (Th. 2- S. 293.) zu ler- 
nen. — Im zweyten Theil finden fich von S. 290. 
16 Seiten Walififcher Lieder und Arien mir der dazu 
gehörigen Mufik. — Sehr intereftant ift alles , was 
der Vf. über den Charakter der alten Wähler, ihrer 
Barden und ihrer Mufik gefauimelt hat. — In bei- 
den Werken wäre, da fie fo uinftändlicb find, zu 
wünfehen, dafs uns ihre VerfaiTcr mehr Nachrichten 
über die gegenwärtigen Einwohner, die Bevölkerung 
der Städte, ihre Nahrung, ihre KunftetzeuguilTe etc. 
gegeben hätten. 

Die Sprache in Nr. 1. ift einfach und männlich, 
ohne Anfprüche auf febörie Schreibart. Faß durch- 
gehends begeht aber der Vf. einen Fehler, den die 
Engländer fo oft iuiGefpräche machen, und gebraucht 
das active Zeitwort fo I nj (yoncre) rtatt des neutralen 
to lie (jacere.) Die Sprache in Nr. 2. ift iiu hüthften 
Grade gefucht und oft fo geziert, daf» Rcc. zu wie- 
derholten malen das Buch aus der liand legen ut)d 



eii\e Paufe machen tnufste , ehe er fich entfchlic fsen 
konnte, weiter zu lefen. Vielleicht der dritte ’l'h.äl 
des ganzen Bandes beliebt aus moralifchen Betrach- 
tungen, und zuin Theil geradezu aus Predigten. 
Ucberall weifs er die Religion einzufrhieben , die man 
über alles achten kann , ohne gerade zu wünfehen, 
auf jedem Bogen einer Reifebefchreibung eine Predigt 
von einem jungen (dein Anfchein Mich fchr jungen) 
Geldlichen zu lefen. Ja was noch fchlimmer r , fo 
find dicfe Predigten fehr oft polemifch; der Mann 
thut Ausfälle rechts und links, und fpricht das Ana- 
thema aus in feinem Feuereifer. Hielt (*r denn gera- 
de eine Reifebefrhreibung durch Nord Wales' für ei- 
nen fchicklicheo Ort, Predigten in die W : elt zu brin- 
gen , die vielleicht in ihrer wahren Geftalt keinen 
Verleger gefunden haben würden? Es war ja fchon 
Zuvnuihung genug an das Publicum, dafs es feine tno- 
ralifchen Betrachtungen, die bey weitem zu häutig 
Vorkommen, lefen foilte. Ueberhaupt ifl diefcs Werk 
in vielen llückficbtcn dem errtet» an inuerin VYcnhe 
nicht gleich, 

« 

London, b. Robinfons : Sketches of the State of Män- 
ner s ui ul Opinions in the french Republik, towards 
the clofe of the 18 Century, in a Senes of Vet- 
ters. Bv" Helen Mafia Williams. Vol. L 1501. 
323 S. Vol. II. 352 S. 8- (3 Klhlr. i2gr.) 

Von dem, was der Titel verfpriebt, findet fich in 
diefen zwey Banden fehr wenig. Mifs IV. erfcbeini 
hier nicht mehr als die liebenswürdige, anziehende 
und lebendig tlarftellende Malerin der verfcliiedentn 
Auftritte der franzofilchen Revolution; lie hat lieh tat 
politifchen Schriftllellerin erhoben, hat einen ftht 
entfeheidenden Ton angenommen , und — wodurch 
weibliche Atimuth freylich nicht fchr gewinnt,— lie 
ift eine laute, derbe und bittere Streiterin geworden. 
Aufser den förmlichen und härten Angriffen , die iie 
auf Mailet du Pan, auf den Ritter d’Ivernois, zum 
Theil auf unfern üenz, und auf eine Menge »ortetet 
Perfonen macht, findet man hier über Granolaize, 
Finanzen, Cabinertc , Staatsmänner, Krieger und Io 
manche andere Dinge, entfcheideHde Aeu/serungen, 
die ein fehr grofscr Theil des Publicum* keinesweg« 
unterfchreiben mochte. Der Raum einer Recenlien 
erlaubt nicht, fich auf das Trügliche, Sophitiilcä* 
und zum Theil Falfche einzulalfen , das fich hin and 
wieder in ihren Behauptungen und llaifoiincineius 
findet. Auch möchte es vielen Lefern mififal len, dds 
fie, als hiltorifcllc Schriftftellerin , fogar oü uie bpra- 
che einer Paruievgängerin führt, äo ganz im J one 
der fraiuöliithen Machthaber lägt fie immer ; „m»d to 
wurde Neapel, fo wurde Rom, Jö wurde Piemont 
frey ,“ oder „die Lombardey würfle dem ulUrrucUi- 
fchen Joche ciitrilfen“ (d. h. die Franzofen eroberten 
diefi: Pro ri uzen;) dafs lie noch immer yon der FVey- 
Ueit des franzußßhcn Volkes redet; dafs fie das Vc-lk 
immer noch den Souverän nennt; dafs Bunapa rr «• das 
Haupt ift, welches das Volk lieh gewählt hat; dafs ke 
die jUilsg («A.aifi widprs a \s Bajrb^rew nennt ; dafs 
• i. . t . Bn'iitikftyj-by 
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Ct die einzigen Hinderniffe des Friedens in den krieg- 
führenden Fürllen fucbi ; dafs Bonapartc, durch fei- 
nt Mäfsigung im letzten Frieden, die Welt in Erftau- 
ncn gefetzt hat, und fo manche andere Dinge der 
Art. Unbegreiflich ift es, wie iie, als Frauenzimmer 
fich erlauben konnte, fo oft von der entfetzliehen 
Thorbeit der Cabinette zu reden, oder Mailet du Pan 
einen Pasquillanten zu nennen , oder auf 48 Seiten 
d’lvtrnois auf das bitterrte lächerlich zu machen. Sol- 
cher Dinge wären noch viele andere zu rügen, wenn es 
der Kaum erlaubte. Aber der Lefcr wird begierig 
feyn, zu wirten, was diefe Briefe eigentlich enthal- 
ten. 1) Ausfälle auf Bafel und einige Anmerkungen 
über die glückliche Revolution , die diefer Republik 
zu Theil geworden ift. s) Ausfälle, (und darunter 
einige ungerechte), auf die alte Regierung von Bern 
unJ über die Revolution diefcs Sraates. 4) Ein 0 Sei- 
ten langer Brief über den i od ihrer Schwerter. 3) 
und 6) Leber die Lage der frauzölifchen Repubtik, wo 
Iie alles mit den Augen eines republikaniftben Neu- 
franken liebt. 7) und 8) Bittere Angriffe auf Mailet 
du Pan und zuin Theil Antworten aul Angrirte, die 
er gemacht hatte, q) Die Ueoerfchritt dicles Brieies 
ift „National- Injlitut.“ Stau derten findet man ein 
paar Seiten über den Frühling, und dann, dals das 
Betragen des Nationalinlliiuts felir ehrenvoll fey, 
veil es — verworfen habe; deftomebr demütbigte 
fich iliefes Iiuii:ut,vor dein Abbe von — , durch wie- 
derholte Be..iubv:tgen , ihn zum Mitgliede zu ma- 
chen. — Ein Schriftrtellcr mufs doch eine hohe Mey- 
nung von feinem YVerthc haben, wenn er dem Le- 
fer zuuiuthet, mehrere Seiten über Perfonen zu le- 
fen , die olofs durch ein — angezeigt find. Auch 
kann Rec. die Antwort nicht zularten, dafs es dem 
Kenner der fraiuofifcben Literatur freylich niclit 
feb wer ift , diefe Namen zu finden. 10) Leber die 
Revolution vom 30. Prairial. n) Jacobiner und die 
Coalition. Aus (liefen zwey Briefen wird der Leier 
nichts Neues lernen, wohl über einige Bemerkungen 
finden, deren Richtigkeit nicht jeder unterfchrcibeu 
mochte, 12) 13) 14) 15) 16) 17) Enthalten die Re- 
volution und Gegenrevolution von Neapel. Hierin 
der Thal findet fich Neues genug; denn da ift fi.hr 
vieles anders vorgeftellt , als wir es aus den mehre- 
ren Nachrichten geifi^fst haben, die uns zeither von 
«liefen noch nicht genugiam bekannt gemachten Bege- 
benheiten zugckouuuen find. Auch wird alles mit 
einem fo ganz andern Blicke betrachtet, als womit 
diejenigen zu fehen gewohnt waren , die fich nie über- 
zeugen konnten , dafs es ein grofses Glück für ir- 
gend ein Volk gewefen wäre, von den Franzofen 
hciuigeiücbt zu werden. Grausamkeit und Rache 
mag • alle wütig* bey der neapolita urteilen Regie- 
rung obgeWfüirt hauen; um aber uns in, den Stand 
zu fetzen , "zu "beurteilen , aut welchen Grad,-— 
darzu möchten wohl noch andere Nachrichten erfo- 
derlich feyn, als die, welche hier mitgethcilt wer- 
den. Zu diefen fechs Briefen gehören' einige Actcii- 
ft deke über die Capitulatiuii , welche Rulfo, die Eng- 
länder , die RuUeju uu4 Türken ufit der Belauung 



von zwey Forts zu Neapel machten , und welche 
nachher von der neapolitanifeben Regierung nicht 
gehalten wurde. 18) Nachrichten über die Denkmä- 
ler im Louvre und im Augüftinerklofter zu Paris. 19) 
Von Suwarow und der franzöfifchen Armee in Palä- 
ftina kommt die Vf. auf einen Blasbalgllicker , delTen 
Gefchichte fle auf 50 Seiten liefert. Sie ift fehr untar- 
haltend , fleht aber hier an eiuein fonderbaren Orte, 
da fie mit der franzofifchen Republik fcblechterdings 
nichts zu thun hat, denn fie fallt gar nicht einmal in 
die Zeiten der Revolution. 20) AUerley , wobey es 
der Lcfer wiederum mit Perfonen zu thun hat, die 
durch — und *** angozeigt find. 21) Ungefähr in 
der nämlichen Manier. 22) Boiiaparte’s Rückkunft 
Th. 11. Brief 23) und 24) Revolution vom 19. Bruuiai- 
re. Nichts, das das belefene Publicum nicht (chon 
weifs. 23) Die Conllitution. 26) Die Lage der Frauen- 
zimmer in der franzofifchen Republik. Diefe ift un- 
gefähr wie vor der Revolution, und damit ift die VF. 
wenig zufrieden. 27) Ueber die gerichtliche Ver- 
fartung der Republik, worüber Mifs Williams wenig 
Vurtheilluftes lägt. 28) 29) 30) Ucber die Religion 
im heutigen Frankreich. 3t) 32) 33) 3+) Leber den 
Feldzug von 13«». 33) Aegyptifche Denkmäler : ein 

merkwürdiger Brief. 36) Bonaparte’s Rückkunft aus 
Italien. 37) Leber Atheismus in der franzofifchen Re- 
publik. Hierüber wird viel Vernünftiges und Rich- 
tiges gefagt , und behauptet (was auch fel»r natürlich 
ift) dafs der wirkliche Atheismus unter vernünftigen 
Meirichen unmöglich viel Fortfchrüte machen kann, 
auch in Frankreich nie gemacht hat. 38) Uebcr Me. 
Helvetius. 39) und 40) Ausfälle aus den Ritter d’Iver- 
nois , die Rec. fchon weiter oben charakterifirt hat. 
41) Ausficht auf den Frieden. 42) Ueber Nationalfe- 
ite und den Zuftand der WiÜcnfchaften in der ftan- 
zulifcben Republik. Leber die eriien wird fehr rich- 
tig bemerkt, dafs die Spiele der Alten für unlere Zei- 
ten kein Intererte haben, und dafs der Parifer fie mit 
ziemlicher Gleichgültigkeit fehe. Was die V\ irten- 
febaften Ue tritt t: fo follcu fie in den 10 Jahren der Re- 
volution wenigftens eben fo viel Fortlchrittc gemacht 
haben, als in den 10 unmittelbar vorhergehenden. — - 
Wenn Mifs Williams Sprache in diefen zwey Bänden 
nicht mehr die Lieblichkeit und den milden Gang hat, 
den man in ihren frühem Werken findet: fo ift die- 
fes dem veränderten liegenitandc zuzufchrciben ; wo 
diefer es zuläfst , findet (ich die alte Grazie wieder. 
Aber Beredfamkeit und ein gewifter dichterifcbcr 
Schwung, nebit leichtem Flurte und grofser Rundung 
der Perioden, zeigen fich auch hier. 

Londo«: Letterr on the Irifh Nation: written du- 
ring a vlfit to tbm kingdoin in the autumn of the 
year 1799. etc. ßy George Cooper Esq. of theho- 
nourable Society of Lincoln’s Inn. The Second 
editiun. 1301. XL. u. 354S. 8- 

Diefes Wert, das in kurzer Zeit eine zweyte Aus- 
gab.- erlebt hat, gehört unter die wichtigem, die feit 
lg Monaten über Irland geichrieben worden lind. 

Der 
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Der Vf. gicbt nur einen fehr kurven Abrifs von dem 

phyfifche», ökonomifche« und merken: nifche» Zu- 
llande diefer Infel ; dpßo länger hält er fich bey dem 
Charakter ihrer Einwohner und ihrer poliiifcheu La- 
er auf. Er entwirft von dem Ganzen ein trauriges 
Bild, in welchem Bec. das Land wieder erkennt, wie 
er es vor io 15 - und mehreren Jahren gefehen hat; 
ja manches (cbeint fich noch verfehlt 'nmert zu haben, 
welches fich durch den letzten Aufruhr und die Ver- 
heerungen. Welche die Folge davon waren, leieht 
erklären lifst. Von der Natur mit Vortlicileu a';*ge- 
rüAet, wie fie wenigen Landern zu Thcil geworden 
find, fteht diefe Difel faß in allen Dingen gegen iure 
Nachbarn zurück, und die niedrige« Stande befon- 
der» leben in einer Dürftigkeit, einem Schmutze und 
einem Elende, gegen welche der Vf. denZußand der 
Sklaven in Weftmdien für glücklich halt. Die Urfa- 
eben diefes Elendes findet er in der pelitifchcn Lage 
des Landes, welches zeither von einer orlßokrati- 
fchen Oligarchie bihcrrfcht wurde, die weder für das 
Land , noch für den König, fondern blofs für lieh 
felbft arbeitete , und den Laudmann Ichmählich un- 
terdrückte. So gegründet auch diefes feyn mag : fo 
ill doch nicht zu leugnen, dafs eine unausfprechliche 
und alle Begriffe überßeigende Trägheit der niedern 
Stande das ihrige dazu beytrug. Bec. hat bey vielen 
wiederholteu Befuchen in diefem Lande unzählige 
Beyfpicle von diefer Trägheit gefaben, welche weder 
für andere gegen Bezahlung, noch für fich lalbft ar- 
beiten wollte. — Der Vf. kommt dann auf den Un- 
terfchied in der Religion, welcher in Irland wichti- 
gar und folgenreicher war, als vielleicht iu irgend ei- 
nem andern Lande von Europa. — Er vcrurtheilt 
die Zehnten, welche den protellantifchcn Geldlichen 
entrichtet werden, mit einer Strenge, bey der man 
ihm nicht ganz beypftichten kann , weil die Aufhe- 
hung der Zehnten weit mehr dein Güterbefitzer ■, als 
dein armen Pachter zu gut kommen würde, — . Der 
Vf. iß fehr gegen die Verfaffung von 1782- worin wir 
ihm vollkommen beyßimmen; ja wir betrachten die- 
fe Verfaffung als eine Hauptquelle . aus der alle das 
Elend gefloffen iß, uttter welchem Irland feit 8 J aI '/ 
ren feufzot. — Dann kommt der Vf. auf den Auf- 
ruhr von 1798 welcher Irland ioc.ooo Menfchen ge- 
koßet haben foB, nämlich ungefähr 90.000 Infurgen- 
teu und gegen 10,000 Royalillen. — Gegen alle die* 
fe Uebel lieht er kein Mittel, als die Union, welche 
er als das Heil von Irland betrachtet , und in Rück- 
ficht auf Grofsbrittanien fiir vortheilhalt halt. Er 
zei^t mit vielem Scharflinn die mancherley Vorthei- 
le ."die beiden Völkern, befonders den Iren, dar- 
aus er wachfen werden , und beantwortet, mit guten 
Gründen mehrere Ein Würfe, die gegen diefe Verein!- 
Eung gemacht worden find. Das Ganze iii mit aller 
Ruhe [.i^plnphifcher Uulerfucbung, und uiit aufebei- 



nenderPartheyloGgkeitgefchrieben ; die Sprache kann- 
te etwas gefälliger und unterhaltender feyn. 

\V*RWtca und London, b. Sharpe und Rivington: 
A Jjunrnty intu Cornwall, through the cantUies 0/ 
Zjuihampto*, Willi , Darjet, Somerfct et Devon: 
interlperled with retuarks , moral, hißorical, li- 
terary au>l political. By George Lipieomb. 1799. 
3646- 8- (.1 Rthlr. 16 gr.) 

Die Provinz Cornwall nimmt in diefer Reife kaum 
50 Seiten ein; der Tirol wäre slfo richtiger gewefen, 
wenn der Vf. fein Werk eine Reife in die fechs ange- 
gebenen Graffcbaften genannt batte, wiewohl eruur 
durch einen kleinen Tbeil derfelben gekommen iß. Er 
fangt mit dem Schloße Porceßer in llainpfhire an, in 
welche Graflchaft auch Southampton, Wincheßer und 
mehrere andere Orte gehören, die er auf den erftei* 
fo Seiten befchrelbt. In Cornwail kommt et nicht 
weiter weltlich , als St. Auftlr, von wo er durch ei- 
nen nur wenig veränderten Weg zurück,', ehrt und mit 
London endigt. Die ganze Reife gehurt unter dieje- 
nigen, durch welche der Lefer nur wenig über den 
gegenwärtigen Zußand der Provinzen, durch die / ie 
führt, unterrichtet wird. StatißifcheNachrichten mufs 
man hier am aflerwenigßen fuchen. Der Vf. bcfchreibt 
einfach, was er gefehen hat, und vennifeht die Local- 
befebreibungen mit hißorifchcn Nachrichten und Anek- 
doten , die für den Engländer intcreifanter find, als 
für die Deutlchen. Eben fo wenig werden lieh die 
letzten um meh-ere AufTchriften und eine Menge 
Grabfchriften bekümmern , womit diefes Werk ange- 
fullt iß. Aber für den . der diefe Orte felbß beredt, 
wird es ein angenehmer und unterhaltender Begleiter 
feyn. Die örtlichen Befrhreibungen find, fo weit 
Rec. das Land kennt, richtig und treffend; nur wire 
zu wünfehen, dafs der Vf. etwas mehr Mannicbfa/tJg- 
keit in feine Sprache gebracht hätte. Befonders auf- 
fallend iß die immer wtederkamntende Phrafe „at teere 
| trefented with a aiew etc. welche der Vf. fetten ta 
ebrauchen verfehlt, fo oft eine intereffante Ausficht 
eh ihm darßeilt. — Zu Polgooth in Cornwall wer- 
den die Waffer durch eine Dampfmal'chine ge waltiget, 
welche in 94 Stunden 73 Bufhels Kohlen verbrennt. 
(DerBuIhel enthalt ungefähr 3t Kannen.) Mit jedem 
Zuge habt die Mafchine 63 Gallonen (jede zu 4 Kin- 
nen) und das thut iie 14 mal in jeder Minute. Daa 
Waffer, das herausgebracht wird, gleicht einem klei- 
nen Fluffe, und wird auf ein anderes Werk geleitet, 
wo es das Erz wafebt. Im Sommer reicht diefe Ma- 
rch ine zu; aber in den feuchtau Jahreszeiten gebraucht 
man ihrer zwey. Daher iß das Gleichgewicht in dte- 
fen Mafchinen fo vortrefflich beobachtet, dafs der ge- 
ringße Druck mit der Hand die Bewegung des gan- 
zen Werkes augenblicklich heuum. 
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Freytags, den 12. | Junius 1801. 



GESCHICHTE. 

G 9 ri.it* , b. Anton : Rubriken der Staatengefchichte 
der altem und neuem Zeit , vom Entßehen der Staa- 
ten bis zum Anfänge des neunzehnten ^Jahrhunderts ; 
za einem ethnographifchen Curfus der Gefchichte, 
tnit 32 hißorifch- genealogifchen Blättern, für 
den Unterricht in beffern Erziehungsanßalten 
gefchrieben, von Karl Heinrich Ludwig Pulitz. 
lßoi- XXIV u. 519S. 8. (Die dazu gehörigen 
33 hißorifch- genealogifchen Blätter in 4.) 

liefs Buch unterfcheidet fich ron andern Staeten- 
^ gefcbichten vorzüglich dadurch, dafs es nicht 
blofs die Gefchichte der neuern und noch beßrhen- 
den, fondern auch die Gefchichte der alten und un- 
tergegangenen Staaten enthält ; nur find diefe ver- 
hältnifsmäfsig kürzer als jene abgebandelt. In einer 
vorausgefcbickten Einleitung , worin der Vf. feine 
Abficht um! deu bey dem Werke zuin Grunde geleg- 
ten Plan ausführlich darlcgt, werden überhaupt le- 
fenswerthe Grundfurze für die Methode einer Staa- 
tengefchichte aufgeftellt. W eil nämlich die Gefchichte 
für den Vortrag und für die Erlernung eine mehrfa- 
che Behandlung verßattet: fo hatHr. P. vier verfchie- 
dene Curfus, als das Refulrat diefer mehrfachen Be- 
handlung, entwickelt, und das Eigentümliche eines 
jeden derfelben durch die Abßufung der Methode 
beym Unterricht näher zu beltitntnen gefuebt. Nach 
der Angabe diefer Abßufung inufs die Tendenz die- 
fes Lehrbuchs beurtheilt werden. Es Toll, fo weit 
es müglich jß, die Foderungen erfüllen, die an ei- 
nen ethnographifchen Curfus der Gefchichte gemicht 
werden können. Es enthalt Specialgelchichte , fo 
wie lie. nach dein Plane des Yfs., auf einen ethno- 
graphifchen Curfus folgen, und in der Mitte zwifeben 
(liefern und dem fynchronißifchen Rehen foll. Es iß 
alfo eine Staatengefchichte in einzelnen Rubriken, 
wo die Rückfichten auf die pragmatifchen Momente 
in der Gefchichte nur fparfam Vorkommen, weil die- 
fe, nachdem von H». P. entworfenen Plane, erft in 
dem vierten Curfus ausführlich behandelt werden. — 
Man tnufs dem Vf. das Zeugnifs ertheilen, dafs er 
diefe« überdachten Plan verßandig ausgeführt habe, 
dafs er überhaupt in dem vorliegenden Werke, wie- 
wohl es noch immer viele Mängel und Fehler hat, 
von einer weit vortheilhaftern Seite erfcheint, als in 
feinen frühem hiftorifchen Schriften. Auch legt der 
Vf. felhft, mit lobenswürdiger Offenheit, in der Ein- 
leitung S- 8- c*n freyes GeRändnif» über feine vorma- 
ligen verunglückten Verfucbe ab , die Gefchichte Bach 
A. L. Z. 2 8oi< Zweyter Band. 



apriorifchen Principien und Kantifchen Ideen zu be- 
handeln. Der reinhißorifche Weg, den er jetzt ein- 
fihlägt, iß freylich mühfamer , und erfodert mehr 
Vorkenntniff«, als das Modificiren der hißorifchen 
Factcn nach apriorifchen Principien; aber er führt 
auch deßo ficherer, oder vielmehr, er fuhrt allein 
zum Ziel; und die wahre pragmatifcbe Methode be- 
ßeht, wie Hr. P. fchr wahr bemerkt, nicht in der 
Zurückführung der Gefchichte auf jene Principien, 
fondern fte beruht auf dem Geiße, der das Ganze, ja 
Anfehung der Wahl und Stellung der Materien, in 
Anfehung der dabey anwendbaren Methode, und in 
Anfehung des lichtvolle« Aushebens der wichtigsten 
Momente des bürgerlichen Vereins durebdringt. 
Diefe richtigen Ideen hat Hr. P. mit Achtbarem Fleifi 
in der Ausführung feines Werks geltend zu stachen 
gefucht. Man trifft daher in der Behandlung, be- 
fände« der neuen Gefchichte, manches ihm cigen- 
thütaliche an, wiewohl er felbß geftehr , dafs er für 
die ältere Gefchichte Gatterer, Beck, Männert, Ilee 
ren (dem er am meißen , oft wörtlich folgt), für die 
deutfehe Putter, Heinrich, IVielnnd, und für die 
neuere Staatengefchichte Meufcl, Rem er , Krauje, 
und befonders das trefflich« Werk von Spittler be- 
nutzt habe. 

In der Gefchichte der neuern Staaten bat der Vf. 
billig mit der Gefchichte von Deutfchland den Anfang 
gemacht; aber fte iß wohl ohne N®th in gefpaltetien 
Coluinnen gedruckt: es giebt diefs einen Uebdßand 
und hat auch die Bogenzahl vermehrt. Dagegen iß 
es eine neue und beyfallswerthe Idee des Vfs. , dafs 
er der allgemeinen Gefchichte von Deutfchland noch 
die deutfehe Speciaigcfcbicbte als einen befondern 
Anhang beygefügt hat ; denn das Ruch iß für deut- 
fehe Jünglinge gefchrieben, und Deutfchiands Staa- 
tengefchichte greift in die Gefchichte der übrigen 
Staaten fo wcfentlich ein. Grund genug für den Vf. 
theils die andern Staaten in der Ordnung folgen z* 
lallen, in welcher fie mit Deutfchland iinZufanunen- 
hange ßehen , theils die deutfehe Gefchichte ain aus- 
fübrlicbßeu zu bearbeiten. 

Die ausführlichere Behandlung aber, welche d er 
neuem Staatengefchichte vor der ältern zu Theil ge- 
worden iß, vielleicht auch eine längere und vertrau- 
tere Bekanntfchaft mit den Quellen der letzten, mag 
es bewirkt haben , dafs in diefe verhältnifs/näfsig 
weit weniger Irrtbümer, als in jene, eingefchlichen 
find. Wir wollen, nach der allgemeinen Chsrakteri- 
firung des Werks , einige diefer Verfehen hier noch 
namhaft machen. Den feit 1795 erlofchenen Staat 
von Polen würde» wir nicht in dio alte Staatenge • 
D d d d 
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fchichte gefetzt haben; er gehört, wie die Gefchichte 
der inohamtnedarnfchen Staaten und der Anhang von 
Mexico und Peru, in die neue. — S. 14t. fehlen 
unter den Vulkcrflännnen , die um 449 nach Britan- 
nien übergingen, die Angeln. - — S. 142. ift dasjafcr 
von Pjpins Thronbesteigung falfch angegeben; es 
mufs 752 heifsen. — S. J43. wird von Slavcn uiul 
Wenden gesprochen, da doch diele nur eine Gattung 
von jenen find. — • S. 144. (lehr Tdarowanrr ftatt 
ttorawaner. Der deuifche König Carlunnn (S. 14s-) 
flarb nicht g8i , fundern ggp. — Der Papft Gregor 
ftarb nicht 10S7 (S, tö'.), fondtrn 1055. Doch viel- 
leicht find dlefs fallchon cbronologifcbi n A;:°sU»n 
mir Druckfehler. — S. 170. wird ganz irrig behaup- 
tet, der deutfehe Orden habe Preulsen als ein dcut- 
fches I.ehn erhalrc-n. ,'Jfcg*dcr Wahl Franz I. im J. 
174% (S. 2.17.) wurde eil.; brandenburgili ! e und pfäl- 
zifche Stimme nicht i'ufpendirt, (andern die beiden 
Gefandten proteßirten wider die Wahl, und entfern- 
ten fich fvlbft vom Wahlorte. — S. 31t- liehen un- 
ter den geistlichen Staaten in Deut/chland , die facula- 
rifirt worden find, auch Prculscn und Curland. — 
S. 339. wird vom K. Philipp Augofl von Frankreich 
gefügt, er habe fich gegen Richard Löwenherz im J. 
120.'; den Belitz der Normandie erkämpft; aber Ri- 
chard w ar feit 1109 fchon todt. — Der K. Johann 
der Gute (S. ,90 .) Ilurb nicht uis üeftngcncr zu Lon- 
don; er hatte fich aus andern Ur.'jclicn dahin bege- 
ben. — Gorz (S.408O fchlofs 1717 noch keinen Frie- 
den mit Rufshmd, fondern rrranlafste nur die gehei- 
men Unterhaniilungei» auf „aland. — S. 499. heilst 
es, die Mongolen unter Dfchinkisrhan hatten auch 
Rufsland feit 12:3 crfchüttert, aber Dfchinkischan 
war ja fchon 12a“ gellorben. 

Diefer und anderer Verfallen halber wird man- 
cher Lehrer, der fich du fas Buch zum Schulgebrauch 
bedienen will, wohl wünfehen, dafs bey jedem 
Hauptabfchnitt , die vui zügtichßen literarischen Hülfs- 
ntittel genannt worden waren, woraus er jene Ver- 
fchen leichter würde verbefiern können. Allein 
Hr. P. fchlofs alle Literatur aus, in der Mevnung, 
dafs für den erften Anlauf des Zöglings hier hinrei- 
chende Materialien gefunden werden, und dafs der 
gefchichtskundige Forfcher aus dem Geilte des Gan- 
zen beurtii ilcn könne, ob der Vf. die Quellen ge- 
kannt und gehörig benutzt habe. Eine dritte Rück- 
licht auf fblchc Leier, welche zur gründlichem Be- 
lehrung und zur Berichtigung der Irrihiimrr noch 
anderer Nachweifuugen bedürfen, hat Hr. P. ganz 
übergehen. 

Die zur leichtern Ueberfirht der Begebenheiten 
in eiticm befondern Hefrc- beygefügten 3; hißorifch- 
eneatogifche* Tabellen find von dein Vf. mit Kück- 
cht auf Ichon vorhandene, do< h durchgehend* neu 
und nach einem guten Plane, bearbeitet. Sie find 
aber nur da beygehraebt, wo Ile am nothigiK-n waren. 

Wir wünfehen , dafs das Bu ch in die Hände vie- 
ler gefchickten Lehrer komme, die es zu gebrauchen 
verliehen , .und zweifeln nicht, dafs es daun leinen 
• , 



Zweck , den hlftorifchen Unterricht in beffern Erzir- 
hungsanflalten zu befördern , zur Freude des hin- 
gen Vis. erreichen werde. t 

Maodfiutg, b. Creutz: GefJticht» der Sta k Jl-y 
deiurg, von ihrer < ri'ten Emlhbung an. bis auf 
gegenwärtige Zeiten, von Heim ich Rntkr.aim, 
konigl. adj. Infpector der Kirchen und Sthuien 
der zweyten Jericbauifchen und Zauchifcheri In- 
fpcction im Magdeburgifthen, u. Paftor zu Pe- 
chau u. Calenberg. Etßer Band, ifar.o. 
gr. 3. ohne die Vorrede. (1 Rthlr. 8 £ r> 1 

Dafs Hr. TL die Quellen der Gefchichte Magdeburg«, 
bey diefer rollilandigen Befchreibung derfelben, forg- 
faltig zu Raihe gezogen habe, liebt man mit Vergnü- 
gen nicht blofs aus feiner Vorrede, fondern auch auj 
dem Buche felbft, wo fie überall Ueifsig und beftitntiit 
angeführt lind. In der altern Gefchichte diefer Stadt 
IVhlt es freylich fehr an Urkunden, nachdem ihr trau- 
riges Schicklai im J 1031 fo vielen der/. Iben den Un- 
terging gebracht hat. Hello mühfamer wnr 0. aus 
«len zerlireuten und uniufamtncnhüngenden Na<h- 
richten, oft w ohl gar fahelhaftcn Sagen der Chrono- 
graphen, eine hillorilchc Folge wenigftens Wihr- 
fcheinlich feftzufetzen t und diefes har der Vf. , der 
allen Quellen glücklich nachgegangen iß, auch «relei- 
ftet. Freylich if. es öfters weit mehr die Gefchichte 
der Erzbilcluife von Magdeburg, als der Stadt falbli, 
weil jenen Cotnpilatoren an den geringften Srhriiten 
eines Prälaten ungleich mehr gelegen war, als an 
der Betriebfamkei: einer blühenden Handelsstadt, 
welche im Grunde auf die Nation vortheilhaftcr ge- 
wirkt hat. als jene fürlllichen Geitlüchen. Es Konnte 
daher manchen In fern ftbeinen , il.ifs vieles hier ei- 
ner Abkürzung fähig gewefen wäre. UnterdefTcn 
bleibt doch immer eine gewifle Verbindung wir dem 
Zußande der Stadt falbli licht bar; und defto reichhal- 
tiger wird ihre eigentliche Gefchichte in eien beiden 
noch rückftandigen Bunden werden. 

Im gegenwärtigen Ift fie bis zum Tode des fieb- 
zehnten Erzbifchofs Ludolf, im J. rroy fortgefiibrt 
worden. Bey den Unterfuchungrn über ihr Alter, 
hatte der Vf. manche Erdichtungen wegzuratumn, 
und Mutbtnafsungen anzubringcH. Wenn er hier 
(S. 3.) Langobarden und Langenbörder für einer Irr 
N T imeu hait, veil jene Nation wahrfcheinlich von 
der Borde im Magdrburgifehen fo genannt wordeh 
fey: fo hat er vergelfen, dafs der von ihm ange'uhrte 
Paulus Diacon us , frlbft ein Langubarde, .1 «i^ick- 
lieh fagt ( de gefixs Langabard. L. I c. 9. ). feine Na- 
tion. di« anfänglich Ultimi geheifse« . haben ihren 
berühmten Name» von ihren langen Bärten bekom- 
men. litbrigens kommt es ih n wahrscheinlich vor 
(S. 19.) , dafs Magdeburg (oder Magadob urg . wie es 
zuerst hiefs , eine von den Burgen oder kleinen fe- 
Rungen und halibaren Oertern gewefen fey, weiche 
Karl der Grofse bin und wieder in Sachfen . un i feit 
dem J, 780 auch an der Elbe anlegcn -liefs, um fo- 
wehl die Sacbien in der Unterwürfigkeit zu erhalten. 

•, Digitizeo tby VjCjIj 




53 a 



No. 171. JUNIÜS j[ 80 l.' 



1 s auch, um die Einfälle der Wenden zu hindern. 
')ttol. wird S.64fg- ausführlich und vortheilhaft ge- 
childert, ohne feine religiöfe Schwache zu überfe- 
u ti ; er war aber auch, fo wie feine Getnaiin Fditlia , 
ier eigentliche Wohhbäter und Stifter ries blühenden 
iu Bandes von Magdeburg. Unter den letzten faJifi- 
’clien Kaifetn wurde fie immer als die Hauprftatit von 
a.uhfcn angefeben. In den Kriegen mit den Wen- 
len und Pulen war cs fall immer der Sammd - und 
Waffenplatz für die zu den Feldzügen wider fie be- 
liminten Heere. Der Handel mit den Wenden, die 
mehr durch Gefchenke und NJchgeben , als durch die 
Waffen, in Ruhe erhalten wurden, war in vollem 
Gange. Zugleich brach aber auch fchon Ucppigkcit 
ein;' und Dilmar rühmt ein frommes Frauenzimmer 
rla'Wbft, das nicht, wie viele andere, ihre Brüfte 
c.ntblofst. getragen habe. Die Erzbifchöfe , als Ober- 
herren diefer Stadt (eigentliche Landesherren nennt fie 
der Vf. fogar S. i5iv, welches doch einige Einfcbrän« 
Jmt;» leidet), liefscn die Julliz durch ihre Advocatos 
eci.»r Vtigre, und deren Vicarien, verwalten. Von 
r’uetn ordentlich eingerichteten Magiftrac der Stadt 
findet fich noch keine Spur. Unter den fuvikifchcn 
Keifern (iin Uten und Anfänge des taten Jahrhun- 
derts). wurde Magdeburg von der» Regenten nichc 
mehr fo fuhr begün'ligt und fo oft briuebr, als unter 
den füchfifchen. Die grofsen Schenkungen der Kai- 
f r an tiasErzflift vermiiiderfen fich, und honen end- 
1 i .; !t ganz auf. Drfs die Sradt im Stillen an Gewer- 
beslleiis und Volksmenge auch dadurch an Wohlftand 
und Reichthum zugenoinmen habe, ill ineiir als wahr- 
iVitoinlich. Die Verfertigung von Leinenzeug, und 
das iiberflüfsige Getreide, belebten vorzüglich den 
Handel; der doch damals noch in den füchfifchen 
Städten mehr pafiiv als activ war. Zu des Handels- 
artikeln der Wenden, die fie in Dcurfchlaitd , und 
auch frt Magdeburg cinfahrten , kam in diefer Zeit 
der Hering, der an den pomtnerfchen Küßen fo reich- 
V.ch gefangen ward, dafs man dafelbß iui J. 1x24 ei- 
nen ganzen Wagen voll friliber Heringe für einen 
Grofchen kaufte, und daher der Erzbifchof von Mag- 
deburg in der Faficnzcit täglich an Arme hundert 
Stück zu vertheilen anordnetc. Jetv.r zogen «liefe Prä- 
laten, init dem abnehmenden Anfchen der Knifer, die 
Landeshoheit immer mehr au fich. Dafs K. Hein- 
rich IV. feine Gefandtcn und Auslchrcibeit mit an die 
Bürger zu Magdeburg fchickre, und dafs diefe fchon 
bey Ausftellung der Urkunden als Zeugen hiiafig zu- 
gegen waren, bcw’eifet nicht nur ihr gediegenes An- 
l'ehcn, fondern auch ihr’ Zuzie hung und Theilliab ne 
bey Öffentlichen liefch.ifn 11. Unterließen findet man 
auch jetzt noch keine fichere Spur von einem ordent- 
lichen Stadtmagilfrat. Die Behauptung des Vf*. S. 275. . 
d’fs Interims eine öffentliche Schule für die Rechts- 
gelehrfamkeit zu Bologna errichtet habe , wird fchon 
lange nicht mehr geglaubt. Unter den eijlrn fchwiibi- 
fchen Käfern, mit deren Rr-dt-rung dielcr Th< il ge- 
Ichlotfen wird, mag der Handel dir Stadt durch die 
ganzdebe Unterdrückung der Wenden , welche bis- 
her vorzüglich im ßefitze des Handels an der Oitfce 
4 



waren, und durch die Zerftörung ihrer Han«Ielsfladt 
jjjulin, fo wie einer alten reichen Ilandelsftadt Rar- 
dcr.udk, fehr zugenotnmen haben. §te hatten damals 
fchon einen blühenden Tuchhandel j auch ihr Bter 
fetzren fie in der Ferne ab. Ueberdiefs feheint auch 
ihr Handel mit Seidenwaaren fchon bedeutend ge» 
wefc-n zu feyti, (Aut letzten zweifeln wir, da zu 
dic-fcr Zeit Seidenfabriken nur noch den Griechen ei- 
gen waren, bis auf einen kleinen Anfang, der nn 
ficilianifchen Reiche dazu gemacht wurde.) Mit 1 ein 
waebfenden Anfehen und zunehmenden Reichthu» 
der Bürger, verminderte fich die Macht lind Gewalt 
der Erzbifchofe immer mehr; gegen elnefc-derlrlbe» 
empörten fie fich, und kamen fall ungeftrafr damit 
durch. So häufig (ich aber zu diefer Zeit die id.igi- 
ftiate zeigten, welche aus der Bürger: chaft, und vor» 
rühmlich aus Kaufieuten gewühlt wurden: fo iß doch 
zu Magdeburg in den vorhandenen Urkunden nun 
von Schöppen die Rede; und der Burggraf, als <lec 
erfte und locbße Beamte des Ei bifchols . brforcta 
w ahr fchcinlich allein noch die Jutiiz und gerichtliche 
Verhandlungen. Au!'-«- der Jfoinfehuh: mögen npeh 
keine andern Lehranstalten dah-lhU gewcltn fe>n. 
Einige der wichrigften Urkunden find S. ä^yfo- B anjt 
oder im Auszuge ongehangt worden."’ 

•c- ' " 

Ursi, in d. Stettin. Buchh. : Poli f iJch -miLtnrifche 
(ich: hi chte des tntrkwiirdigen Feldzugs v. gjchre_ 
1790 in e cf ond er i i- Rickficht auf du-Ji ir.ee des Erz- 
herzog Kar!, von Franz Engen Freijhe.rn v. Scida 
«hJ L-wdensbirg. 1801. x Alpb. 4 Bog, 8*. 
(1 Rthlr. 8,gr.) 

Diefe Erzählung des Feldzugs der ößreichfcbetx 
Armee im J. 1709 verdient, in Abficht des Inhalts, 
viel I.ab. Sie giebt von detnfelbcn keine eigentlich« 
taktifebe BcicLircibuag, fo dafs ein OHicier feine 
KeNittniiTe in der Kn'cgskunft daraus vermehren 
konnte; aber die Befchreibung der einzelnen kriege- 
rifchen Vorfälle, iß nach ziemlich vollftandigen Be« 
richten verfertigt; und befenders kann man den Vf. 
keiner grofsen Partheylichkeit in diefon Erzählungen' 
lieh huldigen . da er Freunden und Feinden Gerech- 
tigkeit widerfahren Safst, nnd tu den Angaben des 
Verlaßes gewöhnlich den Berichten der liegenden 
Rarthey fowohl bey den Oeßreicheni als bey den 
Franzofen folgt. Mehr als die öffentlich bekannt ge- 
wordenen Umltände darf man indelien nicht von 
ihm fodern. Die geheimen Urfachen, die manche 
fonß unbegreifliche Dinge aufklaren, konnten frev- 
lirh auch nicht in einem Buche aufgennmtnen wer- 
den, das die Verlagsh.mdlung dein Erzherzoge Karl 
dedicirte. Wer alfo nichts weifer als eine ziemlich 
vollllandige und deraillirte Erzählung der Begeben- 
heiten diefes Feldzugs verlangt, findet hier volle Be- 
friedigung. Der Vf. felbll fpricht in dem kurzen 
Vorberichte davon mit vieler Befcheidenbeit, und 
nennt fein Buch nur einen einfachen Entwurf. Delio 
"Weniger gern fageil wir das Folgende, den Vortrag 
des Hn. v. S. betreffend. R«c. verehrt wirklich den 
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tapfern und edeldenkenden Erzherzog Karl ungemein, 
und noch mehr den friedliebenden Karl, lir liefet 
fein Lob gern, und hat jede Gelegenheit ergriffen, 
öffentlich in daffelbe einzuflimmen. Aber eben diefe 
Huchfchatzung deffelben bewegt ihn zu glauben, 
dafs cs dem Prinzen nicht gefallen kann, fo in Wey- 
rauch beyaahe erllickt zu werden, als hier gefchieht, 
und er hatte gewünfeht, dafs Hr. v.S. in feinem Lo- 
be befcheidener verfahren wäre , und nicht fo oft in 
die Trompete geftoisen hätte. Eben fo fehlerhaft ili 
der fchwüiftige Ton, in welahen der Vf. häufig fällt, 
und von dein er zu glauben fcheint, dafs er fchon 
oder eindringend fey. So liifst er S. 70. »den allge- 
liebten Karl in zwey mörderifchen Kämpfen neue 
Lorbeerzweige zu feiner Heldenkrone, und neue Blu- 
men zu dem unvcrwelklichen Kranze pflücken, den 
deutfehe Dankbarkeit und Bewunderung ihm fchon 
län<rft für feine fchetie(n) grofse (11) herrliche (n)Tba- 
tenum die kok« Stirn gcfchlungen hatte.“ Wie kann 
folgender PhObus S. xit- einem Lefer gefallen, der 
ein wahres Gefühl für achte Schönheit des Stils bat: 
„Mit der Kunde von den namhaften Unfällen, die 
das franzöfifche Heer in Schwaben erlitten hatte, kam 
das Schrecken fürchterlich , wie ein gewapneter Rieft, 
Aber Helveticas bedrängten Kantone. — — Alle 
wahrhaften Freunde des Vaterlandes verhüllten ihr 
~ Antlitz, um die Verheerungen und fcheuslichen Auf- 
tritte nicht zu fehen, welche, wie Blutgefpcnßer, ih- 
rem ahnenden Geiße aus früher Ferne sufchwebtcn.“ 
SchriftfleUern , die erhaben fchreiben wollen, ohne 
wahre Erhabenheit zu kennen , begegnet öfters der 
Unfall, dafs lie Bilder voller Widerfpruch zufammen- 
fetzen, und dafs lie Ausdrücke gebrauchen, bey de- 
nen man zweifeln mufs, ob fie felbft einen Sinn da- 
mit verbunden haben. Von beiden haben wir Bey- 
fpiele in diefetn Buche. S. 91. fagt der Vf.: „Die 
Lader der republikanischen Weltverwüfter erbitter- 
ten den Himmel; müde ihrer fchnöden Tiranney, 
und ihren (r) Räubereyen , fchwang er die Geißel der 
Rache, und fegnete die Waffen der Vertheidiger des 
Altars und des Throns.“ Der Himmel, der dieGeif- 
fel fchwingt! Nicht einmal auf das Zurückflofsende 
eines Wefens zu fehen, das mit der einen Hand 
geiffelt, und mit der andern fegnet! Das andere 
Beyfpiel fleht S. 387- . wo von der letzten franzöfi- 
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fehen Revolution getagt wird : „Sie ift um deflo in- 
tcreffanrer; als fie nicht, wie ihre altere (r») Schwe 

Bern, das Schrecken der anderu Nationen, und 

der ewige Tadel jeder wieder gebührenden und libera- 
len Idee geworden ift." Kec. bekennt fich unfähig, 
diefen räthfel haften Spruch aufzulofcn. Dieter fchvrüi- 
ltige Pomp wird dadurch noch ekelhafter, dafs an 
andern Orten, von der allerlivchflen kaiferltchen Eia- 
ladung. und von dem durddasuhtigflen Erzhaufe, ia 
ächten Kanzleyton, die Rede ift. 

VER3IISCHTE SCHRIFTEN. 

LEtrzto, Jtn Induftrie - Comptoir: Magerzin dis 

neueßen franzußfehen und englifclten Grfchmaeks, 
von 31. A. Berrin. Des 2. Bandes oder Jibt- 
gangs 12. Heft, und 1. Heft des dritten Jahr- 
gangs. 4. Jeder mit 4 illumin. Kupfern. Der 
Text nimmt bey jenem 2S , bey diefera aber 38 
bedruckte Seiten ein. (Jedes Heft 15 gr.) 

In der Anzeige früherer Hefte diefes Magazins 
glaubten wir Urfache zu haben, die allem guten Ge- 
Ichmack entgegenlaufende freche Blofse verfchiedc- 
nor neuer franzofifcher Moden zu tnifsbilligeu, und 
bemerken daher nicht ohne Vergnügen, dafs einige der 
in den gegenwärtig vor uns liegenden zwey Heften 
dargcflellten Kleidungen der Parifer Damen nicht nur 
weniger anftofsig, fondern auch zugleich zierlicher 
find als jene; doch gilt diefes gute Zeugnifs rarhr 
vom 12. Heft des 2. Bandes, ab vom j. des 3. Ban- 
des, in welchem Fig. 1. der 1. Tafel, die auf der 3. 
und beide auf der 4. Tafel immer noch gar zu nackt 
find, und von diefen letzten Figuren lieht überfein 
Eine in bunten Mouffelin gekleidet, nichts wem^ 
als hübfeh aus. Die Kopfauffatze englifcher Damen, 
welchcTaf.3. im 12. lieft des 2. Bandes vorkoumuo, 
find meiftens niedlich genug, befonders aber mögen 
Nr. 2. 7 u. 9. gut flehen. Die 4. Tafel eben dielet 
Hefts . ift nicht zum bellen mit fchlechten Carikatu- 
ren ausgefüllt. Dem Text läfst fich, wenn man 
nicht ftrenge urtheilen will, welches bey einem Werke 
diefer Art ungerecht wäre, Gutes nachfagen. Et iß 
raannichfaltig und unterhaltend; befonders wird eim 
artige Erzählung, die Braut von Paris betitelt , nick; 
leicht jemand ohne Vergnügen lefen. 
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Scniltte Kiletv«. Lende», b. ScisweiUr: The Sierif 0/ 
Al ilaoiti, a Tale from the Arnhie. Sccond edition. 1799. 59 s - *• 
Ihefe kleine Erzählung , die im Enjlifcheu nur 348. einnimmt, 
ift den Deufchen deswegen merkwürdig , weil Hr. G. ihr ein« 
deutfehe Ueberfeczung in deutfehen Buchlbben beygefiigt hat. 
Von S. 47 — 59- folgen dtey englifthe Gedichte, die fch«n frii- 
h/Wt aber mit ritlen Fehlern, gedruckt waren. Das Ganz« er- 



fcheu.t hier in hoher typo«raph,fch«r Pracht und ScWoet. 
und der deutfehen BuohUien findet fich «in« bcrrhchütSe 
Manmchfaltigkeit vo« Art. Form und Grofse. Möchte üer 
d««tfch -parriotifclie Buchhändler bey diefer und andern Dmcr- 
■ehm.ngen, wodurch er da« Studium und die Ausbreitung in- 
5; fcr m B "* Und *“ b * fdri * r « nflicht hat, f (mc Kock. 



tized 




5SS 



N a m. 172- 



U< 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den 13. gjfuniut I 8 0 1. 



NATURGESCHICHTE. 

London : Catalagvs Bibliothecae Hiftorua - Naturalis 

f ofephi Banks, Regi a confilii» intiinis etc. auf. 

ona Dryander A. RI. T. I. 1795- 309 S. T. H. 
1796- 578 S. T. in. 1707. 65öS. T. IV. 1799. 
390S- T.V. 1800. 521 S. 8- 

U ngeachtet diefes Werk nicht in den Buchhandel 
gekommen , fondern nur von Sir £ Jofeph Banks 
verfchenkt worden ill: fo verdient es doch eine An- 
zeige in Riefen Blättern. Es ift unßreitig unter al- 
len lirerarifchen Werken für die Naturgefchichte das 
Brauchbarße und Zweckmafsigße. Die Bibliothek des 
gröfsten Beförderers der Naturkunde, eines Mannes, 
Reffen Namen man nennen wird, fo lange die Nach- 
kommen des jetzigen Zußandes der Wiffenfchaften 
gedenken werden, enthält einen fo fcltenen Reich- 
thum v'On Bflchern aller Nationen, dafs ein blofsea 
Titel verzeichnifs fchonfekr wichtig feyn würde. Aber 
der Vf. diefes Werks iß viel weiter gegangen. Nicht 
allein die Titel ganzer Werke find vortrefflich geord- 
net , fondern auch jede noch fo kleine Abhandlung 
in den weitlauftigen periodifchen und vermifcbten 
Werken iß an ihrer Stelle genannt worden. Dadurch 
erhält man ein äufserß brauchbares Repertorium al- 
ler jener Werke für die Nacurgefchichte. Man glau- 
be nicht, dafs die deutfche Literatur vernaclilalligt 
fey , fie findet fich hier vielmehr in einem hohen Gra- 
de von Vollßandigkeit. Von jedem Werke iß der 
Druckort, die Jahrs za hl , die Anzahl der Seiten und 
Kupfertafel» angegeben, zuweilen findet fich beydern 
letzten ein kurzer ZuCatz , welcher den Werth derfel- 
ben anzeigt. 

Der erfle Band enthalt die Scriptores generales, 
der zweyte die Zoologi, der dritte die Botanici, der 
vierte die Mineralogi, der fünfte ein Supplementmn 
und Index Autorum, worin alleSchrifcßeller nach dem 
Alphabet aufgeführt, und ihre Schriften, mit Verwei- 
fang auf die vorigen Bünde , wiederum kurz angege- 
ben find. Hinter jedem Bande befindet fich überdiefs 
ein Sachregißer. Um einen Begriff von der forgfal- 
tigen Ordnung zu geben, iß es nöthig, die Einrich- 
tung irgend eines Theils auszuziehen , und Rec. wühlt 
dazu den dritten. Erhalt vier Ab theiiungen: 1 ) Pars 
Hiflorica, 2) phtjfica, 3) medica, 4) oeconomica. In 
der erßen Abtheilung finden fich folgende Rubriken: 
Encomia Botanices , HifioriaBotanices , Bibliothecae Bo- 
tanicae, Ltxica botanien, M ethodus ßudii botanici, Her- 
bari a nioa conficienda, Pinnt oe in arena ficcandae, Plan- 
ta* in liauoribus confeivnndae , Plantarum ectt/pa tauft- 
A. L Z. 1801. Zweiter Band. 



den Ja , Element a botanica et Je plantis in genere Scrip- 
tores , Termini botanici , Spßemata plantat sw ad ge He- 
rn nec ad fpecies extenfa, Nova plantarnm genera, ubi 
fpecies ad ta refereniae eliam recenfentur, Pinaces et 
Syßemata plantarnm ad fpecies extenfa , de Methodis 
piantarum Scriptores critici , de generibus plant arum 
Scriptores crit. , de fpteiebus plantarnm Script, crit., de 
nvtninibuj plantarnm, Hifioriae plantarnm, Iconet 
plantar um , Icanum edendarum regulär, Catalogi Ico- 
num plantarnm, Defcriptiones plantarnm miscellae et Ob- 
fervationes plantarnm , Collectiones opusculorum botani- 
cerum , Harts botanici, und nun ein Verzeichnifs der- 
feiben nach den Ländern , Botanici topographici wie 
vorher, Poemata de plantis, Phyto - iheologi , Plantae 
biblicae, Plantarum biblicarum monographiae, de plan- 
tis uetemrn Autorum Script, crit . , Plantarum Hifioria 
ftperftitiofa et fabulofa , Plantae fabnlafae , Famäiae 
plantarnm, und nun ein namentliches Verzetchnifs 
diefer Familien, Monographiae plantarnm , wo alle 
diefe Pflanzen nach dem Ltnneifchen Syßem nament- 
lich aufgeführt werden. Hieraus kann man hinläng- 
lich beurtheilen, wie genau, wie bequem die Ein- 
theiiungen diefes Werkes find, und es iß unnöthig, 
die drey übrigen Abtheilungen durchzugehen. Seit- 
dem Rec. diefes Werk befitzi , iß es fein beßändiges 
Handbuch geworden, welches er feiten ohne die gröfs- 
te Befriedigung aus den Händen legt. Es würde ein 
fehr nützliches Unternehmen feyn , wenn irgend ein 
Kenner diefer Art von Literatur mit Bewilligung des 
Vf. einen Abdruck diefes Werkes mit den gehörigen 
Ergänzungen bis zum Schluffe des achtzehnten Jahr- 
hunderts beforgen wollte. So würde fich der Cata- 
logus Bibliothecac Bankfianae bald in einen Catalogns 
Bibi. Hifioriae naturalis verwandeln laffen. 

Paris, b. Miger, Dentu und Grsndcher: La Me- 
nagerie du Mufeum National SHiftoire naturelle, 
ou les animatuc vivans, peints d’apres Nature, 
für velitr, par le citoyen Marechal, peintre du 
Mufeum, et graves au Jardin des plantes, avec 
l’agrcinent de l’adminlßration , par le citoyen Mi- 
ger, graveur, membre de la ci-devant Acadeinie 
royale de peinture, avec une note deferiptive at 
faißorique pour chaque animal, par nn Natura- 
Ufte. Premiere Livraifon (5 Bog. u. 4 Kpft.) An. 
IX. (1801.) FoL 

Unßreitig ein Unternehmen, das den lauteften Bey- 
fall verdient. Gute Abbildungen find ein wefentli- 
ches Erfodernifs zum Fortgange der Naturgefcbichte, 
und zu ihrer hohem Vollkommenheit. Die gr&fsten. 
Eeee Cabi-* 
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Cabinette und Thiergärten, fo unfchätzbar fie für denOrt 
felbftfeyn mögen, find nichtmittheUbar, wicht brauch- 
bar genug. Die ausgezeirbnetften Beobachter kön- 
nen weit entfernt, ganz aufser Stande feyri, den Un- 
geheuern Schatz zu benutzen ; und das wird umge- 
kehrt nicht unbedingt durch die Nähe möglich, fon- 
dem durch den Geilt, den uu.ii utitbringt. Die Fran- 
zofen verdienen daher den volllten Dank von allen, 
die für Naturgefchichte warm fühlen , und gründlich 
denken , dafs fie uns von allen Seiten aufs vortreß- 
lichfte mit den Naturfchätzen bekannt zu machen an- 
gefangen haben , in deren Belitz fie durch ihre gün- 
ftige Lage in -altern und neuern Zeiten gekommen 
find. Auch das gegenwärtige Werk ift ein Beleg zu 
dem eben getagten , wogegen man von keinem auf- 
richtigen Freunde des Wahren und Guten eine Ein- 
wendung befürchten darf. Nirgend ift die Fede- 
rung der Kunlt und der Wißeufcbaft bey Abbildun- 
gen lebender Wefen fchwcrer zu befriedigen , als bey 
den Säugtbieren, und den gröfsern Vögeln. Es bat 
zwar nie an einzelnen Beyfpielen von vortrefflicher 
Ausführung gefehlt,-, aber diefe befanden lieh oft am 
»Uerwenigften in den Werken für die Naturgefchich- 
te, wo fie am nöthigiten gewefen wären. Man kann 
ein fchatzbater , ja ein grofser Künltler, und doch 
nicht im Stande feyn, einem Thierkopfe fein Recht 
zu thun. Die vier in dem vorliegenden Hefte gelie- 
ferten Abbildungen vom Straufs , vom Kafuar, vom 
Eisbär und vom Bactrion find hohe , vollendete Mei- 
fterftücke, zugleich äufserft treu , und aufserit tief ge- 
fühlr. Das Ganze lebt, die Seele zeigt lieh in allen 
Umrißen, das eigenthümliche Naturell fpricht aus je- 
dem Kopfe, und doch lieht alles fo ruhig, im einfa- 
chen, wenig oder nicht verwandten Profil, ohne Ver- 
drehung und Grimaße. Die CoimnilTare , Lamark und 
Lacepede, können ihr von Seiten der phyfikalifchen 
und mathemarifchen Gaffe den Künltlern gegebenes 
Attelhir wohl verantworten , und die Aeufserung im 
Text, der zu jedem Thiere auf einem Rogen geliefert 
wird, dafs Buflbns Abbildungen merkliche Fehler ha- 
ben , ift nicht ungerecht. Auch die Kritik der von 
andern Naturforfchcm gelieferten Abbildungen ift 
nichts weniger, als überfiüfflg, indem fie beftimmt 
die Mangel und die Abweichungen von der Natur an- 
giebt. Der Text, der diefe Abbildungen begleitet, 
enthält, fo kurz er auch ift, doch die merkwürdig- 
ften U «Hände des Baues und des Lebens von jede« 
Thiere, und aufserdeua noch manches, was aus der 
eigenen Beobachtung der im Lehen zu Paris aufbe- 
wahrten Thiere gefchöpfr ift. 

GÖTTtifCKT», b. Dietrich: Differtationes Academicae 
Upfaliae habitae fub praefidto Carol. .Petr. Ihutt- 
btrg, Eq. M. D. Prof. Med. ct Bot. erc. Volumen 
fecundmn. Cuin tab. 3. aeneis. 1800. 436 S- 8- 

Der Inhalt diefes zweyten Bändchens befteht Xus 
folgenden Dlßertationen : De Gardenia , Protee , 0 .c*- 
lide, Iride, Iria, Gladiolo , A !ot, Erica , Freu, Afo- 
(0ta, Reßiotu, Myrißic», Caryophyllu aromattat, Beste , 



zoc, Actre, Hermannia, Diofina, Melanthio, Drofera, 
Hydrocaiylc . Arctotide. Die Kupfer gehören, zu Gnr- 
denia und Ilydrocutyle ; wegen der übrigen wird auf 
die zu erwartende gröfsere Ausgabe der Flosa eapen- 
fis verwiefen. 

Zürich, b. Füfsli und Söhne: Johannis Gefsneri 
Tabutae phytographicac. Fafc. I. Tab. 1 — 4. 1705. 
Farc. 11 . Tab. 5-7- Fafc 1 IL Tab. 3-10. Fafc. 
IV. Tab. 11 — 13. Fafc. V. .Tab. 14 — 16- Fafc. VI. 
Tab. 17 — 19. Fafc. V 1 L Tab. 20 — Z2. Fafc. VIII. 
Tab. 23 — 25. 128 S. No.bft 12 S. Vorrede und ei- 
nem btfondem mit Gefsners Büfte gezierten Ti- 
tel : ff. Gefsneri Tabulae phytographicac , Analy- 
fin Generuin plantaruui exhibentes , rum roin- 
mentatione edidit Cltrifl. Sal. Sckinz , Med. Doct. 
gr. Fol. 

Ohne Zweifel würde der Nutzen diefer Tafeln zu 
der Zeit, wo fie verfertiget wurden, noch grofser 
gewefen feyn , als jetzt. Diefs liegt in der Na- 
tur der beltiindig vorrückenden und zunehmenden 
Wißeufcbaft. Wie viele neue Gattungen , welche 
Gefsner zu erläutern fuchre , haben wir nicht erhal- 
ten, wovon hier noch gar keine Rede feyn kann? — 
Indeßen müßen wir mit Dank annehmen, was mit 
fo vieler Sparfanikeit des Raums als nur möglich war, 
zur analy tifchm Kcnntnifs derfelben bey get ragen wird. 
Toumeforts Tafeln , und die zur Lamarkifcbvn En- 
eydopädie verfertigten Kupfer gehören ebenfalls da- 
zu ! — Vor den übrigen leicht und gut geliochenen 
auch fehr tnühfam ausgemalten Tafeln zeichnen fich 
diejenigen aus, welche die Gräfer und Umbelleten 
enthalten. Im achten, als dem neueften vor uns lie- 
genden Heft, werden Gewächfc, welche zum Theil 
in die fechfte Claße gehören, zuin Theil nach natür- 
lichen Verwand tfchaften zufainmengeftellf find (wie 
die Palmen Tab. 22.) , der Text aber bis zur ErMa- 
kläruug der i5ten und löten Tafel fortgefetz». Er 
röhrt von dem Herausgeber her, da fich nichts von 
Gefsners Arbeiten vorfinden lief* , als ein Exemplar, 
welchem die Linneifchen Trivialnamen beygtfchrie- 
ben waren. Nach diefe« erhalten u ir aufserdem noch 
einen grofsen Theil der vorkominenden Gattungen 
mit ihren natürlichen und wefentlichtn Charakteren, 
Berichtigungen und forgfalrigen Vergleichungen durch 
den Herausgeber verteilen. Text und Kupfer em- 
pfehlen noch das fchöne Schweizer- Papier, corrc^t er 
Druck, und eine vorangehende angenehm zu lefendc 
Biographie Job. Gefsner». .-■»■■ ’■ f. 

1 VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, b. Maurer: Vnfuche zur Beförderung wah- 
rer Lebensweisheit, Deutfihlands Söhnen und Töch- 
tern gewidmet von F. C. Rüper, Prediger zu 
Dobberan. igoi. 103 S. 8- 

■ Der Vf. . welcher fchon durch die BlumeuSrfe nur 

den Griechen uad die Befchrnkttng von Dobberan ruhm- 

. . . uigitizea Dy 
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lieh bekannt ift , macht hier einen Verfiicb , Maxi- 
men der Lebensweisheit und tnoralifcbr Reflexionen 
über das gewöhnliche Leben der Menfrhen mit un- 
termifchten Philofopbemen durch Erzählungen dra- 
matifch darzuftellen , um lie auf diefe Weife in einer 
leichten und (liefsenden Sprache bequemer unter das 
rofsere Publicum bringen zu können. Er febeint 
ch dabey Engels Phitofuphen für die Welt zum Mü- 
ller genommen zu haben, und er konnte auch nicht 
leicht ein fchonercs Müller für feinen Zweck wählen ; 
denn wenn es gleich äufserll fchwer und foft unmög- 
lich ift, Engel'* ällhctifche Schönheit in der Manier, 
Darftellung itnd Sprache zu erreichen : fo wird es 
doch jeder Nachbildung dcrfelben mehr oder minder 
gelingen, den achten Ton für die Welt zu finden, 
worin man derfelben am erlten gefallen kann. Das 
ift auch hier der Fall ; und wenn gleich unter den 
vorliegenden fechs Rubriken diefcs Bandes der Vor- 
zug einiger vor andern in der Ausführung lebe merk- 
lich bleibt: fo darf man doch behaupten, dafs das 
Ganze recht gut gelungen ift, und dafs eine Fort- 
fetzung fehr gern gefehen werden wird, wenn fich 
nur der Vf. beiirebt, manchen Gegcnlland erfehöpfen- 
der zu behandeln, als es hier gefebehen ift. — Der 
Inhalt ift folgender: I. Tobias. Eine jüdifche Er- 
zuhlung , worin die Moral liegt, keineui Menfchen 
tiie Hoffnung des Lebens zu nehmen, fo lange lie 
ihm Gott lafst, und nicht bey einem gefährlich kran- 
ken den ftreiigen Bekehrer zu machen, wodurch er 
leicht aus pfj ebulogifcben Gründen unvorfatzlich ins 
Grab geftürzt werden kann, ohne dafs ihm die Be- 
kehrung in den letzten Augenblicken feines Lebens 
funderiieb hilft. Vielleicht hätte das Schädliche die- 
fer Sache noch dringender vorgeftellt werden kön- 
nen , da noch viele Gcifllicbe von der VVuth, Sterben- 
de zu bekehren, arigcftcckt find. H. Die Wachslichter 
oder der Leber gang von Gottesdieufl zur Gotlesvereh- 
it mg (innen» Religion). Der Menlcb kann feiner Na- 
tur nach nur ullmalich durch die Stufen eines finn- 
lichtn Dienl'tes zur reinem Religion, die in ihm 
wohnt, geführt werden. Ul. Adam oder die drtij Quel- 
len des Glaubens an Gott. Diefe drey angeblichen 
Quellen lind Furcht und UnwilTenheit, Politik, Lie- 
be und Dankbarkeit, und es wird gezeigt, mit wel- 
chen Eil tfchränk ungen man alle tlrey Meynungen be- 
haupten könne. Die Politik hat immer nur dazu ge- 
dient, einen fchon vorhandenen ülaubcp oder Aber- 
glauben gefetzlich zu machen , und zur Staatsreli- 
gion zu erheben. Sonft geht der Glaube an höhere 
Wtfen ftets’ aus dem Menfchen felbll hervor. Rec. 
ift gewohnt, die drey Quellen der Religion pf)cho- 
logifth und der Erfahrung gemafs auf folgende Wei- 
fe allzugeben ln jedem Menfchen ift ein- ui. glaubli- 
ch er Fond : i) von Gefühl der Schwache und Abhän- 
gigkeit, 2) von Furcht und Hoffnung, welche aus je- 
nem Gefühle entliehen-, 3) von Bewunderung und 
Dankbarkeit, welchen tlas moralifche Gefühl zuu» 
Grunde liegt , woraus lieh die wahre moralifche Reli- 
gion entwickelt. Aus diefer Eintheilung lafst lieh 
jede Art von Religion plychologifch ableiten» auch 



die wahre moralifche, die der Vf. nicht gehörig be- 
herzigt hat. IV. Merkurs Oßicialbericht von der Men- 
fchen Thun und Laßen. Eine tadelnde Charakter!. 
Itik deutfeher Nationalfitten , die den Deutfchen eben 
nicht zur Ehre gereichen. V. Der Frauen- Klubb. Ei- 
ne eben folche Schilderung der nicht zu billigenden Sit- 
ten dcutfcbcrFrauenzimmmer nach Swift'* Letter to a 
verif young Lady 0 » her Marriage. VI. Gamalii!. Eine 
jüdifche Erzählung, worin das ächte Verhaltnifs an- 
gegeben wird , in dem die drey Grundkräfte des 
Menfchen, Sinnlichkeit, Verftand und Vernunft, zu 
einander flehen follen. Rec. glaubt , dafs diefes Ver- 
hältnifs in der vorhandenen Kürze am meiden er- 
fchöpft ift, daher ihm diefes Stück auch vorzüglich 
gefallen bat. 

Fretderg, in d. Craz. Bttchh. : Frei/berger ge- 
meinnützige Nachrichten für Jas kurfachßjckt Erz- 
gebirge , zum Beden des Nabrungsftandes , Berg- 
baues und der vnterl.mdifcben Gefchichte. Er- 
fler Qnhrgang. Zweytes Quartal. Nr. 14 bis 26. 
1800. Drittes Quartal. Nr. 27 bis- 39. Vierte» 
Quartal. Nr. .jo bis 52. (1 Rthlr. tage.) 

Da wir den Inhalt und den Zweck diefer Nach- 
richten bey Gelegenheit des erden Quartals (A. I.. Z. 
Nr. 290O umiländlith angezeigt haben: fo haben wir 
unfern Lcfern darüber nichts Neues zu Tagen. Der 
Gang der drey vor uns liegenden Quartale ift in» 
Ganzen der nämliche, wie im erden, und auch lie 
enthalten eine Menge gemeinnütziger und hefbnder* 
für das ' fachfilche Erzgebirge iuCereüäntcr Nachrich- 
ten. Dafs nicht manches Unnütze und Kleinliche mit 
unterlaufe, ift be) einem Werke dicler Art wohl" nicht 
ganz zu vermeiden; ja cs würde einen Theil feiner 
Gemeinnützigkeit verlieren, wenn man in der Aus- 
wahl mancher Anfragen und ihrer Beantwortungen, 
zu ßrenge feyn wollte. Es find nun einmal Provin- 
zialblätter, und das grtifse Publicum mufs, wenn c* 
Amheil daran nehmen will, herausheben , was ihn» 
dienen kann. Manches wird zu lange und zu weit- 
läufiig verfolgt. So rügte Rec. in diefer Zeitung den. 
Streit, der zwifeben einem Sebaufpieler zu Freyberg, 
und dem Vf. des Tbeaterartikels diefer Nachrichten 
entftaud. Schon damals gab man zu viel davon, und- 
hier im zweyren Quartal, folgt noch die drey Seher» 
lange Verteidigung des Vf. gegen den Schaufpieler. 
Auch findet fich wieder im vierten Quartale bey wei- 
tem zu viel über das Freyberger Theater. Eben fo ift' 
es mit den Auffirzcn über das Kleinllädtifche. Hier 
folgt noch ein Nachtrag dazu , worin fich mehrere 
Satze finden , deren Richtigkeit fehwerlich eine Un- 
terfuebung ausbalten möchte. Mancher möchte Ta- 
gen : Auch das ift klcinlludtifth , einen Artikel zur 
lange zu verfolgen. — Ein rühmlicher Zweck, die- 
fes Werkes ift, von gewilfen Dingen die Wahrheit, 
oder Unwahrheit herauszubringen. Ln J, 1790 llauri 
in der Heckerfoben Zeitung die Gcfchichre eines Ein- 
falles von benachbarten Butnnen in das lachfifche Artttc 
Grüubayn. Diefe Gefchichxe etfehka in der Folge- 
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Lu eitlem Journale, *os welchem man fie in die Frey- 
berger Nachrichten aufnahm, mit der Sitae an dieje- 
nigen, die davon willen könnten, entweder die 
Wahrheit zu betätigen , oder der Gclchichte zu wi- 
derfprcchen. Und da kam denn von dem dama- 
ligen Atutinatin zu Grünhayn ein Brief, welcher er- 
klärte , dafs er von der ganze Sache nicht ein Wort 
wilTe. 

Zum Befchlufs heben wir noch eine ftatißifche 
Nachricht aus; Im J. 1791 arbeiteten in dem kurfäch- 
fifchen Erzgebirge in 813 Gruben 9463 Menfchen. 
Die Ausbeute war 56,16t Mark Silber , 154 Centner 
Kupfer, 2555 Centner Zinn, 12642 Centuer Bley, 
15705 Fuder Eifenftein, 8313 Centner Kobald , 568 
Centner Schwefel, Vitriol, Arfenick und anderes un- 
gerechnet. Det Geldbetrag aller Producta war 742,156 
Thal er. 

\ 

Fama: Vcntage hifiorique et pittoresque de Viflrie 
et de la Üalmatie par le -C. C aff tu. 12 Livraifon. 
* gr. Fol. (3 Rthlr. 18 gr.) 

Eilf Hefte diefes fchönen und koßbaren Werks, 
finden unfere Lefer in Nr. 105. der A. L.Z. vom vo- 
rigen Jahr beurtheilt. Das zwölfte Heft, welchoawir 
hier anzuzeigen haben , enthält: 1) Eine Karte der 
anzen Reife des B. Caffas von Pefaro nach Venedig, 
'rieft, und von da an derKüße von Iftrieu und Dal- 
matien hin bis Spalatro. 2) Die Anficht der Stadt Pola 
' inlltrien mit ihrem Amphitheater und ihren Tempeln; 
ein liebliches Bild, und fehr tauber geßoehen. 3) 
Ein Blatt mit Ornamenten und Profilen vom Triumph- 
bogen zu Polu , welches für Kunftverfiändige nicht 
weniger interelTant iß. 4) Die Anficht der Küße von 
Dalmatien zwilchen Trau und Spalatro, zwar gut aus- 
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geführt, doch liebt der Gegenfttnd übt rhaupt etwas 
kühl aus. Das letzte Blatt zeigt zwey Durchfchnitte 
vom Pallaft des Diocletianus zu Spalatro. Aus dem 
beygelegten Avis erfährt man, dafs das dreyzehnte 
lieft nächßens erscheinen , das Werk fchliefsen, und 
Von dem noch fehlenden Theil der fiefchreibung be- 
gleitet feyii foll. 

Paau, b. Teßu: Jllmanac national de France, l'an 
neuviime de la llepublique franqaife une et indi- 
vifible, prt-fentü au Guuveruemeiit et atuc premib- 
rea autoritös. 684 S. gr. 8. 

Unter den republikamfehen Jahrgängen diefes über 
ein Jahrhundert beftandenen Staatskalenders wurden, 
die vom dritten und fünften Jahre (179J und 1797) 
zu einer Kritik in der A.L.Z. 1795. Nr.44. und 2797 
Nr. 337. ausgehoben, weil fie nach zwey verfchiede- 
nen Conßitutionen geformt, und alfo wefentlich ver- 
fehieden waren. Der vorliegende Jahrgang vom Sep- 
tember 1800 verdient gleiche Rücklicht, weil er der 
Erftling unter der Canfularifcken Regierung iß , und 
überdem weit mehr, als feine Vorgänger, durch ofli- 
cielle und authentifche Zuflüße bereichert wurde. Der 
Umfang iß daher auch am 140 Seiten vermehrt , und. 
der Inhalt aufserß belehrend. Itn FerfonaVe drängen 
fich zwey Hauptbemerkungen auf; über die grofse 
Anzahl der in den eriten Autoritäten angeftelüen Ge- 
fetzgebungs- Mitglieder, (Qttrcerte, Lamarque, Letour- 
veur , Alexandre La Rochefoucauld ,) Generale (Ser~ 
rurier , Lefebure,) und Gelehrten (Fuurcroi , Monge, 
Lacepede, Dargon, Cabanis, Birnbaum , CoUheu.) und 
über die zunehmende Anfiedelung deutscher Namen 
in franzöfifchem Dienße. Das National- Inßitut iß 
auf eine für auswärtige Gelehrte fehr iutereflante Art 
dargeßellt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PÄDAOoorx. Erlangen, gedr. b. Hilpert : Beutrhge en den 
pFunfehen und Vnrfehlmgen zur Uerbefferuug der Schulen uni 
ihrer Unterrichts. Vierter Stuck. Emo Einlaaungsfibriit zu dem 
Frühlingsexgpaen — von Joh. Friedr. Degen , Direct, l’rof. 
Und Infp. 1801. 23 8. |. Durch das lebhafte I niereffe des Vfs. 
für inteuectuelle und moralifche Menfchenbildung, durch feinen 
sichtigen Blick bey Aufzahlung der Schulgebrechcn , und durch 
feine Ireymüthige Sprache zeichneten ßch die drey erßen Stücke 
üiefer Beyträge vor fo mancher andern Schutfcnrift fehr vor- 
thcilhaft «n (vgL A.L.Z. 179». Nr. 236. 179p. Nr. tag. tgoo. 
Nr. i$«0 Daffelbe muffen wir auch von diefem vierten Stück 
rühmen, in welchem der Vf. einig* Mittel angieht , wodurch 
die entfchlutnmerte Aufmerkfsmkeit befonder* in den untern 
Staodau auf di« öffentliche EraUbung wieder erweckt uud er- 



halten werden könne. 1) Eine öftere Zufamntertficht fConfe- 
renz) der Schul verlieh er mit den Ortaobrigkeiten über Gegcn- 
ßdude der Öffentlichen Erziehung und Bildung der gemeinen 
Claffe, in fo fern jene die Ordnung im Schulbefuckt betreten. 
Dief« Einfchrankung hält Rec. für fehr nothweudig. Denn, 
was Lehrgcgenftande , Methodik und felbß Difripliai betrifft:, 
fo dürften noch nicht alle Ortsobrigkeicen hierin eine gültige 
Stimme haben. 2) Untcrriehrsanitjlten für Handwerksgefeheu 
und Lehrburfchen. nach Orttuß'j Verfchlage. $) Fortsetzung 
des in den Schulen angefangeutii moralifckeu Unterrichts der 
gemeinen Vulksckjffe tu den öffentlichen Religionsvortrigen. 
Befonders empfiehlt der Vf. öfters Predigen über die Erzie- 
hung und Kateclufsuotien mit des Erwichfcueu üb« muraiifck* 
Gegen üsnils. 



Digitized by Google 




59> 



Num. 173 - 



594 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

i 

Montag /, den ig. igoi. 



ERDBESCHREIBUNG . 

i) P a n 1 5 , b. PJ«ffan : Voijage de kt Peroufe autrmr 
du Monde, public canformemcnt au Decret du 
22 . Avr. 1791. et redige par M. L. A. Mitei Mu- 
rrt» u , General de Brigade dans le Corps du Ge- 
nie, Directeurdes Fortiiications,£jcconftituant etc, 
T.l. II. IIL !V. 4. (170 Livr.) 

Ebendafklbe in 8- (64 Livr.) mit dem Atlas du Po- 
yage de la Peroufe. (Ohne dielen 17 Livr.) 179$. 

3) Pa ms, b. Everst : Decouverlei datu ta mtr du 
Sud. Nouveües de Mr. de la Peroufe jusqu' en 
* 794 ' Troers de fort paff, ege trouveet tu diverfes 
isies et terres de l'ocean pacifique. Grand Iste pru- 
y\it A'Emigris frav.qais. 397 S. 8- ohtse JahrzahJ. 
(Ohne Zweifel 1798- noch vor Erfcheinung von 
Nr. j.) 

8) Leipzig, (ohne Anzeige des Verlegers); Rela- 
tion Abregie du foyage de la Peroufe, pendsnt les 
ann6es 1785. i 7 gö. 1787- « 1788- pour faire feite 
ä I’Abrögfi de J’hilloire gcndrale des Voyages, 
par Laharpe. Avec Port rau, Figures et Carte. 
»799- 5Ö2 S. 8- 

1 Jm nicht täufchende Erwartungen zu erwecken, 
bemerken wir fogleich, dafs Nr. t. ein blofser 
Roman ift. Man hat frühe unter mehreren Formen 
und, wie dem Rcc. dünkt, mit gutem Grund den 
mit der Revolution unvereinbaren emigrirten und 
nicht etnigrirten Royaliften zu Niederbffunget» auf 
Jtifeln gerathen, wo ihren politifdten Geßnnungen 
nichts entgegen ftehen würde, und ihr fchwerer 
Kampi , gegen den Geift de* Zeitalters unter ihrer 
Nation anzutl reben , fich in eine nützliche und glück- 
liche Ruhe auQöfen könnte. Ch. Monilinot in feinem 
Efffti für la Transportation comme rieotnpenfe et la De- 
portation comme peine <1797.) einer kleinen Schrift, in 
Welcher Ernit mir Ironie gemilcht febeint, fcbliigt 
Verfuche auf Madagaskar und Boulatna oder an den 
Rüden von Weftafrica vor. Die Decouvertes wollen 
eben diefen Reaungsplaa dadurch annehmlich ma- 
chen , dafs iie ihn als etwas von Rretagnifcfaen etc. 
der Revolution ausgewkhene« Seeolhcieren fchon auf 
einer Isle hofpitaliire der Südfee ausgeführtes Vorfäl- 
le« . und hierauf durch vorgebliche Entdeckungen über 
La Peroufe’* Untergang defto gewifler die Aufmerk- 
famkrit der Lefeweit richten zu können glaubten. 

Nr. i u. 3. dagegen enthalten die achten Reli- 
quien der Pereulifchen Expedition, gean Truncois Ge* 
A. L. Z. igoi. Zweyter Band. 



faux de la Peroufle (oder vielmehr, wie diefer Nante 
aufser dem Porträtkupfer fonft überall gefchrieben 
wird) de la Peroufe war 174t zu Albi geboren. Er 
hatre fich in der Schule der Marine theoretifdb vorbe- 
reitet, und in achtzehn Campagnen zur See in den 
verfchiedenilen Weltgegenden, befonders in der Hud- 
fonsbay als einen erfahnien , «(Hofen und unter- 
nehmenden Seemann , zugleich aber auch- ab ei- 
nen gebildeten , fehr humanen und klugen An- 
führer erprobt, da ihm Ludwig der XPl und der 
Seeminifter, MarfchaU de C aßries , die nach einer 
Liehlingsneigung des Königs feit 17p projectirte, 
und von dem nachmaligen Minifter, Flturieu , durch 
gelehrte Bemerkungen über di« frühere Enrdeckurtgs- 
reifen feit Colon forgfältig geleitete Unternehmung 
einer neuen Reife um die Welt in den Fregatten ta 
Bouffole und l'Aflrotabe auftrugen. Das von ihm eia- 
gelaufene Tagebuch reicht herab bis in den Januar 
1788- Noch vom 7. Febr. deffelben Jahrs erhielt der 
Minifter in einem Briefe aus Botanybay La Peroufe’a 
Plan , welche Küften von Neucaledonten , Louiliade, 
Neuguinea , Neuholland u. f. w. er noch zu unterfu- 
eben gedenke. Mit dem Anfang des Decembers 178g 
rechnete er dann Isle de France zu erreichen. Mit 
der fichtbarften Freude fetzte er hinzu : „Im Junius 1789 
hoffe ich zu Breft anzukommen , 46 bis 47 Monate 
nach meiner Abreife aus diefem Seenafen.” 

Aber weder hier noch auf ble de France erfchie» 
etwas von den kühnen Entdeckungsfehiflen. Zu An- 
Jsng des J. 1791 veranlagte daher die Parifer Socicti 
tTbtfloire naturelle die conftiruirende Verfaramtung, 
durch eine Expedition unter Enlreceßeaux die Verlor- 
nen auiluchen zu lallen. In 13 Jahren hat fichindef* 
keine wthrfchemliche Spur von ihnen gezeigt, ei 
müfste fich denn vielleicht noch erweifen, dafs der 
von Capitain Ge. Bowen an der Oftküfte von Neu- 
georgien im Dec. 179t gefehene VVrak wirklich der 
Refi des Peroufifchen Schiffs gewefen fey. Wenig- 
ftens den Nachruhm der bumanften unteT den Welt- 
ctnfeglem hat die franzößfebe Regierung durch ein 
würdiges Monument gefkhert. Denn welches andere 
inenfchliche Denkmal ift in fo vollem Sinn ein wür- 
diges, ab die ächte Aufbewahrung der Wirkungen 
eines Sterblichen, die Ueberiieferung feines einft thä- 
tigen Dafeyns zur Unfterblichkeit der Ehre oder 
Schande im nacheifernden oder verabfeheuenden An- 
denken der fpä teilen Nachwelt? Von der b Pöroufi- 
fchen Unternehmung, deren Theilnehmer bis auf de» 
letzten Matrofen hinaus hier namentlich aufgezeich- 
net zu haben, von einem fchönen Weltbürger!»»» 
zeugt, wurden alb ActcaÄücke in der Splendiden Ori- 
Flff ginll- 
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ginalausgabe noch dein Auftrag der R.-glerim?» gcfatn- 
melt. Der Zweck eines Monument« erfod> rte Voll 
{Lindigkeit. Ein Atlas von t,g Kauen und Kupfern 
erhöht den Preis de» Pracht« erks. 

Aus diefem ift durrh Abfonderung vieler blofs 
fir eine kleine Zahl von Kennern irnereßanten Stucke 
der fehr befriedigende Auszug Nr. 3. entftamlen, 
welcher feinen Vf. durchaus als einen fihr verftandi- 
g«n und unterrichteten Mann cliarakterifirt. F.r lic- 
Tert alles wichtige und wefentliche, vurnelindich das 
la Peroufefche Tagebuch, mit Ausladung mancher 
hlofs für Seeleute verhandln her Disrullionen, zugleich 
aber auch mir Ergänzungen aus den übrigen itn Werk 
«rftreuettnNachrichren und andern aus Vergl.ichung 
Ibnftiger Quellen eniftandenen Bemerkungen. Dreier 
die feil ifF eine der merk würdigten die Erinnerung, clals 
unter dein Cottonifcheri Legat im Rrittifh Mufeuiu zu 
London eine alte, frenzofifrh gefchriebene , und mit 
dem Wappen eines Dauphins von Frankreich gezierte 
Karte anf Pergament lieh findet, auf welcher utan 
bey der nämlichen Gegend, die von Cook Rotanyhoif 
benannt worden ift. fchon den Namen Rate des ller- 
bages lieft. Die dort in Menge auf dem Wader fchwiui- 
anenden Pflanzen gaben demnach zufrhr verfchiedrnen 
Zeiten (die Cottonifche. von Dalnn ple copirte, auch 
in der Copte fehr feitene Karte frheint aus dem 16. 
Jahrhunderte zu feyn) zu cbenderfelben Benennung 
Anlafs. Ungern vennifst dagegen Rcc. einen Aus- 
zug aus den Inftructionen des Königs und den Fra- 
gen mancher Gelehrten. Wtnigftcns füllte der Aus- 
zug nicht ins Dcntfche überfetzt werden, ohne — 
durch einen fachkundigen Mann — noch diefe Zu- 
gabe, und dagegen etwa fonft noch hie und da einige 
Abkürzung zu erhalten. I11 der That aber ift eine 
Deberfer/.ung diefes Auszugs wohl entbehrlich, da 
das Original bereits im 16. und 17. Bande des 1 /oJJi- 
fclien Magazins von Rtiftbefchreibungen überfezt, zuin 
Theil mit vorzüglichen Anmerkungen begleitet und 
mit einem Auszug aus der konigl. Iiiiiruction und an- 
dern Zugaben des Hauptwerks verfetten, unter uns 
bekannt ift (vgl. A L.Z. tgoi. Nr. 23.}. Wir zeigen 
deswegen den eigentümlichen Inhalt des Original- 
werks, in fofern er nicht in den Auszug übergegan- 
gen ift, nur durch eine kürzere Notiz an. 

Der trjle Band dcftelben liefert 1) einen Auffatz 
des Königs als Inftructioti. Die fonfther fchon be- 
kannten hiftorifchen und geographifchen kiütntuifle 
und die Humanität Ludwigs des XVI. Irucbren auch 
hier hervor. Denn nach aller Wahrfchcinlic hkrit ift 
der Titel Memoire du Roi hier buchlläbliib zu ver- 
liehen, und wenigltens das Wefrntliche dielet In- 
ftruction von dein König felbft. 2) Geograph, und hi- 
florifche Noten von Ftemrieu. Auszüge aus allem Rei- 
febefchreibungrn , um Berichtigung oder Bcftnriguug 
von ihren Angaben zu veranlagen und das bt kutin- 
ttrevoin unbekannten zu unterfrheiden. — Fi., jezt 
Mitglied des National-Inftituts ting felblt auch eine 
•* — ■»•be de» Peroufifchen Werks an. Schott war iler 
"id gedruckt. Abergerade um ene Zeit ging 
b in die repablikamichc Funu über. P. hatte 
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in feinem Tagebach noch za viel Hofceremoniel, Das 
Abgedruckte wurde daher unterdrückt. Der gegen 
feinen König als Freund feiner Entdeckungsreife aus 
erhöhten Gründen devote P. inufste; durch Weglaf- 
fung aller folcber Wendungen , ftch republiranilcher 
ft nn men lallen, und Milet {de) Mureau beforgte ilie 
ll'-rausgabe des jetzt vorhandenen Originals; doch 
uh ie (ich andere Umänderungen zu erlauben. 3 Ein 
Auffalz der Academie des Sciences voll gelehr- 
ter \.if r-.iöett. 4 Aehnliche Fragen der Soci etc de 
la Me die ine. 5) Auffatz vnnihouin, erftuin Gärt- 
ner itn ffardin des plantcs. für den Gärtner, welcher 
die Reife mitinackte. 5) Verzeicfmifs der Waaren und 
Fnrrathe zuin Taufcbhandel mit den Eingebuhmen. 
Ein Aufwand von 58,365 Livr. Auch Medaillen wur- 
den zur Verbreitung und Verewigung des Andenkens 
der Expedition mitgegeben, mit der Infchriftr Les 
Fregates du Roi de France, la Bouffole et l'Ajhrolabe, 
mmunndees f \r MM. de la Peroufe rt de Lais- 
gle, partieS du port de Bre/l , en Iaht 1785 - 6) Ver- 

zcidinifs der mitgenommenen Injirumente für Alt ono- 
inie, Schiffkunlt, Phyfik, Chemie etc. 7) Eben fo der 
mitgenommenen Fächer. — 8) Namentliches Ferzeich - 
nifs aller eingefchitlten Olficiere. Gelehrten, Kun/tler 
und Seeleute. (Von Deutfchen fcheint nur Einer un- 
ter der Expedition grwefen zu feyn, der Canonier 
Michel Niterhoßer). 9) F. M. Maureiie's Nachricht über 
eine Reife von Manilla nach St. Blaife und über die 
Wellküften des nördlichen Amerika, von den Juhrcn 
1779. 80. 81. Per. erhielt fie in China. Sie ift für die 
Geographie der Vergleichung wrrth. Die Anzahl der 
Freundesinfeln wird durch die Nachrichten diefes Pi- 
loten fehr vermehrt. P. fand durch drefe Leitung, 
z. B. die Infel Fivao (S jj:. ff.) u. dgl. m. Man fieht 
von felbft, dsfsaufser der Maurellifcben Reife, welche 
für ein geographifches Journal excerpirt zu werden 
verdiente, der übrige Inhalt des Originals metft mir 
für die wichtig ift, welche wißen wollen, was zu ei- 
ner lolchen Unternehmung notbwendig fey, und was 
für Nutzen man damals in Frankreich durch fie beab- 
fichtigt habe. 

Der zweijtc Band giebt die Hauptfache, das Tage- 
buch , wovon wir fogleich das Mehrere fagen werden. 
Nach diefem folgen itn dritten noch weitläufiige Ver- 
zetchniße der Langen , Breiten , Magttetabweichun- 
^en u. dgl. von der ganzen Reife. Im vierten Bande 
lind einzelne Memoiren, fragmentarifche Erzählun- 
gen, Briefe und Notizen mehrerer Miireiftuden auf- 
bewahrt , aus deren manches denkwürdige in Anmer- 
kungen mit dem Auszug verbunden ift Narb diefem 
werden fich nun untere Leier gerne von den interef- 
fanteften Punkten der Expedition unterhalten laßen. 

Die la Peroufifcbe Expedition war den 1 Aug. 
1785 von Breil ausgelaufen, zu einer Zeit, da (5. XI ) 
Cook» letzte R ile noch nicht umftäiuilh h bekannt 
war. Wie lieiligrhütner wurden zwey lnclinatious- 
compaße initgeitoinmen , welche fchon mit Cook die 
Reife um die Welt gemacht ha'ten. und von dem 
partheylofen Beförderer der Wißenfcbafte-n Banks, 
hiezu geborgt waren. Monnerun gao lieh (3. 13.) 

, . Digiuzca Dy 
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unglaubliche Mühe, um die Höhe des P ie von Tene- 
riffa zu nivelliren , welchen alle Nationen, gleichfain 
als von Her Natur “ausgezeichnet , zum erften Meri- 
dian wählen füllten. Den 29. Sept. wurde die Linie 
pallirt, in i8 c wefU. Breite. — Die Injet Afcengaon 
war bey weitem nicht in der Gegend bey La Triiute 
zu feilen, wohin Uaprcs und andre fie (S. 21.) fetzen. 
Frezier u. m. glaubten auf Asren<;aon gelandet zu ha- 
ben, da lie doch auf la Trinitö, diefer von den Pon- 
tugiefen äufserft fchlecbt verforgten Vormauer von 
Uralilien, gewefen waren. Nach einer Seefahrt von 
06 Tagen, da man auf St. Catherine, um WaiTerund 
Holz einzunehtuen , landen inufste, war ungeachtet 
der fchnell durchkreuzten aufserft verfchiedenen Tem- 
peraturen (S. 22-) am 6- Nov. keine Veränderung der 
Gefundheit unter der ganzen Equipage. In diefer 
Rückficht war die ganze grofsc Reife ausgezeichnet 
glücklich. P. fchreibt diefs aufser den trefflichen Le- 
bensmitteln, die er eingenommen hatte, und f« oll 
*ls möglich erneuerte, auch der Sorge für Aufheite- 
rung zu; »fi<- Abende (fo zeigt lieh überall der Cha- 
rakter der Nation !) hatte er fein Scbitfsvolk von 8 
bis 10 Uhr tanzen lallen. — Auch tS. 27.) der por- 
tugiefilche Gouverneur von dem fruchtbaren und ho- 
fpitalen Eyland St. Catherine, verliehene , dafs nach 
neuen auf VeranlalTung von Dapres von Brafilien au* 
gemachten Nacbfuchungen keine Infel de l'Ascenfann 
exißire. Eben fo wurde die Infel tirande des la Ruche 
(S. 31.) 40 Tage lang umfonit von P. aufgefuebt. Er 
erklärt fie auch aus naturhillorifchen Gründen , wie 
die Infel Pepis, für blofse Länder der Einbildung. 
La Roche wollte hier hohe Baume gefehen haben ; 
auf Infein des füdlichen Oceans aber gedeyhrn, felbft 
wenn fie eine für Vegetation noch günftige Lage ha- 
ben , nur Gebräuche. In der Gegend des Feuerlands 
fanden fich (S. 35.) die W all ft f che noch in der unge- 
ßurtrften Herrfchaft über ihre See. Das fudliche Ame- 
rika hätte hier fein Grönland und Spitzbergen otabli- 
ren können. Bekanntlich haben fich indefs die Eng- 
länder, durch Anlegung einer Wallfifchlifchrrey auf 
der Staateninfel , in Befitz gefetzt. Cap Hum wurde 
fehr leicht uuifrhifft. P. giebt Anfon fchuld, den See- 
fahrern diefen vorn Pafiagen allzuviel Furcht einge- 
pragt zu hoben. S. 37. zeigt, dafs die unter dem 
57 er füdl Br. feit 157g gewöhnlich als ein befondres 
Land angefetzte Draie’s Infel nichts von der Infel 
Dicjjo Rainires verfchiedenes fey , und blofs zum 
Feue'land gehöre. ..Seit meiner Abreife aus Europa, 
„fchreibt P , waren alle meine Gedanken auf die Rei- 
seroute der alten Seefahrer gerichtet. Ihre Tagebü- 
„cher find fo fchlecbt, dafs man oft nur rothen mufs. 
„Nun bähen aber die Geographen, welche keine See- 
„maimcr find, von der Hydrographie zu wenige 
„keniitiiiflc , um jene Journale mit der fo nöthigen 
„gefunden Kritik zu behandeln. Deswegen fetzen 
„fie infeln, wo nie welche waren. Diefe Phantome 
„verfch.vin.len nun vor den neueren Unredlichem.”' 
So unentbehrlich i ft überall eine llrenge und fchwer 
gl lubige Uevilion der Ueberljefcrungen aus ungebil- 
deten Zeitaltern I 



In den Gegenden der Bay la Conception (S. 5r.), 
von welcher P. umüündlicher fpricht, hat die neuere 
Einführung der Pferde. Ochfen und Scbaafe auch den 
alten eiubeimifchen Stamm von Einwohnern zu ganz 
andern Menfchen unigefchafiVn. Der Indianer ift zum 
nomaJifchen Araber geworden ; immer zu Pferd oder 
bey feinen iiecrdi-n ! Der ZuAand der Spanier dage- 
gen ift , weil nichts den Handel ermuntert und die 
allgemeine Trügheit, noch durch Abgaben gedrückt, 
blofs auf die Uoldmincn rechnet, defto unglückli- 
cher. — Das Wcchfeln des Windes bemerkt der Vf. 
hier (S 56.) als das ficherfte Zeichen eines nahen Lan- 
des. Eine kleine Infel mitten in einer ungeheuren 
Meeresfluche entdeckte fich auf diele Art bis auf 100 
Lieuen weit. Die Richtung des Vogelflugs hingegen 
entfeheide nichts. Meift fey nicht das Land, fondern 
irgend eine Beute, ihr Ziel. — Bifchreibung der 
Isle de Paques. Cooks .Maler habe die Phyfiognomie 
der Einwohner fehr unrichtig gefafst. ZumTheil ha- 
ben fie unterirdische Wohnungen. Auf ihren Begriib- 
nffsplätzen liehen groteske Brullbilrier aus dem leich- 
ten Lapiliojlein . wovon das hochlte 14 bis [ Fu r s 
hatte. P. zeigt, wie fie gar wohl vorder jetzigen 
Art von Einwohnern, welche alle Kennzeichen der 
Südfeelunder bar, errichtet feyn können. Gewifie 
Gebärden fchienen (S. 67.) einen Glauben, dafs die 
Verdorbenen auf irgend eine Weife dem Himmel zu- 
geboren, anzudeuten. Der Ober -Chirurg merkt 
an, dafs die Einwohner befchuirten find (S. 86-)- — 
Die lulel ift fo watferarm, dafs fie SvewalTer trinken 
gelernt haben , wie der Bewohner der Hndfonsbay 
das W alliilckiöl. So naturalifirt fich der Menfch über- 
all ! P. hinterliefs viele ausgeftroule S.imereyen. auch 
Scbaafe, Ziegen und Schweine. Dagegen ftahlei» 
ihm die Einwohner mit alter möglichen Lift und Freu- 
de, was lie nur erreichen konnten. (Ihr fchleuntge» 
Entfliehen bewiefs , dafs fie wohl dachten, dem Be- 
raubten gefrbadet zu haben. Oh fie es für inoralifcb 
unrecht hielten, bleibt dennoch ungewifs). Wäh- 
rend man einem Infuluner einen Bock und eine Ziege 
fc henkte, erwifchie er noch das Tafchenruch des Ge- 
bers. Defto lieber boten fie die Weiber an. Keiner 
fchien über Eine ein befonderes Recht zu haben; 
auch die Kinder fchienen ( S. 83-) geineinfchaftlich 
auferzogen zu werden. Auf die Schiffe waren die 
Einwohner fo aufilierkfam, dafs fie von mehreren 
Tbeilen Maafse nahmen P. fchildert die Infel viel an- 
genehmer^ als Cook. bemerkt aber frhrpfychologifch, 
dnfs Cook mit dem Gefühl fehr vieler Bedürfntffe für 
fein Schiflsvolk, er noch wohl verproviantirt, gefund 
und bahl nach der Regenzeit ilahin gekommen war. — 
Im nachften Durchkreuzen dis Sü.iinerrs bis zu den 
Sunilwicbinfelii Jilferirtc die Breirenmeflüng, fo wie 
mau au» dein Laut des Schiffes fchatzen konnte, we- 
gen der liarkeii Seellrome um 5 Grade von der durch 
Obfer rationell beitim.nteii. Daher flehen auf den 
fpanitirben Chanen die von Ceuiros, «L-ivlan» etc. 
entdeckten In!.! n viel zu nahe an Amerika. P. be 
weift foear, daisdie von Spaniern bezeichrtete Intel- 
gruppe, la Mefa, los Majus und la U.sgraciacla keine 

and« rr„ 
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andere als (S. 89- 9*0 « 1 »* Sandwichsinfeln Cnd, welche 
demnach Cook, dem übrigens der Vf. hier ein beider 
Männer würdiges Denkmal fetzt, fo wie er ihm über- 
all die größte Achtung beweilt, nicht zuerft befebifft 
habe. Die Einwohner der Infel Muvvee, nachft an 
Owhyhee, wo Cook fein Leben verlor, fand P äufserft 
lauft und gut zu behandeln. Eine Anmerkung des 
Redactt-Ufs (S- IOO.) zeigt, wie felir liegereizt waren, 
bis es zu jenem Ausbruch gegen Cook kam. Die ve- 
nerifchen, Uebel , welche auf Mowce fich in fürchter- 
lichen , aber fehr veralteten Folgen fanden, find nach 
dirferSpur bieher wahrfcheinlich nicht (S. 105-) durch 
die neuen Wcltumfegler gekommen , Tendern mögen 
von viel frühem fpatiifchen Befuchen abflarnmen. 
Außerordentlich zerrütten auch AufTatz und Kinder- 
blattern die Gefundfaeit der Einwohner , welche kei- 
ne Mittel dagegen zu kennen fcheinen (S. xilO* Fran- 
zofen hatten vor P. nicht auf diefer lnfel gelandet, 
dennoch fand er es mit Recht unphilefophifch . iie 
mit den gewöhnlichen Ceremonien für Frankreich in - 
Belitz zu nehmen. 

( Der Befchleft folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leivzio, b. Leo : Artiflifche Blatter der Verzierung 
und Verfch unerungskunß gewidmet. 1800. Zwei- 
tes Heft. gr. 4. hat mit dem iftcn Heft, welches 
in Nr. 92. der A. L. Z. angezeigt worden, fort- 
laufende Zahlen der Kupfertafeln. {4 Rthlr.) 

Eilfte Tafel. Gartencabinet. Ueber einem Bache ift 
eine auf alten Seiten offene Halle angelegt, deren Säu- 
len zu klein und fchmächtig ausfehen, weil derKünft- 
ler den Bafen unverhältnismäßig zum Ganzen, die 
Höhe der Bruftlehnen gegeben; die imWafTer flehen- 
den Pfeiler hingegen find äberflüßig ftark und maffiv. 
Wenn alfo in einem Falle, wieder hier angenom- 
mene ift, rathfam befunden werden Tollte, ein Gar- 
teneabinet über Wader her zu erbauen : fo kann dic- 
fes zwar wohl als Idee benutzt , doch nicht als ein 
Müller zur Nachahmung angefehen werden. 

ZwAfte Tafel. Gartcnfaal in Form eines runden 
Tempels mit vorliegendem Portikus. Die Säulen, 
welche das Gebäude umgeben, flehen zu müßig da, 
und die flachen Nifchen zwifchea den Säulen fchei- 
nen bloß zur Begleitung des einzigen Feuflers 'ange- 
bracht, find aKo wie blinde Fenfter zu betrachten und 
fchon darum nicht flauhaft; foll das Daoh mit Sta- 
tuen geziert werden : fo dürfen such dem Giebel des 
Portikus dergleichen nicht fehlen. — Dlefes fowohl 
als das vorige Blatt find beide von Hn. Darnftedt 
fehr fauber geflochen. 

Dreyzchntc Torfei. Gartenfaal, in den Ruinen ei- 
nes alten gothifchen Thurms ; niedlich geätzt von 
Hn. Senf. Die vierzehnte Tafel enthält den Grund- 
r ift des vorigen Gebäudes eiebfl einem Tkurflück. 
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Fünfzehnte und fechzehr.tc Tafel. Verzierung ei- 
nes Tansfaals. Der Gedanke z^n Ganzen ift nicht 
Übel gefaßt, aber in der Anlage der Tbeile wäre man- 
ches anders zu wünfeben ; wir befürchten 7.. B., dafi 
die Thürftücke, welche nicht nur die Linie der Fel- 
der mit Basreliefen, fondern auch noch einen kleinen 
Fries mit Arabefken durchfchneiden, im Großen aus- 
geführt fchlecbte Wirkung thun möchten ; daß die 
Figuren der Basreliefe, gegen die unproportionirt 
großen Rofen in den Winkeln neben dem Bogen der 
Nifche, wo der Ofen fleht, fich kleinlich und hager 
ausnebuien würden ; und ferner, daß die Haaprßr- 
ben der Decoration diefes Saals, hellroth, hellMu 
und olivengrün , fchwerlich einen erfreulichen An- 
blick gewähren dürften. 

Im Gefellfchaftsfaal auf der ßcbenzehnten Tafel Und 
einige Arabefken leicht und zierlich gemthen , der 
Kamin lcheiiu im V r erbähnifs zum Zicstner etwas zu 
klein zu feyjn. Ara bellet) bat uns die r*rsien»ng des 
Gcrtenfaals auf der achtzehnten Tafel gefallen , welche 
allerdings fehr niedlich ift, nur fcheinen die Suuieu 
gegen das große verzierte Feld über ihnen zu fchwach. 

Neunzehnte Tafel. Drey Schranke mit Glasthürrn 
und hinter dem Glas Vorhänge, fie find in ihrer Art 
Zwar. nicht unrecht, aber die Art taugt wenig. 

Zwanzigfle Tafel. Drey Kegelbahnen , worunter 
Eine ira cbinefifchen Ungcfchinack , deflien das Publi, 
cum hoffentlich bald überdrüßig feyu wird. 

Lsirztc, b. Fleifck^r, d. J. : ColorirU Mufler vm 
Stricken, Buntauinähen und C areauz ■ Arbeit <:c. 
Gezeichnet und geflochen ven A. Philipfan. /fiel 
Heft mit 10 Blättern zweyte Aull , 2tes Heft mit 
14 Blättern, ebenfalls zwt-yte Auflage. 3tes Heft 
mit 16 und 4105 Heft mit ig Blättern. 1S00- 4. 

Den Mufterbüchern zum Stricken etc., welche feit 
einiger Zeit erfchienen find, mag das gegenwärtige 
fich ohne Furcht zugefellen ; unter allen 4 Heften def- 
felben ift keines, welches nicht mehrere Muftet ent- 
hielte, die fich aß gut und gefchmack voll auszeichnen; 
unter die bellen rechnen wir, aus dem erften Heft, du 
6te Blatt mit dem Rofenzweig und die Aftern auf dm 
8tcn Blatt. Ira zweyten lieft bat das ute Bl. 3 fehr 
hübfebe Mufler. iiu dritten Heft gefielen um vornehm- 
lich die niedlichen Rauten im 3ten Blatt, verfchiedts* 
Defleins des 7ten, ein paar von denen auf dem eyen, 
wie auch die Ranke von Weinlaub auf dem 10. BUrt- 
Im vierten Heft die gefchobencn Vierecke mit Qualle*, 
auf dem 4. Blatt, nebft einigen Guirlanden a la gter 
u. dgl. auf verfebiedenen andern Blättern. 

Die Landfchaften , Wolkenwagen, Tempel und 
mehr folche Dinge, werden fich, wie wir befurch 
ten, geftrickt, oder in Careaux - Arbeit nicht l» 
gut ausnebmen, weil fie dazu gar nicht geeigmt 
.find. 
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(Bejcldnfs der im •origen Stucke abgebrochenen Hccenßon.) 

t\ uf der langen , nebelvollen Ueberfahrt nach Poi-f 
Franfois wurde als Präfervativ gegen den Scor- 
but der Grog (ein Liquor von i 'l'heil Branmewein 

und 2 Theilen Wader, welcher für das Schiffsvolk 
viel gefünder ift , als blofser Brannteweiu) mit etwas 
China vermifchr gebraucht, vornehmlich aber gegen die 
erhallende und alles durchnäffendeWitterungdas mög- 
lichfte vorgekebrt. Schon wahrend feiner Campagne 
in der Hudfonsbay (S. iij.) hatte P. die Erfahrung 
gemacht, dafs halte Näffe wahrfcheinlich „das activ- 
fte Princip des Scorbuts” fey. Gieng der Wind fiid- 
öftlich, füdweftlicb oder weltlich : fo durchdrang eine 
feuchte Kaffe das ganze Schiff unwiderftchlich. De 
Imngle, der Capitain des Aftrolabe, machte um diefe 
Zeit die Erfindung, durch eine kleine IFindmiitite 
auf dem Schiffe felbft zu mahlen. Korn halt lieh (S. n6) 
länger als gebacken mitgenommener Zwieback. Durch 
Anwendung aller diefer Mittel erreichte die Expedi- 
tion endlich nichts angenehmeres, als die hohen Eis- 
gebirge des St. Elias, im 6o Gr. nürdl. Breite. Da 
Cook diefe Kliffe von Amerika, füdwärts gegen Mon- 
terev , den einzigen Nootkahafen ausgenommen, 
nicht genau unterfucht hatte: fo gehört diefe Par- 
thie vorzüglich zu den eigentümlichen Peroulifchen 
Unterfucbungen. 33 Lietieh mehr nordwefflich als 
los Remedios, dem äufserffen Punkt der fpanrfchen 
Seefahrten, und 224 L. von Nootka entdeckte P. eine 
natürliche Hafenanlage, die er mit Toulon vergleicht, 
benannte fie Port des Francois (S. 126O, und macht 
die Bemerkung, dafs, wenn Frankreich hier unter 
dein 58° 37' N. Br. und dem 139 0 50' W. L. eine 
Factorey anlegen wolle, wenigftens keine europäi- 
fche Nation einen frühem Anfpruch auf diefe (S. 137.) 
romantifche Situtation habe. Doch verlichert er, feit 
30 Jahrrn dein Schiffbruch nie fo nahe gewefen zu 
feyn , als ihm beide Schiffe beym Eingang in die Bay 
durch fchnelle Aenderung des Winds gekommen wa- 
ren. Zwey Boote mit 2t Perfonen hatten (S. 241.) 
das Unglück, bey einer fpätern Unterfucbung unter- 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 



zugehen. Die Einwohner verftandenTfchon den Ha«-’ 
del mit ihren Fellen gegen Eifen und Kup^tar, wel- 
ches ffe bereits, vcrinuthlich durch ruffifche Schiffe 
oder (S. 117.) durch die grofsen Kähne des Esqui- 
tnaux von Alaska her, vermittelt! eines Zwifchenhau- 
delszwifchcn diefen und Knintfchatka, befafsen. (Van- 
couver hat noch nähere NiederlaiTungen von Ruffen, 
die in diefen Gegenden gleichfam ausarteten, ange- 
trolTen). Die Seeottern in diefer Gegend, \ on denen 
inan in einein Bezirk von 40 — 5o L. jährlich wohl 
auf zehntaufend rechnen konnte, find (S. I3S-) von 
den Canadifchcn und Europäifchen , auch von der 
Büffbnifchen Saricovienne lehr verfchieden. P. kaufte 
eine der Iafeln förmlich von einigen Chefs (S. 1 38-)- 
Nichts aber half gegen ihre äufserlte Schlauheit im 
Stehlen. Sie wufsten Nachts fall ohne alles Geräufch 
auf dem Bauch herbeyzukriechen. Unglücklicher- 
weife erwifchten fie einft das Original aller bis dahin 
gemachten aftronomifchen Obfervationen in einem 
von 12 Perfonen bewachten Zelte. (Für die Berichti- 
gungen wurde nach S. 33t. ff. durch andere forgfal- 
tige Vergleichungen gethan, was man konnte. Die 
Inffrumente hiezu waren vortrefflich , von Rimsden, 
Borda und Berthoud). Ihre Todte verbrennen die 
Einwohner bis auf den Kopf, welcher in Häuten 
(S. 154O bey der Afche aufhewabrt wird. Bey ge- 
fährlichen Stellen fah man den Anführer in der Piro- 
gue, einem Betenden ähnlich , die Anne gegen die 
Sonne ausftrecken. Im übrigen macht P. von diefen 
Naturmenfchen wegen ihrer unthätigen Sorglolig- 
keit über zukünftige Bcdürfniffe , Spielfucht, Jalou- 
fie, Hangzum Stehlen, Unreinlichkeit u. dgl. ein fehr 
niederfchlagendes Bild. Ihre Zahne haben fie bis auf 
die Kinnlade herab abgefeilt. Die Unterlippe der 
Weiber wird querüber gcfpalten und dureb flache. 
Stücke Holz, welche zwifchen die Lippe und Kinn- 
lade eingelegt werden , auf zwey bis drey Zoll ber- 
vorffehend gemacht. Zu den Esquitnaux, welche P. 
mit den Grönländern vergleicht, und an der Hud- 
fonsbay und der Labrador Küfte, bis an die Halbin- 
fel Alaska antraf, gehört diefe mehr zur Jagd als 
Fifcherey geneigte , bärtige und von Geburt weifse 
Völkerfchaft (S. 172 ) noch nicht. In allerley meeba- 
nifeben Fünften beweift fie viel Gefchick und Verfei- 
nerung; defto weniger aber Anlage zur gefetifcha Gli- 
chen und fittlichcn Ordnung (S. 175)- Ihre Ausfpra- 
cbe war für den begleitenden Linguiften febr hart 
und gutturalifcb zifchend. Die den benachbarten 
Völkern bekannten Worte konnte er bey ihr nicht an- 
treffen. P. vermuthet, dafs fie fich nur in de» 
für Jagd und Handel bequenjen Monaten an diefer; 
Gggg _ y Küüe 
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Küfte aufhalte. — Südöftlich herab , bey CroffTund, 
fangt fchon «ine mildere Gegend an. Es fallt auf, 
dafs (S. ig6.) P. unter ^2° 53' 56" neun »nackte und 
häfsliehe” Infeln antrat , und fie Weckers- Infeln be- 
nannte. Ungefähr in dicfer Gegend erblickte er ei- 
nen brennenden Vulcan. Einen fpiterliin (S. 240.) 
nordweftlich von den Sand wichinfe ln entdeckten 
Rumpfemer/Jmfen Infel. nennt P. abermals IsteMecker ; 
Plätze, fetzt derjjledacteur hinzu, die nur durch SchifF- 
brüche tnerkvtrtMig werden können! — Nach S. 18g. 
exiftirt Weh, der von dein Admiral de Fuentes an- 
gegebene Canal von St. Laza re, welcher als nördliche 
Durchfahrt durch Amerika führen Tollte, hochftwabr- 
fchcinlich nicht. Doch iftdiefe Küfte noch unter den 
am allerwenigften unterfuchten ! (Ree. bemerkt bey- 
läufig, dafs Lin. ig. I’tatt cet amiral zu lefen ift ce ca- 
nal!). Be\ in Fort Mantercy , in einer fehr bequemen 
Bay, war alles voll von febnaubenden Walllifchen 
und Pelicanen , fpanifch Alkaträ. Aus dem nörd- 
lichen Californien , delTcn entfernteiter Punkt St. 
Francois erft feit 1770 mit Millionären und einem 
Pra Hilio (Fort) befetzt ift, verfpriebt P. (S. 19*.) den 
Spaniern weit mehr Vortheile im Pelzbandel nach 
China, — einer erft durch Cook ihuen entdeckten 
Reichthuuisquelle (S. 219.) — aus Bergwerken u. dgl. 
als aus dem Tödlichen und aus Mexico. Nordcalifor- 
nien ift aufserft fruchtbar und gefund. Das fromme 
Betrogen der hier beftehenden Franciscener - Million 
verdient nach dem Vf. alle diefe Belohnungen (S. 197,). 
Uns fcheint er hier durch ihre Gefälligkeit gegen ihn 
felbft unmerklich hefteeben worden zu feyn. Nach 
feiner eigenen Befchreibang (S. 206-) ift ihr Plan kein 
anderer, als dafs fie unter dem Titel der Bekehrung 
die geduldigen Eingebohrncn zu ihren Arbeitern, Skla- 
ven und Züchtlingen machen. DicFolgen davon, dafs 
der l/ernrcha/cArDefpotismus — gegen die dortige politi- 
fche Regierung? oder Defpotie? — fich alleingcl- 
tend machen will , find (S. 208O fchon lichtbar. Un- 
ter den übrigen nomadifirenden Indianern diefer Ge- 
genden ift Polygamie, felbft (S. 212 ) mit leiblichen 
Schweßcrn , Sitte. Ein Mord hat allgemeine Verach- 
tung zur Strafe , und ift fehr feiten. Wird Einer aber 
von vielen ermordet : fo fetzt man voraus, die Schuld 
mülTe auf defTen Seite feyn, welcher fich fo viele 
Feinde zugezogen (S. 218-)- Von Feinden, die fie 
im Kriege todten , elfen fie einige Stücke, weil die- 
fes — faß wie bey Jagdhunden — ihren Mutb ver- 
mehre. Vermitteln der Millionäre erhält man S. 227 ff. 
von zwey califbmifchen Sprachen einige Kenntnifs. 

Auf der Veberfahrt nach Macao wurde dieNicht- 
exiftenz der feit Anfons Zeit angenommenen lnjel 
Fioflra Stnnora della Gorta (S. 237-) höchft wahrfchein- 
lich. Die fpatiifche Karte, welche Anfon auf einer 
Manillifcben Galiion erbeutet hat (S. 8Q- 237.) fcheint 
der einzige Bürge ihres Dafeyns, oder der Anlafs, 
fie in vielen Karten perenuirend zu machen, gewe- 
fen zu feyn. Die obengenannte, in dicTcra Zufam- 
menhaMg beobachtete Mecktrsittfel ift unftreitig ein 
Anbüugfel von der Infelgruppe der Sandwichsinfela. 
tyacb kurzem Aufenthalt an einigen, traurigen yul- 
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canifchen Infeln des Marianifchen Archtpelagus er- 
reichte die Expedition d. 3. Jan. 1787. den liafcr. von 
Micao, um Ausbeiferungcn za machen und Nachrich- 
ten nach Europa ibzugeben. Das erfte franzöfifche 
Fahrzeug , neben welchem die Weltomfegler nach ei- 
ner Fahrt von t8 Monaten ankerten, war von eben 
dem Capitain Entrecafteaux hicher gefchhkt, der in 
der Folge die Verunglückten aufzufueben hatte. 

So wie Franklin einft das zentnerfchwere Wort 
fagte: dafs in Europa »rin Stückchen Zucker zerr 
fchmelze, das nicht Mcnfchenblut gekojlrt habe, fo macht 
P. in ftarken Inyectiven gegen die MaudariuifcheRe- 
gierung in China (S. 256) die Bemerkung, dafs wir 
keine raffe Fhee trinken, welche nicht dem handelnden 
Europäer in China eine krankende DentUhigung geknßet 
habe. Beide Ingredienzien zufammen machen dem- 
nach ein Getränk aus, das unter uns, wenn auch 
nicht durch Sorge für die Gesundheit, doch durch Hu- 
manität und Ebrlirbe decrcditirt und entbehrlich ge- 
macht werden füllte ! Macao ift der Platz aller erfinn- 
lichen Infolenz gegen Europäer, vornehmlich gegen 
die Portugiefen , weiche für ihre fchwache, bigotte 
Regierung bül'son müden. Nach P. würde die ver- 
bellertc Beteiligung des Platzes, einige Forts auf ei- 
nem nahen Hügel, etliche 1000 Mann Befatzung von 
Europäern und einig« Fregatten dem Stolz der Man- 
darins mit eineunnal eine für fie unbezwingliche Bar- 
riere fetzen und dem ganzen Verkehr zwilchen Eu * 
ropa und China eine andere Wendung geben! Nach 
deu aürouom. Beobachtungen von Ps. Begleitern ift 
Macao’s nordl. Br. 23" 13' 40" die öftlnbc Lange 
Ml“ 19' 3o" — P. verkaufte hier für 10000 Rtaller 
Pelzwerk, blofs zum Bellen des Schiffvolks. DenOf- 
ficiers, fchreibt er, genügt die Ehre der Expedition! 
Die Coucurrcnz in diefem Handel hatte, feit Cook* 
Zeit, den Profit fchon um 73 Procente verringert. 
Den beften Beweis, wie wenig Lob die chineßlche 
Regierung verdiene, fand P. bay feiner Abreife. Es 
ift den Chinefen bey I.ebensftrafe jede Auswande- 
rung verboten. Dennoch barten (S. c68 ) fich ihm . 
eben fu leicht 200 Mairoftn, als diezwolf, welche er 
zuin Erfatz der Ertrunkenen mitnahin, angeboten. 

Zu Cdvita , bey Manilla, fand P. was zur Aus- 
befferung feiuer Schilfe nüthig war, durch eben fo 
viel achtungsvolle Bereitwilligkeit, als Spanier und 
Portugicfen überall feiner Unternehmung bewielen 
hatten. Dennoch ift nicht zu leugnen , dafs (S. 278.) 

3 Millionen Eingebume auf den Philippinen, welche 
in ihren Arbeiten lieh jedem Europäer gleich Hellen 
1 allen , unter einer fulchen Bt-kehrungiikJaverey feuf- 
zen , wie lie die Franciscaner in Nord ■ Californien 
einführccn. Kerker, Ketten, der Block und die Peit- 
fche regieren (S. 280.) nur fo , dafs alles als Kirchen- 
ßrafe behandelt wird. Noch vor weniger Zeit durfte 
durchaus kein europäifchos Schiff in den Philippinen 
landen oder einkaufeu. Kürzlich drohte der Taback 
(wie in Nordamerika der Thee) das ßefrey ungsmit- 
tel diefer Infeln zu werden. Selblt Frauen und Kin- 
der find hier nicht ohne einen Cigarro , vom ireff- 
licWlen Taback vpa der lufcl Lü^ou, der greifst«» 
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d er Philippinen. Man woltte auch diefe Nepentbe 
alles ihres Leidens ihnen entreifsen. Alle Tabncks- 
pflanzongen wurden für den Staat genommen und 
der Preis erhöbt. Jeder Feind, glaubt P., würde blofs 
deswegen ein Heer von Eingebornen für fich haben, 
fo bald er landete 1 Einzelne Revolten find mit Grau- 
iomkeit erllickt worden (S. 384- )• Die Vortheile, 
welche eine Klügere P,egierung von der Infel Lüi;on 
haben könnnte, werden dagegen mit Sorgfalt ent- 
wickele. Auch Cbinefer würden auf dem erßen Wink 
zu Taufenden ihrer falfchlich gepriefenen Regierung 
entfliehen und dahin auswandem. Für jetzt ver- 
mag die Regierung ihre Küflen nicht einmal gegen 
Malay ifche Seeräuber von Mindanao etc. die man Moh- 
ren nennt, zu belchützen. 

Firrmo/a rebellirte 01» diefe Zeit (April 1737.) ge- 
gen die Chinefen. P. rieth, ftntt eines fo vielen De- 
mütbigungen ausgefetzten HandUngstructais mit dem 
Mandarinenreich , wie ihn d’Entrecaßeaux damals 
rchUcfsen tollte . Heber gegen eine nur der Furcht 
Nachgebende Tyranney die Formofaner in franzöfi- 
fchen Schutz zu nehmen (S. 293.). Er begegnete der 
thsneßfthen SeearmaJa, welche fie wieder bezwiugcn 
foltte. Die unbefuebte Infel 'l’abocoxima bey 

den Bafchasinfelu hat (S. 303.) ungefähr 4 Lieuen im 
Umkreis, viele Waldung und fchon hn Umfang ei- 
ner franzOf. Meile 3 Städtchen. Schon auf der hofpi- 
talen Infei Kiani traf P. ciue von Chinefen und Japa- 
nern verfebiedene Menfchenart an. Pater Gaubil ill 
der einzige, welcher von diefer Infelgruppa bey Li- 
keu (Lu-Keu), wo lieh doch Schilfe mit Bedürfnif- 
fen verfehen könnten , ohne von den Chinefen nbzu- 
hangen, einige Nachrichten gab. P. näherte fich von 
jetzt einer Hauptbeilimmung feiner Reife, der Urncr- 
fuebong des Canals von Japon (Niphon) und der ört- 
lichen Spitzen von Arten gegen Amerika zo. Hier 
hatte Cook l'lr Nachfolger noch eine Arbeit übrig ge- 
laden. Die angenehme Infel, (^uelyaert, fonrt einzig 
durch den Sclii.'Fbruch des bollcndifcben Schiffs-Spar- 
row-bawk (J635.) bekannt und die Ilalbiufel Co::» 
wurde nautifch betrachtet, mthrere Punkte oftrono- 
mifcb belthmnr , eine neue Infei entdeckt, und Da- 
gelrt benannt. Hcilsc Luftilrämungen (S» SH-) und 
einef.hr auffallende Mirage (Seehjfifpicglung S. J2l.) 
waren für die Einfaiukcit der Seefahrt angenehme 
Phänomene, bis man die ließen der IHsntclionifdien 
Tartarttf erreichte. Von. diefeni der Vegeration lehr 
giinftigen Erdreich hat die Politik alle Bewohnung 
umd Cultur verbannt. Die geographifchen Kenns- 
niffe von diefen Gegenden beruhte bis dahin auf Pa- 
ter Auges nind einigen japanifeben Karten. .Mit ei- 
ner Bay, welche P. Ternaij nannte und die unter der 
nämlichen Breite liegt, welche die bollundifchen. 
Nachrichten dem Hafen Ac^twi: geben, fangt der ei- 
gcntbüuvlicblte Theil dar Peroufiicheu Entdeckungen 
r,*i. Diefe von den Tataren nur wegen der Jagd oder 
des Holzfällens befuebre Kürte ftbien den P. Seefah- 
rern (S. 3iO.) ei» zweytes- Frankreich. Durch die 
Einwohuerder IhJcI TJthoka, welche die Tatar-Mant- 
lchou Sprache verüaeden (S. 343.), waren lie glück- 



lich genug, von einer Durchfahrt zwilchen der Ta- 
tarey und diefer Infel, und von ihrer Lage gegen den 
fogenannten Amurfiufs oder Segalien Ula, welchem 
auch dieEingebornc felbft diefen Namen gaben, Kund- 
fchafr zu erhalten (S. 343,). Sonderbar genug war es, 
dafs fie ein Schiff fchip, zwey ton, drey tri. einen 
Kahn Kahani nannten (S. 350.). Ihre Wortformen 
waren febr wohlklingend. (Sollten nicht in früheren 
Zeiten holländifche Schiffe hier gelandet, und bey 
den nachahanenden Eingebornen einige fokbe Worte 
znrückgelaffen haben? P., welcher nicht feiten feinen 
Eckel gegen gelehrten Pedantismus in fpöttelnden 
Vorwürfe» gegen die Gelehrte überhaupt ausbrechen 
lifst, und dadurch in das Extrem eines gewiffen vor- 
nehmen Tons gegen die Gelehrlkmkeit verfallt, be- 
lächelt zum voraus, was wohl ein zweyter Rail! y in. 
einer neuen Atlantid« aus jenen einzelnen Worten 
für die Verwandtfehaften der Völker und Sprachen 
alles folgern möchte. Soll es denn aber unter den 
Gelehrten auf der Stndierfiube nicht aueb manchem 
begegnen dürfen, defs er eine Durchfahrt fucht, wo 
keine zu linden iß? Gerath er dann bey einer Land- 
enge gleichfam in einen Sack: fo wird er glückli- 
chem Nachfolgern zur Warnung — ). Die bequeme 
Bay. wo P auf TfcboXa gelandet batte, lag unter 
dem 48' 39' N. B. und dem 140° 82' örtlicher L. Er 
nannte fie ßaie H’Ejiaing. Alles beftatigte In UrrFolge 
(S.33S-) die gefundene Durchfahrt zwilchen der Ta- 
tarey und der In/cl Segalien, Sn welcher P. von 47* 
bis jo® der Br. fuhr, und deren nerdlichllc Spitze dio 
Uuffrn unterden 54° gefetzt haben. Eine der langrten 
Infein in der Weit! P. fand (S. 359.) fchon eine Stelle, 
und hörte von einer andern, wo einft eine Bank diefe 
In fei r ur Halbinfel mit der Tatarey machen wird. 
(Wenn nicht anders hier ehemals fchon Zufaminrn- 
hang war, und das Meer lieh einen Durchbruch gemacht 
bat ?). In einer noch hohem Lage lernte P. auf der 
tatarifchrn Küße das gcfalügfte Völkchen von 0 rot- 
Jchitrn (S. 363 — 75») und bey ihnen angelondet tliit- 
Jchter kennen , welche die Entdeckung über den Ca- 
nal von St-gnlici: beflitigten-. Er durcbfegelte ihn rück- 
wärts, um euch der Jüdhcbrten Spitze von Segalien 
gewifs zu werden. Diefe, von P. Cop CriUon genannt, 
fand fich unter dem 45 0 57' NBr. und dem 140'- 34* 
ölll. L. Nun liefs es fich bellhmnen, dafs (S. 884-1 
diefe von Norden gegen Süden lang gedreckte Infel 
das Vltu | Je/Jo der Karten iß. Die Infei Cchicba (Schi- 
feba) von der Infel Segalien durch einen Canal von 
12 Lieuen und von Japon durch die Durchfahrt San- 
gaar getrennt, iß das | jtjjo der Japanefer. DieKerts 
der Kurilißlien Infein ill noch örtlicher und bildet mit 
JefTo und Oku-jeffo ein zweytes Meer, welche mit 
dem vou Okfotsk in Verbindung Hebt, und aus wel- 
chem an die tatarifche Kurte nur entweder durch den 
Canal Sangaar oder durch den vonPeroufc zucrß be- 
fr bi fiten (welchen man daher mit Grund den Prronjt- 
fchen zu Hennen hatte!) hrrabkommen kann. Der 
Herausg. zeigt, dafs Danville ln feiner Charte von 
1732 der Wahrheit hierüber naher als vor und nach- 
her war. ljn geographifcheu Fad» jil diefe Entdeckung 
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unter den Peroufifchen die wichtigfte. Auch die ver- 
ftandigcn Eingebornen von Cap Crillon beftätigten 
durch Zeichnungen und Anzeige ihrer eigenen See- 
fahrten die P. Notizen über Segalien. Für den Han- 
del verfprechen übrigens alle diefe Küften keine Vor- 
theile. Von Okhetsk aus würden die RutTen die Kü- 
ften des tatarifchen Ganges, des Fi. Segalien, wegen 
ihrer Fruchtbarkeit benutzen können. Die Bewoh- 
ner von Jcflb , Okujeffo uttd den Kurilen find viel- 
leicht gar nicht aliatifeben, wenigftens nicht chinefi- 
fehen oder japanifchen Urfprungs (S. 404.). Nun wen- 
dete fich die Expedition an die Nordfpitze der Infel 
Schifcha , wohin das Acqutis des hollandifchen Schilfs 
Kaftricum zu fetzen ift. Man durchfuhr einen eben- 
falls noch unbekannten Canal von 13 Lieuen , wel- 
cher JeiTo von OkuJelTo trennt, und welchen der fran- 
züfifebe Herausg. den Peroufifchen (S. 406.) zu nennen 
vorfchlägL (Der oben angegebene wichtigere würde 
uns zur geographifchen Verewigung des Chefs der 
Expedition fchicklicher fcheinen. Der letztere kann 
ohnehin als ein Theil des Canals von Segalien ange- 
fehen werden). Den 5. Sept. erreichte P. die Küfie 
von Kamt fchatka , wo nicht Entdeckungen , aber Er- 
holung, Nachrichten ausEuropa und neue Kräfte zur 
fchnellcn Fahrt bis zum entgegengefetzten Extrem 
der Südfeeinfeln zu erhalten waren. Die Aufnahme 
bev den dortigen RufTen und Eingebornen ift eben fo 
rührend, als die Empfänglichkeit uuferer nach Um- 
gang dürftenden und fchon durch ihren Nationalcha- 
rakter dafür fo empfänglichen Seefahrer. P. brachte 
die dritte Reife von Cook dahin , und traf noch def- 
fen Bekannte mit fo vielerFreudean, als diefe tnitEr- 
ftaunen und Zufriedenheit lieh darin verewigt fanden. 
Wie hatte der Pope von Paratunka diefe Celabritat 
fich träumen laßen, die einem Erzbifcbof von Can- 
terbury fchmeicheln würde! 

Hier fchliefst heb des von Leffeps Reife durch 
Kamtfchatka und Siberien an f. (Vofiifcbes) Magazin 
von Reijebefchreibungen , +ter Band. Diefer junge, 
unternehmende Mann überbrnchte die Notizen, wel- 
che P. und feine Gefährten bis dahin gefammelt hat- 
ten , über Petersburg im Sept. 1788- nach Verfailles, 
nachdem er von der bisherigen Expedition durchaus 
felbft Augenzeuge gewefen war. Er war der einzige, 
welcher dem unglücklichen Scbickfai beider Schifte 
entgiang und die wichtigfteo Nachrichten retten half. 
(S. 444O Am Ende , des Sept. 1787- ging P. wieder 
von Awatfcha (Peter-Paulshafen) feinen weitern Be- 
ftimmungen nach, um das dritte Jahr der Enrdeckungs- 
reife dem weftlichen und füdlichen Theil von Neucale- 
donien (deften Oftkülie Cook auf feinerzweyten Reife 
entdeckt hatte), den Infein im Süden des Arfacidifchen 
Archipelagus (von denen die nördlichen durch Sur- 
ville bekannt find) und der Nordfeite ven Louifiade 
(deften füdölUiche Küfte Bougainville weiter verfolgt 
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hatte) zu widmen. Eine grofse Infel. welche die Spa- 
nier feit 1620 unter dem 165° der L. und dem 37° 30' 
der Br. zu kennen behaupten, fand fich nicht; wohl 
aber die Spur, dafs fie in der Parallele vom 35 — 36° 
zufuchen feyn möchte. Die fchnelle Durchfahrt von 
denkälteften zu den Ueifscften Seeflächen wurde nicht 
einmal durch die Entdeckung irgend eines Eylands 
belohnt. Den 21. Nov. ging die Expedition das drir- 
temal durch den Aequator, nachdem fie fich fchon 
dreymal von demfelben bis zum 6o° füdlicher oder 
nördlicher Breite entfernt hatte. Auf einer von den 
durch Bougainville entdeckten Navigatorsinfeln Moou- 
fio, wollte lieh die bey fo vielem Wechfcl der Tem- 
peratur nur init aufserfter Mühe bey leidlicher Gefund- 
heit erhaltene Mannfchaft erholen. Aber binterliftige 
Gier nach den vermeintlichen Schätzen der Europäer 
und eine allzu grofse Nachficht gegen Menfchen, de- 
renLeidenfchaften nur die Furcht zu brechen vermag, 
raubten Peroufen feinen nächßen Seeoliicicr, den Vi- 
comte de Langte , mit eilf Perfonen. Den tnenfehen- 
freundlichen lnftructionrn Ludwigs des XVI. getreu 
verbot er fich dennoch alle Rache, da die eigentlichen 
Schuldigen nicht genau zu entdecken waren. Die War- 
nung, dafs inan die Humanität gegen dergleichen rohe 
Menfchen nicht bis zur Inhumanität gegen fich felbft 
zu treiben habe . tnag der Name JVIonlin/rl (tsle du 
maffacre) dennoch künftigen Seefahrern ins Gedacht- 
nifs rufen. — Ein Malayer von den Philippinen diente 
(S-507-) zur BeftätigungderVerwandfchaft in der Spra- 
che auch diefer Infcln mit dem ganzen Infelinecr von 
Formofa herab bis zu den Freundfchafisinfeln, und von 
den Sandwichsinfeln bis Neuguinea u. f. w. Cbinefen 
und Aegyptier mochten vielleicht, in Vergleichung init 
diefe» MaUye», Neulinge unter den Vülkcrfchaften 
feyn! Ihre Infein geben alle ihre ßedürfnifte ohne 
Muhe, iin Ueberflufs. Die männlichen Einwohner wa- 
ren die fchönfte und ftärkfte Menfchenart (S. 502.fi 
welche P. auf feiner Reife getroffen hat. — Die Rifeln 
Kao, Toofoa, Tongataboo, Pliflard und Norfolk wa- 
ren blofse Berührungspunkte für die Expedition, bis fie 
den 26- Jan. bey Botanybay Anker warf. Sie ward hier 
durchden Anblick der Flotte des Commodore Philipps 
überrafcht, welcher gerade das Etabliftement bey Port 
fjakfon betrieb. Hier aber iftaueb zugleich der letzte 
Puukt ficherer Nachrichten von unfern Wcltuinfeg- 
lem. R. Torfier hat die Vermutbung, dafs fie an den 
Corallenrilfen von NeuGeorgien geicheitert, und durch 
Meer und gierige Eingeborne umgekonimen feyn, 
nach der fchon angeführten Spur vom Capitain Bowen 
fehr wahrfcheinlich gemacht (Vofs Reifetnagazin 16. Bd. 
S. 34.). Die dreyfach eherne Bruft, wie fie der Un- 
ternehmer einer folcben Expedition babeuinufste, war 
nach dem ganzen Ton der Peroufifchen Befchreibung 
such weich für edle Gefühle und Menfchenwerth. Das 
Andenken fokher Menfchen muffe nie untergeben ! 
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Mittwochs, den 17. Junius 1S0I. 



GESCHICHTE. 

Lnpr.ic , b. Fleifcber d.j.: Lebensbefchreibungen be- 
rühmter Gelehrten des fechszehnten Jahrhunderts, 
von Georg Hieronymus Rnfcinmiiter , Doctor der 
Philofophie und Magifter der freyen Künde. 
Erflerliand. i8co. 412 S. 8- (iRtblr. 8 5 r - ) 

H r. R. bat diefesBucb zu einer nützlichen und un- 
terhaltenden Befch.:ftigung für angehende Ge- 
lehrte, und überhaupt für folcbel.efer bclliraint, die 
an der Gefcbicbre derLiteratur InterefTe finden, ohne 
dafs Ce gerade ihre Hauptbefchäftigung ift. D:e darin 
aufzuftellendcn Gelehrten follen alle aus dein feebs- 
zehnten Jahrhunderte genommen werden; und wenn 
da» Werk nach feinem Entwürfe vollendet ift : fo 
fo'il deinfelben in einem eigenen Rande ein Anhang 
bevgefiigt werden , welcher aufser den nüthigen Re- 
riftern, Zufatztn und Verbeilerungen . ausführliche 
t.nd kritifche Nacbweifungen auf die hiftorifchen 
Quellen; eine genaue Anzeige von den Schriften, de- 
ren Verteiler in den Biogrnphieen ihren Platz haben; 
ein Verr.eichnifs folcher, die ihren deutfehen Namen 
in einen latcinifchen oder gTiechifcben verwandelt 
haben; ingleichen eine kurze Nachricht von der Stif- 
tung und den erften Lehrern der berühmteften in- 
und auslandifchen Univerfiriiten , und andere ähnli- 
che Hülfsmittei mehr enthalten foll. Die Abficht des 
Vfs. ift ganz löblich; aber den verfprochencn Anhang 
hatten wir nicht für zwecktuäfsig. Denn da er für 
angehende Gelehrte fchreibt; warum tbeilt er ihnen 
die zum Verßändnifle feiner Lebensbefchreibungen 
nötbigen Erläuterungen und Hülfsmittei, fttefonders 
auch die fo lehrreiche Kenntnifs der Schriften vor- 
züglicher Männer, nicht gleich bey jedem biographi- 
fchen Abrifle mit? und warum follen dieQuelle« fei- 
ner Erzuhlungen erft im Anhänge Heben , da doch 
ihre Angabe zur Prüfung der Zuverläfsigkeit derfel- 
ben überall unentbehrlich ift? Er gefleht zwar (S. V. 
der Vorrede), dafs Melchior Adam fein Hauptführer 
fey : und das haben wir auch ohnediefs bald gefun- 
den. Aber, bey allem forfchenden Fleifse, und bey 
der guten Beurtbcilung diefes Gelehrten , welche inan 
noch dankbar benützen mnfs, darf er doch nicht im- 
mer der einzige feyti, dem man folgt; und wir wer- 
den bald feben, dafs er auch wider feinen Willen 
verführen kann. 

Zwanzig Gelehste oder erfinderifebe Köpfe find 
es, welche >n diefem Bande aufgeftellt werde«; um 
der Vollftandigkeit willen hat der Vf. auch einige aus 
dem tjteu Jahrhunderte darunter aufgenoaunen. Der 
A. L. Z. igoi. Zwttßtr Band. 



erfte ift Joham Schoner , Lehrer der Mathematik an 
der Schule zu Nürnberg, wo er rühmlich in Pwr- 
backs und Rfgtoaisnfant Fufsfrapfen trat ; geftorben im 
J- 1547- 

II. Beatus Rhenanus, der verdienftvolle Humanift 
und Gefcbichtforfcher ; auch itn J. 1547 geft. (S. 3 bis 
24.). Hr. R. giebt Rheinau für feine Vateriladt aus; 
aber davon hatten nur fein Vater und er den Beyna- 
men ; es war eigentlich Sehletßadt. Das hätte der 
Vf. felbft aus dem BefcbluiTe von Adams Biographie, 
die er allein copirt hat, fehen können (Ft'fae Germa- 
nor. Phitofophar. p. 65. Francof. ad M. 1705. fol.) Bil- 
lig hätte er auch das vergleichen follen, was Bruder 
von diefem Gelehrten gefammelt hat ( Ehrentenapel 
der deutfehen Gelehrfamkeit, S. 10 fg. Augsb. 1747. 4.) ; 
er würde dafelbft noch eine Anleitung gefunden haben, 
die Verdienfte des B. Rh. um die WÜTenfcbaften ge- 
nauer zu würdigen. 

III. Bernhard Ziegler , Prof, der hebräifchen Spra- 

che zu Leipzig, ein Freund Melanchthons ; gell, im 
J. 15S2- ' 

IV. Sebaflian Münfler, Prof, der hebräifchen Spra- 
che zu Bafel, geft. 1552. Berühmt als einer der er- 
ften Beförderer der hebräifchen, und überhaupt tnor- 
genländifchen, Sprachkunde in Deutfchland. Auch 
über ihn hätte Brücker (I. c. S. I57fg.) mit Nutzen zu 
Uathe gezogen werden können ; unter andern , um 
das von dem Vf. feiner Cosmographiae ercheilte Lob 
etwas herabzuftiininen , und auch fonflt feine Schrif- 
ten naher kennen zu lehren. 

V. Johannes Marcellus, Prof, der Dichtkunft zt 
ll'ittcnberg, geft. i«n J. 1532. (In den Verfen, wel- 
che der Vf. , wie öfters, aus Adams Biographieen bey- 
bringt . ift S. 30. ftntt htrto zu lefen licito). 

VI. Johannes Rivius, der würdige Schalman«, 
geft. itn J. 1,533. Der Vf. läfst ihn im Herzogthum 
Verden geboren werden ; das war aber damals ein 
Bifsthum. Aeflicampius S. 60. mufs Acßicampianus, 
und (ebendaf.) Johann Georg von Sachten Georg hei- 
fsen. Eben dafeTbft können unerfabrne Leter aus 
den Worten des Vfs. leicht fchliafsen, dafa Marie 
gleich nach dem Tode feines Vaters Kurfürft von 
Sachten geworden fey. Brizen (S. 67.) wird wohl 
Brefcia feyn. 

VII. Xufius Betulejus , auch ein verdienter Leh- 
rer an der Univerfität und Schule zu Bafel, ftarb im 
J- 1554- 

VIII. Olympia Fulvia Morata , die berühmte Dich- 
terin, geft. i»n J. 1553. Ihre rührenden Schickfale 
find gut erzählt; von ihren auch merkwürdigen 
Schriften Ift nichts gefegt. 

Hhhh 
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IX. Valentin Friedland Trotzen darf , der fo ver- 
diente Schulmann von orginellcn Einrichtungen 
(S. 103 — 146.). Auch von leinen Schriften hat der 
Vf. die ausfühilichern und beftitntntfrn Nachrichten 
auf einen andern bequemem Ort verfpart, aber der 
gegenwärtige war wohl dazu der bequeiaite. 

X. fjokannHcrhß, genannt Oporinus (S. 147 — 182.). 
Wer kennt nicht den in ihm vereinigten ruhinwürdi- 
gen Gelehrten und Buchdrucker? 

X. jrjohamus Fuß und Johannes Guttenbergtr 
(S. 182 — 191.). Diefen Artikel wfinfebten wir ganz 
aus gegenwärtigem Buche weg; wir können auch 
kaum begreifen, w'ie Hr. R. , dem doch gewifs die 
wahre Gefchichte der Erfindung der Bochdrucker- 
kunfi nicht unbekannt feyn kann, fo üulserft fehler- 
hafte Nachrichten habe abdrucken laffen können. 
Nur daraus wüfsten wir es zu erklären, dafs, da er 
einmal irn Gauge war, Adams Lebensbefehreibungen 
zu excerpiren (der freylich utn den Anfang des i7ten 

J ahrhunderts nur verworrene Begriffe von jener Er- 
ndungsgefchichte hatte) , und überdtefs eilfertig 
fchrieb , er ihui auch hier ohne alles Mißtrauen ge- 
folgt ift. Billig wird im zweyren Bande diefer ganze 
Artikel aus Kolem, Schiipfiin u. a. verbeffert, oder 
vielmehr neu ausgearbeitet, wiederholt. 

XII. Georg Purbach, und XIII. Johann Müller, 
oder Regiomontanus , die beiden grofsen Lichter der 
Mathematik für Deutfchland , jener geft. itn J. 146t, 
diefer im J. 1476— Auch hier hatte einiges theils be- 
fUuunter, theils unterrichtender ausfallen können, 
wenn derVf. aufser feinem oftgenannten Führer, die 
fchönen Lebensbefehreibungen jener trefflichen Män- 
ner , vom GaJfentUu uml vorn Purbach (eigentlich 
teurbacli), infonderheit Kheuzens Verfuch einer Ge- 
fehiebte der nfterreichifcheti Gelehrten, zu Ratbc ge- 
zogen hätte. So konnte freylich Adam nur Tagen, 
Pturbach fey ad limites Bavaria t et Außriae geboren ; 
und daber tagte auch lir. R. in einem kleinen Gramorte 
zwifchen Bayern und Oeßerrtich; an Statt: su Peur- 
bach, einem Flecken und Schlöffe im ußerreidufchen 
Lande ob der Enns. Eben fo wenig hatte er nötbig, 
mit A. ungewifs zu bleiben, ob Regiomontanus im 
J. 1490 oder 1477 oder 1489 geßorben fey; es itt ge- 
wifs, dafs 1476 fein Todesjahr gewefen ift. 

XIV. Konrad Ciltes, dein die feinere Gclehrfam- 
keit in Deutfchland fo viel zu danken hat; geft. im 
J. 1508 Wie manches wäre auch hier aus Bruders 
mehrmals genanntem Werke (S. 126 fg.). ingleichen 
aus Sac. Burckhardt de Linguae lat. in Germanin fa- 
tis, theils zu verbeiTern, theils nützlich zu ergänzen 
gewefen ! Gleich im Anfänge z. B. febreibt der Vf. 
(S. 219.). Celtes fey zu Schweinfurt geboren ; ober fein 
Geburtsort ift das Dorf U'upfeld, nahe bey der ge- 
dachten Ueichsltadt gelegen. Dalburg, nicht Dal- 
berg, biefs der berühmte, um die Wiffenfcbnften fo 
verdiente Bifchof von Worms. Nicht 1491 , wieder 
Vf. fagt (S.221.), fouderu 1487, wie fclbft fein Füh- 
rer Adam erzählt , wurde Celtes vom Kaifer zum Poe- 
ten gekrönt. Dafs ihm felbft Maximilian 1 . die Frey- 
heit cribeilt habe, gekrönte Poeten zu ernennen; dafs 



eben derfelbe auf der Univcrfität zu Wien, durch ihn 
veranlagt, eine fünfte FacultäZ für alte Literatur, 
ächte Philofophit* , Dichrkuuft und Berecfamkeit 
(Cot! r gin m Pottaruv.'J . errichtet habe, und ähnliche 
Merkwürdigkeiten mehr, hatten auch nicht übergan- 
gen werden follen. 

XV. FJins (richtiger Helios) Eobanus Heffus , der 
treffliche lateinifche Dichter, geft. im J. 154*. Aus 
Praeful Rifebergenßs beyin Adam, hatte nicht ein Gou- 
verneur zu Rief cnbitregtv.. acht werden follen (S. 236.) ; 
es war der dortige Prälat; tmd der Bifchof von Far- 
ns, fjohann fron Danaig (S. 273- )• mufs Johannes 
Dant-jcus, BiJ'chnf von Ermelantl, heifsen. Das Le- 
ben des Dichters von feinem Freunde Cautcrarius hatte 
hier wohl benutzt werden können: fo wie die nicht 
unbeträchtlichen Zufät/.e Brückers (1. c. S. 132 fg ). 

XVI Simon Grynäus , gell, itn J. 1541, und XVII. 
Hieronomus Gentufatu, geft. itn J. 1545. Beide ver- 
diente Lehrer zu Bafel; der letzte auch als Atufehet 
einer Bttchdroekerey. 

XVIII. P:tms Mofellauus, der fo fchä'tzbare Ho- 
manift zu Leipzig, gell, itn J. 1324. Wenn es gleich 
Adam nicht fagt: fo hätte es doch der Vf. bemerken 
follen, dafs fein eigentlicher Name Peter Schad war. 
ln der Gefchwindigkeit ift auch S. 293. aus Luxcm- 
burg , Lüneburg geworden. 

XIX. Georg Sabinus, einer von den vorzügli- 
chen lnteinifchen Dichtern feines Jahrhunderts , geft. 
im J. 1360. Eine kleine Uebereiluug ift es, wenn 
S. 318. von fleißig gehaltenen Concüirn gefprcchen 
wird; und der Pt äfident van Varma S. 3J4. ift, wie 
oben , der Bifchof t'«n Ertr.eland. 

XX. Peter Lotich, S. 336 — 4x2. auch ein fehr 
berühmter römifchcr Dichter, geft. im J. 156c. In 
diefer oufserordentlich lsngen Lebensbefchreibung 
wird gleichwohl von dem Charakter feiner Gedtchre 
zu wenig gefogt, und feiner merkwürdigen Elegie, 
worin er die Zerftörung Magdeburgs vorheriagte, gor 
nicht gedacht. 

DesHn. R. Neigung zur Biographie verdient alle 
Aufmunterung; nur darf er fie nicht zu früh auf Ko- 
rten des Pifbliciains befriedigen, wie er zugleich noch 
in einer andern Schrift ähnlichen Inhalts gctlian hat. 
Das biographische Studium mit feinen Früchten ift 
fchwercr, als man lieh daflelbe in der erften Jugend— 
hitze denkt. Es kommt dabev nicht blofs darauf an, 
die Lebensutnftättde eines grofsen und vortrefflichen 
Mannes aus einer oder der ander» guten Quelle zu 
fammeln; und, wenn es ein Schriftsteller ift, das 
Unheil über leine Geifteswerke einem Manne von 
Einffcht abzuborgen. Man umf* ihn felbft iludierr, 
den Gang und die Mittel feiner Bildung kennen ge- 
lernt haben, uud aus dem iunern Gehalte feiner Ver- 
dienfte, aus der fortdauernden Wirkfumkeit derftl- 
ben . aus dem polirifchen, Unlieben und geiftigen 
Zuftande feines Zeitalters, aus der Vergleichung nie 
andern, die auf einer gleichen Bahn iörtfcbritteii, 
den Werth derfelben zu brftimmen willen. Zu' al- 
lem diefetn aber gehört nicht blofs Kleifs und ßele- 
feoheit; fondexu ausgebreitete Bekauuticbafc mit der 

Welt, 
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Welt, den Menfcbcn und Wfffenfchaftfm ; ein tief 
eindringender Eerfcbungsgeiß, und eine reife Be- 
urtheilungskraft. 

PHILOLOGIE . 

Lövhon, b. Roworih: A Supplement to Sohnfons 
Enghßi Dictionary ; of which the paipable error* 
are attempted to be rectified and its material 
ouiiflions fupplied. By ü. Mafort, autbor of the 
üloflary toHocdevc, and of aneflay on defign in 
gardentng. 29 u. I Bog. in 4. (4 Bthir. 

16 gr.) 

Dafs ‘ffnhr.Jons Wörterbuch der engiifchen Sprach« 
•voller Mangel iit, dafs viele feiner Erklärungen oder 
Definitionen therls unbeltiinntf, theils lächerlich fmd, 
und dafs man mehrere taufend Wörter vergebens 
darin fucht, find Dinge, über «.Ire das Publicum fchon 
lüngß einig ift. Der Vf. felbft wollte das Werk nie 
mnarbciten, und alle VerbclTerungen , die man feit- 
her gemacht hat, find ir> einem hoben Grade unbe- 
deutend. Schon vor vielen Jahren kündigte Ih\ 
lletbtrl Croft cm neues Wörterbuch der engiifchen 
Sprache an, und erklärte , dafs es, fo viel wir uns 
• rännern, 20, CCS» Wörter enthalten füllte , die nicht 
im Johnfon ftimden. Allein man batte zu dem Manne 
kein Vertrauen; vielleicht fürchtete m»n «cti anch 
vor dem Schwalle von Wörtern, wovon, wie fich 
leicht erachten lüfst, der gröfsteTheil ganz unnöihig 
und zum Thoil firlbft gemocht feyn würde; kurz, 
Hr. Croft fand weder einen Verleger, noch ein Pu- 
blicum, das fubferibiren wollte. Seitdem ift. fo \ iel 
Ree. weifs, nichts in der Sache gethen worden. Vor- 
liegende* Supplement ift ein lehr fchatzberer, ."d er 
irr" lieh noch ein fehr kleiner Bcvirag. Dt ' Vf. be- 
■b.'it'htfgt dreycrley r 1) Johefon* grobfte Fehler zu 
verbeftern ; eine gcwilie Zahl von Wörtern ?u lie- 
fern, die im Johnfor» nicht liehen , und 3) von Wör- 
tern , die Johnfon hat, mehrere Bedeutungen anzu- 
j-eben , die fich nicht darin finden. Er greift meh- 
rere Grundfärze an, nach denen fein Vorgänger ar- 
beitete, und verfolgt nifo- einen andern Pi:)». So Ta- 
delt er z. E. . dafs- Johnfon öey Wörtern laten; ifeben 
Drfprtmgs nicht an gab , ob lie aus dtr tlaßlichen, 
oder fpdtern und verderbter. Sprache herftatmnten ; 
d.ifs er Wörter auslicf« , wie Asm», Cr.hiniJ}, Be.re- 
dütinc, Mnkometc.n , Socinian etc., welche man denn 
liier findet; dafs Johnfon inRüekf-cbt auf Wörter der 
Kunft und der Rcchrsgelehrfatnkeit vorzüglich nr.vh- 
lufiig war: und diele hat denn der Vf. mit befunde- 
rer Sorgfalt bcarheket; dafs Johnfon eine Menge zu- 
fammciVgefetzter Wörter , die öfters eine febr ver- 
fchiedene Bedeutung von ihren Primiriven haben, 
fowohl ab viele Adverbien in Uj un i Subftantiven io 
it-fs weggeUlTen bar, wovon I-, h hier eine beträcht- 
liche Zahl findet ctc. ln diefen VcrbefJerungen und 
Zu flitze« befteht denn der Gewinn, den wir durch 
diefes Supplement erhalten, llabey aber har der Vf. 
deffelbeu noch febr viel fü* küafuga N«chlef«a zu- 



rück gelaflen: fo wie er auch nicht ünster ftrengr 
nach den Grundf.it/en gehandelt hat, die er sn der 
Vorrede feftfetzt. So hat er die Wörter : ccllic, ravte, 
tu nie Utters etc. , aufgenommen ; ober aus dem ntim- 
lichen Grunde hätte er auch mehrere andere der Art. 
als: S a:\fa-it , Bearla, Feme te. angeben follen. In 
der That ift tliefe Art von Arbeit von lölcher Natur, 
dafs auch bey der forgfäitigftcn Behandlung mehre- 
rer, die fie unternehmen, immer noch etwas für 
ihre Nachfolger übrig bleiben wird. Am aller man- 
gelhsfteften findet Rec. den Thoil , welcher neuere, 
gangbare Wörter liefert, die Johnfon nicht bat, und 
wovon auch hier eine grofse Menge fehlt, die der Le- 
fer allerdings berechtigt wäre, zu finden. Von fol- 
cbvn, die vollkommen 'aufÄnommen, allgemein ver- 
üanden und ätsch von guten Schrifißellern gebraucht 
werde«, willllec. folgende nennen, a damper , wor- 
über Cutrtberland eine eigene Abhandlung gcfchriebea 
hat: hxndcuifs , to nnlhenticate , an aathiisticated copy r 
a dttxirep, hurdij garätf . ' to take u rench l.-ave , <» 
qni;, txi ijuii , rcfurrectUm - otr» , Fiir mjuihty mul 
block raorula-.f , de, letzte nämlich , wenu dt* Rinder 
iu.h den Fe vertagen wieder in die Schal.' gehen; 
black /.-> 37 , boc.ts, der Schub- und Stiefelputzer in 
den Wii tbshäufern ; chopertn , eine ältere w* i bliche 
Bedeckung für eine jüngere , jnck puJtlea, jacFntiprr. 
toad es f c r, tht knowing onrs , the fotights of tut 
fc'jrt’ , to draw in one’s hornr , hot pot , Stock ]obh/rs r 
vtittim, p.'iartoo, ivifktf, ßtf und tiilly , v:er veric'.iio- 
dene Artet: von Waget:, wovon jedoch der Vf, detz 
erften aufgeimmmen, und — weich ein Wunder! — 
ohne angegebene Autorität «tifgeiwmmen hat ; Sihv- 
po:i , fun-il, to dep.'ilo^ßi fttf, potior*, txif «♦'»■'>. Wad 
tutii , tritich fin, to croak und c roaiers, Leute, die im- 
mer Jas Schüuimfte fehen und erwarten etc. AHe diefe 
fehlen hier fo got, nie im Johnfon, und man kam« 
doch nicht fegen , dafs e* fchlechte Wörter wären, 
denn beide Lextcogrophcn haben icUechtere oufge- 
notnsnen. Eben fo fehlen auch in dem Supplemente 
viele Wörter, dia befondern Gefellfchaften und Stän- 
den eigen fmd, die aber nach und nach in allgemei- 
nen Umlauf kemen ; *JS. Frtßman, Scout, to /coaer» 
tofag, a pickte, ein liederlicher, fahrlafsiger, fehmut- 
ziger Knabe; Ttifftt, Sowny, Patbiy ( Spitznamen 
für die Weltifer, Schotten und Ir! inßer) to jobe oder 
cl.viv , zanken, to fport a nem ccc:t ctc. Alan wird 
fagen, das fmd Schul- und Univerfiratsatrsd rucke? 
Ganz recht, und eben als fokbe, und nicht al* daf- 
fifebe Wörter, hätte inan fie Anzeigen füllen, nie es 
Hr. Mafon mit dem Worte io cap that, bey wekhetn 
er hinzufetzt „tm uttivnfity pittajfe." Die Wörter Sand- 
wich, Butterbrot!- mit kaltem Fieifehe, o welch reb- 
let , gerofteter Käfe auf geraftetem Brcjtle, verftebt 
man von einem Ende des Reiches zum andern, und. 
Leute vom höchllen Staude und heften Tone gebrau- 
chen fie; aber freylicb findet «tan fie nicht in den al- 
tern Schrift ftellern , und darum verwirft fie die Po - 
dtmterey. Seit 20 Jahren find fie indeSen in Büchern 
gebraucht, und in 30 Jahren wird man diefe Büch«r 
»i> AttmittU augebca, VVaium vetwarien {Seide 

Lexi-' 
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Lexicographen da« Wort refumclinn - men , da man 
doch keinen andern Namen für die Diebe bat, die 
dio Todten ans den Ui ibrrn ftrldenV Gleichwohl 
r.a'am llr. finfnn Abraham iWim auf, ein Wort, das 
auf die nämliche Art gemacht, aber nicht fo deutlich 
und fpreebend ift, auch überdiefs nicht mehr ge- 
braucht wird. Aber freilich findet es lieh in Maijin- 
ger und Dekker. Solcher fehlendcu Wörter find zu 
viele, als tfafs man glauben konnte, fie waren dem 
Vf. des Supplements alle entgangen. Kr Icheint iie 
alfo mit der Hartnäckigkeit eines Johnfon verworfen 
zu haben, weil er keine Autorität dafür fand. — 
Noch giebt es eine Menge Wörter und Redensarten, 
die etwas niedrig oder zu familiär find. Gleichwohl 
hört man fie häutig, wcnigllens feberz weife, auch in 
guter GefcllCtbali, und findet fie in den Romanen 
und Luftfpielcn. Wenn ein Ausbilder vor ß. io. 13 
und mehr Jahren in gcwifTe Modegefellfchal'ien von 
London kam: fu hörte er ohne Unterhfs: tiiefs und 
das und jenes ift a bare und der bares me, und die 
boresme, und das bares me etc. , wodurch man eine 
gcwilTe Langeweile ausdrückte. Das Ding ging bald 
in die Bücher über , und der Ausdruck ward allge- 
mein. Gleichwohl lieht man (ich in johnfon und 
Slafoit vergebens darnach um. Man trage folche Wör- 
ter auf, und brandmarke fie, entweder als Modeaus- 
drücke oder gemeine, oder niedrige, oder als Wör- 
ter gewiffer Gefellfchaftcn (catrf - wo- ds). Hieber ge- 
hören : n bidtt . a ladu Abbefs, bubble nnd fqneak, 
cacafiugo, greenhor », a lonl (ein Bucklichter), cab- 
bare (was der Schneider Hielt) , to hum oder humbug, 
old nick (der Teufel), to go on a vifit to one's uncle 
(feine jmigeFrsu sui' einige Zeit verlafien, umAthem 
zu fchüpfen) he kas not Juwed his wild uats yet (er 
macht noch bisweilen Jugendftreichc) , to roajl one 
(einen zum Stichblatt mache«, ihn perfifliren), he 
has got a na ck und he kas got the nack of it, he is out 
at heels. out at elbows, to lick (prügeln), a rout (gto- 
fse Gefclifchaft, Aflemblee), cunning -man ( Wahrfa- 
ger), a Irxrnm feemmi fetlow , a hoydon, a hoydun 
girel , a hug (l Schilling) , hor ft bufs, juck ketch, a de- 
vil (ein Gericht zumEffen), the printer's devil , fallalls 
und fo manche andere diefer Art, die Rec. jetzt nicht 
einfallcn. Endlich fucht man hier gewifle febmutzige 
und zweydeutige Wörter vergebens , ob fie febon im 
allgemeinem Umlaufe find, wahrend dafs man an- 
dere in Menge aufgenommen bat, die fehiimmer lind. 
Hieber gehören : a fumbler und tofumble, im obfee- 
nen Verllaude; a merkin , dildo , catch- fart (ein Be- 
dienter), the beggars benifon, crabloufe , Sir reveren- 
ce etc. Dafs | fohnfon fich nicht efwan ver einem 
fchrautzigein Ausdrucke, oder einer Redensart fcheue- 
te , beweift , nebft vielen andern , die „to hang an 
arft. , ‘ Hatte fie blofs der ehrliche Lieutenant Bow- 
ling in feiner pathetifeben Anrede an die Matrofen 
gebraucht (im Roderic Random ): fo hätte fie viel- 
leicht nicht Gnade gefunden , denn Smollets Schrif- 
ten waren je damals noch nicht so Jahre alt. Aber 
die kraftvolle Redensart fand fich fchon imHudibras, 

und fu war fie dalljicfi. — im Ganzen fcheint Hr. 

i 



jUn/bis’mehr darauf gefehen zu haben, fein Supple- 
ment mit alten, zum Thcil fehl- unbekannten, Wör- 
tern zu füllen, als eine grofse Zahl von neuen und 
gangbaren genau zu beftimmen , und ihnen ihren 
wahren Werth oder Unwcrth anzuweifen. So kom- 
men fehr hjufig Schriftlteller vor, zu dertn Verftänd- 
nifs mancher fchon ein GloiTarium bedarf, am aller- 
häuligllen Spencer. Nur hin und wieder wird ein 
neu aufgeführtes Wort aufgenommen, wenn es et- 
wan das Glück gehabt hat, von Lord Chefterfield 
oder Burke gebraucht zu werden. So findet man 
unter der Autorität des orften abord und burcau. 
Abord aber hat nie im Englifchen das Bürgerrecht er- 
halten , fondern wird als ein franzöfifches Wort ge- 
braucht, ungefähr wie man baillif (Amtmann oder 
Landvogt) oder „tu be aufait of a tking“ tagt. 
Bureau wird allgemein für einen Schreibtilch ge- 
braucht; aber dk-fe Bedeutung findet fich hier nicht, 
verinuthiich , weil man keine Autorität aultreiben 
konnte ; I.ord Chefterfield gebraucht es für office , in 
welchem Sinn cs viele Engländer noch diefe Stunde 
nicht verliehen würden. — Bejr dem allen haben 
die I.icbhabcr der englifchen Sprache Hir. ülafon gro- 
fse Verbindlichkeit. Er hat den Anfang gemacht, 
das grofse YV urterbuch feiner Sprache zu verbefTern 
und zu bereichern, und jedes künftige Supplement, 
es komme von ihm fclbft, oder von andern , wird 
leichter zu machen f.-yn , und das Ganze der Voll- 
kommenheit naher bringen. 

MAGDr.m-no, b. Bauer: Franziififches Lefcbuch für 

f 'ünglinge, zum Selbftunterrieht in der Sprach- 
ennmils und Bildung des Stils und des Ge- 
fchmacks, mit untergclegter deutfeher Worter- 
klärung. i ßoo. aj-fS. g. (I2gr. ) 

Hr. Viilaret, Prediger der franzöfifchcn Gemeine 
zu Neu - Haldensleben , beftiinmt di des Lefcbuch 
Jünglingen, welche die in frühem Jahren verfaumte 
Erlernung der franzöfifchen Sprache einigermafsen 
nacbholen , und, ehe es zu fpät ift, nicht unbeträcht- 
liche Fortfehritte darin machen wollen. Sein End- 
zweck geht hauptfachlich dahin, durch Maunichial- 
tigkeit der Materien , und durch äftethifeben Werth 
der Auffiitze, demLefer nicht nur eine grofse Anzahl 
van Benennungen und Redensaften vorzulegen , Ten- 
dern ihn auch in den Geilt der Sprache und in die 
verfehiedeneH Arten des Stils einzuweihen, und auf 
die Bildung feines Gefchmacks zu wirken. In diefer 
Abficht find nur Bruchftücke aus Werken franzöfifeber 
Schriftlteller von allgemein anerkanntem Werthe auf- 
genommen, und die Bedeutungen der Wörter forg- 
faltig unter dem Texte erklärt worden. f)as Ganze 
zerfällt in folgende Abfchnitte: Marimes et Penfees, 
Antidotes , Cnriofites de la Nature, Moeurs et Coutu- 
mts , Lettres , Dialogurs , Hißoire , Contes , Eloquence, 
Profe fuetique. Es loll ein poetifcher Theil folgen, 
welchem Rec. mit Vergnügen entgvgenfieht , weil er 
fich, aus dem Inkalt und der Bearbeitung des Gegen- 
wärtigen, viel Nützliches rerfprccheu darf. 
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Frankfurt a. M. . b. Varrentrapp und Wenner: 
tienealogifches Reichs- und Staats - Handbuch auf 
dosjfahr 1801. ErfterTheil. 784 S. Zweiter Theil. 

388 Ü- gr-8- 

D er letzte Feldzug des nunmehro «uf dem feilen 
Lande beendigten Kriege* wsr, wegen der Aus- 
wanderung fo vieler deutfehen und italiünifcben Hö- 
fe , und wegen des preciren Zußandes fo mancher 
gröfsern Staatsverfalfungen , für die ßatiftifchen Erft- 
linge des neuen Jahrhunderts höchß ungünßig. Die 
Quellen der Special - Staats - Kalender trockneten im- 
mer mehr aus. In einigen gröfsern Reichen , Sardi- 
nien. Neapel, felbß in Rufsland, unterblieb ganz de- 
ren Herausgabe, und die EmlLbung neuer fpecieller 
Staatshaudböcher, wie z. B. in Anhalt - Bemburg, 
Oehringen und in Meyriingen u. f. w. gehörte, fo wie 
die flatiftifchm Tabellen liu Januar und Februar igor 
der National - Zeitung , zu den Seltenheiten. Nichts 
deftoweniger ift der öoftc Jahrgang des vorliegenden 
Handbuchs mit manchen Vorzügen vor feinem Vor- 
gänger verfehen , drflen Receniion in der A. L. Z. 
Augufi 1800. Nr. 228' S. 341 — 343. augexfchemlich 
dabey benutzt wurde. Nur iß zu bedauern, dafs 
durch die abermals verdateten Einfendungen ein un- 
förmlicher Nachtrag von Zufätzen und Verbeflerun- 
gen in beiden Thetlen deflelben entlbmd , wodurch 
z. B. Fulda und Hohenlohe crß Th. 2. S. 281 — 385- 
vorkuinmeu. — Jene Vorzüge beruhen hauptlacb- 
Jich auf den Berichtigungen und Zufätzen in den Ge- 
fchlerhtstafeln und dem Dienerfchaftsperfonale , und 
fodann auch auf einigen zum erßennaal eingetragenen 
Rubriken. 

Be CTer bearbeitet Und unter den Gefchlechtstafeln 
der Fftrften die von Sachfen - Coburg, Hobenlohe- 
IWrenßein, von Oeningen - WaUerftein und venFür- 
ftenberg; die von Herforden, Schönburg und Salm- 
Salm ; unter den Grafen die von OerZen , Ahlefeldt, 
Al vensleben, Oönhuif, Dohna. Lehndorf, Truchfefs, 
lmsland , Hoheneck , Lambert, Lyiiar, Orlick , Pap- 
penheim, Hoyu», Sporck, Schönborn und von Traut- 
manmdurf. Im Staatsbeamten Perfonale fand Rec. 
vorzüglich die Rcichsftadtifche Abteilung bey Lübeck, 
Goslar. Bremen. Hamburg, Wet/.lar, Kempten, Nord- 
baufen, Nördlingen, Reutlingen. Wcifsenburg und 
bey Ilotbenburg verhelfe« fojuch die frankifche Reichs- 
ritterfchatt und K rej s verfaul ml ung , in welcher, fo 
wie im Oienile der kleinem trat du (che* Stande, der 
Ä. L. Z. igoi. Zweiter Bend. 



einzige Todesfall des von Zwanziger, fechsfache Ver- 
tinder ungen her vorbrachte. Zum erftcnmal ift auch 
das Verhaltnifs mehrerer deutfehen Fürften im hol- 
landifch - oranifchen Dienße aus gelaßen. Z. B. bey 
Baden, bey Anhalt - Sehaumburg, bey Rechtem- 
Limburg, aus Welchem die Provinzen diefer Haufer 
factifch fchon vor fechs Jahren fchieden. — Unter 
deu ganz neuen Zufdrzen verdienen der gräfliche Na- 
men CliriflaUnig, drey Linien von Schulenburg , eine 
von Pergen , und die Preijfingifche von Hohenafchau, 
fodaiut das aus neuen Staats • Kalendern entlehnte 
Dienftperfonale des Bisthums Fulda und der Hohen • 
lohifchen Haufer hervorgehoben zu werden; wodurch 
die Vermehrung der Seitenzahlen in beiden Banden 
gegen die vorjährige entiLnd. — Durch die Aus- 
zeichnung der Taufnamen mit grofserer Schrift füllt 
übrigens die neue Mode des Gebrauchs heidnifcher 
und altdeutfcher Benennungen auf Z. B. Erich und 
Freund bey Sachfen - Mevningen ; Ida , Pignada, Ar- 
thur bey Pappenheim ; Fiolanta bey Lerchenfeld, u. 
f. w. Noch wohltbatiger würde es aber für das Au- 
ge feyn , wenn die Gefchlechtstafeln in tabcUarifcher 
Form, und fodann die Familien - Namen mit franzö- 
lifchen Lettern, die Taufnamen hingegen mit deut- 
fehen abgedruckt waren. 

Ungeachtet diefes Beßrebens wach Verbeflerung 
vermifst der Gefchaftsuiann noch immer die erfoder- 
liche VoUftandigkeit und Genauigkeit in mehrern 
Punkten. Un voll Räudig find die Gefchlechtstafeln 
von Lüttichau, Erbach - Schöttberg, Oettingen , Ho- 
henlohe Langenburg- Kircbberg, Helfen - Rotenburg, 
von Finkenftein und Dohna, wenn gleich indenZu- 
fätzen einiges dazu nachgetragen worden ; auch die 
von Daun Th. It S. 514.; einzelner Unrichtigkeiten, 
wie z. B. der unterlaftenen Todesanzeige der beiden 
Söhne von der PrinzefTm von Solms, gebobrnenPrin- 
ceflin von Mecklenburg, nicht zu gedenken. So ift 
z. B. der Beyname: regierend bey der Herzogin von 
Sagan Th. I. S. 286- ganz unpaffend , indem der Her- 
sogstitel auf der Perfon des jedesmaligen Belitzers 
ruhet, die Relitzungaher unter vollkommener preufsi- 
fcher Landeshoheit fteht. Naehgetragen find eben- 
falls noch nicht die *7 in petto ernannten Cardinale, 
wovon in den Zufätzen nur Louis Bourbon, Gonfsl- 
vi und Caraccio Vorkommen : fo auch die Kitter der 
beiden neuen Orden in Neapel (St. Ferdinand) und in 
Conßantiuopel, und die Burg Frttdberg mit den To- 
desfällen von Wurmb , Minnigerode, Voit und von 
Rotenban. Gänzlich vermifst inan in dielem Hand- 
buche das beträchtliche, und im Gelchaitsgebratiche 
liii wich* 
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■wichtige Namcnverzeichnifs der deutfchen Titular- 
Rcichsfiirjle* , da doch in England jährlich eine Lifte 
4 ei BaroneU mit ihren Wappen herauskotnnu. Rec. 
nennt hier nur die Fürften Rroglio und Bellisle aus 
Frankreich , Cowper aus England , Raiiziwil aus Po- 
len und die vielen Niederländer, Spanier und Ruffen, 
die gefürfteten Aebte und bohmifchen Prälaten, welr 
che deutfehe Reichsfürften find. Auch fehlen noch 
immer die Dienerfchaften von W'itgenftein - Berlen- 
burg, von NaiTau Ufingen, von Leiningen, Wied, 
Ifenburg- Büdingen und von Salms - Lieh ; fowieauch 
in diefer Hinitcbt der aufserll reichhaltige RumifJit 
Cracas von igoi. die neuen Libeckijchm und Hatnbur- 
gifchen Adrelsbücher, die HelTeiicaiTelfche Stamm - und 
Rmtglißt, der neue Anhalt - Berenburgijche Staatska- 
lender von igoi , felbft in den £ufatzen , unbenutzt 
blieben. 

Weniger ift den Verlegern das Mangelhafte in den 
fiatiftifrhen Erläuterungen zuztirechnen , weil gegen 
diele von den mehreften deutfchen Ständen Einrede 
gethan wird. So z. B. tnufstca die in dem Jahrgänge 
1800 fchon eingetragenen Einkünfte von Eiwangen 
(80,000 Gulden) Lippe Srbaumburg, von Thum und 
Taxis, von den Städten Winclsheiu», Uftn und Schwein- 
furt auf bpfonderes Verlangen wieder weggelaiTen 
werden. Nur allein bey den Nailauifchen Huufent, 
und bey Solms- Lau Dach kommt eine grofsere Sum- 
ma der Einkünfte und Volksmenge vor; bey vielen 
andern mufste der Vf. fulchc, wahrfcheinlich aus Be- 
lorgnifs eines Nachtbeils bey den Indemnität} • und 
Säcularifationsprejccten, geringer angebcu. 

Aufser diefen Berichtigungen und Ergänzungen 
wäre das Handbuch noch durch manche Erläuterun- 
gen und Hervorftellungcn , kurz durch wahres flati- 
ftifch dipiomatifches Talent, hervorzubeben. Dabin 
gehört z. B. bey einigenanlich unverftandlichen jähr- 
lich wieder verkommenden Bey - und Kunftwortem 
«ine zweckmäfsige kurze Erläuterung z. B. bey Lim- 
bürg -Styrum der Anfpritcb , welcher in dem ßeynn- 
men: Erbin von llolßein hegt; in der Bünauifchen 
Genealogie das Wort : üejchiechisbeyfitzer ; bey de» 
Grafen Carl Adolph von Brühl Güterberaubung Tb. 
I. S. $01. deren Motiv, nämlich dertHafs des Königs 
Stanislaus Auguftus; her des Grafen Munfter Ungna- 
de und Ordensverluft Th. i. S 643. die Urfache und 
die Zurückfendung des Königlichen Kommerherrn- 
Schlüfiels. Nützlich wäre auch eine kurze Anzeige 
der im Lauf des Jahrs vergefallenen genealogifchen 
Gaukalcyen, Anekdoten und ßefitzveränderungen. 
Z. B. mit der angeblichen Keichsgrafin von Ortenburg 
(einer Kaufmannsfrau Lippold); mit dem beträchtli- 
chen Gütererwerb der Grafen Meilin, durch dieiierr- 
fchatt Naumburg an deut Bober ; mit dem Umdruck 
des Berliner genealogifchen Kalenders von 1801. we- 
gen deslluUifchenGrofsineifterthuius ; mit demGrofs- 
priorat des weltlichen Stiftsritter - Ordens St. JoacOim 
in Wefterburg; mit der plötzlichen Erhebung des 
vom Könige von Spanien nnd der Gemahlin des Frie- 
den:,! ürften , deren üiiuuer eine Valabrig» war, zu 



Bourbons oder Prinzen vom Geblüt, und mit da /an- 
währenden Anerkennung der Republik Polen ha Spa- 
nifchen Hofkaiender u. f. w. Gleicheraiafstn liefctd 
eine gemeinnützliche Erweiterung der Gefchlecktai- 
fein auf allgemein berühmte Männer anbringen. Du 
Familien- Verzeichnis von Ronaparte hatte z.ß. ans 
deutfchen Journalen, felbft ans der Wiener and der 
AUgmeinm - Zeitung (1300. Nr. 3.) endebnt werden 
können. 

Bey diefer Gelegenheit benutzr Rec. den rerr- 
fachen Abfchnitt in der Zeirgefcbicbte, nämlich des 
Anfang eines neuen Jahrhunderts und die llerftdkn» 
dep Friedens , zueinemauf das feinere nnd gcfchaiti- 
vollere Studium der Genealogie fowohl, als auf das 
ßedürfnifs des praktifchen Gebrauchs, gegründeten An- 
träge. Diefer ift nichts weniger als eine gänzliche 
Abänderung des Plans und der innern Eiwicbtang 
diefes Handbuchs. Letzte ift jetzt weder in fmiHi- 
fcher noch in ftaatsrcchrlich - dip/omatifchtr Bezie- 
hung richtig, und es wird daher felbft dem geübte- 
ften Lefer jedes Auffuchen ohne Regiiier äufscrü 
fchwer, wie Rec. nach vierzehnjährigen täglichen 
Gebrauche noch jetzt erprobt. Böhmen und Ungarn 
z. B. find vom römifchen Kaifer getrennt ; die Staa- 
ten Parma und Toscana (Tb. 1 . S. 15. und \\.) he- 
ben ganz am unrechttn Platze; der Abfchnitt von 
den geiftlichen Fürften ift nicht zweckwäfsig einge- 
richtet ; die Cardinäle und Mediatbifchöfe find zu den 
geiftlichen Kapiteln , aber nicht zu dein erften Thei- 
le des Handbuchs, geeignet. Rec. wagt es hier, 
die Skizze feiner von einem btrühuirtn Staatsmanns 
geprüften Umarbeitung dem Publicum Yorzuhftn. 
Das Ganze zerfallt in dre) iluuptabfchmttc j) Stu- 
ten und Haufer, in Rücklicht auf das Ganze. 3) 
Staaten und Haufer in Rücklicht auf Dcu fcblaad. 5) 
Deutfehe Reichsgrafen , welche nicht mit Reichsfraisd- 
fchaft angcfrilen find, und Grafen anderer Staaten 
nach alpbabetifther Ordnung. — Der nflt Abichwtt 
hat fünf Unterabtheilungcn. a) Die gekrümen Häup- 
ter; alphabetifch nach einander, indem die Könige 
in der Regel zwar wohl dein Römifchen , nicht »btt 
dein Rufijfchcn und Türkilchen, Kaifer den Rang ein- 
raumen; jedoch alle Länder, welche unter eioö 
Sauverais» vereiniget find, nicht befonders, funds« 
zufammen aufgeführt. Auch der Paptt gehört Hierher, 
da *r vorzüglich nach den Grundfnrzen der KatWi- 
ken zu den gekrönte» Häuptern gehörte, b) AiM- 
europaifebe iMonarthen. c) Die Republiken narb al- 
pliabctifcher Ordnung, d) Die aufser Deurfohbwt re 
Idirenden fouveranen Fürften, welche nicht Köirfl 
find , nach alphabetischer Ordnung, e) Aufser P a* 
fche Fürften , welche nhht Souverains find. Z 8 
Rullifche, Preufsiiche, Italiänifche. — Der aardl 
Abfchnitt hat vier Unterahtheilungen : a) Die priÄi 
eben und weltlichen Kurfürllen nach ihrer 0 d»unj 
b) Die geiftlichen und weltlichen fürften , welch- « 
ritim Sitz und Stimme auf dein Reichstage bsM 
nach der Ordnung auf ihren beiden Bänken; v- be 
die neuen liurithibeu iiauier, die um Siu und 5 f® 




6a: 



6 a i No. 17 tf. JUNIÜS ißow 



me verfehen, durch einen Strich abgefondert und 
kenntlich gemacht werden könntm. c) Alle dcutfche 
Reichs] urlten , Ce mögen mit der Reichsllandfchaft 
als Grafen, oder durch Bisthünner und Abteyen , wie 
z. B. der Benedictincr - Abt von Mari, angefeffcn, oder 
Titulst - Fünften feyn, (a brtvtt) wenn fie nur auf 
der Fürftenbank nicht Sitz haben; nach alphabeti- 
scher Ordnung, d) Alle Prälaten und Grafen , in fo 
fern fte Curiat- Stimmen haben; Tollten fie Schon bey 
dem Titular - Kurilen vorgekemmen feyn, fo wäre 
Bezug darauf zu nehmen, ohne gerade die Genealo- 
gie zu wiederholen. — Der dritte Abfchnitt hat die 
deutfchenReichsgrafen, welche nicht mit Reichsltaiid- 
fchaft angeleilen find , und die Grafen anderer Staa- 
ten nach alphabetischer Ordnung zuin Gegenftande. — 
Alle drey Abfchnitte waren durch eine allgemeine 
Ueberßcht des Inhalts anfchaulich zu machen. Die Ti- 
tel diefer verschiedenen Abtheilungen müfste man 
-nicht nur in dcrfelben vorangehen laffeu, Sondern 
auch die Nawensfolge aufführen; welches nicht viel 
Kaum einuehmen könnte, wenn die Namen in einer 
Reihe neben einander gedruckt würden. Die deut- 
schen Titularfürßen waren felbft dann in diefer Ueber- 
ficht mit aufzuuehmen , wenn man lieh auch noch 
keine Genealogie dcrfelben butte verfchaffen können, 
und in diefein Falle nur mit einem Strich zu bezeich- 
nen , damit wenigftens durch Ergänzung der fehlen- 
den Namen ei.dlicb eine vollffandige Lifte , wenn 
gleich keine Genealogie aller Titular- Reichsfürßen er- 
halten würde. 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Dortmund , b. d. Grbr. Mallinkrodt: Kleine f ran- 
Zvfifche Sprachlehre für Kinder und Anfänger, von 

ß. Dauluoij, frauz. Geilllichcrf. Zweyte ver- 
betferte und vermehrte Auflage. t8oo. S. 8- 
(10 ßr.) 

Die Geftalt diefer kleinen Sprachlehre erfchcint in 
derzweyten, vor uns liegenden Auflage, fehr voran 
dert. Hr. D. bat hier nicht nur mehrere dem jun- 
gen Anfänger nützliche Regeln bcygebracht, Sondern 
aach die praktischen Uebuugen verlängert, die Ge- 
Spräche fall verdoppelt, und überhaupt dem Ganzen 
mehr Richtigkeit-, Ordnung und latereffe gegeben; 
und dabc-y ifi diefe Ausgabe nur einen Bogen Harker 
als die erite. Manche Ergänzungen und Ausnahmen 
verschiedener Regeln kann der Lehrer in der grofaeit 
Grammatik eben diefcs Vf», finden, und dem fleifsi- 
gen Schüler, wenn er es für ratbläm hält, vorläufig 
bekannt machen ; denn man mufs nicht vergelten, 
dafs gegenwärtige kleine Sprachlehre als Einleitung 
zu der grofsern dienen Soll. Sie befchrankt fick da- 
her blois auf Solche Dinge, die der Verllaud und die 
BeuuUeilungskraSt der Kinder zu laßen int Stande ift. 
I» diefer Rücklicht war es dann zwcckmufsig, nur 
J'etchfom die Aufsenlinicn der franzofifchen Sprach 
I äeorie vorzutragen, und ihr eigentliches weitlauftiges 
Gebäude dem Jünglinge an einem andern One aufzu- 



ftelien. Beides bat der VT. zu feinem Ruhme gethan, 
und aufrichtig wdnfchen wir feine Werke, die von 
mehr als gemeiner Kenntnifs zeugen, und von ei- 
nem brennenden Eifer den Deutschen nützlich zu 
werden , in vielen unterer Lebranftalten eingeführt 
zu Sehen. 

Dortmuhd u. Leipzig, b. d. Gebr. Maüinkrodt: 
V ollßandigcr Cnrßts der franzofifchen Sprache, 
liebft einer vorhergehenden Einleitung zur prakti- 
fchen Anwendung der franzofifchen Sprachregtln 
und einem zweckmafsigen ll'orterbuche , von 
B. Daulnotj, franz. Geiftlichen. 1800- 620 S. 8- 

In der angezeigten Sprachlehre verfprach Hr. D., 
atn Ende der Synonyrpen , einen Curfus der franzö- 
fi Schon Sprache in praktischen Aufgaben zu liefern. 
Auch diefer verdient unfern Beyfall, weil er ftufen- 
weife von dem Leichtern zum Schwerem fortfehrei- 
tet, bey jeder Uebung auf die in der Sprachlehre ent- 
halreneu Regeln hiuweifet, den deutfehen Ausdruck 
mit untergelegtrr franzöfifdier Wortfolge an nothi» 
gen Stellen begleitet, angenehme und lehrreiche L<- 
feftückc einmilcht, welche Sich zugleich als Müller 
der verschiedenen Schreibart empfehlen, z. B. der 
einfachen profaifchen , der hiilorifchen , der erhabe- 
nen, der in Briefen und kaufmännischen Auflbtzen 
üblichen u. f. v, Aus jedem Abfchnitte leuchtet der 
Fleifs des Vfs. hervor, wie auch fein Eifer nützlich 
zu feyn, mit welchem er eine feltene Befcheidenheit 
verbindet, die man an fo manchen unter uns leben- 
den Einigrirten verinifst. Das Ganze ift in drey Clafleti 
getheilt, nach den Fähigkeiten und Vorkeuntniffen 
der Schüler. Auch in Hinficht auf Rechtfehreibung 
zeichnet Sich diefcs Buch vor vielen andern der Art 
vortheilhaft aus. 

Es ift ein Wörterbuch beygefiigt, das freylich 
nicht alle mögliche Ausdrücke und Tennen der lran- 
züfifchcn Sprache enthalt, aber doch die gemeinnützi- 
gen und unentbehrlichen , fo dafs es für den Cnrftts 
ganz zwecktntifsig ift, und den Lernenden mit Recht 
angepriefen werden kann. 

Von dein Dict. de l'Acad. weicht der Vf. darin 
ab . dafs er das e vor einem Mitlautcr und Stummen 
e nicht mit dein accent grave bezeichnet, vennuth- 
lich weil er vorausfetzt, dafs man es in Solcher Stel- 
lung immer wie e liefet. Bey Franzofen ift das ge- 
wifs der Fall , aber von deutfehen Anfängern lafst 
lieh diefe Kenntnifs nicht erwarten ; daher hatte der 
Acceot nicht ausgelaffen werden müffen, theils um 
Fremden das Lefen zu erleichtern, theils weil in der 
Endung ege dos e unftreitig anders ausgefpruchen, 
und defshslb von der Akademie durch ege bezeichnet 
wird. Eine andere Abweichung ift vite , da_ es doch 
in dem Dict. de l'Acad. (I’an VH. de la Rep.) ohne 
Circuuiflex liehet, und wirklich iin Munde wohlre- 
dender Franzofrn nicht mehr lang, Sondern, der Natur 
dos Wortes gemafs, kurz klingt. Traittrr hingegen 
Schreibt der Vf. ohne Circuiallcx , obgleich die Akade- 
mie 
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mie, Domerque, l Pailtjf etc. ihn hier nicht auslalTen. — 
$. 26. iiiialet uian : Auiti , qutavons un fi bonpere, voh- 
drions r.ous ne pas U rendre heureuxf und bald nach- 
her . Mot, qui ai refu Je Dieu taut de bienfaits , pour- 
ruis jene pas lahner? In beiden Sätzen füllte ne vor 
den Zeitwörtern liehen, weil jene Stellung wenig 
gebräuchlich ift. Doch folcher Erfcheinungen unge- 
achtet, von welchen mehrere anzufübren der Raum 
un« verbietet, bleibt fowohl der Plan als die Ausfüh- 
ruug diefes Werks lobenswerth. Auch Papier und 
Dtuck werden den Käufern gefallen. 

Brf3si.au u. Lettzto , b. Gehr und Comp. : Voll- 
ftändige Anleitung die deutfehen Praoüfitio.ien auf 
franzöfifdi auszudrücken. Von n. E. Ei aclters- 
berg. xgoo. 243 S. 8- (tö gr.) 

Es ifl den Anfängern und Liebhabern der franzüli- 
fchen Sprache fehr nützlich zu willen , wie unfere 
deutfehen Prapofuionen fowohl im eigentlichen als 
uncigentlichen Sinne Qberfetzt werden miillen. Ur. 
N. giebt hier eine Anleitung dazu, welche fich in 
doppelter Rück fleht empfiehlt , weil fie nicht nut Bey. 
fpicle über diefen wichtigen Punkt liefert, fondern 
auch bey jeder Abtbeilang eine kurze Theorie auf- 
ilellt , damit der Lefer den Ausdruck richtig wühlen 
und lieh vor Germanismen hüten könne. Al« das er- 
lle fyftcmatifche Werk diefer Gattung verdienen ge- 
genwärtige Bogen unfere Aufinerkfamkeit. Doch 
wollen wir auch nicht verfchweigen, dafs in ihnen 
viele -Fehler wider die heutige Rechtfehreibung, be- 
fonders aber wider die gehörige Accentuation Vor- 
kommen , welche wir in der folgenden Ausgabe ver- 
beflerr zu fehen wüufchen. llichor gehöret z. B. S. 
3. Wmierc, S. 4. detournera , veröle, fievre; S. 5. gou- 
ler , inferieur; S. 6- fttperirur, Jidelle; S. 7. interet ; S. 
g, premier ; S. 9- troißtme, hurtcr; S. ro- lachte, ro- 
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tir, caroffe ; S. 11. rtviere; S. 12. pecher (fündigen,) 
chaine u. f. w. da man doch lumiere , detuumera , ve- 
röle, fievre, gerat er , inferieur, fuperieur, fidile , nstf. 
rit . premier , troifieme , keurter , la cöte , rotir , cur 
roffe, rioiere , pecher, chaine Schreiben inufs. Noch 
mehr aber wird diefes Buch durch wirkliche Sprach- 
fehler entdellt, als S. r- le peau , für la peau; S. t. 
faire »ne ciemple de quelqu’un , llatt un e remple , denn 
une ezemple heiftt eine Vorfchrift. S 9. trentes e'cus, 
Ra tt trente «cur; S. 14- on lui l’accorda, für on le tui 
accorda, weil der Accufativ des perfoulichen Für- 
worts vor lui und vor leur gefetzt wird. S. 23. je les 
ui epie, guetti , ftatt je let ui epiei (ees) guettes (fies) 
weil der vorhergehende Acculativ des perfoulichen 
und des relativen Fürwerts bewirkt, dafs fich das 
Particip init avoir nach der Zahl und nach dein Ge- 
feilte- ht des erwähnten oder gedachten Hauptworu?« 
richtet. S. 27- il l a vü dans la t ue, er hat fit auf der 
Gaffe gefeiten , Üatt il la vue. Ucbcrdcm linde; man 
den Ci-cuiallex (a) jetzt nur auf di gefallt, gnnufrt 
oder fcliuldig , und auf erti gewachfen . S. 36. je lut 
repondai en Latin, für je lui rtpundis en lat in; S. 42, 
une surre , ftatt un vertt ; S. 61. il a tres könnet cs gern 
aupris de lui, für il et de tres -honnires gens auptes de 
lut; S. Qi. il lui dort na t une bourfe , llatt il lut donna, 
denn hier dl nicht der Conjunctiv gemeynt, welcher 
donndt gefchricben und gefproeben wird. S. 95. je 
ne me reconnu plus mai- mente, für reconnus ; S. 98- je- 
ne lai pas vü Uepuis fix nnr. Beflkr , je ne l'ai pas vu 
de Jix ans , oder il y a fix ans que je ne l'ai vu , aber 
nicht jl y a fix uns que je ne l'ai pas vu, wie der Vf. 
zwey Zeilen nachher fetzt. S. 99. l'an mil fept eens, 
für cent, weil man in der Jahreszahl niemals eens ge- 
braucht. Wo letztes liehen inufs, da fchreibt man 
nach der Akademie cents, um einen llntarfchied zwi- 
fchen diefem Zahl worte und dem Subllantiv erns zu 
machen. 



<L£1NK SCHRIFTEN. 



G«TTsiaaLAHFTHEfT. Schwerin n. U T itmar , im ▼erl. 

d. Bodnerfchen II lieh h. : Kure er Inbegriff dtr chri/tüche* (dluu- 
heni - and Sittenlehre (,) in fragen und Antworten vorgucra- 
gen von.ChrijUnn (so.-flob ’1 habe, Paß. zu Baumgarten in Meck- 
lenburg- Schwerin. 1801. in S. 8, Ein Haudwerktburfche, 
der auf feiner Wsnderfchaft in einer Verberge llu. Iht. apo- 
culyptifcbe -Bücher keimen lernte, wüufchte den Druck der ge- 
genwärtigen Schrift. Ja diefer chrift iichc Freund — fo nennt 
ihn Hr. Th . — faftete fogar drey Tage in der Woche, und 
jrah ,die dadurch erfparten .10 Kthlr. flem Vf. , um für diefes 
Ceid eine Anzahl Exemplare unter feine Gemeine zu verihei- 
Icn. Einige Pröbchen aus diefem Thubefcuen Katechismus wer- 
den jeden Leier in den Sund .fetzen, lieh die Frage au beant- 



worten , ob der fan stäche Gefell für diefe Kafteynug feines ar- 
men Magens gepriefen -oder bedauert zu werden verdiene. S. 
,8- „Wo find jdie Engel? Sie haben ihre Jlehaufung un Him- 
mel, kommen aber auch zu une (vermuthlich doch nur zu lin, 
Th. und dem faltenden lfandtrerkaburrcheii auf die Erde her- 
ab. S. 9. Woher wißen die Engel, dafs ein Gatt ill? Gott 
Isfst Geh im Himmel fehen und redet auch dzfclbft mit den 
Eogelp." Sollte man uteht bey dem Lefen folcher neuen himm- 
lifclien Wundermahr in Verfuuliuug gerathcii, zu glauben , Ur. 
Th. fey entweder feibft fchou leibhaftig im Hurunel gewefen. 
oder er erhalte doch durch die'Vifiten, .welche die Engel bey 
ibin abftatten, authentifche Nachrichten von den Tagsgefchidk- 
ten im lLnuuel ? 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

GiTTiscEW, b. Dietrich : Homer nach Antiken ge- 
zeichnet, von Heinrich Wilhelm Tijchbein , Director 
der König!. Malerakademie zu Neapel etc. Mit 
Erläuterungen von Chriflian Gottlob Heijne, Künigl. 
Grofsbritamfchem Hofrath und Prof, zu Göttin- 
gen. 1801. Erftes und zweytes Heft gr. Fol. (Das 
erfte mit 6 grofsen Kupfertafelu , mehreren Vig- 
netten, Zierleiften, in Kupfer gellucheaeu Au- 
fangsbuc hftaben und 5a S. Text, kollet 6 Laub* 
tbaler. Das zweyte ebenfalls mit 6 grofsen Ku- 
pfertafeln, Zierleiften, in Kupfer geftocheaen An- 
fangsbuchftaben und §3 S. Text, koftet 5 Laub* 
thaler.) 

\ «Werke diefer Art pflegt fowohl der Altertbutns- 
*- forfcheralsderKüniller, jeder nach feinen Wün- 
fehen und Bedürftiiffen ftrenge Foderungen zu ma- 
chen; der Liebhaber hingegen, der blofs Vergnügen 
und Befriedigung feiner Neubegierde fucht, nimmt 
ohne weiter zu fragen, mit einem gefälligen Aeufseru 
und mit Dingen , welche ihm zuvor noch unbekannt 
waren, vorlieb. Nun läfst fich freylich nicht läug- 
nen, dafs jene ernftern Federungen befonders in vreit- 
läuftigen Werken fehr fthwer zu erfüllen find , auch, 
foviel uns bekannt ift, noch nirgends vollkommen 
erfüllt wurden. Zur Befriedigung der Dilettanten be- 
darf es zwar keinen grofsen Aufwand von Kunft, 
doch ift der Nutzen der fich von einem Werk erwar- 
ten läfst, welches weiter nichts benbfichtigt , eben- 
falls nur mafsig. Untefdeflen muffen wir zur Steuer 
der Wahrheit geliehen, dafs das gegenwärtige wirk- 
lich mehr teiltet, ja fogar manches vorzüglich Gate 
enthält ; einiges aber hätte mit gehörigem Ernft und 
Aufmerkfamkeit allerdings noch beffer gemacht wer- 
den können. 

Eine geordnete Folge von den Helden und Tha- 
ten , welch* die Ilias und die Odyffee befebreiben, 
erwarte man nicht; manche Bilder haben, wie fich 
*us der nähern Anzeige ergeben wird, blofs im weit- 
läufigen Sinne, andere gar nicht auf Homerifche Ge- 
dichte Bezug: indefTen fcheint es uns, der Herausge- 
ber habe damit keinen Fehler begangen, fondam viel- 
mehr wohlgethan, fich einige Freyheiten zu erlauben, 
und durch diefelben feinem Werk im Einzelnen mehr 
Anziehendes zu verfebsffen. Doch wir wenden uns 
nun zur eigentlichen Betrachtung des Inhalts. 

Erftes Heft. Vignette über der Einleitung; ein 
Genius der auf einem Schwane fitzt, mit einer Scha- 
le in der Hand , lieblich gedacht. Er ift nach einem 
A. L. Z. i8oi. ZwsySer Bernd. 



GefSfs von gebrannter Erde aus der HsmiltonifcheS 
Sammlung gezeichnet , blofs Ümrifs. — Tiefer fteht 
ein fchmaler Streifen Zierrath: Schwäne die hinter- 
einander geben , ebenfalls nach einem Sefäfs in ge- 
brannter Erde. Der Anfangsbucbfttbe ift mit einer 
fitzenden weiblichen Figur gefchmückt, die nachden- 
kend in einer SchriftroUe zu lefen fcheint. Sie fin- 
det fich auf einer antiken Pafte , ift anmuthig geftellc 
und niedlich drappirt. Am Schlufs der Einleitung 
kommt wieder eine Vignette, welche einen geflügel- 
ten Genius darftellf, der auf eitlem Schwane fitzt, und 
in der Schale demfelben Futter reicht , nach einem 
rund gearbeiteten Werk in gebrannter Erde; artig 
genug, wenn fchon nicht ganz fo fchön gedacht und 
geordnet wie die Änfangsvignette. 

Würdig eröffnet fich alsdann das Werk mit dem 
Bruftbild Homers; fchön, mit Kraft und Klarheit nach 
der herrlichen Antike geflochen, welche nebft den 
übrigen famefifchen Kunftfchätzen von Rom nach Nea- 
pel gebracht wurde, und ein köftlicher Ueberrcft 
aus den fchöufteu Zeiten der Kunft zu feyn fcheint. 
Der gelehrte Vf. der Erläuterungen bemerkt febr rich- 
tig, dafs die bildende Kunft der Alten das Bild des 
Homers, wie folches auf uns gekommen ift, nach 
dem Begriff, den feine Gedichte von ihm erwecken, 
gefchaffen habe; es ift überdem wahrfcheinlich, dafs 
diefes Ideal in der bellen Zeit der Kunft, und alfo, 
da Homer fchon lange nicht mehr lebte, entflande* 
fey. Wenn er aber äufsert , dafs zu der Zeit, im 
welche das Leben diefes Dichters fallen foll, an keine 
Abbildung noch zu denken war: fo kann man folches 
zum wenigflen nicht unbedingt zugeben. Es ift frey- 
lich wahr, die Gefchichte der bildenden Künfte bey 
den Griechen, wie fie in Büchern erzählt wird , reicht 
fo hoch nicht hinauf; allein ihre allmäliphe gleich- 
fam nur ftufenweife fortfehreitende Vervollkomm- 
nung, welche man in den Monumenten wahrnimmt 
deutet auf viel frühere Zeiten; auch enthaften die 
Homerifchen Gedichte ja felbft Anzeigen von einem 
nicht mehr ganz rohen Zuftand jener Künfte zurZeit 
des Trojanifchen Kriegs: und wenn es überdem bey- 
nahe gar keinem Zweifel unterworfen ift, dafs die 
Griechen das Mechanlfche der Behandlung in der Bild- 
nerey von den Aegyptem lernten , fo konnten füg- 
lich fchon zu Homers Zeiten , Abbildungen nach der 
Natur, d. i. Bildnilfe, verfertigt werden, weil fich 
uralte ägyptifche Sphinxe mit Hieroglyphen finden, 
deren Köpfe , wie jeder unpartheyifche Beobachter 
wird geliehen müffeu, nach der Natur, und zwar 
gar nicht fchlecht gearbeitet find. Bey der Note 3. 
erinnern wir beyläufig, dafs häufiger Gebrauch cir, 
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Bohrers öl Ban und Haaren an antiken Werken in 
Jlarmor ei» ziemlich ftch.-res Merkmal ift, woran man 
die Arbeiten aus fpater Zeit erkennt. 

Die zweite grofse Kupfertafel, nach einem Ca- 
meo in Onyx von verfchiedenen Farben , welchen 
Sir W. Hamilton befftzt, foll den Homer darftellen, 
wie ihn die Mufen unterrichten. Rec. möchte in- 
defTen das Ganze lieber auf einen dratnatirchen 'Dich- 
ter deuten, welchem die Mnfen des Schaufpiels, die 
Tragödie, Komödie, und die Tanzkunfr zugefeilt 
lind. Wenn dieDarfteliun^ fich wirklich auf den Ho- 
mer bezöge: fo wäre der hünftler zu tadeln , weil er 
die ppifche Mufe den weniglten Antheil ati dem Dich- 
ter nehmen lafst. Die Schwierigkeit , welche bey der 
Anordnung, der Figuren aus den farbigen Lagen des 
Steins cutlprang, würde in diefeiu Tall eben fo we- 
nig eine hinlängliche Rechtfertigung feyn , als wenn 
ein Dichter den unrichtigen Sinn feiner Vurfe mit 
den Schwierigkeiten des Reims entfchuldigcn wollte. 
Uufere Auslegung, dals der gedachte gefchuitter.e 
Stein nicht deu Homer, foudern irgend einen drauta- 
tifchen Dichter ehren fc4l , begründet lieh auch noch 
ferner durch Figuren. von ähnlicher üeberde, wie j<- 
ne fogenannte epifche Mufe, die auf antiken Monu- 
menten nicht feiten Vorkommen, und es find allemal 
entweder Tänzerinnen oder die I’olybyuonia , die fich 
zuui Tanze rüftet. — Uebrigens herrfcht in der gan- 
zen Compofition diefes febönen Kunftwerks eine lie- 
benswürdige Simplicitat und der achte antike Cha- 
rakter; daher man Urfache hat, dem Hn. Tijchbein 
für die Bekanntmachung deffelbcn zu danken. 

Das dritte Blatt ftellt die Vergötterung Homers 
vor, nach den getriebenen Verzierungen eines Alber- 
nen Bechers, welcher fich im Mufeunt zu Portici be- 
findet. Diefes Denkmal , woran die vortreffliche Er- 
findung zu bewundern ift, erfchcint hier, foviel wir 
willen, , zum erftenmal vollftändig abgebiidet. 

Vor einer kurzen Abhandlung über die Ilias fteht 
eine Tauber geftochene Vignette nach einem Basrelief 
in der floretuinifeben Galierie gezeichnet. Es foll, 
wie Hr. Hofr. lleync tnuthmafst, den von Liebe ge- 
quälten Apollo darftellen, undLarona von zweyNym- 
heii begleitet, die ihiuTroit zufpricht ; der zur Seite 
tzendeHirt mit der Ziege, deute den Hirtenftand des 
Gottes au. Von der letzten Figur lafst fich wohl nicht 
leicht eine paiTendere Auslegung geben , Apollo hin- 
gegen fcheint feiner Stellung nach zu urtbcilen, vorn 
Küuftler nicht fowohl traurig als vielmehr naebden- 
kend, auf Lieder filmend , gedacht; und wenn die- 
fes richtig ift: fo find jene zierlich drappirten drey 
Weiblichen Figuren, die horchend und thcilnehcueiul 
neben ihm fteben , für Mnfen zu halten. 

Eine Zierathleiftc in der Mitte des Blatts enthalt 
geharnifchte Krieger hinter Schilden liegend, nach 
einem Gefafs von gebrannter Erde. — Geziert ift der 
Anfangsbucbftabe mit einer Leyer vom Schmetterling 
überfch webt, nach einem antiken gefchnittcncn Steine 
gezeichnet. 

Die Schlufsvignctte, Merkur und Apollo, zwifchen 
iftnpn das Jiild der Minerva auf einer jeuifcheu Säule 



ftehend, ift ebenfalls von einem antiken gefchnirte- 
hen Steine nachgebitdet. * 

* D ; e vierte der grofsern Kupfenafefn giebt blofs 
den Umrifs von dem Basrelief eines etrurilchen Sarco- 
pbagsaus derGallerie zu Florenz : Helena, welchezutn 
Paris an das ScbilF gebracht wird; wir bemerken als 
ein trefflich erfundenes Motiv, dafs die beiden Ge- 
fährten des Paris , welche die Helena herbeyführen, 
fie vor ihrem Herrn enthüllen , und denfelbcu auf die 
ausnehmende Schönheit diefes Weibes aufmerkiam 
zu machen fcheiuen, Helena weicht zurüfk, aus weib- 
licher holder Scheue vor dem Paris, 'den fie jedoch 
mit Thcilnahme betrachtet. Ob der Knabe, welcher 
die Helena dem Paris naher zu bringen fich bemühr, 
ein Amor, und die weibliche bekleidete Figur mit der 
Fackel die Venus fey, wie der Erklärer fagt, mögen 
Wir weder beftatigeik , noch verneinen: btide haben 
wenlgftens den Charakter und Art göttlicher Figuren 
nicht, auch verliert das Werk am iunern Gehalt der 
Erfindung wenig, wenn man fich den Knabe« blofs 
als einen von deu Begleitern des Paris denkt, und 
die weibliche Figur als di« Zofe der Helena : ihre 
Fackel deutete alsdann an , dafs die Entführung oder 
Flucht bey Nacht gefchehen fey. 

Sieben Köpfe, Helden aus der Ilias, ftelh das 
fünfte Blatt dar. Der Erklärer legt ihnen die Namen 
Metielaus, Paris, Diomcd, UiyiTcs, Neitor , Achilles 
und Agamemnon bey , ohne jedoch für die Zuver- 
lafiigkcit diefer Benennungen zu liehen. Alle fiud 
trefflich» » antiken Originalen nacbgcbilder. Diomed 
ift vermutlilich ein blofs willkürlicher Name , den 
man einem Kopf von kühnem emfchloifenein Cha- 
rakter im Mul'eum Pio Clement, beylegt, der viel- 
leicht gar ein wirkliches Bildnifs aus guter Zeit ift. 
Noch unficherer möchte wohl die Benennung des Ko- 
pfes feyn , welcher in der Reihe für den Neilor gel- 
ten foll; wir hätten weniger Bedenken gefunden, ihn 
wegen der fanft fich krümmenden Spitzen der Haar- 
locken über der Stirne , dem fliefsenden Bart, etc. für 
einen Neptun zu halten: indeifen lafst fich freylich 
ohne das Original hierüber nichts zuverluüiges be- 
lluamen. Jedem, der mit den antiken Formen nur 
einigermaafsen bekannt iit, mufs es bey der An- 
febauung diefes Kupferblaus auftallcu, dafs an ver- 
fchiedenen Köpfen die Stirne nicht genug vortrift, 
und am Paris, fo wie am UlyiTes, Neltor und Achil- 
les, die Nafeu zu fpiizig, vielleicht auch ein wenig 
zu lang gerathen find; 'jenes mufs als ein Verfeben 
des Zeichners betrachtet weiden, die Nafen hinge- 
gen lind bekanntlich an den meiften antiken Kopten 
befchüdigt und reftaurirt. Daher ein fo gefchickrcr 
Manu , als Hr. Tijchbein, fich des Rechts füglich an- 
maalsen darf, dasjenige , fo nicht uifprünglich alt ift, 
nach feinem eigenen Gutdünken zu ergänzen, wenn 
nur der Charakter des alten Werks nichts daruuter lei- 
det, welches leider hier ein paarmal gefcbihen feyn 
mag. Den willkürlichen Zufatz der Augcnfterue in 
allen Köpfen dürfen wir nicht unaugemarkt lallen, 
es emfteht dadurch ein etwas foitdcrbarvr C»ii traft 
des Plaftiicheu der liaare und sauerer 1 heile um »Jen 

Augen, 
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Augen, welche non ^ch wfe gemalt oder natürlich 
darßelU-n. Im übrigen i ft diefes Blatt durchaus geilt* 
reich behandelt, felbft die beinerkren Abweichungen 
vorn acht Antiken bewirken Uebereinftimmung des 
Ganzen; und wie viel auch emfte kritilihe Strenge 
daran ausznfetzen finden mag: fo ifi doch die Wir- 
kung gut und erfreulich. 

Neßor, welcher feines Sohns Antrlochus Leich* 
nnra auf den Wagen legt, ilt auf der fechßen Kupfer» 
tafel nach dem Basrelief eines etrurifchen Sarcophags 
in der Florentinifcben Gallcrie gezeichnet. Vennuth- 
lieh mag das antike Original nicht fondcrlich gearbei- 
tet feyn. Denn wir nehmen im Iiupferßich öfters die 
belfernde IJand des Hn. Tijchbeim , und nur wenige 
von den Abzeichen wahr, welche foult die etruri- 
/cht-n Werke kenntlich machen. Unrerdtflen ver- 
dient es gleichwohl feinen Platz, der Richtigkeit und 
Einfalt wegen , womit befomlers die handelnden Fi- 
guren gedacht und empfunden Und. 

Das erfte Heft war, wie anfere Lefcr aus den 
nach der Reihe betrachteten Bildern erfahren haben, 
nuchft demjenigen , was unmittelbar die Perfon des 
Dichters angieng. vorzüglich für Darftellungen aus 
der Ilias gewidmet. Das zweyte Heft hingegen folt 
nurh <'.er Ablicht des Herausgebers (ich auf die OdyiTce 
beziehen. Es beginnt mit einer kurzen Einleitung 
Ober den Geiß diefrs Gedichts fewohl , als über den 
Charakter des Helden, delTen Wanderungen und 
Scbicklblc darin erzählt werden, ln der Vignette vor 
der Einleitung fleht man eine vom Meer uinfpülre 
fettige Intel, ungetahr wie Hr. Tifchbci* lieh den Auf- 
enthalt OerCalypfo dachte. Er hat auch wirklich den 
Charakter der Infein im inittellandilcheii Meere wohl 
getroffen; nur mochte man dein Bilde etwas mehr 
Eiltet witnfeben, und die garftige unförmliche Klippe 
im Vorgrund, ganz ohne Nutzen und Bedeutung, 
wäre beffer weggelaffen, oder an ihte Stelle etwas an- 
deres gefetzt worden. 

Die Zierathleiße in der Mitte des Blatts ha.t eine 
Reihe Schnoikel von derjenigen Art, welcher unlere 
Omaineniicbniize r den Namen des laufenden Hun- 
des beyzulcgen pßegen , auf alten Monumenten find 
dergleichen Schnörkel zuweilen das Symbol von Walter 
oder Wellen; in diefem Sinn hat lieh der Künßler 
ihrer auch hier bedient, und aus der Mitte eine Scyl- 
la aufßeigcn laßen , wie man fokhe auf Münzen der 
Pompejilchen Familie vorgefielh lieht. 

Das Vorderthcil eines Mauerbrechers , ein Cadn- 
ceus und eine Eule, artig gruppirt, nach einem ge- 
feunirtenen Steine gezeichnet, zieren den Ajdangs- 
bueb. laben. 

Am Schlufs der Einleitung iß die Vignette gleirb 
der erwähnten am Anfang . von des Hn. Tijchhini 
eigner Erfindung ; dnfe ftellr Seefahrer dar, welche 
bey annubernticr Nacht ans Land gediegen lind, ihr 
Fahrzeug aufs Trockne gebracht haben, und heyen 
Feuer ain Eingang einer Hohle das Mahl bereiten; 
in einiger Entfernung liebt man grufse Schiffe vor An- 
ker liegen. \ 



Auf der erßen gröfsem Kupfertafel iß das Rruß- 
bild des Uly des fehr Tauber geßoehen. Diefe ft hone 
Antike, die auf der oben angezeigten Tafel mit den 
7 Heldenköpfen im Profil vorgekomtnen, erfcheint 
hier r.iebr gegen den Befchauer gewendet. Erinnern 
wir uns recht; fo hot das Original eine gedrungenere 
Form und geißreicbere Pbyfiognomie , als es befori- 
ders in diefer letzten Nachbildung dem Künftlcr ge- 
lungen iß auszudrücken ; nicht zum Vortheil des Werks 
find abermals die Augenßerne angegeben, und wie 
natürliche behandelt worden. 

Ueber der folgenden Erläuterung zum Bruftbild 
des UlylTes Gellt die Vignette einen Hahn und einen 
Fuchs dar, beide mit vielem Geiß und Ausdruck ge- 
zeichnet; die Idee Toll von einem aiuikgefcbnirtenen 
Steine genommen feyr». 

Die Zierathleiße iß von den Figuren dreyer ge- 
fchnittenett Steine zufemuiengefetzf. Palla', welche 
die Pferde vor einem Wagen lenk:, auf dem fie mit 
einem Krieger ßeht, eine andere Pallas mit der Sie- 
gesgöttin auf der Hand, und noch eine Siegesgöttin, 
die auf einem mit zwey Pferden befpannten Wagen 
dahin rennt. 

Der Anfangsbuchftaben zeigt den Kopf der Mi- 
nerva nach dem Bruchitück eines Gcfafses von ge- 
brsnncer Erde gezeichnet. 

Ulyfles, fitzend am Ufer des Meers auf der zwei- 
ten Kupfertofcl , nach einem Camco des Königs von 
Neapel. Der Held fitzt mit übereinander gefchloge- 
nen Deinen, den rechten Ans» nachlailrg über da» 
Knie hingelegt, die linkeJIand ein Kinn haltend Geh» 
er llarr und iinneud in die Ferne hin , lieben ihtn. 
fteht der Schild gelehnt. Die Stellung diefer Figur 
iß voll Ausdruck und Natur, fie gruppirt vortrefflich; 
mit einem Wort, diefes Werk iß in Hinlicht nuf Er- 
findung und kuußimtLige Anordnung als ein Meiftcr- 
ßück zu betrachten. 

Weniger befriedigte uns hingegen die dritte To- 
fei , nach einem Getäl's in gebrannter Erde , worauf 
ein firzeoder Ahcr einem vor ihm ßehettden Jüngling 
die Hand reichend, nebft einem Mädchen, das Krug 
und Schale hält, zu febrn iß. Nach Hn. T'.fchheinr 
Meynung {Hr. Heyne lägt nicht, ob er mit einverßan- ' 
den fevj foll kicks Bild den Befuch darftellen , wel- ■ 
eben ÜlylTcs , noch Jüngling, bey feinem Grofsvater 
von mütterlicher Seite, dem Autoiycus ablegte. Wie 
aber kann fulebes. wir wollen nicht fagen, dargethan, 
fundern nur wabrfcitetidich gemacht werden, da an 
keiner Figur irgend ein bedingende» Kennzeichen zu 
bemerken iß? Ja wer wird nur überhaupt dafür fle- 
hen können, dafs der Künßler wirklich einen Will- 
kommen , und nicht einen Abfchied , habe darltelictt 
wollen ? — Kupfertafel Nr. IV., ebenfalls nach ei- 
nem üefäfs ron gebräunter Erde. Der junge Ulyffes 
auf der Jagd, wo ihn ein wilder Eber verwundete. 
Die hohe Mütze derjenigen Figur, welche dem Ttper 
einen Jagdfpiefs Vorhalt, foll uns in ihr ohne Zwei- 
fel den Helden der Odylfee bezeichnen; der andere, 
welcher ik.it der Keule zufcblägt , mufs demnach des 
Amolycus Sohn feyn; zwilchen den beiden Jag, m 
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ficht der 'Eber, auf deffe» Rücken ein Hund gedrun- 
gen ift. Diefe Stellung febeint etwas unnatürlich, 
weil der Ausdruck rafchcr Bewegung in den beideu 
Thieren nicht kräftig genug gelang. Der Figur des 
Ulyffes konnte vorgeworfen werden , dafs die linke 
Hand ohne Bedeutung ausgeftreckt ift , und die rech- 
te den Spiefs nicht gefcbickt hält; mdeffeu gefailt die 
regelmcfsige Anordnung des Käuzen überhaupt, und 
vergütet die eben bemerkten einzelnen Fehler; auch 
ifl das Werk in Anfehung der Formen nicht zu tadeln. 

Ulyffes wird ron der alten Amme an der Narbe 
erkannt, (Kupfertafel N.V.) nach einem tiefgefrhttit- 
tenen Steine im Mufeutn des Hu. Dehn. Man findet 
eine weit beffer gedachte Darftelluag deifelben Gegcn- 
ilandes in den Monutn. ineditt. tdt. Hx- Heyn» lief* 
in der Erklärung diefes Blattes die ganze hieher gehö- 
rige Stelle aus der Odyffee na«h der Voffifcben Ueber- 
fetzuug abdrucken, welches für die Bequemlichkeit 
der Lefer recht gut ift; er hat lieh jedoch daboy der 
alten Ausgabe bedient. 

Sechfte Kupfercafel. Ulyffes führt bey den Sire- 
nen vorbey, nach einem etrurifchen Sarcophag in der 
Florentinifchen Sammlung, wo fich auch noch eine 
antike Wiederholung deifelben befindet. Als reizen- 
de weibliche Geftalten , ohne eine Spur tu» Unge- 
heuern , fitzen die Sirenen auf einem F elfen, bey wel- 
chem das Schiff des Ulyffes vorüberfahrt. — Be- 
trachtet man blofs den zarten ächten Kunftfinn ia der 
Anlage diefes Werks, das Streben nach dem Schö- 
nen und Gefälligen in demfelben: fo ergiebt lieh, dafs 
ci, enige, der fokhes erdachte, nothwendigein Künft- 
kr von vorzüglich gebildetem Gefchauck feyn mufs- 
te. Wenn man aber auf der alldem Seite die rotbge- 
malten Vierecke im Segel, die rotben und vergolde- 
ten Zierathen «m Schiff in Erwägung zieht, und dafs 
fogar Mund und Augen an den Figuren ausgemalt 
find ; fo möchte man fich beynahe verwundern , wie 
es zugeht, dafs in der Erfindung einfo fchöner Geift 
athmel. da hingegen die Arbeit fleh nicht über das 
Mmelmsfsige erhebt , and die Zierathen von Farbe 
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and Vergoldung gar etwas Barbarifches Anzeigen. Al- 
lein man darf nur dem alten fchadlichen Irrthum ein- 
mal entfagen, dafs die Etrurier eine eigene von ih- 
nen felbft ausgebildere Kunft gehabt; fo löfst fich das 
R ithfel bald. Uufer Sarcophag ift zwar unftreitigetru- 
rifche Arbeit, aber einem trefflichen griechifcben Kunft. 
werk nachgcbildet. Daffelbe mag mit mehr oder we- 
niger Abänderung auch der Fall mit denen beiden im 
erfteu Heft verkommenden etrurifcher» Werken feyn, 
Beyldufig tnufs Rec. noch erinnern, dafs nach ei- 
ner Zeichnung, welche er von dem Sarcophag mit 
dem Ulyffes , der bey den Sirenen rorBberfahrt , be- 
fitzt. im Original der Kopf des letzten Schiffers nach 
der Rechteo zu mangelt, und dafs die Zipfel der 
Mützen an den andern beiden Schiffern unter ü< nEina 
durchgehen, wodurch der Künftler die Verftopfttng 
ihrer Ohren anzeigen wollte. In Hn. Tifckhrims Ku- 
pferftich, der vermuthlich nur nach einer flüchtigen 
Skizze gemacht ift. wurde diefer Umstand überleiten. 

Ueber die von Hn. Hofr. i/ryne binzugefügten Er- 
läuterungen behalten wir um künftig eine befoadere 
Anzaige vor. 

* 

Fhaskfurt ». M. , b. Diez; Reife eines Voders mit 
feinen beiden Söhnen durch ganz Dntt/cUend. Ein 
intereffantes, aufklarendes und das Herz veredeln- 
des Lefebuch für deutfebe Kinder; zur Kennt- 
nifs des Vaterlandes, der weifen Einrichtungen 
in der Natar , des Schöpfers u. f. w. zte Auflage. 

1 Bdch. xgoo. (iflgr.) (S. d. Rec. A.L.Z. 1799. 
Nr. 15.) 

Gtocau , in der neuen Gütttherfchen Buchb. : Bi- 
blifch - chriflliches Qefprdch für zukünftige Prnfsi- 
fche Unteroffiziers und gemeine Soldaten, über du 
Kriegsortikel für duf eiben. Ein patrtoriieher Ver* 
fueb vom Vertaffer des bihlifchen Staats - Katechis- 
mus für die chriftlich - preufsifche Jugend von ift 
bis 14 Jabreu. jte unverändert« Auflage, igoi. 
4» S. 8- (a gr.) 
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PinAoor.tic. Srmleuhaufe», im Elznerfcfaen Verl. : Tiirß- 
tkk Schwärzt. trqlfche rtrorduumg für die Stadt- nmd L»ud- 
fchalc z Sonaerihanfen. Igel. 33 S. 4. Von der im J. 179S. 
zacrlt und tjjoo. auraiweytaiunaleherausgekowmeneo Inflnutw* 
für i:.- ■'chmerzhu rg • Senden hduftf ehern Schullehrer im den Mü- 
ler« C laßen und Lendfchulen (S. A. L. Z. 1799. ifr. 55-1 uu- 
i'-tl'du'.il”' Geh diefe Verordnung dadurch, dafs Se eueh auf die 
höhe™ < 1 . allen der Sudtfclmle Rüeklkht nimmt. Aogabo der 
Soudershfufifehen Sihuieinricbiiuig überhaupt, der Sehutge- 
fetre, der X ehrgegenftände in jeder Claffa und Mittheilung ei- 
siger Badaftblag« über llisciplin, tnacaeu de» Inhalt diefer 



Verordnung au*. Bey der Sdmleiciridituus mafste, wie billig, 
auf OrtsvcrhaJtoiffe Riickßcht gruomaeu werden, und de?« 
«eftatteten noch keine «mlicbe Trennung der geiehrten und 
Burger- Schule. X-ur Nichittudirende wird aber durch befon- 
dere Unterrichtsfilm den geferst. Die Gef tut« für Lehrer und 
Lernende . die eusgewahlwn Lehrgegenflende und Lehrbücher 
fo wie die Gtundfatae über XJifciplüi teugen von den padaec* 
gifchen Einficiiten de» Vfs. Mao muf* dem Lande Glück wuw- 
teilen , deflen erßer Keltgionslehrer fleh euch die Verb^ferun« 
des Jugen d Unterrichts fo angelegen fey# labt . wie der wiirdire 
Caaaabiek, der diefe Schulordnung verfaßt hat. 6 
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NEUERE SPRACHKUNDE. 

Jena u. Leipzig, b. Frommann : Theodor Arnolds 
1 Granrmatica Anglicana concentrata , oder kurzge- 
fafste engiifche Grammatik, worin die gichtige 
Pronunciation und alle zur Erlernung diefer Spra- 
che unumgänglich nötbigen Grundlage aufs 
deutlirhfte und leichtefie abgehandelt find. 
Zehnte vennehrte und verbefTerre Auflage, igoo. 
316 S. gr. 8- ( 16 gr.) 

D ie drey erften Ausgaben diefer englifchen Sprach- 
lehre, welche Arnold felbft erlebte und befolg- 
te, wurden in der folgenden vierten bis fiebenten Auf- 
lage durch den verdorbenen Lector Rogier anfehn- 
lich verbeffert. Jetzt erfcheint diefe Grammatik durch 
die Zufätze, und überhaupt durch die Bearbeitung 
des Iln. Setbach, in einer fall neuen Gefialr; denn 
i) find die Regeln der Ausfpracbc, nach Sheridan 
und Walker, theils berichtigt und eingefebränkr, 
theils erweitert worden; 2) ftatt der weitliiuftigen 
und abfchreckendcn Darßellung derConjugation, fin- 
det ntan nun das engiifche reguläre Zeitwort in ein 
allgemeines Schema gebracht, und die unregelmäfsi- 
geii Verben nach analogifcher Ordnung aufgefiibrt; 
3) hat auch der Syntax an gröfsererBeftimmtheit und 
Vollftändigkeit gewotinen ; hauptfachlich ift der Ge- 
brauch der Prapofitionen naher angezeigt und durch 
Reyfpiele erläutert. Kurz das Ganze giebt leicht zu 
erkennen , dafs wirklich manches Unnütze entfernt, 
und manches Fehlende ergänzt ward. Am Ende des 
Huchs finden fich zwey artige, aber leichte, kleine 
Gedichte, welche die Stelle der mit fchleppender Mo- 
ral verfehenen Fabeln vertreten , und dein Anfänger 
einen Vorfchtnack von der poetifchen Schreibart der 
Engländer zu geben im Stande find. Ohne Zweifel 
werden diefe Bemühungen fich den Beyfall des Pu- 
blicum* verdienen, da fogar die frühem Ausgaben 
fchtiellen Abfatz fanden, und in ihrer Art häufigen 
Nutzen llifteten. 

Beym Durchlefen des Werks traf jedoch Rec. auf 
▼erfchiedene Stellen, die einer VerbetTerung bedürfen. 
In dem Abfchnitte von der Ansfprache des a vermifst 
man den Laut gänzlich, welchen es in far , laugh etc. 
bat, und welcher dem iraliänifchen betonten m gleicht. 
Der Vf. bezeichnet ihn immer mit a, und macht folg- 
lich keinen Umerfchicd zwifchen far und Jat, ob- 
gleich Walker , Sheridan und andere engiifche Or- 
thce.piften tliefen wirklich verfchiedenen Laut dar- 
ftelL». — S j bezeichnet er cieature durch kntjorr, da 
A. L. Z. 180 1. ZweyHr Bund. 



es doch im Munde eines Engländers faß wie krihtfefmr 
klingt ; fo dafs inan ein fcbnelles u oder e, aber kein ö 
am Ende hört. — ■ S.9. lehrt er to chfii) wie tjehoh aus- 
zufprechen ; es lautet ftets r/c/iuA , nur der gemeine 
Mann fpricht bisweilen tfchah. Walker fagt Q. 267.: 
ew is Jometimes pronounced like au> in the v erb to 
ehe w , but this is groß and vulgär. It ought always 
to rhyme with new, view etc. 

In dem Kapitel von der Etymologie fleht S. 35. : 
„Turf hat im Plural turves.“ Man fchreibt jetzt in 
der mehrfachen Zahl gemeiniglich turfs, wie auch 
aus Walker und Sheridan erhellet. — Unter der un- 
regelmäfsigen Comparotion der Adjective ift lejfer auf- 
geführt, da doch Johnfon fagt, Lejfer is a barba- 
rous corruption of left, forme d by the vulgär from the 
habit of terminating comparifons in er: und Lowth 
eben der Meynung ift. — Die Gattung der Fürwör- 
ter, 1 tnyfelf, tkou thyfelf u. f. w., nennt der Herausge- 
ber Reciproca. Sie werden aber nicht bey den verbit 
reciprocis , fondern nur bey den refiectivis gebraucht, 
und muffen daher Reflectira heifsen. — Durch die 
S.47. iinParadigm gebrauchte Form des Conjunctivs, 
God grant that 1 may be; li'ould toGodl might beete. 
dürfte der Anfänger verleitet werden zu glauben, 
dafs man einen englifchen Conjunctiv nie ohne den 
Namen Gottes fetzen könne. — In der Lifte der 
unregclmäfsigen Zeitwörter erfcheinen noch manche 
jetzt ungebräuchliche Imperfecta und Partidpia, von 
welchen Rec. nur anführen will flow , ftew ; fly , fl e d. 
Nach Lowth und allen neuern englifchen Sprachleh- 
ren in England hat to flow eine ganz reguläre Form 
nämlich flou ed; fly hingegen hat flew, ftown, und flc’e 
hat fled. Warum befolgt man diefe Vorfcbrift auf 
deutfehem Boden nicht? — Die erwähnte Lifte ift 
auch ganz unnötbig mit folchen Verben ausgedehnt, 
welche wegen ihrer harten Endung das ed des Iinper- 
fects oft in t verwandeln, ohne defshalb unregelmä- 
ßig zu feyn , als knock , patch u. f. w. Man leffl 
Walker’s 36$ted Jj. 

In der Lehre von den Prapofitionen ift oft die 
Nebenbedeutung oder der figürliche Sinn mit der 
Hauptidee verwechfelt, der Umerfchicd zwifchen 
fynouym febeinenden Wörtern nicht genug gezeigt, 
als zwifchen »bove and over , about und round, out of 
und front etc. , welches um delto tiüthiger gewefen 
wäre , da das die gefubrlichilen Klippen in der engli- 
feben Sprache find, wobey der Anfang* mit unüber- 
windlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, wenn 
er keinen iichern Wegweiler findet. Bbifse Redens- 
arten oder Beyfpiele helfen hier nicht viel. Eine 
LI 11 'a' 6 genaue 
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genaue Auseinanderfetzung der eigentlichen Bedeu- 
tungen jeder Präpofition würde manrhe derUntcrab- 
theilungen entbehrlich gemacht haben. 

Bey den angehängten Gefprächen entdeckt Ree. 
mehr als eine Berichtigung der altem deutIctTen*Ue- 
berfetzung , und lieht auch an vielen andern Stellen 
diefes Buchs glückliche Verbeflerungcn angebracht. 

Nürnberg , b. Grattenauer: Kotwelle Grattwuire 

pour fervir d la pratique et ci ln theorie de ln langtie 
Italiennc. I^r D. A. Filippi , tnembre de l'acnde- 
mie des Arcades des Rome, et ci-devant Profef- 
feur dans l'Arademie inilitaire de Munich, ißoi 
573 S. 8- (I Rthlr. 8gr.) 

Das Werk , welches Ilr. F. den Liebhabern der 
italianifchen Sprache darbietet, iß in vielem Betracht 
nützlich und lehrreich. Sein Zweck war, es mög- 
lich zu machen, diele fchöne Sprache in gehöriger 
Abßufung vom Leichtern zum Schwerem, und da- 
her mit Nutzen und Vergnügen zu lernen, faß ganz 
nach der Methode, welche einß Metaftalio in einem 
merkwürdigen Briefe dem Grafen Bathyany beyrn 
Unterricht des nachmaligen Kaifers Jofeph desZwey- 
■ten vorfchlug. Diefen Brief findet man im Original 
zu Anfang des Buchs abgedruckt, mit franzüfifcher 
Ueberfetzung begleitet. Ueherhaupt fchickt lieh keine 
Sprache beffer für ein italiünifches Lehrgebäude als 
die franzöfifche , weil beide die^gröfste Aehnlichkeit 
mit einander haben , und ihrer Geburt nach leibliche 
Schweßern lind. 

Mit Recht tadelt Hr. F. die italianifchen Gramma- 
tiken von Veneroni und Meidinger ; denn die erße 
enthält heynahe lauter Regeln ohne Ordnung, Vuil- 
rßandigkeit und Auswahl ; und der zweyten fehlt der 
Syntax ganz, dagegen iß fie reich an Plattitüden in 
den Aufgaben, an Solücismcn auf jeder Seite, an 
fchiefen Bemerkungen undUnrichtigkeiten, wodurch 
fowohl der Lehrer als der Schüler in Irrthümer gera- 
then , und der Gefchmack der feinem Welt belei- 
digt wird. 

Gegenwärtige Sprachlehre zerfällt in vierTheile. 
In dem erßen wird die Ausfprache nach kurzen, und 
doch hinlänglichen. Regeln gezeigt. Angehängte 
Beyfpiele enthalten hauprlachlich lolche Wörter, wel- 
che für einen Fremden fchwer auszufprechen find. 
Dann kommt eine Sammlung kleiner Satze, die theils 
ihres moralifchen Inhalts, theils der Neuheit der Ge- 
danken wegen, detnLefer gefallen, und ihn zugleich 
unvermerkt mit einer Menge von Ausdrücken bekannt 
machen werden. Zunächß folgen längere und fchwe- 
rere Sätze nebß intereflanteu Gefchichten und Anek- 
doten. Diefer Theil fchliefst mit zweckinfifsigen Ge- 
fprachen vermifchten Inhalts, und mit einer Ueberficht 
der verfchiedenen Mundarten und der heften litera- 
rifchen Werke Italiens. 

Der zweyte umfafst die Form und den Gebrauch 
der Redetheile, verbunden mit zweckmäfsigen Ue- 
berfetzungs Uebungen. — Im dritten liefert der 
Vf. ein vollßitndiges Regelfyftem mit Beyfpielen aus 
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Clalükern, die vorzüglichßen Idiotismen nndSprüch- 
wörter. — ■ Der vierte enthält ein Verzeichnis der 
nothigften Wörter , eine Profodie, freundfchafrliihe 
Briefe einiger berühmten Schriftfteller , Hnd endlich 
poetifche Auszüge , um die Liebhaber in die Schön- 
heitert einzuweiben , welche die italianifcbe Dicht- 
kunß fo fehr auszeichnen. 

Rec. empfiehlt diefe Sprachlehre allen denen, 
welche acht Italiänifch auf eine leichtere, angenehme- 
re, und doch gründlichere Art zu erlernen wflrtfehen, 
als cs nach den meiften altern Sj Reinen möglich iß. 

Berlin , b. Quien: S;iftemntifche Anueijung zur Fr- 
lernung der frantufijchen Sprache , belonders zum 
Gebrauch in Scbuleu und Gymnaiieti, von IF. 
Mila , Prediger und Lehrer am Friedrirhwerder- 
fchen Gymnafium, und P. Caurrton, Predi- 
ger zu Cöpnick bey Berlin, tgoo. Etjltr T luil. 
SÖS S. Zweijter Theil. 133 S. g. 

Obgleich in Deutfchljud eine zabllofe Menge fran- 
zöfifcher Sprachlehren vorhanden iß: t'o kann doch 
ditfe nicht als überfl&fsig angefeben werden, wenn 
man die wahren Krfodemifle eines guten Lehrgebäu- 
des in Erwägung zieht. Beide Mitarbeiter haben aus 
deu bewähreßen franzöfifchen Grammatiken dasjeni- 
ge mit Urtheil ausgehoben, was jede am beften ab- 
handelte. So iß z. B. Wailly, Reßaut, Beauzee, 
Condorcet, du Marfais , Domergue, Sicard u. f. w. 
in manchen Fällen benutzt worden. Zum Vorbilde 
nahmen unfere Vff. die bekannten Sprachlehren von 
Scheller, Trendelenburg und Bröder, nach welchen 
fie das Ausgezogene in einem fafslichen und zulam- 
menhangenden Syftem darßelltcu, und die Eigen- 
tümlichkeiten den Lernenden anfchaulich machten. 
Der erße Theil iß der Theorie gewidmet ; der zwey te 
enthalt praktifebe Uebungen zum Ueberfetzen aus 
dem Deutfchen in das Franzöfifche. ln beiden Thei- 
len herrfeht Ordnung, Gefchmack und Deutlichkeit: 
fo dafs Rec. gegenwärtige Sprachlehre vorzüglich em- 
pfehlen kann. Es wird einAuhang folgen, weicher 
eine Sammlung von Germanismen enthalten folL 
Jede Abtheilung diefes ganzen Werks iß, zum Beften 
der Lernenden, einzeln zu haben. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Bbrlin, Hamburg u. Paris: Bacon, tel qu’il eft, ou 
Denonciation d'ttne traduction frnnqoife des Oruvres 
de ce phiiojophe, publiee ä Dijon pär M. Aut. la 
Salle. Par Jj. A. de Luc, I-ecreur de Sa iVlaj. U 
Reine de la Grande Bretagne etc. etc. igoo- 
126 S. g. 

Der Zweck diefer Schrift iß, laut der Einleitung, 
durch Darftdhing der dem Baco von einigen Ency- 
klopädißen in einer angefangen-n fogenannten fran- 
zöfifchen Ueberferzung untergefchobenen Satze, ganz 
andern Inhalts und Sinnes, als das Original bat. „die 
Kunßgriffe einer neuen Secte roa Theologen zu ent- 

hüllen, 
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hüllen , nach welchen fie die heil. Schrift auslegen.“ 
Eine philofuphifcbe Ueberficbt der Schriften , einen 
JEfprit des Bacon findet man hier alfio nicht, fondern 
nur eine Rechtfertigung feiner Orthodoxie, mit Aus- 
fallen gegen die neuern Theologen, die das Unglück 
haben , Hn, de l.uc zu misfallen. Er handelt zuerft 
von den allgemeinen Kunftgriffer» bey diefer Ueber- 
fetzung, indem dem Kanzler Baco in einer Vorrede 
ein Selbftgefpväch umergefeboben wird, worin er 
vorgeblich den Harptinhalt feiner Werke felbft v ar- 
tragt, das aber. anftatt der Gedanken Bacons, die 
Ideen der Encyklepädiüen enthalt, die Fie in Frank- 
reich zur Vertilgung der chriillichen Religion gern 
unter einer berühmten Autorität in Umlauf bringen 
wollten, und die oft gerade das Gegcntheil von dem- 
jenigen fegen, was Baco geschrieben hatte. Zu dem 
Ende ftfUt de Luc eine Vergleichung att zwifchen Ba- 
cons und feines Ueberfetzers Ideen in der Philofopbie, 
Theologie, Moral, dem Prießertbum und der Regie- 
rung, und zeigt äugen fcheinlicb , dafs der Encyklo- 
pädilt nicht überfetzt hot. Sondern den Baco ganz et- 
was anders fugen lafst. In fo weit ift diefe Rüge der 
Unredlichkeit gerecht , und de Luc verfpricht ein 
gröfseres Werk über Baco. Uebrigens herrfcht in 
diefer Schrift derfelbe Geift des Vorurtbeiis und der- 
ft-ihe Zweck , wie in feinem Sendfehreiben et» die 
jüriifchen Hausväter; und von feiner Befchuldigung 
gegen neuere gelehrte Theologen, dafs fie mit der 
heil. Schrift fo verfahren, wie ta Saite mit Bacons 
Schriften , ift auch nicht ein Wort des Beweifes zu 
finden. So tibervinftimmend auch Baco mit de Luc 
in religiüfen Vorfteilungsarten fonlt ift: fo wenig ift 
er es doch in der Meynung, dafs die Quelle dcrNa- 
turgefchichte und Philofopbie in einer unmittelbaren 
göttlichen Offenbarung und Infpiration , die dem Mo» 
fes widerfahren, zu fueben fey. Baco fagt ausdrück- 
lich , man muffe nicht Theologie und-Naturwiffeii- 
fchafr (die er hier in Abficht der Unterfuchung des 
Urfprungs und der Zwecke der Natur Pliilofnphie 
nennt) mit einander vermifchen. Dagegen nennt de 
L. das eine Ucbt-rzeugung a priori, „aas der Gewifs- 
heir, dafs der Urheber der Natur fich den Menfchen 
geoffenbaret habe, die Natur kennen lernen“ — ge- 
rade wider allen Sprachgebrauch — und erklärt die 
umr.ittelbart Offenbarung Gottes für die einzige Quelle 
der Erkennmifs einer erften verftandigen Urfache der 
Dinge, von der er behauptet, fie fey der Grund der 
Bildung bürgerlicher Gefeliicbaften, felbft unter den 
Polytheiften. Zwar gefteht er S. 54. Gott habe den 
Mcufchen nicht die Phiiofopbie geonenbart. d. ». die 
allgemeinen im Unirerfmn wirkenden LVlaclie« , fon- 
dorn ihnen Kräfte gegeben, fie in der Natur felbft 
aufzufueben; behauptet aber dagegen immer, der 
Gedanke „Gott. Götter," fey nur durch Offenbarung 
emltamien , will immer noch nicht den Zirkel in fei- 
ner Behauptung wahrnehmen , dafs die Anerkennung 
einer gi:t'liehen Offenbarung und der Glauben an de- 
ren Inhalt durchaus die Ueberzeugung von Gottes 
Dafc) n durch eigenen Vernuiil'tgcoraucb vorausfetzt, 
dafs der Menfch erlt glauben mtils, es Ift ein Gott, 



che von einer Wirkung Gottes ah Gnttei die Rede 
feyn kann, rechnet noch immer die — allerdings 
febr fchatzbaren — uralten Nachrichten und Ucber- 
iieferungeti von der Genealogie der Stammvater 
Noahs und Abrahams, den Mythus von den 6 Tage- 
werken (die er doch felbft in vorigen Schriften iiir 
6 fucccffive Naturentwkkeiungcn in Perioden vor» 
unbeftiimnbarer Länge erklärt) und die Gcfchichie 
der noachitifeben Fluth zur Religion, da jene doch 
fo unleugbar, Spuren von fragmenta rifeben Traditio- 
nen aus der Urwelt haben , deren Uebereinftinubung 
mit des H11. de L. geologifchen Beobachtungen der 
Erdlagen doch wahrlich kein Beweis einer unmittel- 
baren Offenbarung derfelben an Mofe ift, noch viel- 
weniger fie zu einem geoffenbarten Glaubensartikel 
macht. Gcjchichte der Vorwelt und der darüber wal- 
tenden Pro\ idenz, ift weder die Religion felbft, noch 
ei» Theii derfelben. Wenn man unter allen Völkern 
Glauben an ein oder an mehrere öberfinnllche Wefen 
als Bcherrfrher menfchlicher Scbicklale, wären es 
auch nur Fetifthe, wahrnimmt: fo folgt daraus ge- 
wifs nicht, dafs Gott, oder dafs Götter, dafs Fetische 
fich ihnen unmittelbar geoffmbarr haben , fondern es 
find Beweife von dem verfchiedetten Gange menfeh- 
iicher mehr oder weniger cultivirter Vernunft der 
Stamme, V'ölker oder ihrer Führer, in ihren Schlüf- 
fen von linnlich Biierkl nbaren Wirkungen auf über- 
finnliche Ur fachen. De Luc fegt alfo S. 72. mit Un- 
recht, man febe in ailen Jahrbüchern des menfcbli- 
chen Gefcblechts die Religion vor der Pbilofcphie 
vorangehen. Das ift nur wahr, wenn von fpecula- 
tiv - philofophifcbe » Syftemen die Rede ift, aber 
nicht von dem Vernunftfchlufa aus Wirkungen auf 
Urlach, aus beobachteter weifer Weiteinrichtung auf 
einen überfinn liehen Weltregierer, dem RefuUate 
mctifchlicber Vernunft. Glaube an Gottes oder der 
Gatter Dafeyn ift noch nicht Religion, mufs aber je- 
der Religion vorengchcn. Wie könnte auch ohne 
ihn ein Menfch bey einer fichtbaren oder hörbaren 
Noiurerfeheinung auf den Gedanken kommen: was 
ich feile, ift Gott, was ich höre, ift Rede Gottes. 
Woher wüfste er das? wöfste, dafs fein Gedanke 
wahr fey ? Welcher unpartheyifcbe vorurthcilsfreye 
Lefer der Genefis erkennt nicht die Anthropomor- 
phismen, Gott fpracb, Gott fabe an, ruhet«, pflanzte 
Baume, bauet« aus Adams Ribbe ein Weib , cs reuete 
Gott, Menfchen gemacht zu haben , es bekümmerte 
ihn iu feinem Herzen, Gott gedachte wieder an 
Noah , roch des Opfer* liebliche» Geruch , fuhr her- 
nieder deu Bau zu Babe! zu fehen, verwirrte ihre 
Sprache, erfchnu dem Abraham, demLoib, rang 
mit Jacob? — Mofes Ben Maymon war fchon iin 
Anfänge des J3tcii Jahrhunderts bey aller feiner Ver- 
ehrung Mails und der Genefis ein verftandigerer Lxe- 
get, wenn er in More Nebochim lagt: „Gott fehen, 
heifst einen Begriff von Gott haben, Gott Ipracb zu 
Mofe. heifst, es eHtftanden bey ihn» Vorstellungen, 
die der Weisheit oder dein Willen Gottes geinafs 
waren, Gott wirkte, befahl, rief, heilst, d:e Pro- 
pheten eignen mit Uebergebung der yh> hieben oder 

morj- 
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moralilchrn Mittelurfachen oder der zufälligen Ver- 
anlagungen die Wirkung der erden Urfach« aller 
Dinge zu. Gebürte Maymonides etwa auch zu der 
▼erineynten neuen Secte cbriftlicber Theologen? — 
Der Weg von der Urgefchichtc der Menfchen und 
von der Genealogie der Vorfahren des Noah bis zu 
Mofes Kenntnifs, ift fehr natürlich. Die Spuren ge- 
bildeter Kenntnifle der Menfchen vor Noah. machen 
bey ihrem langen Leben die Ueberlieferung ihrer Ge- 
fchichte durch Sem bis auf Moje fehr begreiflich, 
wenn fie auch noch keine ßuchllabetifchrift gehabt 
haben. Es wäre ein Unglück für die Gcfchichtskun- 
de, wenn keine Erzählung ehemaliger Thatfachen 
anders glaubwürdig feyn füllte, als wenn Gott fie 
dem Gefcbichtfchreiber infpirirt hätte. WarHerodot, 
Strabo u. f. w. auch infpirirt? oder find ihre Ge- 
fchichtsnacbrichten deshalb unwahr, weil fie nicht 
aus Infpiration fehrieben? Kurz, die Gi fchichte der 
Erde und der Menfchheit ift nicht Religion, gehört 
gar nicht dazu, fo fchatzbar Mofis Urgt-fchichte auch 
fonft als hiftorifches Denkmal ift; nur der darin zum 
Grunde liegende Vernunftglaube an Gott, den Schö- 
pfer und Regierer der Welt, ift die erfte Grundwahr- 
heit der Religion. Dafs die Mehrheit der Menfchen 
durch Autorität göttlicher Befehle zu ihren Pflichten 
enzubslten ift, da 6 ift bekannt und wahr, hat aber 
mir den feebs Tagwerken , mit der Genealogie der 
Patriarchen, mit der noachitifchen Fluth und mit der 
unmittelbaren Infpiration der inofaifeben Erzählung 
keinen Zuläunuenhang. Wenn Hr. de L. die Sünd- 
fluth und die Erhaltung des Noah ein Mirakel nennt, 
das aus natürlichen Urfachen nicht zu erklären ift: 
fo kann das vernünftiger Weife nur fo viel heifsen: 
er fev mit den damaligen Naturrevolutionen und de- 
ren natürlichen Urfachen zu unbekannt, um fie an- 
zugeben . ungeachtet er fie in feinen Briefen über die 
Erde »nzugeben verfucht hat. Es fragt fich dabey 
nur , ob Gottes Macht und Weisheit geringer ift, 
-wenn er nach einem ewig beftitnmten Plan die Anla- 
gen in der Natur zu den Weltbegebenheiten , die zu 
beftimmten Zeiten erfolgen, und in feine inuralifcbe 
Regierung der Menfchheit einftimmen füllen, ge- 
macht hat — als wenn er ohne und wider vorher 
gemachte Naturbeftimmuug in feine zuerft als gut 
befundene Einrichtung eingreift , und fie wunder- 
tkätig zerftört? Es ift daher wirklich unredlich und 
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im hochften Grade fectirifcb, wenn der Vf. S. 105. 
von einer Secte der Theologen redet , die unfere hei- 
ligen Bücher in folche Werke , wie die des Ovids 
und Homers utnfcbafft. und alfo die Moral auf eine 
Erdichtung gründet. Obgleich die Regeln der Herme- 
neutik bey allen Schriften diefclben find : fo unrer- 
fcheiden die Theologen, die er eine neue Secte 
nennt, doch fehr wohl die Dichtungen Ovids und 
Homers, die ihre Verfafler für nichrs anders als Dich- 
tungen ausgegeben haben — bey aller Achtung def- 
fen, was aus ihnen von der alten Gcfchicbte der Er- 
de, ihrer Revolutionen und der Volker zu lernen ift, 
wenn man ihren erzählenden Text von demDichter- 
fchuiuck entkleidet — von den Nachrichreu in Mofis 
Urgefchichte , obgleich auch diefe nach jener Zeiten 
Denkart und Sprache geformt ift. Mythos und Dich- 
terfabel ift durchaus nicht einerley, wie Hr ^ie L. zu 
wuhuen fcheinr. Mythos ift nicht Fabel .Sondern 
Sage der alten Welt, und alle altefte GtTcblchtt und 
Phiiofophie ift durchaus als Mythos vorgetragen. 
Man dachte und fprarh damals von Nichts abftracr, 
fondern immer in Bilderfprache , wohey die reine 
Tbatfacbc in der Hauptfache an Glaubwürdigkeit 
nichts verliert, wenigftens durchflheint, und von 
dem vorurtheilsfreyen Exegcten h raus gefunden 
wird; nur Balis der Religion und der Moral ift Ae 
nicht, und foll fie nicht feyn. So richtig alfo des 
Vfs. kritifche Rechtfertigung des Baco ift, dafs er das 
nicht geglaubr und getagt bat, was Ia Salle in feiner 
fogenanmen Ucbcrfetzung ihn fagen läfst: fo hämifch 
und grundlos ift doch die Hefrhuldigung . dafs die 
neuem Theologen, die in Phiiofophie, Schrifterklä- 
rung und Theologie unendlich gelehrter find und 
gründlicher verfahren, als Hr. de L. bey aller feiner 
phyfikalilchrn und geologifcheti Kenntnifs , mit der 
heiligen Schrift fo umgingen, wie la Salle mit Ba- 
cons Schriften. Wenigftens füllte er, anftatr fo ith 
Allgemeinen abzulprechen , den Mann oder die Män- 
ner nennen, die er bcfchuldigt, und dann berme- 
neutifche Gründe feiner vermeynten richtigem Schrift- 
erklarung beybringen; — aber freylich ftatthaftere 
Gründe, als er bisher in feinen Schriften beyge- 
bracht hat, denn fein äuroi; wird hier am aller- 
wenigften etufchciden , fo gut er es auch bey feinen 
Priratmey 11 ungen mit Gott und uiit der Religion des 
Herzens meynen mag. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATSWiisvW*cHArTE!t. Paris, b. Dupont: yfgerrn 

/latiHique Je l' FJarturnt J"H anno irre, dank fon Etat actucl et de* 
ce qu'ii devicudrait par fa rdunion auxEtats du Kol de Prüfte, 
an IX (1801)- 3 t 5 . wurde im April igoi von einem in 
Parts fielt len langer Zeit befindenden Hannoveraner, welcher 
lieh durch d,a Unterzeichnung des Buchllabcns U kenntlich 
macht, in Druck gegeben. Die Feder des Vfs. wurde augen- 



fchein’ich durch das Voiwrtheil gegen die Verbindung diefe« 
Kurturftenihupis mit der Krone England beherrfcht, daher er 
die Vortheile einer Ineorporation mit Preuf-en als anerkannt vor- 
atssfcizt , und den preislichen Adler fclton mit der deudehen 
haiferkrane geziert zu fehen glaubt. Für Deutfthe ifl gar nichts 
Belehrendes darin, und die franzofifchen I.efer müden die et- 
wtnige Belehrung mit mehre» falfchen Notizen erkaufen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den 20 . £}unius 1501. 



PAEDAGOGIK. 

Nü unbero, b. Grattenauer: Gedanken und Erfah- 
rungen eines vietjährigcn Schullehrers, von^Julwn» 
Paul Sattler, Prof, und Conr. an dem Gywnafio 
zu Nürnberg. 1800. 280 S. 8- (20 gr.) 

Id in fechs und zwanzigjähriger Schulmann theilt 
hier feine Erfahrungen und Gedanken, da* 
Schul- und Erziehuugswefen betreffend , dein Publi- 
cum mit, welche fchon deswegen, weil fie von ei- 
nem Veteran im Schulwefen herrühren. Aufmerkfam- 
keit verdienen. Schon in der Hälfte feiner akadetni- 
fchen Laufbahn, fagt der Vf. in der Vorrede, be- 
Aimnue er fich zum Biidungsgefchäfte des jugendli- 
chen Geifles, und bereitete lieh dazu durch ein forg- 
faltiges Studium der bekannten Schriften von Locke, 
Itouffcau, Feder, Miller vor. Doch auch noch nach 
her hielt er nicht nur als Hauslehrer, fondern auch 
als öffentlicher Schulmann mit feinem Zeitalter glei- 
chen Schritt, beobachtete, las und verglich. Auf dic- 
fem Wege entftanden des Vfs. nützliche Briefe an 
feine jungen Freunde, wovon der zweyte Th. iin J. 

1 78o erfchien , und vorliegende Gedanken und Er- 
fahrungen, welche alle, ohne Ausnahme, fo fehr das 
Gepräge eines wohl geleiteten Reobochtungsgeiftes 
und eines gründlichen Selbltdenkens an fich tragen, 
dafs fie einein jeden, dem das Schulwefen atn Her- 
zen liegt, befonder* aber jedem Scbultnanne recht 
dringend empfohlen zu werden verdienen. Gewifs 
folche Erfahrungen find mehr werth, als noch fo fein 
angefponnene Theorien, da fie den Lefer in die Welt, 
wie fie ift, bineinbringen, ihn zurTheilnahme gleich- 
faut nöthigen, und fein Nachdenken auf mehr ais eine 
Weife reizen und richten. Wegen ihres mannichfa- 
chen Nutzens kann fich alfo ein Schulmann um fein 
Fach augemein verdient machen, wenn er die kleine 
Zahl folcher dein gTöfsern Publicum bereits ndtge- 
theilten Erfahrungen zu vermehren fuchr. Nach die- 
fei» Verdienfte bat der Vf. diefes Werkchens in drey 
nnd dreyfsig Abfchnitten , deren jedem ein geiftrei- 
ches Motto oder vielmehr Lemma aus dem Cicero, 
Seneca, Quintilian etc. vorgefetzt ift, fuhr glück- 
lich geftrebet, und feine Gedanken und Erfahrun- 
gen über die wichtigften Vcrbalrniffe eines Schulman- 
nes, über den Zweck und die Würde des Scbulftan- 
des, über den Flor einer Schule, über die Befchwer- 
den und Freuden des Schulmannes, über die Lehr-' 
art , den Vortrag, die Auctorität, Difciplin, Gedächt- 
nifsübungen u. 1 . w. fehr lehrreich und unterhaltend 
mitgerbeilt. Trefflich, wie alles übrige, fisddieGo- 
A. L. Z, 1801, Zweiter lland. 



danken über das Lefeu der alten, griechifchen und 
römifchen Klaffiker, deren ffeifsiges und zweckmofsi- 
ges Studium, oder geringfehützige Behandlung von 
jeher in den letzten drey Jahrhunderten , um nicht 
weiter zurückzugehn , mehr oder weniger cultivirte 
Zeiten ankündigte. Doch ficht der Vf. als ein eklek- 
tifcher Pädagoge, der fich weder an die Philanthropi- 
ften noch an die ftrengem Humaniften ausfchliefsend 
anfchuiiegt, die Clafliker nur für eins der wichtigften 
Bildungsuiittel an, aber nicht für das einzige ; und 
das offeubar mit Recht. Eben fo liberale Grundfätze 
aufsert er auch in dem vierten Abfchnitte, deffen Ge- 
genlland eine gutgerathene Empfehlung desStudiums 
der griechifchen Literatur ift, die um fo mehr ei* 
Wort geredet zu ihrer Zeit zu feyn fcheinr , da fich 
fogar jetzt unter uns hie und da einzelne Stimmen 
vernehmen laffen , die den Nutzen der griechifchen 
Literatur, felbft für den Theologen, für problematifch 
erklären ; ohne unter andern zu bedenken, dafs ein 
fehr beträchtlicher Tbeil unferer Aufklärung , zumal 
in der Ideologie, dem feit etwa dreyfsig bis vierzig 
Jshren mnter uns lebhafter und zweckmüfsiger betrie- 
benen Studinm diefer Literatur , zugefchrieben wer- 
den muffe. Doch hat fich hier der Vf. die irrige Be- 
hauptung entfallen laffen, dafs in den gelehrten Scha- 
len der prcufsifchen Staaten alle Zöglinge ohne Un- 
terfchied gefetzmäfsig griechifch mitlernen müßten. 
Recht treffend wahr find die Bemerkungen und Erfah- 
rungen über die Art, wie der Lehrer lieh das Zu- 
trauen und die Liebe feiner Schüler gehörig erwerbe, 
und über die Autorität und Difciplin, diefen fo höcbft 
wichtigen , unentbehrlichen Requifiten eines Schul- 
mannes, ohne welche alle feine noch fo trefflichen 
Kenntniffe und alle feine Bemühungen fall ganz un- 
fruchtbar bleiben muffen. Der Vorfchlag einer Schul- 
uniform S. 213. ein Ueberrock von graumelirter Far- 
be, ift zwar wohlgemeynt, und gar nicht übel inoii- 
virt , möchte aber , aufser in Erziohungsanftalten, 
nicht wohl ausführbar feyn. Der Vortrag und der 
ganze Ton. der in dem Werkchen herrfcht, ift ge- 
fchmackvoll ; — die kleinen Vorftöfse gegen die 
Sprache, als: lernen ftatt lehren, dafür bewahren ft. 
davor bewahren, huldigen mit dem accuf. der Per- 
fon, verzeihlich ft. verzeihend, fchrinen mit den 
Druckfehlern im lateinifchen und griechifchen, die hin 
und wieder Vorkommen , der nachbeffemden Hand 
entfchliipft z.u feyn. 

Der vielbelefene und praktifebe Pädagoge wird 
fich fehr oft durch die Uebereinftimmung des Vfs. mit 
feinen eignen Wahrnehmungen und Refultaten über- 
rafcht finden, uud vielleicht nie Urfach haben, mit 
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ihm zo rechten. Vielmehr Tvird er , wie jeder Lefer, 
den voruttheilfreyen Geift , den würdigen Patrioten 
und den überlegenden Beobachter der goldenen Mir- 
telftrafse, die einein bchulmanne fiy vor/.ugffch /.u 
empfehlen ift, in dem Vf. liebgewinnen, wenn unr- 
felbe ihm gleich fo fremd feyn follte , wie dein Re- 
cenfenten. Uin defto iheilnehmender ift das Gefü ll, 
das den Lefer ergreifen inufs, wenn er nach Durch- 
lefung des Buches, das ihm zu fchnell endet, der 
traurigen Aeufserung des Vfs. in der Vorrede einge- 
denk ift, dafs fein Amt ihm, feiner Frau und vielen, 
Kindern gegenwärtig nur auf vier Monate int *jahr* 
Nahrung gebe, und dafs er nur mit hoebilcr aut rei- 
hender Anfpannung feiner Kräfte das Fehlende noth- 
dürftigft herbeyfehaffen könne ; wobey der befcheidne 
Mann (Ich noch glücklich fühlt, dafs er nie feinen 
Obern mit einem Gefuche um Gehaltsvermehrung la« 
ftig geworden fey. Doch das Licht, welches Fran- 
ken , auch in padagogifcher Hinficht erleuchtet, giebt 
uns die trdiUicbe Hoffnung, dafs ein fo wackerer 
Schulmann dort nicht verkannt, und noch langer dem 
Drucke derNabrungsforgen überladen bleiben werde, 
Ree. fchliefst mit demWunfche, dafs jeder Schulamts- 
candidat diefs Werkeben za einem feiner Handbücher 
machen, und fern von dem jugendlichen Eigendün- 
kel, welcher bey angehenden Lehrern oft bemerkt 
wird, das darin aufgeftellte Müder eines guten und 
pllichtiiebenden Jugandlehrers fich oft Vorhalten, und 
darnach lieh prüfen und richten möge. 



«44 

1! .ndi 11 verftändiger Lehrer fehr bequem feyn und ge- 
wils Nutzen ftifien. Rec. hatdavon indem Gyinnafiain, 
dem er \ orlreht, fchon eine angenehme Erfahrung ge- 
macht. Er lirlit daher der Erfüllung des Verfprechens; 
welches der Vf. in der Vorrede giebt, dafs er über 
diefen allgemeinen Uurerricht einen ausführlichen 
Commeuiar liefern wolle, mit Verlangen entgegen. 

Leipzig, b Gräffe : Die Hauptquefle d-r Fehler es- 
Jerer phyfifchen uml moralifchm Kinder erziehung. 
Ein Bin li für gebildete Aeltem, von F. G. H. 
Fielitx d. J. igoo. 173 S. 8- (fchw. u gr. illmn. 

1 Kthlr. 4 gr.) 

Vor zwey Jahren gab Hr. F. ein Werkeben heraus 1 
über die Hauptquclle unfrer unglücklichen Ehen, von 
welchem das gegenwärtige der Pendant iß. In bei- 
den findet der Lefer nichts Neues, wie der Vf. felbft 
gefleht, fontlern hat wabrfcheinlich , wo nicht alles«, 
doch das weifte fchon in deufefben Quellen gefun- 
den. aus welchen der Vf. gefeböpft har. Zur Wie- 
derholung unig aMo diefe Sammlung allenfalls hin- 
reichen , obgleich die Kritik es bedauert, dafs fo 
manche nicht ganz unfähige Gelehrte ihre Zeit 
und Kräfte dazu inifsbranchen , aus neun und neun- 
zig gut gefchriebeuen Werken das hundettfte zu - 
famoien tu fehreiben, und lieh der augenkhein- 
lichlten Gefahr ausfetzen, Makulatur zur Welt zu 
bringen. 



Leipzig, m Comvn. b. Griefshainmer : Altgemeiner 
Unterricht über die Rechte und Verbindlichkeiten 
der Unterthanen inwohleingerichteten Staaten. Zum 
Gebrauch für Schulen in Städten und auf dem 
Lande, von Dt Carl Aug. Tittmnnn, Lehrer der 
Rechte auf der Univerütat Leipzig, igoo- VIII. 
und 88 S. ß- (6 gr > 

Ein Gegeoftück zu der vorn Vf. ist J. 1799 heraus- 
gegebnen Schrift: über den Unterricht des Volks in 
den Strafgefetzen auf Schulen, in (liefern. Werke. 
Snd die Lehren des bürgerlichen Rechts aufgenom- 
»en, doch bkifs im Allgemeinen bearbeitet, nicht 
mit Rücklicht auf die Gefetze eines beftimmten Lan- 
des. Für die preufsifchen Staaten hoi fchon Nencke 
den allgemeinen Unterricht für die btugerlichen Ver- 
bähnifle des Lebens , nach Anleitung des Gefetzbu- 
•hes für die preufsifchen Stoaten .Berlin 1703.) gelorgr* 
und für die korfächfifehen ift das nämliche 1799 ge- 
fchehen. Alfo war eiu folcber allgemeiner Unterricht 
fchr nützlich. Der Vf. erläutert in Paragraphen die 
allgemeinen & griffe felir &lslich und in zweckmafsl- 
gei Kürze, Or. innig und Deutlichkeit. Er geht da- 
von au», dafs die Menfcben von Natur alle gleich 
ind, diefefben AnW an zum Geniefseu haben, und 
dafs die Sorge für Sicherheit CitfclUchaftcu . und fo 
Staaten bilde. So entliehen Obrigkeiten , Unterta- 
nen. Gefetze» Sicherbeicsanftalleu, Pflichten der 
Menfchen in ihr. 11 Verheliniffen u. f. w. Zum Ge- 
brauche füi X«hi.Uu wird dides Werkchen in den 



MzOD-ebcro , b. Keit: Schulfehrifttn von Johann 
Gurlitt, Doct. der Pbilof., Profeilor u. Dirertor 
der Schule zu Klofter Berge u. f. w. Erßer Band, 
enthaltend Schulreden, einen Lectionenplan, ncbfl 
Bemerkungen über Gegenftande und Methode des 
Schulunterrichts , und eine Rede von Morus. 
1801. XX. und 282 S. 8- 

Diefe Sammlung, welche, der Vorrede zufolge, ei- 
nen Tbeil der Annalen der Schule zu Kloller Borge 
bey Magdeburg auszumachen befUmmt ift, enthält 
neun Reden , welche der Vf. als Director diefer feit 
der Uebcrnahuie feines Amtes, alfo feit dein 13. Febr. 
1797, aufbliibenden Auftalr bey verlcbiedenen Gele- 
genheiten, als bey dem Antritte des üärectorats, bey 
der Emlaffuag der zur Akademie abgehenden Jüug- 
linge u. f. w. gehalten hat. Die Wahl und Ausfüh- 
rung der Materien ift bey fallswürdig. So wird Nr. 2. 
der Satz ausgeführt: dafs Gelehrlämkeit und Sittlich- 
keit in unzertrennlicher Verbindung bleiben muffen. 
Nr. 3. fprich^ von den Pflichten, Freuden und Leiden 
des Lehrers 'der Jugeud. Kine Vergleichung diefer 
Rede mit der Gedikrfchen in De ff. Scbulichrift. I. S. 
469 ll über denfelben Gegenftand zeigt , wie zwey 
ausgezeichnete Kopf«, ganz unabhängig von einaite. 
der, ütefelbe Sache behandelt haben. Nr. 4. was kann, 
der Jüngling ielbft zum Flore der gelehrten Bildunga- 
anfialt beytragen? So rortreffiich di« hier vorgetru- 

f eilet» Gedanken ßnd : folirl uetnRoc. doch folgende 
teile S- 42. aut: „vV azurn» lagt des Vf., behndet lieh 
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•ttf den ßcbfifchen Univerfitäten — fpricbt anders 
die Sage wahr — eine vrrhut: nil-mafsig gröfsere An- 
Mbl fleißiger und gefchickter Studierenden, als auf 
mancher andern ? Vielleiclii auch deshalb, weil auf 
den fachlichen Schulen , jv. o die Oegenltände des Un- 
terrichts und die täglichen Lchrftunden durch die 
neuere, auf gemeinnützige VielwiiTerey der Jugend 
ausgehende Pädagogik noch nicht au fehr vervielfäl- 
tigt find, mehr eigner Fleifs der ftudierrnden Jugend 
berrfcht und herrfchen kann.” Jene Sage laden wir 
billigerweife auf fich beruhen, ob wir gleich darin 
eine petitio principii ahnen : wenn aber die neuere 
Pädagogik einer gemeinnützigen Poly caathie hefchul- 
digt wird, und deswegen dem Vf. niifsi'-rilf: fo geht 
diefs doch wohl auf den Mifsbraucb , welchem fie, 
wie jede neue Lehre, ausgefetzt war. Ein guterund 
zur rechten Zeit erthcilter Unterricht in gemeinnützi- 
ge» KenntnifTen. welcher in vielen Schulen durch di« 
neuere Pädagogik eingefuhrt ift, kann dem von Ein- 
feitigkeit fo fehr entfernten Vf, gewifs nicht entgegen 
feyn; gefe rzojauch , dafs dadurch der Hang untrer 
Zeit zur VielwiiTerey befördert würde. Ift fie doch 
gemeinnützig; und wenn ihr auch nicht feiten die 
Gründlichkeit fehlen lullte: fo ift ihr dagegen eine 
Vielfeitigkeit eigen, welche gewifs nicht zu verach- 
ten ift. Mas fcheint jet2t in der padagogifeben Welt 
darüber einverilonden zu feyn : dafs die Humaniora 
und die Grfchichte, im weitem Sinne dea Wortes, 
die Grundlagen der jugendlichen Bildung feyn und 
bleiben «Offen , dafs die Humaniora zwar ein wich- 
tiges aber nicht das einzige Bildungsmirtel find , und 
dafs man in der Schule nicht für die Schule, fonderm 
fürs Lebet» zu lernen habe. Wie nun aus dlefen 
Grundfatzcn der eklektischen Pädagogen, derenZakt 
wob! jetzt in unferin proteftantifchen Vaterlai.de die 
grüfste feyn dürfte, und aus einerdamach eingerich- 
teten Uoterweifung in gemeinnützigen KenntnifTen 
ein Maatgel des eignen Fleifses der ftudierenden Jugend 
emfteheii könne , »ft nicht w«hl abzufehn. Er kann 
nur in den fcblechtes Schulen Statt finden. Der er- 
fahrne Vf. weifs, dafs alle Schulen, nach alter foevoht 
als neuer Art eingerichtet, fleifsige und gcfchickre 
Scholaren den Üniverfitärcit geliefert haben und noch 
liefern. Doch S. 1661T verlafst derVf-, wie es fcheint, 
die oben angeführte Behauptung, welche er mit den 
Htunanilien ex profejfo oder wie fie Hr. D. Niemeyer 
neulich nannte, mit den Humanifte« der ftrictenOb- 
fervanz. gemein hatte, wenigftens mildert er fie fehr, 
Nr 6- werden die Vorzüge der Klofterbergifcben Lehr- 
anftalt; Nr. 7. 8* die Vorzüge der preufsifcheo Staa- 
ten trefflich dargeftellt. Nr. 9. handelt von der Nuth- 
Wendigkeit der frühen Sorgfalt für heflimmte und be- 
währte Grundfätze bey Erziehung der Jugend. Man 
erkennt in allen diefen Reden den nachdeukenden 
und erfahrnen Schul aiaun. Davon zeugen auch die 
Bemerkungen über den Schulunterricht und über die 
Lehrmethode S. 228 ff- und S» «74 iE vgl 2&t., wo 
die Gedanken über di* Einrichtung der provinziellen 
Scbulcoliegien , und der Vorfchleg über die Stiftung 
von feefts gelehrten, Lea desfchulcii iut Preulsifchen, 



die zwar nicht gans ln Hinficht auf Form und Ein- 
richtung, aber doch rollig iu» Betreff der Beneficien- 
den fächfifchen Fürftenfchulen ähnlich wären , die 
forgf.iltigfte Beherzigung verdienen. „Sobald der 
Fonds aller Domftifier und Klöfter, fagt der Vf., durch 
eine ununiliöfsliche von den Laudftanden zu bewa- 
chende Akte hiezu auf ewige Zeiten geheiligt wür- 
de, fo dafs er feihft in derZeit derStaatsnodi unaiy. 
getaftet bliebe, wie fakhes in Sachfen irn fieben-jlibrL- 
gea Kriege der Fall war: fo würde die Aufhebung 
jener alten Formen , von denen der Geift der Grün- 
dung langft gewichen ift, keine Ungerechtigkeit, 
feyn.” Nicht minder intereffant ift die Wahrheits- 
liebe und die Freymüthigieit , womit über d;e wieh- 
tigften Angelegenheiten der Menkhbeit geurrbeijfc 
wird. In diefer Hinficht zeichnet fich vur allen übri- 
gen die achie Rede (oiler die zweyte von den Vorzü- 
gen der prtufsifchen Lande) aus. Sie handelt \ oft 
der öffentlich begünlligten Denkfreyheit und Publi- 
cität , und von der dadurch beförderten W uläruitg 
in der Stoatsverwaltungskunl't. in der Religion und 
Erziehung. Die Wärme und Ich fine Dictum, welche 
derin herrfchen, heeveifen , dafs der VE. die Rede 
recht mit Liebe verfertigte. Sie hat dein Ree. lehr 
vieles Vergnügen gewährt. Doch derfelbe Geift ries 
freyen Denkens herrfcht überall. Wir muffen uns 
hier nur auf einige, kurze Proben, einfeh ranken. 
S. 67. heifst es: Heil dir glückliches Volk 1 - die Rie- 
gel , die dir jüngft noch den Zugang zum Thron« 
eines guten Fürftcn fperrten, lind mächtig gefprenpr; 
der HeucbeLy Hi die Larve entrilTen , die Schmciche- 
ley ift befchsmt und zum Verdummen gebracht , der 
Arm iii der Verfolgung gebrochen, die Schlingen, 
der in der Finfternifs fchleichenden Kabale find «ft 
das Tageslicht gezogen etc. S. 69- : Heil dir, wahr- 
haft grofser Fiirft! Jas fcbrecklichiteSchickfal, das die 
Erleuchteten de* Volks treffen kann , das Scbickfal, 
lange geprüfte und erkannte Wahret verschweigen, 
und Volk and Jugend mit langft widerlegten Irr- 
thftmern täufchen zu muffen, drückt nicht mehr die 
Lehrer des Volks, nicht mehr die Lehrer der Ju- 
gend. Ueber deinem Throne tritt die Sonne der 
Aufklärung mit defto wohlthatfger erwärmenden 
Strale hervor, nachdem fie eine kurze Zeit von dem 
Wolkenfcbleier ries Aberglauben» und der Schwär- 
merey verdunkelt w ar etc. Den Schlufe macht eine 
bisher noch nie gedruckte lateinilche Rede des feL 
Morus, für deren öffentliche Mittbeilung man deuv 
Vf. verbunden feyn mufs.. Sie ift am 5. März 1778 
bey einer Magill» rprouiotion gehalten, und handelt 
in dem Tauftet» und gefällige»» Tone und in der fliefsen- 
dea Spreche, wodurch (ich Morus auszeichnete : de 
ienienda eontm aegrüudint , qui in Ut erat um ftudiis- 
pleruque jam ab aliif occuputa, fibi nihii relicitur. tf[e r 
eoutjueruHiur Schade , dafs WL nicht die Ueberficht 
von den noch unbearbeiteten oder neu wieder zu 
bearbeitenden Gegeaftänden liefern konnte! Doch, 
der Vf. verlprichc in einer Epikrif« , dafs et künftig 
einmal duffe Lücke ausfullen wolle,. 
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Frankfurt a, Main, b. Diez: Reife eines Vaters 
tr.it feinen beide » Söhnen durch den oberrheinifchett 
Kreis. Ein intcrcflanies , aufkl;irendes und das 
Ilerz veredelndes Leiebuch für deuefche Kinder; 
zur Kenntnifä des Vaterlandes, der weifen Ein- 
richtung in der Natur, des Schöpfers u. f. w. 



Zweyte Aufl. i Bdcb. rjjoo. (16 gr.) (S. d. R ec. 
A.L.Z. 1799. Nr. 15.) 

Jena, in d. akadein. Bucbh.: Palmblätter. Erle- 
fene, tnorgeniandifche Erzählung für die Jugend. 
Vierter Theil. 1800. 23jS. g- (lg gr.) (S. d.ßec! 
A. L. Z, 1797. Nr. 2S6 ) 
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Techh otocre. Berlin, b. Müller: Anleitung zur Berei- 
tung des Rohz tckert und des rohen Sirups aus den Runkelrüben, 
wie auch des Branntewcins ans den beit der Rohzucker- und ro- 
hen Sitrnpfabrication fai enden Abgängen von F. C. Achard.Ui- 
rector der ph; fikaL Clajte der köiiig). Akademie der YYiflen- 
fchafien und Mitglied vcrfchiedener Akademien. i 3 oo. 67 5 . 8 * 
(g gr.) Diezwcy und eine halbe Million, welch» blofc Fmiäca 
iür Zucker exponirc, der die Mcnfihheit Co fei» r entehrende 
Sklavenhandel, welcher durch die iulandifche Zuckcrfabrica- 
tion einen fo empfindlichen Stofs erhalte, war, des Vf s. Aeufs'e- 
rung im Vorbericlu zu folge, fein newegttngsrrund , die Vor- 
thefie, welche ihm die Verheimlichung feiner Entdeckung 
hätte bringen können, aufzuopfern, und| die Bereitung des Roh- 
zuckers bekannt zu machen. War denn aber diefe Entdeckung 
ganz neu? Gehöret fie nicht feinem würdigen Vorgänger Mark- 
graf; und hat nicht der Vf. blofs das Marggraffche Verfahren 
wieder zu einer Zeit erneuert, wo der frei« des Zuckers um 
v n beträchtliches hoher als zu Margrafs Zfe.ten gediegen 
war? Ift er dafür nicht von feinem Könige königlich belohnt 
worden? — Nach des Vfa. Erfahrung ift die ganz weifse Ruhe 
<ve heße zur Zuckerbereitung; dann folgt die mit biafsgelber 
Kinde und weifsf’m Fleifche, auf öiefe die mit rother Rinde 
und weifsein Fleifche; die gelb- und roihfieitVbigen feyen wvgen 
ihres fcharfen Ncbengofchmacka die fchiech teilen. Die Haupt- 
fach« der Zubereitung fclbft beßehe im Kochen der Rüben 
£fchon mehrere haben vorher zn diefer Abficht die Rüben ge- 
kocht), Sie werden durchs Kocher» weit befler erweicht und 
der Saft könne mit weniger Schwierigkeit daraus erhalten wer- 
den; aufserdem beßelie aber auch der Nutze»» des Kochens iu 
der Gewinnung ceg mebligteu und anderer Bcßamkheilc der 
Kiiben , die eben dadurch fchon in der Rühe vom Zuckeritof? 
getrennt / werüen , und beyder Auspreftung des Saftes lieh nicht 
damit vermifchen. Ein ßatker Frofl keime die Rüben beynabe 
auf dieselbe Art verändern. Dien» wellen wir von dem Weich» 
werden nach dem Aufthauen zugeb-?» ; aber noch 'keine- Erfah* 
rung macht cs wahrscheinlich, dafs dadurch auch die mehl lebten 
Thcilc wie durch die Kochung gerinnen. Die gekochten Ru- 
hen werdet» dann durch die Runktilchncide in Scheiben gefebnit- 
ten und dt«* Saft ausgeprefsi. Zum AusprciTcn werden ku- 
pferne durchlöcherte Prellen empfohlen , weil die hölzernen 
de« Saft cinfjyget», diefer dann leicht fäure, und den neuen 
Saft zur Gähruug cifponire; die Rüben werden beymAusprtf- 
i>ii in Matreu etngefcnlagen , die aber ai.e Tape gut ausgewa- 
schen werden muiVcn , damit der vor; ihnen etngefogeue Saft 
niiht ebenfalls zur Gehrung Gelegenheit gebe. Der auage- 
nrekte Saft betrage nahe an zwey Drittel der Rübe. Um een 
flock (lind noch von allen Zuckeriheiltn» zu befreyen . könne 
ec nochmals mit Waßer dutchgen*. beitet und .nusgeprefst wer- 
den. Man erhalte dadurch noci» einen (reichhaltigen Zuckerfaft, 
der aber, wenn er zu Jchwach feyu follie, be/ter zur Bereitung 
de<» ftramitewrins verwendet werden kann. Wem zucleich an 
der ßranntw-.iogewimumg gelegen fey, brauche die Rühen vor 
de:n Preßen n cht in Scheiben zu feb neiden, fondern könne den 
Kückftaitd gleich zum Bratratweinbrenncn verbrauchen. Der 
*bgc jircGte Saft .wild nochmals durch ein woÜue* Tuch gegof- 



fen und zum Einfieden deflelben gefchritten. Man könne auch 
den Saft, um Feuermatenai zuerfparen, durch FroftAaltc nm- 
eciitriren. Der Kcilel , in welchem das Einreden gefdirhe, 
müßc immer (wie auch Rec. aus eigner Erfahrung we/fs) fo 
voll als mög. ich gehalten werden, weil fünft leicht etwa» an 
den Seiten der Keitels hangen bleibe, was brandigt wird und 
die KryftaUiOtiou des Zucker*» hindert. Eben daher tmuTe 
auch der Keßol fo eingerichtet fern, <uis da-» Feuer fich blcfs 
unter dem Roden dcildben befinde, und nicht an den Sitten 
herauf fcblagen könne. Sey ein Drittel des Saften Verdampft: 
fo werde es durch ein wollnrs Tuch gegolten, was man in ei- 
nen Korb autgebreitet hat; ein Verfahren, welches auch wohl 
»ach einem neuen Einficdeu wiederholt werden kenne. Der 
bis zur gehörigen Confiiteiu eingedickte Saft werde dann in 
thönerne oder gut verzinnte kupferne Hefafse gesoffen und it* 
ein Zimmer gebracht, weiches zu 35 bis 50 Grad Keaum. er* 
bittt ift. Eigentlich nüiflc der Saft aber vorher nochmals in 
einer gleichen Menge KalkwaiTer aufgeldist werden , tkmir, 
wenn ja etwas Säure vorhanden wart, folche dadurch werge- 
nommen werde. Die Flüfsigkeit wird abermals bis zur gehörigen 
Cosififrenz eingekocht , und nochmals durch ein dichtes woI3- 
ites Tuch gegollen. Das zuin Kochen der Rüben, wie auch das 
zum Aüsfpiihlen der Gefäfsc und Auswafcben der Tücher ge- 
brauchte Walter könne zum BraiuMweiubrenncn verwendet 
werden. Noch verfpricht der Vf. alle übrige Verfahrungsar- 
ten, und vorzüglich diejenige»» , welche dahin abzwecken, die 
Schleuatheile von dem Safte vor dem Einkochen zu trennen, 
genau zu prüfen, und dem Publicum davon Nachricht zu geten ; 
aud» werde er zu der I übricirung von io»ooo bis 15000 Pf. 
Rohzucker Anftalt treften. — Wie weit es aber d»m/t gedie- 
hen fey, ift noch unbekannt. 

Berlin, b, llartmann ; Kurse Gejchichte derBeneife , welche 
ich vom der Aus fitin borke t im Grofseit und den neien Fo rtkn- 
Icn der von tnir angegebenen Zucket jabrication aus Runkelrüben 
geführt habe. Mit einer hinzugefiigten tabellarischen Darßrl- 
Juiig der, unter der Auffidit einer zu ihrer Beurlkeiiung ur.d 
Prüfung alkrhöchft ernannten CoinmiiÜon , gctnaditen iafcri- 
caüo.ispi;oben , nach Auflage der Commiftions-Acrcn , von F. 
C. Achard, Director der phyf. ChifTe der köuigl. Akademie der 
Winenfdjaften ur.d Mtrghed vcrfchiedener Akademien. 

55 S. und 6 Tabellen.' (lö grO Die Schrift enthalt, wiea-^ h 
fvJion der Titel anzeigt, weiter nichts, als das Refukat der 
vom Vf. unter der Auffidit einer kdiiigl. Commiffion üb#*r die 
Zuckerfabricniion umcrnf ir. menen Vcrfud.r, welches auchfchct« 
in mehrere:! oRciitUcticn Blättern dem Ptiblicum vor gelegt vet- 
den ift. Die beypefiig’en Tabellen erleichtern ailtrdings du; 
Geberficht bey ditlcm Gefcliaft ungemein; nur wuufdit Rcc. 
redit fehr, dafs (ich alles fo ergeben möge, wenn die deutfehe 
Zuckcrfabricatton einmal ernftliclier betrieben werden Collie. 
Die Herausgabe diefer Schrift, hat, wie der Vf. in der Vor- 
rede anr.eigt, noch den Zweck, den Lefer zu überzeugen , dzfc 
er den ihm bey der Sache obgcleguieu Vgrbindiichkoitea voiüj 
Genüge geleiftct habe. 
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Montags, den 22* *}unius Igo I. 



PHILOSOPHIE. 

Schz.f.8Wic , b. Rribfs : Leitfaden zum Unterricht in 
der ErfahrungsfeeUnlehre für Anfänger von M. D. 

f f. IP. Olshaufen , Prediger zu Hohenfelde in Hol- 
ein. 1800. 2468. 8- (t6 gr-) 

D er würdige Vf. diefer Schrift bette fchon in Chri - 
fliani's Beiträgen zur Veredlung der Menfchlieit, 
Briefe über die tnenfchliche Seele einrücken laden, 
und wurde zum Theil öffentlich aufgefodert, fie zu- 
famuicngedruckt herauszugeben. Diefs munterte ihn 
auf, das Ganze noch einmal durchzuarbeiten, ihm 
das brielliche Gewand abzunebmen , und ein ande- 
res anzulegen, wodurch es zum Gebrauche beyw Lebr- 
vortrage gefchlckter würde. Er tbeilte daher die Ab- 
fchnitte auch fo ein, dafs jeder derfelben ungefähr 
die jedesmalige Lcction beiKmmen kann ; behielt aber 
gleichwohl von der zuerft gewühlten Briefform fo 
viel Ausführlichkeit der Darftellung insbefondere in 
paffenden ßcyfpielen bey, dafs zugleich Freunde der 
Menfcbenkenntnifs fich diefer Blätter als eines nütz- 
lichen und angenehmen Lefebuchs bedienen können. 
In einer angenehmen und edlen Schreibart erörtert 
die Einleitung den Werth und die Nothwendigkeit 
der Kennmifs feiner felbft, und entwickelt beylaufig 
einige allgemeine Begriffe mit Klarheit und zweck- 
mafsiger Kürze, ohne dafs der Vf. hier, oder im wei- 
teren Verfolge der Seelenlehre felbft, fich auf tiefere 
Unterfuchungen und ftreitige Punkte der Spekulation 
einliefse. So weit die Analogie und Induction nur 
immer zureichen , um einem jungen, des Denkens 
noch ungewohnten, Gemüthe ein befriedigendes Licht 
über feine eigene innere Einrichtung und feine ge- 
wöhnlichften Wirkungen zu geben , fo weit find bei- 
de in diefer Schrift mit dem entfprecheudllen Erfolge 
benutzt. Diefs ift der Fall bey den Auflchlüffen, wel- 
che über die Natur einer V orflellung , einer Empfin. 
düng , Anfchnuung, des VorfleUungsvermogens und der 
Sinnlichkeit , gegeben werden; nur haue Rec. ge- 
wünfeht, dafs dem Vf. feine eigene richtige Bemer- 
kung S. 12. über die unnöthigen Abweichungen vom 
Sp rachgebrauche auch S. 2 t. wieder beygefaUen wä- 
re , wo er die Empfindung 00a U'drme oder Kälte, 
oder das losgebrannte Gefchütz , deffen Schall wir em- 
pfanden u. f. w. zu den Anfchauungen zahlt , und die- 
fes für die Sprache der Seelenlehre überhaupt erklärt, 
da es doch nur der Ausdruck eines Syftems ift, das 
er vielleicht felbft gar wohl hatte umgehen können. 
Diefe, dem Spracbgebrauthe fogar ganz fremde Be- 
deutung lauft alsdann fofort durch das ganze Buch 
A. L. Z. 1801. Zweiter Baud. 



hindurch. Anftatt diefer willkürlichen Vermifchung 
verfchiedenartiger Sinneneindrücke wäre ein e fchar- 
fere pfycftologifchc Zurückführung der Grundbeitim- 
mungen des einen Sinnes auf die des anderen, eine 
ausführlichere Behandlung der Verwandtfchaft aller 
unter fich, t» der Lehre von den Sinnen, nicht am un- 
rechten Orte gewefen. Verfchafft man einem jungen 
Manne nicht fchon in der Erfahrungsfeelenlebre Ge- 
legenheit, feine Aufmerksamkeit von dem Mannich- 
faltigen immer auch wieder auf die Einheit im Man - 
niclifaltigen zurückzuziehen : fo erfährt er zwar durch 
fie unfehlbar manches , was ihm zuvor noch unbe- 
kannt war; aber fie gewährt ihm alsdann keine eben 
fo zweckdienliche Vorübung im tieferen Nachdenken, 
wie die Mathematik. Er bereichert feinen Kopf, 
aber ordnet ihn nicht; er lernt nicht mit wenigem 
viel , fondern mit vielem oft äufserft wenig. Eine 
Folge unterer, immer zahlreicher und ausgedehnter 
werdenden, Erfahrungsfeelenlebren , die eben nicht 
fehr wünfehenswerth wäre! — Dafs es dem Vf. ge- 
lungen fey, auch die fogenannten reinen Begriffe, und 
die gefammte vernünftige Thätigkeit des Menfchen, 
in fo ferne fie noch dem Empiriker angehören mag, 
mit gleicher Klarheit darzuftellen , wie feine finmtiehen 
Gemüthskräfte, davon kann fich jeder Lefer über- 
zeugen , wenn er insbefondere den Abfchnitt von den 
Schlüßen vergleicht. Sehr paffend ift endlich auch 
diefs, dafs er fich in dem letzten Abfcbnitte feiner 
Schrift mit dem Wefen der Seele nur hiflorifch befchäf- 
tiget, und bloGs einige Meynuagen darüber anführt, 
ohne Parthey zu nehmen. Den Glauben an Unfterb- 
licbkeit macht er zu einem Gegenftande der Religion 
und Sittenlehre. 

Paris , b. Didot d. a. : Introduction d la Philofo- 

K 'ie de Platon, traduite du texte grec d'Akinoiu, 
ilofopbe Piatoniricn; par 3 - 3 - Combes Dou- 
nous, l’un des fondateurs de la Societe d. lettrea 
feientes et am de Montauban etc. An. VIU. (1800 ) 
199 S - 8- (t Rthlr. 3 gr.) 

Die Einleitung des Aicinous in die Philofophie des 
Plato ift ein erträglicher Grundrifs derfelben , unge- 
achtet er weder allenthalben tief genug eindringt, noch 
von der Veruiifchung mit den Dogmen anderer Phi- 
lofophen fich ganz rein erhalten hat. In Ernuuige- 
lang eines belfern Führers, dergleichen fich andere 
Nationen nicht fo wie die deutfeke zu rühmen haben, 
kann alfo diefe Schrift den Nutzen gewahren, eine 
vorläufige Bekanntfcbaft mit Platu’s Philofophie zu 
üifteu. Diefes war, auch der Zweck gegenwärtiger 
No*a lieber- 




AL LG. LITERATUR - ZEITUNG 



6st 

Ueberfetzung , der erften franzbßfchen , welche der 
Vf. den Mitgliedern der Societe libre de Letires, Stiert- 
tet et Arti zu Paris , zum Beweife feine* Dankes für 
die Aufnahme in diefelbe, gewidmet her. Die Ueber- 
fetzung ift, Co weit Rec. iie verglichen hat, treu und 
fließend ; um defto ficberer zu gehen, verglich fte der 
Vf. mit den lateinifchen des Charpentier, Dion. Latnj 
binu« und Dan. Ueinfiu*. Vielleicht dürfte man wün- 
fchen, dafs er auch Gelegenheit gehabt hätte, die 
Parifer Handfchriften zu vergleichen. Die beygefüg- 
*en Anmerkungen find weder fd zahlreich , noch von 
dem Gehalte, als der beliitmnte Zweck, die erfte Be- 
kanntfrhflfr mit Plato’s Philofophie einzuleiten, erfo- 
dert hatte. Anftatt der Nachweifuitgen , c'eß U titre 
d’un des ouiragts de ce pUilofuphe , oder der falfchen 
Etymologie des Wort* Skalenuni von cxD-cua , ar.x- 
A tu;, <ni*i.tu 3 fav (S 59 ), einige» Dedamationcn über 
den geniaüichen Geilt und Ausdruck des l’late, wäre 
es vorzüglich nothwendig gewefen , auf die Umer- 
febeidung des ächten Pktonismus von dein Zut'atz 
des Fremden, womit ihn Alcinous aqjalgamirt , auf- 
merkfam zu machen. Selten kommt eine Anmerkung 
vor, die zwedunäfsiger und belehrender ift. In der 
Vorrede findet man die wenigen literarifchen Noti- 
zen vom Verfaffer diefer Schrift, welche Tibricius ge- 
tauunek hat, fowic vonden lateinifchen Ueberfetzun- 
gem und einer vorgeblich noch ungedruckten franzo- 
fifchen von der Hand eines Frauenzimmers , und dein 
lateinifchen Cominentar des Jac. Charpentier unter 
dem Titel: Piatonis cum Arißotele ia mduerfa philefo- 
■phia comparttio Paris 1573. 4. 

S T JtA TS WISSENSCHAFTEN. 

Lzirare, in Com. b. Fleifcber: Wie kbnnen Fruckt- 
magazrn* auf vetfehiedene Art angelegt und unter - 
haften werden? Beantwortet von Philipp Frans 
_ Breitmbath, Kurfürftl. Mainz. Senator und Markt- 
herrn. 1800. j 87^>- 8- (*2 6 r ) 

Wahr ift es freylich , was der Vf. im Vorberichte 
ftgt, dafs die bisherige fall ganz DeutCcbland febwer 
drückende Theutung der Lebensmittel, befandet* 
des Getreides, es zur drmgencitten Fiotbwendigkeit 
- mache, Hülfsuiittel zur Wcgfchaffung, oder doch we- 
nigften* zur Verminderung diefes grofsen Uobels auf- 
zulucben und auzuwenden ; aber eben fo gewifs ift 
es auch , dafs jene Nothwendigkeit sicht vorhanden 
fcyn würde, wenn jene Maafsregc-ln in den vorigen 
Zeiten des Ueberfiufles, waren ergriffen w orden. Da- 
hin geboren vorzüglich Fruchtuiagazine. Diefer wich- 
tige Gegenftand der Landespolizey wird hier in fünf 
Kapiteln behandelt, aus deren nähern Anzeige fich dfa 
gtofsere oder geringere Vollüa»dig.keit und Brauch- 
barkeit der Vorfchlage des Vf. ergeben wird. 

In der Einleitung von der Nothu endigkeit der 
Fruchtmagazine hatten die EreigniiFe fahr hoher Ge- 
treidepreife und ihr manuichia liiger Urfprung aus 
einigen älteren und deu neueÜcn Zeiten vollftandi- 
^er angegeben weiden feilen. So yft, f. Jl. iu A&-. 
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ficht des erften des im Verhältnifle gegen das ange- 
führte Jahr 1755, weit greiseren Mangels an Getrei- 
de und deffen weit fchrecftlichercn und allgemeineren 
Theurung in den beiden Jahren 1771 und 1772 , und 
im Betreff des letzten, der voreiligen und unbegränz* 
ten Sperrungen aller Getreideausfuhr, habfüchtigcr 
llandelifpeculationen der Kornhandler, unbefchrank- 
ter Verfch Wendung des Getreides in Brantewcinbren- 
ncreyen etc. — diefer fo wirkfamen Quellen des Man- 
gels und der Theurung — gar keine Erwähnung 
gefebeben. 

Das trße Kap. enthalt zuförderft richtige Regeln 
über die dauerhafte i>yjd zwcckmäfsige Anlage und 
Structur der gewöhnlichen , blofs zur Niederlage des 
Getreides gewidmeten , Gebäude, dann Befchreibung 
der bey einigen Völkern üblichen Verwahrung deflel- 
ben in unterirdtfeben Gruben , ingleichen der vors 
Piencis migerathencn Aufbewahrung in gemauerten 
Gewölben , hierauf des Vfs. Empfehlung der unterir- 
difchen Magazine, denen er. in Riickficht auf Ko- 
ftenerfparung und grofsere Sicherheit gegen Verlud 
und Bcfchädigung,. viele Vorzüge vor andern Ver- 
wuhrungsmittcln zuerkennt, und zuletzt feine genau 
beftimmeen Vorfchlage zur Anlegung und Einrichtung 
eines Magazingebäudes. Hicrbey nur einige weuige 
Bemerkungen. Gegen die empfohlenen Gruben möch- 
ten doch wohl die Bedenklichkeiten eiutreten, dafs 
aus dcnfelken die von Zeit zu Zeit erfoderliche Ver- 
abfolgung der Bedürfniffc für das Publicum und ihre 
WiederanfüUung, nicht fo füglich, als bey Kornbo- 
den , gefchehen könne ; dafs mau in folchen Gruben 
an den Seiten und oben eine dicke Rinde von ver- 
dorbenem Korne bekommt , und folcbergeßalt ein be- 
trächtlicher Theil des Getreides verloren geht, und 
dafs , nach gefcheheuer Eröffnung einer folchen Gru- 
be, fufort der ganze Vorrath herausgenommen wer- 
den inufs , weil derfelbe fonft in Hitze und Guhrung 
gerath und verdirbt. Nach des Vfs. Entwürfe eines 
dxey Stockwerke hohen Magazingebäudes (jj. &.) fol- 
len nicht nur in derafelben, l'oadcrn auch an deffen 
Seiten mehrere Treppen angelegt werden. Die er- 
ften find freylich nothwendig, die letzten aber durch- 
aus nicht; denn das Herauf- und ilerabfchleppeu der 
üetreklefäckc auf dielen Treppen von Meufcinn wür- 
de eine uunoihige^ Verlchw endung an Zeit, Kellen 
uudinenfdilichen Kräften fryn; da das Herauf- und 
Ilersbbtingen , vermiaelft angelegter Winden, weit 
bequemer bewerkstelligt werden kann. Das Belchüt- 
trn der Boden in eitlem folchen Gebäude bis zur gan- 
zen Hohe jedes Stockwerk», alfo zu 13 Fufs hoch (jj. 
9.) fetzt das vorgungige gänzliche Abttockuen des Ge. 
treides, vermirtelit der Darre, wefemlich voraus; 
würde aber dennoch felbft alsdann die Fufsbüden fo 
ungeheuer belufiigen . dafs weder das Gebälk«, und 
noch weniger die dazwifchen gelegten Stackhulzer 
dem Druck« wiaerftehtn konnten , und diefer bald 
einen Einfturz der Boden vcrurfachen würde. UebeT- 
haupt ift die Errichtung besonderer Magazingebaud« 
feiten erfoderlich, da an den mebrften Orten die Bö- 
den über den JÄirUicy, JiafptuUaj, >Y*üe»hauf«m 
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und anderen öffentlichen Gebäuden dazu engcwen- 
det werden können : wie (ich denn auf Dolche Art in 
der Siadt Brnunfchweig fchon feit einigen 20 Jahren 
ein bef:andig' mit 1,000 Wifpel Rocken angelülltrs, 
unter landesherrlicher Verwaltung flehendes, Maga- 
zin befindet. 

Irn zweyten K,;p. und den fönenden wh-d die Er- 
wartung überall geilender Grundratze über Errich- 
tung und Verwaltung öffentlicher Getreidetnagazine, 
wozu der Titel berechtigt, nicht hinlänglich erfüllt, 
fonderu der Vortrag bauptfachlich nur auf die Stadt 
Erfurt und das dazu gehörige Gebiet eingefchrankr. 
Magazine für die Armee, und andere für das Land, 
find die hier feftgefeuun- beiden IDuptgattungen, wo- 
von jene, als, nach dem dafigen Local, keiner nähe- 
ren bcitiintnung bedürftig, gänzlich übergangen, die- 
fen aber drey Arten, nämlich Hauptmagazine fürs 
ganze Land, Nebentnagazine für die Städte, und' 
kleine Magazine auf den Dörfer», untergeordnet wer- 
den. Bey der letzten Gattung Gndet jedoch noch ei- 
ne andere, nicht bemerkte Ifhterabthtilung, nach der 
Befttmmung des Getreides entweder zunt- Verbrauche 
oder zur Ausfaat , llatt. Unter den für die Magazine 
herbey zu lcbaffcnden Getreidearten, nämlich Rocken, 
Weizen, Gerften und Hafer, hätte auch eine den 
Brodtmangel erfetzende, und zur Sättigung dienliche 
Feldfrucht, nämlich die Kocherbfen , eine Stelle ver- 
dient. Die Vorfchläge des Vfs. zur HerheyfchafFung 
des Getreides befeehen darin, dafs das zum Ankäufe 
erfoderlich« Capital angeliehcn, und, zu derten Ver- 
zinfung, die Einnahme von einer anzuordr.enden 
Mahl- und Schrotaccife verwendet; oder alletv Inha- 
bern der Aecker ohne Unterfchied und gleichfalls al- 
len . dte ein fich auf Getreide beziehendes Gewerbe- 
Treiben, die Verbindlichkeit der Aufbewahrung eines 
ge wirten Tbcils ihres üctrddevorraths zur Oilpcfition 
der Landesregierung auferh-gr; oder die Anlage und 
Unterhaltung eines Magazins fürs ganze Land einer 
dazu geneigtem Gefellfchaft überb, Ten , und mit ihr 
über die Bedingungen des Ein- und Verkaufs ein 
Comract abgefchluffen werde. Das cr/le uiöihie wohl 
das zweckjnafsrgfte . aber nicht überall thunfich. da» 
zweyte mit groben Schwierigkeiten, fo wie das letz- 
te mit mancftrrlry Bedenklichkeiten verbunden fryn. 
£ir» febr beträchtlicher Fond an Getreide fiir u fl, nt- 
liebe Magazine kann füglich in jedem Staate dadurch 
herbeygelthafft werden, dafs die Pacht von den Do- 
mänen — ingleichen von den Stifts Klöfter- und 
Hofpitalßütern, auch von den ihnen zugehörigen, 
für ihre eigenen oder verpachteten Haushaltungen 
nicht erfodcrlichen Getreidezebntcn zum Theile m 
Getreide feflgefetzt, feruer der entbehrliche Theil ih- 
res Einkommens au MelterzmCen dazu gewidmet, 
und alle «liefe Beyträge, gegen Bezahlung eines be- 
ilhstinten Mittclprerfes aus dem Verkaufe , jährlich da- 
hin abgeliefert werden. 

Bey dem irn Anfänge des dritten Kap. über den 
Einkauf, das Reinigen und Trocknen des Getreide» 
angegebenen nutzbaren Anwcifungen zeigt fich ei» 
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Mangel der den erften Punkt betreffenden Ilaupt- 
grundfatze. Diefe (liefsen aus dem Hauptzwecke je- 
der Magazinantialt, fowohl das allzu tiefe Sinken, als 
das allzu hohe Steigen der Getrcidepreifc zu verhü- 
ten , und eine möglich!! nahe Gleichförmigkeit dem- 
ftlben zu erholten. Hiernach ift cs wefer.tlich noth- 
wendig, dafs, zur Ricbtfchnur des Ein- und Ver- 
kaufs, g« wilFe Milt clpreife fellgefetzt ; bey deren Fort- 
dauer mehr aus - als einländifcbes Getreide; bey ent- 
flt-bender tiefer Erniedrigung der Preife des letzten 
diefes allein, felbfl von den fiädtifchen Markten, auf- 
gekauft, und dadurch deren Erhöhung, zam Beftett 
der Laudwirrhe, bewirkt; hingegen das Magazin 
zuut Verkaufe nicht eher, als bcyin fortdauernden 
beträchtlichen Steigen der Preife, zu ihrer Vermin- 
derung, geöffnet werde. Hiernach;! kommt es auch 
bevin Einkäufe nicht hlofs auf das richtige Marte« 
des Getreides , fondem auch auf die Erforfcbung fei- 
nes Gehalts an Mehle, durch das Probewägan, an. 
Im Betreff des Trocknens hatte hier die Genfer Ge- 
treidedarre einer Erwähnung verdient. Die Beleh- 
rung über die Verwahrung des aufgelchüttetcn Ge- 
treides gegen die Refchädigungen vom. weifsen und 
Ich wzrzen Komwurme, und von Maulen und Ratzen 
befiehl blofs in einer Sammlung von Recepten , ohne - 
alle- Bemerkung ihrer uiehrern oder mindern Zurar- 
läfligkcjt. Gegen di« erilen Getreidefeiude bleibt di« 
hier nicht angerathene Dinglingerfche Structur der 
Kornboden , nach welcher ein horizontaler Durch- 
zug der Luft, durch di« von der Olk - oder Nordfei- 
te nach der cntgegenflebenden Seite offenen, niedri- 
gen, und init Draihgittern verwahrten Lucken be- 
wirket wird , wie Rec. von feiner vreljahrigen Tbeil- 
nahme an der Auflicht über ein beträchtliches lan- 
dcsfurftliches Kornmagazin , aus eigenen Erfahrun- 
gen verfichern kann, das gewirtete llülfsmiuel. Auch' 
dürite das flcifsige Umltecheu des Getreides, befon- 
ders in den S online rmonsten, das da, wodosvor- 
gängige Darren nicht gefchah oder nicht gefebchet» 
konnte, immer fchlechterdiugs noth wendig ilt , nicht 
unerwähnt bleiben füllen. 

Von der zur Direction einer Magazlnanftalt an- 
zuordnenden Corumifuon , und zur Verwaltung zt*‘ 
bertel lau den Diencrfcbafr handelt das vierte Kap. in 
Hinlicht auf die auszurichtenden Gefchäfte, inlön 
derheit auf die Rechnungsführung viel zu kurz und 
oberflächlich. 

Im fünften und letzten Kap. befflmtnf der VT. die 
Zeit des Verkaufs der Magazinfrüchte dahin, daf» 
man dieselben in den Hauptmagazinen bis zu einer 
fich ereignenden Verdoppelung der fonft gangbaren 
Ge treidep reife aufhewahrerv, und erft alsdann, »u* 
den Magazinen für die Städte und Dörfer, aber da»] 
für diefe im Herblle erhandelte Getreide allemal in» 
nächflfulgcmlen Frühjahre verkaufen muffe-. Um 
Handlich befebuftigt fich endlich der Vf. mit Berech- 
nungen der Einnahme und Ausgabe , nach Willkür- * 
lieh angenommenen Einkaufs- und Verkauftpreffera, 
lUüJ uut ßafiiöcea des da yon zu erwartende» Gewio- 
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nes und Verlüde* , wiederum glnzlich in Beziehung 
auf das Erfurtifcbe Local. Rec. befchränkt (ich auf 
einige allgemeine Bemerkungen. Soll der Verkauf 
des Getreides aus deui Uauptma;;azine nicht eher, als 
zur Zeit einer Steigerung feiner Preife bis aufs Ge- 
doppelte, ftatt haben; fo wird inan dafTelbe oft eine 
folche Reihe von Jahren aufbewahren muffen, dal's 
nicht allein feine Güte vermindert, fendern auch fein 
Verkaufspreis, durch den Anwachs an Zinfen , Ko- 
ften und Abgängen, eben fo hoch vertheuert, und 
folglich die Unterftützuag des Publicuins mit wohl- 
feilere« Getreidcpreifcn unmöglich gemacht wird. 
Aus beiden folgt die Nothwendigkeit , dafs man 
fchon alsdann, wenn die Marktpreife die bev dem Ma- 
gazine feftgefetzten Mittelpreife um \ übcrlteigen, ei- 
nen Theil des Vorraths verkaufen , bey der Wahrneh- 
mung einer fich hierauf äufsernden Verminderung der 
Preife aber das Magazin fofort wieder verfchliefseii, 
und nach und nach jenen Abgang au Vorrathe durch 
den Ankauf frifchen Getreides erietze« müfTe. Dafs 
der von dein Vf. feftgefet^te Verkauf des Getreides 
aus den Nebenmagaziuen jährlich im Frühlinge mit 
Vortheile, wenigstens ohne Verluß für diefe allemal 
werde gefchehen können , ift fehr zu bezweifeln; da 
ea lieh nicht feiten ereignet, dafs durch ftarke Getrei- 
dezufuhr die Frühlingspreife den Herbltprcifeu gleich 
gemacht, oder wohl gar unter diefe erniedrigt werden. 
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Den Befchlufs macht ein Verzeichnis Ser diefe* 
Gegenstand betreffenden Schriften. 

KINDERSCRRIFTEK. 

Kobi'Sg und Leipzig, b. Sinner: Kinderfvide in Er- 
zählungen und Schaufpieltn, zur Bildung des ju- 
gendlichen Herzens. Nebft einer kurzen Befchrci- 
bung des freyadelichen Magdalenenßifts zu Al- 
tenburg. Von Louife Meynier. Mit einem Kupf. 
I 801 . 338 S. 8- 

Die Tändeleyen, welche die VerfalTerin, die als Er- 
zieherin bey dem freyadelichen Magdalenenftifi zu Al- 
tenburg angeftellet ift, zu kleinen Feyerlichkeiien ver- 
fertigte , gclielen ; und Ae liefs Geh überreden , diesel- 
ben zuin Druck zu geben. Aufser der Befchreibung 
des erwähnten Inftituts , findet man bier einige Er- 
zählungau von einem wohlthätigen Juden, farchtfa- 
men Mädchen, wilden Knaben, Scbeintodten, u. t.w. 
das Gedankenfpiel und einige Schaufpiele. Einemo- 
ralifche Tendenz leuchtet überall hervor. Aber als 
fchone Darltellungen betrachtet, dürften die Schau- 
fpiele am wenigiten gefallen. Den Geburtstag und 
das Weihnachtsfejl wird man fchwerlich durchlelen 
können, ohne ermüdende Langeweile zu fühlen. Mufs 
dann alles gedruckt feyn, was das Privaturtheil viel- 
leicht aus blofser Artigkeit nicht fchlecht nennt? 



A. L. Z. JUNIUS i8oi. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



fHitoloruu. Ropenlugen, b. Wiuding: Differtatio de 
forma Metuyhufieet Elementaru Naiurae externa , quam pro 
fummis in philofophia honoribus habuit J oh. Ckriftiau Ocrjled 
Candidatus Pharmaciae. igoo. 5g S. g. Aulner der gewöhnli- 
ch,, , Natar’ehre nimmt der Vf. noch zweyeriey Metaphgfikeu 
der Katar an. nämlich eine Elementarmetafikuftk darfe'.ben, und 
dann eine H 'hart {Juptriorem). _Beide folleii das Fundament 
der ganzen WüTenfchaft enthalten, welche gewöhnlich PhyGk 
venai nt wird (S. 3 .), mit dem ainzigen Umerfchiede ( 8 . 0 .), 
g.f» d.e Elemrntarmetaphqii* dir Natur Geh blofs auf die Be- 
fci< ilTeiiheit der Materie und der Bewegung emlaftc; di« 12 o- 
tte^e hinvegeo zeigt, qua ratlnne ex hil (ex materia rt mo tn) 
tau- rerum aut»r« formarda fit. Nachdem der Vf. bedauert hat, 
dafs i»n auf diefe höchlk wichtige WifTeufchaft einer Wellbii- 
dutig aus Matern* und Bewegung nicht fchon längft die gehöri- 
ge Au uterkfämkeit verwendet habe: fo kehrt er in dem Vor- 
hofe d'-rlelbea felbft ein, und unierniiiami den Tertüch einer 
Element i-mrtepkg/i* der Natur in diefer DiOerution , qnarn- 
quam ea . feftimre coaetui Juit. Der Gang, welchen «r dabey 
beobachtet, ilt diefer. Er verfolgt zuerft die allgemeinen Ce- 
fetie der Erfahrung nach d«u Ruckfichten der Unantitat, {kna- 
ll, dt, hei ‘ion und Modalität {3. 4 .) ; aus dielen leitet er gc- 
WlfT« befo Jere Satze ab, die lieh, wie er rerfidiert, auf die 
einzelnen Kategorieen beziehen. Mit Hülfe der Kaiegorieeu 
der OuaÜtat z. H. bringt er den Schiufs zu Stande (S. 6.J, dual 
igitnr virei ipofitivam et negativam ) , quarum altera allerem in- 
tra eertat (c.rior) finrt cobreet, nee non tertiam, timi tattern, quae 
ex ambarum eontlictu oritur, admittere cogimnr. — Nach eben 
denfelben R-Uüiciuen der Quantität. Qualität, Relation und 



Modalität behandele er auch die Lehre ron der Materie ffl. 
to — 3S-) , die reine Lehre ron der Bewegung (S. 25 — 32*)> 
und eudlich die angewandte Lehre von der Bewegung, wob «y er 
zuletzt nach Gulegenheit nimmt, zu zeigen, dafs er lieh in feinen 
Säuen über die Naturmeuphylik «och ßr enger an die lietego- 
rieeniafel gehalten habe, als felbft der berümme Urheber der 
letzten, indem er von diefem ungemein fcharitmnig bemerkt, 
(S. 4 SO nec motnm nec materiam feenndum omnes praedicom«it- 
larum ardinri pertraetavit , fed de motu falum feeumdum prue- 
dieamenta quanii, atit et modalitatii , nec non feiuudum praadl - 
cameutum 1 Nliuxur , de materia modo freundem o mma quautatir 
et duo relationii praedicamenla dijjernit. Die Efchetmet/erfche 
Eiiuheiluug der Kaiurmc.aphyük gefällt daher dem Vf» Wirk- 
lich heiler, ais die Jiautifcke-, wiewohl er auch an jener einige 
bedeutende Verüofse gegen die Ordnung der Kategorieen be- 
merkbar macht (S. 50 . ). VVie viel Anlage zum eigenen Nachden- 
ken diefer junge Schriftlicher verrathe . wird theils fchon hier- 
aus, theils aber auch aus einer Stelle in feiner Vorrede erhel- 
len , worin er fagt : quae in h te dijfertatione de vi cohacjionis fla- 
biliru conatut fum, fententiae kujut Philofophi (Srhelliugii) coa- 
fentanea funt; me aut em e libro illiut ea «o« haußjfe. ex eu per- 

/ptri potejl , quod eaudrm feulentiam jam outen propafui. 

Seilte das deutfehe Publuum nicht vielleicht auch eine Phnr- 
macie nach eben denfelben, üreng fyßcmatifchen , Grundfätzen 
wcnigltens mit der Zeit von ihm erwarten dürfen , da Geh ja 
anch in diefer alles auf die apriorifchcn Princtpien aller Erfah- 
rung, aufQuantit.it, Qualität, Relation und Modalität, un- 
fehlbar mufs zuruckbringen lallen ? 
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Dienstags, den 23 - §u»ius (8oi. 



MATHEMATIK. 

Ohne Druckort, im Verlag der Verlagshandl. f. die 
neueile Literatur und in Comin. im Wag. f. Lit. 
in Leipzig : Beweis, dafs das Taun Zahlenfuftem 
( Zwölf- Zah’enfyftem ) auch Grad- Zeit Maafs- 
' Gewicht- und Münzftjflem das einzig vollkommene 
ift, dafs mithin das Zebu - Zahlen!) ihm (die De- 
kodik) und alle andere mögliche Zahlen- auch 
Grad- Zeit- Maafs- Gewicht- und T.liinzfyfteme 
unvollkommener find, und dafs es nur allem den 
Namen Teliofadik verdient. Denkenden Metifchen 
geweiht von JJxift. Friedr. Chriftian Wemehurg, 
D. d. Phil. Im rtn taun einard Sechs tauntem 3 ahre 
n. C. G. oder im letzten Jahre des achtzehnten 
Jahrhunderts. 5 Bog. 8. 

D as mathematifche Publicum kennt bereits Hn. W. 

grofse Vorliebe für fein Zwölfzahlenfyftem ; 
S-uch ift er nicht dererfle, der es empfohlen hat; denn 
noch neuerlich fand es in Frankreich einen fo war- 
men Vertheidiger, dafs er vorfchlug, die allgemeine 
Maafs- und Gewichteintbeilung nach demfelben zu 
modeln. Der ganze praktifche Vorzug deflelbi-n vor 
dem dekadifcben mochte wohl darin beftehen, dafs 
man hier Ualften, Drittel, Viertel und Sechftel ohne 
Bruch von einem danach abgetheilten Ganzen ha- 
ben kann, da das Dekadifcbe nur iial/ten und Fünf- 
tel auf folcho Art verüattet. Diefs führt auch der Vf. 
cur Empfehlung an ; er geht aber noch viel weiter 
und fo weit, dafs man ain Ende anfangt den Kopf 
7.u fcbütteln. Wir wollen nur einiges ausheben. S. 29. 
Keifst cs: „Man gebe nur in fich felb'ft zurück, zurück 
zu unfern erften UedürfnifTen , zu unfern Kleidungs- 
Röcken, zu unferer Wifche zurück; — nach welcher 
Menge ordneten wir liedann von jeher? — Sind es 
nicht Dutzende. 12 Stücke? — Ift diefes nicht fleta 
unfere liebfte. faftlichlle, anfchaulichfle Anzahl gewe- 
fen? — Fühlten wir nicht immer bey ihrem Gebrauch 
ein gewilTea ruhendes Wohlbehagen ?" — Nun kom- 
men die 12 bimmlifcben Zeichen; die 1 2 grofsen Göt- 
ter; die 12 Tournierartikel ; die u vornebinftet» Ge- 
fetze der Hindollaner; die 12 Pritfecturen und dieis 
Pairs in Frankreich; die ia Staaten Hetruriens; die 
vielen Zwölfgerichte; — die ehemaligen 12 Winde; 
die it Monate u. a. in. Der Halbmeiler läfst fich gmal 
im Kreife herurotragen , das halbe Sechftel eines da- 
durch bcftimmten Bogens giebt den i2ten Theil des 
UtnkreHes und der Sinus deffelben ift der Hälfte des 
Hilbmeffers gleich, welcher nebft dem Sinus des 
Quadranten unter allen übrigen eine Rationalzahl ift. 
A. L. Z. l8ui. Zweyter Band. 



Die 3 Winkel eines Dreyeks machen mit deng äufsero, 
die bey Verlimgerrng der Seiten entliehen, 12 aus. 
In der ebnen Trigonometrie finden bey einem Trian- 
gel juft 12 verfcli iedene Aufgaben lfatt. -7- Uin über- 
all Gleichförmigkeit in das ganze Syftem der Grade, 
Zeiten, Maafse, Gewichte und Münzen zu bringen, 
theilt er den Quadranten in i2tnal 12 oder einard 
Grade , jeden von diefen wieder in einard einaedtel 
Grade, einen folchen wieder in einard zweiiurdtel 
Grade u. f. w. Der Einheit der Münze giebt er den 
Namen Teutone , und ihren taunten Theil nennt er 
Taunime etc. Tcltosadik vonT«A.*-;oc vollkommen, foll 
das Syftem heifsen , weil es das einzig vollkommene 
ift; fonft müfste es nach der Analogie Tnunadih hel- 
fen. Das Wort Taun ift vom Vf. für alle Sprachen 
ganz neu gefchaffen worden.- Gegen das Ende der 
Schrift wird der Vf. fo warm für feine Sache, dafs er 
fagt; „Doch! — wo und wie kann man das fchlechte 
Zutrauen zu unfern Zeit- und MitgenolTen haben, die 
fo vielen Anfpruch auf Bildung, Kultur und Gerech- 
tigkeitsliebe machen , dafs fie, dafs die Regierungen 
der Völker, dafs die Gelehrten und andere thätige 
Beförderer und Befcbützer der Wiflenfchaften nicht 
der Wahrheit ihr Ohr darreichen, und nicht auf die 
Einführung eines von fo grofsein Einfiufs auf das 
Wohl aller Menfchen feyenden Syftetns, und folchem 
allgemeinen Eingang zu verfchaffen . jetzt in einer 
Zeit zu verfchaffen bedacht feyn foliten , wo man 
doch einmal für immer und ewig — die verfchiedenen 
fo befebwerheben Eiurheilungen einer jeden Einheit 
abfehaffen will. — Man hofft feft, dafs man nicht 
fo wenig Ehrgefühl haben kann , die Nachkommen 
einft von fich fagen zu laflen : — diefo — jene — 
waren fo nachlafsige , ja fie waren die letzten Verbef- 
ferer der Wiffenfcbaften. Ich fage ferner zum vor- 
aus, — doch bewahre um Aufruhr anzeddeln zu 
wollen ! — und man beherzige cs : — ja , ich mufs 
es um der Wahrheit und um des Wohls der Menfch- 
heit willen fagen , auf dafs man klug und nach der 
Vernunft handle, — dafs ehe kein Staat feft begrün- 
det, — keine Staatsverfajfuug unerfchtUterüch daftc- 
hen werde, — dafs ehe kein allgemeiner und ewi- 
ger Friede eintreten werde in diefem Erdenleben; — 
bia*dafs überall das vollkommene Zahlenfyilem auch 
feiten Grund gefasst hat, bis dafs die reinen Wahrhei- 
ten unverfälscht gelehrt werden." — 

Ebendafelbft, (in dcrVerlagsh. f. d. neueße Litera- 
tur) : Teliofadik oder das allein vollkommene unter 
allen Zahlenfßmen, und das nach deffen Grund- 
zahl befummle allein vollkommene Grad- Zeit- 
Oeoa Jfcak- 
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Maars- Gewicht- und Munzfyftent, angewandt 
* auf das bürgerliche Leben. Zuerd erfanden» 
entworfen f aufgeftrHr und ausgearbeitet von 

? oh. Friede Chriftian IP er nebln g , d. W. W. D. 

in ganz neues gerne inverftandlicbes Handbuch 
des Rechnens für jeden Staatsbürger. ErfitrTkeit, 
das reine vollkommene Zahlenfyllem . . . Gehet 
hin in alle Lander und lehret allen Völkern der 
Erde — Wahrheit! — Verkündet fie, allen als 
- das edelftc, göttlkhfte , unveränfaerlichfte Klei- 
nod ! — xoöo (ißoo.). 

Gleich auf der nifchflen Seite Hebt r 
Das reine vollkommene Zahlenfuftcm , oder dos reine 
Taun (Zwölf) Zahtenftjftem alfo nach feiner Grund- 
zahl genannt. Erfunden etc. (wie vorher). Ein 
unentbehrliches Handbuch für jeden Staatsbür- 
ger. Mit 4 Kupfertafeln und s Anhängen. £r- 
ß er Tluil der Teliofadik. 1060 (ißoo.) gr. g. 

Auf der Rückfeite r „Und er ordnete und berief die 
Zwölf (Taune). Wer des Herrn Stimme rcruiinuu 
und ihr kein Gehör giebt, wer des Herren Willen 
weiß und nicht darnach timt; der iüdreyfecher Strei- 
che oder Strafe wertb , der empfang« den gerechten 
Lohn (einer Tbateo.” — Die Schrift hat der Vf. fei- 
net» atu 7 | 5 f 1060 geftorbenen Vater und feiner 
Mutter als ein öffentliches Denkmal der kindlichen 
Ehrfurcht, Dankbarkeit und Liebe gefetzt. Auf dem 
halben Bogen , wo fielt das bisher angeführte befin- 
det , fleht auch noch das Einmaleins nach dem Taun- 
fy Ilern, Z. B. 7inal 1 ilt 7, fieben ; 7018 1 st ift zt, taun- 
awey ; ymril 3 ill i(y. taunneun ; 7m al 4 dl 24, zwey- 
taunvier; 7 mal 5 ift 2® , zwey taunmör ; 7mal 6 ift 
36. deeytaimfechs;. ytnal 7 ift 41, viertauneins ; 7mal 
8 ift 48. viertaunaebt; 701a! 9 ift 53« fünftaundrey ; 
yrnal £ ift j£, fünft Mutzehn; 7mal J, ift 65, feebstasn- 
fönf; 7tnai to ift 70, fiebentaun u. f. w. Diefs hott der 
Vf. flr leichter als jedes andere. I» der Vorrede ver- 
breitet lieb der Vf. zuerft über die Erfoderiüffe eines 
Solche» Werks, dergleichen er hier liefert. Hat iieaber 
«tiefe t fo wird lieh auch über ein kleines eine ölige- 
wattige Stiinme emet hohem IPefens dafür erklären, 
eine Stimme, die fich in jedes denkenden Menfche» 
Brüll mächtig erbeben imd regen wird, und gegen 
deren durchdringende Kraft kein noch fo flrenges und 
graufanaea heimliches Vehmgerichc etwas auszurkhten 
vermögend feyn wird t — diefes möge dann uillen- 
fcbaftlicbe und politifche Hindcruifle » wie gewHTen 
Helden- und ihren. Armeen Schweizeralpen oder wohl 
gar Berge wie Cordillcreu, entgegenftcllen — und 
he würden dennoch, gleich dielen, erklimmt wer- 
den. Was fich überhaupt der Vf. für Riefen oder 
Windmühlen, die feinem Syftem droben, denken tnufs» 
Geht men auch aus folgender Stelle. S. 13, 1 „ln wie- 
fern man freylich nur eine ariflokratilche, nur unter 
einer gewiffeit ClaiTeJvon Mäulchen allein verbrei- 
teten wah e» Aufklärung Licht und Wahrheit, ge- 
naue Kenntnifs der Wiflenfc ■h.ifren , und etwa diefes 
meines Zahlen- und Tbcilungslyliems geh. n , -md 
atebc jeden luhigen dazu gelangen lallen will ; — »» 



foftr* befinde ich- mich nebft jedem vernünftigen, 
nach reiner Moral zu handeln ftrebenden Menfche» 
vereint , iin offenbaren Kampf und Streit mit einet 
folchcn eben gefchilderten Obfcuranten-Farthey , und 
ich kanu und mufs den Sieg für meint Syfteme ver- 
langen, weil ich die heilige Wahrheit für mich habe.’* 
Der Vf. gedenkt uns aufser dem 2ten noch einen 3«e» 
Theilzu geben; anch wird zu einer baldigen Erfchei- 
nung einer reinen Mathematik Hoffnung geflacht; 
aber erll wenn fich Ranze Kreife für die allgemeine 
Verbreitung diefes Volksbuchs intereiCren werden, 
dann wird fich die' Verlagshandlung in die Möglich- 
keit» wohlfeile Ausgaben davon veranftalten zu kön- 
nen, verfi tzt fehen. 

So viel fallt deutlich in die Augen, dafs der Vf. 
mit einem heyfpiellofen Ausdauern, und mit einer Re- 
harlichkeir , die idle Vorfteliung überlleigt, nicht al- 
lein die gewöhnlichen Lehren der Arithmetik nach 
feinemSylleme fuhr vollständig vorgetragen, fondem. 
auch noch manches andere Mühfelige, was man ihm 
hier gern erlaffen hatte, z. B. alle Zahlen unter zioeia- 
ord und unter einer fiinfarde mit Ziffern zu feb reiben ; 
die Rechnungsproben vermitteln des Mur- und Tau»* 
ein ift eben; die Numeration nach diefer Tchofadik in. 
der franzofifchen , engfifchen, bolländifchen und ita— 
lianifcben Sprache. Die Anordnung der Materie«^, 
felbft ift folgende. 1. Kap. Numeriren oder Zahlenle* 
fen. 2. Kap. vom Zahlen, nebft Beweis, dafs nach 
der Tetiofadik viel leichter und b«iquemer als nach, 
der Dckadik zu zahlen fey. 3 bis 6 K. Addiren, Sub- 
trahiren, Multipliciren , Dividiren, vom letztem vec- 
fchiedene Fermen, aber alles Teliufadifcb. 7. Kap- 
Rechnungsproben , gebrochne Zahlen, g u. 9. Kap- 
genuine; £. Kap. Tamiielhrüche — d. i. folche, wie. 
man bey der Bekadik, Dect.-nalbrüche hat. Kap- 
Von der einfachen Verhältnifsrecbnung, oder Regel 
Detri. 10. Kap. Von den möglichen Einwürfen und 
Gründen gegen die allgemeine Einführung der Telio— 
fadik unu ihre triftige Widerlegung, ir Anhang- 
Beantwortung der Uebuagsaufgaben. 2r Anh. Uie Nu- 
meration nach diefer Tcliofadik in der franzöf. etc. 
Sprache. Da He. W. bey feinem neuen Zahlenfyfteuir 
Co viel neue Wörter zu machen geuötbigt iftr fo füllte 
er allenthalben, wo es nicht die Noth erfodert, doch 
lieber Oey den alten bleiben und nicht, wie z. B. bey 
der Multiplication, davon abwrichcn. liier heilst 
ea: „Der Geber (ßch gebende) heifsr die Zahl, welche, 
BJultiplicirt wird; der Seloner {nehmende), ift die Zahl 
welche mukiplicirt. Das Hervorgebrachte, die Zahl», 
welche durch das Multipliciren entlieht. Der Neh- 
mer ift gleichfalls die thotige Zahl , der Geber aber 
die Uidende Zahl, die fleh nehmen l.ifst, die leidet, 
dafs fie genommen) wird.” Hx. W. hat vermuth- 
lieh den Anllofs vermeiden wollen» den man in den. 
Worten Multiplicand, Multiplicator, bey der Bruch- 
rechnung gefunden haben will; darüber ifl man aber 
lungll hinweggekoinmen. Weit auffallender ift daa 
Wort Geber, zumal wenn inan cs ganz feiner thati- 
gen Natur zuwider zu etwas leidendem machen will. 
& hat stiel*» h. 1*1- leihst gefühlt» aber ohne etwas 
.... Digitizeo by Ai z u 
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zu feiner Rechtfertigung deshalb anzuführen. Gebert 
das E»de hat der Vf. ein paar Auffatze aus dem Reichs- 
anzeiger gegen fein Syftein mit abdrucken laifen, uin 
die Einwendungen zu beben. Dahin gehört unter 
andern die nach dem neuen Sy ft ein nötbige Umarbei- 
tung einer grofsen Menge vortrefflicher tnatheraatü 
fclier Werke, z. B. der Logaritbmtfch • trigonometri- 
fchen ; der Gegner fragt i wer diefe Umarbeitung un- 
ternehmen , und wer fie vertegen werde? Hierauf 
antwortet LIr. IV.: dafs er Ire übernehmen werde und 
theils fchon übernommen habe, auch die Materialien, 
und ganz neue von ihm erfundene, die Arbeit fpie- 
lend machende fehr leichte Formeln dazu fchon vor- 
rathig hegen habe ! — und den Verlag würde die 
V'. »Tagshandfung für di« neueße Literatur überneh- 
men, die fchon die bisherigen Schriften darüber in 
VeiJag genommen habe. Zuletzt macht aber der Vf. 
felbft noch den trifftigften Einwurf, den, wie er fagt, 
noch niemand getroffen habe, deffen Entkräftung 
aber auch zugleich mit erfolgt; „Zugegeben, lagt er, 
dafs alle deine gegen die obigen Gründe deines allein 
vollkommenen Syftems vorgebrachten Gegengründe 
trrfftig und unumftöfslich find, auch nichts weiter da- 
gegen einzuweuden ift , naudicb , dafs deine Teliofa- 
dik keine Zahlenverwirrung verurfächt, dafs man 
fich an olle dadurch unbrauchbar werdenden Bücher 
grofser Männer nicht zu kehren habe, — wie ift aber 
deffen allgemeine Einführung zu bewerk Heiligen? 
u. f. w. Antworte Wenn die erften und gefchcite- 
ften Leute in einen» Staate die Vollkommenheit flie- 
ße» Syftems anerkennen, und nicht anders als folches 
als vernünftige Leute anerkennen muffen: fo ftimmt 
dadurch der ganze Stajt fchlechthin für die allgeinein- 
fle Einführung: die vezneinende Stimme der übrigen 

Staatsbürger gilt nichts, fie ftimmenaber auch 

zugleich dadurch für die zweckdicnlichften Zwangs- 
mittel und deren Ergreifung, der höbe und niedere 
Plebs mag lieh fträuben wieer will. Diefe allein firher 
zum Ziel führende Zwangsmittel find folgende : Die 
Regierung tnufs ein ftrenges Gefctz anordnen , dafs 
keinem Staatsbürger ein Staatsamriin philofophifeben 
Sinne ertheilt werde, der nicht t) hinlängliche Pro- 
ben feiner Fertigkeit in Anwendung der TVliefadik 
abgelegt bat und anEIdesftatt verfpricht, folche über- 
all zu gebrauchen , 2) keinem, der nich* nach tautv 
Jahren fich folche Fertigkeiten sugeeignet hat, fein 
Amt langer zu laffen. Es darf keinem Land- oder 
Stadtbewohner irgend ein Staatsbürgerliches Gewerbe 
von jetzt an nach taun Jahren geftarret werden , der 
nicht Proben feiner Fertigkeit in der Teliofadik lie- 
fert. Es darf niemand, weder männlichen noch weib- 
lichen Gcfchlecbt» von der Schule, oder von Akade- 
mien entlaßen werden, es fey denn u. f. w — wie 
vorher. Es darf keiner eine trkademifche Wörde er- 
langen , es fey dann etc. Es darfkeiner als Lehr- 
junge oder G< feile, oder Meifter. oder Herr in irgend 
einer ProfelTion oder Kunft aufgenomiuen werden, es 
fey dann etc. Es darf kein Ehepaar geletzlicb aner- 
kannt werden, ohne dafs beide Thedr 11. f. w. — 
Alle andere Gebote und Mittel lind zu Ithwach, der 



Hartnäckigkeit des trägen -Theils- der Menfchen ein. 
Ziel zu fetzen.” — Hr IV. febeint bey aller fchein- 
baren Erfchopfung feines Gegenflandes doch noch 
nicht auf das ganz fouveraine Mittel gefallen zu feyn, 
riiefes : Je taun und taun Menfchen wie fie kommen, 
nach Art der Gefchwornen in England, fo lange ohne 
Speife und Trank einzufperren , bis fie die ganze Te- 
liofadik auf dem Nagel herfagen können ; wo man 
Dragoner haben konnte, dürften auch. diefe hiezu nicht 
undieniieh feyn ! 

Ebendafelbft, (in der Verlagsh. £ J. neuefte Lite- 
ratur): «JoA. Yriedr. Chriflian Werneburgs, d. W. 
W. D. reinwijjenfchnf thehe Deductiou oder Ablei- 
tung der wahren Verhaltniffa je zweijer von den ver- 
schiedenen trigemometrif chen Linien x 11 einander , 
direct in Theilen der einen von beiden in allge- 
meinen analytifchen Formeln ; frey von aller An- 
wendung der unvollkommenen und unmatberaa- 
tifchen Differenzial und Integral- oder Fluxions- 
reebnung eines Leibnitz oder Newton. Nämlich 
reinwiffenfchaftliche Ableirung nfcht blofs der 
wahren Verhiiluiiffe eines gegebnen Bogens zu 
feinem Sinus, QuerJiaus etc., direct in Theilen 
des erften, und umgekehrt; der wahren Verhalt- 
uiffe diefer Linien zu jenem, direct in 'Fheilen ei- 
ner der erftem; folglich auch des alleinig walken 
l'erhaltniffes des Durchmeffers zum L'mkreife: — 
fondanauck vorzüglich der wahren Verhaltniffe 

des n fachen Bogens und des einfachen Bogens —fei» 

Theils Sinus, Qnerßnus, Tangente etc. direct al- 
lein in Theilen einer der letztem Linien ; folg- 
lich auch der l'ethaljniffe der innerhalb eines Qua- 
dranten möglichen SinujJe , Qu.sßnujfe, Tangen- 
ten etc. zum llaUmirJfer direct blofs in Theilen det 
letztem und umgekehrt, in bis jetzt noch nicht 
geatmeten allgemeinen analytifchen Formeln. — 
1060. (nach des Vfs. Taunzahienfyftem) oder igoo- 
8 Bog. gr. 8. 

\\ ie man fchon aus diefem weitläufigen Titel ftehr, 
har der Vf. nicht geringe Erwartungen erregt; noch 
kräftiger drückt er fich in der Schrift fribft aus. Wir 
müffen uns indeffen hier mit einer blofseh Anzeige ih- 
res Inhalts begnügen , da uus theils feines durchgän- 
gig gebrauchten Taunzahlenfyftems (oder Duodecadi- 
fchen) theils, wegen der vielen Druckfehler, wovon 
nur ein Thell attgezeigr ift, nicht Mufse genug übrig 
ift, ihm in feinem langen und weiten analytifchen 
Rcchnungsgangr Schritt für Schritt zu folgen , zumal: 
da auch eine 1 ollltaiidige kritifche Behandlung in ge- 
genwärtigen Blattern uicht Raum genug haben wür- 
de, ein kurzes Ablprechen aber vom Vf. und zwar 
tnit Recht, höchlich verbeten wird, wie man unter 
andern aus folgender in der Vorrede S. £. (nach der 
decadifrhen Art S. 10.) von ihm gefchehenrn Acufse- 
rung erfehen Kann : „Mochten fich doch hiniühro nie- 
mals Vieri leben finden , welche fich bethüren laffen, 
wenn, liu etwas nicht einfehen, oder weniger in die 

hohem 
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hohem Foderungen an einer Wiffcnfchaft Eingewei- 
bere feyn mo;tn , zu fchreyen : „Diefer D — r iH ein 
Narr, der fchon wegen feines allein vollkommenen 
Tauiuahlenfyftems und deffen verlangter allgemeiner 
Einführung verdiente, ins Narrenhaus gefchickt zu 
werden; gefchweige aber wegen der rein wlffenfchafc- 
licben Deduction des alleinig wahren Yerhsitniffes des 
Durchineffers zum Utnkreife und dergleichen, der we- 
gen diefer Erfindung «der Ableitung verdiente, dafs 
er mit tauntaun tuirraun gekrollt würde ; denn wie 
ihr deutlich faht,.\vill ar ja mehr teilten können, als 
alle verlebten and noch lebenden Mathematiker, die 
gewifs di des General Problem der Matheioaiik. wenn 
ftch nicht auf der eriten Anficbt fogieiefa die Unmög- 
lichkeit der AuQufung und Ableitung cinfebcn liefse, 
elufst, und fo auch die wahre Teliofadik aufgeitellt 
aben würden. Welche Arroganz l! I ” — Möchten 
fielt folche (fahrt er fort) zu ihrem eignen Vortheil 
doch rathen lolTen, lieber ftch ganz ruhig und itille 
zu verhalten, als ftch durch Unkunde in einem mit- 
leidigen Eichte darzuftellenl — An andern Urten die- 
fer Vorrede beifst es noch: „Mein Befirebcn fey jetzt, 
euch (den Zirkelquadrirern) den Schleyer, durch wel- 
chen ihr beftundieg bindurchblicktet, vor euren Au- 
gen hinweg zu rücken, und die nackte Wahrheit dar- 
zulegen. Denn jene» eitle Streben nach einem end- 
lichen «der doch be(timin;en Verhalmififc des Durch- 
inelfers zutn Uinkrcif« des Zirkels hat wirklich einen 
edlen Grund, kommt aus einer lautem Quelle, man- 
chem zwar unbekannt: nämlich das durch Zufall ge- 
fundene , bekannte , durch unterfchieiUiche unendliche 
Reihen gegebene Verhältnifs des Durchmejftrs zun Uta- 
hreife des Zirkels, oder die bekannten Qaadiaturen und 
Rectificationen des Zirkels , wenn fee als wahr und rich- 
tig angenommen werden fallen , fynthetifch a priori zu 
begründen, wiffenfchaftlich tu eruicifen, und f y ft c :n a- 
tifch aus unumjlöf slichen Grundfätzen ab- 
eüteitea; weil man nämlich bis auf den heutigen Tag 
eine rein wiflcnfchaftlicbe Begründung und Ableitung 
nirgends antrilft, von keinem Bearbeiter diefer Wif- 
fchaft nirgends vorfindet, und beftändig in diefer 
Hauptmaterie eine Lücke erkennt.” — Das Werk 
felblt fängt der Vf. mit der Aufgabe an: Den Sinne 
und Collnus der Summe zweyer oder mehrerer Bo- 
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KntDKiiscfiMTTVs. WoKMorer, b. Pockwitz d. Aelt. : Bit- 
der- und Buchflabierßebel (Buchftabirfibel) rum erden Unter- 
richt für gute und lernbegierige Kinder (ohne Jahre.) 4g S. |. 
■Kur ztir Warnung zeigen wir dtefes elende Machwerk an, daa 
roch wait erbärmlicher ift, al( die alte Affen- oder Kikrihahna- 
«bsl. Auisar 440er Kirnt» uorirXloatUichu, zum Theti noch 



gen oder Winkel a + ß aus de« Sinuffen und Cofiriuf- 
fen der beiden Bogen oder Winkel * und ß zu fin- 
den, und entwickelt alsdann die analytifchen Functio- 
nen vom Sinus des einfachen Bogens für die 7 Sl- 
nufse des 1 bis yfachcn Bogens. Hierauf geht er zm 
den Rectificationen und Quadraturen des Zirkels 
über, und findet da nach feiner Weife gerade die 
nämlichen unendlichen Reihen, welche, wie erglaabr, 
von andern aus blufsein Zufall, vermittelt der Diffe- 
renzial- und Integralrechnung gefunden worden find. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Erfurt, in der Hennln^sfchcn Buchh. : II Pa/lor 
Fido, Tragicomedia paftorale del C'avaJier Gia- 
van Bstti/Ia Guariui. Mit einem erklärenden 
Wortregiller zaia Selbftunterricbt , von ff. H. 
Emmert, Prof, zu Tübingen. 179g. kl. ß. (1 Rthlr. 
8 ßt-) 

Der Paßcr Fido empfiehlt lieh vorzüglich den An- 
fängern in der italiünifchen Dich:kunlt, weil er, ala 
glückliche Nachahmung des Aininta, eine leichte und 
fchönc Dicrion, eine grofsc Mannichfaltigkeit der 
Gegenfluade und Ausdrücke enthalt, welche die Auf- 
merkfamkeit reizen und die Sprachkenmnifs bereu 
ohern können. Hr. Prof. Emmert beforgte daher ei- 
nen guten Abdruck defiielben , und fügte ein Regi- 
Rer hinzu, in welchem die im Text (lebenden Wör- 
ter rerdeutfdtt , und mit Accenten verfehen find. 
Für letzteres wird der junge Lefer dem Herausgeber 
um defio mehr Dank willen , da viele itaiianifche 
Lexica entweder keine , Accentuation haben , oder 
nicht feiten eine falfche. Wer nun den überwiegen- 
den Vortheil eines gefchickten Lehrers entbehren, 
und ftch tnit Selbfiunterricht in diefer fo angeneh- 
men Sprache behelfen tnufs , dem dürfte vorliegende 
Ausgabe fehr willkommen feyn. Nach einem der 
doppelten Titel zu urtbeilen, will iir. E. mehrere 
itaiianifche Dichter mit Erklärung der Wörter und 
Bezeichnung des Tons nackfolgen lafien. Es ift nlit 
Recht zu hoffen, dafs feiner Arbeit der ihr gebührende 
Beyfall nicht fehlen werde. 



CHK1FTEM. 

unrichtig gefchriebener in- und lualändifcFer Wörter . liefet 
man hier Exempel ven frommen Kindern, wie S. 43.: l)ie fle- 
hen Söhne jener jiidifchen Mutier, erlitten lieber die Urauftm- 
keit Autiochi und liefsea üch zerftümmeln, lebendig brave*, 
fchmden und martern , ja olle Geben an einem Tage tödten, ehe 
fit woüten wider Genes Gciu* .Schwemerieifch offen u. t ir> 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London, b. Cadell jun. u. Davies; Literary Himrs 
or Sketches critical and narrative, by Nathan 
Drakc , M. D. In two Volume*. The fecorul 
Edition. Corrected and greatly enlarged. 1800. 
Vol. 455 S. Vol.II. 479S. 8- I+Rthlr. lögr.) 

E inige Auffätze diefer in England mit Beyfall auf- 
genotnmenen Sammlung, deren erfte dusgab* 
itn J. 1798 an’s Licht trat, find zuerft durch periodi- 
fche Blatter bekannt geworden. Sie find grofsten- 
theits aus dein rühmlichen Beftreben des Vf*, entban- 
den , in einer nicht erfreulichen Zeit bey den Wif- 
fenfchaften Troft zu Tuchen, und er will fie als Denk- 
mäler der glücklichen Stunden angefehn wiflen , die 
mitten unter den mannichfaltigen Leide» des Lebens 
erfcheinen , wie4 

■ iSmniV Islands in a Jtormy mal», 

As /polt 0/ nznre in a eloudy fhy. 

Die meiden find literarlfchen und kritifcben Gegen- 
ständen gewidmet; aber, um die trockene Einförmig- 
keit zu vermeiden, hat der Vf. nicht nur häufige An- 
führungen aus- alten und neuen Dichtern, fondern 
auch eigene poetifche Arbeiten und Tomantifche Er- 
zählungen eingeftreut. Der 'Vf. befitzt urtftreitig ei- 
nen recht guten Vorrath daflifcher und Jiterarifcber 
Kenntniife, aber in feinen kritifcben Anfichten er- 
hebt er fich nicht über den gewöhnlichen Gefleht*, 
«punkt, und in feinen tneiften poetifchen Arbeiten 
huldigt er dem neuften, «nicht mit Unrecht terrori- 
ftifch genannten, Gefchmack feiner Lairdsleute. Das, 
was erfagt, ift grofstentheils gut und wahr; aber es 
Ift feiten befriedigend, und fall niemals durchgrei- 
fend ; man legt daher das Buch leicht aus der Hand, 
ohne Begierde , es wieder aufzunehmen. Wir wol- 
len hier den Inhalt der einzelnen Auffätze kurz an- 
zeigen. Erfler Band. O'jfervattons oh the tf'ritings and 
Genius of Lucretius with Speciieens of a new Transla- 
tion. Der Vf. glaubt , dafs Lukree, defTcn Fülle und 
grofsen Stil er nach Verdienft bewundert, hauptfäch- 
lich darum fo wenig gtdefen werde , weil man eine 
«unrichtige Vorftellung von 'feiner Moral , und über- 
haupt eine kindifebe Furcht vor feiner Philofophie 
habe. Mehr Schuld mag wohl die Trockenheit ha- 
ben, die Lukrez in einem grofsen Thrile feines Ge- 
dichts nicht vermeiden konnte. Er benrtheilt hier- 
auf die verfchiedenen Ueberfetzungen deiTelben, die 
man in England verfucht hat, und von -denen keine 
d. L. Z. i 80 1. Zweiter Bund. 



die Hoheit und das feyerlicbe Kolorit des Originals 
erreicht; und tbeilt mehrere Steilen aus der noch 
ungedruckten Ueberfetzung eines Mr. Good iji reim* 
lofen Verfen mit. Alfo gerade zu derfelbenZeit , wo 
man fich in Deutfchland verfchiedcntlich bemüht, ei- 
nem der originellften Denkmäler der rdmifchen Poefie 
Gerechtigkeit zu erzeigen , ift auch in England (tie- 
fes Beftreben rege geworden. Auf welcher Seite die 
meiften Vortbeile liegen, und wohin alfe wabrfcbelu- 
licher Weife der Preis fallen wird , darüber darf ein 
Deutfcher nicht zweifelhaft feyn. On the Government 
of Imagination ; on the Frenzy of Tajfn and Collins. 
Einer der feichteften Auffatze ! Der Vf. tneynt un- 
ter andern, Taffo habe dem Wahnfim», deffen wahre 
Quelle S.<5i. doch richtig angegeben wird, entgehen 
können , wenn er feine Einbildungskraft durch das 
Studium von Wilfenfcbafren , which drpend on demon- 
ftrative evidence , gezügelt hätte. Solche Behauptun- 
gen find wie die Confultotionen der Aerzte nach dem 
Tode des Kranken. Shakfpeare und Milton, tneynt er 
ferner, wären, jener durch feine Launen und feine 
Kenntnifs der menfCbiiche» Tborheiten , diefer durch 
feine üelehrfamkeit , gegen ein folcbes Schickfal ge- 
sichert worden. Aber ei* Kritiker und Arzt follte 
willen, dafs fich -die gröfste Laune desKünftlers mit 
der melancholifcheften Stimmung (wie z. B. bey Carlin) 
paaren könne; und dafs, wie nicht alle ungelehrte 
Dichter wahnfinnig werden, fo auch ananche -unpoet 
tifche Gelehrten den Verftand Terloren haben. Ge- 
legentlich erfährt man hier, dafs dem DicbterCollms 
zu Chichefter ein Denkmal von Flaxtnan mit einer 
Auffcbrift von Dr. Hayley gefetzt worden ift. In der 
letzten beifst es unter andern i 

Severe! <1 doomd Io jstnnry's extreme, 

He po(Td , in madd'ning paln , .lije't Jeverish drtamt 
Td-hite rayt •/ geiiint on ly ferved to fhaw 
The fitk'ning tiorror and exalt Ins woe. 

Walkmar and his dog. Eine rührende Gefchicbte ix 
Offianifchetn Gefchmack. The Tempeft ; eine Ballade, 
in welcher die Todesfälle nicht geipart find. Unter 
andern finden zwey Kinder den Leichnam ihrer Mut- 
ter am Ufer des Meers, külTen ihre blaffen Lippen 
und Hände, weinen und fterben! Das Tragifche 
tnufs doch wenigftens wahrfcheinlidi feyn . wenn et 
Wirkung hervorbringen foll. Lucy-, a BalUd. Der 
Vf. geh’t zu verfchwenderifeb mit dem Schrecklichen 
um. Ott Sonnet ■ IVriting. Es ift eine richtige Be- 
merkung, dafs fich das griecbifche Epigramm biswei- 
len dem Sonnette nähere ; doch gilt diefs nicht blofs 
P p p p ✓ 9 ' >nn 
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r»n diene« , welche Kunftwerke hefchreiben. Der Vf. 
liefert hier eine kurze Gtsfehichte des Sonnettes , die 
'«• mit Dante anfangt, Vem Petrarca glaubt er, dafs 
man ihn za hoch erhoben habe, und dafs Kaum 
zwanzig feiner Sonnctte Anfpruch auf unbedingtest 
Beyfall zu machen hatten. Mit diefem harten Ur- 
theile ftimntt das eines andern Engländers (Gibbon 
on the Deel, of the R. E. ch. LXX ) ziemlich überein, 
und man darf fich nicht wundern, dafs der neuere 
Gefchmack diefer Nation einem Dichter, wie Petrarca, 
leine intereffgnte Seite abgewinnen kann. Unter 
den altern englifchen Sonnettiften zeichnet erDrum- 
moml aus, als den erften, der auf Vortrefllichkeit in 
diefer Gattung Anfpruch gemacht habe; unter den 
neuern giebt er der Mifs Charlotte Smith und Mr. 
Bewies den Vorzug. Er billigt die Frey heirea,, wel- 
che fich der letzte in der Form de* Sonaetts erlaubt 
hat , vielleicht mit einiger Rückficht auf die eigenen 
So n neue, die er, doch mit fehr befcheidenen Aeufse- 
rungen, diefem Auffatze zugefcllt hat. 0» mferiptive 
U'riting. Es ift hier vorzüglich von Infehriffen die 
Rede , die zur Verfchönerung von Gartenplätzen die- 
nen feilen. Die Regeln, die der Vf. giebt, können 
wenigftens als Warnungen dienen, um den Mis- 
brauch folcber infchriften, und die oft in ihnen 
Tterrfchende fentttnenralifche Parade einzufebränken. 
Dafs nichts ungereimter und unzweck tnafsiger fey, 
als befchreibendt- Infchriften in einer fchönen Gegend, 
und dafs man hier vielmehr der Natur einen reich- 
haltigen und intereflanten Gedanken gletchfam unter- 
legen taiiffe , wird richtig bemerkt; aber die erläu- 
ternden Beyfpiele find nicht immer zum giiukiichiten 
gewählt. On Gothic Superßition. Der Vf. erklärt 
fich gegen die Kritiker, welche den Gebrauch der 
Einwirkung übernatürlicher Wefen in der.Poeiie mis- 
biiligen. „Ich glaube kühnlich zuin voraus Tagen 
zu können, heilst es hier, dafs wenn jemals diefe 
rcmamifcben Sagen ganz bey Seite gelegt werden, 
unfere Nationalpoelie in blolse Moral, Kritik und 
Satyre ausarte», und das Erhabene, das Schreckli- 
che, und was die Einbildungskraft entflammt, nicht 
mehr feyn wird.** Die angehangte Ode: on Swperßi- 
tio », foil ein Verfuch feyn, die Geburten des dü.'tera 
Aberglaubens den fröhlichen Bildern einer lachenden 
Einbildungskraft estgegenzufetzen. Das methotli- 
fche Verfahren , das der Vf. hierbey beobachtet, ift 
kein zweckjnäfsiges Mittel, die Einbildungskraft zu 
beleben, und er wird fich daher nicht wundern dür- 
fen, wenn feine Bilder, trotz ihrem kräftigen Kolo- 
rit , im Ganzen doch ohne Wirkung bleiben. Auf 
eine ähnliche merhodifebe Weife benutzt er den Con- 
traft in der Gefchicbre Henry Firzowen, wo nach ei- 
nem unendlichen Spuck von verfallenen Schludern , 
Gefpenftern und Zaubereyen , lachende Hayne und 
blumenreiche Tb« ler, mit fröhlichen Wefen bevöl- 
kert, die Bühne füllen. Unter allen den Wundern 
verliert man die handelnden Perfonen aus dem Ge- 
fickte, und diefe fcheinen fall nur ais ßtfehauer der 
magifehen Laterne aufgefteilt. On theFletcc ofDyer. 
Gegen ein ftrenge» Unheil von Johnjun, der das Ge- 



dicht wahrfcheinlich nur flüchtig gelefen batte , und 
feinem Vf. weder den Inhalt noch die reimlofen Vnfc 
verzeihen konnte. 0» tht ilark ages of Chtißim Et 
rope as contrafixd with the Caliphatf of Bagdad ui 
Cordava. Der Vf. hat die Schilderung der ßarbam 
des Mittelalters durch merkwürdige Beyfpiele vea 
Aberglauben und Misbräuchen gefällig belebt, du 
gröfstentheils aus der Gefchichte feines Vaterland?* 
genommen , aber ziemlich bekannt find. Die Ge- 
fchichte des Kalipbats und des reinen Isiainui&su, 
den der Vf. mit Achtbarer Vorliebe den ungereimten 
ReBgionsbegriffen der Chriften im Mittelalter emc«. 
genfetzt, ift vorzüglich aus Gibbon und Carlrk > 
Speeimen of Arabian Poetry gefchöpft. On Paßonl 
Poetru. Er rügt de« fklavifchen Gr ift, der lieh in 
der Hirtenpoefie der Neuern zeige, da die Nachah- 
mung Theokrits auf die treue Darftelfung des ein bei- 
tnifeben Landlebens hatte führen Tollen. Diefem Kä- 
the , und dem , was aus der Theorie des Hirtenge- 
dichts herbeygebracht wird, find die Deutfchen Isi ^ 
vorangeeilt. Der Vf. rühmt einige Arbeiten diefer Art, 
von Mr. Soutbey, welche nach der erften Etfchei- 
nung der Literarp Honet gefchrieben worden , und 
erneuert das Andenken an einige vergeffene Idyllen, 
wie Dray Vm'sNyphidia, FXelcber'sfaithful Sbtfhtnefi, 
Juhn!on’s/aW Slnpherd u.a. Zum Schlafs legt tt eine 
eigene, nach feinen Grundfalzen verfertigte, Wille 
vor, in welcher ein Hirt dem andern die üefchidoe 
eines verführten Mädchens erzählt. Hier Tagt uni 
freyüch der edle Lord , noble of birth, bat of a mtm 
foul, das Schlofs whofe turrets nfe abavt the cirJiaf 
wood und die time - warn Abb-y , u. dgl. deutlich ge- 
nug, dafs wir nicht in Arcadien find ; aber damit iS, 
die Idylle noch keineswegs nationaiiftrt. Wir furch- 
ten, dafs der alles verfchlingende Hang der Englän- 
der zur befchreiUvnden Poefie, fie noch lange li n- 
dern wird, wahre th, -ikritifche Idyllen zu haben. 
On Objects of Terror. Ein Auffatz, der mir dem ewi- 
gen über de . i gothifchen A Irrglauben in Verbindung 
fleht. Dort handelt der Vf. von dem Schrecklichen, 
das aus der Einrnifcbung übernatürlicher Wefen ent- 
fpriugt, hier von dem, was fich auf natürliche Uifa- 
cben gründet. Er focht hier hauptfäcblich einzufdsar- 
fen, dafs, uiu das Schreckliche nicht zu übertreiben, 
man es durch patheiifche Empfindungen, tnatleri'.Vh* 
Bclcbreibuligcn, und das anziehende Iutercffe «irr 
Fabel mildern muffe. ln dein angebängten Bracb- 
ftutke einer Erzählung: Montmorenci, betirelt, bat der 
Vf. ein Beyfpiel zu feine/ Theorie aufzufteUm ge- 
fucht. Die Befchreibunge» find hier offe nbar über- 
laden, und der Vf. hot , bev dem Beftrebcti Schreckt» 
zu erregen , vergeifen . die der Gefahr ausgelet.ißt 
Perfonen iatereffant und wichtig zu machen. Ob n- 
rations on the Calvary of Cmr.berland. Dieles näht 
fehr bekannte Werk eines der fruchtbar dien englt- 
fchen Dichter, giebt dem Vf. Gelegenheit zu einigen 
allgemeinen Bemerkungen über die religinf« Pocke, 
wo auch über Ktopflochs Meflias »ach Herder geur- 
theilt wird. Die Erörterung de,- Grundsätze tiet epi- 
fehen Gedichts hält Heb auf der Oberfläche ; und wenn 
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z.B. die Frage anterfucht wird: ob es dem epifchen 
Dichter erlaubt fey, fich felbft und feine Empfindun- 
gen einzumifchen: i'o begnügt lieh der Vf. mit Mil- 
tons Autorität, und das InterelTe, was die den Dich- 
ter felbft betreffenden Stellen im Paradife hfl einflö- 
fsen, gilt ihm für einen unwiderleglichen Grund zur 
Bejahung der Frage, fy beklagt, dafs die Calvary, 
welches er ein mit Milton's achtem Geifte erfülltes 
Werk nennt, fo wenig Bcfchreibungen enthalte. 

Zweyter Thcit. On SocinlAffcction. EineDe- 
damation über die Beßiinmung des Menfchen zum 
gefellfchaftlicben Leben . und über die Glüchfeligkeit, 
die aus den gefelllchafilichen Neigungen iliefsen. 
Defcription of Loch -Leven, ein belchreibendes Ge- 
dicht von einem jungen Dichter Michael Bruce , von 
welchem hier einige Nachrichten gegeben werden. 
The Abbey of Clnnedale . it Tale. Eine tragifche Ge- 
fchichte, deren ganzes InterelTe in der Befchreibung 
nächtlicher grauenvoller Scenen liegt. On the Eve- 
ning and Night Scenery of the Poels as mingled or con- 
tra/ted with pathetic emotien. Der Vf. hat in diefem 
AufTarze eii>e Reihe von Stellen aus verfchiedenen 
Dichtern an einander gereiht, in denen die Empfin- 
dungen des Herzens durch die Befchreibung von 
Abcndfcenen begleitet und contraflirt werden. On 
Lyric Pn-try ; gegen eine Behauptung von Warton 
(on the Genius and Writings of Pope), Hafs die Neuern 
keine Gattung der Poefie mit fo geringem Erfolge 
und einer fo entfehiedenen Inferiorität behandelt hät- 
ten, als die lyrifche. Warton iß geneigt, die Schuld 
davon auf die Rauhheit und Unbeugfamkeit der eng- 
lifchen Sprache zu fchieben; unter Vf. hingegen be- 
hauptet, dafs, wenn diefe Sprache auch an Anmuth 
und Lieblichkeit iin Ganzen der griechifeben, und 
bisweilen fogar der lateinifchen Sprache nachliehen 
muffe , neuere Dichter doch die Harmonie der Verfi- 
ficstion fo hoch getrieben, dafs man wohl fähe, alle 
Rauhheiten könnten gar wohl durch die Feile wegge- 
fchaffr werden. So febr inan nun zweifeln mufs, 
dafs irgend eine Feile in der Welt ein folche» Wun- 
der bewirken könne: fo kann man doch nicht um- 
hin , dem Vf. Recht zu ceben. wenn er behauptet, 
dafs Lieblichkeit und Harmonie der Verfification kei- 
neswegs das Haupfverdienft einerOde fey. Er tbeilt 
hierauf die Werke der lyrifeben Poefie in mehrere 
Claden, und cbarakterilirt die Dichter, welche einer 
jeden angehören. Pindnr thut ihm nicht recht Ge- 
nüge, und er vermuthet. dafs feine verloren gegange- 
nen Oden der belfere Theil feiner Werke gewefen 
fey. Ktine feiner Oden kenne mit dem Barden von 
Gray verglichen werden, über welcher o tinge fo 
wildly awful, fo gloomy terrific liege, dafs inan Üe 
kühntich die Krone aller Oden nennen könne. Es 
ill fehr natürlich, dafs, wenn man in den Alten im- 
mer nur feinen Gefchmack furht. man mit leeren 
Händen nach Haufe komme. Der Vf. har daher nach 
feiner Art die Dinge anzufrhn, ganz recht, wenn er 
fagt: da die Alten keinen Aberglauben und keine My- 
thologie hatten, die in Rücklicht auf wilde Erhaben- 



heit und pbanrafKfcben Scherz , mit der gothilchcn 
und celtifchen verglichen werden kann: fo haben die 
neuern in den hohem Regionen der Poefie , und 
hauptfachlich in der Ode, eine entfehiedene lieber- 
legenheit. Aus eben dem Grunde, und mit demsel- 
ben Rechte, könnte man behaupten, dafs die Roina- 
iien der Mifs RadclifT, Spiefs u. dgl. der Biade und 
Odyffee weit überlegen waren. The Sturm, an Ode. 
— On the Poetrif of Cahilhts , auf Veranlagung einer 
englifchen Ueberfetzung diefes Dichters (1795)» in 
welcher auch die obfcönen Werke des Römers, zun» 
grofsen Mifsfalten unfers Vfs. , verdoümetfcht find. 
Wenn man bedächte, dafs C. meiftens nicht obfcöner iß, 
als Cicero, und immer nur aus demfelben Grunde, und 
dafs feine derbe Obfcöuität gar nichts fchlöpfriges 
und verfiihrerifches hat : fo würde man ihn ohne 
Zweifel richtiger beurtheiien. Unfer Vf. zeichnet mit 
richtigem Gefühle feine beßen Arbeiten aus ; in ihrer 
ßeurtheilung aber hak er fich nur auf der Oberfläche. 
Maria Arnold, a Tale. Eine fentimentalifchc . auch 
durch deutfebe Bearbeitungen bekannte, Gefchichte, 
in welcher die Mittel der Rührung und die Theater - 
ftreiche nicht gefpart find, ohne dafs doch die beab- 
fichtigte Wirkung erfolgte. Horace, Book II. Sat. VI. 
imitated, von Francis Drake, Die zweyte Hälfte die- 
fer Nachahmung, wo lieft der Vf. genauer an dsa. 
Original anfchiniegt, fcheint uns vorzüglich gut g c- 
rathon. On the Poetry of the Ages of Elizabeth and 
the Chnrlefes , and of the prefent Ii-ign. Gegen die 
Verächter der neuen englifchen Poelie , vornehmlich 
Headley in der Einleitung zu den Beauties of engtij’i 
Poetry. Der Vf. giebt feinen Gegnern zu bedenken, 
dafs in dem Zeitalter der Elifabeth und der beiden 
Karle die Sprache ausnehmend incorrect, dafs Schön- 
heit der Anordnung, Sorgfalt in der Auswahl und 
DelicotelTe der Empfindung gröi'stenrheils unbekannt 
war; ja, dafs man vielleicht kein Stück anführen 
könne, das in Rücklicht auf Stil und Gedanken 
durchaus rein fey. Nachdem er ferner auf den Schat- 
ten oufmerkfam gemacht hat, der den Glanz der Spen- 
cer, Shakfpeare und Milton verdunkelt, fetzt er hin- 
zu : As to the various poets wh.o .vere coexiflent with 
our three immortal bards , though they oscafionally ex- 
hibit very brilliant paffages, yet are they mingled with 
fucli a mafs of ab feurity , mlgarity , objcenit'i and col- 
loquial barbarifm , thttt ht rr.-.rfl be a very hardy criti •: 
indeed, who can venture to Jlation Ihm nn a level ivi'.h 
the modern votaries of the mufe. Vor Gray, behauptet 
er weiterhin, habe England keinen correcten Dichter 
aufweifen können, denn Pope felbft habe falfche Rei- 
me und grobe graminatifche Unrichtigkeiten. Dem 
Verzelchnifle, in welches Headley die Dichter der al- 
tern Zeit claflificirt hat, fetzt unfer Vf. rin anderes 
der Dirhter aus den letzten 50 Jahren entgegen, und 
begleitet das eine, wie das andere, mit kritifchen 
Bemerkungen. On tlic Superjlitiorrs of the Hiehlands 
of Scotland. Der Vf. fteilt die fcandinavifche und 
ealedonifebe Mythologie in Contra!!, und reiht eine 
unterhaltende Anthologie von Stellen aus dem Oftian 
zufammeo. die fich auf die üeifterwelt und den Zu- 
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Tbn3 nach ÄetnToHe 'beziehe«. AgnesTelton, a Tale; 
.nichts weniger als eine Erzählung. Es ift vielmehr 
eine weitläufige Befchreibung einer fchönen Gegend, 
eines reizenden Mädchens und ihres biedern Vaters, 
bey welchem der Vf. einige Höflichkeiten genitfst, 
die er durch eine Reihe von Stanzen auf die fchöne 
Agnes erwiedert. Obfervaticms on the fuppnfrd Con- 
f.agratton 0/ the Alexandrian Library , uith a Commen- 
iartj on the ftfth and fixth Jrctions 0 f the firft chapter 
of the tenth batik of Huintilian. Man darf hier keine 
kritifche Unterfuchung der Frage über die Wahrheit 
der Sage von Omar’sZerftörung der alesandrinifchen 
Bibliothek erwarten. Diefer Qegenftand wird nur 
oberflächlich berührt. Der Vf. ift geneigt, die ganze 
üefchichte, wie fie beym Abulpharagius erzählt wird, 
mit Gibbon, für eine Erdichtung zu halten; eineVer- 
tnuthung , welcher man allzu rafch beygetreten ift, 
-wie ein vonLangles neu aufgefundenes Zeugnifs aus 
Maguryzy zeigt (f. Magazin Encycl. an. V. T. 11. 
'Nr. ix. S. 384-)- Aber unfer Vf. geht hauptfäcfalich 
darauf aus Z»t zeigen, dafs wir wenigftens den Ver- 
lud fe vieler claflifchen Schriftfteller nicht jenem Er- 
eignifle zufchreiben inüiten. Er geht in diefer Ab- 
ficht den Catalog der claflifchen Schriftfteller beytn 
Quintilian durch , und begleitet ihn mit feinen An- 
merkungen. Wir haben in diefem räfonnirenden 
Verzeichnifle keine einzige neue Anficht, kein tief- 
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greifendes Urtheil, aber wohl manche kleine Unrich- 
tigkeiten, und manche Fabel, die längft dafür aner- 
kannt ift, gefunden. Für den Dilettanten indefs, 
der nichts als eine oberflächliche Kenntnifs der alten 
Literatur fuchr, kann alles tliefs ganz unterhaltend feyn. 
On the Farmer'sßotj of Bloomfield. Bloomfield dient vom 
feinem Uten bis i^ten Jahre bey einem Pachter, und 
lernt dann bey feinein Bruder das Schußerhandwerk. 
ln feinem töten Jahre fielen ihm Thcnnfun's Jahre- 
zeitrn in die Hand; diefe entzündeten in ihm den 
lebhafreften Enthufiasinus für die Poelie, in der er 
fchon vorher einige glückliche Verfuche gemacht 
hatte. Jetzt kehrte er auf das Land zu feinem ehe- 
maligen Herrn zurück, und hing, in dem Schoofse 
einer fchönen ländlichen Natur, feiner Liebe zur 
Dichtkunft nach. Nach diefem Befurhr feiner Hei- 
math fetzte er fein Gewerbe zu London fort, und 
fchrieb in feiner Werkftatt, mitten unter fechs bi* 
fieben Gefeiten , fein gefchätztes Gedicht : The Far- 
mer's Boy. Mit der Kritik diefes Gedichts ift derReft 
des Aulfatzes angefüllt. Unferm Vf. zufolge, hat es 
in Rückficht auf Einfachheit und wahre ländliche Ma- 
lcrey keinen Nebenbuhler. Viele Gegenftände in 
detnfclben find neu für die Poefie und mit wahrer 
dichterifchen Kraft behandelt; die Verfification ift 
vortrefflich, und entfpncht vollkommen dein gewatet, 
teil Gegenftände. 
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' MATnrMATttf. 9 trmhurg. b. Icmtlt: Tarif oder l'rr- 
flcirhungttafeln -zur Fcrwandetn ng der J Livres, S out und De- 
alers des alten Muntl*(tcs in Fronet und Centimes des neuen , 
und umgekehrt s von 1 Denier bis aul 10000 Livre*. , und von 
•j Cemime bis auf 10000 Franc'* , gewidmet allen öffentlichen 
Beamten, ailen Steuer - Erhebern and Inhabern von nffentli- 
«hen Geldern , den Handelsleuten , und überhaupt allen und 
Jeden Huntern zur bequemen Vollziehung des Gefetzes vom 
.17. Floreal. -VIT. Von dein Bürger Carondelet , Büreau-Chef 
fbey der Ccniralvcrwaitung des Nieder-ftbeiiiifcheu Depsrte- 
jnents. MellMor Jahr VII. 1 Bog. gr.g. (agr.) Diefe Tafeln 
Gnd ungefähr auf die Art eingerichtet , wie die aflronomifchen, 
-wo man Sternzeit in Sonnenzeit o. u. verwandelt. Der Vf. 
-r i e b t von -ihnen nicht allein eine vorläufige Kenntnifs, fondern 
auch einige Beyfpiele zum Gebrauch, wo aber im erden ein 
Schreibfehler vorzukommen fcheint, indem ftatt der Livres, 

■ die da liehen, offenbar Franc's gemeynt feyn follen. Lange, 
,f,igt er. haben in dem Mnnzwefen die Wdner Franc und I.rvre 
ein -mul eben diefeibe Münze bezeichnet. Diefe beiden Wör- 
ter waren vollkommen gleichbedeutend, und diele vollkommen 
gleiche Bedeutung ift ITrfache, dafs im Handel und bity Zah- 
lung der öffentlichen Golder, wenn man, ftatt nach Sous und 
Denier* , wie es bisher üblich war, nach Centimes, die im 
jaeuen Münzfub« *■ die Stelle der Sous und Deuters getreten 



find, Tfchnen' wollte, man kein Bedenken frng, hundert Cew 
times für 1 Livre; toSotts für 50 Centimes auzunchmen u. f. w. 
Diefs war aber doch immer ein Fehler, der daher kam, dal* 
man durch den Namen verführt, unter dem Worte Franc , 
welches im neuen Miinzfufse gebraucht wird, eben das vet- 
-ftand, was diefes Wort im alten Münzfufse bedeutete, obgleich 
daffelbe im alten Münzfufse einen geringem Werth ausdrück* 
te, als im twuen. Der jetzige Franc, avie er int neuen Münx- 
fufs angenommen ift, gilt I Livre -o S011, 3 Den. nach deta 
alten Münzfufse. Diefe Abänderung ift eine Folge der neuen 
Einrichtung, die matt mit dem Maafsc und Gewichte getroffai 
hat. Was nun die Tafeln ielbft betrifft : fo enthält die I. in 
der ißen Spalte die Centimen 1 , .3 u. f. w. bis 100. und da- 
neben ftcht in der andern Spalte deren Werth in Uwe, So« 
und Den. Die II. enthält in der ttten Spalte die Franc’s 1. » 
bis 100 ununterbrochen , dann nach 100, foplcich aoo, uitd 
auf diefe Art bis .10000, und daneben ihren Werth in Li*.. 
Sou nnd Den. Die III. Tafel in .der ifleu Spalte d e Anzahl 
der Deuters bis 12, und daneben den Werth in Centimes. 
DielV.Taf. Die Anzahl der Sous von ( bis 2o^md dabey 
ihren Werth in Centimes. V. Tat. Die Anzahl döfLiv. nach 
Art der II. Taf., und daneben ihren Werth in Francs und 
• Centimes. 
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PAEDAG0G1K. 

t 

Arnstadt u. Rudolstadt, b. Langbein und Klä- 
ger: Lehr- und Unterrichtsfach für die fugend in 
Berger- uki{ Landfchulen , wie auch zum Ge- 
brauch für Privatlehrer. Ileratisgegeben von^oh. 
Phil. Schellenberg. 1801. XXIV. und 629 S. g. 
(I Rthlr.) 

|Xj icht in allen Schulen kann ein eignes Lehrbuch 
für jeden Gegenftand des Unterrichts eingeführt 
werden. Daher würde man durch ein allgemeines 
Unterrichtsbuch einem wichtigen Schulbedürfniffe ab- 
belfen. Diefes Wülste aber nach einer guten Aus- 
wahl, ln gedrängter Kürze alle, für gewöhnliche 
Bürgerfchulen gehörige , Lehrgegenftände umfaßen. 
Ausführliche Ausehiandcrfctzungen würden in einem 
folchen Buche ganz am Unrechten Orte angebracht 
feyn. Diefe werden von dem Lehrer, welcher lieh 
aus andern Iiülfstnitteln Raths erholen mufs, erwar- 
tet. Die bisher vorhandenen Schul- und Unterrichts- 
bücher der Art entfprecheij. ihrem Zwecke nicht. Sie 
umfaßen entweder nicht das Ganze , oder fie verbrei- 
ten lieh über einzelne Lehrgegenftände mit einer zu 
grofsen Ausführlichkeit. Diefer Vorwurf trifft auch 
das vor uns liegende Unterrichtsbuch. Ein Lehrbuch 
in den Händen der Schüler kann nicht zugleich auch 
Hülfsbuch für den Lehrer feyn. Hr. S. beftitamte 
aber das feinige auch für Privatiehrer. Nach der, von 
dem Vf. gemachten , Anlage wird fein Buch viel zu 
grofs und folglich zu theuer , als dafs es in Schulen 
angefchafft werden könnte; denn es foll noch ein 
zweyter Theil folgen, welcher Anweifung zum Bricf- 
fehreiben und Rechnen , Gefchichte und Technologie 
enthalten foll. Hier hndet man tyir : einige allge- 
meine Regeln zum Lefen, eine Sammlung bekannter 
profaifcher Erzählungen, Lieder und Gedichte, Na- 
turgefcbichte und Naturlebre, Geographie und An- 
leitung zum Schreiben, welche lieh auf Orthographie 
und Kalligraphie bezieht. DieLefeftücke härten nach 
unfercr Meynung wegbleiben Tollen; denn, aufser 
dem Unterrichtsbuch , ift ein befonderes Lefebuchnö- 
tbig, welches Lefeftücke aller Att nach den verfebie- 
denen Lefctonarten enthalten mufs. Die Naturgc- 
febichte ift nicht fo behandelt, wie wir glauben, dafa 
es derZwerk der Bürgerfchulen erfodere. Die Claffen 
müden hier nach technologifcber Rückficht gemacht 
werden. Dafs in der Anweifung zur Rechtfehreibung 
die im täglichen Leben vorkommenden fremden Wör- 
ter erklärt find , ift gut. Um die Schüler auf die ver- 
fchiedeue Schreibart äbnlichküngender Wörter auf- 
A. L. Z. 18 01 . Zweyter Band. 



merkfatn zu macken , nahm der Vf. eine grofse An- 
zahl kurzer Sätze auf, in welchen folche Wörter ver- 
kommen. Auch diefs gehört in die Iiülfsbücher für 
den Lehrer, welcher in den. Dictirftunden davon Ge- 
brauch machen kann. Wenn dergleichen Sätze nicht 
mit vorzüglichem Fleifse ausgearbeitet werden: fo ift 
es kein Wunder, dafs darin manche lächerliche Son- 
derbarkeiten zum Vorfchein kommen, wie S. 531.: 
„In Liibben haben manche Mcnfcheu die Liebe nur 
auf den Lippen ." Im mündlichen Vortrage wird wohl 
Hr. S. hinzufetzen, dafs es auch in Arnftüdt und an an- 
dern Orten folche Menfchen geben könne , damit fei- 
ne Schüler nicht in Verfuchung gerathen, wenn fie, 
bey der Wiederholung de* geograpbifchen Unter- 
richts, die Merkwürdigkeiten Lübbcn's erzählen Tol- 
len, die dafige Liebe auf den Lippen anzuführen. 

Cöthen, in d. Auefchen Ruchh. : Die Katechifir- 
kunft. Ein Handbuch für Anfänger und Ungeüb- 
te in derfclben ; nebfl vier Kalechifationen, über 
die Allmacht Gottes ; über die Pflicht der Arbeit- 
famkeit; über das fiebente Gebot; über eine Er- 
zählung aus Rochow's Kinderfreund. xSoi, IV. 
u. 190 S. gr. $• (lOgr.) 

Auch unter dem Titel t 

Wilhelm II erzmanns Anleitung zutn Kateckißren. Nebft 
vier Katechifationen , gehalten in der Schule za 
Silbersdorf. etc. 

Auf 38 Seiten — fo vielen Raum nimmt die Anlei- 
tung zum Ivatechifiren ein — konnte freylich keine voll- 
ftindige Theorie der Katechetik gegeben werden. In- 
deffen hat der Vf. doch das Allernothwendigfte aus- 
gehoben , und in einer fafslichen Sprache dargeftellt. 
Für Anfänger wird daher feine Anweifung nicht oh- 
ne Nutzen feyn. Die angehängten Katechifationen 
erwecken für des Vfa. katecherifche üefchicklichkeit 
keine ganz ungünftige Meynung. Seine Fragen find 
meiftentheils leicht und bellimmt. Nur kommen, be- 
fouders in der vierten Katechifation , zu häufige Wie- 
derholungen vor. Einzelne Begriffe des Vfs. fcheinen 
auch einer Berichtigung zu bedürfen. Wenn S. r8<$. 
Lügen durch Unwahrheit reden zum Schaden Anderer 
erklärt wird: fo erfchüpft diefes Merkmal den Be- 
griff nicht. Zuweilen wählt der Vf. Beyfpiele , wel- 
che gegen die Würde einer religiöfen Unterhaltung 
ftreiten, wie S. 58- Ff- was freffen die Raben, die 
Elftem etc. ? A. Aas. — Am wenigften gelingen ihm 
die Gebete. S. 126- Alle Arten der Ungerechtigkeit ge- 
gen unfern NlchRen, Diebftahl und Betrug, wirmö-.' 
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gen ihn nun offenbar, oder heimlich, mit Gewalt oder 
mit Lift ausüben, find dir. gerechter Gott, höchft 
miisfüllig, und wir können, wenn wir uns diefen 
Ladern ergeben, fo wenig deine Gnade, als ein gu- 
tes Gewiffen haben u. f. w. Das ift Demonltrations- 
aber nicht Gebetston. Es ift nicht noth wendig, wie 
der Vf. meynr, dafs jede Katecbifation mit einem Ge- 
bete anfange. Eine feyerliche Aufmunterung zum 
Nachdenken kann oft die Stelle des Gebets vertreten. 

Gf.ua und Lr.tPztG , b. Illgen : Für Erzieher und 
Erziehv.nnsfreunde von Chr. Carl Tr. Müller, Pfar- 
rer zu lfirfchfeld bey Gera. 1801. X. u. 120 S. 
8 - (8 gr.) 

Titel und Bogenzahl laden fchon vermuthen , dafs 
man weder eine ausführliche Belehrung über einen 
einzelnen padagogifchcn Gegenftand, noch auch et- 
was Vollftändiges über die ganze Erziehungskunft 
hier zu fucheu habe. Bemerkungen über den Ab- 
ftand zwifchen Erziehungstbeorie und Erziehungs- 
praxis ; über göttliche Erziehung als vollkoinmenftes 
Vorbild der menfehlicben;. fromme Wünfche für Hof- 
meifter und padagogifche JVlifcellaueen machen den 
Inhalt diefer Schrift aus. Die frommen Wünfche be- 
treffen befonders die Vorbereitung des Hofmeiftera zu 
diefem Stande, wozu der Vf. S. 90. Privatverfamm- 
JHngen der ausgezeichneteften Schüler einer gelehrten 
Schule bey den obe'rn Lehrern vorfchlitgt. An diefen 
Unterhaltungen follcn junge getutete Leute aus allen 
Ständen Antbeil nehmen. Wenn die Obern Schulleh- 
rer von aller Pedanterey entfernt find, dann können 
allerdings folche Unterhaltungen zur Bildung junger 
Leute für den gefelligen Umgang etwas beytragen. 
In den Mifcellaneen macht der Vf. auf die Nottawen- 
digkeit einer guten phyfifchen Erziehung, auf die 
verfchiedenen Aeufseriipgen desGefchlechtstricbes, auf 
die Quellen des Ekels an gcwifTen Speifen, auf den 
FeWer, von Kindern in ihrer Gegenwart zu fprechen 
und auf den Werth padagogifcher Reifen aufmerk- 
fam. Seine Bemerkungen find gut gemeynr und auch 
meiftentheils wahr. Sonderbar aber finden wir den 
S.35. geaufserten Wunfcb , dafs doch Kampe’s (Catn- 
pe’s) Leitfaden beyin Religionsunterricht in e in Lehr- 
tuch in Fragen und Antworten verwandelt werden 
mochte. So bald es diefe Form erhält, hört es auf. 
Lehrbuchzu feyn. Die Zergliederung eines Lehrbuchs 
in Fragen und Antworten bleibt dem Lehrer über- 
laden. Noch befremdender war es uns, wie Hr. AL, 
nachdem er das Gebet , als ein Hilfsmittel zur Vered- 
lung des jugendlichen Herzens S. 69. empfohlen hat- 
te, fogleich die Aeufserung binzufügen konnte : „Möch- 
te ipan es doch fallen, dafs Kants Lehre jetzt noch 
kein Gemeingut feyn kann!“ Ohne uns in eine Prü- 
fung diefer Behauptung einzulalTen, erlauben wir uns 
nur, den Vf. zu fragen, .ob er denn glaube, dafs 
Kants Lehre das Beten verbiete, oder ob fie es nicht 
vielmehr einem jeden, für welchen es Herzensbe- 
dürfnis ilt , gern und willig erlaube. Sonll zeugt 
diefe Schrift von ziemlich gefunden Begriffen ih- 
res Vf». 

■ I 



STAATS IVI S SEN S CRA FTEN. 

Ohne D> uckort: lieber Bayerns Keichlhimer untl in 
Mittel, fie zu vermehren. Oder ausführliche Un- 
terfuchung über die Mauth, über den wirkliches 
> Zultand des Ein - und Ausfuhrhandels, und eher 
eine zu errichtende Rank, als das einzige Mit- 
tel , dem Staats - und Privatkredit aufiwialfen. 
(Von Conrad Frohn). Erjles Stück. 1800- Auistr 
dem Vorberichte. 124S. 8- 

Die in diefer Schrift mit tiefer Kenntnis , authemi- 
fchen Hüllsmitteln, genaueßer Prüfung, dem warm- 
ften Patriotismus und der hellften DarJtellung bJ»r.- 
delten Gegenftande betreffen höchft wichtige Angele- 
genheiten Bayerns , das dafige Handels- und AJana- 
facturwefcn, den Ein- und Ausfuhrhandel, denEin- 
flufs der Mauth auf diefelbeu, und ein Il.uptuiittel 
zur Umerftützung fowohl des Privat, alsSuatscie- 
dits. Der Hauptzweck des ganzen Vortrages, die 
Nützlichkeit oder Verwerflichkeit der dafigeti Mautn 
(des Zoll - und Accifewefens) zu erforfchen , erfuder- 
te eine vorläufige Unterfuchung des Manufactur- und 
Handelszuftandes, und führte den Vf. endlich auf 
den letzterwähnten Gegenftand. Dem Ganzen will 
der Vf. drey Abtheilungen widmen, wovon die er- 
fte den gegenwärtigen Handelszuftand Bayerns dar- 
ftellen, die zweyte eine freymütbige Prüfung der bis- 
herigen dafigen Mauthverfaffung, ihrer Mangel und 
fchlimmen Wirkungen, neblt einer Vergleichung der- 
felben mir ähnlichen Anftalten anderer Staaten, und 
die Beweife einer nothwendigen Aenderung det bis- 
her angenommenen Commercialgrundfatze , und die 
letzte eine Unterfuchung der Mittel zur Berber- 
fchaflüng des erfoderlicben Fabrikunternehmangi- 
fonds enthalten foll. Hiervon liefert der Vf. in dem 
erften Stücke, nur den erften Abfchnitt der offen 
Abtheilung. In einer befondern Einleitung finden lieh, 
nach dein vorausgefchickten Grundfatze; „dafs die 
„höchft uiögiichfte Benutzung der phyfikalifchtn und 
„politifcben Vortheile eines Landes hauptfachlich von 
„dem Antheile abhange, den eine ganzk Gegend an 
„dem Welthandel habe,“ Bemerkungen über die Ut- 
fachen fowohl des ehemaligen Flors des Bayerfcbcn 
Handels, als aucbMeren nachherigen Verfall, übe: 
das Verhältnis benachbarter Handelslladte dagegen, 
und über die fich nun eroffnetsden günltigen Ausficii- 
ten. Der erlte Abfchnitt der Abhandlung filbft lie- 
fert, dem obigen Plane getnafs, allgemeine Betrach- 
tungen über Bayerns Ein- und Ausfuhrhandel; ei- 
ne Berichtigung gewöhnlicher Irrthtüner über Cor. 
mercialbalanz und eine Beurthdlung des Grunde:, 
worauf die gegenwärtige Mauth in Bayern beruhe:, 
nach den allgemeinen Handelsverbindungen Europa- 
fcher Nationen und de? behenderen Verhaltniiha 
Bayerns. Nach diefem allgemeinen Grundriffe des 
Inhalts bedarf es, zur Befiatigung unirres Zeugniffd 
von des Vf. gründlichen Einfuhr und richtigen ik 
urtheilung, nur einiger weniger Bemerkungen uni 
Auszüge. 

J 1 - • . ffen» 
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Wenn die Wohlfahrt eines Staats, fo wie dem Vf. 
zufolge in Bayern, bauptfachlich von dem Zurtande 
eer I.andwirthichaft abbängt: fo hat fie freylich die 
fertefte, durch keine Handeisrevolutionen zu erfchüt- 
terjidc Grundlage , deren weife Benutzung ihn in den 
S:and fetzt, fich felbft zu verforgen , feinen Nach- 
barn auszuhelfen ui.« mit ihrem Gelde fich feine übri- 
gen BedürfniiTe und Bequemlichkeiten zu verfchaifen. 
Aber hieraus darf durchaus nicht gefolgert werden, 
dafs ein folcher Staat in jedem Betrachte fich felbl't ge- 
nug feyn , und in eine foiclie Lage gefetzt werden 
könne , fich alle Erfodernifle der Notbdurft , Be- 
quemlichkeit und Annehmlichkeit des Lebens, nicht 
allein in ihrem rohen Zuftande , fondem auch, durch 
ihre Bearbeitung und Veredelung, in der hochften 
Vollkommenheit, ohne alle fremde Theilnabmc, felbft 
zu verfchaifen , und feinen Ueberilufs daran nicht 
anders, als gegen baarcs Geld, an andere Nationen 
abzufetzen. Dafs die Anwendung folcher Grundfätze 
auf das Zoll- und Accifefyftetn , befonders fdr jeden 
deutfehen Staat — fo wie folcbes durch den Erfolg in 
Bayern beftatiget worden — nicht nur gefährlich, 
fondem verderblich fey , ift voiwiiem Vf. lowohl aus 
der allgemeinen Verbindung der deutfehen Staaten 
mit den übrigen europaifeb^n Nationen, als auch aus 
ihren befonderen Vcrhältiuffen gegen einander, nach 
ihrer geographifchen und politifeben Lage, aus dem 
geringen Betrag? des haaren Reichthunis in Deutfch- 
land in Vergleichung mit den Handelsflaaten Eng- 
land, Frankreich und Holland, und aus der neue- 
rten Ilandelsgefchichte einleuchtend erwiefen wor- 
den. Richtig wird hieraus (S. 55.) gefolgert: ,,dafs 
„es nicht von einer Nation abhange, vcnnitrelft ei- 
„ner Mauthordnung den Geldausliufs zu verhindern, 
„und den Geldeinflufs zu vermehren ; oder mit an- 
„deren Worten: fremde Importen von fich abzubal- 
„ten , und zugleich feine eigene Exporten zu erwei- 
tern ; Tendern dafs der Gang des Handels ein ge- 
„wilTes Verhälmifs awifchen der Exportation und der 
„Importation nothwendig mache, welches Verhült- 
„nifs ßch nach der Quantität des Numerars derjeiy- 
„gen Nationen richte, die mit einander in Handels- 
verbindungen ftehen.“ Eine bekannte Wahrheit ift 
es ferner, dafs die Handelspolitik der gedachten drey 
Nationen, in deren Mitte Deutfchland liegt, von lan- 
ger Zeit her darauf gerichtet war, alle Völker im Han- 
del abhängig und zinsbar zu machen; dafs fie fich 
uiü die Wette becifcrt haben, Deutfchland auszu- 
faugen ; und dafs fie derto freyeren Spielraum hier- 
tu in (liefern grofsen Lande hatten, je weniger da- 
elbft d as Commerz als eine geineinfchaftliche Natio- 
talangelegenheit betrachtet und behandelt wird. YYie 
nun aber dennoch die Deutfchiands Kräften von al- 
en Seiten her cutgcgenftrebenden Maafsregeln die- 
elben zwar fehr fchwäehen , aber nicht ganz über- 
wältigen konnten ; und wie es den Deutfehen in neue- 
ren Zeiten möglich wurde, durch Fleils in Bearbei- 
tung und Veredelung in - und ausländifcher Producte, 
Betri, bfamkeit und Wirthfchaftlichkeit , fich mit al- 
en NoüJ Wendigkeiten felbft zu yerforgen , und noch 



tiberdiefs, ohne reichhaltige Gold - und Silberminen, 
alle fremde Bequemlichkeits - und Luxuswaaren für 
baares Geld zu erkaufen; hat der Vf. (S. 63 — 730 
eine befriedigende Art beantwortet. Unwiderleglich 
wahr ift es ferner, dafs, in Ilinficht auf den deut- 
fihen Provinzialhandel, der Anwach» des Geldreich- 
thums in einzelnen Staaten immer in einer gevriffen 
Proportion mit demjenigen Amheile bleibt, den ganz 
Deutfchland an dem auswärtigen Handel hat, fcey 
welchem noch fo entfernt fcheinende Provinzen, doch 
immer mittelbar intereffirt find; dafs in diefein Be- 
trachte Deutfchland als eine Fabrik anzufehen fey, 
worin einer dem andern in die Hand arbeitet; uml 
dafs folglich alle Umftände» welche die deutfehen 
Waaren vertheuern (fey es nun durch Steigerung des 
rohen Stoffs, oder des Handlohnes ; oder durch Mau- 
then und Tranfitozölle) die Früchte der Induline ver- 
mindern; daher die Commercialbalanz gegen Deutfcji- 
land lenken , und den Geldeinflufs von den Granzen 
delTclben entfernt halten. — Zuni Beyfpiele der Er- 
höhung und weiten Ausbreitung einer durch die 
Mautb nicht enge eiiigefchrankten Induftrie, felbft 
ungeachtet aller ihr entgegengeftellten nachbarlichen 
Operationen, ift eine umlländliche , aüb den beften 
Quellen gefchöpfte , Befcbreibung der beiden Haiqpt- 
fabriken de» Herzogtums Berg, nämlich der Bear- 
beitung des Eiftns und Stahls und der Befchäftigung 
mit Garn und Linnen , beygefügt- 

KINDERSCHRIFTEN. 

Hchsfeld. in Com. d. n. akad. Buchb. in Mar- 
burg : Johannes Spieker'i , Stiftspredigers in 
Hersfeld, Unterricht in der chriftlichen Lehrt; für 
Kinder, die zum Denken angeführt find. igco. 
X. u. S. 8- 

Plan und Inhalt zeichnet diefes Lehrbuch vor Vio- 
len andern zu feinem Vortheile aus; Der Vf. geht von 
den Zwangspflichten zu den Tugendpflichten über, 
und lafst darauf die Religionslehre folgen. Die letz- 
ten Abfchnitte handeln von der heiligen Schrift ; von 
Gottes Sorge für die Menfchen in der alten Welt; 
von dein Erlöfcr und der chriftlichen Kirche. In dein 
AbLhnitre ; von dem Erlöfer ift die chrißliche Rechts- 
Tugend- und Religionslebre nach wohlgewähltcn 
Bibelftellen eingefcfcaltfct. Ueberall, auch da, wo der 
Vf. auf ältere biblifche Erzählungen Rücklicht nimmt, 
leuchtet eine helle und unbefangene Anficht hervor. 
Manche fchwer zu erläuternde Begriffe find recht 
glücklich auseinander gefetzt, wie S- 9. und 10. die 
Kennzeichen, nach welchen man die Recbtmüfsig- 
keit einer Handlung und Handlungstnaxime beurthei- 
len kann. Mehrere wichtige Gegenftande, die ma# 
in den inciften Lehrbüchern der Pflichtenlehre verge- 
bens fucht, findet man hier berührt, wie von dem 
Verhalten de» Menfchen in Anfehung der Gewächfe 
und Thiere. Ree. hätte es gern gefehen, wenn auch 
von dem Verhalten des Menfchen in Anfehl ng der 
öffentlichen fcunft werke, welche der Muthwiilc nicht 
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fetten bcftbädtgt, mit einigen Worten geredet wor- 
den wäre. Sehr natürlich ift meifteutheils der Ueber- 
gartg , welchen der Vf. von einem Gegenftande zum 
andern nimmt. Dafs Hr. Sp. die KunlUprache der 
philofophifchen Schule vermied , ift ebenfalls lobens- 
werth. Aber das Bellreben, fich recht fafslich aus- 
zudrücken , führte ihn zuweilen auf ein anderes Ex- 
trem , — auf Plattheiten im Ausdrucke. Knapp , S. 
14. abzwacken , fich aufs Maul fchlagen laßen, 5 . 29. 
wiederb eilen , S. 5i- fich felbft gepulvert haben, S. 54. 
jemandem den Widerpart halten muffen, S. 86. folche 
und ähnliche Ausdrücke und Redensarten hatten bil- 
lig vermieden werden füllen. Wenn der Vf. S. 22. 
von Gefetzen für unfere Lebensregein, die man nicht 
jehen kann, redet: fo ift diefs dem angenommenen 
Sprachgebrauche ganz zuwider. Diefein zu folge ver- 
liefet man unter der Lebensregcl entweder das Ge- 
fetz felbft, oder eine allgemeine, im Gefetze enthal- 
tene, Vorfchrift. Der Vf. wollte mit den Lebensregeln 
nichts anders ausdrücken, als was man unter Maxi- 
men verfteht. Allerdings fehlt eSjunferer Sprache an 
einem Worte, welches diefen BegrilT ganz erfehöpft. 
IndelTen würden wir die Gefetze für die Lcbensre- 
geln bey unfern Handlungen etc. lieber durch Gefetze 
für die Gcfmnungei», oder Abfichten , oder Triebfe- 
dern bey unfern Handlungen ausgedrückt haben. 
Denkende Jugendlehrer werden fich diefts Lehrbuchs 
bey ihrer Vorbereitung zum Unterrichte in der Rechts- 
Tugend- und Religionslehre nicht ohne Nutzen be- 
dienen kennen. 

Lurzto, b. Vofs und Comp.: Moralifche Gemälde 
für die gebildete fugend. Von pacob Glatt, Leh- 
rer am Erziebungsinftitutc zu Scbnepfenthal. Er- 
fler üeft. Mit dem BildniQe Salzmanns und meh- 
reren Kupfern. 1801. 128 S. 4. 

Bey moralifchen Gemälden kommt es nicht nur auf 
die Wahl eines in moralifcher Hinlicht intereflanten 

Suffes an, fondera befonders auf eine folche Bearbei- 
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tung deffelben, die den Charakter einer äfthetifch- 
fchonen Darftellung au lieh tragt, und ganz geeignet 
ift, den moralifchen. Sinn und die demfelhen ange- 
melTenen Handlungen in einer folchen Würde und 
Voxtrefilichkeit zu Ickildern, dafs das Ilerz des Lefcrs 
nicht ungerührt bleibt. Was die vor uns liegenden 
Gemälde betrifft: fo ift die moralifche Tendenz der- 
felben durchaus nicht zu verkennen. Die, von dein 
Vf. als liebenswürdig gefcbildctft Tugend ift. nicht 
jene, auf blofsen Eigennutz berechnete Legalität, fon- 
dern achte , fich felbft aufopfernde Sittlichkeit. We- 
niger befriediget dürfte vielleicht eine ftrengere Kri- 
tik ihre Foderungcn in äftbetifcher Ilinficlit finden. 
IndelTen ift die Darftellung doch fo beschaffen, dafs 
das Herz gebildeter junger Lefer nicht ohne fanftc 
Rührung bleiben wird. Zuerft wird Salzmanns Le- 
ben erzählt , und eine -auch für erwachfene Freunde 
der Jugend intereffante Nachricht von der Erzie- 
hungsanftalt zu Scbnepfenthal initgetkeilt. Dann fol- 
gen drey Erzählungen. I. Theobald, oder das Un- 
glück macht oft weifer und beffer. Der Ausgang ift 
faß etwas zu romanhaft; denn plötzlich finden fich ge- 
trennte und fchon längft vergebene Verwandte und 
Freunde wieder zufanftnen. Doch eben diefes uner- 
warteten Ausgangs wegen dürfte diefe Erzählung für 
die Jugend das meifte Imercffe haben. II. Waller und 
Sander , oder thue deine Pflicht und foUteft du dich 
auch dadurch den gröbsten Gefahren ausfetzeii , ja 
felbft dein Leben dabey verlieren. I11 dicfcui AulTatze 
erfcheint befonders uneigennütziger und aufop. urnder 
Tugendfinn in feiner Würde. III. Bernhard Rcland, 
oder die Folgen des übertriebenen Ehrgeizes. Zu ei- 
ner vorzüglichen Empfehlung gereichen diefein Buche 
die febünen Kupfer von Pentel; fie zeichnen fich in 
mehr als einer Rücklicht vor den, in den mciften Ju- 
gendfehriften befindlichen Kupfern zu ihrem Vortei- 
le aus. Mit Recht können wir diefen moralifchen 
Gemälden unter unfern belfern Jugendfcbrifcen ihren 
Platz beftimmen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



JliHDtmcimirTzii. Berlin, in 4 er Schulanftalt des Vfs. : 
'Materialien zu einem grbftern Leftküflche* für Schulen. Nebft 
«inar Anleitung zu delTen Gebrauch von C. F. Splitteg, trb. 1801. 
jo S 8- und xwey Bogen Buchßebeu. (sgr.) Du ich den Splitte- 
rt rVfchea Lefekaften foU eben der Zweck erreicht werden, 
welcher durch Lefetafelu oder LefcmaCdiinen befördert wird. 
Der ganze Lefeapparat des Vfs. koftet nur 2 Rthlr. Allem die 
klvtnen Buchllaben find viel au klem, als dafs fie geiiugfiim ins 
Augo fallen konnten, end die grofsen mit zu vielen Sdinörke- 
le/Jli durchflochten , wodurch Anfängern das Erlernen dtrfef- 
buu fahr «rfchweret wird. Der Rath des Vf*. , die Buchfti- 



ben auf Pappe tu kleben, dürfte nicht bewahrt feyn. Denn di« 
Ecken werden zu fchuel! abgenutzt , und dadurch wird das Zu- 
(ammenfetzen bald unmöglich gemacht. Daher find llolzbret- 
chen vorzuzieheu. Die hier ertheiltc Anweifung, wie der Le- 
f eh allen auch zur Verftandesübtang benutzt werden könne, iß 
ganz nach andern, hierzu fchon vorhandenen Amvcifungeu, 00- 
pirt Uebrigeus berichtet Hr. Sp. noch , dafs einem gewiflea 
Dumas in Paris die erllc Idee «ine« folchen Apparats zum Deren- 
lernen gehöre. Diefs ift wohl nicht ranz richtig) denn Quinti- 
lian batte fchon die Idee. Kiadern Euchftahen von Elfenbein 
machen au laßen. 
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GESCHICHTE. 

Lomdon, b. Hurft, Symonds u. a. : Public Cha- 
raden of igoD — igoi. To becontinued annually. 
1801. 587 S. 8- (3 Rthlr.) 

I lic hier vor uns liegende Sammlung von Biogra- 
•* — ' pbien noch lebender Perfonen ift die dritte 
Fortfetzung diefes Werks, deflen Anfang mit ver- 
dientem Bf) fall aufgenommen worden ift. Es ver- 
lieht lieh ton fei b ft, dafs man hier keine fehr hohen 
Federungen machen darf. Der lebende und gegen- 
wärtige Menfch ift noch kein Gegenftand der Ge- 
fchichte; und wenn felbft der Biograph der Todten 
nur feiten die gai»2e und reine Wahrheit aufdecken 
kann ; fo ift von dem Biographen der Lebenden noch 
viel weniger zu fodern , dafs er die Afche aufwuhle. 
und die verborgenen Flammen hcrvorlocke. Es ift 
hier »on weiter nichts die Rede, als von einer ehrli- 
chen Befriedigung einer vernünftigen Neugierde, 
nicht aber der Malignität: und dazu reicht es gerade 
hin, die Aufsenlinien mit hiftorifcher Treue und ohne 
Parthey fucht zu ziehn. Diefs ift, fo weit es ein Aus- 
länder beurtbeilen kann, in diefem Werke auf eine lo- 
benswerte Weife gefchehen. Obgleich Menfchen 
der verfchiedenften Clafien und ganz entgegengefetz- 
ter Partbeyen darin aufgeführt werden : fo herrfcht 
doch durchaus ein Geift der Mafsigung und Billigkeit, 
der für die hiftorifche Treue der mitgethcilten Nach- 
richten ein fehr günftiges Zeugnifs ablegt. Faß durch- 
aus fmd die leuchtenden Parthien eines Charakters 
forgfältig herausgehoben, die Schatten aber mit Scho- 
nung berührt, und übereil in Lob und Tadel die Ge- 
fetze des Wohlftandes ftreng beobachtet. Die Man- 
nichfahigkeit und der Reichthum des Werks wird aus 
der Inhaltsanzeige von felbft erhellen. Matthew Boi d- 
ton, der berühmte Verbefterer der Dampfinafckienen 
und der Kunft Geld zu prägen. Seine Lebensum- 
ftände und feine grofsen Anftaltcn zu Soho find zum 
Theil aus Reifebefchreibuugen bekannt genug, und 
noch vor kurzem in den Englifehen Miscellen aus der 
vor uns liegenden Qoelle erzählt uud befchrieben 
worden. Profejfor Purfon zu Cambridge, auch un- 
ter uns als ein trefflicher Kritiker bekannt. Er mufste 
feiner Fellowfhip of Trinitu College entfagen , weil er 
fich nicht der Kirche widmen wollte, wurde aber, 
feiner anerkannten Gelehrfamkeit wegen, im J. 179a. 
zum Prof, der griechifcheu Sprache au William Cooks 
Stelle berufen. Seine Anmerkungen zu Toup'sEmend. 
m Suidam et Hefychimm, feine Ausg. des Acfchulus und 
der beiden erften Tragödien des Eurigides haben ihn 
A. L. Z. 1R01. Zweuter Bond. 



eine grofse Celebritit verfchafft. Die Erfcheinung 
feiner febon längft verheifsenen Ausgabe des Lexi- 
kons von Photius, wird hier als nab ««gekündigt. 
Neu war uns, dafs Porfon Xeuophons Aitabafis. C\m- 
tabr. 1785. mit Anmerkungen begleitet habe. IIu. 
Harles (in Fahr. Bibi. Gr. T. III. p. g.) ift dlefe Aus- 
gabeganz entgangen. — Mr. Pinkertim, aus einer alten 
fcbottifchen Familie, geb. zu Edinburg 17M. Seine 
Liebe zur Poefie wurde vorzfiglich durch Beatties Min- 
ftrel erweckt. Mehr als feine fehottifchen Balladen 
(onAent Scolhh poents etc. 1786. die nichts weniger als 
alt, fondern P's Werk Und) haben ihn feine treffli- 
chen EJfays o» Medals (Lond. 1784.) berühmt gemacht, 
die ihm auch die dauernde Freundfchaft des bekann- 
ten Lord Orford (Horace fValpolt) verfchafften. Seht 
vorzüglichftes Werk iiod feine Bey träge zur Gefchichte 
von Schottland , wozu er (ich lange vorbereitet hatte. 
Gibbon (Miscell. Works. S. 71 J.) fagt von ihm: he 
Jeems one of the children of tliofe herats , wltofe race is 
almoft er timt ; hard ajjiduous fludy is the fole amufe- 
men t of his independent leifure etc. — _ Mr. Wilberforce 
geb. zu Hüll 1759. Wer kennt nicht diefen unermüdli- 
chen Verfolger des Sklavenhsndels ? Die Gefchichte 
diefer, bis jetzt fall ganz fruchtlofen Bemühungen, 
wird hiermit vielem IntereiTe erzählt und einige treff- 
liche Stellen aus IPs Reden werden mitgetheilt. Als 
Schrifrfteller hat er fich bauptfächlich durch ein popu- 
läres Werk : A practical View of the prevailing retigious 
Syflem of profejfed religiöses ekrtfiians 17^7. Beyfafl er- 
worben. — Mrs Charlotte Smith geb. Turner. Die Ge- 
fchichte ihrer häuslichen Verhältniffe giebt dfefer be- 
kannten Dichterin noch mehr Anfpruch auf Bewun- 
derung als ihre keineswegs verächtlichen Talente. Von 
diefen machte fie zum erftenmal Gebrauch , als fie die 
Gefangenfchaft ihres Monnes theilte. Damals liefs fie 
ihre Soi.nette drucken, und erleichterte dadurch den 
Zuftand ihrer zahlreichen Familie. Ein grober Theil 
Ihres Lebens war eine zufatnmenhängende Kette voll 
Widerwärtigkeiten , die fie mit grober Standhaftig- 
keit ertrug. — Sir Ralph Abercnmhg. Die Lebensum- 
ftände diefes braven Generals find nach feinem Tode 
durch die Zeitungen bekannt gemacht worden. Seme 
Kaltblütigkeit, feine Einficbten und fein menschliches 
Betragen wird auch hier gerühmt. Als er im J. 1797 
zur Armee nach Irland gefchickt worden war, fing 
er damit an, dafs er erklärte, ihre Infubordination 
und Mangel suDisciplinhabe fie bis jetzt ihren Freun- 
den furchtbarer gemacht, als ihren Feinden, und er 
werde fich ernftlich bemühen, diefen Klagen abzu- 
helfen.— Lord Dorcheflcr aus dem alten Haufe Carle- 
ton. Unter diefen Namen nennt iiui die Gefchichte 
Errr - - ‘ - des 




<583 ALLO. LITERA 

des amerikanifcheD Kriegs. Beym Ausbruche derMifs- 
helligkeiten war er Gouverneur von Quebec, und die 
bekannte Quebec-Bill wird auf feine Rechnung ge* 
fchrieben. Jetzt ift er Statthalter von Canad3 , wo 
feine gerechte und milde Adminil'tration gerühmt 
wird. — Carl Stanhope, vormals Lord Mähen ; der Sohn 
des Grafen Philipp Stanbope, eines gelehrten Mathe- 
matikers und guten Redners. Er genofs zu Genf, wo 
ficb feine Aeltern geraume Zeit aufhielten, den Un- 
terricht von Le Sage, und gewann in feinem 17 oder 
Igten Jahre den Preis für feine Abhandlung über die 
Structur des Penduls bey der Stockholmer Societat 
der Wiffenfchaften. Er verachtet die alte Literatur, 
und hat (ich vornehmlich der Mathematik und Politik 
gewidmet. In feiner Schrift Principtes of Eltctricily 
vertbeidigt er die zugefpitzten Blitzableiter, und feine 
Meynung ift feitdem die berrfchcnde geworden. Von 
feinen fehr befriedigenden Verfuchen, Gebäude gegen 
Feuer zu fchützen , giebt er in den Philof. Transact. 
1778 Nachricht. Als Mitglied des Unterkaufes unter- 
ftützte er mit Pitt, die Vorfchlage zu einet Parletnents- 
reform, und nachdem er 1786 in dem Oberhaufe fei- 
nen Sitz eingenommen hatte, brachte er mehrere 
patriotifche Gefetze, aber rneift ohne den mindeften 
Erfolg, in Vorfchiag. Als er auf die Abfchaflung der 
Gefetze gegen die UiflTenters drang, und befondrrs bey 
den Bifchöfen vielen Widcrftand fand , fagt er : that 
if the right r teerend bench of Bishops would not fuß er 
/iim tu luad their rubbisli by cart- Julis, he would tudea • 
vour to carry it away in u-luele - burrows , and if that 
mode of remooal teere reßfted, he would take it awajj, 
if poßible, with a fpade a liitle at a time. Leider ift 
man feitdem auf die religiofe Erhaltung des Rubbish 
eiferfüchtiger geworden als je! Nach dem Ausbruche 
der franzofifchen Revolution ward er einer ihrer ei- 
frigften Bewunderer — febun iu Genf hatte er fich 
als ein eifriger Anhänger der Volksparthey ausge- 
zeichnet — wurde 1789 Prafident der Revolution So- 
ciety , ftritt feitdem ohn Unterlafs gegen die Minifter 
und den Krieg, bis er, da er fich fall immer allein 
fah,-im J. 1793 aus dein Haufe trat, in das er nicht 
eher, als j8oo zurückkehrte. Lord Stanhope hat un- 
ter andern einige finnreicbe Rechenmafchienen erfun- 
den , und er fpricht oft von einer logifchen Mafchine 
(reafoning ir.achine), uiit weicherer befebaftigt ift, und 
von der er behauptet, dafs fie im Stande fey , aus al- 
len gegebnen Prainiffen richtige Condufionen zu zie- 
hen , jede verdeckte Sophifterey zu entdecken, und 
von der erften Definition im Euklidesbis zu derhöch- 
ften Speculation Newtons hinauf zu leiten ! ! — Dr. ® Ja- 
mes Gregory geb. zu Aberdeen 1753. Cullens Nachl'ol- 

f er in der Profeflur der praktifchen Arzneykunde zu 
diuburg; ein Platz, den er mit Ruhm behauptet, 
obgleich der Glanz feines Vorgängers ihm nachtheilig 
ift. Sein vomehmftes Werk find Philofophical and 
Literat y Effayt , deren Originalität und Kühnheit Auf- 
fehn erregt bat. — Duke of hridgewater, dtr fünfte Sohn 
des erften Herzogs dieles Namens. Jedermann kennt 
dif unerfchüpflkheu Kohlenbergwerke und den zu 
ihrem Behuf« angelegten Kanal bey Maachefter, w«I- 
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eher über Flüfle und Thdler führt. Zu diefem eben 
fo wohlthätigen als kühnen Werke konnte die Er- 
laubnis doch nur mit vieler Mühe erhalteu werden ! — 
Dr. William Mut ’or geb. zu Aberdeen 1758 ein belieb- 
ter Schriiifteller , deficit Werke ein gefühlvolles Herz 
und einen lebhaften Eifer. Liebe zur Religion, zur 
Moral und bürgerlichen Ordnung zu befördern, an 
den Tag legen. Sie find von fehr verfchiedener Art: 
Gedichte, Predigten, Handbücher zum Gebrauche der 
Jugend. — Mr. Robert her Porter. Ein junger Maler 
von grofseu Hoffnungen und inannichfaltigen Kennt- 
niffe. Seines gigantifchcn Gemäldes von der Einnahme 
von Seriitgapatnam, welches gegen fiebciihunderi Fi- 
guren in Lebensgröfse enthalt, und das er in feinem 
22. Jahre verfertigte, ift auch in deutfeh.n Blattern 
Erwahnunggefchehn. — Mr. | 'John Theluall. Oer Name 
diefes Mannes bat durch die verdrufslichtn Handel, 
die ihm fein lebhaftes lnterefle an der franzofifchen 
Revolution zuzog, eine gewiffe Celebrit.it bekom- 
men. Er war anfänglich für den Hant el beftimmt, 
da er fich aber mit feinem altern Bruder nicht vertra- 
gen kann, wird er zu einem Schneider in die Lehre 
gethan, wo er feine tneifte Zeit der Lectiir« und der 
Poefie widmet. Endlich veriafst er das ihm verhafste 
Handwerk, utn ein Maler zu werden. Aber die Ura- 
ftande. In denen fich feine Familie befand, hinder- 
ten die Ausführung diefes Plans, und er widmet fich 
der Ilechisgelehrfomkeit. Diefe Profefiion wird ihm 
bald noch verhnfster als die erftere, und er veriafst 
den Inner- Temple tnit eben fo grofser Eilfertigkeit 
als die Werkltatt feines Meiftcrs, und legt fich, von 
der ganzen Welt verladen und noch überdiefs von der 
Verpflichtung gedrückt, feine Familie zu unterftützen. 
auf die Schriftftellerey. Seine Umftnnde fingen an, 
fich zu verbeffern , als ihn der Eitthufiasmus für die 
franzöfifche. Revolution mit fielt fortrifs. Seine Vor- 
Icfungen, die von einer grofsen Menge von Zuhörern 
befucht wurden, fein lebhafter Anthcil an den Ge- 
fchaften der Debating Society, und die Verfolgungen, 
die er deshalb erlitt, find bekannt. Jetzt hat er eine 
kleine Pachtung in einem romantifchen Dorfe Llyn- 
we k, wo er fich noch mit Schriftftellerey befchafngt. 
aber an keinen politifchen Verhandlungen mehr An- 
theil nimmt. — Mr. jeßerfon , der jetzige Prafident 
der vereinigten nordamerikanifchen Staaten, zeich- 
nete fich fehr frühzeitig in feinem Vaterlande Virgi- 
nien, als Rechtsgelehrter aus. Bey dem Ausbruche 
der Revolution nahm er lebhaft Parthey, und war 
zwey Jahr« lang ein Mitglied des Congrcffes, der die 
Revolution leitete und confolidirte. Seine Conflituen- 
ten gaben ihm bey diefer Gelegenheit ein Zeichen 
des unbegrimzteilcn Vertrauens, indem fie fich in 
ihrer Inftruction der Worte bedienten: l ou aßert that 
th.re is a fired Intention to in v ade our rights and p< ivi- 
Ugcs : wc own that we not fee this cUarly , bat Jir.ce 
y k affure ut that it is fo, webelieve the tact. We are 
about to take a very dangrrous fiep, but we confide in 
ou, and are ready to fupport wiu in every meafurc yau 
mit think propre to adopt. N»ih get ndtgter Revoiu 
tion gtettg er -als Gelandtcr nach Verfaüles, wo cc 
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vorzügliche diplomatifche Talente zeigte. Nach fei-* 
ner Rückkehr 1789 wurde er Staats Sekretär des 
Congreffes, wo fein kluges Renehuicn bey den wi- 
derstehenden und gleich zudringlichen Anmuthun- 
gen des englifchen und franzöfifchen Gefandten den 
wichtigflen Punkt ausmaebt. Seinem Charakter und 
Talenten erthellt der Duc de Liancourt in feinen Rei- 
fen durch N. A. dieausgezeichneteflenLobfprüche Mr. 
Btuhmd Washington, ein Neffe des Generals, und um 
die Zeit, wo diefe Biographie gefchrieben wurde, 
Mitbewerber um die Stelle eines Vicr-Präfidcnten. Sein 
Charakter und feine Einftcbten werden hier fehr ge- 
rühmt. — Dr. GjolinGilliei aus Brechin in Schottland. 
Als einen ganz jungen Mann machte ihn feine Defmce 
of the Jludij of clajjical Literatitre rühmlich bekannt. 
Sein langer Aufenthalt auf dem teilen Lande trug viel 
zur Ausbildung feines Geiltes bey. Den gröfsten Tbeil 
feiner lliftory of Greece hat er auf feinen Reifen ge- 
fchricben, nach deren Beendigung er nie Uebe: fetzung 
des Lyfias und Ifocrates init einer hillorifchen — auch 
in unfre Sprache überfetzten — Einleitung ans Licht 
{leihe. Von dem erllern Werke heilst es hier: es 
werde mit grofsein Beyfall und allgemein gclefen, 
ui d die Achtung deffeiben fey noch immer im Stei- 
gen, ohnerachtet es an Mitford's Gefchichte Griechen- 
lands eine würdige Nebenbuhlerin gefunden habe. 
Nach Robertfon’s Tode wurde er Hiftoriogrspb von 
Schottland. Sein neueltes Werk ilt die Ueberfetzung 
der Ethik des Ariltotelos (1798-), wo er aber diefem 
Philofophen — wie der fei. Garve — nicht feiten 
das Kolorit feines eignen Stils geliehen bat. — Lord 
Hobart, der jetzige Minilter. Er zeichnete fleh fehr früh 
in wichtigen Gefchaften aus. und felbft feine Gegner 
geftanden ihm zu , dafs lieh feine Talente in dem 
Maafsr entwickelten, als die Nothwendigkeic fie zu 
brauchen, lieh vermehrte. Als Staatsfekretär von Ir- 
land unter der Statthalterfcbaft de» Lord Wefhnore- 
land im J. 1790 und als Statthalter von Madras 1794 
emdete er den Ruhm der Mafsigkeit ein. Auf dem 
letztest! Pullen regierte er tnit Milde und Schonung, 
ohne den Vortheil der -ollindifchen Compagnie aus 
den Augen zu fet2en. Hier werden noch insbefon- 
dere die klugen Maafsregelji gerühmt, die er nach der 
Nachricht von dein Frieden bey Canipo Forujio er- 
griff. um ilie englifchen Beritzangen gcgeii einen w abr- 
fcbeinlichen Angriff der Franzofen zu ft ehern. 'So fand 
«r 1798 hey feiner Rückkehr den Weg zu hohem Eh- 
renftellen gebahnt, und trat noch bey Lebzeiten fei- 
nes Vaters, des Herzogs von Buckinghamfhire , in 
das Oberhaus. — Mr. BidJake aus Plymouth, ein treff- 
licher Prediger, fleifsfger Scbrifrfleller und Dichter in ei- 
ner nicht fehrbegünltigten Lage — Lord l.hughorough, 
vormals Alexander Wedderburne. Unter den Freun- 
den , in deren üefelifchaft diefer ernfte Jurift (ich als 
Jüngling bildete, finden ftch die Namen eines Robert- 
fon, Fergufon , Home, Blair und Carly le! Zu Lon- 
don übte er feine Kräfte in einem Debating club ge- 
gen Thurlow und Burke. Er erhob fich vom Advo- 
katen zum Attorney general , dann zuin eriler. ffußiee 
of the common l’leas , zum i’iir des Reichs und Kanz- 



ler. Auf allen diefen Stufen ift er lieh in Rücklicht 
auf die Strenge feiner ürundfatze gleich geblieben. 
Mr. Dugald Stewart, der Sohn eines guten (lath.ma- 
tikera zu Edinburg , und felbfl ein guter Mathemati- 
ker, Philofoph und Gelehrter. Im Jahr 1784 erhielt 
er die Profeflur feines Vaters, vertaufchte lie aber ge- 
gen Fergufnns philofopbifchen Lehrftuhl. Als ein 
vertrauter Freund des Dr. Reid trug er viel zur Vol- 
lendung der EJJays cm tlie intellectual Poiuers of 3 f.it» 
bey, und fein eignes Werk Elements of the philofnuhy 
of human mind, das Ach durch Tiefe der Ged#' dien 
und Anrnuth des Vortfags auszeichnet, Riwtnt in vie- 
len Stücken init den Ideen feines Freundes ü »eiein. 
Seine Biographie von Dr. Adam Smith ift mit vielen» 
Beyfall aufgenoinmen worden, und er ilt jetzt mi: 
einer Lebensbeschreibung von Robertfon befchaftigr. 
Dr. Hu gh Blair. Die Lebensumftände diefes fett dem 
verftorbnen Gelehrten f. im Nekrolog des tu teil. Ul. 
1801- Nr. 9;. Wir können uns nicht enthalten, den 
Charakter diefes trefflichen Mannes mit den cig .en 
Worten des Biographen hierher zu fetzen : Moderatior, 
discretion, aßiduity, chearfulnefs benignity, uprtghtn s, 
fervent and rational piety, a fmfibtiitij to hon tu le 
and deferred applauje, that nuxkes him enjiiy yet wit’’ i<t 
vanity nr unduc exultation, th:t jame which hnsfo fl'tj 
crownrd his merits . eu eilte mji temareable qua U l > 1 of 
bis character. He is reverenced ns the emanent , the, de 
of the city tn which he dwells , of his c/untry, 011 whuh 
he h.xs reßected fo mach liirrary glo y. li'hen provi- 
dence fliaU remove him to a beiter uioild, as his lifc has 
lang provtd itfelf a national btejjing . fo his ileath will 
be lamented as a public calamity. — Mr. Barry ein Ma- 
ler aus Cork in Irland. Die Gefchichte feines erden 
Auftritts init der allgemein bewunderten Taufe des 
Königs von Cashell, . ilt noch kürzlich erlt in den 
englifchen Miscellen ausführlich erzählt worden. Je- 
nes Gemälde verfchaffte ihm Hurkes Bf kanntlchaft. 
Eines Tages führte Barry itn Streite mit Burke eine 
Stelle des Treatife on the Sublime and the Beautiful 
für ftch an. Burke antwortet: Reden Sie mir t^icht 
von diefein Buche , es ift ein elendes Machwerk. — 
Das Buch vom Erhabnen und Schönen? — Ja, ja! — 
Barry verrheidigt das Buch : Burke bleibt bey feinem 
Tadel ; endlich, als jener ärgerlich werden will, fagte 
er: Ich kenne das Buch recht gut; ich habe es felbfl 
geiebrieben. , — Barry fprang auf, umarmte <iän Au- 
tor und zeigte ihm eine Abschrift diefes Werks, die 
er felbfl verfertigt hatte, ln Italien fchrieb' er gegen 
MontesquieuS und Winkelmanu’s Meyncng übenden 
Einfluf» de* Klima; und in England An Enqumj intothe 
real and imaginary obßructions tu the acywJUiM -of t} ie 
Ar(s 177p. ein Werk, weiches initiWelem Boyiaü /mf- 
genomm«* wurde. Befonders irutTrifan^iji er. die 
Gefchichte von ß. frucbtlofen Bemühungen, mit der 
Malerakademie eine Bildergallerie zu verbinden, 
ohne die er es für unmöglich hielt, dieKunft auf eine 
wirkfame Weife zu vervollkommnen. Indeffen fuchtc 
er als Profeffor der Aka lernte in feinen Vorlefungen 
und durch lein Bejrfpiel die Zöglinge a liberal practice 
of a liberal art zu lehren. Der Mutb und Eifer , mit 

wel- 
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welchem er feinen Weg verfolgte , machte ihm Fein- 
de, und er wurde 1799 von der Akademie ausge- 
fchlofTen. — Mrs Robinfon geb. Darby. Sic ift leit- 
dem geftorben und ihre Lcbensuinftände lind in dem 
Nekrotog des Intel). Bl. i8or. Nr. 95. erzählt worden. 
Mr. £john Ireland (nicht zu verwechfeln mit Samuel 
lreland, dem Herausg. der Shoklpear Mfcpts.). Man 
kennt feine Erklärungen der Hogarthifchen Kupfer. 
Erlernte in feiner Jugend die Uhnnacherkunft , und 
trieb einen anfehnlichen Handel, aber ohne fonderli- 
chen Erfolg, da ihn feine Neigung inehrzu den Kün- 
ften und der Lectfire treibt. Sir William üeechey geb. 
1753 zu Burford ln Oxfordfhire; er vertaufchte die 
Profeflion des Rechtsgelehrten mit der Malerkunft, 
deren Anfangsgründe er in feinem iQten Jahre mit 
grofser Anftrengung erlernte. Er ilt Maler der Koni- 

S in und feine Porträts werden fehr hoch gefchätzt. 

ir ift das einzige Mitglied der Malerakademie, das 
feit Sir Jofua Reynolds zuin Kitter gefchlagen worden 
ift. Du*« 0/ P artiand (William Harry Cavendish) geb. 
1738 - Während feines Aufenthalts zu Oxford erhielt 
er einen Preis der Poefie. ln dem erften Parliainent 
unter der jetzigen Regierung fafs er als Marquis von 
Tichfield im Unterhaufe; iin J. 1762 nahm er feinen 
Platz im Oberhaufe ein, und trat zur Oppofition. Als 
der Marquis von Rockinghatn ins Minifteriuni kuui, 
wurde er auch Lord Chaniberlain 1 verlieis aber diefe 
Stelle zugleich mit feinen Freunden.AUI.ord Lieutenant 
von Irland bewirkt er 1782 die Unabhängigkeit des 
Reichs von dem englifchen Parlament. Er trat hier- 
auf mit Fox in das Minifteriuni und wurde nach der 
Beendigung deflelben Pitt's heftiglter Gegner^ Die 
franzüfifche Revolution hat auch eine in feinen Grund- 
fätzen hervorgebracht. 

(De/ BtJ.biuft falgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London, b. Ogilvie: E rratics, bt) a Sailor, contai- 
ning rambles in Norfolk and elfewhere. ln wbich 
Are inurfperfed fome obfervations 011 the late 
atteiupts to revive the Cromwellian Obfervance 
of the Sabbath. Together with fome hints on 
the prefent pemidous mode of burying the dead; 
and a remedy propofed. 1800- XII. und Igo S. 
8- (I Rthlr.) 

So umftändlich auch diefer Titel ift, (0 zeigt er 
doch nicht die mafliiichfaltigen Gegenftinde an , die 
ein Schriftfteller unter Erratics begreifen kann. Es 
find Wanderungen des Körpers fowohl als der Seele. 
nryj hl d* r That UUit fich alles darunter hafaffen, was 



einein einfällt. Das Werk ift aber für Deutfche nicht 
wichtig genug, um Ree. zu bewegen, dem Lefer al- 
les, was es enthält, umftändlich anzugeben. Es 
febeint zum Thcil für die Flotte gefchrieben zu feyn, 
und fall füllte man glauben, dafs der Vf. zu derfrlben 
gehöre. Seine Sprache ift launig und ahmt häufig 
die eines Seemanns nach. Ein Nebenzweck fcheim 
zu feyn, feine Lefer, befonders die von der Flotte, 
loyal, mit der Regierung zufrieden, und dem fran- 
zöfifchen Syfteme feind zu machen. Auch macht er 
den brittifchen Matrofcn Complimente ohne Ende. 
Die zwey Gegenftinde, die er auf dem Titel anführt, 
nehmen einen grofsen Thcil des Werkes ein : 1) die 
Bill, durch die man eine Zeitung abfchalfen wollte, 
weil fie Sonntags erfcheint. Diefen Puritanismus 
macht er theils lächerlich, theils zeigt er durch gute 
Gründe feine Schädlichkeit. Die Bill ward verworfen. 
t) Das Begraben der Todten wünfeht er, wegen der 
refurrectionmen , die fie aus den Gräbern ftehlen, ab- 
gefchafft , und giebt lieh viele Mühe, das Verbrennen 
wieder eiuzufübren. Bey einer Unterfuchung, die 
der Erzbifcbof zu Lambethanftellen liefs, fand esfich, 
dafs mehrere hundert Körper aus den Gräbern geftohlcn 
worden waren. — Seine Bemerkungen über Norfolk, 
und namentlich über Yarmouth. lefen fich angenehm, 
ohneebenlchr wichtig zu feyn. Merkwürdig ift, was er 
über die Sprache diefer Grafschaft fagt, welche fo fehr 
von dem Englifchen verfchieden ift, dafs man von den 
Proben, die er giebt, auch nicht eine einzige Periode 
ohne Ueberfetzung verliehen kann. — Deutfche, die 
fich nicht Jahre lang in England aufgehalten und mit 
gewiflen Eigenheiten des Volkes, befqnders der See- 
leute und ihrer Sprache genau bekannt geworden 
find, werden fich in diefer Schrift wenig erbauen, 
ob es ihr fchon in England nicht an Lefern fehlen 
wird. 

• * • 

• 

Altbnsubo u. Erfurt, b. Rink u. Schnupbafe : 
Das rottu Buch , oder Erzählungen für Knaben 
und Itiailchen. Ein mit Hinficht auf daa Alter der 
Lefer bearbeitetes Lefebuph von §fakob Glatt. 
3tes Bändchen für Lefer von 9, 10 Jahren. 1801. 
280 S. 8- U8 ß r 0 (S. d. Rec. A. L. Z. igoo. 
Nr. 363.) 

Glogau, in d. neuen Güntherfchen Rudhhandl. : 
Entwurf eines kurzen und fafslichen Jtatecheti- 
Jchen Unterrichts «n der Lehre gjefu für Confir- 
manden. 2tc verbefT. Ausgabe. i8ol- 34 S. g. 
(3 gr.) (S. d. Rec. A. L, Z. 1800. Nr. 3j9-> 
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Freytags, den 26. (Juntus 180*. 



GESCHICHTE. 

London, b. Hurft, Syinomls u. a. : Public Cka- 
racters of igoo — 1801 etc. 

(Hcjchlujt der im vorigen Stucke abgebrochenen Btcenfion.) 

S ir SoJtfhBanks, ein allgemein bekannter und gc- 
achterer Name. Ea wird hier insbefondcre von 
Ihm gerühmt, dafs er a!a Prafident' der Sodetät der 
Wiflenfchaften, — ein Platz, welchen Ifaac Newton 
bekleidete — den Geift der Thatigkeit unter den 
Mitgliedern zu erregen gewufat habe. Doch haben 
{ich auch gegen ihn viele Klaget» erhoben. Man be- 
febuidigte ihn der Partheylichkeit gegen die vorneh- 
men Mitglieder und tibermäfsiger Amnafsungen : it 
was alledgcd, tkat he dishonnured the Society by intro- 
thicing in to the management of its ajfstirs the low intri- 
gue. t, the unmanly ca'.umnies, the whispering artifices 
of a weak and corrupted court, or a feene of wretched 
political cahal. Der Biograph behauptet, dafs diele 
und ähnliche Verwürfe exceedingly unjuft wären. Mit 
Intereffe lieft man hier die Gefchichte einer Sitzung 
der Akademie, in welcher die Animofität der Par- 
theyen fahr hoch ftieg, und die Gegner des Präliden- 
tendrohten, Geh zu trennen (to feccde) und eine ei- 
gene Akademie zu bilden., — Der gute Fortgang der 
Unternehmungen der African AJfociation , die Einfüh- 
rung des Brodfruchtbaums in die weftindifchen In- 
feln , das Gedeihen der Kolonie in Neu Süd - Wales, 
die itnmer weiter gehenden Unterfucbungcn der Na- 
turgefchichte von Neu - Holland , die Erhaltung des 
Verkehrs mit auswärtigen Gelehrten während des 
jetzigen Kriegs — alles diefes hat man vornehmlich 
der Thatigkeit Sir Jofeph’s zu danken. Sir Peter 
Parker, Admiral der Flotte. Er fing feinen Dienft irn 
fiebenjührigen Kriege an ; ftieg durch alle Grade bis 
zum Admiral der weifsen Flagge , und nahm nach 
Lord Howe’s Tod , delfen Platz ein. Ueberall betrug 
er Geh mit ausgezeichnetem Muthe. Mr. Edmund 
Cartwright , geboren zu Marnban , in der Grai'lchafit 
Nottingham, 1743- 5m J- 1771 erfchien fein bewum- 
dertes Gedicht : Armin andElvira, welches in xß Mo- 
naten Geben bis achtmal aufgelegt wurde. Im J. 1785 
gab er zuerft Proben von taeclianifchen Gefchicklich- 
keilen, indem er einige, jetzt allgemein angenom- 
mene, Mafchinen zur Beförderung der Baumwollen* 
Manufacturen erfand. William Windham, Lord Gren- 
ville , der zweyte Sohn von George Grenville , wel- 
cher im Anfänge der jetzigen Regierung im Minifte- 
rium war. Von der Zeit an, wo er in das Parlia- 
d. L. Z. i8oi* Zweiter Band, 



ment trat, unterftützte er Pitt's Motionen. Seine 
Kenntnifs der Gebräuche des Hsufes erhob ihn zur 
Stelle des Sprechers. Im J. 1791 ward er Staatsfecre- 
tär im Fache der ausländischen Angelegenheiten. 
Bald darauf nahm er, als Lord Grenville, Platz itn 
Oberhäute. Auch hier ift er beftandig als der Agent 
und das Echo des Staatsmiuifters betrachtet worden. 
Seine Beredfamkeit ift mehr dectamatorifch als be- 
weifend, mehr leidetifchaftlich und geraufchvoll, als 
verfohnend und überredend. Dr. William Hawes, 
ein Arzt . geboren zu Islington 1736. Seine tnedici- 
nifcheti Schriften haben mehr eine populäre als wif- 
fenfchaftliche Tendenz. Er ift einer der vornehia- 
ften Beförderer der human Sonett/, durch deren Be- 
mühungen in Zeit von 10 Jahren gegen 3000 Perfo- 
nen vom Tode gerettet worden find. Mr. Edmund 
Randotph , der Sohn des letzten Attorney general von 
Virginien , eines treuen Anhängers der Krone. Der 
Schn verliefe, bey dem Ausbruche der Revolution, 
die Grundfatze feines Vaters , delfen Stelle er unter 
der republikanifchen Regierung erhielt. Seine Nego- 
riationen mit dem franzöTifchen Minlfter, und die 
Zwiftigkeiten, in die ihn feine angcfchuldigte Parthey- 
lichkeit für die franzöftfehe Republik mit feinem al- 
ten Freund Washington verwickelte, woraufer feine 
Stelle als Staatsfecretär niederlegte, haben feinen 
Namen in ganz Europa bekannt gemacht. Mr. Paul 
Sandby , ein Landfchaftmaler, delfen eigenrhümli- 
cher, ficht englifcher Stil hier gerühmt wird. Mr. 
Sohn Clerk. Aufser andern Erfindungen, wozu det 
BeGtz eines Kohlenbergwerks diefen mechanifchen 
Kopf auffoderte, hat ihm feine neue Seetaktik einen 
unterblieben Namen gemacht. Im J. 1731 lfefs er 
nur wenige Exemplare feines EJfay an naval tactics 
abziehn, in denen er die Mangelhaftigkeit der bis- 
herigen Grundfatze aufdeckte, und ein ganz neues 
Syftern aufßellte. Rodney fchenkte demfelben fei- 
nen Beyfall , und theilte den« Vf. einige Bemerkun- 
gen mit. Im J. 1798 machte Admiral Duncan die erfte 
Anwendung davon in einer Schlacht gegen die Hol- 
länder, und feitdem Gnd fie eines der vomehmften 
Mittel des Sieges geworden, der die engtifchen Flot- 
ten in dief'em Kriege mit einer f# beyfpiellofen Be- 
ftandigkeit begleitet hat. Clerk's in den neuern 
Jahren wieder aufgelegtes Werk ift das Vadeute- 
cum aller Seeofficiere geworden. Es ift merkwür- 
dig, dafs er nie zur See gedient hat. Er bat jetzt 
ein Werk über die Verbcfferung des Schiffbaues vol- 
lendet, worin bekanntlich die Engländer den Fran- 
zofen nachßehn. Dr. Sohn Coakley Lettfom. Die 
Worte, mit denen diefe Charakteriftik anfaugt, ent- 
Stil Kalte« 
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halten ein ausgezeichnetes Lob : There fcarcelu exißs, 
in the prefent age , a Charter tnore dijtinguifhed for 
public and private bcnevolence , for evertj Ipecies Of ufe- 
ful exertion, than the fubject of the prefent memoir. 
Dr. Lettfom, ein Quacker, id auf dein kleinen, nicht 
weit von Tortola gelegenen Eyland Linie van Dyck 
geboren, welches jetzt fein Eigemhmn id. Als ein 
Knabe von fechs Jahren kam er nath England, und 
der Uindand, dafs er hier gleich nach feiner Ankunft 
dem Dr. Fothergill , einem, berühmten Prediger der 
Quakergeineinde, bekannt wurde, bediinmte fall 
fein ganzes übriges Leben. Sehr beherzigungswerth 
Mi, was hier .über den Einflufs der Sitten und des 
Charakters des Arztes auf den Zuftand feiner Patien- 
ten gefagt wird: fo wie Lettfoui'sThätigkeit, Wohl- 
wollen und Anfpruchslofigkeit ein Spiegel für alle 
praktifche Aerzte feyn füllte. Nr. Colman, ein be- 
kannter Dichter und Sohn eines Dichters. Seit 17S9 
hat er den Antheil des Theaters von Hay- market 
übernommen den fein Vater bis dabin gehabt hatte; 
feit 1795 iit er der alleinige Befitzcr de/Telben. Sieb- 
zehn (einer Schaufpiele find hier mit Beyfall aufge- 
führt worden. Aldcrman S k inner , der Sohn armer 
Äeltern, der (ich aber durch Tbatigkeit und Fleifs 
zu einem wohlhabenden Handwerker erhob; (ich 
dann als Auctionator ein grofses Vermögen erwarb, 
und eine Celebrirat erlangte, die ihn im J. 1784 zur 
Stelle eines Sheriffs , und 1794 zum Lord Mayor von 
London erhob. Seine Klugheit und männliche Ener- 
gie erwarb ihm grofse Achtung und Popularität. Dr. 
$}ames Anderfon. ein Schnttlander und erfahrner Oe- 
konotn. Seine erden fchriftdellerilchen Arbeiten wa- 
ren anonyme Auffatze in der Encijclopaedia Britan- 
nien. Allgemein bekannt find feine Effays o» Agti- 
culture and rural affairs , denen eine Menge nützli- 
cher Arbeiten ähnlicher Art folgten. Auch id er 
llrrausg. eines Journals Agricultural Recreations beti- 
telt. Im J. 1785 ward er von der Regierung veran- 
lagt, Untetfuch ungen wegen der Fifcherey auf den 
Hebriden anzudellen, und Vorfchlage zu ihrer Ver- 
belTerung zu thim. Diefen Bemühungen widmete er 
ein ganzes Jahr, und erhielt, am Ende delTelben, 
trotz feiner vorhergegangenen Bedingungen, nicht 
die geringrte Entlchädigung. No perfon, it feems, 
in Ins fitmition can obtain redrefs bij law ; for it is 
now ejlabliilied bij the opmion of the Itejl connftl, that 
no acti-in of law can lie againfl a mintjier of State to 
compel him to fu'fill any agreement ma le bij him ojficialty 
ic ith inlkiidualsJ — The Prince Je Bouillon; diel's iit 
die einzige Biographie diefer Sammlung, welche 
durchaus eine fatyrifche Tendenz hat. Die haupe- 
fachlicbiten Leb^iisumltande dii fes Prinzen , welcher 
feiner Geburt nach ein Edelmann aus Jerfey, Na- 
mens d’Auvergnc id, und von dem letzten Herzoge 
von Bouillon aduptirt wurde, haben erd noch vor 
kurzem die politifchen Zeitungen gemeldet. Hier 
gewinnen fie noch durch die Einmifchung pikanter 
Züge von den Sitten der Einwohner s 011 Jerfey. 
Duke of Nalbarouqh ; von mütterlicher Sfte ein Ab- 
kömmling des berühmten Herzogs diefcs Namens. 
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Er entfagte den Beflrebungen des Ehrgeizes , um ein 
unabhängiges Leben zu führen. Auf feinem F»mi- 
lienfitzc Blenhcim — von Dr. Mavor in einem eige- 
nen Gedichte befchrieben — widmet er den grofsren 
Theil feiner Zeit den Wiffenfchafren . und vorvt-hin- 
lieh der Agronomie. Ri^ht Hunuurable David Rae, 
Lord Judice - Clerk of Scutlaml , ein gründlicher 
Rechtsgelehrter, der feine Erhebung ölofs feinet. Ver- 
dienden dankt. — Wir erinnern noch . dafs diefer 
Band mit einer Tafel von 24 Bildnilfen in zierlichen 
Skizzen gefchinückt iit. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Kt ex. , a. K. d. Vfs. u. in Coinm. d. neuen akadeto. 
Bucbb. : Gelehrtengefchichte der Unioerfilat tu Kiel. 
Erjter Band, xon Johann Otto ihiefs, derPhilo- 
fophie u. der Theologie Doctor, und der erden 
außerordentlichem Profeffor. Erfler Theil. 1R0C. 
471 S. 8- ohne die Vorrede, Zufchrift etc. v on 35 S. 

Auch unter dein Titel : 

Biographifcht und bibliographifche Nachrichten von 
allen bisherigen Lehrern der Theologie su Kiel. 
Ein Beyuag zur Literaturgefchichte der Theolo- 
gie, von D. ff. 0 . T. Erjier Theil. (1 Rthlr. 

U Kf-J 

Nur der zweyte Titel diefes Buchs id eigentlich 
demfelben aiigemelTen: denn eine Gelehrtengefchichte 
der Univcrßttit Kiel, kann doch eine bloße Sammlung 
von Lebensbcfchreibuneen ihrer theologifclien und ande- 
rer Lehrer, unmöglich heißen; un<l es wäre wohl 
einmal Zeit, den fo leicht aufzufindenden würdigen 
Begriff von der Gefchichte einer hohen Schule fedzu- 
fetzen, damit wir wenigdens im neunzehnten Jahr- 
hunderte etwas, das diefen Namen verdient, bekom- 
men möchten. An diefen kann hauptfacblicb nur 
die hidorifche Schatzung des verdiendlichen Werihe» 
folcher Gefellfcbaiten für die Wiffenfchaften Anfpruch 
machen. Urfprung und Wachitbum innerer Verfaf- 
fung, Privilegien, Güter und Einkünfte , Verzeicb- 
niffe von Lehr<*rn und Studierenden , von Deputa- 
tionen , Promotionen u. dgl. 111. alles diefes mag 
immer in der Gefchichte einer Unioerfität feinen Platz 
einnehmen; wenn aber nicht in derfeiben eben fo 
zuverlafsig als ausführlich gezeigt wird, was durch 
diefelbe, und durch welcbe Männer, Beftrrbungen 
und Andalten auf derfeiben, die Gelehrfamkeit und 
überhaupt der Fortgang des inenfcblichen Geiftes ge- 
wonnen habe? warum nicht mehr? oder wohl gar 
zu gewiifen Zeiten gar nichts? fo erfüllt fie den ed- 
lem Zweck einer üeiehrteiigcf'rhichie, das heißt, 
der üclcbnbte alles deffen, was der menfchliche Ver- 
itand in Wiffrnlibaftrn und Künden Nt ues , Treffli- 
ches und Gemeiimützlirhes geleidet hat, ganz und 
gar nicht. Sogar die Gefchichte der Lehnnethoden, 
Lehrbücher, Prüfungen und Vorbereitungen ange- 
hender Gelehrten zur künftigen Anwendung ihrer er- 
w 01 beiien Kenntnifle, ijt hier von nicht geringer 
Wichtigkeit. Eine lölchr Gt Ichicbte haben wir noch 
vou Keiner einzigen deutlcheu Uniyerlitac, und wer- 
• . ’ den 
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len fie auch To leicht von keiner derfelben durch ei- 
icu ihrer einheimifcheti Lehrer bekommen ; da w ir 
lingegen Beytrage zur Gefchichte ihrer mechanifchen 
leflandtkeile genug, und zumTheil auch einige wohl- 
»erathenc briitzen. 

Hr. T. hat hier angefangen . Nachrichten von af- 
tn Lehrern der Theologie zu Kiel zulaounen zu tra- 
;< n. Aber «liefe Vollltamiigkeit kann im Grunde 
licht mehr Nutzen fthaffen , als wenn mau die Ge- 
chichte einer berühmten Stadt durch das Leben aller 
hrer Bürgerin« ifter, Stadtrich»er und Ratbshcrren 
ii.fkWr. n wollte. Er nennt es einen Beytrag zur Ge- 
chichte der Theologie; allein, nicht zu gedenken, 
lais er gar keine Resultate für diefe Gefchichte aus 
hrem Leben und ihren Schriften zieht: fo fallt es 
luch in die Augen, dafs von zwey und zwsnzigPro- 
eil'oren der Theologie , die hier aufgeführt werden, 
:aum vier oder fünf feyn dürften, welche für ihre 
»V'iTenfchaft etwas Beträchtliches, oder gar Grofses 
;nd Bleibendes geleilfet haben. Und wie konnte 
i. h ein IVlsnn von den Eiuflchten des Hn. T. über- 
winden, fo viede kleinliche Nachrichten, eilten fo 
imrehruren Wulf ganz unbedeutender Schriften 
oii mittelmafsigen und fchaalen Rupfen , auch noch 
iben drein Recenfionen derfeiben aus den unfcbuldi- 
li 'eu Nachrichten, den Hamburger gelehrten Bey- 
rhgen u. dgl. in. abdrucken zu lallen? Doch, wenn 
•s einn.al Vollftan'Jigkeit feyn füllte, die man in 
Irutfchland fo lehr fucht: fo milchte das Verzeichnifs 
inmer h. »gehen ; nur hätten die Nachrichten wenig- 
lens um zwey Dritrheile kürzer abgefafst werden 
ollen: denn es ift doch wahrhaftig unter der Würde 
ler Gefchichte, noch im J. ifcco alles mit der forg- 
ahigftcn Genauigkeit aufzuzeichnen, was Martin 
•riefe. Ingwer Gottlob Ingwerfen , Mark, Chryfander , 
nid ihres Gleichen , von ihren Studenten jahre» an 
orgenoimneii und zulaininengefchrieben haben. Von 
ln. T. harre man erwarten follm, dafs er unter der 
\ulfchrift: Gefchichte der Theologie auf der Univerfi- 
ac Kid in einem kleinen Bauuchcn gezeigt hatte, 
was die kritifche Ausgabe des hebraifchenTextes der 
Öibit Hei .rieh Opitzen, die KirchengcTchictite C.'tri- 
lian Kot trilten , die oriemalifehe Literatur und Lv> 
jefe Theodor Dnfsoven u. f. w. zu danken habe; 
md die noch übrige» cilf ProfefTore» der Theologie, 
velrhe Kid gehabt hat A. Cr.imer ifl der erile 
larunter, der iui folgenden Ttieil auftreten wird), 

, «irden ihm noch weit reichlichere und angenehmere 
lej trage diefer Art verfchafft haben. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Düssi.i.noRF , b. Schreiner: Herodots Gefchichte aus 

dem üriechifchen überferzt durch (von) Maximilian 

Qacaki. Zweyter Band. i$oi. 302 S. 8- (1 tttlilr. 

12 gt ) 

V*. ir müden von diefein Bande, welcher das vierre, 
ii« fte und fechüe Buch H ro.Jots enthalt, dalfelbe 
Iriheii fallen, das wir vuu dem erlten fallen zu muffen 
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glaubten (A-L. Z. igoo. Nr. 3*1.). DieUebgrfetzung 
ift i in Ganzen fliefsend und correct, und ffellr den' 
Geil! des Originals tnit ziemlicher Treue dar. Nu^ 
bemerkten wir im Einzelnen wieder manche Lnri. b- 
tigkeiren und falfche Wendungen. Uin diefes Unheil 
mit Be weifen zu belegen, gehen wir die erften 70 
Kapirel des vierten Buches durch, IV, 1 • ft fr* Ü 1 ij* 
B • •■iv’Kuyj'K «Ipsc v dyivcT') 't« Sei /■?«( kvtm dttfftro el-BGiC. 
Nach der Eroberung von Babylon unternahm der nkma 
liehe König Daritts einen Heereszug wider die Scythcn. 
Das wäre -vj aire A..p, Jenes aber heifst: tmtmtn/iid 
Darius felbfl oder «1» eigener Perfon. — Ebend.^’fii* 
s Ctile ehictrs n w; rav Mafia«, ßiefsenfie aut kernt 
geringere Mühfetigkeitcn, als fie in Medien geflohen 
waten. Soll wohlheifsen: als fie in Medien geflo- 
hen hatten. Aber von diefein Zuratze fleht kein Wort 
jiu Original. IV, 3' rxßpov ipos-eifiiroi eüpiar, xxTxrei* 
roueveti ix rtov T.iUfiKiy 0 tipxer ii ri;y .•irre huvr/r, 
ifrep ielueyfctj, wo es am breit eßrti ifl. Vermut 
thete der Uebcrfetzer etwa yrtp und warum?-— IV, 
5. xviax yfj Vdai refuroj fy ry yij rxery 1 avetj itr-.- u. 
Wahrend das Land noch ganz öde war , kam ein M :nn 
dabin. Dts wäre aber -np cye-.eaSiti , und dann h.i'l« 
Herodot auch wohl gefagr: i; ryv -fy-j rx-riy, obgleich 
das andere auch nicht unrichtig wäre. Jener Ja-gi- 
tans war aber der erile Mann, der in diefein Lande 
aus dem Beyfclilaf des Jupiter Und des Scjthilcben 
Fluftes Boryfthencs geboren wurde. Hey diefer Gele- 
genheit merken wir auch an, dafs, um beiliininter 
zu unterfcheidcn, was llerodot nach eigener Anfleht 
und aus eigener Erfahrung, und was er nach den 
Erzählungen anderer meldet, derUeberfetzer in letz- 
tem Fall, wo Herodot Aceuf. cum Intin. gebraucht, 
im Deutreben den Conjunctiv hätte fetzen füllen. 
So hätte es in der eben angeführten Stelle heifcrn 
füllen: Da das Land noch ganz öde gewefen , fe'j dort 
ein Mann geboren worden, und im 7. Kap. rx & nxri- 
attpdt zfis Svpnr « xt-fßtv ntv üre(~.fx* 9 x ri;c yj.- 

(ij; etc. S. 7. Diejenigen Scythen, welche am höchflen 
getreu Morden wohnen, find nicht im Stande, weiter 
hm.utf vorwärts zu fthen, wtch zu gelten, weil die gan- 
ze Erde und die Luft fo in Federn gehüllt lind , dafs fie 
at!e Ausficht hemmen, wo die Ausladung des hv»« 
diefe Erzählung noch mehr als eine eigene Nachricht 
von Herodot vurllelti; macht. In, diefer Rücklicht 
wäre es deutlicher: Diejenigen Scythen, fagen fie, 
welche am höchflen gegen Norden wohnen, fc\en nicht 
im Stande etc. , weit die ganze Erde und die Luft fo in 
Feiern gehtillt fejen. — S 8- Kap. 9. Herakles ging 
diefen Vertrag ein, begattete fleh mit ihr . und begehrte, 
nachdem er die .Bedingung auf diefe U'eife erfüllt hatte, 
wieder abzureifen , waltend fie mH der Herausgabe der 
.Pferde beflandig zögerte etc. Hier fällt das wahrend, 
auch ohne Rückficht auf das Original auf; da dasZO- 
gern der Echidna ein Hauptpunkt der Erzählung ifl; 
fo füllte es heller herausgehoben feyn: fie aber zöger- 
te etc. Im Original ili die Ordnung derSätze gerade um- 
gekehrt : TSK di TllZxkta fUxdäjuXl.rTl TW fltCS 10 TOVTU)’ 
xer >,v r* ij« inrefß.:kerdixi r>«v xreionv tw — xx) 

rev xo/iiaxfusay e-ithti/ äzxÄ/Aecit&xt. Wir fchen dem- 
nach 
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aach' nicht, warum man nicht fo fiberfetzen folJter 
Herakles gieng diefen Vertrag ein; fit aber Zögerte bt- 
flandig mit der Herausgabe der Pferde, wahrend er etc. 
— IV, IO. heifat /pvtrßxt ro-ev den Rogen fpannen, 
nicht hervorlangen. E* bezieht fielt auf das vorherge- 
hende : TO-J fii'J xv cp ft avritcv reit ri tc£cv xit 
viasvor, a!fo mufste ihr Herkules die Manier, den Bo- 
gen zu fpannen , zeigen. So auch *«,’ rev gaciipsc 
r(Otte£xvra (ftatt — itl£xvrx) nachdem er ihr gezeigt, 
wie er den Gürtel utngefchnallt batte, mit Bezug auf 
das vorige, y.ml rä {cierfi rod* y.xra räis <Ww vutvev. 
Hr.'jf. überfetzt unrichtig: er langte den Gürtel her- 
uo r. — IV, II- wird Sanken durch Könige gege- 
ben; aber wie hätte die Anzahl diefer der Zahl des 
Volks" gleich feyn können? wie doch ebendafelbft ge- 
fagt wird. Es find dieErftcn, Reichften, Vornehm- 
ften, die Edeln der Nation. — IV, 23. ift 77 &xdv- 
yttet nicht ein niedriges Land , wie es in der Ueöer- 
fetzung heilst, fondern ein fruchtbares Laad , dein 
folgenden emgegengeletzt. IV, 42. «it«« ie 

yiveiro Qdivirvpov , «'«*» aber derHerbft eintrat, nicht 
fo oft fie Mangel an Lebenmitteln litten. IV, 43. teßqu 
oivixritf cixx?fx'u/vc\j( heifst wohl nicht, die fich in 
aimblätter kleideten, foudern die rothe Kleider tru- 
gen. IV. 60. Gur« wvp ävmiuvrxe, £r» Hmrxpi-xutvo;, 
nie imrrti'txtt ohne Teuer, Gebet und Trankopfer. 
Kar äfgarßett drückt aber nicht das Gebet, fondern, 
wie cLTÜj!;a<T$*i , das Abfehneiden der obrrn Haare 
des Opferthiers aus. — - IV, 75* 0! it TxvSai uyi- 
fisvot rij vvfi'f upvomi. Die Scythen werden dadurch 
betäubt. Das heifst Syaeßai wohl eigentlich nicht, 
fondern fich an etwas ergötzen , obgleich diefe Ergöt- 
zung eine Folge der Betäubung war, wie bey den 
Morgenländern der Gefchmack am Opium auch voa 
der Betäubung, die ea verurfacht, berrührt. 
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Der Ueberfetzer febeint bey diefem Rande dfe 
WelTelingfche Ausgabe mehr als bey dem erfien be- 
nutzt zu haben. So hat er S. 10. im erften Kapitel 
nach Valkenars Veruiurbung cra y.anx tx!(.£x xxrxi.xp.- 
ßxvetv (anftatt xxrxXaußxiti) überfetzt, wie giofsen t 
Ungemach fie tvahrfcheinlich entgegen gingen. Eben fo 
IV, 62. nxrx rofcob e nach W. Erklärung in jedem Gebiete. 
— Bey dem guten Druck und Papier ift es zu be- 
dauern. dafs fo viele Druckfehler, befonders in de* 
griechifchen Namen , Rehen geblieben find . von de- 
nen viele in dem langen VerzeichnifTe von Druckfeh. 
lern nicht Vorkommen. So fieht S. 25. Z. 4. Sigei- 
fche Vorgebirge ftatt Triopifche V. S.28- Sfular von 
Kariandes ftatt Karianda (Karynntla). S. 32. Tibefu 
ftait Tibifis. Ebend. auf dem Rho dop es ftatt Rhodope. 
Warum der Ueberfetzer das y in den griechifchen ei- 
genen Namen fo fehr vermeidet, und Scithen, Ge- 
rion, Eritheia fchreibt, ungeachtet er diefen Buch- 
Haben im Deutlichen bey behalt, könne* wir nicht 
abfehen. 

• * 

• 

Qvedlinbbro, b. Ernft : Ex.Xovai , five Chreftome- 
tbia graeca animadverfionibus et indice copio- 
fifiimo tironum in ufuin illuftrata a F. A. Slfotl t. 
Edit. 4ta correctiar. igoi. XIV u. 456 S. 8- 
(1 Rthlr. ) (Die erfte Ausgabe etfebien fchor» 
1776 ) 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Theodors glücklicher 
Morgen, vom Verfafler des Hallo und Elpizon. 
Neue verhelf, u. verkürzte Ausgabe. 1801. i.Th. 
428 S- 3- Th. 300 S. 8- n>. 3 Kupfern, (j Rthlr. 
13 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1789. Nr. 13g. ) 
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GoTTzsozr AanrnoT, Halte, b. Kümmel: Ctiriftlicker 
JHeUgionsunttrricht . für die fähigere Jugend, von Georg 
Chrijt. Dirk. tVeflphal, Oberpaftor und Kirchen- und Schul- 
infpecior in Halle, igot. 138*. g. — Nach einer Einleitung 
über Religion, Werth und Quellen derselben, folgt dio Lehre 
von Gott; dann eine Atiweifung, wie der Menfch , der fich 
unwürdig vor Gott findet, fich der Gnade Getres dennoch 
verfichern könne. Nun erft geht der Vf. zur Sirtonlohrc de« 
Chrißenthums über, und bcfchliefst mit einigen Belehrungen 
über den Auagang des gegenwärtigen Lebens, und über da* 
zukünftige, nach den Verheißungen der Religion. Diefer 
Blan rentrfachte die unangenehme Nothwendigkeit, von der 
Bünde früher, als von der Tugend zu (prechen. Die Ord- 
nung. in welcher die Eigenfchafteu Gotte» aufgezählt werden, 
fcheint uns ebenfalls nicht natürlich genug zu feyn. Gotte* 
Heiligkeit foUte der Güte varausgehem. Auch darüber von- 



CURIFTEK. 

dom wiruna, wie Hr. W. . der doch S. n. über die Drey- 
etnigkeiralehre Geh recht gut fo erklärt : wir find nach der 
heil. Schrift nur angewiefen, Gott ala Vater anzubeten, Citrl- 
Uum als Gottes Sohn zu verehren, und auf die Wirkungen 
des Geiftoe Gottes zu achten. S. 43. behaupten kann, dafs Je» 
fus als Gottmenfch verehrt werden foll. Diefe Benennung i ft 
doch eben io wenig der Schritt gemafs, als die von einer 
Dreyemigkeir. Dafs der Vf. 6. 40. nicht die fchadlichen Fol- 
ffen einer Sunde als Maafiftab zur Beurtheiiunr ihrer Große 
auflteiJt; dafs er in der PJiclitenlehre auch auf befo tdere. im 
gemeinen Leben oft vorkommende Arten der Veeumdiguuji 
aufmtrkfam macht, und z. 11 . bey der Pflicht fiir d.e Ehre de« 
KächAen zu (brgea , der Pasquille , Perfiflage etc. als Verlet- 
zungen diefer Pflicht gedenkt, diefs feheint uns eine empfoh- 
luugtwerdie Seite au dt dem Uiupmobubuchf au loyn. 
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Sonnabends, den 27. ®) funius r8or. 



AR ZNET GELAHRTHEIT. 

Pksth, b. Trattner: Front von Schraud k. k. Ra- 
thcs, dirigirendett Pel'tarztes für lärumrliche k. 
k. Erblander, etc. ' Gefchichte der Peß in Sirmien 
in den fahren 1795 und t?o6- Nebft einem An- 
hänge , welcher die Gefchichte der Peft in Oftga- 
lizien , Vorfchriften der Peftpolizey und Ideen 
über die Ausrottung einiger nnfteckeiiden Krank- 
heiten enthält. Erjlcr Theil. Mit einer Karte 
ron Sinnien. 1801. 210 S. Zwetjier Theil. Mit 
einer Kupfertafel. ißox. 193 S. gr. ß. (2 Rthlr. 
12 gr.) 

o viele Schriften älterer und neuerer Zeit wirauch 
fchon über die Peft zahlen können . und fo grols 
lie Verdienfte eines CÄicoyneau. Chenot, Orraeus. Lan- 
’t . Minderer, Howard, Ruffel, Antrechav, Canejlini 
ind anderer find, die in der neueren Zeit über Peft 
efrbrieben haben: fo verdient doch vorliegendes 

Verk des bereits durch Ckenots hiftoria pejlis tran- 
Iv. <tm». 1770 et 1771 opus poftlt. juß'u R. edid. 1799. 
ind mehrere andere Schriften rühmlichft bekenn- 
en Vf. gewifs eine vorzügliche Rückficht. Hr. S. 
iatre fich den Gefchaften zur Heilung und Tilgung 
ler Peft in Sirmien , und nach einein Jahre in eini- 
;en Kreifen Oftgaliziens mit Eifer unterzogen, als er 
len Auftrag erhielt, die Gefchichte der Peft zu febrei- 
ien ; er übergab demnach im J. 1797 der Ungarifchen 
Hofkanzley die Gefchichte der Sinnier Peft in latei- 
nifcher Sprache, welches Werk sus drey Banden be- 
liand , und insbefondere für fein Vaterland beftiinmt 
war. Für diejenigen Lefer aber , denen eine genaue 
und umfta ndliche Aufzahlung aller Einzelnheiten über- 
Hüflig fcheinen mochte, fchrieb der Vf. vorliegende» 
iAerk in zwey Banden, welche als ein Auszug aus 
enem lateinifchen Werke eine gründliche Uebcriicht 
les Ganzen vorlegen follte. Rec. halt es für nothig, 
lie Lefer mit dem Inhalt diefer Schrift einigermafsen 
•ekannc zu machen. 

lut trften Theile trägt der Vf. den Gang des gan- 
zen Peftgeichäftes in Sirmien, mit fteter 'Hinficht auf 
lie mediciiiifcbe Polizey . und auf di« aus der Erfah- 
ung zu fchöpfenden' Verbefferungen derfelben , wie 
eohl eben nicht in einem lichten Zufamtnenhpiige 
'Or. Die Verfügungen, welche zur leichten und 
chleunigen Entdeckung der Peft allenthalbeti ge- 
rolfen wurden , heftenden in folgenden: ts wurden 
11 j* dim ®' te Einwohner gewählt , die alle 

Morgen die EitAvobner der ihnen zugi-rht-ilten Häu- 
er befichtigen, und von dem Befund dem Dorffchrei- 
L. Z. 1801. Zweiter Band. 



ber Nachricht geben mufsten; immer drey bis vier 
Ortfchaften wurde «in Wundarzt zugethcilt, der di« 
als krank angegebenen unterfuchen, auch die etwa 
verftorbenen befichtigen tuufste. In jedem Bezirke 
Sirmiens wurde ein Arzt angeftellt, dem die Wund- 
ärzte alle drey Tage Bericht erftatten, und der jede 
Woche einmal feinen Bezirk bereifen mufste. Jeder 
Wundarzt mufste, wenn irgend ein Kranker oder 
Verftorbener ihm der Peft verdächtig frhien , fogleich 
vor das Haus Wache ftelten, allen Verkehr abfehnei- 
den , und dem Arzte fchleunig Nachriebt geben. Die 
Aerzte wurden in ihrem Benehmen nicht einge- 
fchrtinkt. Sobald irgendwo die Peft entdeckt wurde, 
fo mufsten fogleich aufserbalb des Ortes einige Erd- 
hütten erbauet, einzeln und insgefammt mit Graben 
und Zäunen umgeben, und alle der Peft verdächti- 
ge Familien dahin gebracht werden. Bey den Ver- 
fügungen zur Tilgung der Peft, welche auch fchon 
zum Theil aus andern Schriften über die Peft bekannt 
find, wandte der Vf. fein Hauptaugenmerk dahin, 
dafs /lurcta diefelben jener Endzweck mit gleicher 
Leichtigkeit, Schnelligkeit und Sicherheit, und zwar 
mit den wenigften Unbequemlichkeiten und Krän- 
kungen bürgerlicher Rechte erreicht würde. Sorge 
für die Verpflegung der eingefperrten Gegenden war 
auf das innigfte mit dem eigentlichen Pettgefchaft« 
vereiniget, alle königlichen Magazine wurden ge- 
öffnet, es wurden grofse Vorräte von Sauerkraut, 
HüUenfrüchten , Oel auf öffentliche Koften gekauft, 
die Felder und Weingarten der Einwohner wurden 
auf öffentliche Koften beftetlec, der K. Commiffar hat- 
te die Vollmacht, alle Ausgaben felbft anzuweifen, 
damit die Schleunigkeit der liülfsleiftung nicht ge- 
hemmt würde. Zur Bekämpfung der religiöfen Vor- 
urteile des Volkes wurde die Geiftlichkeit gewon- 
nen ; andere aus fchiefen Begriffen über die Peft ent- 
ftandene Vorurteile fuchte der Vf. durch einen aus- 
■gearbeiteten Volksunterricht zu zerftreuen. Unter die 
zu den Sperrungslinien beiUmtnten Land wachen wur- 
den reguläre Truppen vertheilt. Um mit verdächti- 
gen Menfcht-,1 lieber Verkehr treiben zu können, wur- 
den mehrere Raitelle erbauet. Auf die Einrichtung 
fowobl , als auch nachher auf die Haltung der Con- 
tumazen, wurde ein vorzügliches Augenmerk gerich- 
tet. Die ßeforgung der Reinigung der angefteckten 
Wohnungen und Habfeligkei’eu war der Auflicht der 
Aerzte und Magtltrats Perfonen auf das Jringeitdfte 
anempfohlen. Für diejenigen Ortfchaften, weich« 
keine iVItkranke inehr hatten, war eilte fechs Wo- 
chen lange Frift zum Lüften , Welchen und Reinigen 
ihrer Wohnungen end Jdabfeligkeiteu feßgeletzt. Wa- 
T 1 1 1 „ rin 
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fen Leichname nicht an dem gehörigen Orte und vor- 
fdiriftsmäfsig begraben : fo wurde das Ausgraben von 
einem Wundärzte und zwey Todtengriibcm in Ge- 
genwart eines Arztes verrichtet, nachdem vorher zur 
neue« Verfenkung fchon hinlängliche Gruben getnacbt 
waren, in welche die laichen ohne Särge, und 
nackend, und ohne allen Zufatz nur drey bis vier 
Schuh tief gelegt wurden. Zu Freyhofen wählte inan 
erhabene, freye, der Sonne ausgefetzte Orte von ei- 
nem lockeren fandigen Boden. Aus den gemachten 
Erfahrungen über das Aus- und Eingraben der Lei- 
chen ziehet der Vf. mehrere lefenswerthe Refultate. 
Nach getilgter Pe /1 liefs man die Menfcben erit allinä- 
Bg wieder zu allen Arten des politischen Verkehrs 
zurückgefaen. Die Pell, welche in drey Marktflecken 
und io Dörfern verbreitet war, befiel von 19610 Ein- 
wohnern 4559, von denen 3435 darben, und 1124 
ffenafen. Die Ausgsben für das Peftgefchafie beliefen 
Jkb bis nabe an eine halbe Million. 

Im zw ei/ten Theile hat der Vf. Bemerkungen über 
die Natur und Heilart der Pell zufaminen getragen, 
wobey er fehr zweckinufsig die in dem gröfseren la- 
teinischen Werke über die Peft aufgellellten einzel- 
nen Krankengefchichten , und die eigenen Abhand- 
lungen jedes Peilarztes befonders hier weggelaflen 
hat. Er zeichnete den übrigen Peflärzten die wich- 
tigften Gegenllände vor, auf welche fie ihre Auf- 
merksamkeit zu richten batten, um felbil zu beobach- 
ten. wobey er Grants Abhandlung über das von Sy- 
«lenhnm fo genannte peililenzialifche Fieber zugi Mü- 
ller nebm. Die den Peflärzten vorgelegte Anleitung 
zur Erforfchung und Behandlung der Pell llützt Heb 
auf die Lehrfatze des Vf., dafs, fo fehr einerseits die 
Aufteckung felbil befondere Rückficht verdiene , doch 
eben fo fehr an derlei ts die Anlage der Lebenskräfte, 
die tonifche oder atonifche BefchalTenheit der Gcfafse, 
die individuelle Reizbarkeit des Körpers, das gegen- 
seitige Thätigkeits - Verhältnifs verschiedener Theile 
defielben, welche zwey Dinge zum Thcil abhängig 
von epidemischen oder endetnifchen Einflüßen, die 
Quelle der verschiedenen ReizungsltofTe find , die 
tuan unter dem Namen der Scharfen zu begreifen 
fuebt, gewürdiget werden muffen. Der Vf. liefs 
für die Pellärzte Tabellen zur Einzeichnung der ver- 
kommenden ifrankengefchicbten nach dem Vorschlä- 
ge des Lepeque de la Cloture verfertigen. Ein thieri- 
feber Stoff fchleimigter Art Scheint dem Vf. das Bin- 
dangsmi tel des Pelllloffes zu feyn : woher er ficb denn 
auch die gemachte Erxshrung erklärt, dafs von Peft- 
krauken gebrauchte Kleidungsilücke viel Schneller 
und wirksamer anfleck n, als der blofse Körper der 
Kranken und Todten. Von b. 16 bis 19. findet man 
eine Bemerkung der b iden Peßarzte Budnij und üit~ 
tey. dafs Peffkranke einen ganz eigcnthiimlichen Ge- 
ruch von lieh geben, der auch aus angcfieckten Klei- 
dun rn, wenn man ße der Lufr ausf.rtzt ficü ent- 
wickele. R'ßt bat eine ähnlich.- Beobachtung bey 
dem gelben Fieber ln Philadelphia gemacht: und die 
Analogie von den Pochen Frieiein und d.r Kr.uze 
foricht ebenfalls für diele Bemerkung. Häufigere 
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Beobachtungen aber können hierüber erft entschei- 
den. Der Pellltoff hat nach dem Vf. eine ganz vor- 
zügliche Verwandtschaft zuin Waffer. Bev cinciam 
der Pell Angelleckten aufsert fich die Fähigkeit, in- 
dere anzultecken , erft mit dem Ausbruche der Krank- 
heit felbil: über das Ende der Aufteckungsfahigkni 
aber Sagt der Vf. nichts bellimmtes, weil reine Erfah- 
rung ihm nur fo vi-l dargetban hat, dafs kein tiiui- 
ger Gelieferte , der nach gehobenen Pellfieber und je- 
heilten Pellwunden Sechs Wochen Contuuiaz gehalten 
hat , je weiter jemanden angellecket habe. Von S. 
30. an handelt der Vf. von den Auffchlüffen , weldie 
er aus den gemachten Erfahrungen über die Aufnah- 
me des Peillioffes gezogen Lut: zu detfefben ifl eine 
eigene Empfänglichkeit nothwemlig, Weder veneri- 
sche Krankheiten noch Kratze Schützen gegen die Pell. 
Binnen Sechs Monaten wurden mehrere Menfchcn 
zweymal von der Peil befallen. Utn die Berührung 
der Pellkranken für fich unfehädiieh zu machen, wur- 
de von den Peflärzten BuJay und Haafs das Natsma- 
chen und VValihen der Baude mit Eilig, auch das 
forgfältige Beictuniercu derfelbcn mit Butter Seht 
zweckinufsig gefunden , und «nie Nutzen angewendet. 
Der Ausbruch der Peil erfolgt bey einigen früher, bey 
anderen Später: aus den Tabellen der Aerzte ergab 
fich, dais die meiden Menfcben in der erllen Woche 
ihrer Contuuiaz, nicht wenige in der zweyten er- 
krankten, wenn mau nämlich die ContUHiaz nach 
Chenot von dein Tage des vollzogenen VVafcbetu an 
rechnet. Die glücklichen Verfucbe, die mit dem 
Queckfilber zur Vorbeugung der Pell und Hinderung 
derPellanfleckung angeilellt wurden, verdienen uach- 
geahint zu werden. Was der Vf. noch über das We- 
fen, den Urfprung, die Entwickelung, die Zufälle, 
die Verschiedenheit, den Ausgang und die Heilmetho- 
de der Pell angiebt, ifl nicht weniger icSenswerth, als 
das übrige. - '«»)• ~ 

Der Anhang enthält 1) die GeSchicbre der Peft in 
Oflgalizien in den J. 1797 und 1798. Man verglei- 
che hiebey t\ UiUUbrand Abbanolung über die Peft. 
Wien bey Doll. 1799. 2) Einen einfiweiligen Unter- 
richt über die Entdeckung und Ausrottung der Peft, 
für Oilgalizien ausgearbeitet ; worin alle zwecknaafsi- 
gen Vorkehrungen zufanamen gefafst, und alle Ver- 
ordnungen zur Unterdrückung und Ausrottung dar 
Peil, fo wie wegen Eröffnung der vorhin der W 
wegen gefperrtenOxtfcbaftenuiitgerheilt werden. An- 
gehangt ill ein Auffatz für die Wundärzte über di* 
Kennzeichen der Peft bey Lebenden und Todten. «I- 
ne Kupfertafel, w elche eine Contuuiaz - An Halt und 
ein Pelifpital darllellt, und endlich zwey Tabelle», 
wonach die Aerzte ihre Berichie Abfallen füllten. J) 
Gedanken über die gänzliche Ausrottung der Pell wt> d 
einiger anderen ihr ähnlichen aailcckenckn Krank- 
heiten. Der Behauptung des Vfi, dafs alle Schrift 
Heller immer, Srlblt durch mehrere Jahrhund«» 
te, au der Pcttanrterkuug in Europa einen trete* 
Gang von Offen nach Welten, von den Kälten da 
Meeres in das Innere vier Lander beobachtet h-.oe* 
und dal» der Urfprung der Peft »leis nach Aegy ptn 

. ■ . . ^ unt 
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on<l Aetbiopien zarfickgefehrt werden kann, flehen 
die Bemerkungen eines Soufni, eines Oliuier (Mag. 
encycl. an. 5. I. S. 289.) eines llolUmde [Hijloire de la 
Societe roij. de Methane. Ann. 1777 — 1778) entgegen. 

Zu wünfeben wäre es gewefen, dafs der Vf. bey 
der Bearbeitung tliefer Schrift mehreren Flcifs auf die 
Schreibart gewendet hätte. Allenthalben Hilfst man 
auf Provinzialismen, unrichtige, unbefthnmie Aus- 
drückc, falfche Orthographie, als z. B. nur Fechfung, 
Kotzen, FahrnifTe, überko.mnen, unterfertigen: Lob- 
vvürdigkeit , Warietat, wifitiert, u. d. gl. mehr. Auch 
der fehlerhaften Contiructionen find mehrere, z. B. 
S. 3. bcifs't es : an welchen den wärm (len Amheil 
nehmen , fie ihr Edchnuih und ihre Treue hiefs. 



TECHNOLOGIE. 

Lr.trr.io . b. Linke: Der belehrende Uhrmacher oder 
kurze jedoch gründliche Belehrung für diejenigen, 
welche Tafchen- U'and -Tifch- und Schlag - Uhren 
befiizen , wie fie folche im guten Stande erhalten, 
vcrbefTerti, und ftch beytn Ankauf neaer Uhren 
vor Betrug und Schaden hüten können; nebfi ei- 
ner Anweifuag , wie fich ein jeder bey dem Stellen 
der Uhren nach der Sonne verhalten muffe , um das 
Rieht’ ggehen feiner Uhr beurt heilen zu können. 1800. 
llöS. 8- (2 ßthlr. 8 gr.) 

Unter der Vorrede diefes kleinen, aber wohl ge- 
fchriebenen und lehr nützlichen Buches , nennt fleh 
der Vf. Strin; und aus den Inhalte erhellet, dafs er 
felbft Uhrmacher fey. Ohne gerade auf Uhrmacher- 
KenntnilTe Anfpruch zu machen, ift es doch für jeden 
Gebildeten, der fleh folcher mechanifchen Zeit -In* 
ftrumente bedient, wichtig, zuwiffen, wie erfichbeyin 
Ankauf einer Uhr vor Schaden und Uebervortbeilung zu 
hüten habe, wie er eine Uhr beurtbeilen, bebändern, 
und ilt Acht nehmen ntülTe, um flets von ihrem rich- 
tigen Gange auf lange Zeit verfichert zu feyn. Alles 
diefes .kann man aus der vorliegenden Schrift, die 
deutlich und gründlich mit Beweifen einer ausgebrei- 
teten Erfahrung* - Kenntnifs gefchrieben ifl, erlernen, 
ln zwölf Abfchnitten find vorgetragen : Erklärungen 
einiger Benennungen und Kunllwörter der Uhrma- 
cher, Befchreibung guter und fehle diter Tafchen* 
Uhren, Rath beym Ankauf der Uhren, das Ajuftiren 
und Probiren neuer Uhren , ßeurtheilung neuer Er- 
findungen. wie man zu einer guten Uhr gelangen 
könne 'i Bemerkungen über verfchiedene roderun- 
gen der Uhr Belitzer, und was eine Tafchen - Uhr 
leillen uud nicht lüften kann, über die Reparatur der 
Uhren, Anweifung die Tafchen Uhren im guten Stan- 
de zu erhelten, Nachrichten von der Fabricaticin der 
Tafchen Uhren , befondere Belehrung über flehende 
Uhren oder über Wand - und Tifch- Uhren, Verfchie- 
denbeit dcrZeit, wie die be) gefügte abgekürzte Arqua 
jiuns Tabelle zu gebrauchen fey. S.92. führt der Vf. 
an, dafs er in zwey Tifch - Uhren das Rrpetirwerk. 
dcrgcUaU abgeandert habe, dafs es den Tag über wie 



jede ' gewöhnfiche Viertelflunden • Uhr fchtage, aber 
des Abends um 9 Uhr anfange, hinter jedem Viertel 
die Stunde zu wiederholen, und diefes bis des Mor- 
gens um 7 Uhr fortfetze; in der Tbat eine bequeme 
Einrichtung. S. 100. befehreibt der Vf. ein Statif zu 
dem Sextanten , das jeder Drechster machen kann ; 
nach des Rec. Meynutig läfst fleh aber ein folches Sta- 
tif einfacher vorrichten, fogar fo, dafs man den in 
allen Richtungen daranf beweglichen Sextanten an 
das Holz eines Fenflerflügels mirtelft einer Holz* 
Schraube befeftigen könne. S. 104. und ferner wird 
gelehrt, eine Sonnenuhr zu verfertigen ; da aber die 
Zeichnung zu der Vorfchrift fehlet: fo möchten wohl 
wenige den blofsen Text vefflehen. Auch wird hier 
eine Mittags - Linie zu ziehen gelehrt. 

Fuetberc , b. Craz: Neues Bergwännifches ^Jour- 
nal, von Köhler und Hoff mann. Dritten Bandes, 
drittes und viertes Stück. 1800. 160 S. 8- 

Die Auffatze, die diefe beiden Stücke liefern, find 
folgende : I. Beobachtungen auf einer Fufsreife von der 
Rothen- Hütte ins Anhaltifche nach dem Magdefprung, 
der Rofstrappe , Thale und den Blankenburgifclicn Ei- 
fenhitten, befonders in Ruckficht auf Eifenhüttenwerke. 
Von Blumhof und Stinkei. Diefe Beobachtungen find 
hl einer Reihe Briefe gefammelt, wovon der erfle 
den Weg befehreibt, deu die Reifenden von Rothe- 
Iliitre über Hafielfelde, Friedrichshohe, Girmhersberg 
bis Magdefprung wählten. Erft nachdem man das 
Vorwerk, Hänichen, pallirt ift, gewinnt die Gegend 
ein wildes romantifches Anfehen. Hier fchläiigelc 
fich die Selke in einem engen Thale fort, worin un- 
geheure Felfen Vorkommen. Woraus aber diefe Fel- 
len beftehen, erführt man nicht, und doch wütd» 
es gewifs jedem Lefer des Bergmannifchen Journal lieb- 
gewefea fevn, diefes zu wifteu. Nurfchiefrige Bruch- 
Reine werden einmal berührt, womit dio Dämm« 
aufgemauert find, die, um Gefalle für einige Müh- 
len zu erbalten, quer durch «liefe* enge Thal gezo- 
gen worden find. Die Drathzieherer bey Mngde- 
fprung zog zuerft die Aufmerksamkeit der Reifenden 
auf (ich, wo fie den aufserhalb derfclben angelegten 
Ofen zum Glühen des Drathes fehr zweckmafsig fan- 
den. Den Hohofen fanden fie 24 Fafs hoch, mit ei- 
nem runden Schachte, und das Schmelzen gieng vor- 
trefflich. Weislich hatte man fich mit deflen Höhe 
und Weile nach dem fchwachen Winde gerichtet, den 
inan der oft mangelnden AuffchlagwaRer wegen zut 
geben im Stande Hl. Das Rohvifen ift fehr dünnflüflig 
und zur Förinerey gefchickt; daher auch viel üufs- 
waaren, befondfrs Sparöfen , gegoffen werden, wel- 
ches auf de n Heerde gefchieher. Uebrigens wirdi 
der Eitenilein, der hier verblafen wird, nicht er- 
wähnt . wie «loch wold die erfle Sorge eines reifen- 
den Eifeiihiittenmannes hatte fcyn follen. Nur ne- 
benher wird berührt , dafs fich viel fpatiger Eifern- 
dem darunter befände, welcher in dem Blauofen 
inciltcns auf RohftahleHen verblafen werde. Der 
Ulauofeu und di« Suhiar beiten werden mit Sachkennt- 
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nifs bcfchrieben ; nur werden die Lcfer mit Rec. 
wünfthen, dafs fich die Reifenden die Gründe, aus 
Weichen die Verbindung des Brauullein - Metalls mit 
dein weifsen Robeifen daflelbe zuui Stahlwerden fä- 
higer macht, als das graue, nicht Vorbehalten, fon- 
dern lieber fogleich mitgctheilt hatten. — Der Blech- 
und Ziwnhaminer werden nur berührt. Von Magde- 
fprung kamen die Reifenden über Ballenftadt und Su- 
terode, wo auf Fürllliche Kulten eine Torflifcherey, 
nach Uolländtfcher Art , angelegt wurde , auf das 
Preufsifche Hüttenwerk Tkale, welches aus einem 
Schwarz- und einem Weilsblechhauuner, neblt ei- 
nem Frifcbfeuer und dar nöthigen Vorrichtung zutu 
Verzinnen der Bleche beliebet. Die hier befindlichen 
drey Blechglühofen fanden fie ungemein vortheilhaft 
und nacbalitnens würdig, daher auch Zeichnungen 
davon beygefügt lind. Das Verzinnen gefchieht nach 
der gewöhnlichen Methode. Zuin ScbJulTc eine ma- 
lerifche Befchreibung der Rofstrappe. II. Befc/trei Innig 
des Silberbergwerks zu Sntä , in Schweden, vom Herrn 
d’/indrada. Wo die Provinz VVellermannland an üa- 
lerarlien und Nerike granzt, ifl iie bergicht. und hat 
befonders Granit, granitartigen Gneifs und Gliminer- 
fchiefer, auch bin und wieder unterbrochene Lage- 
rungen von uranfänglicben halkllein. Diefes Gebir- 
ge ill unendlich reich an Eilen; auch kuinmr Kupfer 
iinGneifse, Gliminerfcbiefer und Kalkitem vor. ln 
dem ebenen Theile dieler Provinz zeichnet (ich eine 
Sienit - Fortnation aus, die in Rücklicht ihrer üe- 
meugrheile verfchiedetie Varietäten bemerken lafst, 
und haulig mit Granit abwcchfelt und in denfelben 
übergehet; ein Beweis, dafs, fo wie auch in andern 
Gebirgen, beide gleichzeitig find. Thonfchiefer ill 
in Schweden feiten. Die Ebenen in Weitermannland 
und Uppland belieben ganz aus Granit, delfen tiefes 
Niveau beynahe dem Baltifchen Meere gleich ill. 
Uehergangs- und Flotzgcbirge kommen hier nicht 
vor. nur in der Gegend des Malarfees aufgefchweinm- 
tes Gebirge. Die llauptgebirgsart von Salberget, wo- 
rin die Salagrube betrieben wird, ill eine ifolirte 
Madie von uranfänglichem Kalkflcin, der wahrfebein- 
lich auf Sienit auffitzt. Die Erze brechen in den La- 
gern diefes Kalklieins, die feinkörniger find als die 
übrigen, und Aedelklüfte genannt werden. Die erz- 
führenden Parthien derfelben heifsen Malmfallen (Erz- 
Lille). Sie enthalten hauptfachlicb : Arfenikkies, Hley- 
glanz, ßleyfehweif , braune Blende , etwas Magnet 
«ifenllein in Kornern , Malachit, angeflogenes Silber, 
Schwefelkies. Graufpiesglaserz, gediegen (?) Spitsglas- 
• rz, llriemigen antimoiiialifcheii Hleyglanz, und als 
eine Seltenheit, ehemals Queckfilber- Amalgam. Fer- 
ner. an bteinarten, Asbelt, ßraunfpath. ßitterlpath, 
Hergfleifch, Bergknrk , Glimmer , Granaten, kryllal- 
lilirte Hornblende , Kalklpath , Quarz, Salith, Sele- 



704 

nitkry Halle. Petalith, Speckllein bnd Talk. Von den 
Aedelklüften unterfcheidet man die Oädelklüfte, oder 
grobkörnigen Kalklieinlager, und zwifeben beiden 
befinden fich noch eine Menge Skölar, welche fremd- 
artige fchwache Lager find, und vorzüglich Petalith, 
Salith mit Kalkfpath, Bley glanz, Schwefelkies, che- 
inilchaufgelofsten Bleyglauz und Talk enthalten. Zwi- 
fchen zwey folchcn Skularen llreicht auch ein neun 
Zoll mächtiger Gang, der fall alle Kalklieinlager durch- 
fchneidet und wahre Salbänder hat. Rec. hat riiegeo- 
gnoltifche Uefchalfcnheit dieler Grube , ihres allge- 
mein interellauten Inhalts wegen , ausgehoben. Von 
den übrigen Ablchiiitren , von Belehnung und Bele- 
gung der Grube, von dem Abbau' derfelben , der Ge- 
winnung der Erze, der Forderung, Wanerl und Wet- 
terlofung, der Scheidung, Aufbereitung, Schmelzung 
der Erze u. f. w. geltattet der Raum keinen Auszug, 
lii Nähere Untcvfuchung des waßei haltigen Bogens am 
oberfchlttgiuea UaßennJe , von tin. Prof. Lcmpc. IV. 
Heber den Pico de L eyde auf Teneriffa, aus einen Schrei- 
ben des tln. v. Hutulwld, au Uelametlierie. Mau hat 
dielen Auszug tichon in mehrern Journalen gelcl'en, 
und die Vulkauilteii finden ihn eben fo günllig für ihr 
Syllein. wie die Neptunillen , unter welche letzten 
Hr. v. II. hauptfachlicb gezahlt wird. Der Pico liegt 
1904 Lachter über der Meere? flache, lir. o.H. nennt 
ihn einen Ungeheuern Bafaltberg, der über dichten 
Flofzkalkliein gelagert zu feyn fcheint. Der Crater, 
der eine erstaunliche Menge Schwefel und Eilest vi- 
triol liefert, ruhet feit Jahrhunderten, dagegen aber 
kommen Laven aus feinen Seiten hervor. AufserHa* 
falt und Lava hat er auch noch Porphyrfchiefer (ilorn- 
fchiefer) und Obfidian , auch füll der Bimllein diefes 
Berges nichts anders feyn, als durchs Feuer zerletz- 
ter Obfidian , wie denn auch Stücke nicht feiten lind, 
die halb aus dem einen, und halb aus dein ander* 
beltehen. Hr. de Luc hat diefe fäuunilichen Erfthei- 
nungen zum Vurtheil des vulkanifeben Sjilems aus- 
gelegt, daher lir. Hoff mann für nörbig erachtete, ei- 
nen Zufatz beyzufiigen, worin er das neptunifche zu 
unterftfltten fucht. V. Ueber den ftufsfpailßimeru 17 ko«, 
oder den Kryolith , von Hauy. Dteles neue Fullil wur- 
de in Grönland gefunden , und Hr. AbildgaarJ unter- 
nahm die cheinifche Untcrfuchung ocllelben, nach 
welcher es aus Thonerdc mit FlulVIpaibfaure helland. 
Es fchmelzt bey der blofsen Flamme eines Wachslich- 
tes. und vor dem Löthrobre dielst es wie Eis- da- 
her die Benennung von npuo c, Eis, und -o , Srein. 
VI. Lieber die Befchaßenheitdes färbenden Stnßi im La- 
Jurßeine , von Guyton. Diefcr färbende St»d ist das 
blaue gefcbwefelte Eifen. Die kurzen Nachrichten, 
die den Befchlufs machen, enthalten viel iefens- 
werthes. 
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GESCHICHTE. 1 

Leipzig, b. Harrknoch : Hiftorifch-ftatiflifches Ge- 
mälde des mfßfchen Reichs am Ende des iSten 
Jahrhunderts von H. Storch. Vierter Theil. igoo. 
5o3 S. g. (1 Rthlr. 12 gr.) 

D er Titel des Werks pafst nicht auf den gegen- 
wärtigen Theil ; denn er enthält eine Gefchichte 
de* rufiifchen Handels bi* auf Peter den Grofsen, und 
diefer gebt als eine Einleitung vorauf eine Gefchichte 
des Handels in denjenigen Landern , welche jetzt die 
ruffifebe Monarchie ausmachen , bis zur Gründung 
derfelben im J. gö2- Die Einleitung reicht bis S. 63-, 
und die dann folgende Gefchichte de* ruffifchen Han- 
dels bi* auf Peter d. Gr. ift getheilt i) in den Zeit- 
raum von der Gründung des ruilifchcn Staats bis zur 
Errichtung des erßen Hanfakomptoirs in Rufsland 
1276; 2) in den Zeitraum von der Errichtung de* 
Hanfakouvptoirs bis zu der Wiedereröffnung des Han- 
delsweges über dasweifse Meer, von i27öjbis 1333; 
und 3) in den Zeitraum von der Wiedereröffnung 
des eben genannten Handelswege* bis zur Erwer- 
bung der Küßen an der Oftfee, von 1353 bis »703. 

Schondiefe Ei ntheilung zeigt, was das Buchfelbß 
nur gar zu fehr und gar zu oft beftatigr, dafs dcsiln. 
St. Gefichtspunkt der gewöhnliche ift. Auch bey 
Hn. St. beruht auf dem ausUndifcben Markt alles 
oder faß alles: ein Glaube, der vielleicht keiner Na- 
tion fo theuer zu flehen kam, wie der rufiifchen, und 
von dem man lieh eben deswegen durch ein Studium 
der ruflifchen Gefchichte am leichreiten befreyen kann. 
Handel cntßeht nur, wo ein Ueberßufs an Natur- 
oder Kunßproducten entllanden iß, und nur mit je- 
nem Ueberfluffe und im genaueßen VerhaitnifTe mit 
demfelben kann der Handel zunehmen. Jener Uebcr- 
flufs aber cntßebt nicht fo, wie ein auswärtiger Markt 
eröffnet wird ; er vennehrt lieh auch nicht, wird nur 
der auswärtige Msrkt erweitert. Ihn febafft und ihn 
vergröfaert die Indüßrie und die Sparfamkcit; und 
die Indüßrie vermehrt (ich, fo wie die Freyheit zu- 
nitnmt; fo wie aus Leibeigenen freye Menfchen wer- 
den ; fo wie die Sicherheit, die Früchte feines Fleifses 
ca geniefsen , gewinnt ; fo wie die Bedürfniffe fich 
vermehren und fo wie die Fonds fich vergröfsem, 
aus welchen die productiven Arbeiter bezahlt werden. 
Diefe Fonds aber können, wie die Bedürfniffe und 
die Freyheit zunehmen , wenn auch nicht ein Hafen, 
oder «in Fufs breit Landes am Meer gewonnen, oder 
wenn auch nicht ein einziger neuer Handelsweg in 
das Ausland aufgefunden iß. Ja, ein armes Volk, alf« 
A. L. Z. igoi. Zweyttr Bernd. 



ein Volk , das wenig Kapital und eben deswegen we- 
nig Indüßrie, einen unbedeutenden Landbau, nur 
rohe Handwerker und einen fchwacbcn inlaudifchen 
Handel befitzt, meiste in feinen Fortfehritten zum 
Wohlßande aufgehalten werden , wenn es einen aus- 
wärtigen Markt erhielte, und diefen nur benutzen, 
da* heifst, den Ausländer von der Bedienung in fei- 
nem Handel ganz oder auch nur zum Theil aus- 
fchliefsen wollte. Denn am vortheilhafteßen oder 
zur fchnellßen Vermehrung des Nationalreich- 
thums wird das Kapital verwandt, wenn man es 
auf Landbau und Manufacturcn verwendet; weniger 
einträglich wird das Kapital , wenn es zum inlandl- 
fchen Handel angelegt ; und am wenigften wirkt es 
zur Vermehrung des Nationalreichthums , wenn es 
dem ausländifeben Handel beßimint wird. Man grabe 
Kanäle, man baue Heerßrefsen; man wird dadnreh 
unter Barbaren eben fo wenig einen Handel erwecken, 
als man iin Stande iß, in den dacblofen Hütten, 
worin «die polnifchen Leibeigenen vegetiren, einen 
(feberflufs zu hoffen, wenn man diefen Fuhrleute zu- 
gefellet , die fich bereitwillig erklären , den Vorrath 
auszuführen. Man eröffne einem armen Volke die 
reizendßen Auslichten zum Welthandel, und diefa 
Volk wird wider fein eigenes Intereffe handeln, wenn 
es einen Theil feines Kapitals , das es bisher auf den 
Landbau, die Veredlung feiner rohen Naturproducte 
und den inländifchen Handel verwandte, zum aus - 
ländifchen Handel anlegt. 

Wäre Hr. St. von diefen. unwiderfprechlichen 
Grundfätzen ausgegangeu : fo hätte nicht nur der vor 
uns liegende Theil eine andere Geßalt gewinnen, und 
gauz andere Refuitate erhalten müden ; fondern auch 
die folgende Gefchichte müfste in einem ganz andern 
Lichte erfcheinen , als das feyn wird, in welches Hr. 
St. nothwendig fie ßellen mufs umjzum Theil fchon 
geßellt hat. So iß nicht nur der Gang zur Belebung 
der Indüßrie und des Handels, den faß alle Vorgän- 
ger Peters I. nahmen, fondern auch der Gang des 
grofsen Mannes felbß fo unnatürlich , wie er immer 
feyn kann. Peter beherrfcht« «in Reich , in welchem 
inan noch gegenwärtig, wie Spittler bemerkt, die 
politifche Freyheit nur bey den nomadifchen Horden 
findet; er beherrfebte ein Volk, deffen bey weitem 
grofsteT Theil , deffen productive Clajfe faß ganz aus 
Sklaven beßand ; ein Volk, unter dem die fogenann- 
ten Einhöfner noch gegenwärtig eine Claffe bilden, 
deren Mitglieder die Regierung ganz willkührlich aus 
einer Gegend nach derandern verpflanzen kann, und 
unter dem aufser den Einhöfnern Millionen Bauern 
leben, die. yr'io Ockfen, mit dem fiote und ohne 
Dun« das 
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da* Gut verkauft, verfclienkt und verfpielt werden 
können; die der Krone fteuern, und die dem Edel- 
mann jede, diefein beliebige Prohne und Abgabe ent- 
richten muffen ; er beherrfebre ein Reich, in welchem 
die Faulhtit im höchßen Grade herrfebt; in dem die 
Faulheit, die Frucht der Sklaverey, nur mit diefer 
•bnehmen und ver Ich winden konnte ; ein Reich, duf- 
fen kleines Kapital und dtrtTeii durch t’i-' Sklaverey 
gelahmten menfchüchen Kräfte nur hinreichend wa- 
ren für einen fcbwachen, und elend gen »ebenen 
Ackerbau und für eine« Kunßßeifs, wie man ihn un- 
ter allen Barbaren findet. Für «tiefes Reich, für die- 
fes Volk wurde mit ungeheuer* / lufwamle t un aller 
Art der Kunßlleifs herbeygezof.cn , Meergeiiade er- 
obert, Hafen angelegt, eine Marine ge Ich affen und 
Wege zum Welthandel gebahnt. Abc r die Sklaverei) 
blieb; der grofse Reformator griff felbft garfebreck- 
lich überall zu; das Volk wurde nicht gelenkt, fon- 
dern fortgepcitfcht ; es wurde nicht hinauf gewunden, 
fomtem mit wilder Gewalt ans ollen feinen Angeln 
und Fugen geriffen ; und bis auf den heutigen Tag 
werden, wie vor und zu Peters Zeiten, Millionen 
Kräfte, Anlegen und Fähigkeiten wenig und gar 
nicht benutzt und entwickelt ; find es noch immer 
die uralten Gewerbe, welche die Au-fuhrproducte 
vermehren; ift der Handel des Reichs fall mit ganz 
Europa ein fogenannter Paflivhandel < von England 
allein kommen noch jährlich nach der Hauptstadt ge- 
gen 3C0 Schiffe); ift ein grofser Theil des, mit die 
Gewinnung der rohen Natur wie cler Kunltprpductc 
angelegten Kapitals ausl.mdifthcs , btlonders britti- 
fcltes Kapital ; und ift endlich der Zußand des bey wei- 
tem gt Olsten Thells der Bewohner diefes Reichs noch 
eben fo onfeliger Zuftand. wie vor und zu Peters Zei- 
ten. Die Natur hatte von ihren ewigen liefet zen eine 
Ausnahme in Rufsland machen inüfl'en, wäre Petent 
gelungen, was inan ihm bisher allgemein zugefchrie- 
beti bat; hatte er fein Reich in ein europuifches Reich 
umgefchstTen. Sklaverey, IntJüftrie und Wohlhaben- 
heit find völlig unvereinbar mit einander. Es ist die 
Freybeit, des Himmels Ausfteuer ungehindert zu be- 
nutzen, und die Gewifsheit, die Früchte des Fleifses zu 
armen, welche die Tbatigkeit wecken .von Verfuch zu 
Verfuch leiten, die indülttie erhöhen, und aus dem 
Schoofse der Army^h zur Wc hlhabenheit führen ; diefe 
üewifsheit und dtefe Freybeit aber fehlt den Sklaven. 
Frcylich wurde durch den mächtigen Reformator, 
was vor ihm nicht war; aber was er zog, zog er 
nicht in der freyen Natur, fonderii in Treibhäufern, 
für welche unennefsliche Summen aufgiengen . Sum- 
men , die dem natürlichen Laufe der Dinge gemsifs 
verwandt; ganz anders gewirkt haben tnüfsteii. Auch 
war es ficta* ein grofser Schritt, als die Grunzendes 
Reichs bis zur Örtfee erweitert wurden; aber von der 
Benutzung der Vortheile diefer Erweiterung der Gran- 
zen konnte erft nach mehreren Generationen die Rede 
feen; erti dann, wenn der Nation die Fe ff ein der 
Sklaverey ab.enomnuen waren, und wenn, ftatt des 
kleinen unbedeutenden Kapfrals, ein fo grofses Kapi- 
tal ikh gefainmelt hatte, dafs cs nicht mehr ganz auf 



den Landbau , den Kunftfleifs und den inlündifchen 
Handel verwandt werden konnte. Was bis zur An- 
häufung diefes Kapitals und bis zur Zerbreehung je- 
ner Feiteln gewonnen werden konnte, war nicht 
den taiifendften Theil des Aufwandes werth, den cs 
kollere. 

,, Rufsland war in den ältern Zeiten der Handels- 
weg für die jndifdien und morgenländifcben Waaren, 
die aus dem fcluvarzen M er- nach der Oltfee und * 
fo weiter nach dem nur w.-RFchen Europa befördert 
wurden." Hr. St. freue! fielt , dafs diefs intereflante 
lactttm, das lange in Wrgeffenheit geratben war, 
neuerdings durch ein I'orgf. ttigeres Studium der nör- 
dlichen üefchicbte wieder sufgefunJen wurde; aber 
die Hauptfragen, die hier jeder gleich aufwirft, weifs 
auch Hr. 5 t, nicht zu'b.Mnrworcvn. „Schon bey fei- 
nem Urfprunge war der rufljfche Staat im Befnz eines 
Zwilchenhandels, der das höchlie Ztel der kaufmänn- 
fc'hen Induline in allen Zeitaltern war.” Diefs iftRec. 
vtdlig unerhorr. Der Himmel behüte jedes Land vor 
einer tob hen ft.aufm iwnifchen Indüftrie. Hütte doch 
der Vf. Smitii rtudirt ! Gleich darauf erfahren wir 
dann auch, Jafs der berühmte nördliche Hand ls- 
bund eine zeitlang den euruyaifchen U'elthnndel fall 
ausfchliefsend geführt habe. S. (jl- belagern d«e Kie- 
wer mit ihren I' teuren den ftolzen Sitz der Nachkömm- 
linge Conitantins! Wüfste Hr. St., wie unentbehrlich 
und wichtig dem Grolshandcl die Kramer find: fo 
wurde die Notiz $. gy, dafs die Einwohner Kiews 
wahrend «P-‘s Winters in «len kleineren Städten zum 
Aulkauf fich herum trieben, ihm fuhr brauchbar ge- 
worden feyn ; fo aber ftebt fie ganz müfsig da. Büfch 
bar ln leinein bekannten grofsern Werke über den 
Einflufs der Krämer das belle gefagr , und Hr. St. 
b itte auch Büfch ßutiiren follen, ehe er fich an «ine 
Uanilelsgefchictite wagte. 

„Im Uten Jahrhundert (S. roß 1 befuchten die 
Rußen wirklich auswärtige Hafen; fie trieben atfo 
wirklich einen ActivhuuJel ; über ihre Schißfahrt he- 
bet) wir zwar keine umltanrilichen Nacbrithren, aber 
fie kenndoeb nicht fehr ui; vollkommen geWefen fevn, 
da die RulTeil Sttrtutbereyen trieben und die Gegenden 
11m den Malerfee plünderten." — ,,[i;i nten und i»t«n 
Jahrhundert befalv Rufsland das Monopol des indifch- 
europuifchen Handels. Dieter Handel brachte die koft- 
barrten Producte der cmfcnweltc n Weitgehenden nach 
Rufsland in iolcher Menge, dafs ein alter Annalift, 
Rufsland otemäur bovis affiuentem nennt; und dafs in 
Rufi land Gold und Silber fich anhäufrvn ; einige der . 
Kurilen hatten unermefsNche .Schütze.” Wie gar we- 
nig dazu gehörte, dafs ein als«-,- Annalill ein Land 
omnibtis boeis affiuentem rennen konnte, begreift je- 
der b-yin minderten Nachdenken. Die Schatze der 
Fürrt -n beweifen noch weniger; fie waren zuverlafsig 
in einer Reihe von Kriegen zufiiintneiigeraubt; aber 
waren fie auch, wie Hr. St • uns verficbert, grulsten- 
theils die Frucht des Handels gewi (en : fo bewolfen 
fie mehr gegen . als für den Wohlftand .les Landes. 
Das Kapital auf den Zwifchenlumlel gelegt, berei- 
chert eiu Land gerade am wcniglten : was er gfi-br 
.mtivur-. t häuf« 
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hä'ufr (ich in wenigen Händen *n, und von Riefen 
kann es nicht zu Mitbürgern ablliefsen , die ohne In- 
düftrie und Kutiftflcifs leben. Ueberdem finden fich 
vor, in und gleich nach jenen Zeiten in allen Gegen- 
den Rufslands alle Kennzeichen und Merkmale tiefer 
Annuth. Hier, wie an fo vielen andern Stellen, ift 
Hr. St. dein fei. Fifclier gefolgt, das lnifst, einem 
Führer, der zwar zu hoher Autorität gelangte, aber 
dennoch einer der allertinfichcrften ift, den man wäh- 
len kann. Fifchrr hat in feiner Handelsgelchichre fo 
viele Facta 'verdreht, fo viele Angaben ganz falfch 
erklärt, und fo viel zufammengedit htet und zuläm- 
mengeftoppelt, dals des Anfehens wegen, das Fi- 
fcher erhielt, derjenige ein verdienftlichts Werk lie- 
fern würde, der ein Buch lieferte, das Fifchers grofse 
Sünden zufainmengeftillt enthielte. Was S. 127 über 
die Kceuzzüge und den Einfli !s derfelben auf den 
Handel gefagt ift, beweift Hu. St. Unbckaniitfchäft 
mit den Quellen der üefchicbre jener Zeit. Die Ent- 
deckung der Quellen der levantilrhen Waaren und 
der wohlfeilere Preis der morgenlundiichen Waaren, 
da tnan diefe aus der erften Hand empfing, waren es 
nicht, die eine der gröfsten Veränderungen im Han- 
del und iui ganzen gefelirehaftlichen Zultande herv-nt- 
führten. Auch empfingen ja die wenigft<-n , aufwei- 
che die neuen GciiülTe fo mächtig wirkten , jene 
Waaren aus der erften Hand. 

Auch unter der tacarifrhen Oberherrfrhaft h ,!> fich 
der Handel wieder, und der Venetianer und Gemie- 
ler ungeachtet hatte Kufsland noch einen beträchtli- 
chen Antbeil an dem levantifthen Handel , und be- 
hielt ibu bis in die Mitte des i4ten‘ Jahrhunderts. 
Hr. St. glaubt, die Tataren hätten den Händel auch 
dadurch wieder belebt, dafs durch ihre Heerzüge und 
Eroberungen der Weg nach China und Oltiudien wie- 
der eröffnet und erleichtert worden wäre. Ja,, er 
glaubt, die Kriege und Verwültungen der Mongolen 
hatten dem Handel keine givftcn Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt; .weil Haudelskatavancn bey allen 
morgeiilandifchen Völkern unverletzlich waren. Die 
Beweife für diefe letztere Behauptung wird Hr. St. 
wohl ewig fchuldig bleiben. Aber wenn anch die 
Karavanen wie Heilige für unverletzlich gehalten wur- 
den, und die Verwuliungen alles aufrieben, wo fan- 
den denn die Karavanen Abr.rhmcr? Gicng nicht auf 
Jahrhunderte unter den Tataren alles zu Gründe? 
Und nahmen nicht die graften Machthaber, wie ihre 
Steuereinnehmer, fo viel und fo unerbittlich , dafs. 
kein Kapital gefummelt werden konnte? Wer lieft, 
v£ns Hr. St. von S. 248. an über den ruftifchen Han- 
del während der tatanfchcn unj morJgoliiche;» Ober- 
herrhhaft lagt, di-r uiufs fich von Ru. land \v. beend 
jener Zeiten ein Bild machen, «dem alles vc iderfpric In. 
„Nach der Eroberung Conftantinopels von den Tür- 
ken , und feit der UinfcbilTiing Afrika! von den Por- 
«agiefen 149» S. ijA) ift keine Rede mehr von ei- 
nem le\ antit, hen VSaarcnzuge weder über das kas- 
pifebe, noch das Ichwarze Meer. Eilt» re» wiidz-WAt 
fchon im folgenden Jahrhundert dem periifclien Han- 
del wieder geoUhet, aber letzteres bleibt noch lange 



allen handelnden Nationen verfch|ofien. Ueber zwc) 
Jahrhunderte lang verfchwindet es fair guuzlich aus 
der Handelsgefchichte und die Länder, deren Fiu.fe 
fich in das Meer ergiefsen, empfinden die Folgen die- 
fer Ifolirung durch den Verluft ihrer Cttltur und In- 
düftrie. Polen und das füdliche Rufsland fehen ih- 
res Handels fich beraubt. Kiew ift fchon langit kei ne 
Stapelftadt mehr, und die reichen FJurpn zwilchen 
Don und Dneftr werden eine üppige Wilünifs.*‘ Man 
kann der ruftifchen Gelchichte völlig unkundig fc) n, 
und doch bey diefer Stelle Hn. 5 t. Tagen > „das iit 
nicht wahr; weil es unmöglich ift.'* Ein Land, in 
dem die lndüftrie blüht und Cultur herrfehl, kann 
nicht in die Barbarev zurückfinken, oder in eine ’A iid- 
nii's verwandelt werden, wenn einer feiner au.lanui- 
fchen Märkte vcrfchwinder, oder wenn es einen Zwi- 
fchenhandel verliert: alles, oder vielmehr das aller- 
fchlimmfte was inan der Natutder Dinge hach erwart; n 
kann, ift, dafs das Land an Wohlftand verliert. Man ver-, 
gleiche nur, was Bülch über d n ausländiicben u. d 
inländilchcn Handel, und Smith über die vei fthiede- 
nen Arten, ein Kapital inzulegen und über die Wir- 
kungen jeder derfelben . gefagt haben , um Ikh zu 
überzeugen, dals Hr. St. Unmöglichkeiten behauptet. 
Zifeht tnan nun vollends die GelVhich e zu Rathe: fo 
find es gerade jene Zeiten der Verwaltung, des Ver- 
fclnvindens der lndüftrie und der Cultur, in welchen 
Iwan Wafiljewitfch der Befreyer vom tararifchen Jo- 
che auftritt und die erften Anfänge europüifcber Cul- 
tur fich zeigen. Aus der ilefchaftenheit der Waaren, 

. welche diu tatariftjheii Caravauen unter Iwan Wafil- 
jewitfeh nach Moskau brachten, lafst fich eben fo 
wenig fchliefsen, dafs auch Perfer, Bucharen und 
Kaufleute von anderen Nationen, oder Wie Hr. St. 
lieh ausdrückti andere Nationen nach jener Ha 1 . pt- 
lladt gekommen waren, als inan aus der Btfcli.iften- 
heitder Waaren, welche die eiiglifth-oftindifche Com- 
pagnie nach London bringr, den Schlufs machen darf, 
dals auch Chinefer und Hindus nach London koin-; 
men. S. 74 u. f. ift Novghorods trauriges Scbickfal 
unter Iwan erzählt. Dafs Iwan , um feine Herrfdiaft. 
zu lichern, die Stadt unterwarf, und dafs er nicht blufs 
die Stadt, fondern auch die Polen zu fürchten hatte, 
hatte mit wenigen Worten gezeigt werden können. 
Iwan hielt den Reichthum der Bürger diefer Stadt für 
die Quelle ihres Uebermufhs , Tagt Hr. St . : war er 
denn das nicht wirklich? Auch Iir. St. läfsr den re- 
publikanifchen tieift diefer Bürger nach dein erften 
Sturm, nach der Unterwerfung derfelben, die auf 
Kapitulation und mit Vorbehalt der alten Rechte er- 
folgte, wieder unlieben. War denn der repuhrka- 
nifche Geilt emlcblafen j Ift rtpublikanifi her ticilFein 
Vielen , das aus der Verfalfung des Lande» bervor- 
geht ?. Oder ift er die Frucht des Nationalwohlftandes Y 
Das ficherlle nichr mir, fondem das einzige Mittel, 
den Gei ft der Freyheit unter einem Volke zu wecken 
und allgemein zu verbreiten , ift die Verwandlung 
der Annuth in Wohlftand. Ohne eine natürliche In- 
dt-pentlenz ift an die poluifche nicht zu denken ; aber 
zur iicrbeyführung uieitr io wenig, wie jener, b*- 
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darf es eines Königsmordec . oder auch nur der Um- 
wertung irgend eines Throns, oder fiberbaupt irgend 
einer Ungeredbtigkeit. Bey der erften Verpflanzung 
der Novghoroder fchleppte man Schätze nach Mos- 
kau, die 14 Millionen -an Werft» betragen haben Jol- 
len. Worauf gründet fich diefe Angabe? Nach S. i£8* 
Wurde Rufsland vor der zweyten Half» des ijien 
Jahrhunderts von Ausländem nicht befuckt ; erft nach- 
dem Rufsland da* twtarifch» Joch ahgevvorfen hatte, 
zog cs die Aufmerfamkeit des übrigen Europa auf 
ficn. Was kann Hr. St. bey tiiefer Stelle gedacht ha- 
ben? Waran die Lübecker, die fo fleifsig nach Rufs* 
4 and kamen, fo viele Waaren dort «inkauftcn und fo 
viele dort verkauften, RufTen ? Und warum hätten 
Ausländer nicht früher kommen füllen ? — vollends 
da die RuJTeti fchon von den fi üheftcn Zeiten , wie 
Hr. St. darchut , fo bedeutende Handelsleute waren? 
S. 197. erzählt Hr. 5 t. und beruft- lieh dabey auf den 
elenden Lei itsqne: in lwans^Waf. Zeiten hätten die 
Kaufleute einen eigenen Stand ausgemacht, der un- 
mittelbar auf die Gaffe deeniedern Adels gefolgt wä- 
re; diefer Stand hatte grofse Vorrechte !>< fhtfli n, und 
wäre zu den allgemeinen VolksverJamwluHgeK gezogen 
worden, wo die Mitglieder liimmtahig geweden wä- 
ren. Worin behänden diefe Vorrechte, und wo wur- 
den diefe allgemeine Volta verlanmilttn gen gehalten? 
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Zu welchem Zweck worden fie gehalten? Und wsnii 
hörten fie auf? Hieher gehört auch S. %&?■ „nun wurde 
derVerkehr mitRufslatid allen handeln Jenhittoden rrjf- 
net, oh er gleich eine zritlang abermals attsJcMießüch is 
die Hände der Engländer jhl. Unter Iwans Verdi enden 
um den Handel lieht auch die Verbefleruag der Münze; 
es wurde das Gepräge reiner ; er lief« ferner eine weit- 
länfltge Zollverordnung ergehen, wahüfchelniich die 
erfte in Rufsland , die nach gewiffen Grundfätzen” — • 
was find das für Grundfätze? — „abgefafst war: er 
bewilligte allen Religionspartheyen, die ji’idi£che aosge- 
nommen, eine völlige Toleranz; er legte endlich 
den erften Grund zur ruJTifchen Schifffahrt auf den 
kaspifchen und weiften Meer; das heifst, — erlief» 
auf letztem im J. 1581 durch bolllndifche Zimmer- 
leute die erften Schifte bauen! Wer alfo für eine Na- 
tion ein paar Schiffe von Fremdlingen hauen lafst, der 
hat für die Nation den Grund zur Schifffahrt gelegt ! 

(Der BefckU.fi felgt.) 



Glooav, in d. neuen GSmherfchen Buchb. ; CafnaU 
Reden zur Bsfurderung eines retigiofm Patriatis- 
mus von S. Bail, ate vermehrte Aufl. rSoi. 
XXI. u. 197 S. g. (xagr.) (S. d. Rec.A- L. Z. 
1/99* Nr. 346.) 
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StA ATIWIMzniclfArr»*. Berlin, b. Müller: Bt-zaf-wor- 
§n»g der Frage: f’f'ie iß die Zntkerfabrieriian am den Run- 
k eiruhe* and die da Brennf.ee int nur den da bet. faltenden Ab- 
gängen i» den prenftifchen Staaten zu bareiben . damit die kö- 
niglichen Aceifcgef all* nicht dadaceh bedenkliche Am falle leiden f 
von F. C. Aehard. t|oo. 3 . *. (4 5c.) Da die Beantwor- 
tung der auf dem T ital genannten Frage die Kemitr-ü» des Ver- 
fahren* vorausfetzt. nach weichem man aus il-r Runkelrübe 
den Zucker erhalt: fo befebreibt diefe« der Vf. hier kürzlich, 
uni wir übergehen «s ata ueadich allgemein bekam-.t, D,-s erfte 
faefekäft bey diefet Bereitung, wodurch ein tyruparttfar Extrau 
aus dem Rübenfaft erhalten wird, qualiiicirt Geh ganz vorzüg- 
lich für den Landmann; de« zweyte Gefchäft hingegen, wel- 
ches die Bereitung des Rohzuckers, und die Vevwer.öung de» 
nicht hryftallißrbarcuTheiL deffeJbeti zum Branntweinbrenner» 
zum Gegeoftand« hat, ift in aller Uinücht ein Gewerbe des 
Stadtbewohner*. Es wäre «Ko zu verordnen: 1) die Berei- 
tung eines fyrupariigen Extracis ift blofs dem Landm.nin er- 
laubt. 3) Die Gtttsbefitzer , weiche aus jedem beliebigen l’ru- 
ducte frey Braimiwein brennen können . »ogert euch dis Rübe 
da tu «nwenden. 3) iV et überhaupt keinen Branntwein frey brau- 
neu darf, kann auch au« der Küb« keinen brennen. 4) D o 
ferner« Verarbeitung de» Extracis und die Verwendung der 
nicht zu Zucker werdenden Theile deffc-lben zu* Branntewein- 
brennen. wird zu einen ftadtifchen -Gewerbe gemacht, fl) Auf 
den «am Landmann tu» Verkauf ein gebrachten Extract wird 
«ine Thoraccife geiegt, die nach der Quantität des Rohzucker» 
und des daraus zu bereitenden Branntweins berechnet feyn 
mute. Diafe Einrichtung wird den Landmaiut nicht van der 



Bereitung abhaken, weil alle feine Producte auf ähnliche An 
belegt find, fl) Auf die in den Städten angebrachten Runkel- 
rüben wird eine Thoraccife gelegt , die nach der Menge de« 
dartu* zu bereitenden Branntweins und Rohzuckers tu berech- 
nen und feftzufetzen wäre, wodurch die königliche« Steuer« 
für Branntwein und Zucker auch in fokhen Fällen gefiebert 
würden, wo der Städter ganz gegen fein eignesTntereGe unmit- 
telbar aus der Bube und nicht aus de» vom Latidmanue ein- 
kochten Safte dorfeihen die vorbenannten sti verfteuemden Fa- 
icaie fabru- reit wollte. Den Einwand : daf* man nicht mit 
Reciit und Billigkeit dem Landmamie die eigentliche Zucker- 
fabricaiion, d. 1. die Bereitung de* Rohzuckers felbft , smter- 
fagen könne, — befeitigt der Vf. dadurch , daf». >a rudt dem 
I.andmanrie die Fabricacion des Branntweins aus feinem gebau- 
ten Getreide au« weifen Gründen nidu geftattet. ift , mein 
zu gedenken, dafs er auch wenig Vortheil dabey finden wur- 
de. Dafs dem Städter die Fabrieation des Extrjets nicht naco- 
gelsffen wird, hat noch weniger Bedenken, weil «r gewrf« von 
einem fehlte» Unternehmen mehr Schaden als Nutten haben 
würde. Dm Einzige, was fich noch mit Scheu der Wahrheit 
fegen Uetse , wäre diefcs , dafs durch den zu* >e1bßted*rf voa 
mehren» , Landleutati rerlertigten Syrup der Verbrauch d« 
ßcuerbafen Syrups und Zucker* vermindert werden würde. 
Der Vf. gtebi diefe zu , glaubt aber , dafs diefer Verlud gegen 
die mehrern Millionen die der Staat durch die neu« Anftah ge- 
winnt, reichlich genug erfetzt werde; zumal da folche* unter 
der Regierung eine* Königs gefthieht, dem da* Wohl feiner 
Umenlunen fo fahr am Kerzen liegt, und der befondera auf 
die dürftigfte Volksdaff» fein vorzaglteka* A«gen*ork richtet. 
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D ienitagi , de ir 30. §unius 1 8 0 I. 



GESCHICHTE. 

Lsifzio , b. Hartknoch : Hiftorifch ■ ftatiflifches Ge- 
mähte des rvfjifchen Reichs am Ende des igten 
Jahrhunderts von 11 . Storch etc. 

(Brfclürfs der im vorigen Stocke ui gebrochenen Iiccenj] on.) 

„ f aar Michael fchlofs 1623 mit England einen 
i Tractat, worin er der englifchen tiefellfchaft 
den freyen Handel, wie ehemals, ohne Zoll und Ab- 
gaben geftattete. Auch diefer Vertrag dauerte nur 
kurze Zeit; der fo oft zugefagte und wieder anfgeho- 
bene Monopolhandel der Engländer nahm endlich un- 
ter Alexei völlig ein Ende. Diefer widerrief 1648 nicht 
nur alle bisherigen, den Engländern ertheilren Privi- 
legien, fondern verbannte auch alle Engländer aus 
feinen Staaten. Karls I. Hinrichtung war nicht der 
Oruiid ; denn der Gcfcllfcbaft wurden die Privilegien 
fchon ein Jahr früher genommen ; und der Königs- 
mord war nur der Vorwand, einen Vertrag aufzube- 
ben , der je länger, je mehr dem ruilifchen Reiche 
zur Lall fiel. So grofs die Vortheile waren, welche 
Rafsland durch die Entdeckung des Seewegs nach 
Archangel erhielt: fo wurden lie doch beynahe gänz- 
lich durch die allzu grolsen Vorrechte vernichtet , die 
man den Engländern aus Dankbarkeit gegeben hatte. 
Diefe brachten den ruilifchen Handel auf dem weifsen 
Meere in eben die Abhängigkeit, in welcher der Han- 
del auf der Oflfee durch die Hanfa fo lange geflandcn 
hatte. Die aufgeklärte Politik Alexeis zerbrach diefe 
FeiTeln.” Wenn den Engländern bereits alle Privile- 
gien genommen waren : io bedurfte es nicht der Iler- 
beyziebung einer Gelegenheit , den Tractat zu bre- 
chen , der diefe Privilegien zulicherte. Die grofsen 
Vortheile, welche Rufsland aus der Entdeckung des 
Seeweges zog , beftanden darin, dafs die Engländer 
wohlfeil die ruilifchen Wasren einkauften, und ihre 
Waaren theuer den Ruffen verkauften. Die grofsen 
Vorrechte, welche die Ruffen den Engländern ein- 
räumten, gaben fie ihnen nicht aus Dankbarkeit, fon- 
dern aus Dummheit. Hr. St. nennt diefe Vorrechte 
allzu grofs; wie grofs meynt er denn wohl, dafs fie 
hatten feyn können? Auch war von einer aufgeklär- 
ten Politik bey Alexei die Rede nicht. Alexei hatte 
ke'laen Menfchenrerftand haben müden , wenn er 
nicht begriffen hatte , was der Eigennutz der Hol- 
länder ihm über jene allzu grofsen Vorrechte vorde- 
monftrirte. „Der 30jährige Krieg bewirkt* (S. 283 -) 
die gänzliche Auflofung des fchon feit langer Zeit in 
lieh felbft verlinkenden Hsnfabundes." Wie auch di« 
A, L. Z. 1801. Zweiitar Band, 



Reformation mittelbar und unmittelbar, wie die Bil- 
dung einer beffern Handelspolitik und des Territorial- 
flaatsrechts den Bund hcrabbrachten , deffen Sin- 
ken auch für Rufsland fo wichtig war, hätte billig 
angeführt werden follen. Auch weifa Rec. nicht, was 
er fich unter dem in lieh felbft feit einiger Zeit ver- 
linkenden Bund denken foll. Der Bund verfank nicht, 
wie ein alter Thurm in fich felbft, fondern, wenn 
man fich fo ausdrücken darf, er verlor fich durch die 
grolsen Veränderungen der Zeit, von welcher die 
eine fchnell auf die andere folgte. 

„Der gröfse nordifche Krieg zu Anfänge desigten 
Jahrhunderts beftimmte Pcrerit I. zu der entfefaeiden- 
den Maafsregel , die Ausfuhr über die fchwedifche 
Granze gänzlich zu verbieten, and den weftlich-en- 
ropäifchen Handel Rufsiands ausfchliefsiich nach Ar- 
changel zu verlegen. So blieb der Zuftand diefes 
Handels von 1701 bis 1713, da ihnein zweyteriioch 
merkwürdigerer Befehl wiederum von den Kälten des 
weifsen Meers nach den verödeten Gegenden von 
Nyenfchanz verfetzte.” Was entfehied denn aber die 
von Petcrn 1701 ergriffene Maafsregel ? und warum 
ift der zweyte Befehl noch merkwürdiger? Aber fo 
wie hier , treibt es Hr. St. überall, und leider machen 
fall alle übrige Gefchichtfchreiber und Statiftiker, die 
dcnfelbcn Gegeitftand behandelt haben, ihre Sachen 
nicht beffer. Wie Bohnen und Kartoffeln wachfen in 
Rufsland die Städte heran; der Kunftlleifs blüht hoch 
auf; allgemeiner Wohlftand verbreitet lieh; und der 
Handel hebt fich, dafs den Zufchauer fchwkidelnde 
Bewunderung ergreift. Plötzlich welkt wieder alles 
dahin ; blühende Fluren werden in Einöden verwan- 
delt; der Kunftlleifs verfchwindet ; der Handel fleht 
ftill; und das Ende der Tage fcheint gekommen zu 
feyn. Doch Geduld; ein grofser Geift befteigt den 
Thron ; er fchauet auf fein armes Volk herab ; er 
fpricht , es werde! aber es wird darum nicht wirklich, 
was Schmeicheley oder einfei-tige Anficht, jene zu 
fehn vorgiebt, diefe zu fehn fich einbildet. 

S. 316. wird verfichert, Peter der Grofse habe, 
wie jeder feurige Geift, den Werth feiner Unterneh- 
mungen nur nach der Gröfse der Hinderniffe berechnet. 
So hatten wir uns dann auf eine Menge Tellhäufe- 
leyen vorzubereiten, falls der Himmel uns noch viele 
grofse feurige Geifter, wie Peter war, zufendete! 
Bey der Eroberung Sibiriens bellenden die meiften 
Völker des Landes aus Nomaden , die blofs von der 
Jagd oder vomFifchfange lebten. Kaum war derfibiri- 
fche Handel entilanden : fo kam man mit Zöllen, lind 
wollte den Handel zu einer wichtigen Quelle deezaa- 
Xxxx rilchen 
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rifeben Einkünfte machen. Ein Zoll n*hm den lehn- 
ten Theil der Waaren hinweg; der Zoll inubte in 
Natura gegeben werden; mcli von dein Geide, das 
die Kauileuce bey fich führten, hatten fie den Zehnten 
zu eutrichten, und endlich mufsten fie ihre Keiferoute 
fo wählen , dafs fie über die Zulhtitte kamen ; — 
gleichwohl behauptet Hr. Sf. t die erften Adminiftrato- 
ren des neu eroberten Wehtheils , d. i. Sibiriens, hät- 
ten (Tch durch die weifen und ftaatsk lugen Verfügun- 
gen ausgezeichnet, die fie zur Aufnahme des Handels 
trafen! — „Die wichtigfte und entfcheidendfte Mnafs- 
regcl, welche Peter ergriff, um fein Reich zmn Range 
eines wirklichen Handclsilaats zu erbeben, war die 
ErfchafTung einer Seemacht; und wirklich brachte er 
in fünf Jahren zu Stande, was Jahrhunderte hindurch 
für unmöglich gehalten wurde. Noch vor Ablauf des 
I7ten Jahrhunderts webete die rufiifche Flage auf dem 
fchwarzen Meere, und fchon gleich zu Anfänge des 
folgenden triutnpbirtc fie auf der Oftfee. ’’ Welche 
Verbindung ift zwifchen der Erbauung einer Kriegs- 
flotte und der Erhebung einer Nation, die keinen 
Handel hat, zum Range einer Handebnation? Wur- 
den diefe Schiffe gebauet, damit die Rußen lieh ihrer 
zur Verführung ihrer Waaren ins Ausland bedienen 
follten? Und wenn fie zu dem Zwecke gebauet wa- 
ren, entflund denn der Uebcrflufs, der auf diefen 
Schiffen weggefrLiaift werden konnte, mit der Er- 
bauung oder durch die Erbauung der SchifTe? Wenn 
Peter fich Beyfleuren entrichten lieb , um feine 
Flotte von Ausländern bauen zu laßen; nahin er da 
nicht einen Theil des Kapitals feinen Unterthanen, 
das diefe nun nicht aniegen konnten , um das Pro- 
duct ihrer Jndüftrie zu vergröfsern 1 Hr. St. verfichcrt, 
Peter habe bey feinem grofsen Werke Ilülfsmittel ge- 
funden in dem Genie, den Anlagen feines Volks und 
in den bisherigen Anwendungen derfetben. Eitel 
Phrafen und nichts mehr ! Die Schifffahrt der RufTen 
vor Petern batte gar wenig zu bedeuten. Ihre SchifTe 
waren höcbft kläglich, und eben den Muth, eben 
die Kühnheit und Gegenwart des Gciftes, welchen 
die Rußen auf den Zügen bewiefen , die fie bald als 
Räuber, bald als Abentbeurer und bald als Kaufiecte 
unternahmen, finden wir bey fo vielen Wilden ; viel- 
leicht noch in eiuetn weit höheren Grade. Nichts 
fehlte den Rußen , fagt Ilr. St., als Anleitung zusn 
Schißsbau und zurficheren Führung des Schißs auf ho- 
hem Meere. Als wenn das Kleinigkeiten wären ! 
Und nun nehme man vollends noch hinzu die tieffte 
Uukunde des Handels , die Peter der ürofse zeigte, 
da er als Schöpfer der Seemacht agirte. So viele 
Monopole, als er fich zufprath, hatte keiner aller 
feiner Vorgänger. Er trieb es, wie unter den Juden 
Salomo, und fclbft noch weit arger. So wie die Zeit 
gekommen ift, da die fachkumligften Männer in und 
aufserhalb Frankreich der Mrynuug wurden, Col- 
berfs Verfahren fey für Frankreich keine Wobitbat ge- 
wefen: fo hofft Rec., dafs auch bald die Zeit kom- 
men werde, in der wenigilens der kleine Haufe der 
Auserwuhken einfehen wird, dafs auch Peters des 
tiro&cn Ve. fahren für Rufskud. nicht lauter Wohi- 



that gewefen fey. Vielleicht ift felbft TIr. St. beides fo 
glücklich und io unglücklich» ganz wider lernen Wil- 
len dazu beyzutragen, dafs diefe Zeit früher eimrnt. 

Paris, b. Bcrnard : Pa Jevjir de l'JIißorim, de bien 
« c<f}\ßJtrer U ctlractere it le geete de chsque F reie 
m jugeant ies grands kommet qui y ont vtcu; Dis- 
cours cou rönne p.tr l'Acadeinie royole des 1 »- 
fcr.ptiorts et helles lettres de Stockholm, en Mars 
ISOO. par Pbrtalis, füs. in 8- (1800.) 157 S. 8- 

ln der Einleitung zeigt der Vf., dafs ohne das Licht 
der lliftotic der Meufcb und dus Menlchengefchlecht 
nicht aus der Nacht der Unwißenheit, oder aus dem 
Zuftande der Kindheit hervorgehen. S. 6- „AmSrso- 
„me der Zeit, i.i welchem, gleich Wellen auf Wcl- 
„lcn, jede Generation die andre verfchlingt, erbe- 
„beu fich zur Bezeichnung von dem Lauf und den 
,. Krümmungen des Stromes, als Lcucbttbürme oder 
„Wcltlicbter, die Epocbcnfcbcpfer.” Vielleicht zu 
tmfeuig betrachtet der Vf. jede grobe Epoche als die 
Schöpfung nur von diefem oder von jenem einzelnen 
Menfchen; nicht genug nimmt er auf Umwandlun- 
gen Rücklicht, die entweder der Zufall, der Drang 
der Utnftdnde, die Gewalt der Natur, z B. Ueber- 
fchwemmungen, Hunger und Krieg hervorbringen, 
oder der Zcitgeift und das Refultat mehrerer initw ir- 
kendett Urlaclien, a. B. die nördliche Völkerwande- 
rung, die frenzOfifche Revolution u. f. w. S. io- 11. 
fuebt er durch umerfcheidendc Merkmale den grofsen, 
hervorragenden, glorreichen, erkochten, berühmten, 
rühmlich bekannten , berüchtigten Mann zu cbarolt- 
teriuren. Da eT in feiner Abhandlung immer auf tJe n 
groben und berühmten Mann zurückkomim, und 
aufser einem folcben in der ganzen lliftotic beynalte 
fonit nichts liebt : fo ift es befremdend, dafs er den 
eigentlichen Charakter des grofsen Mannes und der 
eben angeführten Synonymen nicht tnir mehr Genauig- 
keit beftitnmt. Durchaus vermißen wir bey dem Vf. jene 
Genauigkeit eines (lirards in den Synonymes /rnuftiii 
oder eines Abts vom Vcrdienfte. Unter ermüdendem 
Worlgepränge befchreibt er den groben Mann fol- 
gender Getieft: „Er will, er kann, erführt aus." 
lieber die Mittel und Werkzeuge, über den Stoffund 
die Gelegenheit, deren der grobe Mann fielt bedient, 
fahrt der Vf. leicht weg. S. 19. „Vielleicht weit mehr, 
„als National- und Unterricbtsanftalu-n ( lnjlituiiensj 
„bildet den Geiß und die- Sitten der Volker die üi- 
„ftorie des Vaterlandes.” Einen folcben Einfluß hatte 
wohl fehweriieb irgend eine andere Hiltorie, als die 
grieebiieht- , und fie dankte ihn weniger de-n eigent- 
lichen Gcfchichtfcbreibern , als den National leiten, 
den Scbaulpiclen , den homei ifeben Vulksgef.ingen. 
Allzu reich und ohne Vorbereitung eilt der Vf. von 
einem GrgenJftamJe zum andern. Nachdem er den 
groben Mann als Beyfpivl und Autorität dargcftcllc 
hat, führt ihn die Idee, dafs es auch verderbliche 
Autoritäten und B-)fpiele gebe, S. 21. auf Muhoirer. 
Allzu eiuWitig betrachtet er ihn ; er fchreibl auf feine 
Rechnung, was aut die Rechnung feiner fpaieruNatli« 

. folge r 
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folger gehört. S. 25. wen Jet er fleh von Mahoinet 
zu Attila , Tamerlan, Aureng-Zeb, und von diefen 
S. 27. fchon wieder bald zu Alcibhides, bald dein Car- 
dinal von Retz. S. 34. 35. lenkt er ein. und ver- 
fuebt nun endlich eine deutlichere Claftification der 
grofsen Männer: ,.Die einen, fchreibt er, reformt- 
„ren durch die Heiligkeit ihrer Sitten- und durch lwt*- 
„reilsende Beredfamkeit das menfchliche Herz; die 
„andern werden durch Iieldenmuth Retter der Völ- 
„Iter; noch andere iitfheu dem Geifte und demKunft- 
„tterfse neue Entfaltung. Nur denjenigen aber, fetzt 
„er hinzu, welche der Zufall auf den Thron erhebt, 
„oder mit der Autorität in Verbindung btingt , ift es 
„vergönnt, den beil-'amen Eiultufs ihrer grofsen Ei- 
„genfehaften durch die Sanction der Anhalten und 
„der ütfelze zu uuterftCitzcn." Von disfer letztem 
Bemerkung giebt es vielleicht einige Ausnahmen, fo 
2. B. Wilhelm Teil und die Stifter der eydgenüfsi- 
fthen Frcyheit, Wilhelm Penn, Zinzendorf. Unter 
den Beförderern der Sittlichkeit und Humanität giebt 
der Vf. mit Keciir dein Pythagoras einen hohen Rang. 
S. 38- »Vor der Entftehung des Chriftenthutns war 
„die Sokratifche Philofopliie die gröfsteWoblrbat für 
„das Klenfchengefchlecht, nnd damit diel'er V» r ohl- 
„that das ganze Menfchengefchleeht geniefsen könn- 
,,te, erfchien Alexander erll nach dem Sokrates, In- 
,.dem fich die griechifche Sprache unter allen Clitnas 
„naruralifirte, naruralifirte fich mir ihr aller Orten (?) 
„die gefunde Moral.” Nach der Darftellungsart des 
Vf«. foHte man glauben , Alexander der "Welteroberer 
wäre für die Sokratifche Moral eben dss gewrien, was 
Mahoniet für den Koran war. S. 40 f. Wohlthätiger 
Einfhifs des Chriflenthums. fn ganz entgegengefetz- 
tem Lichre mit Gibbon betrachtet unfer Vf. den Eln- 
flafk der hirrhenvärer und Bifcböfe; als Rerter und 
I.ebrcr der Mcnfchhcrt betraehret er den Pap fl Leo, 
den heil. Benedikt, Ambrofius, Hugo von Lincoln, 
Carl Borrouuius. Da nach feiner Iiypothele alle 
grofsen heilfaulen Veränderungen weniger das Werk 
der Zeit und der ZeiibcdörfniHe,, als das Weck die- 
fes oder jenes einzelnen grofsen Mannes find: fb 
fchreibt er S. 43. 44. die Zerftorung des Reiches der 
Intoleranz beyuahe ousfcbliefscud , iheils einem Wil- 
helm Penn, shcils einem Feuekn» zu. „Ihr Ttls- 
„mach diefes krztern hatte gTofsen Ehtflufs i» die 
„Gcfchäfre und auf die Geinüther. Sehre Maximen 
„fetzten in Frankreich die Parleinetner der. Edieren 
„d r Könige entgegen. Aller Orten verbreitete erden 
„Geift der Mäfsigung und der Reform, der alle fvlaafs- 
,, regeln milderte, und alte Geiihrslirälrc auf den Plan 
„allgemeiner Verbeflerung hiulenkte.” L)afs Fenelöti 
dic-fen Geiil athmere , dalV er diefe Maalsregeln em- 
pfohlen habe, daran ilt kein Zweifel; ob er aber 
feinen Geiil auch dem Zeitalter eingekaueh» hsbe, dein 
Zeitalter der Dragouaden und der Scaatsbankcrutte? 
S. 45 f. kömmt der Vf. zu einer andern ClafTe grofser 
Männert zu denjenigen , welche lieb durch Belden- 
tnuth zu Rettern der Volker erhoben. Sehr wt-itlüuf- 
tig und im Zeitungsftilc unterhalt er uns über die he- 
roifebeu Unternehmungen eines JLluniadea naj Scau- 
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derbeg; eines Guflav W*fa u. a. S. 58- wendet er fiel» 
zu denjenigen, welche durch Erfindungsgeilt und durch 
Erweiterung der meufebiiehen KcnutnilT« den Namen 
grofser Geifter erwarben. Ohne Abtheüung und Ün- 
terahtheiiung fuhrt er in verworrenem Gedränge ei- 
nen Columb, Vafcode Gama , Cook, Fault und Gut- 
tenberg, GafiTendi und Dcscartcs vor. S. 66- C\ber 
die Ausbildung der europaifehen Sprachen und der 
neuern fchönen Literatur nichts, als ei.izehje hin 
worfelte Namen. Nur gar zu fcnmeichelhaft erwähnt 
er der vielen berühmten Schrifcitcller in Deutkbiand, 
„die nach S. 68- In diefein Lande den hohen Schau 
„platz erheben , welchen dem erltaumen Griechenlands 
„das Jahrhundert des Perikies darftellte." Ebenfalls 
zu fcamcicbclhaft erwähnt er auf dcrfelben Seite dv,s 
Einflufies, den Beccaria auf die Criininalgefetzgebuttg 
in der Schweiz gehabt haben foll: „Indem liccc..i:a 
„Humanität predigte, kehrt* rr, wie mit einem Hau- 
„cbe, die Criminalgefetzgebung der Schweizer um." 
Der Vf. weifs all» nicht , dafs lange n: ch der Erfrh.i- 
nung von Bcccaria's Schrift in der Schweiz die Fol- 
ter fortdauerte , und Hexen verbrannt wurden. Sehr 
mager hl überhaupt der Abiciiniu überden 1 influfs 
d-r Schrififteller. Kein» Syibe weder ubir VoiUsiic'.er 
u-nd Erbauungsbücucr, noch über freycrc Untsrfu- 
chungen im Volkstone. — S. 70. drückt fich der Vf. 
über die Grofsen der Erde folgendergeflalt aus: „Da 
„die Menfchen nicht nach Belieben grot- <s Männer 
„hervorbringen können : lu trafen, fi|t die Abrede, ei- 
„uigen unter ihnen die Mittel zu verfcbaflen , durch 
„welche inan grois werden kann. Eben fo wie die 
„Länge eines Hebels die natürliche Kraft reriiarkt : 
„fo verltarkt der politifche Vorrang die Kraft dermo- 
„ralifcben Autorität. -Fürftcn, Minifter, illagiftra-fe 
„lind die Stellvertreter /(/« iepi-tjen;an.i) der grofsen 
„Männer, und öfters auch lelbft grofse Mannet.” 
S. 71 f. Als fulebe führt der Vf. (ohne tlafs lilsi» 
hebt, wodurch er fich in der Auswahl und Ord- 
nung befliminen iafst) bald Carl den Grofsen, bald 
Alfred, bald den König Stepban von Ungarn, bald 
Ludwig den Heiligen, bald den arnbifchcn Emir Abou- 
YoufTouf, bald den mogolfcken Akber, bald Ccfinus 
von Medicis, bald den tiirkifciien Solfmon, bafd den 
ebinietifeben Fo Hi. bald Ludwig XII. und Heinrich 
LV. an. Das buntfarbige Verzeichnis bt-fcb liefst er 
mit den Namen Czaar Peters il. und Catharina II. 
Preufsens Friedrich den Einzigen erwatint er nicht. 

Erft S. 83. beginnt er, f.ch der Frage zu nShcm, 
deren Beantwortung di« Akademie von Stockholm 
verlangte. Sehr richtig ill S. 8+- folgende Bemer- 
kung : „In wiefern die Syftemc, die Erfahrungen 
„und Gefchichten der Vorzeit eine fchiefe fchlecht» 
„Anwendung bekommen, werden fre far «Be Völker 
„zur unverfiegenden Quelle, von Jammer und Elend.” 
S. Sl- hUo Theil der Gefchicbtlchreiber trhvbt jedes 
„einzelne Bevfpiel fogleich zum allgemeinen Gefetzc; 
„der andere zwängt alle Beyfpiele und alle Ereignifle 
„unter ehi gemeinfehaftliches Svftein. Wofern die 
„Hiftorie wahrhaft brauchbar feynfoll: fo mufs iie 
„(liefe entgegengeletzten Rhppeu gleicher Weife «er- 

„mei- 



Ro. i88- JUNIUS igoi. 



*19 



A. L. Z. JUNIUS isot. 



„meiden!* 5 R6. Wes von der Loealitär, derMey- 
„nung und Ueblichkeit abhästgt, darf man ja nicht 
„mit demjenigen vtrwechfein, was die Moralität 
„felbft attsmscht.’ Indem der Vf. S. Q5 f. dit-fc fehr 
begründete Bemerkung auf die Religionskriege an- 
wendet, zeigt er, dafs au ihrer Wutb weit weniger 
das Chriftenthutn felbft Schuld habe, als der herr- 
schende Zeit:*eift und die Barbarey. Er ftellt zwar 
auf dec einen Seite den wehlthitigen Einflufa der 
Priefterfchaft in Rücklicht theiU auf tjie Aufbewah- 
rung der daflifcben Denkmale, tbeils auf die Hu- 
manifirung der Völker dar, hingegen ludst er auf der 
andern Seite die verderblichen Feige* der Hierarchie 
und des frommen Betruges unberührt. S. 104- Zeigt 
er, dafs auch bey der Frayheit, fo wie bey der Reli- 
gion, die Ausfeh weif uugen weniger ihr felbft zur 
Lall fallen, als der Blindheit oder Verkehrtheit ihrer 
Anhänger. S. 106 f. behauptet er, dafs Tugend und 
Heldenftnn eben fo gut unter diefer als unter jener 
Verhaftung gedeihen; eben fo gut zu Rom als zu Car- 
thago, in Athen als in Lacedätno*. S. 110. unter- 
fucht er die Beftandtheile , aus denen der üeift eines 
jeden Zeitalters zufatnmengefetzt ift. Die vornehm- 
ften find theils die Erfahrungen und Schickfale der 
Vorväter, theils die Lage und die Bedürfnjfte der 
Zeitgenoffen. So z. B. veranlafsten in Aegypten die 
öfternUeberfchweinmungen theils genauere Beobach- 
tung der Geßirne, theils die Aufthürmung coloffali- 
fcher Gebäude, theils auch die Fortpflanzung einer 
erblichen unvergänglichen Priefter- Calle. S. 1 15 f. 
Unterfchied zwifeben dem Nationatgenäe der Grie- 
chen, der Römer, der nordifchen Volker. S. 123. 
Wie viel derfGeiftderZeit und desVolkes felbft über den 
kühnften Selbftdenker vermögen, zeigt der Vf. mit 
vielleicht allzu grofser Ausführlichkeit an dem Bey- 
fpiele des Czaar Peter I. — Mit Recht macht er S. I2Q- 
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darauf aufmerkfam, wie vieles ein pfcilOliophtfchcr Ge- 
febichtsforfeber zur Cburakterifirung der Menfchen 
und der Zeiten felbft aus noch fo unförmlichen Chro- 
niken fchöpfen könne. S. 1 3 y macht craufmerkhia 
auf die partheyfücbtige gatizeHtgegengcfetzte Uarfid- 
lungsart, unter welcher diefelbc Revolution bald voa 
Freunde, bald vom Feinde, bald zu fehr erbobrn, 
bald zu lehr herabgewürdigt werde. 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Lernte, b. Rabenhorft: Nuovo Dizionario Portab- 
le, Italiano - Tedesco , e Tedeico - Italiano, cora- 
pendiato da quello d’Albcrti, arrichiro di tutli i 
termini propri delle feienze e deW arti ed accre- 
fetuto di molti articoli e della geografia. Tomi 
II. i.Italiano-Tedesco. 2. Tcdesco ltaliano. igoi. 
225 und 202 S. in Tafchenformat. (2 Rthlr.) 

Im äufscrlichen mit eben der Spar&mkeit des Raums, 
Schönheit des Papiers, Zartheit und Reinlichkeit des 
Drucks bey fo kleinen Lettern ausgeführt , als die 
in gleichem Verlage erfchienenen und in unfern Blat- 
tern gerühmten Tofcbenwötterbücher für die dein- 
fche , englifche und franzöfifche Sprache. Was die 
innere Einrichtung hetriftt : fo hat der Vf. A'.berri’s, 
Martitielii’s und Jagemaan's Wörterbücher zu Rathe 
gezogen , und einen folchen Rcichthutn an Wonern 
zufanunenge bracht, dafs Anfänger für den fo getin- 
gen Preis gevvifs nicht mehr verlangen können. Die 
Bedeutungen find belli mint angegeben , und deutlich 

t efondert; aller unnützer Uebernufs aber vermieden. 

o ift hier fehr zweckmäfsig, dafs nicht alle Ad<-tt- 
bia, dievon Adjectiven nach einer regelmäfsigen Am- 
iogie gebildet werden , hier angeführt find. Wer ein- 
mal weifs, was preflo heifst, wird das Advetbiutu 
prejtcuuento gewifs in keinem Lexico auffuchett. 
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' ÖsscHiCHTt. Naumbirg: (Senator LepGus tu Naumbuirg) 
Genealogifche Nachricht vom den Schenken zu Saaleck. Etil 
Bruchftuck einer Gefchichte des Schlöffe» und der ehemaligen 
Dynaßie diefes Namens. 1 800. i Bog. 8- (3 8 r 0 Es iß im- 
mer verdienftlich , wenn Cch Freunde der Vateriandsgefcbichte 
bey betbndern Gelegenheiten mil der Aufklärung eines und des 
andern Gegenßandes befchaftigen. Die vorliegende kleine Schrift 
iß eine nicht unrühmliche Prob«, die dem Vf. tur verbrochenen 
Gefchichte des Schlöffe» und der Dynaßie Saalek gewifs fviel« 
Freunde verfebaffen wird. Was von den gedachten Schenken 
bis jetzt bekannt gewefen , iß hier in der Kurze zuCammettge- 
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ßellt ,* dabey aber 'vergeffen worden, dafs fielt diele Familie 
nach Heinrich dem jungem in dio W'iedebochijche , Rotehtc- 
gifche und Korbetdorßfche getheilt hat. Von der erßert tl 
Honrad Schank von Saalek. der dem Abte Nikolaus zu Pforrt 
einen Hof zu Haffenbaufen verkaufte, Joachim, der 154$ H»t* 
meißcrdcrGcmalin des Kurfürßen Johann Friedrichs war. ff«- 
dolph und fein Bruder ßifteten die Linie zu Rodeisbent. 
welcher auch Heinrich gehörte. Sie fchrieben (ich gemein:*- 
lich von der V cße. Von der Korbeaüorßfchen war Ko Sitz fl 
und Rudolph, S. Friedtrici von den Schenken zu Yargut 
S. 12, h, f. 
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L Verzeichnifs der im Junius der A. L. Z. i8or recenfirten Schriften. 



Aum. Die «rite Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 



A. 

Achard'r Anleitung ». Bereitung d. Rohzucker«, 

e. d. Runkelrüben *7 9» d+7* 

_ kurze Gefchichte der Beweife — t. der 

Zuckerfabricarion a. Runkelrüben 179. Ö4t- 

_ — Beantwortung der Frage: wie iß d. Zu- 
ckerfabrication a. Runkelrüben zu betreiben , 
damit die konigl. Accifegefalle nicht bedenkli- 
che Au-falle leiden iS?« ?»l* 

Adams Fragmentum Statißicae Graecorum de difei- 

plina civium »59. 487- 

AUinout Iutroduetion b la Philofophie d« Platon 

traduite p. Comb fr Dounous »8°, 6 S°, 

Almanach national de France Tan IX 171, 592. 

Apercu ßatißique de l’Electorat d'llannover 178. 639- 
Amold't Grammatica Anglicana conctmrata ifi 

Aufl. !Ü! «3. 

B. 

BoiFr Cafualreden *. Beförder. ein. religiofen Pa- 

triotiemus lAu8. »87« 71*» 

Daurr's Verfuth e. Unterricht* f. d. Forßmann, *. 
Verhütung d. Waldverheerungen durch In- 
feeren •**» S44. 

Bayle Dictlonneire hißorique *t critiqu* — nou- 
" veil* Edit. T. I. P. I. IÄp. S«8. 

Bellermams Progr. de bibliotheci* et mufaia Brtor- 

denf. Part. 1. ido. 495" 

Berger' r Lehrbuch d. gelammten Proceffee. I. 

2 Th. I«5. U 9 ‘ 

Berriai Magazin d. neueßen frauzöf. u. engl. Ge- 

fchmacks, 2 B. Ullft. 3 B- « Hit. 171, SS4- 

nibliotheca Sam. Com. Teleki de Saek P. I, II. »64, SJI. 
Bilder- uud Buchßabierfiebel 1 8 *• 4dJ‘ 

fiiegley'r Tour rouud North Wales I, 1V0I. 170, Siy. 

Blatter, artiftifche. d. Verzierung u. Verfchöue- 

mngskunß, 2 Hft, *73» 599- 

Breitcnbach wie können Fruditmagazine auf rer- 

fchiedrne Art angelegt u. Unterhalt, werden ? tge. 65 1. 
Breyer de Jußitia Aragonum ifil» 4M, 

Bruggemanu’s Supplement to the View of the engl. 

* edit. transl. etc. of the aucient gr. a. lau Au- 
tbor* * l 3» 



C. 

Caßa's Yoyage hißor. et pittoresqne de l lßrie et de 

la Dalmatir, irLivr. m. 59 1 • 

Cooper's Leiters 011 ihe Irish Nation 170 . 574- 

D. 

Darßellung, erklärende, d. Natu« und Sittengt- 

milde Jefus, t Bdch. 167, 55t. 

Dauluoy vol.ßandigcr Curftts d. franz. Sprache. 176, <22. 

— — kleine franz. Sprachlehre, 2 Aull. 1761 621. 

Dicouverts dem la mer du Sud >73, 59J. 

Degeu's Btyträge z. den Wiir.fchen u. Vorfchlagm 

z. Verbeßerung d. Schulen, 4S1. 171. J91. 

Dizionario portatile, nuovo, Iteliano-Tedesco a 

Tedcaco - Iialiino 1, 2 Tom. igg, 720. 

Drake't literary Hours, 2V0I. 2 Edit. 182. 66j. 

Dryander Catalogua Bibüothecae Hiftorico-Natu- 

ralis Jof. Banks. T. I - V. »72, sgf, 

E. 

Entwurf ein. kurz, und fafsl. katechet. Unterrichte 

in der Lehre lefu, zAusg. »84. <88. 

Erratics by a Sailor HU. 687. 

Bvaus'r Tour through partof North Wale» 170, 509. 

Exempeibuch z. hannoversch. Landeskatechismu*, 

herausg. v, D.L. D. 4 lifc, 164. 318- 

F 

Fielitz d. J. Hnuptquelle der Fehler unferer phyf. 

u. moral. Kindererziehung 17p, Sn, 

Filifp's nourelle Gratnmaire p. fervir ä la pratique 

et a nrthearie de la lange« italienne 178. 4|j, 

Fifcker't Befchreibung ein. typographifcher Selten- 
heiten, 1 Li,efer. 1S4, s 24. 

Für Chrtßentbum , Aufklärung u. Menfchenwohl. 

herausg. v. Hufnagel, 3B. 4 — 4 H/u 119, 48«. 

O. 

Geddee critical Bemerke on the Ilebrew Scriptu- 

re« 163. 513- 

de Gesslis, Mdme, Ie Voyageur 1159, $6 6 . 

G Sprach, biblifch chtißl. [.zukünftige Preufs.Un- 
«rofticiere u. gemeine Soldaten, üb. d. Kriegs- 
artikel *77, <32. 

X <?'/»• 
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Oefnerl tabulae phytograp'nicie ed. Schi*; , Fafc. 

I - VIII. 171 . SS«. 

Glau moraiifche Gemälde f. d. gebildete Jugend iS3. «79. 
— — < 1 . roiha Buch, od. F,rzäh!u: gen f. Knaben u. 

Mädchen, s Bdch. igj, egg. 

Cuttriri il F.iflor lido mit erklärend. Wortregifter 

v. Emmert igt, &6\. 

Gurket s Schuifchriftan, 1 B. 179, $44. 

H. 

llendut's Gefchichte, a.d. Griech. uberf. v. Jacob:, 

1®. _ 18S. <? 3 - 

}Icr:mann's KatcchiGrkunft 1J3, 674. 

llcS<i:aH*'i Repertorium det PrcOfs. Brandenburg. 

Lxndecgefetze 1 66. {37. 

Ilontcr nach Antiken gezeichnet v. Tifchbei», mit 

F.iläute:ungon v.iiei/Ke , t, 2 Ilit. 177, 625. 

I. 

Jahrmarkt. der, ein .Lehr- und Ltfebuck f. alle 

Stände l 5 .\ 4p 2. 

Ideen , iiaittwirthfchafilfche, in behenderer Hiti- 
fi. hr aut die neue deutfehe Zuckerbereitung r. 

F. C. F. i« 3 . 519. 

Jtnntr't Pticerche fülle raufe e fttgli effetti del Va- 

juulo delle Vacche-Traduzione dell Carcno 16S. SS 7 - 
Journal, neues bergmännifches , r. Kuhle/ u. Haß- 

mir.», 3 B. 3, 4 St. • 186, 701 . 

Jus Bornflico- Brandeuburgicum ex germanico liti- 

ne 1 erfum 167, 54g, 

K. 

Je in pp ii Explanatio loci Mattli. V, 3. 16',. 535 - 

L. 

I.efebucb, franzöf. f. Jünglinge 17S, «I«. 

Lichicnbergs vermifchte Schriften, heran« g. r. Lieh- 

tcubtrg il. Kries, 1 , 2 11, 159, 4S1. 

Z.iptcasnb't Journey into Coruwal etc. 170, 57t. 

sie Lue Bacon tel qu'il eft * 78 » «j6. 

M. 

JUafoni Supplement to Julmfons engl. Dictio- 
nary 17(1 < 13 * 

Mdaerss krit. Gefchich. d. altern u. neuern Emil., 

1 Th. «dt. 497 - 

Meünter, e. Sage a. d. Alterthum, I, jT. 160. 493, 

Menagerie du Mufeum national d'hift. nttar. 

1 Liv. EU. 58«. 

Mitufchen , Ongewohnlicke, in gewöhnlichen Be- 
gebenheiten l«o. 494 * 

Mrynitr, Louife, Kindcrlpiele in Erzählungen u, 

Schaufpielen 1S0. «3«. 

Mih’s u. Ca:tr*an’i fyßemat. Anweifung z. Erler- 
nung d. franz. Sprache, 1,1 Th. i-.L 6 .6. 

MiUat Ooferration fuc 1 Operation dite Ctifa- 
rxieune 169, 5S1. 



Müller für Erzieher und Erziehungsfreunde i83. «75. 

N. 

Nuchersberg'r Anleit. d. deutfeh. FräpoGtionen auf 

franzöf. auszudrucken 17«, «23. 

Nachrich», geuealogifche , v. d. Schenken z. Saa- 

lek 1S8. 7«9- 

Nachrichten , Freyberger gemeinnützige ,' 1 Jahrg. 

2 — 4 Qrtl. 172, 590. 

O. 

Ob nie unßcrblich find? eine philofoph. Predigt 

v. K. 164, 527. 

Cerjled Bi IT. de forma n.etapiiyGtes elementarisna- 

turae externte 1 So. 655. 

Ohkaufn's Leitfaden z. Unterricht in der Erfah- 

rungsreelenlehre Ho. 549. 

Ofxtuder t Annalen d. Eittbindungslehrauüalt zu 

Gdltiugcn, 1,2 St, l(S, 552- 

P. 

Falmblätter, 4 Tb. 179, «48. 

Petit Traitd d. maladies d. feaimes enceintee — pu- 
blic p. Baignieres et Pertet 1 69, <32. 

tlieortt. prakt. Abh. ub. d. Geburtshulfe — 

a. d. Franzof. 3 Th. t«j, 5«S. 

Phllipfm's cclorirte Müder z. Sticken etc. I Ilft. 173, 6co. 

Polst; Rubriken d. Staatengefcbichte ü. altern und 

neuern Zeit 171, 577* 

rartalis du devoir de lTliftorien de bien eonfiderer 

le Chirac.?» et le geniede ciiaque fiecle 188, 7t«- 

Fublic Characteres 0 i 1S00 — tgot. 184. «Sl. 

il. < 

Röfimornt Unterricht im reinen Chriftenthum f. 

d. Jugend i<«, $59. 

llstjtmann's Gefchichte der Stadt Magdeburg, 

l'B. »7». 58®. 

Reicht und Staatshtndbuch, genealogifches, auf d. 

'J. I8°i. 1, a Th. 17«. «17» 

Keife eines Vaters mit feinen Söhnen durch gsnz 

Deutfchland, 2 Auf). 1 Räch. 177, «32. 

Reife eines Vaters mit feinen beyden Söhnen, 

durch d. oterrheiu. Kreis, 2 Anfl. 1 Bdcb. i“9. «47. 

Relation abrege du royage de la Peroufe 173. 593. 

Uichte/i Anlichten gewarnter Naturp.rthiecn in d. 

lierzogth. Schießen, 1 litt. 161. 512. 

Röper'l Verfuch z. Beförderung wahrer Lebens- 
weisheit tTu 538. 

Ilefcnmuller's Rcyträge z, Gefch. ein. altern beruhe- 
ten Staatsmänner und, Reihtsgelchrccn , > 

Bdelt. ‘ l£3. 55*. 

— — — ‘ Lebensbefchreibungen beiüfctntir Ge- 
lehrten des ifi Jaiirh. I B. ' I75i «09. 

’ - •• ■ «an /yj,- i 

■5. 1> .Hb 

Sxmmlung, rollfiandige, alle* imj. igso. b dem B. 

1.420- 
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Karimergericht ergangenen Urtheile und De- 
ere« ' tfi.i. J3o. 

Saniert Gedanken u. Erfahrungen ein. vieljährigen 

Schullehrers 179. 641. 

SchrlUnbfrg'i Lehr • und U.-iterrichtsbuch f. d. Ju- 
gend, in B irger- und Landfchulen lS4, 67.1 • 

«\ Sckread'i Gefchichte d, Peft in Sirmien, in den 

Jahren 93, gi. ISÄ. 69'. 

v. Seidi, Frlm. , polir. milhnrifche Gefchichte der 

merkwürd. Feldzugs v. J. 1799. 171» 583. 

Spiekcr't Unterricht in der chrift!. I,ehre 18 t. 6?8- 

Splittegarb'i Materialien 1. e. gröl'sern Lefek» fl- 
ehen Hi, 679. 

Steio’t theoret. Anleitung z, Geburtshilfe, I, 3 Tb. 

6 Auf!. 1S9, 566. 

Storch' t hiflor. ftatiflifches Gemälde des ruiTi fch-n 

Beichs, 4 Th. 187, 705. 

Story, the, of Al Raoui, a Tale from the Arabic, 

»Ed. 17t, 583. 

Stroth E«A,oym fii-eChreßom.uhia gracca Edit. 4. iss. 6gS. 

T. 

Tarif»« Julius Agricola, a. d. I.atein. überf. 165, 531. 

Tarif oder Vergleichungstafeln r. Verwandlung d. 
Livres, Sous u. Deniert in Franks und Cen- 
times d. neuen Miinzfufsts 1J1, 571, 

Theodors glücklicher Morgen, neue Ausg. 1.3 Th. 185, 69«. 

Thiefs Gelehrtengefchichtc d, Univerfität 211 Kiel, 
t B. t Th. oder 

— — Nachrichten von allen bisherigen Lehrern 

der Theologie z. Kiel ig5, 59a. 



Thttbet kurier Inbegriff d. chriftl. Glaubens- und 

Sittenlehre ,7,^ fizt. 

Thonberg D:ffertationes academicae, Vol. IT. 17 
Tittmann’s allgemeiner Unterricht ub. die Rechte 
u. Verbindlich keiieu der Unterthanen 
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Ueber die v. Rerlepfche Verbennunga. d. K. Braun- 

fchweigifihen Landen r6 7. 350. 

— — Bayerns Reichthümer, und die Mittel fic zu 

vermehren, (v. Froh»') 1 St. J83, tfvfi. 

Uhrmacher, derbeiehrende |g6 f 70t. 

' * V. 

Verordnung, Fiirßl. Schwarzburg. f. d. Sude- und 

Landfchule z. Sondershaufen «77, ( i t t \ . 

Voyage dela Peroufe eutour du mom’e public p.ir 
Alilet Aloreao T. I— IV. jy 

IV. 

Werneh-arg's Beweis, dafs d, Taun-Zshlenfyßem 

— das einzig vollkommene iß ,5^ 5^ 

— — — Teleofaiiik, od. d. allein vollkomme- 
ne unter allen ZahlenfylUmen t g, t 

— — — reinwiffenfchafiliche Deduction — dar 
wahren Verhälcniffe je iweyer v. d. verfchie- 
denea trigonoma irifchen Linien zu einander igt, gÄj. 

VF eßphaf t chrißiicher Keligionsunterricbt igy, 
TViUiomt, Marie. Sketches of the State of Männer« 
a. Opiuions in the French Republik, Vol. I-IX 170, 



Dit Summe aller angezeigten Schriften iß 122, 
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II. Vfcrzeicliniis der Buchhandlungen, aus deren Verlage Sclmtien angeieigt wurden. 

Am». Dia Ziffern zeigen die Numer de» Stuck» an, die elngck Jammerten Zahlet) aber, via »kla 
Schriften deffelbcn Vorleger» in demfelbeo Stücke Vorkommen. 



Akademifche Buchli. in Jena 179, 

“ — — Marburg 1 6g. I|3. 

T — . — neue Buchh. in Kiel igs. 
Anonymifrhe Verleger t47. »70. »73. 17g. ig». i SS. 
An ton m Görlitz 171. 

Aue io Cöihen Igj, 

Baudouin in Paris 1Ö9. 

Bauer in M. pdeburg 175. 

Baunn-ißer in Wien 1 6 a. 

Bernard in Paris 13g. 

Bodner in Schwerin 176. 

Bolzani iu Paria lfig. 

Crdell in London igr. 

C»37. in Freybrrg LÖH. 171. tgff, 

Creme in Magdeburg 17t. 

Darnman iaZüllichau 144. 

Didot d. alt. in Paria iho. 

Dieterich in Göuingrn 159. *4*. tü. «71. 17?. 
Diez in Frankf. a. M. 177. 179. 

Dupont in Paris 17g. 

Elznet in Sondershaufen 177. 

Erbftain in Meifsen 16s. 

Ernft in Quedlinburg igs. 

Ercrat in Paria 173. 

Fauider in London 163. • 

Fieifrher in Leipzig igo. 

Fiel (eher d. J. in Leipz. t73. I7i. 

Frommem) in Jena 161. 17g. 
l'iifsli in Ziirch. 171. 

Gehr in Brefsiau 17S. 

Geisweilar in London 171* 

Gdrüng in Erfurt 160. 

Griffe 111 Leipzig 179. 

Grattenauer tn Nürnberg 17g, 179. 

Grieshammer in Leipzig 179. 

Guruherfche neue Buchh. in Glogau »77. tgf *17- 

Hahn Gebrüder in Hannover ifa. lg;. 

Xlanifch in Hildburghaufen. 168. 

Harcknoch in Leipzig 187. 

Hertmann in Berlin 179. 

Herrbrandt in Tübingen löt. 

Mendel in Halle löt. 

Helmings in Erfurt 1S9. 18t. 

Jlcycr in Gicfien lög. 

Hilpert in Erlangen »71. 

Uofmaitn in Weimar lbj, 

Murlt in London iga. 

lügen in Gera 183- 
ludnüriccompioit in Laioaig 17t. 



Fieü in Magdeburg 179. 

Kleefeld in Leipzig. 161. 

Kiith’er in Leipzig 16a. 

Kümmel in Heile 1 gs. 

Lagatde in Berlin 1S9. 

Langbein u. Klüger in RudoUUdt lg3. 

Lech n er in Nürnberg 16a. 

I.eo in Leipzig 173. 

Levrauh in Straliburg igj. . 

Linke in Leipzig igö. 

Mallinckrodt Gtbrüddr io Dortmund *74. CO 
Maurer in Beriiu 173. 

Miger in Pari* 171. 

Migneret iu Paris itf. 

Müller in Berlin *79. Ig7, 

Nauck in Berlin 167, 

Ogilvie in London igj. 

Palm in Erlangen 1 64. 

Plaffan in Pari» 173. 

Fockwitz d_ ä. in Hannover igt. 

Quien in Berlin 17g. 

Rabenhorft ln Leipzig igg. 

Rink u. Scbnuphafe in Alteuburg igg. 

Robinfou in London 170. 

Röhf» in Schleswig 1R*>- 
Roworth in London 17s, 

Schall in Brealau i4». 

Schaut! in Prefaburg 139. 

Schmidt in Wien i4a. 

Schreiner in DiilTeldnrf Igf. 

SchulanlUlc, Spliitegarbfche in Berlin igj. 

Sbarpe ln Warwick 170. 

Sinuer in Coburg lgo- 
Sitettin. Buthhandl. io Ulm *71. 

Taft» in Paris 171. 

Trattner in Peflh IgS. 

Vandanhöck u. Ruprecht in Göttingen i4o. 

Varrentrapp u- Weimer in Frank/, a. M. l~c>. 
Verlagshandlung für di« neueüe Litera tue ia I^iezig 

lMc(3? 

Vofs in Leipzig igg. 

Whiie in London *70. 

Williame in London 170. 

Winding in Kopenhagen 180. 

Winkler in Wetzlar »4s. 

Wolf in Leipzig 149. 

Zimmermann in Wittenberg *47. . 
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Ankündigungen. 



Aaron in Griclitx neue Ver! igib. 

Austiger, tllgcm. literer,, Jan. — April 
Auch ein XVurt Uber die Kukpock.cn u. deren 
Impfung 

Btauraim Grammaire clementair» pour lea En- 

fena 

Bernard’s in Paris neue Veriagsb. 

Benin Leipsiger Moden- Magazin , 6 St. 

u. Savt» neue Mußer z. Stricken, Strk- 

ke« u. Weben 

Betrachtungen üb. d. Natur, nicht nach Kön- 
net u. Sander 

Beyer u. Maring's in Erfurt neue Veriagsb. 
Mifchofs Verfuche über die Anwendung de* 
Galvanismus in den paraiy t Nervenkrank- 
heiten 

Breitkopf's Beytr.ige zu einer Gcfchichte der 
Schreibekunft etc. , herautgcgebcn von 
Hoch 

Brun , Friederike , Schweizerrelfe 
Charaktcriflik K. UL lfeyd-nreichs 
Coopvr's Briefe üb, d. neurften ZuOand v. Ir- 
land , hvrsusgrg. v. Foul», 

Darnniann'a in Züinchau neue Veriagsb. 
Depcaedprc Vuyjge eu Afr.que , Ueb. 

Delille Jardins , neue Auig. 

Di no» Vrachtwerk üb. Argypten , wohlfeile Be- 
arbeitung f. DeutCthe 
Dietrich i nruea Gartner-I ezicon 
Druuft », Lehrbuch x. Unterricht in d. chrißl. 
Religion 



ito, tV>r 

lil» 9 °J- 

HO, 884. 

in, 921- 

io 6, 851- 

II 9. 957- 

*li, 9)1- 

iio» 2§j. 

150, 961. 



l<9> »St- 



ill, 9*1. 
»c8, S70. 

105, 843. 

1*1. J? I. 
HJ» 9°9- 
III, 914. 
>10, £86 

io«, *55. 
HJi 907. 

«K 97t- 



Ecternnrnni Handbuch für das f/flem’ ti/che 
Studium der chriftluhca Glaubenslehre, 
1 Ruid 

Eichenberg* s in Frankfurt am Mayn neue Ver- 
lagsb. 

Elifc, par l'auteur de Journel de Lolotte 
Ephemeriden , allgem. geographifche, 5 9 t. 
Erholungen , hcrausgegeb. v. Becker 
— — — 4 Rdch. 1800. 1, a Udch. 1801 

Fi/cktr’i Handbuch d. phaimeceut. Praxis 
Frommann's in Jene neue Vrrlagsb. 

Gönn rt'z Annsla of philofopby, natural hifto- 
ry , cbemiflry. Ueb. 

Genius d. ipten Jahrhunderts, 5 Sc. 

Garlach's in Dresden neu« Veriagsb. 

Gefihich e, kurze, d. franz. Revolution, TCr- 
fafst v. Cicero , Soliußiur etc. 

GriilF s in Leipsig neue Verlegst). 

Graurock, der, oder d. moderne treue Eckerdt 
Günther’« in Glogau neue Veriagsb, 
llorJorff' , new engiifh Grammsr 
Hellas Veilchen von Herder gepflückt u. in r. 
Kranz gewunden v einem Freunde der 
griech. M ufe 

Heyer» in Gieffen oeu» Veriagsb. 

Hof* und Addrtls-Kaleuder, Anhalt -Bernbur- 

giCcher 

Iloratiu , Werke , metrifch überfeine v. Preift 
v. Duttc*', fünf Reden wider den Herzog Ul- 
rich von Wittenberg , aus dem Latein, r. 
ffögwtr 
Janus, Marz 

Jotm's Leiters on EIcctricity , Ueb. 



11t. 971, 

108, 8*7- 
110, 88*. 
10«, 849- 
II». 917- 
tio, 964. 
los. 847. 
sio, 8S$. 

Hi, 98J. 
119. 9*5. 
Ui, 9H- 

H5. 9«S- 
log. 8«7. 
105, S4«. 
10«, *51. 
H«. 971- 



115. 95«. 
«05. 145. 

108, 171 . 
114» 9>9- 



11«. 935. 
log. SSS. 
111. 9?«. 
Jour- 
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Journal 2. Modon , 6 St. 

i-. Kainpiz Gefchichte u. Dardellung des Prä- 
fe.ziationa- Recht» am P.ciciis-lurcmerge- 
richt 

■». KieeiVld’s in Leipzig neue Verlagsb. 

JCo/egartra'r Sendfchreiten an fllerkrl 
— — Foelleen , neue Auer. 

Kuminer’s in Leipzig neue Verlagsb. 

Kupferftichc , neue iji, 97 C. ui, 

X.atta'1 Handbuch der Chiiurgie, übet fotzt r. 
jdmgußin 

Lavatert nacligelsffcna Schriften , 1 B. 

Lavzier, Job. Cisp. , über ihn und feine 
Schritten 

v, Ztilin/lirns Weisthum aller Gefctze, O'd- 
nungen — in d. Naffauifchen deutfchen 
Ländern 

LuJaig, C. Sophia, Familie Holländern, 2te 
Auflage 

Magazin, hanfeatifehes , 5 Bd. I, 2 Heft 

f. d. gefamm’e Mineralogie, her. r. 

v. Uoß 1 B. 1, 2 lieft 



IJO, $5i. 



■l~, 94?. 

105, *42. 
115. 

»22, 979- 
I2o, 966. 
983. 984. 

II». 9^8* 

10S. S71. 

12t, 974- 



110, 882. 

tio, Sgt. 

los. S«(- 

113, 90«. 



Ma rchanJ neueile Reife utn die Welt, 2 Bde. 



Ueberf. 122, jgt. 

Martini’» in Leipzig neue Verlagsb. 105, 8«<, 

Alauckt'j Grasbüchlein 108, 870. 

Meine Verirrungen u. meine Rückkehr I2P, 962. 



Mlicellaneen — zur Hunde des deutfchen u. 
angrenzenden Nordens , fecrausg. v. A’ie- 
mur.n . 2 B. 2 St. 

Montag und Weif» ia Regensburg neue Ver- 
lagsbücher 

Murray und llighley’s in London neue Ver- 
lagsbücher 

Mufikalicn , neue t 

Nttfl Dictionnaire da la Fable, Geb, 

Obilgärtuer, deu'fcher, 4 S:,' 

Oebmigks's d. Jüngern in 'Berlin neue Ver- 
lagsb. 117, 93g. 

Olivin Voyage dans l’Empire othoman etc. 
Ueberfctzung 

rutlut Reifen , 2 B. 

Panzn'i Fauna iufectcram Germaniae, Fort- 
fetzung 

P«tit’s in Paris neue Yerlagsb. 

Philotekuos , Etwas zur Beherzigung für je- 
den , der Cch dem Schuldende widmen 
will 

Poppr't ausführliche Gefchichta d. Uhrmacher- 
kund 

Pythagoras u. Cent Z. itgenoffen 

Rabenhorfit's in Leipz g nrue Verlagsb. 

Raspe’s in Nürnberg neue V-rlagsb. 

Reinicke’a in Leipzig neue Verlagsb. 

Reifeabentbeuer , herausgegebe» van Fifcher, 

' 1 Bdch. 



>19. %6. 

108, 8C9. 

101$, (so. 
103, 847. 
105, 842. 
*ofi. 849. 

120, 9$3. 

108. 8«S. 
*19. 957- 

115, 92t. 
lob, gjt. 



»1«. 935- 
H7. 037- 

120, 961. 

120, gi f 

IIS, 9*2^ 
io«, hsi. 

>20, 961. 



Rcitmeier'i allgemeines deutfehes Gefetzbucb 

I B. 1 Abth. 115, pH, 

Rinaldo Rinaldini 5 B. 3 Aull. 4B. jog, 871. 

Rink und Schnuphafe's in Altenburg neue 

Verlagsb. log. 866. 

Roch’s in Leipzig neue Verlagsb. 11 2. 939, 9x0. 

m^9 3 3. 925. 117, 943. 119. 953. 120, 963, 967, 



Romane, neue 

Sammlung v. Auffitzen u. Nachrichten d. Bau- 
kunft betreff. 1800, 2 B. 

ScklichtegroWi Nekrolog a. d. J. 1797. 2 B. 

Sonuimi Voyage en Grece, Ueb. 

Sttttinifche Buchhandlung in ülm neue Ver- 
ligsbüch er 

ßtockdale’s in London neue Verlagsb. 

Slreifzüga durch Innerdderreich , Tried, Ve- 
ned g / 

Sahm 1 Gefchichte r. Dännemark , überfetre V. 
Criiter, 1 B. 

Suppnau s.in Leipzig neue Verlagsb. 

Tableau d. conjugsifuns frangoifes 

Trtmuit’s Handbuch d. Naturgefch. d. Saug- 
thtere u. Vogel 

Beyfpiele z. Kenntnifs der Seeien- 

kräfte d. Thiers 

Ueber d. Verbrechen geheim zu feyn 

Vernoc u. Hood’a in London neue Verlagsb. 

V erfuch , krit. , e. fydemat. Auleitu ng zu peinl. 
Vertheidigungifchriften, 1 Th. 

Voyage dans la haute Penfylvanie, Ueb. 

/Varia Figaro’s Leben u. jugendj. Abentheuer 

Weltchronik 

Weidmann’s in Leipzig neue Verlegsb. 

// pltvnbaeh't u. Nenohr'i Ausfprüche d. rei- 
zt' n Herzens u. d. philofuphirenden Ver- 
nunft üb. die d. Menfchheit wichtigden 
Gegenfiande, 2 AuB. 



IM, 972. 

2 ! 4> 919. 

1-8. E65. 
122. 913- 
■ L5, 924- 

12t, 970. 
tod, 830. 

121. 969. 

121. 984- 

120, 963, 

log. 8 6 p. 

WS. 844- 

105. SH- 
US. 92d. 
io«. 8so. 

112t 937- 
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117. 942. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 



Btufchhg zu Nördlingen 




*23. 992. 


ßofimam! zu Oarlsruhe 




II 6. 934. 


ÜQurgoing xu Pari» 




in, 896. 


Bvgge in Kupeahagen 




io-, 864. 


Drlumbre zu Paris 




HI, 896. 


Cutjahr zu Leipzig 




11 9- 964* 


Hrinzelmanu zu Berlin 




X14. »18. 


Jodan zu Griitu.flen 




123. 9»-’ 


haut in Kriingtberg 




119> 


v. Kotzebut zu Petersburg 




lü. 903. 


La riace zu Par f 




III. »9«. 


L-tilrwitt zu Braunfchwaig 




Il6, 934. 


Macco, zu Berlin 




Lü 9*5- 


Mechain zu Paris 




111. 89S. 


Mtuirkoft zu Holzmindea 




116. 934. 


Negedltj zu Prag 




I<>9. *80. 
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Niedlich zu Berlin 


II«, 9 >g- 


Ortioff xu Erlangen 


II«, 934 - 


Planier in Leipzig 


1 * 9 « 954 « 


du Pui zu Leyden 


114 . 9 * 8 - 


Hambuch zu Hamburg 


11 ', 89 «. 


liofek zu Stuttgatd 


109, 880. 


Sabotier zu Paris 


107, 864. 


Sandifart zu Leyden 


114 . 918. 


Scheffler zu Wolfenbütttl 


11 «. 934 « 


v . Schellhafs zu Efslingen 


II«. 934 - 


Schlegel zu Kopenhagen 


112. 903. 


Schmelzer zu llclm (lädt 


109, 880. 


Schumann zu Berlin 


114 , 918 . 


v. Sickendorf , Frhr., za Anfpach 


1 * 3 . 991 - 


Seymanvillc ZU Pari« 


193 , 992 . 


v. Solingen zu Middelburg 


114 « 918. 


Trollet zu Bern 


11 «. 933 . 


/ akl zu Kopenhagen 


111, 89«. 


v. Vega zu Wien 


118 . 95 2. 


Vermeil zu Paris 


123 . 99 3 * 


Pf agp.it z zu Halle 


11 «. 934 - 


IJltland zu Weimar 


11 «. 933 - 


pfitmayr zu Salzburg 


11 «. 934 - 


«1. Zach zu Goiba 


LU, 9 S>. 


Zitelnianm zu Berlin 


111, 89«. 



Preilc. 



Haarlem, d. Teylerfchen theolog. Gefel'fchaft in, 915. 

Leyden , d, Stolpifcheu Indituts m, 915. 

Petersburg , d. freyeu Ökonom. Gefellfchaft 114. 91 (. 

Potsdam, d. Markifchen Ökonom. Gefelifch. 112. 903. 

v. Ruthow'i xu Rekohn 111. 903. 

Stockholm, d. kgl. Akademie d. Infchriften , 

Gefch. u. Alterthümer 11«, 932, 

Touioufe, d. Lycee na, 916. 



Todesfälle. 



Arncla dg in Berlin 


109, R8c- 


de Beaumarchait , Caron , zu Paris 


112. 897. 


Bot/J , llugn , in London 


109. 87 «. 


v. Carmer, Graf, zu Kurzen 


111. 89 «, 


Chaunmt zu Laufauue 


1 iS, 952. 


Cooymans zu Frar»ecker 


118. 9S2. 


Grenze de la Touche, Jacq. Ant, , zu Paris 


11 «, 931 * 


Eifc-uboch zu Tiibmgen 


io«, sSo. 


Fauiuetter zu Nürnberg 


11«. 933 - 


Fonfeca , Lleonora Pimente! , zu Neapel 


123 , 99-‘ 


Fran ois zu Laufanne 


118, 9J 2, 


Gilliß cn zu Leyden 


113 , 952 . 


Grchmoun zu (^uerfurt 


11«, 93 3 « 


Jirruig zu Schillingsfurft 


11 «. 933 . 


Hotivell , John Z ph., zu London 


109, S73. 


Lakautne zu Nizza 


1 * 8 . 931 . 


Ltblanc , Antoine de CuilLt , zu Paris 


1 12, 90I. 



v. der Luhe, Frhr., xu Wien 


123. 95'- 


Lnchlmant xu Utrecht 


11». 9(2- 


ytmcai xu Paris 


Ui. 991. 


de nioujfier , Charl. A'.bcrt, zu Pari/ 


1 1 2. 900. 


Priefer zu Augsburg 


1?9« 880. 


Rrichard xu Grimma 


211, S$«. 


de liiparol, Graf, xu Betlin 


123. 992. 


Suy , llorace 


II«, 929. 


Scheute xu Erfurt 


LI«, 933. 


». Vebertchtr, Graf, xu Wien 


»09, 8|ö> 


Univerfitäten-Chronik. 




Erlangen, Prorectorats - u. Pfingflprogramm ; 




Prenfchen't u. Vopt medicit), Deputat. 


119« J53- 


Göttmgeii, Stadfeld't jurid. ; Ulende 1 tAcdictn. 




Difput. ; Ptingftprogr. 


lli, 9M- 


— — — Frequenz d. UniverGtat 


Ilj, 914- 


Jena, Atverut jurid. Difput. 
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